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W.  Mathbr;  J.  Hall 572 

1844\  A.  Burat;  Zeuschnbr  ;  H.  de  Gollbono;   G.  v.  K  ; 

R.  Owen:  Phillips  iff  Algbr;  W.  G.  H.  Starifio;   G. 

F.  Schumacher 573 

1841 :  Thoma 701 
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KARSTBif   und   V.  Decrbn  :    Archiv  für  Mineralogie ,   Gcognosie, 
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1844,  I,  II ;  XVI tl,  i-n,  S.  1-694,  Tf.  i-m 811 
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Trenemeiiom  of  ihe  Manekeeter  Geoiogieäi  Soeiehf ,    London  8^ 
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b.    Allgemein  naturhistorische  u.  a. 
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XX,  I,  II  ied.  1843,),  S.  1-754,  Tf.  1-38 700 
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[Jahrb.  184»,  504]. 
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J.  L.  Por,OBr(DORFF:  Annale  der  Physik  und  Chemie,  Leiputi^  8^ 
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1848,  no.  xi-xn;  LX,  m-iv;  S.  32t— 506,  Tf.  ii-iii  •  574 
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ERDM4Nif  und  Marchano  :  Journal  für  praktische  Chemie,  Leipvie 
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Tarimo  4<*. 
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1849,  /,  DO.  iv;      p.  297-396,  t  1-2 199 

L.  BiAifcfii:  t7  Pragreeeo  deile  Seien%ey  deiie  heitere  e  delie  ArH, 
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„  Sept.— Der.;  jrjrill,  in- vi,  no.  I5/-I54r,  p.  161— 480  464 
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1843,  Apr.  .  .  ;  no.90',  XLIV,  11,  p.  217  ff.  (nicht  eingfelaufen)        578 
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Bemerkungen 

fiber  die 

geognostischen  Verhältnisse  der  südlichen 
Hälfte  des  KOniggräfzer  £rme#  in  Böhmen^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kreiden- 
Formation, 

VOD 

Hrn.  Dr.  AuG«  Reuss,  . 


WOMnmi  Hb  Kreldle-Pamialioii  dM  wettlteliM  Af  A- 
mm$  «ich  doxvh  die  üppigste  Entwicklanf  sahireieher  und 
■snehfidtiger  CMteder  and  dwreh  «iaeii  nngenekiM  Ralahh 
tkntt  an  Petrafaktaa,  besonders  aas  dem  Thierreiehe,  aar* 
tflichttet ,  fiaden  wir  iai  Oslliohen  BUmm  fast  darebgriieads 
das  GegentheiL  Obwohl  die  Kreide^Foraiation  daselbst  grosse 
Strceken  ohne  aäe  Uaterhreebnng  iberdeekt,  se  Uetet  ei» 
deeh  das  Bild  der  grilsstea  Einftrmigkelt  dar.  Daan  kenuat 
aaa  te  ansnehnende  Arqiatb  an  fossilen  Resten,  die  nnr 
sehr  wenige  Punkte  in  grosserer  Ansahl  anfsnweisen  haben^ 
and  selbst*  dort  besteht  diese  mir  in  der  Menge  der  Indi- 
vidasn,  keineswegs  aber  der  Arten.  Eine  nähere  Betraob- 
tttog  dieser  OebUde  wli4  die  Wahrheit  dieMS  Aasspmdiei 
•asser  ZweÜfei  setaen. 
Jakrgaag  1844.'  1 


2 

Die  sfidliche  Hftlfte  des  KöniggrUzer  Kreiiei  scheidet 
sieh  sehen  beim  ersten  Änbliclie  in  fiwei  sowohl  der  Ober- 
fläehen-Bildang  als  auch  der  geognostischen  Konstitution  himmel- 
weit verschiedene  Distrikte«  Der  erste  an  Mähren  und  die 
Grafschaft  Glat%  grenzende  nmfasst  das  hohe  Glät%üche 
Gebirge,  welches  in  der  grossen  Descknaier  Koppe ^  seinem 
höchsten  Punkte,  bis  bu  3600'  Wien,  über  die  Nordsee  empor* 
steigt;  weiter  sttdwärts  einen  Theil  des  JB^ikntscik-ifdÜkrsscien 
Gebirges,  dessen  erhabenster  Punkt,  der  Sckneeberg^  der 
riesige  Grenzstein  zwischen  Böhmen  ^  Mähren  und  SchleeÜHj 
sich  bis  zu  4580'  W,  erbebt»  nnd  .eiid^ch  das  an  die  ^est- 
Seite  beider  Gebirge  steh  anschliessende  Mittelgebirge  j  das 
einen  grossen  Theil  der  fleirrsehaft^n  ReiehenaUj  Solmtx^ 
^MntMi  Womhmß^  SlPiftlpribeiirg^  Zampoehy  fettineLm  m.  a»  w. 
^inninwBl«  Per  .festliche  Distrikt  dagegen  bildet  eine,  nur 
Von  wenigen  nicht  isehr  bedeutenden  Hügelsägen  unterbro- 
1>hme  Sbeac)  welche  eich  westwILHs  liis  über  färtnUHy 
KSmggrätSj  Joeephitadt  und  Je^ewi/bnij  nordwärts  bis  JVe«- 
Stadt  an  der  Metau  fortsetzt  Im  sfidlichen  Theile  dieser 
Ebene  erhebt  sich  ein  langgezogener,  bewaldeter,  flacher 
Rocken  —  der  WUmmätfM'^Berg  -^^  Welcher  vom  rechten 
Ufer  des  müden  Jdlers  bei  WbUnchnit*  nordwärts  bis  Wege- 
mitz  reicht  und  bei  Wünamts  mit  1050'  W.  seinen  höch- 
sten Punkt  erreicht, 

. :  .  nas:hi»he  GeUelfe  tat  gane ntiddus J||itt^|e|iir9«b<|nl^inem 
«stficMnThbUe  ans  kt>yataliiniaeheo  FlildsplittM6>es4^ 
jio'n,  meistais  sobieferiger  Nater,  nusainineiiges^tast^  ^nßU^ 
«fibinaia  in  GlImm«Mdhiebr  «bergebondy  i^  die  hfsrrscWd^ 
Gabi«falirt>,  weiehe  nw  hie  und  d<^  ron  ioeßägm  ißesitine« 
«Atarbrodien  wif*d»  wie  au  &  bei^ffoltaMfl^  M  dUrlMqKffih 
ißehen  fkremme  v4nk  Gniait^  4m«  JOaeeki^i  nm  ^JSpitxhei^  vra 
«eUfo.»  alid  Aendiäsfe  «iaig«  ha^w  kÖK^igeli  fUHisNaiiff 
4>ihrl.  Am  Funse  des  Gebirgee  wecbsefo  4er  GnaM#  mit 
fiUirimlflff^Miiefeir,  HomblandeK^  wd  Thom^M^tn^  ohee  nUe 
JOnfciiw«.  md  mit  vielfachen  Üb0i«lii«[ta  in^inend^t  so  d^f 
^  «natfgikb  i«t.  Jedes  4iei^r  Oesftelae  eis  aeIbil8t(toi4%|Bi 
48fibUde  mm  betrAchien.  .91»  4teWe9  skah  nm  als  lekaie 
Nnandrnngen    desselben    Gebildes    duTt  «k  CUied^r .  einep 


diMe«  fiebixgt-TUiies  hhr  w  gelle«!  M  %  jMat  MittlgUcb> 
^  ^sn  noch  wied^rkalte  i^iuiaev^  ILN^raiiohitiigen  dieno« 
#eb«FierigaA  Terrain»  g^&reii  wdrdeiu  Aoofe  i$l;.4ieh&ber« 
JMeaohtiiiig  dlm^elbm  iwht  dar'  Unwptovi^iBM^k  die«er  Blatte«. 
leb  will  al«o  jior  Jioeh  .4ie  fireme  z^lnhän  dert»  SMUdfei^ 
GdUffg«  iiari  der  Kreide -FoniNitioii  im  ftiidUeheii  Tbeile  dee 
KrciMe  0BiiMier  a^igetN^ii  und  dniM  j#gl«Mi  sor  nibi^ni  fi«r 
^nwbta^g  4er  Jelplen  ttbergebeii*  ; 

IMe  Grejiee  .»«tiMbefi  deo  Kleide*  fieUldeli  .ud  iee 
JUT^taUinleeben Sobiefeyn  läuü  von  4ein  PudhM^  u.iväiMieiil 
4ep  mMt  uMfar  «ieh  aae  aeieer  attdlicben  fti^UMg  gege« 
WaiteJi  wendet,  «ei  reahien  ThatrtiWliäegit  gevedfr  ga|[afi  Jf^rdee 
iAer  EUshrU^  Ztufan,  Ntii^lfi^^  biegt  akih  dann  .w%tl^ 
Wirte  äh%r  JBäumiärfy  IhrmfeUf  üeüalmtt»  w  bei  JVtieUl 
iw  a^M<a*-J^Ma  end  d^n  Ueinaii  SeitenAbäleni  w>eit^ 
gigeii  Soden  bi^  oMer  die  P4t§aikiit  Wihh  eieetigra^laii. 
Vea  de  kebst  ale  dahd  Uk  ^ie.fir«hare  nardUel^e  ^dshiim^ 
#eKlfik  md  begleitet  daa  eaehte  «Bbäege  d*a  StMi^U^TM^ 
m/i  eetat  öatlieb  tteo  l^eiM,  fFeaia«,  Büai  hlt^  Z^Mfa  fert^ 
we  sie  unterhalb  Röhherg  vmA  Vwimß-UAmDiU  9\»  Meir^ 
aj(ia  eiirii  Mm  ereilen  Male  Mab  Waatee  dn^bt.  im  Tbaie 
daa  JQeiMMFAicyiel  atefat  man  den  iSabjefer  aüdwANH  tibdr 
MArmpa  bia  fi»t  .neeb  AaAsieMU  entbleaal.  Die  Oreo» 
jMtat  dMUi  .T^en  da  4lber  MmitFfW^  Amm^»  Jawidb^f»  ftjjni^ 
Üete^  W^lmiieht»  neeh  Neustadt  am  dar  dlafolft  iwrt« 

Ib  geesaet  Maeahfidligkeit  aind.  die  kryateUinJadbeil 
^SahteferimalkUiebe^  TbfSÜe  dteaer.'GmnBaeiatwielielt.  Steigt 
iaan  bei  iU9ßt4rl0  Ten  dam  PlAner-Platatai  wHiabea  die  Dltlrfer 
JVatmthff^  Mmlßeili€$n»^  amitsoMimm  imd  ^ttoMne  .trägt»  idi 
Thal  hinab,  so  tritt  anter  dem  allgemein  verbneiteilen  Plioevy 
iiedttein.«ie»gt  der.«nleee/Q«ede«Miiidatein  herrery  dei^  aber 
Maa  be4#fi«a*de  USkAüg^MA  baaital,  4a  unter  ibai  aehr 
Uli  iw  Gneiai  «am  Voradiaia  fcemwt,  deatea  fiebtofcr-Lagäa 
bei  BerdUebiem  SirakbaA  mit  45«  W«  iaUaok  J^  ist  dleb^ 
aebiairig  .n^d  gi^ebfliwrig  wld  änAMt  sehr  vielen  achetarrtea 
AKoMier  iMid  wefa4eii  FeIAqiatb.  Beld  naabt :e#  jedbch  dem 
Hamblendeaebiefer  Piat%  der  fei  Thale  teaiarat  dttBnMhiefr% 


fet^  h.  n  strekbt  und  niil  16^  NW«  fSik.  Stergt  num  über 
Ton  da  ostwftpto  gegen  Pettr$i§tf:  den  Berg  hinan ,  so  geht 
der  Schiefor  allmShiich  bi  ein  bald  grob-  und  bald  feinfctfr- 
nlges  Hornblende -^Gegtebi  über,  weMies  aaa  schwarcgrüner 
Hornblende  und  weisaem,  seltner  rdtMiehem  Feldspalb  besteht^ 
welehen  hie  und  da  Blättehen'  Bronce-farbigen  oder  Sflber» 
weissen  Glimmers  eingestreut  sind.  Bin  und  wieder  A^en 
darin  grosse  Massen  fast  reinen  sehr  grobkörnigen  Febispatb« 
?on  der  oben  erwähnten  Farbe,  der  nur  eerstreute  Fledkeheii 
von  Hornblende  und  Glimmer  aufieoweisen  hat.  An  andern 
Steilen  versehwindet  der  Feldspath  fast  gans,  und  man  hat 
ireine  kömige  Hornblende  ?or  sieh,  oder  durch  die  Immer 
abnehmende  Grösse  der  Körner  wird  das  Gestein  aueh  gans 
dieht«  Beim  Höhersteigen  gelangt  man  bald  wieder  auf  dOnn- 
Uättrigen  Homblende^Sebiefer)  der  das  kömige  Gestein  von 
•llen  Seiten  su  umgeben  seheint,  und  endlieh  unweit  Peters 
iorf  auf  graulichen  Giimmersehiefer  mit  kleinen  KrystaUen 
dörobsiobtigen ,  kolombinrothen ,  dodekaedrisohen  Granates. 
Beine  Schiefer  -  Lagen  fallen  mit  35®  W«  bei  nördlichem 
Streichen.  •  \ — 6  Zoll  starke  Ädern  weissen  oder  fleiseii^ 
rothen  Quarses  durchsetsen  ihn« 

SetBt  man  dagegen  seinen  Weg  Tbal-MfivKrta  längu 
dem  AM9r  fort,  so  wird  man  noch  durch  längere  Zeit  rem 
nomUendeschfefer  begleitet,  in  welchem  Hornblende-reiebe 
liSgen  mitFeldspath*reichen  wechseln,  die  sieb  auf  dem  Queer- 
bruche  durch  den  Wechsel  schwarcer  mit  gmuliehea  und 
gelblichen  Streifen  su  erkennen  geben*  Dabei  wird  das 
Gemenge  fast  dieht^  so  dass  man  einen  ^eergefalteten  Thon- 
sebiefer  vor  sich  up  haben  meint.  Er  IMIt  bei  nördRchem 
Streichen  mit  28«  S.,  welcher  Winkel  Jedoch  dbnXhiidi  bb 
SU  60«  snnimmt 

Hinter  dem  Dorfe  KÜMerle  am  Wege  cu  dem  Jagdhause 
Ailenruke  macht  der  Horaldendeschiefer  wieder  dem  Gneisse 
PlatE,  welcher  sehr  reich  an  Feldspath,  fleischroth  von  Farbe 
futd  sehr  gerade-  und  aiemlich  dflnn-scliieferig  ist  Er  Allfc 
mit  25«  b.  17  SWW.;  aUmäblicb  nimmt  ab»  der  Fallwinkel 
•o  ab,  dass  beim  Jagdhause  die  ofk  2*-S  EBen  starben  BSiike 
ticbfnur  mit  S^ld«  gegen  W.  neigen« 


Eiae  «liiiB«iM  Zatamnensetsrng  selgan  <iia  T&al-GelyUgtt 
hk  gegen  Hüsmdvrf  und  BeOsderf.  Weiter  westlieli  im 
PUeeUtm-  Thale  sftdMt  man  sogleich  anf  einen  tfJir  feiniehie- 
fcnge»  gnmen  OneieS)  der  eft  In  deplUehen  OBmmMPtehiefer 
fibevgeht.  Er  fUh  mit  55<>— 60«  gegen  N.  bri  weetliebem 
Streiehen.  Wir  sehen  also,  dass  mit  der  reehtwinkligen 
Wemirnng^  welehe  die  Sehiefer^Grenne  selbst  gegen  Westen 
gsmatht-  hnt»  aneh  eine  Veränderang  des  Streiehene  der 
SAiefer  mm  irelle  90<»,  eingetreten  ist  Denselben  SeMefer 
tnden  wir  am  wesilleben  GehlUige  des  kleinen  SeitenthaieS) 
das  rem  PiUekm  ans  novdestwiMs  gegen  den  jBeisAiiAier 
Maiariftof  «nslüafk ,  nnr  dass  er  daselbst  saiger  st^t.  Elr 
weeheal^  llberdiess  mit  bin.  and  wieder  selbst  fiMsdiekeo 
SeMeheeo  kfimigen  fleisehrethen  Feldspatbes.  Das  Mlieh# 
fieblnge  dagege»  nimmt  der  m^ter  nnlen  sn  besdureibende 
Gnuiit  ein. 

IKe  Bergmass^,  welehe  dieses  Seitbnthal  von  dem  Thale 
der  SUehmtM  trennt,  be#tebt  ebenfalls  £ast  gans  ans  SeUe« 
fv,  welcher  hier  aber  sieh  uls  deatlleher  Thonsebielsr 
ane^ricfat.  Er  ist  dnrehgehenda  grtlnliehgraa  nnd  fthH 
Sebwefelkiee  sehr  fsin  eingesprengt.  Bd  der  alten  Sehloss* 
Kaine  streiehen  seine  saiger  stehenden  Lagen  b*  Hl  NNW»; 
im  Fahrwege,  wo  er  sieh  Ins  Thal  hioabwendet,  h.  M; 
im  Thnle  selbst  weicht  der  Thonschiefer  wieder  dem 
Gndsse,  weiebeir  bald  änsserst  festem,  nndenfelieb  sehiefrigem, 
Felds|Mith •  reichem ,  fast  dichtem,  gransehwaraem  und  man* 
ebem  Kieadsehiefer  tSnsehetid  ähnÜehem  HernUendesehlefeiPi 
■it  feia  eiagesprengtom  ^hwefelUes  Plsts  maoht.  Im  Sttden 
der  PUseimer  Mühle  setst  endlieh  die  Sehiefer-Grenee  qneer 
dnreh  das  Thal«  Die  noch  weiter  s&dw&rts .  vorkommendeii 
PeUspnth-Oesteine  gebi^fen  einer  ganc  andern  Jüngern  Gesteins-» 
<Sv«fpe  nn  nnd  werden  weiter  unten  noch  nSlier  beiencbtei 
werden« 

Im  ntedlicher  gelegenen  Thelle  der  Sdilefer-Grenne  von 
Prüm  über  jQwema%y  MöU^gj  Luiawta  n.  s«  w.  herrsehe 
CberaU  der  Thonsehiefer  vor,  der  sich  auch  im  Thnle  dee 
Knmnm-BaeluM  sOdwfirts  über  Hßhr^wa  bis  in  die  uumittel« 
bsre  Nähe  ron.  JtekftsNmn  rerfelgen  llsst.     Er  ist  daselbeft 


IMii«  gMnlltfagnio ,  mm  TlM»lte  Mlir  «iiiniiitlitoterfg,    san 
Thelfo  «mh  qmratg,  und  Mk  »ili  M^  NNW. 

Im  8üdfSeli8lmi  Theile  fW»  K9ni§frätür  Kreise«  lifli  ItfAen 
Ulbr  des  viiM^  Aikm  aaf  den  IKDarinten  ff»Vr#teiy  qacI 
2eMNf0rik  wird  die  Kreide-Fohnatiefi  Ten  den  krystafliniiehen 
Sebiefam  Roeh  duhob  ein  drieiee  Gebilde  getrennt,  doroh  das 
Rötbe  Tod  tl legen de^  das;  über  den  $tiUm  AUet  hliiMtkif' 
lelfeend,  bis  In  den  CkrMmer  Kreis  fortsetct,  G^n  !Nottte«i 
wird  ei  Toni  Litigier  Geblrge^  begrenat,  ron  den»  Ae'flreniKe 
aber  Biakk&nimDitu^  Püeema^  Adlneh,  ^eittderg,  Kmünim 
•tfdwftrts  vertanft.  Gegen  Wetten  wird  ee  «chbiv  bei  S^ftfttiiHßi 
Bt%e%OMtB  n;  s.  w:  von  den  Gliedern  der  Kreld^-FerflMtio^ 
ttlierlagert  and  rerdeebf.  Eü  iafl  ein  mänehfaeh  nilanolrtiei^ 
Sandstein )  der  we»ig  mbchHge  Lageti  dtihrei»  KnHtstJotii^ 
etMoHHeest.  It^  Piieemna  hart  )iin  der  Gre«i«e  des  Plflnlerd 
sind  im  Hohlwege  bei  der  Dorf-Kirche  die  Sandsteine  entblMli;' 
Sie  sind  thelh  brännroth,  thonig  nnd  reich  an  flllttimei%  da- 
bei ofoletene  feinkörnig  ^  t4ieth  gran,  behr  fettr,  mltkAlk4gei^ 
2lilnene,  grobkörnig  mit  ehigestredteA  gWlsi^r^  gmAlicbert 
eder  rftthttchmi  QoarehSrnem.  Besdn^ri  feoSatomengedeSngt 
sind  diese,  in  eineebieh  Sohtehten.  BeMe  Vürtetlilen  weebslsln 
0ft  mehrfMh,  hin  nnd  wled^  selbst  ftt  sehttialen  9tr«l#snj 
Sie  bilden  ^^4  Zoll  starke  Seftlehteft ,  die  mit  -8^  fa*.  I# 
NW.  falleni 

In  grdssersr  Aasdebnnng  ftind  die  OHe'der  dM  RotlMti' 
Todtiiegenden  an  der  Sfidseite  des-  Zirnlpaeker  fi^efrg»  wt  4en 
dortigen  stellen  Felswasseifr  entbrlOtt.  fte  sind  durch  V^rri^ 
kals>Klttfle  in  kolossale  Pfeder  eerspaiteta,  welehe  sieb-  sehwaeh* 
naoh.  Weelen^  ndigeif.'  im  «ihtem  Tbeile  besteben  sie  änk 
einem  dichten  rothbrMonen^'etwsfs  Gtimmer-halttgeh  KaHisteinir 
mit  donkelgratton  f^leekevi  limt*  Wtflen  Ad^m  tfnd  Dmsenp 
fon  Kalkspath,  welcher  hie  und  da  fn 'Slfftleiidedern  ange- 
schossen ist  Die  Flecken  treten  in  einselnen  horisOntitlen 
Zonen  besonders  hftuflg  tiut  odtfr  sind  aiieh  nu^  Gi'ttppen- 
Welse  ohnd  Ordtlnng  Evsammengehüaft.  Narh  oben  S^ird^ 
das  Gestein  sandiger  mid  nimitit  Zahlreiche  kleihe  4lnan&* 
Ktfmer  auf  und  geht  so  In  einen  bald  sieg^lrothen ,  bald 
gMuswdIssM  feHten  balligen  Saiid«t<«i»4rtNM',d<»f*Viftfc>^€«f«r 


Uli  Knoll«»  ikti^Bn  hfrnnM  Kdt^leliis  tuthilii  VeninNkM 
debt  mmn  «irtAr  i*  miiM  SoHb  bto  1|  Vtm  wtoävinm  mmfepi* 
LiigM  fliit  dem  Sftnd^telne  wechaeiii.  AafvriMtt 
sie  mn  Bi«figkslt  iiivd  SUvbe  tk ,  oImmi  nbtr  gaii» 
fWMhwMen.  D«r  SiBindsleln  fllhilr  ba«ig»  €eiftlBiab0 
wSMkwetmw% ,  aneh  dcbwiraüobfniiiaii  ttoarae»)  wUmmf 
\  Onslrt.  Sie  eiwidiM  mlfeiKteF  «ilie  Mfßhe  firtsM  onil 
•o  «n  Mtinge  stt^  dttss-  da«  Ckrstoiii  m  elfieni><wliliMif 
K«ii|fle»erAte  wM.  Der  grebe  Srnidateb»  weebeett  w^^^Im^  ' 
ttH  fioblolicei»  FIfftteif  ^fSrniigen  «iemlich  MnkMwigen  Bmi^ 
Meftia  »ic  krftceltliiliefa  -  baikfge«  Zämente^  «retebee  dew 
fieiüehiety  ioliaM  nan  et  bi  Tersehiedenen  Rlohtiingen  wendet,' 
ebi  eii|g«nA«fldichee  flebUlem  ertbeflt.  SekieSehiebteii  be-* 
dtiett  im  obet*en  'Thefle  der  Fele^Massen  ehie  SfSt4e^  ve«tf 
I— t^  Pm»;  def  mtere  Theil  bildet  eine  mmaqiMitebtfngiMef 
■eeee  efcee  atte  KlQfte. 

Bit  jKmdsoiito  Mhe  «nf  deiii  Todtllegende»  unteMif 
^■dw  eewA tetn  tm  aledilieb  grebean  Rora,  gnaotfei»,  saweHsar 
brami  mCt  «InsefeM*  gvfinen  KSmefn,  bie  «vnd  da  Bveeeieiw 
art%.  fe  tebMeeatcabfcraiebe)  piatigedHIekte,  gcWigiewc  Tberi* 
gaüen  ein)  msheiMt  «ber  von  aNeM  Pelrefaikteii  entbiOeBt  mi 
»JA.  fir  Miet  bofaaade  Pfeile»  end  In  obeM  tbeii  de« 
Hfigela   unregelaMUigpe  PItttteii)  weleihe  sieh  eobwacb  gegeA 

WeafÜrfi  vM lRMe»t^*-iBi»iMy dmdet  mm kf  debSehloeb^ 
feiiy  die  eltfli'  g«g«ü  Bap$4tiihß  binafaeiebeii ,  dae  ^odtlieg^nde 
▼ielfSÜtig  entbldst.  Ea  tpilt  theüs  ale  fesler  bmanretbeip,  ble 
ead  da  fwrteer  8af«diftt<n  ebne  Kalk-flehak  «ef 5  tbeÜs,  wie 
bei  tmmpmtikj  ale  «Aoeter  kalkiger  <iandateiA  mir  Bahlreklieit 
bekit  rBn  dichten  graoem  oder  mkikt  fast  «ehneewelaeeiii 
Katkatella,  weflebe  eteh  mitenter  sa  caaanMnenhtfngetfAe» 
tdieirten  «iieifianderreiheti  «nd  aelten  Nierew  gMii^n  oder 
iMMieii  Bemstdue  oaitehliftaeen. 

Die  «PemiatioBeii  cwfochen  dem  Rethee  SandsM«  aed 
der  Kf-e  1  d e-For metien  fehlen  aeeh'bierj  ee wie'iai  Mrlgew 
MBmm  gXnslteh.  'Liefttere'  bedeekt  «bigegen  dlk  gesammte 
üldkebe  Ebene  des  KiniggrStzer  Kraibee  md  den  angron* 
ntedrigereii  TbdT'des  «atlkhen  T^gebivgea.  Ifergkielil 
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•le  nit  dte»  de«  «itKektoJMhMii»,  «¥  trSigt  th'tinm  <l 
viel  gnSfflere  Einfiiohhac  und  Eiofömigheijt  mt  SqHm.  Ab-  ' 
gM»li6B  davon,  AtM  die  obersten  Glieder  der  Bökmiickßm  . 
Kreide^F^riMdon »  der  obere  t^aederMiidstfiln  näeilieh  ond  ^ 
der  Plinerkelk,  darefagehende  fehlen,  serflÜU  eaeb  der  iNitra  ^ 
Qnader  niehl  in  die  «ililreiehen  Sobtehlefl-Koapleito ,  die  ^^i 
wir  in  LMmHbter  und  besondere  dem  SooMer  kreiM  be-  ^ 
ebnebteni  eoAdem  ie^  wenige  Punkte  abgeveehnet,  gebr.  ein*  « 
f&Dndg«  Was  Zippb  bei  MerUmoiln  filr  obern  Quader  an-  i 
•praefa ,  geblirl  dem  untem  an*  Sehon  die  Qe«<diaffM|helt  m 
dee  Sandsteins  ,  eines  ausgezeichneten  Gransandsteins  ^  wie  \l 
er  sieh  in  der  Gruppe  Aes  obem  ftnaders  nie  vorfindet.---^  i 
erregte  einigen  Zweifel  gegen  die  Angebe,  weieber  dureH  m 
die  in  *dem  untersten  grossen  Steinbrtehe  beobaebtete  äugen«  i{ 
ftlUge  Oberiagerong  durch  den  Plänersandstein  voUboniinen  u 
gerechtfertigt  wurde.  Wahrscheinlich  TerfOhrto  die  dnvoll  n 
plutoniaehe  Be?«ltttionen,  welche  wir  weiter  unten  bespcscheii  ^ 
weirden,  hervoi^braehte  Erhebung  des  uniein  Quaders  in  i 
ein  höheres  Nireau  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  wdohen  der  u 
PlXner  am  Fusse  Mantel-förmig  umlagert,  nu  dieser  Ansieht;.  ^ 
auch  war  wahrsebeinlieh  uur  damaligea  Zeit  der  Steinbrnoh 
ueeh  nitiht  so  eretffnet,  dass  die  offenbare  Überlagerung  .deaa  ,y 
'Auge  des  Beobachters  eich  dargeboten  bitte, 

*Die  in  dem  beseichneten  Distrikt  rorfinditchen  Gliedfi^ 
der  Kreide -Fermation  besebrünk^n  sich  auf  den  Piiner- 
Mergd,  den  Plfttter*Sandstein  und  den  unteren  Qnader.  Wir 
wollen  sie  nun  etwas  näher  betrachten. 

Der  P 1  ä  n  e  r-^  JM  e  r  g  e  1  tritt  nur  In  der  elgentliahen  JT/Sn^ 
§räbser  Ebene  und  dem  «nnächst  angrennenden  flecbhi|g^i|pn 
Lande  auf.  In  der  unmittelbaren  Umgebwng  von  K8mggr0tm 
ist  er  von  Alluvial-Ssnd  und  Gerolle  bedeckt,  kommt  aber 
in  allen  nur  etwas  tieferen  Gräben,  Brunnen  i^.  s..w«  «um 
Vorschein.  Da  wo  sich  aber  nordwärts  beim  Pmiriksn'er 
Kirchhof  die  Gegend  flach  su  erheben  beginnt,  erscheint  er 
nnmittelbar  an  der  Oberfläche,  und  hei  Wlkom  und  nwischen 
dieaem  Dorfe  und  Hubüei  sieht  man. ihn  an  eilen  Abstttrfen 
Biemlieh  mächtig  anstehen.  Er  stimmt  fast  gann  mit  de^n 
Gnetein  von  Kutfm  an  der  £jfer  Qbeyfefn.,  jst  asflifrfi^  von 


Brodi»,  4kpHUb  sobi«ff%  und  serftlk.  np  .dar.  Luft 
ia  dfinna  BlAtter.  An  VeMteineniagen  ist  er  «r»;  ich  fand 
mmr  Peeten  oieiiibriiDaoeas  Nilss.^  Criatellari«  ro- 
talata  d'Obb.,  Cytherina  «abdeltoidea  v.  MOMdX.,  C. 
•Yata  RoBM.  and  Frondicularia  anguata  KiLaa»  Sein« 
SduMbten  neige»  aieh  aehwacb  nach  Wetten. 

Derselbe  Plänamergel  aetat  die  flache  £rhl^biing  en* 
Wien,  anf  welchem  die  Featung  Jßsspksta^i  ateht^  ao  vfio 
im  ateibn  AbatOrae,  die  die  Elbe  linkwürta  begrenaeii>,  bia 
aaah  JiarMMrs  liin.  Weiter  nordwärts  koBMnt  daninter 
erst  dav  PliUiersandstein  sam  Vorschein* 

Auch  «adwärts  von  K&mggrät%  aei  linken  Dfer  dea 
AOerfiuM€$  an  d<;«i  flachen  HitgelrQoken^  der  sich  vcm» 
JUfc  ftbar  H$ika  ud  NeukSrnggräU  liinga  des  Flasaes  ostwfirte 
tiabtj  sieht  nan  den  Plftnernergel  wieder  an  der  Oberfläche; 
dawB  MD  ndidlieheo  Abbange  ist  er  in  allen  Gräben  und 
Grebeo  eotbläat,  gelbjicb|^a  ?on  Farbe  nad  von  AemLuieUtBer 
Gesteine  bei  Bilin-  nicht  nn  «nterscheiden.  Aef  dem  aus« 
gedehnten  bewaldeten  Plateau  aber,  das  sich  gegen  Pwdißm 
tts  hinabsiehtyist  er  wieder  hoch  von  Sand  und  Gerolle  bedeckt« 

Gegen  Osten  von  KSmggrätsi  beobachtet  man  ihn  eben- 

Idla  in  allen  Chaussee-Gräben  und  Vertiefn^geji.  in  grösserer 

Mächtigkeli  eotblöst  Ist  er  bei  Nepanis^  ffoUrnbruckf  beson-. 

dera  aber  bei  Pedkura^   wo   sich  ein  Hügel  fast  bis  an  den 

Flnsa  hinabsieht  und  «om  Behofe  des  Häuser-Anbaues  cum 

Tbeile  abgegraben  ist.   Im  Adlerthale  sieht  er  sieh  bis  Cfia- 

itahwitMj   wo  der  Stadt  im  Westen   an  der  Chaussee  ein 

Abators  aioh  befindet,  dessen  unterer  TheU^aus  dfinnplattlgem^ 

PläaerySandatein  besteht,  der  schwaeh  gegen  W.  geneigt  ist. 

Aof  ibn  ruht  der  Pläner^Mergel  ^ .  der   ostwärts  .mehr  un4 

mdir  ao  Mäehtigkeit. abnimmt  und  endlich  rersch windet,  so 

4ass  die  4—5  Klaftern  mächtige  GeröU-Oecke  hier  nnmittel-; 

bar  auf  dem  Pläner-Sandstein  liegt.  Zwischen  ihm  und  dem, 

Pliner^Hergel  läset  sich  abrigens  keine  scharfe  Gren^^  aiehen; 

beide  geben  allmählich  in  einander  über. 

Jedoch  nur  im  Adlerthale  sieht  sich  der  Pläner-Mergel 
so  weit  ostwärts ;  ausserhalb  des  Thal-Bereichs  verschwindet 
er  weit  frtther,   sodass  seine  wahrsoheiiiliofae  Grenae^.die 


u 


1 


1» 

flSitA-  ^ej^eh  ilUingelAdtfft  Eifttblddsifngtfit  nur  ivmilMilill  hi^  « 

^ttmtiiM  lintj  von  Bak»tituük  tMt  In  gerader  Linte  nonl^  * 

w^rts  Mdft ,   OppofhBtkno  rieaitieh   weit  osh^rfli^«  Itttst  otid*  ^ 
sieh  Äwisohen  J&9epk$tadt  und  NmUtäit  nn^relt  R&$hek  iHn' 

die  Jffete»' unseliüeflst.  -"I 

Da«   ntfclistfofgenile   Olied   Aet  Kreiile-f'(M«Mitl«ffrv    d<fir  i 
Plftaer-Sanilstefn,  nimmt eiilen weif fctfiteiitendernDtstrilLt 

ehfy  iftls  das  eben  besehrtebene,  und  scheint' afoetr  lll^ail  «ftim^  ii 

dem  PfStier-Mergel  fortemetzen.   Es  bedeekt  niflSlIn  die  ganea^  a 
sUdlldle  Hsffte  des  K&niggrätzer  Kreises  mft  Ansitahme  «hrt* 
östlichen  Gebirgs-Gegend,  des  Icleinen  Striches,  auf  d^em  dM^ 

R<»l1ie  Tofdtliegende  enm  Vorschein  Icommt,  vrid  einiger  Isolir*  k 

ibt'  Punkte,  an  w^ldien  jüngere  krygtaflinisclie  Sesteiae  ei»  i 

Tage  vortreten.  Der  Flfiner^andstein  reiebt  alsv  ^om*  Rande  % 

der  Kdmggrätier  Niederung  estwXrts   bis   B«r  weiter  obeiv  q 

desCshH^lröndn  ScMeftr-Orense  und  setst  gegen  Vf«^rd«ti  Mefr  f 

yffnAt  hi   die  nürdllcbe  flidfte  des  Kreises  t&tt  bis  im  deir  ^ 

rothen  Sartdstein  und  die  Kofilefdbrmaüort  von  JVSsdM^  tmif  ^ 

Traut^fUM,  ^ 

Dlö  MKchtigkeit  des  PKner-Sandsteins  Iftsst  sich  niebtr  ,j, 

genUn  atigeben,  da  dierselbe  nirgends  ih  seitfet»  gsmaM  Ent-  ^ 

Mtang  entbldsst  Ist.     Jedoch  muss  sie  jedenfiifls  f^edentend^  ^^ 

seyn,   iä    stelle    AbstdrEe   von   melir  als   890*  Pdss   IMie  :| 

^nsB    darans   bestehen*     Bedenkt   man  nnn  Oberdiess,   dass'  ,, 

der    Wtfrafdtxer  Berg,   der   doch   gevi^ss  Mne   HMbe  voif  ^ 

mehr  als  560^  Pass  über  die  nnigebende  Ebene  errcieht,  ganik  ^ 
Ans  diesem  Oesteihe  besteht,  so  et-gibt  sich  flir  difsselbe  noelr 
^bie  weit  bedeutendere  Mflcbtigkeit. 

Seine  Schichten  neigen  Sich  meistens  niim*  einem  niehc 

sehr   bedeutenden  Winket  gegen  W. ,    welebe  Pall-Rfchtmuff  ^ 

iioh  'ttberhanpt  ftir  das  ganse  Kreide-Gebirge   des   lyeschrie-  . 

benen  Distriktes  herausstellt  and  von  der  Auflageriing  anf  , 

den  trestliehen  AbfaH  des  MHhrisch'  GtBttisdk^  -GeMrges  , 
abzuleiten  seyn  dih^fte.  Der  Pillner- Sandstein,  welcher  last 
den  alleinigen  Baustein  fSr  die  ganze  Umgegend  liefert,  ist 
an  sehr  vielen  Punkten  durch  Stefuhrttche  aufgeschlossen, 
gibt  WIso  SU  vielfältiger  Beobachtung  der  SoRichten- Richtung 
ftelegeiAMTit:    Ich  xpti  nur  Einige  derselb«ta  aiifllhren;    Ditof 


Sefci^ieii  Itogftn  fhit  %Sh\\fi  hA  ihratlttt^  \n  HOd.  toir  Jl(»f IJIfw 
MbK,  Wl  MekflefAefy  n.  s;  w:    8l«  ii«i|;#n  sich  bei 
t04ielei%  Um  linken  jatet^tJÜi^     .     aH  5-^8*  gegeit  W., 
Piyffciiifaljn  ttttiitfehftt  bei  li^r  Mühle      n    ^^  n     ^^ 

ebendaeeibHbetil^rBlegiing^efiFlüttei^  M-^t5*  »    8WW.; 
b^i^oMlIMAndenilengentriildigenHngelsdiiMeh  }»    W., 
ha  WestaMiflng  des  Jf^Mt)ieter  B^rgs 

wnd  fw  Tb«le  gegen  -  tFmiiiberg  .     ;      '  >!        »    W.,      ^ 
bei  Kr%cwit%  In  ekte»  Stelhbimclle     luK  15«         ^    SWW;/ 
»  »  j,        »    firtd^rn  Brache  ,»  19— M*  ,>    W., 

»  »  »         »      ili*rtteH       »         I)  10*  ,»    W;, 

hl  DdrTe  ÜtUfiek^EihM    .    .    .    .    ^  »•  y,    W., 

fo  8.  von  PitBtMn     •.     •     •    •    i     'sdtl'sl^WaA  ,^    W.^ 
bef  Reidkenam  «m  Wege  naclir  ffifbr&wä  iblt  5^  »  NWW:^' 

Hrlselieit  AeMMiM  tiHÜ  JiakoidW  -.  ".    schwiioll  »    W.       ' 

Kirt^  an  'iftii^  Ptlnftt^h  fthdeti  Abweicfinngen  von  iW 
AÜgeiMii^en  Regel  SMti,  di»reA  ITHhche  thetDi  iloi^h  itit 
NBchbiHrecblifIr  ]!hlge'rtf^  plhtöMfsdhä^ 'GT^blM«  öffit^n  Aifrg;<pfegV 
Ist,  tbeiib  eW  nach  ni^ht  ib  \U^  Vdr  fttfgön  liegt ,  wW 
fe.  Ifc  Iii  O.  Ten  mMn^efh^  An  tder  'StnfleMif*j[\^Sfti^Rwe^  ykö  nfW 
PISner-Scbiel^eTi  ihift20-^!E^<>  ANO.;'—  b^iili  fStnßenberg^Sfi^ 
tel,  Wb  eieinftflf5^4Ö<>'NO;i>/btti^'olM/k,  #o  klö  nrftM— 65"^ 
NR  VF.  4ftllen  eJer  aa^h  tot  «ntgier^  sIrehen,  Doch  ^crch  4leir^ 
Pnnkte  befinden  sich  alle  in  geringer  Enkfei^'nng  vofn  'den  ev^ 
wabbteh  Gehffden^  dei^  fimfiy>r!iethingB- Wirkängeft  sich 
#ohl  nach'  h2s  ttehei»  ^i*strH;R^  konnten.  In  wtMre^  fentv 
krmnng  dkvon  ti^ilR  'man  Solche  Anomalle^ft  niemfali  an^         * 

ffi  petrogMpht^che^  Becl^hnngfHttderPlflner-Surndstelft 
faffer  Ewererlef  FoHnen  ai^f;  Df6  ^fstte  allgeftieln  n<ir- 
breitete  st^lt  ifiiten  ^ehiü^fth  'dthinschlefferf^en ,  ^»chgi'aa^, 
^IbgeflAklfen,  fiteteh'Salk-Tttei'gel  flafr,  dei^  luffss?^  ?t'efe  s^htf 
Ucint  sifbcfrweiss^  IHütftch^n  Velg^mengt  hat  und  dtelllsntlrels^ 
«eniffelen  Aa^emii^staltlrtrschen,  bei* A^/fe^t^y  anch  fasertgeti^ 
Ksifapathes  düreheogM  wird.  IRn  nnd  wieder  wecKsehi  itifl^ 
ikn  gaiise  SeMchten  eines  sehl-  frsten,  feinkörnigen,  krysta!*^ 
Iln^hen,  grira^  Kalksteins.  An  dcfr  ^stseite  von  Waa^g- 
haK  an  der  nach  Senft^nBerg  'ftlrrenden  ^tra^se  ist  das 
Sesteiii  weiss»  liebte  gdblibhodOr  'gi'aiiRch»  f^lr,  krystafhnlsdif-' 
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filij^SvBlg  «iil  vAtdiliatit  klviae  4ilflni  and  grmuf^  Mkütoi» 

von  Kalkfpfitb»  Mit  4te«er>  fremdartigeii  BesfhaffeiibBi^  Ut 
aueh  eia  abnarmes  Fallen  mit  M--S5®,  NNO.  yerbttiideii« 
In  geringer  Enrfernang  davon  hat  der  Pl£«er-SfHidfteiii 
•eine  geivöhnliehe  Besehaffenheit  und  seinr  gewcMmliohe«  Fallen 
gegen  W.  wieder  angenommen.  VieUeioht  atehea  aoeh  dieea 
Abweiehungen  mit  den  Erbebangen  in.  VerbiMdnog , .  die  am 
CUuMf.dLU  dessen  Nordseite  sieh  die. fragliche  Stelle  liefindet^ 
eine  ao  grosse  und  wichtige  Rolle  spielen« 

Die  sweife  Varietät  des  PUner-Sandsteins  bietet  einen 
gelblioben  anoh  bmnngestreiftefi,  r^hen,  porösen,  gllmmeri- 
geny«thonig-kalkigen,  sehr  feinkörnigen  Sandstein  dar,  welfhee 
gans  arit  dem. Gesteine  von  Jfradekj  TrxHHi»  nnd  andern 
pnten  des  Leitmeniter  ond  Sauster  Kreises  abereinetimmt. 
Er  ist  .viel  seltener  und  findet  sieh  so  ausgeneiehnet  nur  an 
einigen  Punkten.  Sehr  schön  entUöast  ist  er  dem  Kutß- 
Iftiier  Sehlosse  gegenflber  am  linken  »^Idler-Ofer,  wo  an  dem 
hoben  steilen  Absturae  d^i^in  ein  grosser  Steuibracb  eröffnet 
ist.  Er  bildet  daseibat  theUs  dünne*,  theils  mehr  als  Ellen- 
starke  Schichten,  die  sehr  serklöftet  nnd  von  vielen  grossen 
(eeren  Spalten  dnrchsogen  aind.  Auch  hier  finden  sieh  eiii-r 
seine  Schichten  grauen  festen  fcrjstalliaischen  Kalksteins, 
der  in  deutliche  Pl^itten  abgesondert  ist.  HiUifige  Elseokiee* 
Knollen  liegen  darin. 

Eben  so  beobachtet  man  ihn  in  NOO.  von  üferiJoiro^s 
an  dem  Abhänge  des  Cklum^  wo  er  wieder  durch  Steinbrüche 
blossgelegt  ist.  Auch  hier  ist  er  gelbbraun  gefleckt  nnd  ge- 
etreift  und  bildet  ^^ü  Zoll  starke  regelmüssige  Pktten^  die 
fast  horiaontal  liegen.  Er  scheint  der  vorher  hesehriehenea 
Yarietät  des  Plänersandsteins  aufgelagert  cu  seyn;  wenigstena 
sieht  man  diese  nicht  nur  an  dem  gansen  Berg«  Abhänge 
gegen  iterUwntz  hin,  sondern  anch  gleich,  unterhalb  dea 
Steinbruches,  wo  der  Boden  sich  an  einem  kleinen  Tbäkhen 
senkt,  in  der  Entfemujng  von  kaum  M  Schritten,  unter  ö^ 
gegen  Westen  fallen*  Noch  eine  andere  Bemsirkung  muss 
ich  hier  b^ifflgen*  Während  der  Plänersaudstein  am  gansen 
Kord-Gehänge  des  CUum  und  im  Grunde  des  Thaies  west- 
wärts fällt ,  beobachtet  man  m  der  Nordost-Seite  ü^  FaUr 


Stakfang  naeh  )l<ir(lm.  Br  most  abo  hier  elMii  l9«tt»l 
fciMen,  dessen  Gegenwart  wahrscheinlich  ebenfaUs  mit  de# 
Erhekoag  des  Oneiss-Granites  Busanmenhttngt. 

Zon-  dritten  Male  findet  man  die  aweite  Varietät  des 
PUtnersandsteins  in  dem  grossen  Steinbruche  an  der 'West- 
Seite  des  CUwmy  we  er  gane  dIeseBien  Eigenschaften  besitst^ 
die  schon  ol>en  erwfthnt  wntden. 

Beide  Abändernngen  des  Plllnei^4Sandstefais  shid  sehr 
srm  an  Tersteinerangen  und  auf  welle  Stredien  Iconnte  ieh 
trets  der  Tielen  Steinlnrfiehe  aneh  nicht  eine  entdecken. 
Nar  an  einigen  Punkten  finden  sie  sieh  hftnfiger,  aber  auch 
ils  iiesdirfinken  sie  sich  auf  eine  eineige  Speaies,  auf  In»* 
eeramns  nrytlloides  Mavt.,  welcher  auch  im  westlichen 
Bikmem  sn  den  am  meisten  beseicfanenden  Petrefakten  des 
PISnersandsteins  gekört.  8e  finden  sich  rieie  meistens  meis 
driekte  Exemplare  dieser*  Art  bei  Kosteletz  am  Adler  ^  l>ei 
Knimäx^  W^stmOmoUsj  Dündltb  n.  a.  a.  O.  ITur  bei  Cksh 
iteJamfs  traf  ich ,  obwohl  selten,  ^ne  kleine  aylindrisehe 
Serpnia,  die  wohl  an  S.  gordialls  Schloth.  gehört. 

Das  dritte  Ülied  der  Kk^fde  •«  Formation  im  östiiehen 
J?f jbneis  Idldet  der  untere  Qnadersiindstein.  Aneh  ergibt 
wieder  einen  neuen  Beweis  ron  der'  dortigen  Einfachheit 
dieser  Formation,  Indem  die  sahtreiehen  Olieder,  in  welehb 
er  anderwärts  aerfUlt,  ihm  fast  durchgehends  fehlen.  Am 
Toilstlndig^ten  entwidielt  ist  er  am  West-Abhange  des  CUwm 
bei  MerküwitsB.  Von  der  Mühh  ton  Zmniel  erstreckt  tkh 
eine  Sehlncht  den  Berg  hinan,  in  der  die  Schiehten«FoIge 
am  devtUehsten  entblösst  ist  In  dem  grossen  MerUtnritMt 
Steinbruche  beobachtet  man  ton  oben  nach  unten: 

]>  GerMle; 

Vy  Plänersandstein ,  oben  In  stärkere  Platten  getheilf^ 
gcibKek  leink0mig,  rauh  *-  die  oben  beschriebene  cweifi» 
Ifsriedt  — ;  In  den  tieferen  Schichten  dfinnplattig,  blaugratt 
—  die  erste  Varietät  — .  Zusammen  cwei  Klaftern  mächtig; 

8)  Sehteferangen  grilnilehgrauen  welchen  Sanditeind^ 
wenig  mSchtig; 

4)  ^avKehen  Sandstein  ron  gröberem  Kerne  ndt  sersti^eu- 
tsA  grosseren  grilnen  KAmern.    2  Klafkem^ 


H 

jpjtfyln  —  .sehr  Mioke  ^ad^^^rn  bi|deii4«  An  «inseliiM  SieUca 
sind  die  kleinen,  UohtegrOn^n.  ICörtnev  4icbt  gedprfingt,  wo^ 
jd^ob  iß»  fiesAeio  eine  danj^^n^  FlU'byoing  «npimnit.  A;tt88er 
9ßhr  vereiiwelten  Exeoiplafen  von  £xogfr#  o.olufft^f 
QoLpr^  Oetrea  maejrpptereJik|W.  und  einer  joedeff^liobeii 
Lima  sah  ich  keine  Pelrefaktm.  Uhf^  4^  Sotde  4«^  Pr^nel^ 
4-rJ»  KMfter#  «ufiebügp. 

In  einem  gerfi^e  gege/ittber  an  der  Sadseüedar  SpMl^t 
l^eAodljchpn  Bruche  findet. fiaa  4i«4cilbeii  Veririiltnjsiie;  mir 
fß%  der  Sandstein  leqberer  duid  parilier  ui^d  f&brt  k^ioe 
^rapeo  Körner, 

Steigt  .map  non  im  iest  Sehlvobt  weiter  a^ fw#ri« »  ^9 
ig|4aifgt  aMn.  bald  ßu  ^lem .^ider^ii.St^briiph^,  ^^l^hc^  ältere 
JScbioUtW  ejitUöMt.    Slaii  h«^  dupelhst  v^Qn  ^AßQ  iMU)b  tt^teiv: 

1)  den  grünen  San^^^n  .     .«  JI-r.iJFnii^ 

t)  Bi?aiingelbep  Tho^p  .  «  »  •  .  1  «-^2  » . 
,        AJ  GrobkiSrnigen,  |ior(^9|iY  eliwiiobptfi- 

,  g<^n  Saadeteie  •.     .  •        •        •       >  .     1     » 

.     4)  J)|i||ke^rane4^  dtto^i^  iiad  ijr^Unnftr- 

.      mjg  schiefrjgen,  .fet^g^p  Tben         «  .     1^— S    i^  . 

5}  Sifpidatein  iK>n.,mittlem  Korn,  ie^^  nelblieb»  mit  klai- 
jmßß  Glifnmar^Bkttchan,  w  Biphl^Hi^n  verwandhari 

Stewt  m^n  noch  höU^x  in  >d^r  $c|il|ickt.^ni|ier9  fa.liegei| 
JKIad^e  canea  aelir  f(9«^n  Kenglp^ienM -ar^An  SiMndat^p 
fluHiher,  der,  wie  an  an^ro  Ponktuay  (W  ti^^ate  Glied  4m 
jnntfBrn.  Qn/idera  MA^t,  4^pa.  ^i^aefi  Xti^rnngs^Verhftlmiaaea 
^eht  berver^  daaa  die,4Uei;a  Glieder  dar  Kreide-J^eraiatiM 
in  einem  h<ibern  K^ye^a  |iqgiP|i  >  aj^  4»  jilogelm^  daaa  aia^ 
offenbar  eine  sp£tere  Hebang  atattgefnnden  haben  mBtai%  waa 
^«iob  lancl^  wie  wir  liald  sehen  werden y  bestätigt.  ^Dadurch 
laird  es  auch  erklMrt,  wie. leicht  der  Irrtimm  Jn  Beang  lutf 
fdie  Lagerung  des  PJäner^iidsteiHs  statthaben  konnte» 

Den  Gi#nsandatf^  ai#|it  mini  auch  an  dem  dam  Ckbam 
^f^genftberlieganden  P0(t$n^sin€r.JS^kto$siet^  und  cwur  an 
der  Sadseite  entbltfsst  nnd  von  Plfiner-Sandatein  flberlagaetk 
4(4Mn  JDritt^mmide  iMMWit  derGirflniaMalein  stn».  Vorschein 
Im  StüMtM-Tkßiß^^ifmMt^  AßfßifmkmmrJmk,  wn^  mp 


PlJteenmidtteiii  «ii#tobeiid^  trifft  Qsfib  faUoo  mit  5®  W. 
Der  GräaAait^teiii  Ut  hbr  i(««#erit  aasfeseiolmet,  wia  ic|i 
iho  Aoeb  nie  «i^,  fti«jalicb  feinkörnig,  aebr  Cest»  aut,  fiqgo- 
«trewtan  vieka  Ueiaaü  silberweofleiii  Gliminer-BJiUtfshM  und 
KaUr  ■jwriHKgrachflft ,  die  «ipb  nur  durch  das  Brawun  mU 
Siaraa  yermliieiH  Dia  Meqg»  der  dvnkeigHUiea  KiLri»^.  iiit 
6»  ilberwi^end)  das«  das  gan^e  Geeteui  eine  gleiebniifig» 
wAmmemfprikmB  Farbe  «ngenpuua^n  ihat*  St^Ilenweiae  yer- 
BJbmißien  dieeelben  jedeobf  und  jnan  bat  dann  einen  äuaaeral 
fetten,  fast  diobtefi  dnolie^raoen  Kalk-halägen  Sandatein 
rar  «tnk  Von  Petrefakten.iat  keine  Spar  sn  «ntdeckea.  Daa 
Uegead^  dieees  Geateina  JCaattiah  nitbt  wnbniebmen;  Jedo^ 
dir&n  €s  nnouitelbar  den  kryataliittia^en  Sohiefem  anft«- 
ißgtH  aeyn« 

D^r  «ntere  Onaderaandal^in  kofnait  iibr%eB$  noch  afi 
aieMjÜph  vialw  Pmikten  snm  Vomckeif^  theils  an  der  Gren«^ 
der  &reide«FaraMitien ,  thei|«  wo  or  dnreh  qi^tere  Bebnjic 
nn  die  Oberfiftcbe  -omporgi^Uaeii  wurde. 

1}  I«  afidKehon  Tbeile  der  Kr^e4lrenne  von  der  Bil- 
den $fiUm  AdUrs^ik  alebt  man  den  untern  Qiuader  in 
onuiuNrbraßbonen  Stveifoni  dar  anfanj^i  aehnial»  C^C^P 
Herdno  ollni«blioh.aine  grftaanre  Breite  «rlapg^  Hbei;  Zii^do«;» 
JlfM^fiml  bia  «ber  .fiUffMi^r/'  binaoa ,  r^wineben  dem  Plänen 
«andntein  «ad  den  kryatalUniaoban  Sohie&n»  eiUbU^aat,  Ober* 
halb  XUsterlöy  wo  der  Fahrwag  Fon  Senftenterg  ina  Thal 
iao  uU/grs  binibAlbKt  itt  der  Sandatein  mt  flach««  Falle 
gagoB  SW.  (b.  16)  in  nwai  Ste^ibrfioban  entbUtoat.  Die  ^borii 
jSebjcbmn  beatoban  au«  einnm  groaaenUieila  mürben  Snndat^n^ 
.von  mittiom  Korn  miteinseinen  iproaaon  OoariE - Gaacluebeny 
neratreoten  konsentriaehen  Schalen  v^oo  Braoneiaonatein  und 
maa^[  rielon  ober  greaaan  Eiaenifilikat-Ki^roern«  Dnter  ihm 
•liigt  feator  Snndatoin^  theiia  woiaa,  theila  eiaonaehOaaig,  feat 
dorebgabenda  KiMiiglpmaaot-artig  mjlt  ein£al"0n  Tbonaehiefen» 
4ifliabiehoai  Manobo  Sebicbten  von.  grobem  i^leichem  Korn 
enihaltnn  tnppywiaiao  ^ehiUilie  grttne  Kömor-  Qif^  Bfnkp 
baban  oiM  Didio  ^^n  .^t^4S    Petre&kte  fand  leb  nl|sbiu 
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cler  Quader  eine  grSnere  Aatdetfnong.    Kr  Ist  ^vKA  «4er 
mich   gane  weiss  oder   von  ESsenoxyd   gelb  gefkrbt,  tbeila 
Von  mittlem  Korn,  thelis  Konglomerat-artig,  Letstes  gewSlni-      i 
Reh  in  den  tiefsten  Sehlohten,  die  von  den  hdliem  oft  doreh       > 
graaen  Thon   geschieden   sind.      Sie  &llen   mit   10 — IS^  h» 
13  SSW.    Stellenweise  Ist  er  voll  von  Masehel*Steinkemen,       i 
die  sich  aber  alle  anfEtogyra  colnmba  GoLor.,  Peotea       i 
qainqueeostatns  Sow.  and  P.  aeqnicostatos  Lahk,       i 
Borfickfilhren  lassen.     Letste  sind  oft  sehr  sebief  gedruckt       i 
und  sehen  dann,  wenn  die  Flügel  fehlen,  einem  Cardio n       il 
Xhnlich,  mit  dem  sie  auch  verwechselt  wurden.  h 

2)  Am  linl&en  Dfer  des  witien  Adlers  auf  der  Böhe  dee 
Gehinges  bei  (heikak  stOsst  man  mitten  im  Sehiefer-Termiii      a 
auf  ein  Depot  von  Quadersandstein,   welches  sieh   über  die       j 
Landes-Grense  herifbererstreckt  und  wahrscheinlieb  mit  dem       ^^ 
Sandsteine  des    rechten  Ufers   susammenhing ,  spiter  aber       \ 
bei  Gelegenheit  der  Thal-Bildung  abgerissen  wurde«    Er  ist       ^j 
sehr  oft  eisenschfissig,  braungelb,   theils  grobkörnig,  seihet       ^ 
Konglomerat-artig,  theils  auch  alemlicb  feinkörnig.    Er  wird 
von  mttrbem,   graulichem  Sandstein,   der   in   den   obersten       ^ 
'Schichten  glankonitisch  ist,  aberlagert  und  bildet  dicke  Behlcli-       , 
ten  oft  von  2—9^  Ellen,  welche  mit  5--S*  O.  falfen.    Veretei-       , 
iiernngen   sind   darin   nicht  selten,   aber   meist  undendlohe       ^ 
Steinkeme  von  Pecteli  aequicostatus  Lamk.,  P..qaln-        ^ 
quecostatns  Sow.,   Terebratnla  alata  BaoMON.  nad 
Lima  mnlticostata  Gbin.? 

'  8)  Verfolgt  man  die  Grenae  der  Kreide*Pormation  nord- 
wärts,  so  begegnet  man  suerst  wieder  am  linken  Gehängt        '. 
des  SUebmtz^nales  oberhalb  der  PÜscUtter  MMe  einer 
kleinen  Ablagerung  von  Sandstein,   der  mit  dem  beeehrie- 
beiien  gnns  äberelnstimmt. 

4)  Weiter  nordwärts  Ist  am  rechten  Geiiftnge  desselben 
Thaies  beim  Pndmer  Försterhause  muten  im  PlAner  wiedw  | 
Quadersandstein  in  einem  Steinbruche  entUösst.  Daas  deis 
selbe  hier  hervortritt,  mag  In  der  benaebbarlen  kleinen 
Granit-Masse  seinen  Grund  haben«  Die  oben  dinnen,  unten' 
atftrkem  Platten  feilen  mit  8— 10*  h.  17SWW.,  wtthrendder 
in  anmittelbarer  Nibe  an  der  üeieMfiMr  Strasse  entMösate 


PbierttinibteiA  hmt  hdriimiiiil  g^icliiöhtat  i«l.  l)«r  ^tmA 
fbr  kt  hier  Biemlid»  feinbörnif,  gtflbÜeli-  oder  granlich-weiff 
■it  euiEeinen  Gttmaier^&llttehvn  aiid  enthält  hie  und  ^cU 
Uane  nnbeetlniaihAre  BiFulveii-Keme. 

ft)  In  geringer  fiatfenmiig  betritt  rniin  wieder  den  PlJU 
Krtandetein ,  der  hier  eher  gelbiieh  nnd  nebr  «endig  ale 
Uewohnlieb ,  jedoeh  in  die  gewölmlichen  grossen  nnd  fest 
boriMtttelen  Pleiten  gesondert  ist.  Erst  in  Woekei  konnit 
nm  wieder  mif  notern  Qneder,  der  nnn  ftber  ifiüet  bis  neeh 
Ltiie  MhXlt ,  wo  die  Sehiefer-tir^nae  sieh  westwärts  an^^ 
bfgi  Er  ist  theils  gelUidi  von  Biemlich  feinem.  Korn,  feet* 
fstfsig  fbeeonders  bei  WetkeM)^  theils  Konglomereb«rtig^ 
Besondere  bei  La9h$  und  Büai  bildet  er  eine  sehr  grobe 
Bitoeie,  die  ositiuiter  sius  diehtgedrängten»  selbst  fauelgroseeil 
Qosrs-Geschieben  mit  eingestreuten  seltenen  sehwersen  Thom 
idiieier*Brooken  besteht.  Hie  vnd  da  iet  er  daroh  Eisenoiyd 
bnmn  gefilrbc.  Elidge  feinkörnige  VaHetäten  enthaltea  viek' 
Stoegel-AVdrtteke.  Thier-VerstekM'angen  sah  ioh  nie.  6e* 
w9hniieh  Hegt  er  mir  in  eahlr^iohen  fiUieken  heram,  eslten 
triit  man^  ihn  anstehend^  ••  B.  im  anteren  Thelle  dee  Der» 
fes  laste;  eher  aueh  da  ist  er  nieht  an  bedentender  Tiefe 
ftifgesehleeseii.  1—2'  starke  Schiebten  sehr  festen  Kenflo» 
nerat^nrtigen  Sendeteines  wechseln  hier  mit  eben  eoleheü 
gsne  leekerem,  fnst  BerrAibBcbem  Gestein.  Sie  werden  von 
griagelbem  oder  aueh  dnnkelgranem  Thone  mit  vielen  klei* 
iiern  «od  grossem  Thonsehiefer  •  und  Qnars  -  CkMohiebeii 
Meekt. 

6)  Eret  «nter  LmU  betritt  wem  wieder  den  Planer»* 
nii4stein  von  der  oft  erwähnten  Beschaffenheit,  ans  welche« 
rtdlicb  ^^nJwr^ila»  an  swei  Stellen  der  Thbnschiefer  her» 
vsmgt.  An  der  ereten  Ist  er  gans  an%elöst,  hrannroth, 
»■  der  anderen  fest  «nd  dunkelgran.  Die  Schichten  fiaUe* 
■k  U«  N.  Selbst  im  Thale,  das  nach  Jmpormt»  fühH^ 
mw^t  Jlefeieimi,  steht  er  am  linken  Gehänge  vor  dem  Bade 
«ii,tbeib  fest,  genideohlefrig  nnd  dunkelgran,  theils  bröckelig 
nhwarsy  abfärbend,  dem  AlaunschieCsr  sieh  nähernd,  was 
SS  einem  veif  eblieben  Kohien-Vereacbbatt  Anlass  gab«  Er 
fiUt  ebenfalls  mit  U<»  N.    Auf  der  Höhe  des  rechten  Thalr 
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4I«hYng«i  dag^n  Jm  B^brommmr  SüaatvrtiM«  ^MwÜ  «tth 
fvledflr  dar  QvadersMidtCein  eu  fka  hehen  Fslsan  ibs  Atfai** 
«Ift/iff«     Andh  hier  ist  er  Vereteoierinqpiieer. 

7)  Eine  andere  wek  grfaaere.Saaditeia^'ilfiese  'steigt 
niltten euadem PlftnersaadUteineeoipor swiseban  ilen Littäs^er 
fiebiirge^  das  >dieaeUie  im  Sllden  begrenat,  omA  JmD^fmt*  hm 
Nerdtik  Sie  kal  alae  ihre  grötale  Länga^^sdehiaiig  roai 
8.  Mab  W.  and  naiiust  des  miagadeiinte  Metkk^titK^.  Ge^ 
bälge  and  daaiam  retthten  jS/Matte^üfar  aieh  arhehe«de  Aabirga 
wa  Jmm^rmtM  und  Jmk^imD.  Die  jnehre  100  Faaa  hatrar 
gonde  grösaetia  Erbebung  dea  «ntera  Qoadert  tiier  den  «m*» 
giibamlen  PlAneraandttein  Ist  ohne  Zweifel  dorah  die  Erhe^ 
bong  dea  finebe-GvanitB  des  LUlUmr  nad  Potltkikimr  G^ 
hisges  mddie  kleinen  Gnetss^anit*Masaens«^liaMi(»f7ialtf 
swifcahan  Stah^ptMim  «nd  tUatiam  bedingt. 

Oer  Sandstein  aetst  dea  gesainaUan  htiiem  Theil  das 
auagedehateii  JUerUowibusr  Bei^jfea  (GUnai)  naaattinien  aad 
cantreeift  alob  anob  über  dea  nikNlIiehen  Abhang  blaaA>>  indaat 
er  die  laHdUahan  Gehänge  das  Stieimtm^Timlef  bis  aa  dea 
Gsaai^Jiaasen  von  Batmm  einniamt«  Aaab  nai  nliadlichan 
Itiäl-Bange  ivüt  er,  aber  jnehrfadi  ron  Gneiss^Granift  Anrab^ 
hvaidMi,  na^  indem  er  im  Osten  ron  .imk^onAa  baginacad  sieh 
Us  atna  Daefe  XkUma  An  die  JMcAaaaaar  Atpasaa  ttatvaaiuk^ 
wi>  er  Toa  Plineraaadaieia  hedeekt  wird.  Vaa  da  aiah« 
ar  iioh  mordtvärta  «and  setnt  den  gnnsen  hreiten  baaraidalen 
Bargaitoimn  -awiaaben  Jlraütckk^^  JaJkotbw  aad  Ikflmtow  in 
Westen  und  Ztalina  and  Jawormt%  in  Osten  easatemau* 
fir  isl  selten  TOii  :aiittlem  Kora^  maistana  aalv  .grilblaimig^ 
Kang^menat-ardg,  stets  feat,  aultaiter  fest  eiaa.  heaipilita 
tearaJiaSse  darsteUand,  »her  ahne  aHe  Fatva&htan^  BM 
j4w§mUM  sind  darin  grosse  SteiabrOoba  enftftiati  au«  danea 
JbMaaaa  eiaea  grossen  Theil  seiner  Baosteine  beaiabt,  Aas 
den  weniger  grsJbaa  Abänderangan  werden  fiele  MiUsteii»a 
f  erfartiifi.  Bei  ifraäkekk^  enthalt  der  Snndatafai  fielen  Sahwar 
Ibliiias,  Aer  «tellanweise  in  grosten  KnoUan  inneUegt;  anah 
glbl  IftkUtacHKA  in  einem  dortigen  Stelnhraohe  eia  Ifr^V* 
scarkos  Flilte  leitiger,  aum  Feoera  nnhraoahbarer  Kohle  ani 
UMddhea  ^ich  abee  iiiehi  mehr  aaf&nden  'konnte. 


mm  wmd.  PapkiMek  tritt  SAtidstoin  mgif  i«r  3icb  .v#|i  d^n| 
■cbrAidi  4e9ehriebeii(Mi  iiich$  niit«rAckeid»t« 

9)  .Bbeasa  lehnt  er  sich  «n  dbr  SO^Mite  dfU^  Pr^tmbeü 
Berge  en  fle«.  Gneifla^reiilft  am.  >Gl^cli  bei  ^m  Derfe  Pre» 
nAj  wobin  ima  Gebirge  nar  sehr  aUmttMioh  ehMlt,  begbint 
far  Sendetein  aed'  in  geringer  EntfemMg-  tobi  Borle  (in  O» 
«nd  greeee  Steinbritobe  aa%fleQlbhiesen^  lin  deaen  yf de  9|lihl« 
■tiine  noeifeheiien  werden,     Ven  lAen  naeb  nnteo  feigen  siebt 

e)  dfiimpbittiger,  feinkllniiger,  fast  ^Hehter  'l^andstein;    ' 

h)  grobkörniger,  sehr  fester^  quarziger,  graulich  weisser 
Sandstein,  der  dap  Material  sn  den  Mühlsteinen  liefert; 

e)  ein  sehr  grober,  Konglomeyrat-artiger^  etwas  glimme- 
riger,  bald  weisser,  baU  braungelber  Sandstein.  , Beide  sa- 
Mnmen  sind  2— 2|^  Klaftern  mlichtig. 

d^  Sehr  *weiober>  tboniger  Sandstein  oder  v.id^br  gram- 
lichweiesery  oft  sehr  C|Iini,aic(r-reiehctr  Thon  mit  vielen  groben 
QoaraBkdmeTB  pnd  Gesciiic^ben*  S)ie  s^Iberwcisaen  Glifno^er- 
Bbtteben  sind  manehnM^l  i^echt  gcoss  and  lagerwpls^  ^usam-: 
nei^ebäuft.  Alle  diese  Stchiebten  fallen  fcbivrach  geg^n 
Weatpe.  *  ^ 

Dem  4)erfe  cnnSchtt  tilgen  «fift^r  dif fl^n , 'SfiidsMwiA 
Sthiehien  tmm  eandigen  ecbwiwegreMen  SsiUi^ntbenfi  ^4% 
KeMen-Stttekdben  und  T0rhebljtee  Pfleneeü^Usienv  Man  bM% 
darin  .ver  7-^-8  .Jebme  Us.etff  14-^1«  KkfUnu  iTiefe  eine» 
KeUen-Yarsmebban  gefilbrt^  iveu  dem  «msJi  -mii^f»  ftruk^ 
md  HnUeniMree  .Zeegnies  gviben*  Xiet«te  meiffin  suiis^^ii 
dem  Sehieferthon  gar  liein  anderes  Gestein.  DiesjM»  idiif^^ 
■nA  ^er  fldebt  4er  S<teinkeMe»-Fermafti«n,  »seedsrn  ,i^.ie1mebr 
den  nnteniten  Sebfehten  .des  «iteen  QMdeve  Jtr^bttnsn  JMi4 
Un  fieiiiefertbmi  im  obeim  MerilowÜJi^r  Arnebe  mtA  «de^ 
bdUlgf»  ScMefertbonen  Sto  4El«ader  des  .Aeecer  ÜLretsee  :a«en 
isg  esfflL  Das  Auftreten  des  Auadens  (n  ae  Wd^Uadw 
Hdie  düefte  eedb  hier  «dw^ch  die,  firlmbnttg  beim  Etippffftt|rfiT 
gee  dee  Gmti^Sf^ranita  des  pottenrimM  dnd  deif  4an#  Mh 
Mmonbengendeii  Prorukfr  Bevge  .seine  £»kUreM|^  tf «dfieu  - 

10)  ¥iesi  4eiii  QnadefeMidateinf ,  weleher  in  S|dp«fteniM» 


so 

dleteni  Foiikte  bei  KnixMta  cImh  Rothen  TodtliegMileii  iiaf- 
gelagenrt  ist,  liaben  wir  schon  oben  ein  Mehrea  gesprochen* 

In' der  södliehen  Ebene  des  KBnSggrätzer  Kreises  selbst 
tat  keine  8|iiir  Ton  unfeerem  Onader  wahrsanebnen.  Erat 
wenn  man  nordwärts  bis  Ober  Jmrwmn  fortgesdinitten  Ist, 
sieht  man  ihn  bei  Sulnei  \n  ^ineai  kleinen  Seiten*Thale  der 
Xlb€  nnddann  bei  JTadM  in  Ett-TJMe  seibat  entblöast«  Bei 
8t0iigeni$rf  ruht  ea  nnterst  ein  granliehweiaser  Sandafteia 
mit  vielen  grossen  dnarn-Kömem,  ohne  Pelrefskle,  daHdbev 
ein  weicherer  feinkörniger  glankonitiseher  Sandstein  nut  sehr 
yielen  Steinkernen  von  Exogyra  colnmba  Gotor.,  Tere- 
bratnla  al.ata  Lamk.,  Lima,  Pecten  aequieostato« 
Lamk.|  f.  qninqnecostatns  Sow.  Er  bildet  starke  Qua- 
dern, welche  sich  schwkch  gegen  W.  neigen. 

An  dem  Thal-Abhange  dem  Kloster  Kuiui  gegenüber 
llillt  die  UberiRgernng  des  Quaders  darch  die  fast  hortaon* 
talen  Platten  des  Pifinersandstelns  sehr  deutlii^h  in  die  Augen. 
Dieser  begleitet  uns  nur  bis  hinter  GradlH%y  wo  er  auch 
noch  den  HOgel,  der  die  Ruinen  des  dortigen  Klosters  trSgt^ 
susaramens^tct.  Erst  hinter  dem  Dorfe  tritt  wieder  der 
untre  Quader  hervor,  feinkörnig,  glaukonttisch ,  sehr  fest. 
Auch  er  fahrt  viele  Steinkerne  von  Exogyra  columba 
6eu>r.,  Pecten  asperLAMK«  (bis  SZoll  gross),  P.  aequi- 
eoitatus  Lamk.,  P.  qninquecoatatus  Sow.,  P.  quadri- 
eostatus  Sow.,  und  Dikotyiedonen-Blfttter.  Aiiek  der  JT«/^ 
vatienberg  im  S.  von  Stangeni$rf  besteht  aus  unterem  Qua* 
der.  Ton  hier  setsen  die  Kreide-Gebilde  nordwfirta  fort, 
tim  sich  im  nördlichen  Theile  des  Kreises  alieraMls  weil 
ensBubreiten. 

Zum  Schlüsse  muss  noch  eines  sehr  intereasanien  &•• 
biides  nähere  Erwähnung  geschehen,  auf  das  wir  Im  Vorher* 
gehenden  schon  mehrfach  hingedeutet  haben,  und  welches  mit 
der  Kreide-Formation  in  innigerer  Bealehung  steht,  als  beini 
ersten  Anblicke  scheinen  mächte,  leb  meine  die  kryetalli« 
uischen  Feldspath-Oesteine ,  die  in  uerstreuten  Messen  auf 
den  Herrschafte»  Pottemfein,  SmfMb€rg  und  dem  angrea- 
senden  Theil  von  Reithmum  auftreten.  Sie  erseheinen  theila 
ittter  der  Form   deutliehen  Granites   oder  Gneiaees,   theils 
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«k  ^n   Mklelgesfeln  swbchen  beiden;   an  elneoi  einsigeii 
Ponkte  nehmen  sie  ein  Porpbyr-artiges  Ansehen  im. 

Der  sililliehsto  und  BUgleieh  westlichste  Pnnkt  ihres 
Vorkemniens  snui  die  Pottenstemer  nnd  Prontber.Eerge.  Dee 
PMmutemer  Schlossberg ,  anf  der  Spitze  adt  den  Rainen 
etiler  Borg  gesiert,  erhebt  sich  als  eine  steile,  felsige  Kappe, 
die  beeonilers  an  der  Stidseite  sehr  ^h  abfliilt)  hart  am 
rediten  Ufer  des  wilden  Adlers.  Er  ist  von  den  Pr^ruhen 
mir  durch  den  hier  sehr  eingeengten  Adler'^FlmSs  ge- 
weleher  sich  dnroh  die  Spalte,  die  beide  Berg^-Massen 
ren  cinnnder  riss,  seinen  Weg  bahnte»  daher  die  dem  Potteth 
äeme  sogekehrten  Gehlinge  der  Prdruber  Berge,  ebebfelts 
sehr  steil  nnd  kiippig  sind,  während  sie  nach  Süden  allmäh* 
lieh  und  sanft  abfallen.  Der  Poitensiein  steigt  nnrailteiba^ 
aas  dem  PIfinersandstein  empor,  der  sieh  von  Kortelstz  Ober 
DmuUei  onanterbrochen  nicht  nur  bis  an  den  Berg  erstreekti 
sondern  eelbst  noch  einen  Theil  des  dstlichen  and  nördlir 
ehett  Berg-Abhanges  bildet.  An  der  Südostseite,  hart  am 
aassern  Eingangs^Thore  der  alten  Borg,  sieht  man  noeh  Ge« 
steine  der  Kreide-Formetion  anstehen,  oben  den  Plänersand^ 
stein,  darunter  Grflnsandstein.  Erster  ist  dfinnplattlg^  sonst 
Ton  derselben  Beschaffenheit  wie  überall;  letster  finsserst 
fest,  mit  feinkörnig-krystsiliniseher,  kalkiger  Grond^Hasse, 
vielen  sehmalen  Kalkspath-Adern  und  eahlreichen  glaukonl- 
tlwhen  Kdraem.  Die  Schichten  beider  fiitlen  mit  4a--45^ 
h«  6,4  O»,  also  vom  Gipfel  abwärts. 

Am  Gipfel  steht  das  krystalllnisehe  Gestein,  das  Ihn  sn* 
sanunensetst,  an  vielen  Punkten  unter  den  Ruinen  an.  E$ 
ist  schon  von  Zirra  in  den  Verhandlungen  des  Bihmuthen 
Haseums  vom  Jahre  1835,  S.  64  sehr  gut  nnd  genau  he« 
sdirieben  worden.  Es  besteht  aas  weisseoi,  selten  rtfthlichem 
VcUspath,  graulichem  QnarZvUnd  vorwiegendem  graulichem 
oder  braunem  Glimmer  nnd  sehwarser  Hornblende,  welche 
bald  ohne  alle  Ordnung  bu  einem  Granit-artigen  Gesteinis 
verbunden  sind,  bald  auch  Schichten-weise  geordnet  eineit 
deutÜeben  Gneiss  darstellen.  Überhaupt  herrsohen  sohoril 
am  PeflaM/stn  die  sehiefrfgen  Varietäten  mbhr  vor,  seihst 
an  den  geanltiseben   Abänderungen  läset  sieh  steUenweiaft 
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•toi  AanikriMrtitig  fea'  tönern  wht  grvhüiwrtgn  Cllnifsse  ni«]U 
verkenneW)  oiwl  «tets  ht  clits  fiesteii»  in  eifier  Richtung  leieli* 
lep  cd^  spalten*  Besonders-  dttnnscbl^frfg  ers«heinr  #8  nn 
eiiiem  BianeP-artig  vo^mgeniien  kleiVieit  Felgkamm,  Seesen 
deatHdien  Platten  k  4  NOO.  i»tt  55^6D<»  ftdien.  AU  akse«- 
8«rbefiier  fiemenjftheil  findel  sieh  in  deinr  GäBttkie  awtfi  Kaifc« 
apathy  der*  nibbt  nor  iir  eer8trMrt<$n  sN^hr  kiefnen  Kölnern 
teAelieg«,  eondtfi^n»  noch  achnfale  KIttfte  darin  aOsfäUti 

I>iaae  6eate4ne^  weleke  steilenweiscr  gatiiE  rerwütart  tt«4 
^on  Elsenovyd  braun  gefilrbt  sind,  seteeif  die'  ganee^  SiMveiM 
dea  Pottensteirti  Kummmen^  stehen  alao  offenbar  mit  ilenen 
rfer  Proruber  thrge  In  Zasattaienbaivg,  von  wefa^kren  der  #^#^ 
temitein  nvr  i^ae  vorgesefaobene  on4  sam  Theil  tosgevissefve 
Partie  iae; 

'  Die  Proruier  Bei^e  bestehen*  aas  denwlben  Geat^nen^ 
MP  nlwi  ale  dort  vi«l  fainkfrmger  nnd  deotlieber  sebfefirig^ 
miebr  Gneisa-jirtfg«  Doob  aoeh  bai  Ifine«  nimmt  man  an.  der 
irerwitterieii  OberflMeh«  im  Kleiifen  kOmige  Stroktur  deue** 
lieft  ^^ralnr.'  AnsgeseicfaDat  ist  saiftat  bei  den  groaskllraigen 
▼arletftton  manchmal  der  Lincar-'PariitleirsnuiB  der  elnxeln^n 
Gaasengtliailei  Am  Wege  fon  PoUentteln  nach*  Pnarut  at«h« 
iaa  Gestein  mehrfach  an.     Ea  streicht  h;  4^6  NOO. 

Mit  der  eben  besohriebenen  Fela-Partio  hängt  in  der 
Tiefo"  Wahrsoheiiilleh  die  des  LiUUsMr  Gebirges  snaammenv 
hnd  d#r  Znaaminenhang:  ist  nur  durch  den.  PlXnersandateiü 
verdeckt,  der  sich  in  desi  Thale  von  9&p$tri(u  herabaiehc^ 
ureiehiaä  b^de  Berg-Grappen  trennt»  Das  sehr  enge/  viel- 
UxAk  gewimdeiiä,  wild  romantiaehe  LitfUxer  Thal  wird  Ton 
ftWei  Bergketten  eingeschlossen ,  deren  södliehe-  aus  nlehrmi 
B«  einem  langen  ROcken  aneinandergereihten  Koppen 'besteht, 
iron  denen  ein  Kegel,  der  die  TrOmmer  der  Barg  LUfU% 
trägt,  gleich  rinem  Torgebirge  weit  ins  Thal  vorsprkigtj  so 
dass  w  eu  drei  Vtertheiien  seines  Umfanges  vom*  Mhr'  ami- 
flössen  ivird.  und  hör  diireh  einen  acfamaien  Kamm^  mit  dism 
htfhernr  Gefairgsraeken  eusamnenbflngt.  Das^  ntfrdHelMr  Thak 
Gebänge  wird  gegeni  Oste»  von  dem  Nupnedjy  efnem  vmi 
Si  nach  N^  ferlaofenden  und  sieh  fn  das  Plateau  von  IBbttai^ 
SlaHm  ihnl  Mamenitma  «Hiarftbltoh  verllerefideii  Bergi^cken 
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flUMUti  md  UMwm  wmA  In  utatm  windMUtt 
Tlielk  von  ieM  «adilelMNi  AUiMig»  ile«  «cbMi  oben  erwähntti» 
CUmm  gvbiUvt 

Baoüch»  ami  tla»  Thal  von  Senfienietff  ant,  io  wInI  niän 
Ua  JKrfiMPfifs  wm  Ptfiiieraaii^aia  baglellety  dat  an  dniP 
Strnasa  ond  den  Ufeni  des  Adlers  viele  atotfe  Abatünto 
Mkb^  von  der  gftvrilhnBehen  Beaehifffanb«it  abev  niafal  ab- 
waiairt.  Gleiali  hinter  £hU$mtM  tritt  nair  ina  aiq^  Thal 
aln.  Dn  aMaat  nan  aber  anf  den  rechten  Oahtefe  gMaW 
arfflnetaa,  deaaenaehr  weUenfilrniig  gebogenen  Sahlefar'^Lagaai 
gflfm  W.  airaUben.  In.  Um  wiegt  der  rdtbilehe  PeldapatH 
fvr,  der  atft  deot  Qoars  ein  kdmigea  Gemenge  bMet.  IM 
dnnhwJbi'Mnni^  fiUmoier  and  die  r^hliohe  aobwarae  Hevii« 
biaMde  idnd  melalena  lagerweis»  ansaanneng^hinfi)  doch  aaeh 
kl  klninm.  Pledien  de«  Feldspatb  hffnfig  eiihgeatrenir.  Din 
Kl«fan   dea  Oeatniiia   sindi  oft  venr  Eiaaaokyd  gamt   bvanir 


Geht  man  van  hielp  an  den  Berg^A^ihang  navdwteta,  ao^ 
geinngt  maiv  gleiah  wieder  cnm  PlXneraandsiein'i  dar  deiii 
ünntea  nnmilteUisa*  anfgelagert  ist  und  die  ganne  ttb^ige  Sevg«» 
Mnnnn  nnaanMiiensetat.  Merkwttrdig  Ist  hier  dia^  offsidMM» 
dvreib  die  fivlitbnng  den  plntonlbehan  fiaatetna  badlaigta  Anoic 
matte  der  l^ohten-IUalitung«  Sehr  aeh6n  b^baolitet  laarf 
sie  nn  der  nenen  W&mkerger  Sarassow  Am  JtotliehAi  GefaCnga^ 
de«  Bergea  fallen  die  Sebiahtan  daa  PHners  mit  dO--^4i* 
gegma  O«^  eiaa  vom  flnaiaa»  abw#rts.  Je  mehr  man  sieh  abar^ 
dnven  entfernt^  daato  kksiner  wird  dar  Fall* Winkel  ntid  daatim 
mriw  dvahen  alah  ai^lelah  die  Sohiebtan,  so  dasa  iße  eüdlieN 
da,  we  dir  Btraa^a  sidh  vm  daim  JMnaiar  Plataa«  biimiaani* 
■Islmn  begimit,  ein  Fallen  veit-  5^  gagen  W.  habeiK  Maal 
slabt  also,  daaa^  der  Plftaer  den  Gefiaa  fbst-  manteMtiii'mrg 


Der  finelsa  aetat  im  iaUiher  Thale  bla  Ztidhkm  gsfttn 
W.  fert^  we  dann  in  dem  seiehten  Thale,  dkis  daa  Nkpnrwi^ 
vsa  der  mageatallaten  BergwMaaae  dea  ^iUbetrannt,  der  Pflner- 
smriatei»  wieder  bla  ina  .Idibr-Thal;  harebtrftt  We  een  ahs^ 
von  dem  stiditaban  Abbanga  daa  CSMmi  wledai^ 
tn  wardan  bagimit,  atösst  mM  «nfar  dail 


u 

PittM*  gleich  wieder  «af  #in  undem  (Jeüein,  «b«  nmi  iB»  Ber^p» 
an  beiden  Ufern  dee  Adlers  snsaiiMiencetot  und  bis  auei  S^f^ 
fobn^fter  Thale  unweit  Pottensteinj  also  bis  mm  Ende  des 
LiUil%er  Thalea  anhält  Sehon  die  weit  steileren  Abttarze 
nnd  Uipp>C«n  Felsen  lassen  von  Weiten  ein.  anderes  Ge- 
stein vermntben. 

Es  hat  eine  sehr   wechselnde  Besohaffenheit      Bald  iet 
H  ein  eiquisiter  feinkörniger,  weisslieher  oder  Aeischrother 
Granit   mit  ▼orwiegeiidem  «Feldspath,    der   fiarblesen  Albity 
peehsebw^raen    Glimmer,   graulichen  Qaars   und  scbwanML 
Hornblende  nur  sparsam    eingemengt  hat.      Er  bildet  grese« 
Quader-ähnliche  Blöcke   oder  dtone  nnregelmästge   nelfanb 
serklftftete  Platten.      Bald  ist  es   wieder  deutlicher  Gnessa, 
Torworren  flaserig  und  mit  sehr  i^ebogenen  Schiefer-LageiSy 
kd   welchem   der  fleischrothe   Feldspath   nor   durch   müsig 
TJelea  sehwärslicheii  Glimmer  und  ihm  beigemengte  sehwaraa 
Hornblende   unterbrochen    wird;    bald    nur  Mittelding  nwi« 
sehen  beiden»   körnig  oder  schon   mit  beginnendem  Linear- 
Paralleltsmus   und    lagerweiser    Vertheilung   des    6limmelrs% 
Deeb  bildet  der  deutliche  Grftnit  in  der  ganaen  Fets-Maase 
ein^.  grosse  susammenhftngende  Partie,  während  die  scbiefiri«- 
gen  Abänderungen  mehr  an  der  Grenae  vorkommen  und  den 
Granit  gleichsam   umhüllen.      Manchmal  wechseln  Jedoch  in 
einem  Blo<)ke   Gneise  und   Granit  Flecken-  edmr   Streifen*- 
waeise,  oder  in  lotsten  liegen  einzelne  kleine  sohiefir^e  glim* 
merige  Partie'n,  was  nebst  den  nnlängbaren  Obergängen  für  eine 
gleachaeitige  Entstehung  beider  spricht.     An  einer  Stelle  des 
linken  Gehänges  hinter  dem  alten  Schlosse  liegt  darin  eine 
Blasse   eines   dichten ,   fleisehrothen   Feldspath-Gesteina   mit 
braonrothen  Flecken  und  aerstreuten  kleinen  Qnara^Kömem, 
welches   einem  Porphyr  tänsdiend   ähnlich   sieht..     An  deip 
Peripherie  geht  es  in  kleinkörnigen  Granit  llber,  indem  es 
Glimmer  aufnimmt  und  die  kömige -Zusammonsetsnng  deut- 
licher hervortritt. 

Ausser  den  eben  besohriebeiien  Massen  i^n  grösserer 
Ansdchnnng  findet  sich  der  Gneiss-Granit,  aneh  mn  mehren 
Punkten' unter  beschränkteren  Verbältniseen.  So  komiit  iol 
Oeffe  KumauU  im  Thale  etne  kleine  Knppe  von  Granit  aom 


Tcnakain,  w«kba  ebid  goliw)iolie  IIlniicl{|fAiig^  MMrChntfim^ 
artigwi  Stmktar  verrith  and  nebst  graaRchwebMin  F»M< 
i|iithy  spRFfiiraeiii  graollehem  QohtTb  nnA  ilniikelbrai^neai 
Glimmer  «och  etwM  echwmrse  Hi^rnUende  «ufgenommeA  hat. 
Die  HAe  der  beiderseitigeii  Thul-Oehtfnge  ist  eiieh  hier  vom 
Ptanenendeteln  bedeckt.  Eine  ähnliche  kleine  Knppe  Mtk 
mn  in  NMer^/Metmist. 

In  dem  schon  ervrUhnten  kleinen  Seltenithel,  dns  sieh 
TW  PUieUm  gegen  den  IMkeimihter  Meierhof  nordwärts  ri«* 
msckt,  wird  das  öetiiehe  Oehftngo  ebenfiiUs  ren  massigen 
fititsinea  sosnmmengesetst ,  welche  unter  den  bei  JUfiUm 
mpgAenen  Formen  auftreten.  Bald  ist  es  ein  s^hr  fester/ 
■«Ifeinkttrniger  weisser  Granit,  fast  guna  ^u»  weissem  Feld-« 
spath  md  wenigem  graoliohem  Quars  bestehend,  den  nor  hl« 
mal  da  klein«  braonsehwarse  Olimmer-Btättohen  «ntei^bre« 
chsa,  bnM  ein  grankdscher  fineise,  sehr  feinkörnig,  fleisch^ 
nidiy  wnt  sle^mUeh  sparsamem  dmkelgranem  Glimmer,  wek 
elier  mweilen  fleckenweise  susammengehäoft  iet ,  und  sehr 
khfaien  Hornblende- Partikeln ;  bnld  ein  dem  Granite  nni» 
nken  sieh  etwas  nAernder,  sehr  grobflasriger  Gneiss,  bo« 
nauaeegesetst  aoe  weissem  Feldepath,  granlichem  Quars^ 
KieUlehem,  sehwarsem  Glimmer  nnd  eben  solcher  Hom« 
Umde  sMt  kleinen  Kttmem  von  eingesprengtem  Schwefels 
Un.  Auf  der  Höhe  des  «stttehen  Thai-Gehfiiiges  liegt  aneh 
hier  der  Plftnersandstein  darfiber.  Am  nördlichen  Ende  des 
Tliaks  ist  derselbo  in  einem  kleinen  Steinbruche  entMösst, 
ii  welehem  man  seine  Schichten  mit  40«  h;  4  NOO.  Miene 
Miit,  also  TMn  GranK  abwftrU. 

Aach  im  SÜetnäat-Thni^  nnter  dem  Prnmjgr  Pörsterhaiiso 
tritt  unter  dem  dortigen  Ckoadersanda  eine  kleine  Kupp« 
«ehr  Terwitterten  Granites  keryor« 

Tsrfaireiteter  «uid  die  massigen  Gesteine  wieder  in  dem' 
Thd  des  AteM/s-Thales  nwischen  Ztatina  nnd  Zakopankß. 
Bttonders  am  Tediten  Ufer  sind  sie  bedentend  entwiekelt, 
Men  dort  mehre  solche  Massen  nebeneinander  liegen ,  Ü9 
BW  durch  sehmale  Streifen  von  unterem  Ouadev  von  linw 
*sder  gesondert  sind,  ohne  dass  aber  die  Bertthnmgafliteiie 
»|«^wo  au<||tsdilossen  wäre.  Der  Granit  beginnt  mnfuehtms 


ikMem  OetteiM  atehan.  An  ihn  lehnt  skh  dann  «io  aoliiia«- 
W  Streifen  von  Pläneram^tain  an  y  deaaen  Sahiehten  «nit 
3^  O^  alao  wieder  rein  Granite  wegfellen^ 

Am  linken  Gehftnge  «elxl  dar  Granu  noah  weiMr  fort; 
dbeh  ist  er  hier  aebr  ter^iUert  und  g^nc  Iren '  Eiaefteacyil 
darobdmngen.  Er  wird  von  einem  Gange  aehr  faaten,  fleiaak* 
iMhen,  feiekdrnigeü,  faA  GltnaKer-loaen  Granka  dtirchaetxr, 
der  einen  Fnas  aiark  lat,  giins  ebene  Seitenflächen!  lia«  n»4 
Maner-fthnJaeh  ana  der  Dmgebutig  vorragt.  Er  iafe'aenlU*eeha 
auf  aeiiie  SaalbfSnder  in  -  (NimUelepipediaehe  StAoke  gaadndei^ 
nnd  hängt  mit  dem  Nebengestein  nteht  soaammen.  Er  atreiehti 
hw  !•  SVf.  nndfiült  mit  7^^  h.  U  SO.  Neben  ihm  tritt  eiti» 
andere V  Gang  von  nur  1 — 3'ZaUDicke  hervor,  dar  aiah  a«f^ 
vvärta  van  ihm  entfernt  «nd  bald  anaketlt«  Daa  behaehbnraa» 
Oeala&i  iat  vollkommen  na  braunem  oder  aehwärnfiehankGrvaa» 
nn%elöaat  Daaaelba  findet  in  einem  lienaehbarten  Waaaarriaa 
Statt,  wo  ihn.  anah  mehre  4  Zoll  bis  1^  Fnaa  mätthlifa^  aloK. 
lenweise  gekrttmntte  Gänge  ftstrn,  feinkämigan,  fleiwhveahein 
oder  granliebe»  Granita  dnrehsetaen,  welche  h.-  tl  NNW«: 
atralehen  nnd  mit  25<^  SWW.  falhui«  Unmittelbar  anl  dam 
Granite  ruht  der  Plänavaandatnin,  der  mit  kO — i&^  g^g^t: 
O. ,  ako^^  van  Granite  abwärts,  ftUt.  Er  iat  dunkler  grau 
ala  gewähnlich,  faät  dkbt,  neigt  aber  kaina  weiteren  Aim^ 
aaalien; 

Wenn  man  nh  A^MTa-TMa  waatwArta  ilFolt«r  fart-» 
aehreitet,  gebt  der  Gaanlt  allmählich  in  Gneiaa^ader  deeh  iitein.^ 
Mittelgestein  zwischen  beiden  ttber,  wekshes  dort  rovharraaiit^ 
Es  iat  grabkdrnigv  mehr  oder  wamgar  dentlieb  aehieMg,  besteht 
«BS  vätMkihweissem  dder  auch-  salbat  danhetfleisehratbenr 
Feldspath,  der  auch  in  gvoaaen'Kryatalten  eingealresit  iir^ 
graolftehem  Qnarn^  biilnnliehachwaraem  GUmmer  und  änaserat 
valehlieker  sohwarner  flornblencle. 

.  Solehe  Granit-Cbieiaae  Gebeinen  auch  noch  weiter  nord^ 
wärta  vercakanmien ;  wenigatena  Mhrt  Zip»  n#iacheif  PiUtlh 
ttrg  nod  ß€t§wut%^  ein  aalehea  Geatein  an,  daa  gans  ndt  dam* 
¥Qn  KmnmoßU  nad  PaUemMm  äbareinatkmbt  Aach  im  ba^ 
SoMefev' Terrain  selbai  därfibti  klesna  Maaaen. 


27 

daron  serstreut  sejn,  können  aber  dort  sehr  leteht  llberteben 
«nd  mit  den  filteren  «ogenannten  Urtehiefern  bonfnndirt  wer* 
den,  Ton  welchen  sie  sieh  aber  durch  die  konstante  Beimen« 
gang  schwarzer  Hornblende  genngsani  unterscheiden.  Sie 
Terdienen  eine  weitere  genauere  Untersuchung  schon  dess- 
balb  9  weil  sie  in  Böhmen  das  erste  unwiderlegbare  Beispiel 
eines  granitisehen  Gesteines  geben ,  das  in  verhxitnissnifisig 
neuer  Zeit  emporgestiegen  ist.  Denn  dass  die  Erhebung 
desselben  ^rst  nach  Ablagerniig  der  Jüngern  .Glieder,  der 
lLresd#-Forinat!on ,'  idso  wabrscheiiilick  erst  in  der  Tcrtiür- 
Peri<»de  stattgefunden  habe,  seteen  die  Anomalie'n  der  sonst 
so  regelmisigen  Schichtung,  welche  die  Kreide-G^ilde  fibe* 
rall  in  ihrer  Nachbarschaft  eiditten  haben,  und  die  sonst 
onerkllrbarea  Blissverli£itnitse  im.  Niveau  derselben  ausser 
Zweifel 


Der  Kalk-TafT  von  Ählersbach, 

seine  Bildung  und  organischen  Einschlüsse^» 


I|rn.  Dr.  Aug.  Ferd.  Speyer 

in  Hanam^ 


Der  «nsgeBeichnet  sohdne  Knlk-Taff,  welcher  bei  deni 
Dorfe  AUersbach  unfern  der  Kreis-Stadt  ScUüehtem  in  der 
Eurke$siscken  Provins  Hanau  vorkommt,  war  dem  minera- 
logischen Pnblikam  Ewar  bereits  bekannt,  doch  wurden  sein 
Vorkommen,  die  Art  seiner  Biidong  and  die  in  ihm  ent- 
haltenen organischen  Reste  (eine  aphoristische  MittheUang 
F.  A.  Gbmth*s  Im  Jahrgang  1843  dieser  BIfitter  aasgenommen) 
seither  nicht  aosfllhrlichr  beschrieben;  daher  es  nicht  flber- 
flflssig  erscheinen  dürfte,  Einiges  über  dieses  interessante 
Gebilde  voneatragen. 

Das  Dorf  AUersback  liegt  etwa  in  27«  12'  3''  östlicher 
LSnge  und  50<^  19'  2"  nördlicher  Breite,  von  ScUürUem 
}  Stunden  nach  SO.  entfernt  Gegen  Sfiden  hin  an  eine 
misige  Berghöhe,  den  Bernhard ^  sich  lehnend,  Öffnet  sich 
vor  ihm  ein  kleiner,  von  der  Ahtertbaek  darchcogener  Wiesen- 
Grand,  welcher  als  ein  von  S.  nach  N.  verlaufendes  Neben- 
thal mit  dem  von  der  Km%ig  beherrschten  Hanptthale  in 
einem  Winkel  von  etwa  70®  zasammenstösst  Es  liegt  dem- 
nach an  dem  höchsten  Punkte  eines  Iffnglich-eiftrmigen,  von 
kleinen  Gebirgs-Riicken  umschlossenen  Kessels,  dessen  Nord« 
Seite  mit  dem  üTjiisij^-Thale  susammenhXngt.     Seine  nftchste 


Bwg-Uaigvkmg  bi  nMb  fik  Aer  erwähnte  Bm'mkmi^  nkdi 
Ou  der  Lmtgeierg  nnd  niioh  W,  der  MoAenMdtmtmrg^  welche 
d«reh  Ke«eel*Thiler  von  den  weiteren  fiebirgeo  gecremt* 
sind«  Ihre  Gestalt  iH  verherrtehend  fewonden/  flaehwettig« 
■ilc  sehouden  ebenen  Pleteeos  und  nielit  selten  tterleti,  sehroffw 
Gebingen ,  im  Einseinen  ebgerandefte  Gipfel  eeigend.  Der 
grieete  Befg^Zag,  rem  Hohe»»eüetib^p  bis  Jenesito  dei 
8€k»ür»weikers'  bei  We^perxy  beshst  eine  Lttngen* Aosdehnong 
ven  beiliofig  swel  SUmden,  eine  Breite  von.  f  Stnnden..  £v 
besteht^  wie  die  übrigen  nin  JkUrskiek  naniehsC  gelegenen 
Berge,  «oe  MaechelkallL,  %Teieher  in  bor«.  8^  ron  NW. 
Meh  SO.  etreSeht,  gegen  NW.  nnfter  ^  15^  eiiifUlt  nnd 
ene  parallele  Sebichtung  ron  rerechiedener  Häehtigkelt  lie-» 
sitjrt.  Ale  weitere  Grens*Gebilde  reihen  sMi  Banter  8nnd.-i 
stein  mid  Basalt  an.  Bei  einer  genaneren  Untevsncbnng 
dienes  Gebirge«  Zuges  y  an  dessen  nerdwestüebeai  Abhänge 
nnd  «war  am  Fasse  des  BueUergeij  unser  Kalk^Tuff  abgn* 
lagvrt  ist,  ergehen  sieh  folgende,  tat  die  Bildung  deseelben 
wiehtige  Verhftltnisse :  die  als  Buckkerg  beneiobnete  Ferl» 
setevipg  des  Lmigg^erges  flaebt  steh  hinter  den  Dorfe  Jhkn» 
hm€k  dergestalt  ab,  dass  eberhalb  des  Tuff-Lagers  der  Rilekeu 
bedeutend  eingedräekt  erseheint  und  diese  Wellen«Amnge 
£inbieguBg  n^t  dar  Breite  des  ktuten  ttbereiuslimsit.  So^ 
dann  findet  umu  an  den  Geb&nge  des  Bwehh$rfi^  dessen 
BSeebung  hier  4^^  betrttgt,  drei  Terrassen  •  ftmi^[e  Ven» 
springe,  deren  flaeh  Mnlden-fti*niigen  OberAiehen  ebene« 
wohl  mit  der  aogefihrten  Einbiegnng,  als  aueh  mit  der 
B<sehanga»Linle  genau  Jiorrespendtren ,  so  dass  ihre  vwA- 
fcalen  Winde  mit  der  Haupt-Bttsehungsiiiiie  einerseits, -mit 
der  WeUenlinie  des  Berg^Riekene  andrerseits  in  eine  Ebene 
fidlen.  PUteaus  und  Gehänge  dieser  Ksskadsn  diffsrireu 
m  Aneebnng  ihrer  Brette  und  fintfernng  (d.  h.  Höhe),  naeh 
cmeas  arithmetischen  Verhittnisse ,  so  dass  die  obere  Iptm 
iwse  48  Schritte ,  die  mittle  M  und  die  untre  30  Schritte 
breit  ist,  der  obre  Terraesen-Rein  eine-Hölie  von  15',  der 
mittle  reu  18'  und  der  untre,  welcher  sich  alloOlhlich  In 
die  Tbat^Skihle  der  Akkrsiaek  rerflaeht»  5'  besitst,  im  ersten 
Falle  sieh  also  es  4  s  i  :  8,  im  ^tcten  s  1  i.%  ;  S  heransatelb 


erMg«0  B&UvAgs-WeiM  4«kim«ntirt»  Auf  4er  obara  Tor« 
9Mte  dcingen  mehre  «n  Grinse  reraehieflefic  QoeUen  lierrop^ 
VKclehe  das  Termin  erweiehen^  «efläaen,  gleipbteei  ilaie|ifig 
BMuheit.  IKe  piisste  deraelhe«,  «der  «egen,  SVoMiAnimiM 
(«wehl  .rMKif  er  DuiUnrnrnn),  vmt  der  Jllelftedteh^n  TcMeU 
BmewMy  dee  Kelk-Toffii  »TaaehMia«  (Dock^Ui)  eeiMii 
DlaoMn  tragend^  iet  ami  TkeÜ  ge&aat  ond  mittakt  Jtobteii 
dehn  JDorfe  sageieitet^  wo  er  eprii^  «ad  in  aeiser  Ungcfbang 
mie  Mei^e  kohlensauren  Kalket  ahsetat;  leHfarend  andere 
^illiolBr.  dieeer  Aaelle  triohterföraiige  V^rtieAingBa  ja  des 
iUilk*Taff  wühlen y  denaelhen  dnrehstctben  und)  nrieder  rert 
einigit,  dann  an  der  Sohle  der  nnleren  Teivaaae  an  Tage 
liearaien.  Dm  Waaaer,  ^on  4-  10<»  C;  Teanpentae,  Ist  nieh« 
gans  hhwv  eathlkit  KeUensftnre  heigemiaoht  and  llbat  doreli 
einen  geringen  Znsate  ron  (Kleeiäara  efai^  AndenCende  Meng» 
etaleaiiren  4Lalkes  niederftiilen. 

Aieee  Terrassen  heaeiehmii  nun  sparfell  die  flteslln 
wieeret  KalkUiff«-Liigere,  welehes  elwa  IM'  Jang,  9#^-^IO<M 
hralt  nnd  40^  mächtig  ist.  £•  4ildet  ein  «i«amitoanh£i|gBndea 
finnnee,  eine  Ten  sierachleden  grossen,  manchfiseh  gewondetiell 
n»d  vielaeiftig  sieh  hrentnenden  Büomea  and  KtfKiehen  dnatii* 
brochene  Hasse,  woran  man  swar  nnr  tandemtlaih.  eine  fiebidh«- 
Ivng  erkennt,  jedooii  drei  in  dii*er  Büdnngsweiae  eon  eim 
ander  .ebsnsiehende  und  regellos  in  einander  Üboi^hendA 
ftedimente  uaiereeiieiden  Imun,  die  ^h  gengnestiieh*f eigen  i 
flermasen  eiiarakierisireo :  Unter  einer  \^  dicken  Schiebt 
AaaNnerde  findet  man  in  der  obern  Terrasse  nuniLshsft 
eine  .3^ ^4'  mitehtige  Kaiktnir«* Nasse,  weklie  Toraagswifise 
engetabilisehe^  weniger  KenehyÜen^Reste  nmseUiesst,'' eine 
eehmntaig  weissgelbe  Farbe  besitat,  theila  feat  ist,  Iheik  ein 
ioeiueiies  und  aus  kleinen  Kelk4^öpnem  aneammengiakittetea 
Aggloaserat  darsteMt  und  «ren  vielen  Kanttldben  in  den  tanneh« 
Cuebsten  Richtungen  und  Gestalten  durchieogen  wird«  ihr 
aebliesst  sieh  die  mktk  Selneht  mit  einer  Müebtigkeit  «od 
4'  an.  Sie  Seigt  rieh  als  «in  loebersa,  fMrösce,  netligea»  leielü 
nerreibilohee,  gleichsam  «rdigea,  von  ergaaisehen  UnseklOssen 
gseseentheils  freies  fiebÜde,  dees^  Material -virn  feinainr 


StMlitttr,  <kr«ii  RthrriMi  «infi  KaiiiMMii  nrtM  -m^t  «nj^et« 
B«iili—inrn  «ind,  ds  die  ikr  obem  Lug«,  in  hsMen 
Sdüakie»,  ivesomi«!*!  «bir  in  der  initlein,  koniMn  «wf  KlfiftMi 
sder  la  liohlen  fittameii  bin  oml  wieder  AUftgernngei»  eiaiev 
dietrtwi,  IniolÜgen)  Trepfsteln-^rtigen  oder  iRof  ilirer  OI>eri* 
HelM  AMt  Sielalititieit,  W«»en-fi5riiiigen  firtidlrangett  nnd 
fayeidÜHlitfcn«  Tliellclben  bese^Men  oder  ▼en  einer  Bipilwe»' 
weicsen fibereintemdefi Kroete ongebenen^  nieht  eeltcarfMerig 
gekildetM  <faeeriger  jKalksinter)  KellL-lMiieee  vor»  welebe, 
etesediBenliffVsKontoi^uGcbildeySioh  gevvmhnlioii  flols3tängei 
oder  -Aeteiien  «•  dgi*  so  ihrem  Kern-  t/^liile.  Die  untere 
■ad  Bwiiv,  in  geolegieeher  ßesiehang  hier  mngeliebrt,  die 
jtagel«  Sehieht  beides«  mm  Yege  anaCehend  eine  MUelitigkeit 
Ton  lO',  «enit«  aieh  aber  noch  einmal  ee  mäehtig  bie  anter 
die  Tfaai-Sehle  bIfMib»  Man  unteraeheidet  in  ihr  swei  Fa- 
rietfiten  des  ToflRit  eine  obere  dichtere  erblircete  mid  eine' 
vntere  ecyammige  BÜdMig.  Die  erste  ton  fiebttee*weiieer 
Farbe»  itt  aoe  eelir  carten,  gldchsa»  'prilalpiiirteM-  Kalk- 
Theilehen  BQaamoMngeeetnt,  w4»von  die  gröbere  «la  tAn  «el- 
ligeoy.  MfedHehwigee  Aggregat  aieh  um  Pflanaen-Tbelle  npd 
MoUaaken^baalenlagerle  und  durch  VertUmttnng  des  Wass#ra 
an  aiiier  feetem^  etf härteten  Struktur  gelangte.  Die«unt||re 
oder  jüi^sCe  Bildung  eteik  ein  Schnee-weiaaes  feoohtes  ao- 
■■■«sngidi  tiiktea  «vi^eiMiea' *und  mit  einer  groaeen  Anaahl 
BuaMl  4ileinerer  8eiinaelien*'llitoaer  untermengtea  Stdiment 
dar»  waMiea  an  der  Luft  «u  einem  ftusaer^t  «arien  -Pulirer 
von  reinem  fcolriensanram  Kalke  auftroclmet  «ml  daher 
dnreii  Tagebmi  «Qr  »die  fnjttiM»-  Fabrik  bei  €Misrba€h 
■niem  Wäektenhßdi  gcMronnen  w<rd,  woseibet  man  üaa« 
lelbu ,  naeb  verhergffn(jigeni  SeliliaMnen  tind  Sntfevned 
icr  -darin  enthaltenen  organiaeben  SnbstaneMi,  als  ZnaeUag 
verwendet« 

Die  ergai»iaoben  Reale  des  iiftfaivfaeKar  Kalk^Toflb^  Khella 
fcgetabilite  und  tbeUa  MoHnaken,  gebdven  simmtiieli  de# 
detetwioit  nit  und  vrevden  noch  lebend  in  der  dmtigen  Gegend 
angetroffen;  von  EinaeUttMen  btfker  orgaaisirter  oder  vor- 
gsseüchdieher  Tliier^  und  Pflawien  habe  i^  iiiebts  eiitdeaken 
i*   Sie  in  demsetben  «ingeacblosaeaen  Pflanaen^Tbeile^ 
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dtSlMig^  nnd  Röhrai  von  Chavae^ea,  Riadili^.iUttJbMy 
Zweige  oDil  Blätter  von  Laabh^tsarny  sind  vomgaweis« 
auf  Faga«  sylvatiea,  Betala  alba»  Aaer  paaiido- 
platanus,  Saliv  fragiUa^  J.unipe%»iia  eaamfiaia) 
Vn'Oeiiiiani  vitia  Idaea  and  Vv  myrtillos  he^ehrftiikt« 
Znhlraieher  dagegen  ist  die,  vorangsweiae  nur  Land-Koachylian 
darbietende  MoUusken-Fauna,  wovon  ioh  folgende  Arten  aoiffMid: 


Uelix  rupestris  Dep. 
£uiya  MOUh 
(rutienm  MCu*. 
arbustorum  Lim. 
nenorali«  Liii. 
ponutia  LiN, 
hortensis  Mtu,. 
personata  Lmk. 
strigella  Dar. 
incarnata  Müll. 
oarthoslanella  Oap. 
hispida  LiN. 
sericea  Müu*. 
eircinnata  Sxcd. 
roderata  Stoo. 
nitida  MOll. 
nitidosa  FAr» 
nüens  Mich« 
pygmaea  Dap. 
orystaUina  MOtL. 


Uelix  eoatata  Vltiju 

»     puleliella  MOuu 
»     lapieida.  Lm. 
»      ob?oluta  MOll.  . 
Vitrine  elongata  Dap*. 
BuliQias  montanos  Drp* 
»        pbscorns  Drp* 
Aehatina  labriea  Mnk« 

n        aeianla  huK.     . 
Pnpa  mosooroai  M94. 

Clanaiiia  hidena  Drb» 
»        ventrieoaa  Urp. 
j»        graeilis  Prra* 
)i        panrola  Stuo« 

Sooaiaea  oblonge  Dap. 

Caryehiaai  nunioMim  Mt^iL* 

Vertigo  eden^nla  Dar. 
,1    .  pusilla  MüLU  und 
»       Veaetaii  Chrpt* 


Also  9  Gescbleobter  aut  41  'Arten.  Ausser  diesen  moU 
aueh  noeh,  nach  F.  A.  Gbütb  *  Vertigo  palustris  TumT,| 
V«  striolata  Al.  Brach,  Pupa  doliolum  Drp«,  Pppula 
laevigata  Hartm.,  üelix  aouleata  MüLU,  H.  alba  Baaim 
{nova  ipedeä)  und  Limnaeus  minntas  Drp.  darin  itobp 
kommen.  Dnser  Kalb-TnfiF  wKre  demnach  an  Land»KoMkyIien 
betnalie  eben  so  reich,  isls  die  KamtaU-SMigarter  Tuff- 
Bildung  **,  welcher  sie,  an  relatirem  Alter,  gleieh  uu  atebeo 

*    Vgl  dien««  J«hrb.  1849,  Heft  n  uad  ▼. 
**    F.  A.  WAi.owfBR,  Dsntellana  ^•f  gsoli^.  VerbAlteisse  dar  am 
KordtRsnde  di's^4ap«r4M0eMs#.becTor^rft«8dsa.Mn|cral-Qi|d|cn  im  s.  w. 
MMmhnm,  1849,  S.  45  ff. 
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•elieial.  Dfe  vvgeliibiUtelwi  Rmto  tfaid  iWrgMldl^  arilt.Kdfc^ 
Mtfue  infikrirt»  dass  auifi  fon  Aer  •igMilioban  Pflnn— n< 
Slnikf ar  nichts  mehr  erkenn! ;  nur  die  inaeere,  durch  kehla»« 
Mwee  Kelk  irenreleiie  .  Gestelt  verblieb.  Zuweilen  indet 
nan  sie  mit  eineai  sebwersen  Kohlen-artigen  Pulver  ftbisr« 
ngtBy  vMkhBu  leicht  abftUt.  ÜJe  Sehaalen  der  WeiehtbiaM 
luspgen,  •baehea  van  Kjdk*Maase  gfaffilinh  ^  durcbdrongen, 
lind  ToUkcflUBen  erbalten;  an  nancheii.  Ist  sogar  soeb  die 
Epidennia  TOrhandao  md  Kioiarit  und  Zeiehnvag  deufUek 
mbttanebewa. 

In  der  «ehr  lockeren  Abibiderung  dieaesGehildea  werde« 
Meh  nocb    eigenthamlich   gestaltete  RMirohen   nnd   kldaei         >\ 
Mls  KOgelehea  eintreffen.    Die  ersten,  kleine  haUe  nnd     . 
nit  daai  einen  Ende  anfsitnende^  an  dem  andern  gaeoUasaano  -y 

Zjlinder,  wekhe  bald  parallel ,  bald  in  den  versckiedenBtett  i 

Richtaagen  verlaufen,  bald  aieb  vereinigen  .und  Aat«  oder 
Ksrallan^Dlmiige  Geatolten  besltsen,  verdanken  wohl  aUaitf 
im  Uautande  Hiro  EnUtehung,  daaa  vertik.al  «iidi  howe» 
geade  kleine  Strahlen  Kdk-heltiger  Waaser,  glcaslisain  in  den 
Haue  abgesperrt,  alhnüblieh  ihnn  festen  Bestandtb^  ab>i 
MUtea,  während  entgegengeaetat  die  Bildung  Jener  apbfiri* 
idiea  oder  elliptiaehen  hohlen  Körperchen  von.  der  fir«ss«i 
ctnet  SteeknadeMüiopfs  bis  «i  der  einer  Kaffee^Bohne  durch  .^ 

Eiaaperran  der  6a»AlXseben  in  dem  noch  weiehon.Niederw  :.%- 
idikge  des  getrennten  Festen  und  darauf  erfolgten  Erhlrten 
dtt  tpbXriachen  Ranmes  stattgeAinden  haben  OMg;  wodureh 
•iek  abe  im  Kleinen  Daaaelbe  wiederholte,  was  anf  die  Bil^ 
img  das  Kak-Tuffs  im  Grossen  hier  BoMig  hat :  ebe  sed^. 
«estire  Genesis  näsalioh  aus  kohlcnsaaren  Kalk  uum  Über» 
•ckus  enthaUendem  Waaser.  Denn  daaa  die  JUersiad^ 
Tuff.  Bildung  auf  einem  Niederschlag  von  in  Kohlensäure« 
^ddgem  Wasser  au%elöst  geweaenen  Kalk-Theilen  be- 
^9  gebt  nieht  allein  aus  der  Betraohtung  des  fiebüdee 
'''kt,  ala  auch  insbosendere  aus  der  Untersuchung  deä 
Terrains  und  dessen  Würdigung  in  geohigischer  Besiehnng 
Paigand  hervor;  daae.  aber  das  Sediment  ,  namentlich 
^  »kern  Lagen  dessalben,  nicht  an  der  Jetaigen.IWidt 
i^k)  aendem   vkiaaehr  an  ainem  häher  gelegenen  Punkt* 

Jahrgaa«  1844.  S 


st 

hiAe,  wivd  dareh  naohfolgsiide  geologbche  Entwickoimig 
WMeittr  Feltart  detttUeh  werden  s 

Vop  Erhvbang  Jene«  bflsaltUelieti  D^rannes^  weicher,  Uiitar 
SfMkhkm  ?on  SW»  nach  NO.  der  hohe»  Mdne  enlgegen^ 
flMiend,  unter  den  Nemen  des  Lendrttekene  eder  der  grosaeo 
Stremsokeide  swieohea-  Rhein  -  «sid  Weser*  Gebiet  bekenn* 
isftj  so  wie  ferner  neeh  ver  den  niit  dieser  firkebmg  gleMi* 
fleiUf  sti||«geftindetieii  übrigen  Beeelt- Dovebbrileken  hin* 
siger  Gegend  bildete  dieselbe  eine  grosse  .Eliene)  ileren 
bis  debep  vorhendenen  hydrogeiieüschen  Gebildn  eitie  wage* 
rechte  Schichcnng  liesassen.  Doroh  Wasser  i*  Flutken  ikr^ 
jüngeren  Straten  beranbi,  verliarrtenbieBo  jener  volkiiaiseben 
firroption  rofi  der  Tidae-Gruppe  nor  Mnsehelkiilk'  und  Bnnter 
SandetekH  Es-  bestanden  eine  Menge  Quellen,  ron  denen 
nook  hent  An  Tage  die  grdssern  eis  Bttche  und  Fliese  dne 
Gefilde  trunken.  Einige  derselben  waren  dorekobwettendnn 
KoMensllare«6ehRlt  befUiigt,  die  anf  ihrem  Wege  berülirtnn 
nnd  Ktolieksn  Fels-Gebilde,  wenn  sink  insbesendere  dar 
Mnsebelbidk*Gebilde  eignet^  In  sieh  anlennebnien^  die  nenanf« 
gnneninenen  festen  Bestandtbelle,  biev  kokleneanrer  Kalk) 
Selen  aber  reroidge  fert^enenid«p  £? aporetlon  des  Wassere 
nndt  der  gleichseitig  dabei  stettfindenden  Vnlttm->Veraiindemnf 
desselben  aii  FlttssigkeiS  (Menstrunm)  nieder,  Indem  sie  nn« 
gleiek  unter  Umhalinng  regetabilischer  und  anknaUseher 
Tkelle  mi  eineui  neuen  Fels*4eblMe  aiefeamorphosirt  wurden^ 
welebee  die  Stron-Gewelt  in  Gemeinsekaft  anderer  Fels« 
Ikssen  <Keuper>  vernichtete,  bie  ein  erfolgter  iftnke-'Znsjland 
die  Fortbildnng  nnserse  Tnffes  an  der  Sidle,  wmder  JBnek^ 
ie^  das  kleine  Tbel  der  AUeriimek  begrennt,  wieder  nn- 
ktoelg  maekto. 

Weder  das  nnhe  Hanptibel  der  JTnudf,  noch. seine  Neben- 
Ikilsr  bestanden}  erst  als  fcuerflüselge  BassIs  -  Mensen  die 
Ürd-ainde  durchbrachen  nnd  sieh  miektlgeGnbirg»*R|ioken, 
ptem-äbnSche  Kegel  erhokea,  wurden  dadurch  nernml  gek^ 
gerte  Feiearten  eerrissen  nnd  in  die  nmnehftieksten  Stellnnge^ 
SU'  cinand^*  gebrecht,  dnrck  lüngs»  und  8eiten»Zers|inkmigen 
Sin  GebkPge.Th«i$r  gebildet,  die  ron  Ouellen  eis  Rinnbetten 


MrfjjifetMlil    wiMtim     Di«  Erhtbndkg   ilca' A/Ml^lyM  «H 

]1«CM,   M   ii4e   ai«  Üivw  VWberge  Mke9ister§  bsi  J9b  ttm^ 
MmtUrg  bei'  Gtmdkelmi  efwtn  Sebiohtanfall  mek  Sdid^ii  be^ 
wirkeiifi,    welehef  In   entg6g*«iif«9e««4er.Weiit  d«i^ 
denr  aBip«rgeh«befM%i  B9li0nn$iknb§rg  (JBtmWB^  Anm  E§mkm^ 
md  dknslk  lieiv  JMmkerg  bei  JRraMOi^k  he^oiffl^r«lep-w«ifde» 
btftieit-  Am  u«iViiftHohMii  AfrthvMfin  der  MiUmg^e»  iTslil»^ 
T4«£r  ni»  eeiitef»  in  bieelg^r  Chsgend  Um  «ngefatoig^n  Jüeb^iH 
tbMem.   WshreiMl.iiteBerKaCiittiropheMgte.ulieeiv  bteidaher 
tan  thetf  geUMefer-K^lk-Toff  der  Erheb««*  mAeeUtgeii^ 
il^fi,  <liMr  Mneolielkelfcet  um  BuMmffeiwn&titB^tmAtmaf-Mk^iU^ 
ierfe  Jerteeks  d#e  &bgtff*Tknti9  y  ^o  ibee  m  den  .Gebängeii 
dieser  jierger  eilt 'liObercüi  begeesa  Dheii  wae^d,  jene  Tbidr 
BMMig  aber  Mveb  iftuglefeh-eiae  Tpennany daheeibWinawli 
anglnieba ütlfc^n  mr' Felge.  hsMey  wobei  die:  1h  deii  Tb^lr 
Sohle  Torhandenen  TrOmaier  dieser  ihrer. M4ta9iwfieb^o|iaiebii| 
io  leiehc  serstörbaren  Feieart  durch  atmosphlirieche  EinAfisfte 
and  Waseer-Gewalten  vernichtet  worden  und  endlich  epnrlee 
▼eraehwanden.  Eben  eo  wurden  auch  die  Quellen  mit  erhoben 
and,  wenn  auch  einige  durch  Verdrücken  und  Vereehieben  der, 
Gebirge-Straten  ihren  gewoEntenXeuf  einbflasten,  eo  suchten 
doch  die  sCSrkeren  ihren  Plata  an  behaupten.  Daher  geachah 
die  Fortbildung  des  Tuffs  nur  da  noch,  wo  geeignete  Quellen 
das  Materinl  dazu  lieferten,  wie  hier  am  Buekherge^  —  wXhrmid 
der  in  einer  geraden  Linie  nach  N.  hin  bei  dem  Dorfe  Bim 
liegende   abgerissene   Theil ,    ohne   QueIlen«>Einfloss  nnent« 
wiebelt  blieb.     Durch  fortwährende  Bildung  nun  an  MXch- 
ligkeit  sunehmend,  vermehrte  sich  auch  sugleich  das  Gewicht 
der  Masse  in  der  Art,  dass  der,  duroh  den  Quelien-Abiluas 
stets  in  einen  erweichten  aufgelösten  Zustand  versetate  Fnsa 
Aes  Jlhen    Berg-Abhanges   dieselbe   nicht  mehr    an    tragen 
Teneogte :  sie  rutschte  gegen  die  Thal-Sohle  hinab,  auf  ihrem 
Wege  Pflansen  und  Thiere  in  sich  aufnehmend,  welche  duroh 
Cbersinterung  mit  ihr  au  einem  Ganeen  umgestaltet  worden« 
Dieser  so  veränderten  tiefe rn  Lage  des  niedergesunkenen 
Kelktnff-Felsen  folgten  auch  die  Quellen,  welche  daher  aneh 
aeeb  fort  auf  der  Höhe  des  Tuff-Gebildes,  also  am  untern 
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Drittel  Am  €tebIfg«*AUMiig#s,  s«  Tage  ttttMik  Fir  4toM 
Antieht  des  Senken«  spricht  niebt  elleiii  die  fiinguge  er* 
wXhnte  EinUegang  em  Rtteken  des  Budibergei  nnd  die  daaut 
ttbereinstlmmende  Temssen-Blldnng  des  Toff-Lagers  «ellist^ 
als  es  flelmehr  aoeh  gesebichdieh  bekannt  ist,  dass  d<er  i>ei 
Km  abgerissene  Tbeil  des  Tnffs  eine  äbnliebe  Senkung  vei^ 
anlasetoy  indem  der  hinter  ihm  sieh  erhebende  Berg  eben 
wohl  herabmtsehte  und  Ober  das  Tuff*Lager  stAmeiid  «ine 
beinahe  ginsÜebe  Versobttttang  desselben  bewirkte. 

Das  hier  Vorgetragene  mfige  genttgen»  über  die  Büdayngt* 
Weise  nnd  geognestiscben  Verhältnisse  dieses  jngendtlohen 
Gesteine  Airfsehhiss  nn  geben,  dessen  relalires  Alter  wir  iiiet^ 
naeh  so  sn  bestinunen  in  den  Stand  gesetat  sind :  indem 
wir  seine  beiden  oberen  Lager  dem  älteren  Sttsswasser-Kaike^ 
die  untere  Sehidite  aber,  weiehe  noch  fortwAbrend  gebildet 
wird,  dem  jflngsten  SOsswaaser^Kalke  (Kjdli*Tnffe  im  engem 
Sinne)  gMehstollen, 


Ober 

Keuper-Gyps  mit  KonchyÜen, 


Hm,  Professor  Kuba 


Die  Tertchiedenra  ToriioiMiiiisse  de«  QjpMM  Im  ilteren 
«nd  JOngeren  Fldts-Gebirge  haben  aebon  bnge  die  Aafmerk- 
«uftkoit  der  Oeognoaten  anf  aiob  geflogen^  ohne  daaa  bia  Jetat 
biabUigliehe  Belege  filr  die  Art  and  Weiae  ihrer  Entotehnng 
vergebraeht  worden  wären.  Wenn  ich  ea  daher  wage,  Im  Nach- 
atehenden  einige  ThaUaehen  aber  den  Gypa  der  Kenper* 
Femation  in  fFirttemierg  mitantheUen,  ao  möge  Solchea  ala 
ein  kleiner  Beitrag  nnr  Geaehiehte  des  Gypaea  anfgenetn&men 
werden. 

Ana  der  trefflichen  Monographie  der  Triaa  ?on  t^  v. 
AiURTi^  iat  die  Verbreitang  der  Kenper  -  Formation  in 
&toa^m  hinifinglich  bekannt  nnd  aomit  anoh  der  Umstand^ 
daia  daa  rermittelnde  Glied  der  Lettea-Kohle  cwisehen 
Mneehelkalk  und  Kenper  daselbst  sehr  verbreitet  ist.  Tho- 
ligs  bl&nlSohe  Blergel  bedecken  in  der  Regel  die  obersten 

*  Haah  eiaen  bei  dsr  !fatarJfbrsclier-yeniaroroIon||r  au  Fr0ibmr§  \m 
Jabr  1838  geballmiea  Vortrag,  waloher  sieh  io  dar  lata  i8S9j  814  angt- 
Übrt,  aber  nirgeoda  gedmcbt  faod ,  von  Hm.  Verüuwar  gätlgat  milge- 
*riU.  D.  R. 

**    mM§mH  oad  T(mti§em  t8U. 
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flolonittkcheii  Schichten  des  Mascheikaiks   Biwi    werden  von 
d^n  Sandsteinen  der  Letten-Kohle  bedeckt,  welche  nicht  selten 
die  schönsten  Pflanzen- Abdrücke  des  Kea{}er9  (Eqnis e tarn       i 
arenaceum,    Calamites    arenaceas,    Taeniopteris       i 
vittata  n.  s.  w.)  enthalten    nnd  von   verschiedenen  Sand-,       i 
Kalk-  nnd  Thon-Mergeln  und  selbst  Kalksteinen  fiberlagert 
werden,  welche  neben  einigen  Petrefakten  des  obern  Muschel- 
kalks (Avicula  socialis,  Myophoria  Goldfnssii,  M.       \ 
cnrvirostris,  M.  vulgaris)  auch  einige  eigenthtfoAliche       j 
Neerthier-Uberreste  (s.  B.  (iltignia  tenuissinia  und  eine       g 
an  Myfi    erinnernde   B 1  va.lv e)  einschl leisen.     Über  dieaen       2 
fcfgen  die  bunten  lllergel   des  Ketipers  nasAt^Byps^  ^ekker       j 
an  manchen  Stellen  eine  Mächtigkeit  von  50^—100'  und  dar-       j 
ttber  erreicht  und  in  der  Regel  frei  von  ^allen  Versteineron- 
gen  ist.    'Dieser  Gyps  ist  sehr  nnr^g^lniSdsig  verbreitet  und 
erscheint  häufig  als  Stock^förmfge  tlinlagerung,  fehlt  naneh- 
mal  auch  gänzlich,  ist  in  der  Regel  deutlich  geschichtet  und 
wird  fast  immer  von  Th onmergel-FIö tzen  durchsetzt,  vvelehe 
thn  m^hr  oder  minder  vieHinreitflg^A.   In  beträehfKcKer  Ent- 
Wickelung  eHchetnt  er  hei  dem  Atberff  nnxrehLuätttgiuiur^j 
i>ei  Untertürkhem  gegen  dcA  Jt^enii^^  und  Fettbaek^   aift 
ßpitxberg  und  bei  dem  Dorfe  Wum/kUng'en  unfern    TMingefL 
Tön  besonderem  Interesse  ist  das  Vörkoitimen  an  erstgenann- 
tem Orte,  Weil  er  dort  an  einigen  Stellen  Petr^kte  enthält^ 
welche  über  seine  Entstehung  einiges  Licht  veVbreiffen  kSTiVn- 
ten.  ]>iese  Petrefakte  sind  Avicnlä  socfaiis,  Myophori 
Goldfussii,  nebst  noch  einigen  nicht  sicher  zu  bestimmendeti 
fitelnkerhen,   Vermuthftch    ebenfalls    von  Mjophdrien;    es 
sind  dieselben  nioht  nur  Innerlich  von  Gyps  erflfllt,  bonde'rh 
auch  die  Schaalen  selbst  sind  —  so  weft  sie  noch  vorhatidea 
—  in  schwefelsauren  Kalk  umgewandelt.  Mir scheiht 
gerade  dieser  Umstand  von  besonderer  Wichtigkeit  zu  seyn,  in- 
dem er  den  Beweis  liefert,  dass  freie  Schwefelsifure  eingewirkt 
und  nicht  nur  den  kohlensauren  Kalk  des  Muschel-Gehäuses, 
sondern   auch   den  der  KalkstMne  und  Kalkmerget  selbst  in 
Gyps  umgewandelt  habe«.     Dass  diese  Umwandlung  wirkTich 
hier  — >  bei  den  in  llede  stehenden  Keuper-Gypsen ,  welchf 
die  untersten  Bänke  bilden  --v8ftfttif«Avnieiihiib«>  Jieweisen 


fMie  «Inp  litt  Imgvhmgt^VefhäliMke^  ^Mn  dt»  «Ibnlgili 
Kaikctelnefi  «nter  d*ift  Slinilfteiii  4»r  LeItealooMe  fentapreth— 
«nd  dito  ▼witciwerunge»,  'vTelebe  mit  denen  des  LctMidiohkii^ 
KaikM  ^dllig  «btHeinsüainien ,  sondern  imA  das  ZomniAti^ 
Vofkammmn  Ton  Oy|M  kind  Kklk  in  olnor  und  dertolbim  Bdnk, 
}■  an.oineni  BandsUiok,  wie  ich  denn  Um  Beeitc  tm  Entn^ 
fhae^n  bin,  wovon  die  eine  Hilfto  hoch  mit  Sparen  brods«^ 
die  andere  Bäiftm  In  fiyps  bm^peWandoH  iet.  Gmnm  tfluiHefae 
Bweheimingen  fidden  skh  in  den  groasen  Gjps-^A'MsferoUge« 
mivisoften  OUeHüHüMm  ühd  PeMaeh  et^o  eiiio  Studder  von 
XmuMi  entfernt,  wo  der  Gyps  ah  einigen  Steilen  eienfkUk 
IM  Kalk^Mergeb^  di*  mit  Sinron  etarli  b#avsetav  hndeett 
wird,  ditosoftto  abei^  aoeh  aii  meinvn  Rankten  ahf  4io  obedk 
angegolione  Weise  dnrohietBt;  nieht  seiton  sind  Viadiontlicb 
die  nahfareieliAn  Kloft^FMoheri  desselben  mli  Oyps  aberisognK 
ak  mh  die  SsibweMslLiupo  -^  HeHeleht  in  sehr  TordünlftM 
ZnatMld^  '^  von  nnten  bofunf  nnd  id  die  Bpalten  «Sngo^ 
w£re,  obwohl  »leht  In  hiniftngUeh^r  Monge,  «m 
•tlichen  Kalk  in  Oyps  verwandeln  sa  können  *.  Diboo 
nnteren  Bftnke  des  Renper^Oypses  werden  meist  von 
bunten  Mergeln  überlagert,  worin  sich  wiederum  sehr  be- 
trficlitliehe  Gyps- Ableger angen  finden,  in  denen  jedoch  meines 
Wjasens  bis  Jetzt  noch  Niemand  Spuren  von  Versteinernngen 
gefiinden  hat^  nnd  welche  dflf^nbäf  eu  der  eigentlichen  mitt- 
len Kenper-Ablagerung  gehören  ^  während  jene  dem  Letten- 
kohlen-GIted  untergeordnet  sind.  Ob  anch  die  6yps-Aos- 
seheidangon  4^8  Muschelkalks  und  noch  anderer  Formationen 
aof  die  oben  angedeotete  Weise  entstanden  seyen^  lasse  ich 
vor  der  Hand  noch  dahin  gestellt ;  jedenfalls  spricht  das  Vor» 
kommen  in  Knlksteln-Flötsen  und  namentlich  die  nnregel- 
stfsige  Verbreitung  so  wie  das  isolirte  Auftreten  in  Stöcken 
eher  dnfbr  als  dagegen ;  und  das  Zusamquenvorkommen  von 
Gyps  and  Anhydrit  Hesse  sich  in  solchen  Fällen  auch  auf 
eine  eehr   natürliche  Weise  erklftren,   wenn   man  annimmt, 

*  Man  kennt  ein  Ähnliches  Verhalten  bei  Ukne^UU^  Jedoch  mit  ua« 
dcntlicbea  Foseil-Resten.  Dort  bat  man  die  Bildung  des  Gjrpses  von 
der  Zerselaaug  de«  Kalke«  dureb  das  sebfrelslsaura  Natron  duroheickera« 
der  Sals^ellea  abg eleilal,  Ba. 
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dm  Mb  EUivrefebiore  bdd  in  wMtwfwiea  Dltepfen  mÜ^ 
festiegen,  bald  mit  Wasser  irerbnnilen  henrnfgedmng«!  «ej 
«nd  skh  oilt  den  beksnntlieb  kein  Wiisser  entksitondea 
•KaIfcsMnen  verbnnden  biibe«  Bei  diesem  Proiess  wfirde  die 
KoMenslhire  des  Kelks  entweieben  müssen  and  yielleieht  so 
Entstobnng  Ton  Sanerwassem  Veranlaesang  geben.  Wirklieb 
eeben  wir  an  vielen  Orten  im  Gebiet  des  Mnaeheifcalks 
Koblensfinre-reicbe  Blinerai-Qttellen  lierrertreten,  wie  Dieas 
»•  B.  im  Becken  von  Kmutatt  nnd  Berg^  bei  JBnwijifft  vnd 
an  vielen  andern  Orten  der  Fall  ist;  rielMsht  gebt  der 
fiTpsbildangB-Prosess  In  der  Tiefe  immer  noch  vor  sieh,  die 
üreigewordene  Kohlensäure  gibt  snr  Lttsnng  von  etwas  hob* 
lensaorem  Kalk,  koblensanrem  Eisenoxydni  und  koldensaarer 
Tallterde  Veranlassnng,  dsEn  gesellen  sieh  die  Bestandtiieile 
der  Steinsaln-Ablsgerangen  nnd  Dolomite,  welche  so  hftofig 
in  Oesellsohaft  des  Gypses  im  nntem  Mnsebelkalk  getreflhn 
werden,  ein  Theil  des  Gypses  gelangt  selbst  In  die  AaflSaong 
and  somit  wären  alle  Bestandtheile  dieser  Mineralwasser 
erklärt. 


über 

silurisch -devonische  Schichten 

Im 

Petershurgwehen  Gouvernemetit  und  auf  deii 
Inseln  der  O^tteey 

Hrn.  Professor  E.  Eichwald  *. 


Sebon  frQber  babe  ieh  so  erweisen  geeoebt^  das«  in 
SttUani  and  am  Pawlmosi  vorsoKiweiae  die  mittJen 
ailariaeben  Sebicbten  entwiokelt  aiad^  dasa  die  nntem  in 
EmgUmd  ao  aoageseiohneten  Schiebten  (der  Caradoe-Sandateio 
and  die  Llande^o-flaga)  beinahe  fehlen^  dasa  aber  die  obern 
Sebicbten  erat  weiter  westwärts  in  EstkUmäj  nni  Hqfsalf 
aaf  Dago  and  Oesd  in  grosaer  Äasdebnnng  eraoheinen  und 
hier  aogar,  wegen  dea  Vorkommena  von  einneinen,  f)(r  daa 
devonische  Syatem  cbaraliteristiscben  Versteinerungen  devo* 
niscbe  Sebicbten  angenoninien  werden  könnten  **. 

So  sehr  sich  die  hier  westwärts  vorkommenden  Tbier- 
Reate  von  denen  in  den  Umgegenden  von  Pawlowik  und 
Xses/  anteracbeiden,  so  aehr  nähern  aie  aich  gleichseitig 
deatn  dea  devoniachen  Syatema,  ao  daaa  ea  wirklich  einigem 
Zweifel  oBterliegen  könnte»  wohin  wir  die  BUdnngen  von 


*    Von  16.  Sept.  1843. 

^    S.  «eiue  Natit  i»  diesem  H.  Jalifb.  1948,  SeC,  w6  Icli  ji^docii, 
Zeile  17  VOM  ohtu  i^Liegeodaa^  sUtt  „Haugeiidee^  au  leaeii  Mite. 
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Dag9  nnil  Oesel  sn  reehnpn  hätten.  Nach  meiiter  Solide- 
rang*  würden  pie  vielleieht  sam  devonischen  Systeme  sa 
rechnen  seyn,  obgleich  sie  wohl  eher  den  obersten  silarischen 
Schichten  sueusählen  sind.  Diess  beweisen  vorzüglich  die 
vielen  Korallen,  die  nm  Reeal  und  Pawlowik  nicht  vorkom«* 
men,  wie  Cynthophyllen,  C.  turbinattini,  C.  dianthns^ 
C«  patellatum  Bis.,  C.  caespitosum,  C.  vermicalare, 
Lithodendrom  caespitosam,  Calamopora  gothlaii- 
dica  und  C.  alveolar.is,  Ciite«iipora  labyrinthica  nnct 
C.  escharoideS)' Heliopora  intei*stincta,  Gorgoniii 
proava/Escharik  scalpellum,  Philodicfya  lanceo- 
lata  LoNSD.  n.  v.  a. ;  vorzüglich  häufig  zeigen  sich  aber 
Stronatopora  concentrica  und  St.  polyiiidrpba  m 
sehr  grossen  Exemplaren,  wie  sie  sich  als  chatakteristische 
Versteinernngen  **  nur  kä  devonischen  Systeme  finden ;  eben 
so  Aulopora  serpens,  dLs  gleichfalls  als  charakteristisch 
filr  dieses  System  gilt  and  bei  ans  aach  i|m  Buregi  in  diesem 
Systeme  vorkommt. 

Ausser  diesen  Korallen  finden  sich  noch  eine  Meng« 
Krinoiden  auf  Dago;  ohne  der  neuen  Arten  zu  erwähnen, 
Will  Ich  nur  an  d^n  Actinoci^inites  lacvlii,  A.  ninri- 
Catus,  A.  cingulatus  GöLDP.,  an  Cytithöc^Iilit^s  pfn- 
natüs  und  Pentacffnos  pri^öas  ei^tnnern,  so'wleanrtiö 
ionderbaren ,  Konkretionen-artigeh  Abdrücke,  die  im  Kalk« 
titein  voll  DagS  und  hu  devonischen  Kalksteine  ifon  ftehU^ 
döW9  vorkommen  *^  Und  wohl  hüp  Alidt*ücke  von  Hütl^saroieil 
dieser  Krinoiden  (vorzüglich  des  Cyath.  pinnAtns)  s^yü 
kfinnten ;  sie  zeigen  zuweilen  gantf  deotltcTie  zweiseitige  €trf*<^n- 
BHdun^y  gerade  wie  die  Hülfs-  odef  Kronen-Arme  der  Kri- 
noiden, und  wären  ofif^nbar  ^fiedei't. 

Ausserdem  finden  sich  auf />47j^^Tef*ebratn}a  prisca^ 
^vie  sie  itinseren  detonischen  Kafk-M^rgel  Von  Tstiudot^d 
eharakterisirt,  nächstdem  einzelne  Pentamet*en  (Gjrpidiä 

*    1»  IL  U*rf  der  Drw^H  Rtü/tlmMii^    Prm^.  98M, 
.  **    Nach  Mdachison  tiod  die  Strooistoporen  den  «luriscbea  Sshiehtea 
gsns  fremd  (Jahrb.  i841,  774). 

*^    Auch  Hi^iNOBR  (Lsib.  «aecicei  .Tk.lKXXVI,  Af.  e  kUd^t  sie  als 
Lyeoipeditss  ab.  .  . .    , 


^•r«iJit)»  Spivifer  »purtupatia«,  c|igMc|i  mit  einigpf 
aewBiiBfl  bekannt«!!  jOi^this- Arlan,  ftie  sie  sim  Tbeil  mtck 
m  den  aittlen  «iluriscbeR  Sehlcbtea  ven  Ret)al  und  Paudßuis^ 
forktwmen»  Mächstileoi  Mytiiaa  incresaatus,  Euoai- 
pbalna  Dienjai!»  einige  Troejia«-,  Turbe*,  Phaai»- 
Bclia-  and  Piearoieroaria- Arten»  Bellerepbon  iif- 
fitala,  LitaUes  iorcuoaaa  MwCH.f ,  Gonplioceraa 
ioflatom,  Clymenia  anticinissima,  "O.rtboceratitea 
toa«IatiB0  und  O.  regulariai  Calymene  punctata  and 
Aitphna  laoiniataa, 

Prot  6m€U&  becchreibt  fast  gans  dieselben  fossilen 
TUsr-Reste  ans  dem  Rittberger  tirauwacken  •  Kalkstein  bei 
Obit%f  nnd  Beohh  macbt  daher  die  Beaerkoi^  dasa  dieaar 
J&Ukrger  flfigel  anm  devenischen  Sfaleme  geiiöre  '*'• 

8e  wie  auf  Dufd  rieie  Arten  verkomiaeis  die  mit  GeU^ 
fMi'irikii  A«tan  identiecb  aindi  ao  ist  Diese  nock  mehr  dar 
faii  mit  Om^Uekm  Arten,  die  gana  Am  iehwedUtkrCett- 
Uäkeiem  gleieheii  9  auch  bier  ist  der  Reiebthnm  «n  Koratten 
Msg0seiehnetp  wodureb  sieh  aueh  der  JätHer^er  Htiget  und 
Im  Ibnliehe  Bildnng  nm  K(lm0m%-Peielik  in  PodoUen  ebm- 
nktarisirt.  Za  den  Oeeehche»  Tbimr-Resten  geboren  va^> 
liigiich  Calamopora  gothlandica  and  C.  polymorpbi^ 
Cfatbepbyllfim  tarbinataai»  CL  vermicularc^.C.  ce- . 
rttitesi  CdlaAtboa)  C«  quadrigemianm^  C«anania% 
Sareinala  erganen,  Ueliopora  intevsti*eta|  Hatf^ 
asdjrtea  retieiilataa(n&chsiJEam#n#s-'Poda/M^er  einenge 
Fmdert  bei  nna  im  sibrlachea  Syateme)i  Aolop-era  seiy 
^•nfly  Coenitea  (Limaria)  janiperinas»  Cya^ho^f  b> 
aitss  rngaaos  (eben  eo  greas  wie  anf  GMHtmi)^  Pen-t*^ 
•riaos  priseaSi  Terabratala  iaoaiiesA)  T«  priaea^ 
T.  naeella  Hia«  (wie  sie  als  IV  aphaera  eder  T«  giobo.ia 
^m^iPawleweh  aldh  in  greseer  Met^e  findet),  T.  didyma 
Bttn  T.  cassidea  His.^  T»piieatella  Hia.,  abier  mit  ihne» 
ngkioh  Orthia  ele|[antaia^  O.  pecten,  O«  svleata 
Hift^eiaenftaeCBCuila^a  ailarica,  die  PleurotomariH 
tingalata    Hia,  ,    Ortboeeratitea    eoobleat««  ^    0^ 
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Imbrloiitas,  b,  annalatils,  O.  approxifliiitiis,' CythW- 
Irina  balchioa,  Calyroene  Blomenbabhü  mid'  C 
bellatola,  so  wie  eineeine  Sporen  von  Asapben. 
Der  Kallittein  von  Oeiely  wie  er  Torsllglleh  an  der  Sttdspitee 
bei  Sekwarie  vori&omiDCy  hat  die  grdsate  Abnliehlieit  mit  iem 
Tiehudawo'sekeHf  während  an  der  Nordkttite  Ten  Ami  ein 
gans  andrer,  fiist  Dolomit-artiger,  aehr  l5oberiger  Kalliatein 
mit  Tiefen  Krinoidenmnsteht* 

Gehen  wir  nun  ?on  dieaen  Inseln  nach  dem  festen  Lande 
Ton  HapMül  aber,  so  finden  wir  hier  ebenfiills  nnr  Korallen- 
führende  Schiebten  um  Unden^  wie  die  vielen  Cyatho- 
phylten,  Cateniporen,  vorailgtich  aber  Pen  tarne  reit 
oder  Gypidia  borealis  in  gancen  Gruppen,  gleich  den 
Aastern  ontermeerische  BSnke  bildend.  Gerade  so  beotK 
aebteten  sie  Mobchisom  anch  bei  8chamU  in  Kuflani  nnd 
'pAin)BR  bei  OterpMen  in  LU>lani ;  aber  eben  so  Iifafig  sind 
aie  anch  In  der  Nfihe  von  ReveU  unfern  WesefMrg  bei  Pan- 
üfer,  90  Werst  sttdllch  von  hier  im  Marien$eken  Kirehspiet 
in  Wierümä  nnd  bei  Raiek  in  demselben  Kirchspiel,  Im 
Kreise  Jerwen^  SS  Werst  südlich  von  Weienktrg^  wo  ttberaH 
ilio'  obersten  silnriscben  Schichten  angenommen  werden 
mfissen. 

Ton  allen  diesen  fossilen  Thler-Resten  finden  sich  fest 
keine  oder  nnr  sehr  wenige  om  Pawlawitj  wo  dagegen  aasser 
den  senderbaren  Gonocrinltes,  Sphaeronites  (Spb. 
pomnm,  Sph.  anrantinm,  Sph«  echinoides),  Heml- 
«osmites,  Cryptocrinites,  Heliocrinites,  Orthis 
vrnata,  0.  trigonala  a.  v.  a.,  Terebratnla  breviro» 
Stria,  Spirifer  reticnlatas,  Sp.  lynz,  Crania  (Orbf^ 
eula)  antiqaissima,  Ortboceratites  vaginatas, 
O.  troohlearis,  lllaenos  orassieanda,  Asaphos 
«zpansos,  Amphion  Fiseberi,  Nilens  armadillo 
«nd  andre  Trilobiten  vorkommen. 

Mit  diesen  nnd  vielen  andern  nnr  hier  und  am  AsM/ 
beobachteten  fossilen  Thier^n  aelgt  sich  anch  der  Obolus 
eilurieus  in  den  Ohlorit*reiohen  Schichten  des  silorischen 
Kalksteins,  an  der  Grenae  des  sllnrischen,  unter  dem  Thon- 
schiefer  mit  Gorgoniaflabelliformi8liegei|den3aadsCeins, 


wo  liie  Gattung  gm«  vorsflglleh  sa  Hanse  Ist.  Eben  ao 
DMikwOrdig  ainii  die  Schiebten  an  der  Popowka  am  Paw^ 
kvA  and  an  der  Putkowia  um  Z^rskoß  darch  ihre  aehrige 
Sdaehten^tellnng.  So  fttlit  a.  B.  der  8iliiri9che  Kalkstein 
m  rechten  Ufer  der  Popewia  nnfem  der  Brücke  des  Dorfes 
P^MPO  nach  Osten;  einige  handert  Sehritte  den  Finss  anf- 
nirts  senkt  er  weh  dagegen  nach  Westen,  ebenfalls  St  S 
Uli  anter  6®  wie  dort.  Zwisdien  beiden  nach  rechts  und 
M$  geneigten  Punkten  steigt  der  Thonschiefer  anfwXrts, 
ia  ak  das  Liegende  des  Kalksteins  ihn  offenbar  in  seiner 
Sdikkten-Stellnng,  durch  Herrordringen  von  unten  ber^ 
ftttdrt  u^d  hier  derauisen  gehohen  hat,,  dass  dieser  sich 
Ott-  aad  west^wftrts  senken  mnsste.  Dass  hier  Toratlglieh 
die  OBtem.  Kalk  -  Schichten  unseres  Schlchten-S  jsteans  top- 
werfen  siard,  geht  ans  den  fossilen  Tluer-Resten  sowohl  als 
lieh  aas  den  Ghlorit*K&rnem  herTor,  die  sie  tfberall  erffiUem 

Wsitechin  wiederholen  sich  nach  dem.Derfe  Väslewa 
dnielben  aehrfigen.  Schiebten -Stellungen  an  beiden  FInasr 
Dfcfn,  se  daas  hier  Hebungen  in  kleinem  Hassslabe  nnauf? 
Meh  ndteinander  nn  wechseln  seheinen. 

Die  Pitp0uAa  fUlt  in  Ale  SlawMUi,  die  ans  viel  h«heni 
Gegenden  entspringt  und  höhere  Schiehlen  erwarten  liessey 
(Agieieb  beim  Dorfe  erafskaja-SUawätika  immer  noch  der^ 
lelke  feste,  meist  rdtbliehe  und  angleich  sehr  Chlerlt-reiche 
Kiibtein  mit  Orthocerati-tes  vaginatns,  O.  troeh* 
Itarie^  O»  regularis^  mit  Fielen  Asafhen  und  einigen 
Orthia,  aber  suglaicb  auch  mit  Obolus  silnriens  ii| 
Biedr^en  Knppen  ansteht. 

Ran  folgt  noch  hdber  hinauf  der  alte  Weg  nach  Oal^ 
<eim,  der  bald  an  die  Jskara  führt ,  an  deren  meist  sehr 
kliea  Ufern  mehre  Dörfer  liegen.  Beim. Dorfe  Wärlewß 
^  das  ireehte  Ufer  sehr  steil ,  während  das  andere.  Ufer 
MV  flieh  bleibt,  und  grosse  Granit-Blöcke  hemmen  hier  den 
W  des  reissenden  Stroms«  Das  hohe  Ufer  ist  hier  weit 
^  krelt  mit  Oebilseh  bewachsen ;  aber  wo  diess  hin  und 
vMer  fehlt,  erscheint  es  dnnfcelroth,  und  Ich  war  sehr  fiber-^ 
Miht,  hier  in  dem  steilen  rothen  Ufer  den  alten  rothen 
Sandstein  in.  gfosser  Ausdehnung  anstehend  an  sehen^ 
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uNo  In  einer  6egen<l ,  die  fn  gemiler  Richtlinie  ntoht  mehr 
iils  10  Werst  sfidiich  von  Zankoje  liegt,  nnd  die  nordoft« 
'  wärts  iti  gane  geringer  Entfbrnang  die  Chlorit-relohen  Selliehten 
des  silurischen  Systems  bei  Grafikaja-SHawinkm  and  ostvrXrts 
hv\  Pödbilnüa  an  dem  linken  IskanB-Vkr  den  sihiriseKen  Sun^l* 
stehi,  Thonschiefer  nnd  Chlorit*reichen  Kalkstein*  In  g roieep 
£iitwicklang  Keigt,  ohne  Irgendwo  die  obem  sflorischeii 
Schichten  als  vermittelndes  Glied  auf  sieh  rohen-  M  haben. 
*  Der  alte  rothe  Sandstein  unterscheidet'  sich  In 
nfchrs  Tön  derselben  Bildung  im  iWneo^rMf sehen-  Ooaveme-» 
mcnt;  sein  Gef&ge  und  sein  ganses  tfosseres  Anssrhen  ist 
ganie  dasselbe;  er* ist  eben  so  roth,  eben  so  hink9rn\g  und 
eben  so  Olimmer*reich,  wie  dieser  an  der  JMte,  wo  der  gamie 
JCusaberg  {Oreehowaja^  gora)  aas  ihm  besteht;  »ngleloh  ist 
er  gleich  ihm  etwas  thönig  and  seigt  dunkel  aa4  hellrotiM 
Streifen,  die  in  ihm  wechseln,  wodurch  er  wie*  gekind^rt 
erscheint.  Der  Sandstein  an  der  hkdra  ist  sehr  weich, 
erhArtet  Jedoch  an  der  Luft  nnd  bildet  nfebt  nor  das  gsnifte 
an  8  Klafter  ansteigende  steile  Pluss^Ufer ,  sendem  findet 
sich  auch  im  Flussbette  selbst,  das  alko  viel  niedriger  Hegt, 
als  die  Gegend  Ton  Krafstafa  >- SlawOnha  ^  wo  die  CUlorit- 
reichen  silarischen  Schichten  so  ansgeselehnet  anirtehen^  w«t 
fftr  seine  Lagerung  besonders  beachten swerth  scheint. 

Die  Schichten  -  Stellnng  des  Sandsteins  ist  nieht  gtin« 
liorieontal';  er  senkt  sich  etwas  sltdwestwärtsnaeh  GaiHdimm 
hin,  wo  mithin  die  ausgehenden  jiingern  Schichten  gesucht 
werden  mOssen.  Ich  kenne'  auch  In  der  That  einen  etWM 
röthlichen  MergeI*Kalkstein  aus  Jener  Gegend;  aus  dem  ^dlN0 - 
sehen  Kreise  des  Peieriburgiatken  Gourertremente ,  wo  er 
an  der  Dölgaja  vorkommen  soll ;  er  besitet  die  grötfsle^  Alin« 
liebkeit  mit  dem  devonischen  Mergel -Kalke  von  nchkhwB 
und  enthfilt  sehr  viele  Korallen  und  Bnkrinlten' Reste,  vor^* 
£flglich  den  Cnpressoorinites  pentap^^r-ire*,  Bee4hi^rsi 
scalpellum  Loksd.  und  einzelne  Calamoporen. 

Der  alte  rothe  Sandstein  der  Ishora  seigt  dägegear  gnv 
keine  Versteinerungen,  die  Oberhaupt  auch  an  maneheh  ander« 


S.  Mein  silnriscb.  Schiditco-Systen  vod  BHki^ndf  8.  171. 


Helfen  gMM^  i»  ÜMi  tWrmkiti  imvtAmi , .  wM  «Ibit  mi  dep 
1/i/«^  wlhpanil  4»r  weiMlieligv<iiiie  Gbmdil^ln  ho  Jter  Prikiekä 
••hr  reioii  «n  l^hUdtfvi^  de»  Hoioptyobo»  wmA  Astero- 
Upls  *  Ist  vnd  »it  Ibnsii  blabtr  skh  im»  eine  kieiii« 
ktiigsim  g^mden  Iiatle» 

8a  aeigMi  eiok  «ke^  aock  Uev  die  beides  Sohieblett  dee 

^preaieeben  Syetene  mibe  belMUHmen,  ehti«  deee  ieb  «o  b^ 

itwMii  wages  ob  die  snndlge  filiiD»ei>vfeioiie>  hier  die  ftitere 

blöder  die  Mei^l-Hrlige  Kalkateli^-Sobiehi,  die  iwaügM» 

le  AieiP    in   eo   eehdoev   Eiitwiefclong   eAftrÜt;   vielleifdit 

HKckeln  ele.  aul  einender  eb,  eo  deee  beide  «le  gleiebseltige 

MUeagen  «smneeben.  wAren«  Hier  »n  der  jUkopm  lieeee  aleh 

int  erwarten^  deee.  die  sandige  Sehieli^  die  entere  eey»  well 

•tkon  bei  FmAUawa   die   liefern  eÜurieeben  ebenAdts   elwaa 

toeh  W.  geiwigien  Sobieblen  anetehen,  ebne  daee  iiyndwe 

ik  HergeUialk^  Sehifbcen  dee  deroaüeben^  Syeteais  an  be* 

mttkea  wären,  welel>e  sieh  weniger  durch  aahlreiehe.  Piteh^ 

Keste«  ale  durch  Ilascbel-Yersteinerungen :  durch  Ter  ehre- 

tula  prisca,   T.  iivonica,    die   der    mit   ihr   augleich 

lorkonaienden    T.    ventilabrnm    sehr    nahe    steht,    T. 

Meyen  d e  r  f  i  i,  durch  einige  S  pi  r  if  e  r-  und  Or  th  is- Arten, 

lAWie   Apiokriniten'-    und  andre   Krinoiden- Reste** 

•ugeadehnet« 

Die   Torherrschende  wesdiohe  Neigung  der  silnrischen 

Seidcbten  weisst  daher  immer  auf  die  ausgehenden  neuern   > 

I     &e\i)diten  nach  Bapsal  und  der  ?or  dieser  Kfiste  liegenden 

lisel-Groppe  hin,  während  wir  die  altern  liegenden  Sehich* 

I      ten  in  Norden  erwarten    mttssen ;    daher   können    wir   mit 

««  so  grösserem    Rechte    die   im   südlichen  Finnbmi   (um 

Mäftr***  u.  a.  9u  O.)   so   Torherrschende    Sand  -  Bildung, 

^  feinen  Sand,  durch  Zerstörung  des  silurischen  Sandsteins 

•   IK«tt  l«t  dmr  Coecostcea  Ao.,  eioe  B^nenneng,  die,  wi«  Ich 

**^  iän«er  ist  sIs  mein  I^ame,  wenigatent  in  aedmckten  Schriften. 

/•  Gani  merkwürdig  iat  anch  Avieolaeoeiallaana  dieaen  de^o. 

****•  Kalk.Schicbten  tob  Isbatsk  bei  Pskow,  die  Pawdbr  dort  beoV 

^^^  hat;  «oeb   ich  kann  aie  nicht   von   der  Art  dea  Moache\k%\k% 

"**  S.  mciiie  Orwsll,  Hellt  II,  8.  »7. 


•»ttinnden  «Melim,   im  •ovmtbiP)  im  witter  nM^wirte  In 
SütmUmi  akerail  iw  Btrmit  teme  Gniiiillafft  «osnacht 

Dureh  diese  Entdeekang  des  alten  rothe.n  Sand«< 
et  et  0  8  an  der  lihora  wird  das  •UariMhe  System  unserer 
Gegenden  in  noeh  viel  engere  Grensen  eiagesebrinkt;  es 
bildet  daher  nur  einei»  isehmidea  Strich  am  Fiwmehen  Heer- 
hMsen,  während  sehen  an  der  Isiorm  das  devonisehe  anftrltty 
das  sieh  dnreh  LmUmi  and  KurUmi  wdt  luid  breit  bln- 
sneht  and  hier  vjorailglioh  am  )Fiipideii«Dfer  erscheinti  we  der 
Gyps  im  devontsehen  MergeHuJke  Lager  bildet  und  dem  Gype 
von  Dünk0f  an  der  />isa  und  fen  I^i^4h  bei  P4hBW  an  die 
Seite  gestellt  werden,  muss;  eben  dahin  gehdren  aoeh  die 
fiel  grossem  Gyps^^Lager  von  Bvf^en  in  IMkausHy  die  viel 
■li&ebtiger  sind  als  jene  und  eine  bis  Jetet  noeh  unergrOodete 
Tiefe  neigen*  Alle  Sobwefel-Qnellen  Kwrlam4ß  und  IMauems 
kemmen  ohne  Zweifel  aus  dem  Gypse  des  deveniscben 
Systems« 


Briefwechsel. 


Hittheilungen  an  den   Geheimenrath    v.  Leonhard 
gerichtet 

Mainzy  28.  Oktober  1843. 

In  dem  Braadsehirfer  von  MihUUrappa  In  Bkmm^Bmierm  bnbo  ieb 
in  ToriKm  «Fahr«  einen  Satanander  nnlgnlbnden  und  Hrn.  H.  v.  Mhvbii 
ii  Fmkfkri  sur  niheren  Unterenehnng  und  Beaehreibnng:  nbergabeo ; 
Hr.  V.  Bbmm  bat  ihm  den  Namen  Apalbeoo  pedeatria  gegeben«  -« 
MertdieacrSebielerderKoblen-Forniatioiif--in  dienern  Falle  wäre  dar 
Fnd  aneb  in  anderer  Binaicbl  Intereaaant 

Dr.  6KRQB19S. 


et  PtUr9kwrgj  30.  Oktober  1848. 

Bs  iat  ein  langer  Zeitraum  verfloasen,  seitdem  ich  Ihnen  kein  Zeichen 
dct  Lebeoa  gegeben  habe ;  um  deato  mehr  fühle  ich  mich  nun  einmal 
wieder  gedrungen  ca  an  thun.  Männer,  die  wie  Sie  so  tief  und  förderlich 
ii  die  Vbaenschaft  eingreifen ,  hat  man  swar  ununterbrochen  im  Ge* 
diokeo,  aber  nicht  immer  steht  Einem  far  briefliche  Mittheilong  etwas 
II  Gebot,  was  dieser  einigea  Interesse  verleiben  könnte,  und  doch  halte 
idi  Diese  gerade  fiir  Unerlässlichkelt  bei  einem  Brief  an  Sie. 

Zaförderst  erlauben  Sie  mir,  dass  ich  wenigstens  ein  augenblickliches 
iigeomerk  von  I  hnen  auf  meine  kleinen  Anf88tze  richte ,  die  seit  Jahr 
«od  Tag  nacheinander  in  den  Buüefutt  der  Moskauer  Naturforscher  ab- 
pdnickt  worden  sind.  Es  begreifen  dieselben  meine  geognostischen 
GtBenlehsrten  von  den  Gouvernements  PodoUen^  Bessarabietif  Charkow, 
Mnoa  und  dann  noch  fünf  andere  Abbandlungen,  die  theils  theoretische 
Gtgesstände  der  Geognosie  behandeln,  theils  auch  nur  reine  Beobacb- 
toDgco  nmfasaen.  Viel  lieber  hfitte  ich  mir  dafür  ein  Pl&tzchen  in  Ihrem 
Jahrboch  erbeten,  wenn  Sendungen  in  entfernte  Gegenden  nicht  mit  so 
viel  Zeitverlust  und  Umstanden  verbunden  wären.  —  Sollten  Ihnen,  wie 
wtbl  uafehlbar  xu  erwarten,  die  Bulietins  von  vorigem  und  diesem  Jnbr 
Jahrgang  1844.  4 
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tn  HftodcB  kottflieoy  so  würde  et  fflr  mieb  rioe  groiM  Satftftktimi  My»t 
weDD  Sie  dem,  wie  in  den  Abhendlnofen  der  Beachtong  wertb  ist» 
eine  ^seere  Verbreitung  geben  wollten;  denn  die  Mo$kaM&r  BMUeiimM 
•ind  belcanntlich  nur  auf  einen  engten  Kreis  beschränkt. 

Nun  mute  ich  meinem  vorhin  euBgesprocbenen  Brief-Orundsetx  getrea 
bleiben  nud  Ihnen  etwas  von  Interesse  miltbeilen.  Et  betrifft  das  Kupfer- 
era*fnhrende  Ssndstein-Gebirge  am  westliehen  ITral,  was  Hr.  Mimcnsofr 
mit  dem  Nemen  Perm'scbeaSystem  belegt  bat.  Bis  in  die  jüngste  Zeit 
*  bat  diese  Bildung  das  Loos  des  Karpatben  -  Sandaleins  gehabt ;  sie  int 
auf  die  verschiedensrtlgste  Weise  gedeutet  worden.  Einige  haben  daria 
Keoper,  Andere  die  Steinkohlen-Formation  zu  sehen  geglaubt,  noch  Andere 
wollten  sie  als  Todtliegendes  und  wieder  andre  als  Zecbstein  betrachtet 
wissen.  Hr.  MimcHisoif  sieht  darin  Todtliegendes  und  Zechstein  repjr&* 
aentirt.  Diese  letzte  Annahme  ist  wohl  die  sseUgemlsseste ,  doch  be- 
darf sie  noch  einiger  Modifikationen. 

Durch  Hrn.  WAUGBitiiBiM  v.  Qualen  |  der  sich  durch  mehrjfthriga 
Beobechtungen  und  Sammeln  in  dem  Kupfersandstein  -  Gebirge  ein  un« 
mginglicbea  Verdienst  nm  die  Formation  erworben  hat,  ist  kfiralich 
tine  instruktive  Sammlang  von  Gebirgaarten  und  Petsefakten  hierber-i 
gebnebt  worden.  Ana  dieaer  Sammlung  und  den  ErlAuternngan  de« 
Hnu  V.  QvALBii  aprJngt  eins  der  merkwürdigsten  Verhiltniaae  der  Geo» 
gnoaie  in  die  Augen.  Man  erkennt  nämlich,  daee  in  dem  Perm^gckem 
Kupferaandstein-Gebirge  auf  eine  kJare  und  aclilageiide  Weiaa  BolbUe« 
gendesy  Kohlan^Udung  und  Zechatein  nicht  bloaa  reprisentirt ,  aondern 
80  dorcheinander  gebildet  und  eng  suaammen  veraehmolsen  sind ,  daaa 
man  sagen  könnte ,  die  Bildung  sey  ein  wahres  Amalgam  von  Jenen, 
eine  Vonnalion,  die  bis  {etsl  necb  niebt  ihres  Gleichen  in  der  Art  habe. 
Yergleieht  man  nftmlich  daa  ganze  Sohichten-Systcm  nach  Besland,  Zu* 
Mmmenaetsung  und  Petrefakten  suförderat  mit  dem  Todtliegenden ,  mo 
neigt  alch  bei  einiger  Cbcreiostimmung  eben  ao  viel  und  noch  mehr 
Abweichendea.  Ganz  daaselbe  ergibt  sich  aus  einer  Parallele  mit  den 
Zechatein  im  weitern  Wortsinne.  Aber  sobald  man  sich  die  Haupt* 
Formationa*  Charaktere  von  beiden  Bildungen  zusammeneummirt  denkt 
und  damit  die  Perm*$cheH  Schichten  vergleicht,  so  stellt  sich  eine  ober» 
raaebande  Identität  heraus.  Diese  verlangt  nun  aber  ein  etwaa  apesiel- 
leres  Eingehen  in  die  Sache. 

Die  Geateine  der  Formation  aind :  Konglomerat,  Sandatein,  Kafkatein, 
Mergelschiefer,  Mergelthou ,  verhärteter  Thon,  Schief erthon ,  Steinkohle 
und  Gjrpa*  Das  Konglomerat  ist  aus  Erbsen-  bis  Haselnuss-grossea 
Körnern  und  Geschieben  von  Quarz,  Kieselschiefer,  Jsspis^  Tbonscbie/er 
mit  einem  bsld  mehr  kieseligen,  bald  mehr  eisenscbössig-tbonigen  Zäment 
^usammengeaetzt  und  erinnert  gar  deutlich  an  Abänderungen,  wie  aio 
mitunter  dem  Todtliegenden  in  Thüringen  u.  a.  w.  eigen  sind.  —  Vom 
Sandstein  läset  sich  ein  Gleiches  sagen ;  denn  die  Haupt-AbänderoD^eo 
d^saelben,  rothe,  graue  und  bläuliche  Gesteine  von  mittlem  und  kleinem 
Korne,  zum  Theil  aua  gleichen  Gesteinen  wie  daa  l^ooglomerat ,  meiat 
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[  und  tnm  Tbail  aebfeftlfff  lisit*' 
Mb  aieb  uderwirto  I«  TodlHeffend»  «rkeBiMn.  Nur  iat  i—  Binder 
dlld  fa  der  Reg»!  UUiffer  Nalnr,  waltet  Rtark  vor  and  gewinnt  nU* 
nlfr  ••  die  Oberiuuidy  daas  wabre  Zwlttergaataina  yaa  Kalk-  nad  Sand-* 
Um  eatfftlian.  Dadnreli  aebüeatt  aieh  nberbanpi  der  Saodatein  reebt 
«gMlHeb  an  das  MtttmtfMer  Weiaaliegende  ao.  ^  Denkt  man  aiob 
■H  mMcr  «M  den  anletat  berfibrien  Zwitterffeateinen  die  Sand-Körner 
im  weg  oder  nar  naeb  ala  feinen  Stanbaand  der  Maaae  beigemenfct^ 
m  hat  Man  aogleieb  eine  Voratellnng  von  den  Mergeln ,  nnr  daaa  siehr 
Hkke  aoeb  aagleieh  eine  «ebr  mul  weniger  vollkoaneoe  SebiefiBr« 
Tntir  aaeignen.  —  Gewlaee  Ab&ademngen  davon  wdrden  nicht  vo» 
Vünnieein  Mergel  •  Sebieler  an  nnteraebeiden  aeyii,  voradgHeb  ao» 
ydMa  ftbniiebe  JPiaeb.Abdriieke  und  die  aogenaanten  Koni«lbre» 
fßp^reaaaa  O  llnanni)  Torfcommen,  wenn  den  Geatain  niebt  derjeneal 
ibnkimairendo  Bitnoien  -  Gebalt  nnd  die  ecbwerae  Farbe  minigelte« 
Ai^  Tarieiiten  nebaen  mebr  Tbon  anf  nnd  «eigen  aieb  dann  ala' 
Schnfer.Tboo  und  aelbet  ale  wabrer  Keblen^  Sobieler  mit  gar  acbdne» 
FarMa-Abdrdeken.  —  ffnr  an  einem  rotben  nnd  braunen  faet  verliirtelen 
n«  Mwi  sedaon  an  eineai  dieblen  epltttorigen  Kalkatein  von  gelblieb- 
inaer  Farbe  nnd  aietnlicb  reiner  Kalk- Natar  liaat  aieb  weniger  ein 
t^apmn  in  die  übrigen  Geateine  wabvnehaMn ;  ea  maeben  dieaelbett 
ahm  aar  efaMit  aalbelatindigeo  Geateine-Gbarabler  Anapmcb. 

Dieaa  aind  etwa  die  Haupt-Geateineverietiten ;  aber  nn  die  ganaer 
Ma  damibon  niebt  Mekenbaft  au  laaaen,  iet  aueh  noeb  der  fieeebaffen- 
bü  iar  Steinkobio  nnd  dee  Gypaee  an  gedenken.  Dia  eist«  gebftrt 
«angUeh  der  aogenannten  Scbieler*  und  Gn>b*Kobl«  an  nnd  der  ietalap 
«t  ttiila  4iebter  tbeUe  fiuerlgev  Gypa  nad  dadnreb  noeb  beeondera  bamer^ 
knnrarth,  daaa  er  angleieb  gewlaee  Sandateia.  und  Mergel^ebiehtea 
»iiaiif  durebdrittgt,  daaa  aeia  Daaeyn  darin  milnnter  nnr  dnreb  einew 
nUknidaB  Glann  verratben  wird. 

Rfiflkaiebllieb  der  ZnaaiaaieOaetaQng  iaa  Greaaen  aelleo»  naeb  Hm» 
V.  Qrow,  alio  die  naaiball  gewaebten  Geeteinn  aleh  in  awei  Haapt* 
Bnppaa  apaHe«,  Davon  aoll  ^e  unterete  faat  alle  die  Geeteine  begrei*' 
^  fe  ibcrbaopt  die  ganse  Bikinng  xnaanmiettBetaen ,  dagegen  aolleai 
■  kt  abem  Groppe  mit  Anaacbinee  dea  Kongloaaerala«  dea  Sandetoinr 
■'<er8(aiaboble  voraogawe^e  nur  die  kalkigen  Geateiae  vorberraeben 
v4  b  jeder  Genppe  alle  Geeteine  unter  aieh  weebaellagem.  Bcidn 
<>i«pf«i  werden  ala  Kopferera-fdbrend  beseiebnet;  doch  aoll  der  Hanpl- 
^  br  Brae  der  nntero  Gmppe  eigen  und  hierin  wieder  vonogaw#iar 
■"''iiXengbMnerat  nnd  die  SaBdnleln.Straten  beaebrinkt,  nattientlieh 
«fka  ü$  Hanpl-Depola  mit  den  Vorkoananiaaen  von  foeeilem  Hola  ver- 
^*B^a  acyn.  Dieee  aeigen  den«  noeb  die  HandatOeke. 
^  ie  aNetf  dieaelt^  TerbäMiiiaeen  geben  aieb  nun  aebon  genngeame 
^tkoad,  wtekbo  eineraelta  die^denkwirdigeVereebmelaung  bcorkandeo,« 
^  da  aeilfereeita  doeb  aneb  wieder  eine  aobwache  Aadentang  gegen« 
^^^vlVennmig  m  ofkoM^  geben.  —  Nndb  viefreiiti««hebleMd«ff  atellir 
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^b  DteM'  aber  er«!  dareb  die  otf^aniseben  Btoirehline  bem«,  nl«  «d-* 
gleieb  aos  den  Naebfolgendett  •rbelleii  wird,  tolMiid  vorcnit  noeb  Biii%es 
fiber  SofaiebtQDirtt-  ond  Lageranit*-^«rbiUniMe  nfteb^boit  wordea  i«r« 
Die  Schiebten- MaehtiKkeit  ^ibt  Hr.  v,  Qoalbii  s«  1  bie  4  Fuee  aa  ;  aWr 
kaaid  eine  Sehicht  aoll  etne  aeadaaemde  Roiitiaiiitit  beaitsen,  aondcrit 
ea  aollen  dir'aelben  Tielfach  unterbroehen  aeyn,  aleb  aoakrflon  und  wieder 
anlen^n,  anob  aieb  gegenaeitlK  eraeUen.  Damit  aoll  süfcleicb  naeli  eiai« 
•ebr  an|(ieiebf5raii(^e  Lagernnfp  nnd  aelbat  variable  Las«  eiiiselner  ftehiali 
teo  -verknüpf!  seyn ;  denn  bald  aollen  dieaelben  BMbr  oder  weoif{«r  aöbligr 
liegen,  bald  eine  faat  wideralnnli^e  Verflftehung  von  5^  bia  da^arigeB.' 
—  Der  Grond  data  kann  som  Tbeil  durch  die  nraprnngliche  OberlUelM 
dea  Bergkalka^'  welcher  daa  Grond*Of  birge  bildet,  bedingt  worden  ae^n, 
doch  grftaatentheila  mögen  dieae  Verhfiltniaae  In  cin^m  bennraliigtca 
Blldnnga-Proseaa  ond  in  apiteren  Störungen  liegen.  Überhaupt  dfirlle 
vielleicht  in  einem  durch  verachiedene  Uraachen  beonri|bigteB  Bild«nf(o- 
Znataod  der  Schl0aael  geaucHt  werden  mAaaen,  weaabalb  hier  die  anderw 
w&rta  mehr  und  weniger  aeharf  getrennten  Bildungen  wie  duTcheinaader 
geacbflttelt  eracheinen. 

Aber  den  wahren  Aoaganga«  und  Snbluaa -Punkt  Mra  Oanie  gobetii 
»an  endlich^  wie  achon  xnvor  berfibrt,  die  Petrefakta  sogleicb  darcb  ihr 
Zaaammon-Vorfcommen  nnd  Ihre  Vertheiinng  ab.  Deoa  waa  dareb  dia 
beaprocfaenen  Verbiltniaae  nur  angedeutet,  dem  wird  damit  erat  daa  wabra 
Siegel  anfgedrOckt. 

AnaacMieaalicb  den  Konglomerat-  und  Saadatein  *  Straten  atabea  dia 
Stamm-Fragmente  von  foaailem  Hole  an ,  und  aftcbatdo»  gehört  der 
«atern  Schicbtea  •  Gruppe  auch  noch  ala  Bigeatbum  dIa  StoiakohIa  am. 
Dia  Abrigea  vegetabiliachen  Überreate  ala;  Calamitea,  Lepldodem» 
dron,  Odontopteria,  Pecopteria,  Neuropteria  und  noeb  aadra 
Vamen  aind  swar  auch  dieaer  Schichten-Ctruppe  eigen,  doch  aollen  die« 
aelben  auch  augleich  in  der  obern  vorkommen ,  uad  ao  aiod  denn  aocfa 
weiter  beiden  gemeinacbäftlicb  eig^n :  Fiaeli^Reate  (Palaeoaiaana- 
Arten),  deutliehe  Überbleibael  von  Sauriern  ala  Rfiekgrata  -  WMel  nnd 
Knochen,  und  endlich  von  nwhren  eharakteriatiachen  Maacbeln,  aamaat« 
lieb  Productua  apinoaua,  P.  caivua,  Spirifer  nndniataa  and 
Sp.  pinguie,  ao  daaa  iu  etwaa  groaaen  Handatfickea  mehre  von  allem 
dienen  Foaailien  vereinigt  au  aehen  aind.  Der  Art  iat  aaeb  achoa  vam 
Hm.  V.  QuALRN  in  Nr.  1  der  BuIUUhb  der  Modmuer  Hatarfaracber 
1648  ein  Handatflck  bemerklieb  gemacht  worden,  worin  Saurier- 
Knochen,  foaailea  Hola  und  jene  angeführten  Muaebeln  vergeaellaehaflot 
aiad.  Uad  nun  aind  alle  dieae  Petrefikte  aicht  etwa  aoHeae  fifäebel. 
Dungea,  aondern  aie  aollen,  wie  auch  achon  dia  Anaiebt  dar  Samarinni^ 
lehrt,  in  anaehnlicber  Frequena  auftreten. 

So  werden  Sie  denn  nun  auch  gewiaa  nach  diaaer  Mlttbeilang  In 
den  Aaadruek  der  Verwunderung  elnatimmen,  den  ich  im  Eingang  erhob, 
nnd  mir  beipflichten,  daaa  dieae  Thalaacihen  eine  wahre  Earop&iacba 
WiebtigkoU  haben.    Waa  BaoNrr   ao  in  aafaMr  gehaltvollen  Abhaadlnnip 
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b  MtlM  H«ft  ^  Jabrlwdbs  184S  a%«r  ile  loMicr  icliväebcrwArdAttd«« 
VmlMieato  4«?  fr6olo(|Mob«ii  Epoclien  prophetisch  aussprach,  <Us  hat  nun 
Ines  ssasQ  neht  laalspre^bsodeii  Belag  io  dsQ  Permscken  Schichten  ge- 
fndcs;  denn  hier  sehea  wir  iiuo  ofenbar  drei  frühere  Formationen  der- 
RtilaU  and  nneb  dasn  in  nebrfaebar  Beziehann^  suaaainienfallao  f  dasa 
km  aecb  an  eine  Foraations-Grease  au  denlien  ist. 

Bsfcbriabtn  sieh»  wie  ieb  eodlieh  noeh  achliesslieb  bemerken  will, 
fie  gnise  annanle  Erseheiaun(p  nur  auf  einen  kleinen  Rann^  so  kannte 
aMfersosbt  werden,  ihr  nar  eine  untergeordnete  Aolle  anauweisen; 
aber  Difss  ist  nicht  <ler  Fall.  Nach  MBTBNnoiiFv's  geognostischer  Chsrte 
tm  Bur^pmUekgn  RmMfUnä  nimmt  die  Bildung  einen  Flächenraom  von 
lUU  ^failan  ein ;  gewiaa  doch  ein  Areal,  dem  man  nicht  den  Vorwurf 
NiB«cbrlnktbeit  machen  kann.  An  den  Grenaen  des  writ  ausgespann- 
tn  Onkreiaes  tritt  der  Bergkalk  auf,  woraus  hervorgeht,  dass  ,Diesa  die 
Rlader  der  groaaen  Mulde  sind ,  womit  dieaer  jene  umfasst  und  so  dsa 
Gmd^btrge  daffir  abgibt.* 

Seit  einiger  Zeit  beschilfUgen  mich  vorsoglieh  vier  Gegenstinde, 
wovoi  wenigstens  die  rohen  E^twärfe  bereits  der  Beendigung  nahe  eind. 
ivBeiBen  Nacbtrfigen  cur  Geogoosie  der  JDomIs» Gegenden,  welche 
üt  letste  diessjährige  Nummer  der  Moikamer  BMeÜM  enthält ,  werdrn 
Sie  des  Gebrauch  ersehen ,  den  ich  von  dem  Wort  System  f3r  dia 
6cUrKi* Bildungen  gesaaehl  habe;  ich  begreife  darin  ^onter  Zosata 
dier  Örtlichkeit  4ie  Reihenfolge  gleicher  Formationen  von  gewiaaen  G#- 
|fkci*  and  bin  in  der  berAhrten  Abhandlung  berofibt  gewesen,  diese  fAr 
ik  bw  jetst  dnrehforaebte  Erdrinde  naebaoweisen.  Die  dsrans  entspriii- 
mdea  Resultate  eind  nieht  ebne  Interease  und  aur  aebnellen  EinaieUt 
ä  die  Gebirgs>Konatitutien  gewiaacr  Gegenden  gewiaa  nkht  ohoe  Nutaen* 

Eise  andere  Aufgabe,  die  ich  mir  geetellt ,  ist  eine  Beli^ucbtung  den 
Nrtanerpbismua  9  dem  in  unserer  Zeit  so  gewsltiger  Weihrauch  ge- 
>(Kit  wird.  UoUugbar  ist  die  Erscheinung  da,  wo  als  durch  Beob- 
•cbloai^  im  engsten  und  weiteaten  Sinn  erfaast  und  durch  pbyaiaehea 
Winei  iberbanpt  erklärt  werden  kann ;  doch  der  Kreta  der  Geateine, 
«•IXtasder  Fnll,  ist  nur  beschränkt 9  obwohl  sshr  beieielmend,  und 
•K^asf  keinen  Fall  der  bodenloaen  Hjrpothese  ganstig,  so  wie  sie 
jcltt  nf  die  Spitae  getrieben  wird.  —  Meinetwegen  kann  man  dicsea 
Iblinorpblsmus  auch  eine  groese  Erscheinung  nennen ;  sie  ist  es  aber 
*wO'Cem«HU.  «nd  die  IrUutd^eke  Agitation:  ein  Meteor  mit  einem 
2*ntörsaga-acbwaogern  Schweif. 

Die  dritte  Abhandlung  hat  sura  Gegenitand  die  Bedeutung  des  mi- 
"^nftKiseben  Charakters  bei  Bestimmung  von  geognostischen  Formstioneii. 
-  So  wie  msn  in  frfiherer  Zeit  dsrin  so  weit  ging  und  weiter  gehm 
"<^  ils  wie  Recht  war,  weil  ea  damala  an  den  erat  später  sich  bet- 
""Kcbildeten  noch  wichtigem  und  Einflues-reichern  Hnifamitteln  gebraeh, 
M  wird  in  Jetziger  Zeit  unstreitig  such  wieder  daa  Gegentheil  au  weit 
iHriebea.  Wird  der  petrographiscbe  Charakter  von  einer  Formation  ao  anf- 
P^  wie  er  doch  wohl  anfgefasst  seyn  will ,  nämlich,  ähnlieh  den» 
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GtttQiigt*Cbarakter  Im  HhMraNR^feli,  alt  loht^iit  ywlaigf  1 
Reihen  von  ftHen  nnv  rorkommenden  AMndernnffen  entnaimen,  ■•  bebiU 
er  wohl  immer  eine  widiti^  Bedeatanfc;  denn  wenn  nneh  1«,  10  vnd 
mehr  Tariefiten  s.  B.  ▼on  Bergkalk  nnd  der  Krefde«F4»rmation  einander 
wie  Zwillinipa-Brader  gleichen,  so  wird  swiaehen  den  Hanpl-Cbarakteren 
von  beiden  immer  eine  genofc  aulAtlige  Kloft  bleiben. 

Endlich  habe  ich  es  in  einer  vierten  Abbandlang  daranf  abgeaehea 
mSglichst  wahrscbeioKch  an  machen,  dass  es  bei  der  Gabirga « Baldnng 
Ittrerhaapt  eigentlich  keine  Zeit-  Pansen  gegeben  haben  kdnne  «od  sa 
die  Trennung  von  Formationen,  oder  wie  man  sonst  das,  waa  «na  in  der 
Reihenfolge  der  Oebrrgs-Bildnngen  als  Absondemngen  eraebehit»  nennen 
win»  dnreh  Zeit*Abschnitte  sehr  swelfelhafi  werde  $  ^  ieb  mrine,  die  nna 
•raeheinenden  Absondernngeo  sind  mehr  durch  Bfvignisaa  n.  a.  w.  har- 
beigefahrt  worden* 


MittheilimgeD  an  Professor  BROim  gerichtet. 

Verami,  15.  Oktober  1843. 

Sehoo  aalt  vielen  Jahren  erkannten  die  ItaMeaiaaban  GeogDaaten 
BfABASonm,  Catvixo  und  PAsiniy  daas  auf  dem  sttdöstKehen  Abhang«  der 
AipeHf  Im  FieenCMaoAeji  nnd  BBÜmMMUdken  Musehelkalfc  vorkoassM. 
Dennoch  blieb  diese  Angabe  unberuefcsicbtigt.  IMe  Orsaaha  davon  Hegt 
wohl  darin ,  daas  keine  Petrefakte  sngegeben  worden;  oder  aie  waren 
Hiebt  so  bestimmt,  dass  man  Tergleiehungen  anauatellen  im  Stande  war. 
Der  Besuch  der  an  Versteinerungen  so  ausserordentlich  raiehen  Snmm* 
lung  in  PwiiMi,  die  fast  gann  von  Catollo  gegrändet  iat  *,  ao  wie  nneb 
der  höchst  lehrreichen  Sammlung  pASim's  ia  Sekh  lieeaen  mir  keinen 
-Zweifel,  dass  in  den  sddlieben  AlpeH  Mosebeikalk  vorkommt»  denaen 
Petreiiskte  nnd  Gesteine  nicht  so  unterscheiden  sind  von  den  wohlbe- 
kannten in  DeviteikMd  oder  in  Pofon.  Durch  Hrn.  Pasiri's  frenndachafl- 
licbe  Angaben  war  ich  im  Stande,  die  am  meiatea  instruktiven  Punkte 
In  der  Umgebung  von  Seklo  und  Reeoaro  an  besuchen,  die  wohl  sn  den 
intereesantesten  in  den  Alpen  gehören.  In  der  Schlucht  CSave  dH  fi^sso 
bei  Bov€§Umm  iat  die  ganse  Muachelkalk -Formation  vom  bunten  Sand- 
ateine  an  bia  aum  braunen  Dolomit  auf  eine  Waiao  aufgeaaMaaaen ,  wia 
man  aie  wohl  nirgenda  aleht 


*    Sit  tet  sebon  in  mdaMi  .Reisen«  1814,  I,  543-645  betelebnet.    Vm  den  eeoca 
•rief  OttAaa*«  Ia  Jehrb.  1849,  S.  41«  ff.  kenate  der  Vf.  woki  noch  keine  Kwmtakm 
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GewShnlieh  befindet  sich  Mnscbelk«1k  im  Hfigellande;  bei  Schio  »ber 
aMen  sieb  bohe  Alpen  mit  mSchtig^en  Wänden  und  vielen  Hörnern, 

An  Ponto  deUe  Copre^  einer  Brücke ,  die  eine  Stunde  von  8eH9 
fcfee  Rovefliana  ist,  tritt  gewdbnlicher  GlimmersebieCer  mit  nebwarsem 
Gjamier  hervor,  den  schon  in  VftUe  dei  Mondo  Nuow  Rother  Sand- 
ilMB  bedeckt;  seine  wenig  mächtifcen  Schiebten  Uilen  gegen  Weeten 
uter  einem  Winkel,  der  selten  20^  erreicht. 

S)  Darauf  folgt  in  glekhmftaiger  Lagemng  gelber  erdiger  Kalkttein, 
BÜ  wenig  auageaprocbener  Schichtung.  lo  der  oberen  AbUwilung  geht 
er  dareh  Aufnahme  von  Thon  fiber  in 

3)  Retben  aobieferigen  Kalk- Mergel,  der  anm  Tbeil  sandig  wird, 
nd  idbiit  nntergeordaele  Sebiebten  von  sehiefrigem  Sandatein  eoth&lt, 
im  gf webalicb  sehr  GünuBer^reicb  aind. 

4)  Reivev,  feMSrniger  Ojrps  folgt  darauf  und  bildet  ehi  micbtiges 
lager.  Graner  darin  sich  befindender  Thon  ertheilt  ihm  eine  sehieferlge 
fltriktir,  woraus  man  eine  westitelie  Neigung  erkennt.  Grosse  Stein- 
Vikbe  sind  nett  undenkNeben  Zeiten  darin  angelegt  und  gaben  der 
Msriit  den  Ifamea  0a9e  dei  Gesio,  Unmittelbar  datflber  erbeben  sieb 
Cut  naersteigbare  hohe  Felsen,  die  aus  Kalkstein  und  Dolomit  bestehen. 
-  Viel  bequemier  ist  es  aber ,  diese  Pelsarten  etwas  weiter  südlich  in 
der  Bisbtnag  gegen   CäfiiMi»  deUm   Cotiumdm  su  beobaebtea ,  wo  cn 


S)  Grauer  Kalkstein  vorkommt,  der  alle  Charaktere  des  gewohnNchen 
derbes  Mosebelkalks  trägt ;  selbst  die  beseichnenden  WCU^te  findet  nisu 
■■f  des  Schichtungs  •  Absonderongeo.  Es  Ist  vollkommen  das  Lager, 
velehts  AuaaTi  Kalkstein  von  FriedricktkaU  nennt  An  vielen  Punkten 
^  für  Muschelkalk  charakteristische  Yersteinernngea  sehr  angebAufty 
*<iven  ich  folgende  geaammeU  habe : 
Terebratnla  vulgaris.  Gervillia  socialis*. 

»  (rigonella.  My  seit  es,  eine  kleine  Art,  die 
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Dieae  Art  bsb«  Uh  la  4er  Gegend  ebeafiUU  erh«U«n. 


(Meiae  .ReiMa,  1821, 
Bb. 
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sich   w^Miitlich  von  M.  maneiiloidet  antcrtcbeidct  d»reh  dm  steh 
mehr  aiiiibreiteoden  Vorderrand. 

Donacites.  Ophiora  acutallata  (bäofig). 

Eoerinitea  liliiformia« 

Bei  Capitelio  della  Comatiätt  bilden  die  beiden  Tera  brat  ein  eine 
Srhicht  von  6'  MSchtif^keit ,  and  daii  ipanse  Gentein  int  von  ihnen  f^^» 
bildet.  Niemals  »ind  ai«  aber  anatcewacbaen,  und  darum  lu»ante  nan  die 
glatte  Terebratel  wohl  für  eine  juraiiaiache  halten ,  wenn  nicht  andere 
Versteinern ngen  jene  Annahme  ausser  Zweifel  aetslen.  Die  kleine 
Grulie  der  UiiteraAhaate  suclUa  ich  vergebens.  Auf  den  Absonderunp;en 
der  Sebichten  findet  man  bald  die  Gervillia,  bald  Enkriniten-Sliele 
aehr  angehäuft. 

0)  Etwas  höher  fiber  der  Terebrsteln  -  Schicht  bedeckt  den  graaei^, 
Kalkstein  das  obere  Glied  des  Muschelkalkes,  brauner  feinkorniger 
Dolomit ,  aeltener  von  graubrauner  Farbe ,  welcher  von  Dolomiten ,  die 
gleiche  Lagerung  haben,  bei  Diugo9%yn  oder  Lgota  bei  Krakau  nicht  zu 
nnterscheiden  ist. 

Auf  dem  Wege  von  Caf>e  äel  tie»90  zu  dem  CäpUeilo  defU  Camondä 
durchbricht  Basalt  als  ein  mächtiger  Gang  den  grauen  Muschelkalk ,  die 
Kontakl-Flichen  sind  aber  durch  die  ffppige  Vegetation  bedeckt. 

Dass  Muschelkalk  in  den  Alpen  vollkommen  entwickelt  ist,  unter- 
liegt daher  wohl  keinem  Zweifel«  Die  su  unterat  liegenden  Ruthen 
Sandateina  gehdron  den  oberen  Gliedern  des  Bunt- Sandsteines  an,  darauf 
folgt  der  Wellenkalk  (3,  8>  und  dann  die  Ghnpse»  die  hier  l^ein  Steinnnis 
einschliessen ;  darüber  liegt  der  gewöhnliebe  Museheikalk,  ausgeaelchiiet 
durch  seinen  Reiehthum  an  Petrefaktens  endlich  aeliliasat  Dolonit  die 
Formation  ab. 

Bei  dem  prächtig  gelegenen  Säoerling  von  R^comro  breiten  sieh 
nahen  dam  Glimmerschiefer  Roths  Sandateina  und  Muadielkalke  ans; 
die  letzten  enthalten  Steinkerna,  dia  wenig  su  geaanarar  Bestimmung 
geeignet  aind.  • 

Aus  den  Handstucken ,  die  sich  in  der  Sammlung  des  Hra*  PASOfi 
befinden,  geht  bertor,  dass  in  den  säddstliefaen  Alpen  die  Mnsehelka|l[-> 
Formation  aehr  ausgebreitet  ist  und  einen  wesentlichen  Bestaadtheil 
bildet*  Sie  findet  sich  an  vielen  Stellen  im  B&Umteäiaeken  und  sieht 
sieh  weiter  nördlich  ins  Fatsa-Thali  wo  sie  Gjrps  und  Ssndstein  bedeckt» 
was  dia  Vitien  ^Durchachnitte  L*  v.  Buenos  beweisen. 

L.  ZimcHBBa« 

CUmHhaty  SO.  November  1843. 

Seit  Ich  den  Har%  bewohne,   haben   namentlich  die  Gänge  meine 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch    genommen;   ich   kannte  sie  nur  ans  der 
Beschreibung  und  dachte  mir  die  ganse  Sache   ziemlich   einüsah,  habe  . 
aber  Vieles  ganz  anders  gefunden;   zunächst  habe   ich   die   deutlichen 
Säalbäuder  sehr  vermiest ;   sie    fehlen  in   dar  That  bei  einigen  unaerer 
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ffflffs  iber»  dan  die  Grent»  niebt  acbarf  mii  Biclirn  Ist;  «neb  kommMi 
Stellra  vor,  wo  das  Ers  oieabar  das  NebengestH«  mit  dorehdrungea 
hat  nod  darin  eaii|(espronfct  ist.  Fillo  y  wo  ein  Gang  den  andern  tci^ 
werfra  bitte  ,  bebe  ich  hier  niebt  beobachtet ;  b£afi|c  iceschiebt  es  aber 
dmtb  leere  oder  mit  wildeai  Tbonsehieler  aosg;efallte  Spalten,  welehe 
is  sasibliger  Menge  vorbanden  sind ,  in  allen  Riehtongf  n  vorkoivoien 
■d  Bleta  die  acbdnsten  Rntsehlllchen  «eigen ;  die  Streifen  der  letateii 
iflicro  sich  meist  dem  Horisootaleo,  und  es  scheinen  daher  die  von  ibneii 
•bgeseadarton  Gobirga-Stncbe  hlnfiger  nebeneinander  bin  als  aneinander 
Wrtaf  geachoben  an  seyn  ;  aoeb  In  den  Gingen  und  ihnen  entlang  kom- 
MB  sie  vor.  Dia  Massen  des  Nebengeateins  ,  weiche  bei  Entstehung 
4h  Sangea  in  die  offsoa  Spalte  von  deren  Seiten  bineingestorat  sind 
«d  jenen  Joint  mit  anafillen,  aind  oft  aehr  bedeutend ,  bald  gao«  tanb^ 
M  von  firs-Thoileben  mit  dorebdrungen ;  bald  weicht  Ihre  Sehichlea- 
Rkktaag  von  der  des  Nebengesteines  ab«  bald  atimrot  aie  damit  noch 
Aevcin ;  iat  in  letzten  Falle  die  Masse  noch  bedeutend ,  so  sind  die 
nntdien  Ibsen  selbst  und  awiseben  ihnen  und  dem  nnxerkIfiC'teten  Neben* 
IMtriao  befindlichen,  orsidbrenden  Riumo  hier  meist  ala  beaondera 
Glage  angoaprocbon,  wie  s.  £.  auf  dem  §to9tfMfer  Gang-Zuge,  aie  aind 
aber  gewiaa  richtiger  nur  ala  Trdmmer  deaaelben  Ganges  anaosshen. 
Alf  einem  Irrtbam  wird  es  auch  bembon ,  wem  man  bei  den  bieaigen 
GiagcB  von  einer  beatfanntoo  Ers-Tenfo  geaprochen  baT;  die  herrlichen 
Sn-Hittel,  weloho  aelbat  noch  unter  dem  Niveau  des  Meeres  snfgesehlossen 
M,  iriderlegoa  jene  Annahme ;  der  Fall«  daas  ein  Gang  sich  in  der  Tiefe 
gtts  auagokeilt  und  aufgebdrt  bitte,  ist  hier  noch  nicht  beobachtet  wer* 
^  und  beaweifle  ich  ihn  selbst  bei  dem  stehenden  Stocke  des  RammeU» 
liTfct,  obgleieb  aeino  Mächtigkeit  sehr  schnell  abnimmt.  Wie  das  den 
Gasg  ansfdllendo  Nebengeatein  in  Ihn  hineingekommen ,  scheint  oft  un- 
crldlrlichs  •»  besteht  diejia  x*  B.  auf  der  aekwür%»n  Grube  bei  Lmmitfi^ 
M  fiosaentfaeila  ana  Kieael*Sehiefer^  obgleich  dieser  am  Tage  erst 
CM  Laehter  davon  und  awar  im  Liegenden  dea  Gangea  vorkommt ;  da 
Niebe  AuafÜlllangaoMaaaen  gewiaa  seilen  von  unten  emporgehoben  sindl» 
M  ipricbt  jene  Brtcheionog  anacbeinend  für  meine  Anaicht ,  daas  der 
paM  B€r%  fiberatfirst  say»  Ich  glaube  gefunden  an  haben ,  dass  airb 
niebere  Era-Mittol  auf  den  bieaigen  Ginge»  nur  da  finden ,  wo  das 
Ifobeagestein  recht  fest  und  namentlich  eine  wenig  geaehichtete ,  harte 
Gmawacke  Ist;  sollte  sich  diese  ThaUache  bestitigen,  so  wurde  sie  filr 
ilh  Versuebabaue  von  Wichtigkeit  acfn.  —  Auf  der  Grube  Krmniek  aind 
^  diesem  Sommer  in  einer  Teufe  von  645  Meter  magnetiache  Beobeehluii'' 
SM  aageatellt  worden,  und  ca  hat  aich  dabei  gefunden,  daaa  die  Schwan* 
kaatea  der  Nadel  von  den  Aber  Tage  beobachteten  nicht  im  Mindesten 
ibwcicben ;  die  Wirme  iat  an  Jenem  Punkte  der  Grube  konstant  li^  & 
Die  Rieael»Schiefer  komoaen  hier»  a.  B.  bei  AiUtuntf  sowohl  im  Lie« 
K^Biea  als  im  Hangenden  der  Grilnaleine  und  bisweilen,  wie  bei  LauUm' 
M,  ia  bedentender  Entfernung  davon   ror ;  aia  weehsellagern   melat 


^esctt  eBlüliinil«!!.  GrotskorniKe  Orftuwack«  mit  GfaehMbra  ciiif«  Gr«- 
ttitftS)  der  Tom  Broeken-Granil  dwchaa«  i^wetcht,  iiit  Utethin  aaehdielit 
«•tcrbalb  Omud  in  eioem  Stcinbriiehe  aoflKCitcblotatn  worden.  V«r- 
nteraerungen  babe  ich  in  diesen  Sommer  leider  fnet  gnr  keine  ge^midMi 
und  nur  noeb  ven  der  Grabe  Weuuehmk  am  dem  vom  GrfinaleiM 
omeohloaeeDen  Eieeasteine  einen  Goniatiloa  (G.  reticolataa  Ph. ?> 
und  Strygoeepbalna  Bartini  erballen »  wonaeb  Jene  Blldnag  dämm 
«ucb .devonisch  aeyn  wird;  in  derGrauwacbe  siebt  man  aar  Pflajiaei^ 
Theile,  darnater  aucb  wobi  Kroese,  freilieb  nndeuHiebe  Stamiae. 

Mein  Bruder  bat  in  diesem  SomuMr  bei  BrHkmkeek  am  üetsfaT)  Imi 
dovtlgen  Hilstboa,  einige  Versteincrao gen  gessmmelC,  welehe  mitf  enen  des 
EiiigMer&rimkeM  durcbaaa  fibereinstimmen;  eo  sind  dadareb  alb»  Z^etM 
über  das  gleiebe  Alter  beider  Ablagerungen  vollstiodig  beseitigt ;  namenfr* 
lieb  kommen  dort  aveh  simmtlieba  biaber  nur  am  AO^sr^rM»  geftm«- 
«dene,  so  scb5nen  Lima- Arten  vor« 

G I  e  t  sc  b  e  r  -  R  i  e  fe  n,  die  Ja  wobl  fiberbsupt  bald  wieder  aas  der  Mads 
bommen  werden,  bebe  leb  hier  am  lf«rsa  noeb  immer  vargaMieh  geanebt  % 
dagegen  aber  neoKeb  noeb  sehr  schdne  Ratsobfideban  im  Zeabataina 
dicbt  bei  OiUroäe  gefunden ;  die  Gebirgaart  ist  darf  ndidlieb  van  dar 
»aeb  /Vof^Ma»  lObre^den  Cbanssaa  durch  einen  graaaen  Bteiabrocb  av^ 
geacMoaseo  uad  aaigt  weite ,  von  Süden  naeb  Norden  gerichtete  ae«h« 
rechte  Absonderaogeo ,  deren  Seilen  borlsontal  liegende ,  uiaisl  wcMan^ 
Armige,  wohl  einen  Foss  weit  von  einander  antfernta  «id  in  derselben 
Rtehluag  scharf  gestreifte  Riefen  auf  weiter  firstradmag  tragen:  dia 
Geblrgs-Stöcka  sind  also  aueb  hier  borlsontal  neben  einender  und  aabr 
heftig  bewegt  worden» 

Zar  Zelt  habe  Ich  die  Gebirgsarlen  im  Hanse,  weiehe  Di.  Panea 
no  if errtery  in  NmrimUamd  am  Swtmrioer  g^raammalt  hat,  aa  sind  SKist 
Granite  and  Sj^nite  von  groseer  Manch faltiglteit;  nnler  Jenen  aaeb  aebfiiie 
Sehriflgranile  mit  scharfer  Stengel-I5rmiger  Struktor;  dann  Grdnsteine, 
Quarsfele  mit  Uran-CHimmer  and  Titanit,  GlimmeraeMefer,  'Calkaeblefbr, 
nornblende-Seblefer ,  Hypersten  <  Fels  and  A|Aanit.  ¥a»  FI6ta<Gebirj|t« 
findet  sich  darunter  nur  eine  Andentung,  nfimllch  ein  Stack  Feneratein, 
an  dem  ein  Manon  eilst,  and  das  daher  aaf  Krrfde  sebliessea  lisst 
¥on  der  Kfiste  wag  sind  nach  gans  Junge,  durch  fiisanorfd  gebondeno 
rethe  Sandsteloa  and  weisse  körnige  fast  oolithlscha  Kalksteine ;  eiaa 
Aekerkrnme  cxistirt  dort,  nach  der  Mitthellttog  des  Dr.  Pabiss,  gar  niebtf 
•«d  ist  die  ganse  Oberfldche  von  Lineen*  bis  Fauet-groeseo  Eteenoxyd* 
iiydrat^Gerfillan  bedeckt;  rechnet  man  dasu  den  gftakNchen  Mangel  a» 
•fiaaem  Wasser,  so  wird  es  erkUrlieb,  Wesshslb  aaeb  dia  dortige  Pllansea* 
Welt  einen  so  algenthamllGben  Charakter  bat«  Dar  Blgantbasiar  wird 
Dooblattan  Jener  GeMfgeartea  geni  rerinsatr». 

f  B.  Ad.  Roemer. 
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W.  J.  Haifwoap:  Fortsettang;  von  S.  384,  S.  4^3-^-461. 
J.  SaeiiMHi^AWp;  dber  die  Gleteeher*Tbeorie  mit  Besngnabna  auf  eiaa 

frfihere  MiUbeilanK;  403^496. 
V.  Hinaoi.DT :  groMe  Gold-Meeeen  im  Urai  pfefbiidrn :  409-*500. 
boMBiivn:  Qaeeiteilber-haltig^eii  Fablera  ane  ITnyurfr,  fibcrt.:  ftOO. 
Dcvreivot:  über  Ameniosiderlt,  dbere.  ^  609—601. 
AvasiKW :  Analysen  iron  Chryaoberyll,  fibere.  ^  601—602. 
PneeedirngM  of  fke  Geoiogicai  Society: 
R.  L  MimcRiaoif'a:  Jahrteg^-Rede,  17.  Febr.  i848,  S.  611—607. 

1848^  Julj  —  Aug.,  XXIIIy  I— n,  no.  id^-^löOt  P-  1—160. 
H.  Jahbs  :    Bemerkanicea  ober  das  buale  Auaaeben  dea  alten  und  neaen 

Rotbenaandatein-Syatema:  1 — 3,  Tf.  i. 
W.Ksmr:  Beobachtnagen  aber  die  neueaten  geologiachen  Verinderungen 

in  Süd-Sekoüland:  ^S—iU 
ffMeOmgM  of  tke  QeUogv:al  Sodeiy  of  London,  1843,  April  6  ff. 
R.  I.  Maacaiaoif  i   aweiter  geologiacber  tiberblick   über  daa  Buropai* 
oeks  Rmosiand:  67—71. 
i.  Damoor:    nene   Aoalyaen   dea  Cymophans  (Cbryaoberylla)  von  Bad» 

dmm  >  77—78.  i 

R.  L  MoAcmaoif,   db  Ybrnboil  ond  Graf  von  Keyserlhig:  geologlacha 
Stmktnjr  dea  tfraheobirges:  124—136. 


S)  Compieß  rsndu9  hobdomadaire*  do§  timneoM  do  Vaatdi» 
mU  eie.y  Pari»,  4«  [Jahrb.  1848,  720]. 

1S4S,  JoiK  3  —  Oet.  28 ;  no.  I— f f;  XTIt,  p.  l-^9lo. 

DimsifOT :  Kommiaatona-Bericht  über  Piaitia'^  Abbandtung  von  der  geo- 
logiachen Stellung  der  Gebirge  in  S&d-BratUisn  und  von  den  He- 
bungen, welche  an  verschiedenen  Zeiten  daa  Belief  dieaer  Gegen- 
den geändert  haben:  28—38. 

Co^itaiid:  Beobachtung  in  Betreff  einer  Niveau-Änderung  Im  Kreide- 
Meer:  183—186. 

Elib  DB  Bbaumort's  RommisfifonaBerichf  ifber C.  J.  Bütbdx :  geotogisehV 
Skizae  des  «Somme- Depa rtements :  280—282. 

BuvRBiiOT's  Komni.-Bericbt  6bfr  d'Archiac's  Studien  über  die  iCreide- 
Formatlon  des  SW.  nird  NW.  Abbingea  dea  ZentraUPHrttM^a  to» 
Frmtikreick:  282—290. 
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Ddvrocbbt:  Beobaehtong«« .  filMr  «Ineo  Hügel  von  auMVonUMUchcr 

Grdtw:  308—309. 
Ch.  Dblaunay:  AbhandJuag  ober  die  Tbeori«  4erG«seil«ii  >•  344^348* 
IiBnpiiiB:  Noie  ober  die  Erdbeben,   irelcbe  seil  dem  &  Febr.   1843  Auf 

der  PoinUt'thPiirti  eUttgefuiiden  babeo:  353—356. 
JßuM  BB  BBAOiioirr:  Kominiseiotts-Bertebt  Über  A.  D'OnBioiifv's  «allgeaieio« 

BetMehtoogeo  ober  die  Geologie  SiO-Aw^erikm's'* :  379—417. 
Bbaaro:  Konjuakturen   über  die  Art  der  Bildung  und  Fortfiäbmog  d«r 

seretreuten  Blocke. 
Vlbvmav  we  Bbixbviib:  Notito  über  die  im  Krelee  von  Ltf  RocMU  eelt 
50,  und  insbesondere  In  den  8  Jabron  von  18^5  bie  1843  gefnUenen 
-'Regen-Mengen:  581—585. 
Bbrthibr  :  Untersncbnog  des  nm  einen  von  Fibdlbr  bei  JXfvetfeii  gefall* 

denen  Fulguriten  befindlieben  Sandes :  598—599. 
T.  HuMBOLOT :  Temperstar  de«  su  NeuaalTtwerk  in  Wättphtdem  erbobr» 

ten  Wassers:  600—603. 
A.  Pbarbt:   neue  Untersuchungen  über  die  in  Burapti  nnd  den  benaeli» 
harten  Theilen  Aatent   und  Afrika*B  von   1801  bia  1843  verspfirten 
Erdbeben:  6O8-7625. 
;>.   ..^-     E.  Robert:    über   die   in   den   Hochgestsden   der  Manche  gefundenen 
^; .    .  Spuren   eines  ehemaligen  Verweilens  des  Meeres  und  über  die  I3r« 

Sache  der  Neigung  aller  Flusse   in  der  ßoch'KifrmandU  sich  uord- 
^:   :  ostwärts  au  wenden:  687—688. 

Maroubrittb  :  chemische  Zusammensetsnng  de«  Wolframes :  743—748. 
'v;  Fourivet:  Untersuchungen  über  die  Anordnung  der  Zonen  ohne  Regen 

v :  ^  und  die  der  Wüsten :  767. 

J'^ ;.  Lambert:  Entdeckung  von  Eiseners  in  den  Voffeien:  796. 

'-    -  L.  PtRRiA :   Erseugong  der  Flamme  bei  deb  Vulkanen  und  Polgerungen 

daraus:  (Kommissions-Bericbt)  ^  889—895. 
Blordbao  ob  Caroixbs:   Einaelnheiten  vor  und  bei  dem  Blitssdilage  in 
der  Stadt  Fougeret  UUe^et-VUlame)  am  9.  Sept.  1840 1   908—914. 


6)  Suovi  Annmii  d^iU  aei€u»e  natmruHt  BotognaS^  (enibalten 
nach  Angabe  der  Aufschriften  in  der  Isia  i64Sj  530  ff.). 

18S8,  Ly  479  SS.,  13  Taf. 

D.  Safitaoata  :  geologische  Bemerkungen  über  die  Serpentin  -  Felsen 
[Gebirge?]  im  BologneHäChen,  mit  einer  Karte:  48,  Tf.  3, 

G.  Bbrtoloni:  über  den  Ursprung  des  Gypses  im  BoUtgutthcheni  76. 

G.  Giuu:  Mastodon  angustidens  im  Ckuma^TkaU. 

T.  P.  Ricci:  anatomische  Zerlegung  [?]  der  Pbylliten  von  Sinigaglia: 
190,  Tf.  4t  5. 

G.  G.  Buifcom :  ober  da«  Ader^Syatem  4w  Blätter»  als  Charaktere  ffir  die 
PbyUiten:  343,  Tf.  7^t8. 
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1898,  Mi,  473  SS.,  11  Tf. 
V.  P.  Rica:  Aastomie  der  Pbylliton,  ForUets.:  13,  T.  1—1. 
D.  SjLifTAGATA:  Porttetsonf  Aber  die  Serpentin*FeliieD :  81,  Tf.  9. 
Graf.  G.  Mamuri:  Erdbebeo  su  Pesaro  aoi  24.  Jani  i898:  231. 

F.  Fagcbdii:  geologUcb^botftBiAcfae  Bcnefkoogeo  ober  das  Fa$sm*  ttod 

FigmmS'Thml :  241. 
D.  SAftTAeATA:  Geologi«  der  Serpenfio-Felteii,  3.  Tortrag:  260. 
(C.  RAiiBAia  beacbreibt  in  deo  Xavi  Commeniarü  Ae.  «c.  ifuUtäU  B^tufh 

aitMMU  1889,  4^,  p.  383,  tb.  90,  drei  fosaile  Pflaasen). 
Dl  Sabtaoata  :  Erhebaoif  der  Serpentio-Felfleo,  Fortsett. :  321. 

G.  6.  BiAitoom :  dnreb  Waaseratoffgaa  bewirkte  ErscbeiooDgeD,  oad  Ur« 

sprooip  dieaea    Gasee;   VerzeichDisa  tod  Sebrifttn   fiber  Flaameo* 
Aoabrüebe:  422  ff.;  464  ff. 
1840y  in,  479  SS.,  5  Tf.  (6  monatliche  Hefte). 
G.  G.  BiAivcoin,  Fortsetz.:  60  ff.,  115  ff.,  200  ff.,  241  ff.,  349  ff.,  421  ^ff. 

D.  Sahtagata:  Serpentin  im  Botognegischen,  Forteets.:  81  ff.,  190  ff. 
A.  iUinmn :   Reine  Geographie :   erste  Studien   dber  die  Analoniie  der 

Erde:  97  ff.,  171  ff. 
V.  pRoccAcnfi  Ricci:    VersteinerunipeD    im  Berge    Cünaro   bei   Anc^mm 
(Schnecken  und  Muscheln):  337. 

1840,  IVj  483  SS.,  7  Tf.  <6  Monai.Hefte). 
G.  G.  BiANcom:  Fortsets.:  110  ff.,  278  ff.,  349  ff.  (Schlosa). 
V.  P.  RiGGi:  Pflansen  von  SimgagUa,  Fortsetz.:  127  ff.,  165  ff.  * 

L.  AsAsaii:  Anfi&hlnng*  der  versteinerten  Fische  in  liaiUn:  244  ff. 
Catüixo:   geognostischer.  Brief  (gegen  Pasiui's  Ansiebten  von  den  sud- 

lieben  A^^en):  267. 
G.  G.   BiAifcom:   fiber  NiGCouia'a  chronologische  Tafel  der  Hebungen 

ass  Meere  bei  Nespei:  468. 

C.     Zerstreute  Aufsätze. 

G.  B.  Aimr:  Geaetse  der  einzelnen  Gezeiten  su  SoHtkantpiom  und  liMWkk 
(PkUo9,  Tramaet  1849,  /,  45-^54). 

E.  Bblchbr:   Beobachtung  der  Gezeiten   an  OUheiH  (PkUos,   TranMCL 

1849,  I,  55—90). 
J.  m  CsAnfBifTiBR :   über  die  Anwendnnic  der  VsNBTi'achen  Hjrpotbesa 

anf  die  erratischen  Erscbeinnngen  des  Nordens  (BiöUoik,  aunoira«' 

de  Gemve,  1849,  Jmn,  23  pp.).  —  Vom  Verfasser. 
J.  Fourrbt:  Studien  dbei  die  Jura-Gebilde  und  die  Eisenerze  im  Ardieke 

(35  SS.  S^  au  den  Am.  de  ia  8oc.  d'agricMtt.  eU.  de  J^am).  -* 

Vom  VerCaaaer. 
GftiFv:  Notits  über  Lagerung  und  Behandinng  des  Kiesel-Eisen-Hjrdratra 

(Fer  hydrate  reainite)  der  Gegend  von  ApI,  eine  gekröntf  Abband«' 

lang  (ebendabec),  21  SS.  1  Taf.  —  Vom  Verfasser. 

Jahrgang  1844.  5 


Auszüge. 


A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Hiaeralchemie. 

C  Bromeis:  Analyse  eine»  Glininiert  Ton  Fefnr  (Po««iam» 
Inn.  d.  Pby».  LT,  IIS  IT.).  Das  Mineral  lichte  g«lblicb|craa,  in  siemlieh 
Kroaten  anfgewaehaenen  Krjstallen,  fand  aich  anf  einem  Anawurflins 
den  F«Mf0t.    Das  mitlle  Reaullat  sweier  Zeffiegnngen  war: 


Ikieaelerda 

30,76 

•                              Talkerde 

S4,49 

Tbonerde 

15,M 

Kali      .       . 

S,78 

Eiaenoxyd     . 

8,aa 

Kalkerde       . 

0,87 

6lnb.Verlnat 

0,75 

UnacraetBtea  M 

Ineral 

0,10 

\ 

98,6a. 

Die  Subatoni  bat  folglieb  gana  die 

Arten  nnd  nm  «Minten  AbnKobkeit 

mit  den 

durch  T.  KoBBLL  serlegtc« 

GliniBMr  von  Monroe  bei  New-York. 

A«  BnnTHAm:  fiber  die  in  der  Natnr  irorkonmendna 
ArftOBoiaen  (a«  n.  O.  LIY ,  105  üi).  Naeb  de«  Analyaen  von  KAnmif, 
HoiMAim  vnd  Msm  vom  Glana  oder  nxotomen  Araenlkklea  von 
JUicAeiwMi  in  aeUotiem  wird  deraelbo  ala  ola  Fe*  Aa*  betraebtet. 
Nenlicb  wurde  ein  ibniieber  KOrper  von  dffodMü  in  Norwegm  dnreb 
ScHnnnsR  »erlegt  und  ala  ein  Fe  Aa^  befunden.  FrOber  neben  bntto  dor 
Yeri  die  Erfahrung  gemach^  daaa  der  meiste  sogenannte  Arai»«ik- 
klon  vom  SUmkorgo  bei  EkroitflrMorodorf  Araeneiaen  aej.  Es 
gelang  auch  Krystallo  nafenOnden,  aiark  gesebobene  Priemen,  nur  siebt 
Die  Eigensehwom  des  Glans-Arieukkicses  von  MoMmoUim 


nph  *M  SS  75«^  J«*e  ifa»  MfVi^^W0Air«A»Y\w*  »  7,SM^f  ,t#«k  Bai. 
U4hrakr«V«rh«lte»  int  dis  nanliabe,  wie  ScsflBRBa  aolehi»»  ••leibt  *-* 
2m  Kki'wmfrimyi  tikupf  fcemint.  i»»t  AraMtke»  ein  Arie«ilikftte  vor,  der*. 
jrMi(t,  weirber  «ea  «lieo  eigeotJiebeo  Arerolk kiesen  de»  etfirbel  neeehn* 
btne  Priean  9ti§i%  ss.  tia^  4'  ond  dte  hfialMle  tfitsifitebe  Oenrielil  ssa 
4,1U  bin  «iSMy  sofrleieh  peeb  Pju«TTiiBn  dfte  ttiHiigele  Sintn,  mir  M««^ 
•■ibilt  fia  Int  deraalbe,  Mkben  Br.  ala  pbarmakeriiän  MarkaaU 
•toGiftkinn  cbarakteriairl  bat.  Aneb  an  «elftoiaM»  üniei  aiali  oOt 
GUna-Arannik  oneb  ein  andere*  eigentlkber  Artanibkin«. 


F.  X.  M.  Zms:  Bokmetu  Edelateine  (AbbandL  d.  K5n.  Mokm. 
Gfwibeb.  der  Wisaenaeh.  Neue  Folge«  IV.  Bd.).  Spinell»  beeondera 
die  illaaend  acbwarxen  undttrchsiebtlgen  Variet2ten,  die  aogeoannten 
Pleoaaate  oder  Zejianite.  Sie  kommen  ala  abgerundete  loae  Kry- 
italif  ond  ala  kleine  Geacfaieba  iu  dem  merkwürdigen  Dilnvial-Gebilde 
M  FoMe  der  BaeeK-Gebirge  im  lAfitneni%er  Kreiae  vor »  nocb  auage^ 
ffickaeirr  aber  in  einer  ihnllcben  Formation  auf  der  Höbe  dea  '/#er- 
Gebirgpt  im  Harnstoirer  Kreiee.  Die  aonderbare,  gröeatentbeila  aus 
QBan^nd»  ana  Goeiaa-Trummern  nnd  aadern  Gerollen  beatehende  Ab« 
li^Miing  findet  airb  auf  der  herwieief  einer  Niederung  auf  der  Höbe 
^  /MT^ebirges.  Die  Gegeud  iat  tbeÜK  aumpfig ,  tbeils  mit  Wald  be- 
Mt,  deaabalb  laaat  aicb  die  Ausdebnung  der  Ablagerung  nirbt  wobl 
umitleln.  Die  kleine  her  durcbachneidet  aie  in  raacbem  Laufe.  Der 
PIqm  fubrt  die  Gecebiebe  der  Ablagerung  »indem  er  dieae  bei  bSberem 
Waieeratande  uoterwiacht»  mit  aicb  fort,  und  ao  findet  man  die  darin 
mkoaimenden  Mineralien  aucb  nocb,  wiewohl  aehr  aparaaro»  an  aeinen 
I3fero  in  groaaerer  Entfernuiig.  Auaaer  dem  Spinell  finden  aicb  bier 
Mch  Körner  ¥oa  Sapbir,  Granat»  Zirkon  und  vorauglicb  häufig  Geschiebe 
TOI  Uerin.  Die  Ablagerung  iat  ungefibr  1  bia  2  Klafter  mSchtig  und 
nnittelbar  auf  Granit  abgeaetst,  welcher  in  der  ganaen  Verbreitung 
6n  lirr-  nnd  Rintem-Gebirgei  eine  aiemlicb  gleichförmig  gemengte. 
Fclfart  bildet»  in  der  bier  nirgenda  eine  Spur  Ton  den  genannten  Mine- 
nltea  der  DilnFlal-Ablagernng  wahrnehmbar  iat.  Obwohl  nun  die  Ge- 
Urga-Umriaae  nnd  die  aablloaen  Granit-Blöcke »  welche  hier  nnd  dn  in- 
•ciaam  Umfange  oft  In  ungeheurer  Menge  anf  ainandergebftnft  ?erbrei« 
H  lind ,  ffir  gmaae  Zeratörnngen  aeugan »  welche  die  Granit-Maann  Saai 
Zcüan-Lanfe  erIHtan  bat,  ao  Nlaat  aleb  dennoeb  durchaoa  niebt  darHittn» 
^  die  Im  DiloTial-Gebilde  Yorkommenden  Mineralien  ebenfaffa  Über- 
Udbiel  scratörter  Granit-Maaaen  aeyen.  Sapbir,  wie  ao  eben  bemerkt 
Hrd«a »  in  deraelben  Dilnvtal-AbUigernng »  in  kleinen  GeacbinbeB  «od 
%wen^ten  KrfatnHcn.  Reinere  St«ek#  vow  emigvr  Grfinae  setebneni 
iKb  gewöbollefa  dtoreb  ihre  liefer  blaue  Farbe  aua  und"  Obertreffen  an 
UtfaftHit  die  Saphire  von  Zfjßian,  Die  gröaaern ,  ala  Schmuckaleinn 
knaabbaitn  Slacka  werden  cbnninUa.  aui  dec  i§gruuHm  »altofftfti.  iui4 

6* 
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dia  BeselHiiRttlMll  der  LtKerttlile  seiipt,  dat«  sie  bcreils  in  fr A«r«  Z*i« 
len  hia%  darebeneht  worden;  heupteAcblich  nief  ee  dteeer  Eddetei« 
geweecn  ee3rn,  welcher  die  Neeheaehuni^en  nnd  viflleicbt  die  ersten 
AosicdelttDffen  in  jenen  rauhen  Weld-Oebincen  verenleeste  *.  Top  na 
kommt  in  menehfaltigen  intereesanten  Krystall-Gtrstalten  enf  den  Lager- 
atitten  dea  Zinnertea  sn  Sddackettwald  vor,  eip^net  aich  )edoeh  nicht 
Sil  Sehmndisteinen.  Wohl  aber  findet  man  in  den  Zlnnsi^ifen  bei  iPVtfrara 
im  Bibogmtr  Kreise  Kryatalle  und  Ge8chi«be ,  welche  bin  reichende  Klar- 
heit beaitsen,  um  ala  Edelsteine  verwendet  so  werden.  Qnars«  I>aliia 
die  sogenannten  „weissen  Topase^,  „Gold-Topajie'*,  ^auchto- 
pase^'i  femer  Amethyst,  Cbalsedon,  Karniol,  Onyx,  Achat, 
Jaspis,  Heliotrop.  Krystallisirte  Yerietaten  von  verschiedener  Färbung 
und  Durchsichtigkeit  kommen  vorsuglich  suf  Gängen  im  „Ur-''  und  im 
„Obergangs-Gebirge**  vor,  femer  in  Blseeoräumen  der  Msndeleteio-Gebirge. 
Von  derselben  Grösse  finden  sich  Krystslle  su  Zinnwald^  zuweilen  2' 
laug  und  8"  im  Durchmesser.  (BALsm  erw&hnt  eines  Kryetalls  von 
Bwei  Ellen  Länge).  '  Gewöhn tirb  sind  die  Zitmwalder  Krystslle  grau, 
brsun,  zuweilen  fast  schwsrs.  ausserlich  oft  anders  gefärbt  als  im  loiiero. 
Sie  erschien  su  zierlichen  Diusen  gruppirt  und  von  Glimmer  begleitet. 
Besonders  zierlich  sind  die  Bergkrystsll  -  und  Quarz  -  Drusen  auf  den 
Gängen  von  Raticbor%i%j  AUwoschi»  und  HzemUsow^  die  Individuen 
triffl  man  auf  eigenthömlicbe  Weise  in  paralleler  Stellung  gruppirt.  Zu- 
weilen zeigen  sich  grössere  graulichwelsse  durchscheinende  Krystslle 
au  den  Axen-Kanten  der  Pyramide  mit  kleinen  rauchgrauen  oder  hrsu- 
nen  regelmäsig  besetzt.  Unfern  Mühlkaysen  im  Taborer  Kreise  finden 
sich  Drusen,  welche  in  Reinheit  und  Schönheit  mit  jenen  der  8ckweit% 
und  des  Daaphini  wetteifern.  Die  Drusen  von  Mtes  heben  merkwür- 
dige Pseudomorphosen  sufzuweieen  u.  s.  w.  Opal.  Als  Schmuckiiteine 
sind  ihrer  dendritiRrhen  Zeichnungen  wegen  die  Abänderungen  von 
Niemczhs  und  vom  Panx^er-Gebirge  bei  Krummau  beliebt;  sie  ähneln 
den  Moos-Achaten  oder  orientalischen  Mochssteinen.  Von  besonderem 
geognostischem  Interesse  sind  die  im  Schichhof&r  Thsle  bei  BiHn  und 
bei  Kolosomk  unweit  Brux  vorkommenden  Opal-Ablsgerungen  in  der 
Braunkohlen-Formation;  es  sind  zum  Theil   selbst  Versteinerungen  von 


•  ta  fielen  Oegendes  BHhment  welu  man  sieb  noeh  hentigei  Taget  der  .Stein- 
MMBler"  SU  naUtn  in  eriastni;  We  wurden  gewShalloli  di«  .Welschen-  gtaanafr 
uad  hatten  sieh  hier  nad  da  hluslicb  aledergelassea,  so  n.  a.  iM^apa-Thsle  lai  Itjoe«-. 
Gehirgt  nad  an  einigen  Orten  im  ittr-Otbirgt,  Auf  der  itervriete  nlnd  eiae  Meaga 
theils  wieder  bera«eter  Groben  xii  sehen ;  Alles  spricht  dafär,  dass  die  Arbeiten  sehr r^ellosy 
anfs  Oeradewohl  geführt  worden  and  sich  endlich  nicht  mehr  lohnten.  Gegenwftrtig 
gehören  dnrehsUbtige  Steine  von  einiger  Grösse  xn  den  Seltenheiten,  nad  kanm  därflen 
grössere  als  voa  vier  Karat  za  indsn  aeyn.  Die  melstea  «rsebelBeB  Itehtebla«  nad 
trübe.  In  der  Regel  trifft  man  sie  stark  abgerundet ;  indessen  sind  oft  noch  die  arspruag- 
llchea  KrystalUPormen,  seehsKeltlge  Prismen  und  Brnchstücke  sechsseitiger  Pyramiden 
au  erkennen.  —  Saphire,  welche  in  den  Pyrop-Lagerstätten  bei  DlatcAiowUt  vorkoni- 
SMO,  slad  viel  Uelner,  aam  SsUeifcn  aiabt  geolgaet. 


«0 

Mxeni  (HolMpal),  svm  TiwII  ftadfii  «ich  in  ilincn  m^rkwilHIfe  Äh- 
dMekr  von  BUttern  rnid  Fweb^n.  Obsidian.  Il«r  dw  bei  äMdtutMm 
f«rkoB0rn4len  Varietitra  sind,  ihr«r  icrfinen  Farbe  ^nd  Dareh«irbti|(bril 
wegen,  SB  Sehmneksteinen  taaj^lich.  O'liviD,  fiodM  sieh  in  den  Banall» 
Kkmemt  ia  i^oMer  Meni^e,  aber  bloss  jener  wom  Kotakcw  bei  8em»i 
liefert  so  Sebmockstein  tangltcbe  Stacke.  Granat.  Anf  den  onter  dem 
Hamen  ^Bokwn$eker  Qr%nmi**  bekannten  Pyrop  wird  eine  Art  Bergbau 
ItHriebes ;  trotx  der  erstauolieJien  Menipe,  weiebe  man  gewinot,  gebaren 
Steine  tob  einiger  Ctröate  zn  den  fcoatbaratea  Selteabeitea.  Zirkon, 
ihgemdele  Kryatalle  nnd  kleine  Gesnblebe. 


Sbrbs:  Zerlegnng  des  Manganerses  von  ta  VayMa-iAnn.  den 
M%M.  Cy  XX  y  370),  Es  bildet  einen  Gans:  anfern  7V«to«  auf  dem  linken 
Ofer  des  Areyrtm.  Das  Erz  ist  dicbt ,  derb ,  schwarz,  metallisch  gliii- 
wnd  und  mit  Quarz  innig  gemengt    Gehalt: 

Rothes  Manganoxyd      •        0,676 

Sauerstoff      .         .         .         0,081 

Wasser  •        •        •        0,008 

Eisenoxyd     •         •         .         0,015 

Quarz  •         .        .        0,221 

1»000. 


J.  SBTmBBii«:UnlerfnebnQgeiaea  neaen  Miner alsCKobel- 
lit)  ans  den  Jfv^'jM-Ko  halt -Graben  in  Nerike  (rOriitlk  Aee«f. 
JHäiMimg.  f.  1840  y  daraus  in  Poeo.  A/in.  d.  Pliys.  LV,  635  ff.).  Das 
Mineral  findet  sich  siemlieh  hAufig  und  ist  begleitet  von  Kobaltglant, 
imenikkien ,  von  Kupfererzen  u.  s.  w. :  dunkelgrau ;  strahlige  Textnr ; 
starker  Metallglaoz ;  leicht  mit  dem  Messer  ritzbar ;  undurchaicbtig ; 
Strich  nnd  Pulrer  rein  schwarz ;  spez.  Schw.  =  6>29  bis  6,32.  £r- 
gtboiss  der  Zerlegung: 

Metallisches  Antimon  •        •  \%/l9 

Schwefelsaurea  Bleioxyd      .  46,36 

Wismutboxyd        .         .        .  33,18 

Eisenoxyd    ....  4,72 

Kupferoxyd          .        •     %.  t«08 

Gangart       .        •        .        •  1,45 

Verlust         ....  0,51 

100,00. 


Tb.  BoBBWAim:   Vanadin-baltiges  Eisenstein-Lager  voo 
flteiaMs  and  Uaverlok  am  nordweatliebeo  ITara-Raode  (Pombub. 


«iid  dardber  Kieiellhou,  ferner  kleine  Mengen  Maniren,  euch  Oirotü 
«nd  Tanedio;  auf  Vanadin-Saure  bereeknet,  ddrfte  die  Quantftlt  letster 
'Subatans  ongelibr  0,t  betragen. 


C.  ETtf.Rfnt  db«r  den  in  der  N Ihe  von  Bis$m  vor kaduncn- 
dien  »^raiinatain<<  (Wohl.  u.  Lisno,  Ann.  d.Cbe».  u.  Pharm.  XLIII, 
18S  if.).  Daa  Era  findet  afob  in  geringer  Tiefe  in  einem  Lager  ein^n 
eineifselWiMigen  plaatiechen  Tbonea  auf  dem  1>olomit,  fralcber  den  b^ 
Qiets^n  in  xiemlicher  Auadehnung  vorIcomiDenden  „Überganga-Kalkatein** 
bedeckt.  Unmittelbar  auf  dem  Dolomit  befindet  aich  ein  l^lV  mftchiU 
jgea  Lager  einaa  thonigen,  leichten  und  aehr  «erreiblicben  Wad'a  und 
über  demselben ,  1'  mfifhlig  y  ein  Lager  rotben  |4aatiaehen  Tbonn» 
frei  von  „Braunetein"^  welcher  atellenweise  dnrch  eine  mehraollige  L«k« 
acboeewcieaen  Pfeifenthon«  siemlich  acbarf  vonf  Wad  getrennt  iat.  Ober 
dieaem  Tlion  findet  man  ein  anderes  6—8'  machtigea  Thon-Lager,  im 
weichem  der  »»Braunstein**  Massen-weiae  serstreut  ist,  oft  aber  auch  no 
dicht  susammeiiltegt^  dass  er  ein  wahres  Lager  so  bilden  acbeint.  Mitten 
im  Tbou-Lager  befindet  sich  eine  1— ij'  mächtige  Lage  einen  acbönen 
Mangan-Mulms.  Unmittelbar  fiber  diesem  Mangan-führenden  Tbon-Lag^r, 
bis  zu  Tage,  atebt  der  eleenschussige  plastische  Tbon  an,  welcher  in 
der  Nähe  dea  Mangans  hin  und  wieder  so  eisenreich  wird,  dass  er  aicli 
au  einem  wahren  ThoneiRenstain  geataltet.  Wie  an  anderen  Orten  l[oro- 
meo  auch  hier  mehre  Manganerse  xuaammen  vor;  namentlich  trifft  man 
in  denlfeatam,  in  welchen  Pyrolualt  die  Haoptmaaae  anamaohf,  etwa« 
Paiiomelaa  von  Barjrtapath  begleitet. 


HAüSMAivif:  fiber  den  Tachylit  vom  Säsel/uhl  unfern  Dran»* 
frld  (Stud.  d.  QöUing»chen  Vereins  bergmänn.  Freunde,  herausgegeben 
von  HAVSMAifrr:  V,  91  ff.)-  Der  Säsebühl  {SäseheuM)  beim  Dorfe  Yarm» 
«4>if,  ist  unter  ,den  Basalt-Bergen,  die  sich  zwischen  Werra^  We9er  und 
Leine  in  mehren  Parallel- Zügen  mit  der  Haupt-Richtung  von  S.  nach  N. 
aaa  dem  Fldts-Geblrge  erheben,  der  am  weitesten  gegen  W.  gelegene  und 
zugleich  der  kleinste.  Er  stellt  sich  auf  einem  Muschelkalk- Rficiten  ata 
flache  und  Kegel-f5rmige  Koppe  dar,  nnd  die  prtrographische  Beschaffen- 
heit seiner  basaltisrhen  Msase  zeigt  auffallende  Versrhi^denlieiten.  Ane- 
aar  Bol ,  der  hin  und  wieder  anf  den  Absonderungen  der  Baaalt-Säulen 
wahrgenommen  wurde,  enthielten  diese  auch  Quarz  Nieren,  und  im  dich- 
ten Basalte  fanden  sich  auch  Jaapia-Stucke,  dem  sogeoaiiuten  Porzellan- 
Jaspis  ähnlich  *.     Zu  den  merkwürdigen  Begleitern  des  Baaaltea   vom 


*    Sehr  w^tirtelielnlleh  amgewAndcIte  Bmchatfieke  dnrctibrochener  Sestelae. 
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der  Taehylit»  tefea  Tofkoww  Mvlgtii«^ 
VW  M  sehciat,  tneböpft  Mtjm  dfirfle.  Die  CterakteHelik.  des  Mioerele 
ist  M^eade :  von  Krfstoilieatioo  uod  Blitter-Durehgftogtn  keine  Spur ; 
den  Mhierel  leigt  eich  dicht,  die  bin  nnd  wieder  vorkommenden  kleineu 
BlnaanriiinM  ebgefeeheet;  Bmdi  klein-  lind  fleeli*mneebelig »  ine  Ebene 
«nd  Unebene  dbergebend;  dnreb  Abeendernngen ,  welebe  die  Subetnnt 
In  WibentimeBten  RicbtongeB  dnreheeUen,  kdmig  nbgeaonderl ;  die  Brneb- 
Hficfcn  «nbeetlnMnt-eekig  nnd  eebnrfkentig ;  Farbe  peebsebweri,  ins  Reben* 
nnd  SneeuMt-Sebframe  sieb  siebend;  snf  den  Absendernngen  niobt  «eilen 
Metnll-Cnrbig  sttgelenfen,  sumal  messinggelb  (eine  Ersebeinnngi  welebe 
von  eiseoi  bSebet  ssrien  Eiseooxydhydret-Obersnge  berrftbren  dirfle); 
anf  fHnebnm  Brnebe  swiscben  Ciles-  nnd  Firniss^Olans;  volHionimea  nn- 
derehnidilig;  spröde ,  sehr  leiebt  serepmngbar;  das  Pnhrer  dnnkelrein» 
gran ;  Hirtn  ^  6,5  (in  der  Mitte  swiseben  Feldepatfa  nnd  Qoars) ;  epes. 
Gew.  ^  9,58S.  In  Polverform,  selbst  in  kleinen  Stncken,  dem  Meg- 
nele  Mgenm.  Vor  dem  Lötbrobr  sehr  lefebt  und  mit  Aofbliben  som 
kieinbUntgeo,  nnrein  brftnnlieb  grnnem  Glase ;  in  Borax  wenig  nnd  ine^ 
eersl  Irlge  snüdsbar  mit  .«cbwaeher  Eisen-Reaktion ,  die  beim  Erkalten 
verseh windet;  dnreb  Pboepborsals  langsam  sersetsbsr  nnd  ein  trfibes 
Giaa  bildend,  worin  die  Kieselerde  sisbtbar.  Gebalt  naeh  daer  Analyse 
van  8enfB98R«Aim; 

KleseInXnrs  •  56,74   • 

Thonerde      •        •        •        19,40 

EisenöxTd^Oxfdal  13,4« 

Kalkerde  .         7,S8 

Telkerd«       .        •  ft,4ft 

Kali      .        •        .        •         0,04 

Netran  3,88 

Mangnnoxydnl      •        .         0^14 

Wasser         .       .       .         M3  . 
""  141,80. 
Bfai  Resultat  siemlich  genau  der  Formel: 
*e*    \ 
An*    I 

j«e>     I 

K»       / 

eatsprecbend.  —  Nicht  uninteressant  binsiebütcb  der  Bildung  des  Tsehy- 
Kts  ist  aine  Vergleiebung  seiner  MIecbang  mit  jener  dee  ihn  begleiten» 
den  Boln,  nneb  der  bekannten  WAC«Bi«aooaR*eehen  Analyse  dee  letsten 
Kiaerale.  — -  Zum  Tacbyiit  gehfiK  eebr  wabreebeioUcb  eine  bei  QtriUmmH 
io  SidUem  in  einem  Kalkslcia- Leger  vorkommende  Substeni  (Karstbu's 
i^lacklger  Auglt**,  wovon  KukPAOTH  eine  Zerlegung  lieferte).  Dagegen 
iat  das  für  Taobylit  angesproebene,  von  Cmu  Giuuuiif  aoalyelrte  Foasil 
ans  da«  Vop^'OeHrgß  wsaantUeb  veracbisdea,  so  wie  aacb  dio  mm 
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leiste  seigt  aich  iodeeaeo  naber  verwandt. 


Q»  Rosb:  über  die  Mineral-ErkeaD^nUse  der  Sekisekkiuk^im 
(Reiae  nach  dem  ürai  d.  a.  w.  II,  117  ff,)*  Dieaer  Mineralien-reiche 
Racken  Hegt  am  nordlichen  Ende  der  Urenga  und  dein  Ta§anm  we«t- 
wArta;  er  Uaat  aich  ala  eine  Fortaetsung  dra  üwtm  und  Suraitmi  be- 
traebten.  Die  Vorkommniaae  in  einem  Talkacbiefer^Lager  aind :  C  h  I  oro- 
•  pinelly  Magneteiaen,  Oktaeder»  in  Goatein  ein-  ond  in  Hdblvn* 
gen  aat*gewachaen;  Granat,  Linten-groaae  Dodekaeder  von  gelber  Farbe; 
Xanthophyllit;  Hydrargilitf  aecbaaeitige  Priamen  in  Höhlungen 
der  Felaart;  Idokraa,  in  aebönen  Kryatallen  mit  ^eiaaem  Kalkapatb. 


Dahour:  der  Fanjaait,  eine  neue  Mineral-Gi^ttung  (Anttm 
deM  mfoe«,  d,  I,  895  ceU),  Die  erate  Wahrnehmung  dieter  im  MaodeU 
alein  dea  KtMerMtuhi'Qebirges  im  BreUgau  Torkomnenden  Sobutans  ge- 
bohrt dem  Hrn.  Marqnia  ob  Drbb  und  dem  Hrn.  Adam  in  Paris.  Di» 
Felaart,  yrelehe  den  sum  ehrenden  Andenken  von  F^o^Aa  db  Sairt-Foi» 
ao  benannten  Faujaait  enthfilt,  iat  uberaua  reich  an  Augit-Kryatalle« 
und  fihnelt  jener  aehr,  die  den  „Hyalosiderit**  [einen  eiaenrcichen  Olivin] 
eingemengt  hat.  Die  oktaedrjachen  Kryatalle  dea  Faujaaita  ^  theiU  färb- 
loa,  theila  braun,  lebhaft  glänzend,  bald  wie  Zirkon,  bald  wie  Dia  man  t, 
aitaen  in  kli*inen  Höblangen  und  in  blaaigen  Rftumen.  Sie  ritzen  Glaa 
ziemlich  aebwierig:  ihr  Brach  iat  glaaig  oneben.  'Eigenaehwere  ==  l,d23 
Im  Glaakolben  erhitzt  geben  dieaelben  viel,  Waiiaer,  behalten  Jedoch  ihre 
Dnrchatchtigkeit.  Vor  dem  Lötbrohr  bl&ben  aie  aich  anf  und  achmelzen 
SU  weiaaem  blaaigem  Email.  Im  Platindraht  loaen  aie  aich  in  Phoaphor- 
aals  gfinzlicb  anf  u.  a.  w.    Die  Analjrae  gab: 


Kieaelerde  . 

49,36 

Thoncrde 

16,77 

Kalkerde     . 

0,50 

Natron 

4,34 

Waaaer 

22,49 

I  97,96. 

Die  entapreehende  Formi»l  iat: 

3  AI  Si«  +  (Ca,  Na)    Si*  +    8  Aq  = 
=  3  Xl  S>  +  (Ca,  Na)5  S>  +  24  ft 
Mit  dem  Faujaait   kommt  eine  wei^ae  faserige  Substanz  vor,   die  dureh 
Sinre  angegriffen  wird;   bia   zum  Rothi^ltihen  erhitzt  buast  dieaelbe  je- 
doch ihre  Löabarkeit   ein.     In  der  Löthrohr-Flamme   bläht  steh  da^i  bia 


*    Sf«  gehören  den  von  db  Darz  nnd  Dbicloizbaüx   ▼orKenommenea'Messangen 
safolge  den  qnaffrAtlgeheii  Syeteme  an;  die   Wlakel  sind:  740   90*1  111«  30*  nnd 
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ybA  aif hl  aSiMr  bcttlmwf f  IfhMral  auf,  sehmlltt  s«  welmeiD  EmafI  und 
|iU  «il  kokleBMgren  Nairoo  ein  klare«  OIm. 


S.Sbhw>Ipa:  ober  den  Tenoril  oder  das  nat  Ar  liebe  «chwarae 
Kapferoxyd  (BtOUi.  geo9o0,  XiU^  »06  cH.)  Dat  Mineral  findet  aieb 
ii  diaaen  aeebaaeitigen  Blittehen  von  1  bia  10  Millimetern  L&ogr ;  andere 
BliUcbea  seigen  eich  dreieeitifp,  aiilunter  aind  die  BIAttehen  siemlieh 
tick,  getabnt,  gefranat,  leieht,  wie  ScblagKold  elaatiach  und  reft^Hoe 
ntwfngebanfl.  Farbe  atahlgrao  ina  Sehwarae;  metalliaefaer  Glans, 
tfc  kauai  darehacbelnenden  Kanten  brSnoiieb.  Sebaiilst  in  der  Löth- 
nh^FlaalMe  avf  Kohlen  tnni  rotbeo  Korn  ^  wekhea  gewöhnlieh  mit 
icbviner  «cblaekiK^er  Rinde  bedeckt  iat,  die  anter  Brauaen  in  Saure  aieb 
aiÜMl.  Mit  BoraK  gibt  der  Tenor it  ein  grunea  Glaa,  Säuren  löaen  den- 
leibca  aieht  ohne  Brauaen ,  nur  unvollatindig.  Seine  Zoaaannenaetaung 
NJirist  den  fcanatiieiien  Kupfer  -  Dentoxyd  ähnlich.  Torkomafton  auf 
MhUekiger  Lava  am  Venm  im  Uauptkraler  aowohl,  al«  in  andern  erlo* 
idiewB  oder  noeh  brennenden  Scblonden  »  ao  namentlich  am  Fuaae  dea 
Mtliehca  Berg*Geb<ngea  in  den  Eruptiona-Öffoungen  ron  17M.  Stria 
fiadft  ficb  der  Tenorit  ala  daa  }dngat«  Erseogniaa  allen  anderen  Subli- 
aadoaa-Prodttktca  aufaitaend. 


Saütiob:  Analyaa  dea  Torfea  von  8^€h€tai  (Am».  Se§  Mme9 
if  ly  Ö9i  ceL  In  den  Arroodiaaementa  von  Aocray  und  MhdereM  gibt 
tf  Wdenteade  Torf- Ablagerongen.  Die  meiaten  finden  aieb  an  a«br  er« 
hakcaen  Steilen  auf  Plateao-a  der  Ar4e9meM ;  findere  trifft  man  an  der 
QitUe  der  meiaten  Bäche  und  in  wenig  geräumigen  Thälern.  Der  Torf, 
wtkber  von  aebr  vorsuglteber  Güte,  int  braun ,  siemlieh  dicht  und  hin* 
lerÜMt  naeh  dem  Brande  0,08jft  j  gänalich  thoniger  Aacbe.  Die  Ana- 
)TM|ab: 

Waaaer 0>M5 

Flflcbtige  brennbare  Subatanaen      •       6,39S 

Kohle         ; 0,220 

Aaebo        ......       0,083 

1,000. 


6.  Ren:  Mineralien  dea  Ilmem  Gekirgss  (Reiae  nach  dem  Ur^U 
■••.  w.  II,  44  ff.).  Die  aebonen  und  merkwürdigen  Foaailien,  welche 
'mn  Gebirge  ao  berflhmt  gemacht  haben ,  worden  groaatentheila  in 
MicrcQ  Zeiten  entdeckt,  nnd  die  meiaten  kommen  in  den  Umgebnngen 
^  AaMn-Sae'«  vor.  Daa  Uwun^Oebirffe  erbebt  aieb  gleich  hinter  Miatk^ 
ni  die  erate  Geatein  Jenaeita  Miask  iat  ein  feinkorniger,  Granit- 
vtifer  Gneiaa.  Weiter  oatwärta  trifft  man  eine  merkwürdig e ,  ana  ein» 
•lirfli  Glimmer  und  EUolith   gemengte  Felaart ,   welche  der  Verf.  ala 
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Wliieit  bec«{iBfillet.  Mehre  Schflrf«  eM  iiacli  Zfrkon  i^nieM  irof^en, 
u.  s.  swei  in  nicht  f^rosser  Eotfernan^  vom  oördHchmi  Ufer  dee  f<JM«*»> 
«««*#.  In  diesen  Schürfen  fanden  sich  fulgende  Mineralien:  Feldapa th, 
aehneeweiss;  2)  einaziger  Glimmer,  in  dnunen  Blittchen  lauchgrau 
und  darchsiehligy  in  dickeren  Bllttern  achwarx  und  nndurchaichtiip,  sn- 
wetlen  in  Krystallen,  re}[;nliren  aecbeaeitigen  Priemen  iron  S'^  }a  von  6*' 
H5he  und  von  3  bia  9"  Breite  und  darüber  xfrisehen  den  Seitenkanten; 
S)  El  Aolitb,  meiat  derb,  seltner  fcryatalltairt  in  aecbaaeiti^niPrisinen  bis  «n 
f  Liuge  nnd  ("  Breite;  4)  Sodalitb»  aclion  aaphirblau  gefirbt,  derbe 
Maaaeu  bia  su  einem  Zoll  im  Durehmaaaer  and  nach  den  Plftcben  dra 
Dodekaedere  vollkommen  spaltbar,  verwachsen  mit  Feldepath  and  Ello» 
lith;  5>  G an  crinit,  nur  derb,  aumal  in  Begleitung  von  Elaolith;  6)Zlrk0fli, 
4aa  Mineral,  desaen  aehr  anageseichneten  Rryatalle,  wie  bekannt,  drea* 
Lagoratitte  beaondera  berühmt  gemacht  beben;  7)  Apatit,  Kryatalle 
Sttweilen  von  Zoll  -  Grösse ,  mit  ahgernndeten  Kanten  ,  gelb ,  einge* 
wachaen  in  Feldspath  und  Eliotltb;  8)  llmenit  (Titan eiaenerz), 
derb  und  in  Kryatalleh,  welche  in  den  Winkeln  von  -Eiaenglani  faal 
nicht  verachieden  aind  nnd,  waa  die  Grösse  betrifft,  von  einigen  Linien 
bia  tu  mehren  Zollen  wechseln.  ~-  In  einem  andern  Schürfe,  in  einer 
kleinen  hervorragenden  Kuppe  angelegt,  deren  Gestein  nicht  enchr  ans 
dem  eigentlichen  Miaacit  beateht,  aondern  ana  etnem  Gemenge  von  Feltf* 
apath,Albit  nnd  Glimmer,  wurden  getroffen:  Feldapath;  Albit;  Glim- 
mer; Zirkon.  Kryatalle  in  Form  und  Farbe  von  |enea  der  vorigen 
Bmehea  gans  veraehieden.  ^  Ein  dritter  Schürf  lieferte:  Feldspath; 
Albit;  Glimmer;  Zirkon;  Pyrochlor.  -—  In  einem  (blgenden 
Scharfe,  wo  die  Felaart  ein  syenitiachea  Gemenge  aeigte,  wnrde  getrof- 
fen: Faldapatb;  Hornblende;  Glimmer;  Quam;  Apatit,  kleine 
gelbe  Kryatalle,  meiat  in  Hornblende  eingewaehaen ;  Pyroehlor;  f  ita« 
ttil,  derb  nnd  Kryatalle  von  aoaaerordentlicher  Grösse,  mehre  Zoll  lan^ 
«ad  verhältnioamiaig  breit,  von  der  gewöhnliohen  Form  ala  Priemen  voia 
136®,  die  Fliehen  in  der  Regel  uneben  oder  raub,  ihr  Inneres  oft  peröe  *'. 
—  Faat  auf  der  Spitae  den  Umen^Brlnrff€$  kommt  eine  grosse  MasMn 
grobkörnigen  Kalkea  vor,  der  mehre  Mineralien  enlhlU,  namentlich  Apa- 
tit in  regelmaaig  auagebildeten  Krystallen,  sur  Spitsung  entraudet« 
•echaaeittge  Siulen  mitunter  von  3"  Länge;  ferner  omecMieaat  der  Kalk 
■chwarsen  Glimmer  in  aechsseitigen  Tafeln,  und  hin  und  wieder  kleine 
aber  aehr  regelmftsige  Magneteisen-Krystalle.  —  Unter  den  östlich  vom 
limensM  gelegenen  Schürfen  verdient  xunichat  der  Aschynit- Schürf 
Beachtung.  Er  wnrdo  an  einem  kteioen  Hügel  im  Eliolith-reiehen  Miaacit 
angelegt.  Diesea  Gestein  besteht  ana  Feldapath,  Albit  und  Glimmer  in 
grobkörnigem  Gemenge.  Zirkon  findet  aich  in  kleinen  äusserst  schönen 
Kryatallen.      Der    Äsohynit    wird    nnr    krystalliairt    getroffen,    ist 


*    Att  einer  luidera  Stelle  In  ttmen-Othitge^  beim  See  itchkvly  wurden  aeaerdlags 
oebr  lehöa«  tItanft-Kryskalle  nnaittelbar  aater  der  Dimnerd«  ta  Mreet&teiii  Peldtpath 
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ttllBlfeli«€tw»rt,  Im  Strielie  f^lbüchbraoiif  nor  «a  den  d^mtoii  Ktvltli 
Wihwijli  dttv(liscb«fineiHl  vofl  twar  mil  HyaslDib-rothem  Lieht«,  im  Brache 
Muk  fettglimcnd.  Härte  switchen  Apatit  aml  Frldupath.  €^r«r9hnlicb 
iaM  er  eich  in  Felipe th ,  to weilen  noch  in  Glimmer  eingewaeheen. 
MH  ieaÄBehynit  t[e«0BrtlIrano4antal  rot  unil  in  derNühe  dea  Schür- 
fet, wevnn  die  Rede,  wnrde  Koran d  entdeckt  in  baochif^en,  eechaiieiti- 
fcn  Frinaea  von  2oll|pr5aae,  in  einem  Geetcio,  daa  mit  Jenem  dee  Äachy- 
nüa  viele  AlmKebfceit  hat  \  —  Anf  der  Sddoet-Scfte  dea  Um€MB€%  ttH- 
achen  Siaa  nnd  itta  Argmffä9€Mfe€i  findet  aich  an  wr^  m  nicht  groi»eer 
Batfcrnong  von  einander  Keimenden  Stellen  Topaa  in  1  bin  2  Lachter 
Granit-Oängen ,  welche  in  der  Etiolrth>fre{en  TariHfit  iM 
nnfnetsen.  Auch  Ziricon  In  kleinen  Krjrataften  und  in  KSrni^m 
lit  vnrfonoden.  Femer  kommen  ror:  Feldapath,  »chon  apanitr^n 
(Mg:  Annsonenatei»);  Albit,aehneeweiaa,  groasköraiKc Partie'n nml 
kldne  tnfelnrtige  Krjatalle;  Qnara;  einaxiger  Gliromer;  Topaa, 
Teh  weioa  in  Kryatallen ,  welche  mitnnter  swei  Zoll  Länge  erreichen 
«ad  bat  mlln  Fliehen  aeigen,  welche  man  an  den  simmtlichen  Übrigen 
Pnndslitten  den  Minerale  beobaebtel  hat ;  der  Topaa  findet  tich  anfge- 
wncbaen  nnf  grünem  Feldapatb,  bänfiger  in  weiaaem  oder  gelblicbe« 
Tbeii,  4er  Dtnaenränme  fttllt  und  oft  Feldepafh- Stacke  enthält;  Zirkon^ 
tJrannt;  Tarmalin,  n.  a.  haarf5rmige  Krfatalle  eingewaehaen  in 
Topan-Kryataflen ;  Mengit,  kleine  priamatiache  Kryatalle  in  Albit  ein- 
gewncfanen  (daa  Mineral  enthält ,  nach  Vergnchen  von  H.  Rom,  neben 
dem  Eineaoxjrd  'nicht  aowobi  TitanaSore,  aondern  aehr  wahracheinfidfe 
Zirkonrrde)«  In  der  Nähe  dea  groaaen  See'a  KUwägatnch  eraebeint  ein» 
gmaae  Manne  gfoaablättriger  Hornblende,  allem  Vermnthen  nach  bricht 
dieaeibe  io  Neatem  ein.  Sie  enthält  Olimmer,  kleine  ApatH-,  Tita^ 
nit-  nnd  Zirkon -Kryatalle.  —  —  Anaaer  dieaen  vom  TerF.  anf  aeinen 
ExknmioneB  im  llmethBebirffe  beobacbleten  Mineralien  aab  deraelbe 
apäter  an  andern  Orten  noeh  folgende  Erseogniaae  jenea  Gebirgen^ 
Menmsit,  in  einem  groaakJirntgen  Gemenge  ana  Feldapatb,  Albit  und 
Gfianter:  Taebef  fkinii;  Graphit,  in  von  den  Wellen  anageworfenen 
Oeaefaleben  am  Ufer  dea  leUiMacMk-SBe^s  kn  SO.  von  Mia9k\  Epidof, 
im  Ttehermm  wero  (schwanen  See),  mid  Plnaaapatb. 


IW.  ScBSBcm:  Beacbreihnng  der  Fnndatätten  dea  GndoM* 
lita  nnf  der  leael  Uiüeröen  im  afidlichen  Norwegen  (PonoBifnoam 
iaa.  d.  Phya.  LTI,  488  ff.)*  VitterSen  lleirt  an  der  Sadkfiate  NorwegfM^ 
Sgcogrnpfaiaebn  Meilen  in  nordweatlicber  Ricbinng  vom  Kap  Lind«ttnä$. 


•  Dm  BUaeral  Ut  bei  weitem  aleht  Toa  der  SchSahelr ,  wl«  der  iplter  an  clatm 
mtem  tifta  ta  Hmm^Gtkkfit  ^  «afeni  dee  DeiCn  StltmHmm  adfdlleti  eea  Jffiti*  wtfh 
ptmu^nm  KofMd.  Bier  cnefehee  die  Kryetali«  wohl  g  ble  3  Zeil  OrOme .  ilnd  mMk 
mck  srtelieb-  aad  blanllch-grao ,  •telleovkeiM  aber  fast  rein  »aphirbla«  nad  so  dareb- 
schelBead,  das«  sie  ticli  wohl  so  Sdimuckstelaen  elgnea.  Die  Krystalle  llegea  la  elaeai 
•tittfa,  das  aas  Veldspalh  vad  wealge«  Olloraef  besteht. 
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live  groufo  LInf«  onfctfSIir  In  der  Riehtunf  NW.  fn  SO.  beCrfiiet  etwa 
eine  fpeog^raphieche  Meile,  die  Breite  |  Meile.  Dnreb  die  Bnehl  Rmtpamgy 
welche  in  der  NS.  -  Ricfa(an|c  tief  in  die  Lieel  einschneidet ,  wird  da« 
gapse  Areal  derselben  in  zwei  Insel-artige  angleiche  Theile  geschieden, 
wovon  das  kleinere  westliche  etwa  }•  bis  ^  des  Fliehe n-In ballen  den 
ganzen  Eilandes  enthalten  mag«  Die  Ufer  von  HiU^rö^H  erbeben  sirh 
fast  fiberall  steil  aus  dem  Meere  und  sind  von  keiner  bedeutenden  Höhe; 
allein  die  Fels-Massen,  welche  hier  and- da,  besonders  in  der  KaUe  d«*r 
Aasfaa^'Bueht ,  einige  bebaubare  ebene  Flecken  sich  einschlieasi'iiy 
nehmen  nsch  dem  Innern  der  Insel  hin  mehr  und  mehr  an  Höbe  kd 
Dud  steigen  zu  verschiedenen  Berggipfeln  an,  deren  erhabenster,  LmnpB- 
iandshHfn^  906*  misst.  Die  gsnse  Frlsmasse  HUieröetu  besteht  aus 
£sMARK^8  Norit,  einem  körnigen  Gemenge  ans  unrein  grünlichem  oder 
gelblichem  Feld^psth  (wahrscheinlich  Disllag)  und  grünlichem  oder  bUii* 
licheui  Quarz.  Stellenweise  finden  sich  Hornblende,  schwarzer  Gliomer, 
auch  Hyperstiien ,  aber  nur  selten  und  in  untergeordneter  Menge.  Von 
Schichtung  zeigt  der  „Norit^*  keine  Spur.  Au  mehren  Orten  der  steiU*a 
Ufer  erscheinen  Gsug-artige  Gebilde,  bestehend  aus  einem  grobkörnigen 
Gemenne  von  fleischrothem  OMhoklss  (zuweilen  auch  sns  weissem  Orthoklas 
und  Albit),  aus  weissem  Quarz  und  scbwsrsem  Glimmer.  In  den  Extre- 
men der  Grobkörnigkeit  zeigt  sich  der  Feldspsth  in  Krystallen  von  Kub>ii- 
Cuss-Grössa  und  dsruber,  der  Glimmer  tritt  in  Quadrat fuss-grossen  Tafel« 
auf 9  der  Quarz  breitet  sich  in  noch  weit  bedeutenderen  Massen  dazwi- 
schen. Quarz  und  Orthoklas  stellen  mitunter  ausgezeichneten  Sehrilt- 
granit  dar.  In  diesen  charskteristischen  Grsnit-Massen  findet  man  hin 
and  wieder  eingemengt:  Hornblende,  Hyperstben,  Magneteisen,  Eism- 
glänz,  ein  Allsnit-artiges ,  stets  krystallisirtes  ifeneral,  eine  Substanz, 
welche  der  phosphorsauren  Yttererde  gleicht,  endlich  Gadolinit  und  AI- 
laait.  Im  Norit,  zunächst  diesen  Granit-Bildungen,  ist  ein  noch  nirlit 
Daher  bestimmtes,  scheinbar  eisenhaltiges  Mineral  eingewachsen  in  lang<*a 
prismatiseben  Krystsllen.  —  Die  Granit-Gänge  wechseln  in  der  Mai-Ii- 
tigkeit  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehren  Ellen.  Sie  finden  sich  niemnls 
im  Innern  der  Insel ,  sondern  nur  an  der  Küste ,  also  gewissermssi-n 
ds,  wo  die  NsturkrftAe,  welche  dss  Inselland  vom  Festlande  isolirteii 
and  seine  Köitten  zerstuckten,  dem  Auge  des  Beobachters  einen  Durch* 
schnitt  der  Felsmassen  bereitet  haben.  Sie  erscheinen  besonders  an  d«*r 
Ostseite  der  Aosoatf^-Bucht ,  ferner  an  der  Nordseite  der  Insel  und  an 
der  Südseite  des  gegenüberliegenden  Festlandes  ;  au  erstgenannter  Stella 
trifft  man  die  mineralogischen  Seltenheiten  besonders  reichhaltig.  -7  — 
Das  Verhältniss  der  Grsnit-Partie'n  zum  urogetienden  Gestein  ist  durrli- 
aus  nicht  dem  Auftreten  von  Bssalt-Gängen  vergleichbar,  bei  denen  sirb 
die  Spuren  flussigen  Emporsteigens  der  Gangmassen  in  das  zuruekge* 
drängte  und  zerbrochene  Neben*Ckstein  oft  aufs  deutlichste  erkennen 
lassen.  Hilt  sich  such  stellenweise  der  Granit  vollkommen  scharf  vom 
Norit  gesondert  und  erscheint  er  hier  sIs  ein  sus  der  Tiefe  ober  das 
Meeres^Niveau  emporsteigender   meist   mehr   söhliger  als  steiler  Gang, 
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M»   io^rt  er   doeb     Mbr   hM   mehr   inler    weniger  iSiet^o  Charakter' 
■nd   wird    entweder   Ader-artig^,    oder   die   scharfen  Grenzen   zwinchen' 
seiner  Masse  und  der  des  Nebeo-Gesttines  g;ebcn  dorcbaos  verloren  aod 
fioril  Dod  Granit    aeif^eu   sich   ao  zu  aagen    in   einander  fpelcnetel. 
Nie   aab    der    Vf.  sebarfk adlige    Bruchatdcke   dra    eraten   Gesteins  ron 
letiteoi    fiioscbloaaeo.     Das  ganze  Pbäooiuen  führt  zur  Annahme:  dasa 
der    Granit    im    flöaaigen   Zustande   zu    einer  Zeit   in    den 
Norit   hineingepresat  oder  mit  ihm  „gemiacht^'  worden  aey, 
alt  sieb   ancb  dieser  noeh  in   einem  Brei-artigen  oder  we- 
oigaleaft   Dicht   vollkommen    erhärteten  Znatande   befand. 
Et  scbeiol  ferner,  ata  aey  die  Krafk,  welche   den  Granit   emirorateigen 
mtdbte,  niebt  mächtig  genog  geweaen,  um  ihn  bia  zur  damaligen  Ober* 
iäeka  des    Norita    emporzutreiben.    Daher   mag    ea  kommen,  dass  man 
rr<lcn  memala  im  Innern  der  Insel,  sondern  nur  da  sieht,  wo  Buchten 
«der  Meerengen  daa  Land  zerschneiden.    Von  ganz  besonderem  Interesse 
tiad  die  gangartigen  Granit-Partie'n  wegen  der  Aufachlusse,  welche  aie 
biaaicbtlieh   der  anceensiven  Bildung   einiger    dieselben    konstituirenden 
Bestandtkcile   geben.     Überall    läset  aich  erkennen,    dass  der  Feldapath 
iräber  kryatalliairt  oder  erhärtet  ist,  ala  Glimmer  und  Quarz.    Der  erste 
erzwingt   aich   überall  Platz   i^r   vollkommenen  Ausbildung  seiner  Kry* 
stalle,   wahrend  sich  die  Glimmer-Blätter  gleichsam  seiner  Macht  filf^en 
snd  der  Quarz  aufa  Deutlichste   nur    alle  von   beiden  übrig  gelassenen 
Binaie  in  nnkryatalliniscber  Gestalt  ausfüllt.  Der  zuweilen  vorkommende 
Schrift-Granit   gewährt   ein   sehr   instruktives  Bild   vom  Kampfe  zweier 
(mit   einander  in   flfissiger   Substanz   gemengter)   Mineralien ,    um   da» 
Becbt  des  Znerst-Krystallisireus.     In  diesem  Kampfe   bat  aich  der  Feld* 
tpatb  steta  ala  Sieger  gezeigt.     Er    bildet   seine  Krystalle   mit   völliger 
Schärfe  ans ,    trotz   der  inanchfachen  Quarz-Partie'n   in  aeinem  Innern^ 
welebe»  von  allen  Seiten  her  sosammengedräckt,  ea  kaum  zu  einer  Ahu- 
Kchkeit  mit  verbogenen  und  gepreasten  Quarz-Krystallen  bringen  konnten. 
Wriefaer  Umstand  könnte  wohl  einen  klarern  Beweis  dafür  liefern ,    daai/ 
der  Quarz    noch   flilaaig   oder  doch  noch   weich  war,  ala  ier  Feldspatb 
•eben  kryatalli&irte  ?    Dieae  Thatsacbe  iat  aehr  wichtig.     Nach  gewohn- 
lichen vulkanischen  Prinzipien,  denen  zufolge  wir  uns  sämmtliche  Gebirga- 
Arten  ala  arapriioglich  feurig-flussig  denken,  kann  die  Erscheinung  durch- 
aas nicht  erklärt  werden  ;  denn  Kieselerde  für  sich  schmilzt  bekanntlich 
weit  acbwerer  und  sollte  demnach  weit  früher  eratarren  ala  ein  Silikat 
Ton  Tbonerde  und  Kali.    Hiernach  sollte  man  also  schliessen,  dass  sieb 
der  Qnars  überall  in  Krystalle   ausgebildet   und  der  Feldapath  von  ihm 
Dfiterdrockt  finden  müsste.  Da  sich  Dless  jedoch  gerade  im  umgekehrten 
Verhältnisse  zeigt,  so  muss  daraus  eiu  sprechender  Beweis  für  die  nicht 
Reovg    zu    würdigende   Tbatsacben    ergeben:   dass  bei   Entstehung  des 
Drgebirges  daa  Feuer  allein  nicht  alle  Wunder  getban  habe,    sondern 
das«  die  richtigste  Voratellung  von  Enfatehung  krystallinisober  Gebirgs- 
Arten  wohl  immer  die  bleibt,  bei  der  dem  Waaaer  und  dem  Feuer  gleiche 
SchöpfungH'Recbte  eingeräumt  werden.    Nnr  durch  solcbcs  Zusammen** 


wirkM  diettf  Mdra  TcrfebiadMiaitigtii  KrAft«  tftniiMi  m«onta«  dw 
rrwAbntto  Art  erkiftrt  werden.  Und  ««Ibtt  di««e  beiden  »Urk«D  Agsn* 
Ufa  dürften  nicht  auireichend  Myn,  on  da«  Urgebirge  «na  aeinea  Ba« 
«loAdlbcilen  in  aciaar  geganwärtigen  Geatalt  benrorgeban  an  laaaea.  -^ 
Waa  den  BiUunga-  (Eratarrunga -)  Momant*  dea  GadoMnlta  batrifft,  ao 
lu'beint  dieaer  noch  fniher  aJis  der  dea  F«ldapathra  .eingetreten  zu.  aeyn. 
ÜUerali  wo  ein  Oadotinit-Kprn  von  Feldapatb  «»geben  iat  (nie  tmh  der 
Vf.  ein  aolcbea  ringa  von  Quart  nmaelijoaaefi ) ,  eracbeiot  letater  mit 
KaittBn  Blatler-Dnrchgingen  nebe  oder  weniger  »terufirniig  um  daanelbe 
angeordnet,  ganz  wie  ea.  bei  Kryaiallaa  ui  ipancbebon  pflegt»,  walcbo 
fticb  um  einen  featca  Kern  nnaeUen«  wioDieaa  s.  B.  n^it  Cberritt4«ng«D 
von  Gypa,  Ton  bohlenaaurem  Kalk  o.  a.  w.  der  Fall  iat  *.  —  Zna»  Scfalneaa 
b<*merkt  der  Vf.,  daaa  Gadolinit  und  AlTaait  nicht  so  ao  groüaeo  Seiten* 
briten,  gleicbaam  au  örtttcben  Abnormitätea  gehören  dürften.  £a  aebeiaen 
ciieae  Mineralien  vielmehr  cbarakleriatiacbe  Beatandibetle  Jenen  gaagartig 
vorkommenden  Granit«  an  aeyn,  der  an  vielen  Orten  in  iVorioi^ra  (und 
allem  Vermutjben  nach  auch  in  Schweden)  im  Urgebirg«>Bereiebe  auf- 
tritt. ScBBBRBR  fand  dieae  Formation  dea  Gang-Graoita  s.  B.  in  der 
gansen  Umgegend  von  Arenialf  auf  den  benachbarten;  Inaein  ^  auf  dem 
Knaten-Striche  xwiacben  Aremdui  und  TV^J^cCrand  und  endlich  von  da 
bia  ^m^EUsenwerkf  alao  io  eioem  Flächen-Rauro  «Mbrer  Quadrat-Meilen, 
aehr  bfiufig  in  den  hier  überall  berracbenden  y^Ür-Gneiaaen**  auftretend. 
An  wenigatena  awanaig  verachiedenen  Stellen  dieaea  Terrain«  aah  er 
lene  Gaog-artigen  Granit-Gebilde  (welche  mit  denen  von  UüUroem  dio 
groaate  Ähnlichkeit  hatten)  und  nahm  tlieila  Gadolinit -9  tbeiia  AllaniU 
•rtiae  Mineralien  wahr,  welche  indeaaen  genauere  obenNacbe  Unlarau- 
ahungen  ^erlangen.  Ea  kdoute  alao  hiernach  acheinen  ^  ala  aeyen  dieaa 
Siibatanzeo  mit  ihren  manobfaltigen  aelteaea  Beatandibeilen  von  jenen 
Granit-Maaaen  einer  gröaaereu  Erd-Tiefe  entCfibrt,  in  welcher  Yttererde» 
Beryllerde,  Cor  und  Laniban  ao  hiufig  vorkommen  n»dobten,  aU  dia  waal* 
ger  apeaifiaeb  acbweren  Stoffe:  Kieaelerde»  Tbonarda»  Kali  ■•  e,  w«  in 
4»n  oberaten  Schichten  der  Erdrinde. 


E.  voifBiauA:  Analyaen  von  Moachelkalk,  buntem  Sand* 
atein  und  Melapbyr  aoa  Franken  (Brdm.  und  March.  Joorn.  f. 
prakt.  Cbem.  XXVI,  8  ff.).  Die  Mnacbelkalk-Ablagerongen  der  Gegend 
von  Sckweinfurt  gebSren  der  obern  Abtbeilang  dea  Gebildea  an.  In 
atärkeren  B&nken  finden  aich  Druaen  mit  Kalkapatb,  tuweilen  auch  mit 
Braunapath  anagekleidet.  Kalkspath-Adern  durchziehen  oft  längere  Par- 
lie'n  dea  Geateinea ;  kleine  Spalten  aieht  man  mit  Eiaenoxyd  erfdllt.  Die 
Schlangen-  und  Worm-f5rmigen  Absonderungen,  for  die  obere  Abtheilung 
dea  Maechelkalke«  ao  bezeichnend,  werden  nicht  vermiaat;  die  charakte- 
rtatiachen  Verateinerungen  aind  ebenfalla  vorbanden,  auch  Saurier-  und 


«    Schon  HAosMAiiir  hat  In  ••lii«r  R«iM  dareb  SkaadlaaTicn  aaf  die««  «ifentliim* 
U«h«  ficMheiaimg  «afinerkaam  g««M«lit. 


7» 


fUdb-Bette  Iothmii  v«r»  iftti  In  (BWfMi  Lagt«  uhw  KM&g.  Der 
Tf.  BcrkK<«  ^>«  ncrg«lige  Schicht  nnd  den  festen  Kalkeleln  von  üemmi^ 
feld,  Stkweittfurt^  von  Mühlbach  bei  KarUtmdt  n.  ▼.  e.  a.  O.  [Wir 
mäieeB  nns  deraof  betcbrSoken,  die  BeeulUle  einiger  Zerlegungen 
Mzogebeo.] 

Jfnrgelige  Schiebt  ^*  ▼««  B.  ▼«» 

'  aetmfeld,        Katittndty 
'  Blgmsebw.  2,095.  Elgenteliw.  2,606. 
Kleeelerde      ...         5,8        •         5>5 


Koblensevre  Kalkerde 
n  Talkerde 


Tbenerde 
Eiaenozjfdvl    • 
Waeaer    • 
Sehwefelalure^  Natron, 
Cblor-Terbindongi  Yrrluat 


41,1        .        64,3 

44,8        .         18,4 

3,7         .  1,7 

I9S  (n.  Oxyd)  8,6 

S,4        .  6,0 

0,Ö        . 


100,0 


Fester  Kalkatein 


Kieselerde        .        .        •        . 
Koblcnaanre  Kelkerde  «        • 

„  Talkerde     •        .        •        . 

Tboaerda    I 

Eiaenosyd  |  

Weaaer  .•••.. 

Natron,  Kali,  Scbwefelaaure ,  Spur  von 
PliospboraalBrey  Cblor* Verbindung 


A.  von  B.  von 

Semnfeldf  IRnehftliy 

SigeBscbw.  2,634.  EigeB»chw.  3,741 


3,0 

00,1 

2,4 

1,« 
0,7 

100,0 


a,6 

92,1 
1,0 
2,1 
0,8 
0,8 

0.7 

100,0 


E.  Mergel  dea  bunten  Sandateina  von  £ilf«iif^^ji  (roth,  dfinn- 
•cfaielerig,  u»it  vielen  Glimmer-Bl&ttcben  gemengt) ;  apez.  Gew.  =  2,650. 

F.  Bunter  Sau  da  tein  vom  roihm%  Berge  bei  JCsrlftedl  (dunkel« 
ittk,  mit  wenigem  Glimmer);  apes.  Gew.  =  2,506. 

Beide  ergaben:  B.  F. 

b  Sinre  löslicher  Tbcll : 

Kieaelerde —  0,2 

Thonerde 6,1        .  1,0 

Ebeooxyd 5,7        •  4,7 

Kalkerde 0,9 


Talkerde 

Waeaer       •    -    . 
ia  SSure  unlöslicher  Theil  (bei  F.  aus  siemlicb 
feinen  Qoars-KSrnchen  beatebend)     • 
Terlaat,  bei  E.  mit  Cblor-Yerbindoogen 


0,4 
1»« 

85,0 
0,6 

100^0 


0,6 
0,8 

92,5 
,    0,2 

100,0. 
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G.    Grauer  Tbon   von  KtUi^emb0r§  (La^er  im  Aiot-Skaibtei» 
•uniuacheBd) ;  8p«s.  Gew.  =  2,407. 

Kieselerde,            56,0 

Thonerde 36,1 

Eiseooxyd iyd 

Kalkerde 5,2 

Talkerde 0,2 

Wasiier 10,1 

Schwefel  wäre,  Cblor- Verbindung, 

Alkali,  Ammoniak                   .        •  Spuren 

99,5. 
H.    Melapbyr  aus   der  Geg;end   dea   SteigerwtMe^  (durchbriebt 
Keuper  und  Mutchelkplk);  epex.  Gew.  =  2,770. 


Riese  Ifrde    . 

29,85 

Kelkerde      .        •        •        « 

3,54 

Talkerde       .        .        .        . 

2,25 

Kohlensaure  Ksikcrde 

21,30 

„           Talkerde 

14,41 

Thooerde      •        •        •        . 

9,22 

Eisenoxyd     .         .         .        , 

15,14 

Chlor-Natrium 

0,99 

Wasser 

4,30 

Schwefelsäure 

Spur 

100,00. 

Bbkthibr!  U  ntersuchung  des  Sandes  um  einen  von  Fiedler 
bei  Dresdem  geaammelten  Fulguriten  iComptes  rendu^f  184S^ 
XVII  y  698  —  599).  Der  Sand  besteht  aua  formlosen  Körnern  von 
der  Grösse  eines  Stecknadel-Kopfes  und  meistens  dem  Ansehen  dea 
Quarsea,  jedoch  mit  einem  Stich  ins  Blonde,  der  von  einem  dünnen  Ober- 
suge  von  Eiaen-Hydrat  herrdhrt.  Ausserdem  siebt  man  matte  und  opake 
Körner  von  thoniger  Beschsifenheit ,  die  sich  aber  nicht  in  Wasser  auf- 
weichen ,  und  einige  kleine  Kalk-Trümme rchen  und  schwärxiiche  Tbeile 
von  organischer  Natur.  Die  Analyse  ergab  ausser  der  Kieselerde 
Eisenoxyd  •         .        0,0075 

Alauuerde  .        .        0,0400     0,0500; 

Kohlensauren  Kalk  •        0,0025 
wornach  denn   dieser  Send  anaserordentlicb  feuerbestiudig  ist  und  sich 
auch  im  heftigsten  Feuer  unsrer  Öfen   nicht  erweichen  würde.     Es  bat 
mithin  einer  grossen  Schmelz-Kraft  bedurft,  um  diesen  Sand  an  eineoi 
Fulguriten  so  geatalten« 


8t 

B.  Geologie  und  Geognosie. 

R.  I.  MvRciiffloif,  B.  »M  VBRifBüiL  uod  Graf  Ksyssblitio:  i weiter 
f  eoUftiscIber  Überblick  Aber  BuropäiMch-RutMUMä  (PMios.  Mh0h%. 
1848,  XXItU  67-71). 

I.  Silor-Gestetne.  Die  unterste  Abtheiluof  io  Bleuen  Sehlefern 
■nd  ÜBgulileD-GriC  bestehend,  find  jetzt  aocb  an  der  See-Koete»  nlm* 
Ikb  awiseben  tUvtd  und  Narwa^  und  am  Ufer  der  Narwa  nnd  der 
I«fi09  wie  früher  im  S.  und  SO.  von  Petersburg  gefunden  worden.  — 
Die  oberen  Stlur-Geeteine,  banptsaehlicb  ein  dunngeecbicbteter  Kalketeiny 
tödet  dort  die  oberateo  Theile  der  Ufer-Feleen.  Die  JVani^a-Fälle  bei 
Meneie-Schloaa  acbreiten  derin  ruckwarte  (wie  die  Niagara-FSMe)  ^  indem 
siemader  festere  Schichten  seretSren  und  die  daran  fliegenden  festeren  nute  r- 
vasehen.  —  Über  dieser  an  Orthoceratiten  und  Trilobiten  reichen  Haupt- 
Blasse  der  oberen  Silur-Gesteine,  welche  einen  grossen  Theil  von  Bßth* 
Und  und  den  Inseln  Ösei  und  Dago  bedecken,  fanden  die  Vff.  bei'm 
Slidtcben  Sckavli  im  Gouvt.  WÜna  noch  eine  oberste  Abtheilung,  un- 
Biiltelbar  ooter  Devon-Gesteinen,  mit  IS  Petrefakten-Arten ,  wobei  Pen- 
timeri,  Terebratulae  und  Orthidae,  welche  im  N.  von  Dorpat 
and  Wei89eHitein ,  bei  Oberpahlen  u.  a.  durch  einen  kompakten  Kalk- 
stein ersetzt  an  sejn  scheint.  —  Versteinerungen  sind  noch  viele  gefun- 
dea  worden.  Die  fiir  die  Russischen  Silur-Gesteine  charakteristischen 
Arten  sind  folgende,  worunter  die  mit  *  beseiehneten  nur  im  Urai 
vorkommen 

Ataphiu  expmnma  Daliu        *Terebriitnlaüra]ensitii.fp.   Crania  antlqvUsIsia. 

«       eontvtos.  »    Paaderi  n.  «p.  (OrMenIa  a.  Bicaw.) 

ttacaoa  crawicfiada  D.  .    elacts  RiCRw.  Usgala  «aadrata  Eicbw. 

iapyx  aaMiUia  P.  Leptaeaa  imbrex  Paho.  (L.  Lewlnii  Sil.  Syst.) 

Oithoceratites         vaginatos  .         mgosa  Dalm.  Sphaeronitea  aurantium 

ScHLOTB.  Spirifer  biforatus.  (Sph.  eltras  Uis.) 

litaitea    conTolvaat    Sgkl.  (Terebrat.  b.  ScHtom.  Hemleosmites  pyrIfor«ia'  t. 

ClyBcala  Odiai  Eighw.  »    lynz  Eionr.  Bitoh. 

•Tcnbratnia  Wilsoni  Sow.         «    aequlrostris.  Catenipora  labyrintblea  Qp. 

,       sphaera  ▼.  Bdgh.  (Terebr.  aeq.  Schlot.)    «Favositea  Goihlandlea. 

cjiinelina  v.  B.  .    porambonltes  ▼.  Bück.  •        Petropolltana. 

OrtUs  aaoaiala.  «Pentaaenu  Vogolieasi*.«p.  OraptoUthaa  ete. 

(Terebrat.  a.  San«m.> 

II.  DevoB-Geateine.  Die  ndrdliehe  Zone  wurde  io  lAeland  und 
isrimKl  weiter  verfolgt.  Die  vou  Pamdbr  und  AsMuaa  iu  diesen 
Gsgeaden  geaammeltea  Fisch  •Reste,  wovon  einige  früher  Reptiltm 
tsgcschrieben  worden  (ein  8'  langer  Keoehen  deutet  eif  36'  langes 
Uer  no>,  entspfeebeo  den  Gesehlecbtern  nnd  selbst  Arten,  welche  man 
kifitsuin  dem  WäUäii  ans  ßekaUkmd  n.  a.  w.  kannte  (CoccoateuB| 
HeUptrebioa,  Dendrodaa).  a>  Über  die  aödliche  Zone  in  dem 
Zsatral-Tbeile  des  Burofioisehen  Bu$$Um4B  haben  die  Vif.  ihre  früheren 
Aasieblen  berichtiget  nnd  stimmen  nun  mit  den  Beobachtungen  von 
R»»»,—  (Jahrb.  16M,  lOB)  nberein.  Ein  fräher  uberaebener  Dom 
ra  palfioBoincben  Gestaitteo  erbebt  sich  bei  Ortl,  Voro^  v.  s.  w.  800' 
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Aber  das  Meer  und  trennt  Atr^fiffMl  In  S  Becken »  In  dat  MoeXrcver 
Koblenkalk-Beeken  im  Norden  ond  das  Jura- Kreide*  und  -Tertiir- Becken 
hn  Söden.  Die  Devnn-Bildunf^n  dieser  Cre^nil  beben  wenfipitean  IS 
Fossil-Arten  mit  dees  Bmtkmnai»  geveia;  sn  ibren  in  W^Emr^pm  tjrpi» 
sehen  Arten  gehören: 

9pirlffr  AvchUcU  Prodaeka«  prodnetoidac        AvUpora. 

«      Yeroealll.  »  spfnaloans.  Fav0site«. 

Leptaena  DatertrII.  OrthU  crenistria. 

Was  aber  die  Darcbscbnitte  der  Rusiiscken  Gegenden  besonders 
werthvoll  macht,  das  ist,  dass  sie  die  Holoptycbius  (nobillssimas 
ete.)  n.  a.  Fisch-Arten  des  Old  red  Sandstone  in  SckoiUand  nud  Bug-' 
ianä  in  Yereioigang  mit  den  charakteristischen  Konchylleu  von  'S.'Devon^ 
Boulogne  nnd  der  Eifel  darbieten. 

IIL  Kohlenkai kftein  und  Kohle.'  Die  ootersten  Lager  von 
Sand  und  Schiefer  mit  schlechter  Kohle  und  Stigmaria  ficoides  bei 
Tüla  und  Katuga  entsprechen  dem  grossen  und  anagiebigen  Kohlen- 
Rerier   von  Berwickshirg^  welches  ebenfalls  noter  dem  Bergkslke  liegt. 

—  Pen  Russischen  Kohlenkalk  theilen  die  Vff.  neolieb  in  folgende  3 
Glieder  von  unten  nach  oben:  a)  dunkler  Kalk,  bezeichnet  durch  Pro* 
dnctus  gigantens,  Pr.  Waldaicus  (nahe  Pr.  anoroala  Sow.;,  b) 
der  weisse  Kalkstein  von  Moskau  mit  Spirifer  Moequensts,  Sp. 
resupinatnsy  Sp.  glaber,  Chaetitea  radians,  Euomphalns 
yentagulatns  9.  a,  Arten,  von  denen  einige  (Sp.  antiquatus,  Sp. 
eomoides)  auch  in  Jener  untern  Abtbeiluug  vorkommen.  Das  wischen 
liegen  Schichten  vpn  dichtem  gelbem  MsgnesiaoKKsIki  Binder  von  rothen 
and  grfinen  Schiefern  nud  Mergeln,  und  Lager  von  Quars-Gestein  iCherth 
c)  Sebiehten  ans  Myriaden  von  Fvsniina  mit  Euompbalue  penlan« 
gn latus j  Cy^tbopbj.llnm  n.  s.  w.^  welche  an  der  Woigm  swisehea 
Stuuropol  und  Samara^  auch  an  einer  Stelle  «wischen  Dmepr  und  Don 
0.  a.  vorkommen,  sobinnen  im  Moskwer  oder  TF<{flM*Be«irk0  si|  fehlen. 

—  Der  Beairk  der  Steinkohlen-Formatton  am  DiMsi»  (eben  swisehan  deo 
S  suletztgenannten  Flüssen)  ist  reich  an  banwOrdlgen  Kohlen ,  (Ke  Im 
Moskauer  Bezirke  fehlen.  Sie  wird  aber  von  der  Regierung  nur  an  2 
Orten  gewonnen.  I«  Sobacbt  von  LissWU  Baika  im  NO.  von  Buek* 
mmik  erkennt  man,  dass  die  besten  Kohlen-Lager  jener  mitlein  Abtbei- 
Inng  (b)  und  sugleieb  dem  Zentral.Tbelle  des  (Bnglisehen)  KoUenkalks 
•ngebSren«  Man  findet  dort  12  dicke  nud  dänne  Kahlen-FUtse  in  eineas 
800'  mftchtigen  Schiefer-  und  Sandsteln*Gebirge  Ibereinander,  weleboss 
ddnne  Kalk-Lagen  mit  Spirifer  Mosquensis,  Prodnetns  anti« 
qnatns,  Ortbis  lata,  O.  planlssImS)  Beliernphon,  Turrltelia, 
Pectetr,  Nantilns  n.  a.  w.  eingosebaltet  alad  Dio  Verateinernngea 
sind  also  wie  nm  Moskau^  wo  aber  die  Kohlen  fehlen.  la  fiafS-Buesimud 
mitbin  wie  in  ßSU^Bngiauä  kommt  kelno  Koble  in  der  nnlerea  odet 
kalkigen  Abtheilnng  des  SysteoMs  vor;  aber  in  Nafä^MmgUmd,  !■  Yorüh 
$k§rei  Durkum  und  NüHhumkeriund  sobaHen  sieh  wie  am  Dornet^  Sand« 
steine  und  Schiefer  ein  nad  der  Kalkateki  Imm«  dcb  is  ninn 
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in  Sm^WtOM  gibt  mb  «{»eo  En^A  antbraititiache,  mb  aodrrn  hititiii||iA«<» 
K«bte  Toa  irUiebc«!  Alter ;  in  Si^Bu$9imnd  fibi  der  «nt  WNW.  nael» 
OSO.  sieiMBde  KMw-Zng  am  O^Eode  aotbraxiti^e  und  am  W.<Ei9da. 
hkaaiia^ae  Eoble»  hier  iDJt  dickeren  Kalk-SohkhleD.  Die  Schichten  ewdi 
stark  Terworfen  «od  ireUe«lar«i«  nnd  Jbaben  hia  tiO®— 70^  F^l,  Nach 
V.  nad  8W.  iiidet  oaa  die  SieiakeMea^Fennatfon  mit  dnoaef  werde»-, 
dea  Sdnchteo  aaf  Granit,  Goeies  n.  s.  w.  poben,  die  nnn  oater  Ihr  her« 
vertrete»;  wSbrend  dageg;en  nach  SO.  and  N,  hhi  Rotber  Sandstein, 
Krcfde  nod  Tertlir-ScMctiten  solche  dberdvcken.  —  Die  obersten  Glieder 
Art  Kohleti^eblr|(-8ys1emea  sind  Im  Moikauer  Becken  nicht  an  beobach- 
fea;  in  Jeaeo  aädlteben  aber  mhen  Schiebten  von  Schiefer  nnd  Send 
ahof  Kohle  auf  Jener  Kaikstein-Reihe  (Garodofkä),  An  der  Westseite 
in  Wrmi9  aber,  ostlich  von  Perm  nnd  an  ArÜMk  gehen  Sandsteine  nnd 
Keaglaaierate  mit  Maneen-Resten ,  welche  dber  der  fprossen  Kohlen- 
Mrenden  BUdong:  zo  liegen  seheinen,  ober  fn  Kalk-Grits  mit  Gonfa- 
tilea,  deren  Arten  atia  derjenig^en  FantHib  sind,  die  in  W.'^Atrcpa  die 
eberaten  CHieder  der  Formation  charakterisiren.  Auch  an  den  Selten  Atr 
AiieriinaiH-Berge  nnd  an  den  SW.-Rindern  des  ürtd  bei  Orenbuirg  kommt 
diese  Büdnog  vor. 

[V.  Permisches  System,  (Zechstein  der  Deutschen,  Magnesian-* 
Limeatone  der  Engländer.)  Die  Vff.  glauben  diesen  Russischen  Bildun- 
l^a  einen  neoen  Namen  geben  su  mfissen ,  weil  sie  manchfaltiger  in 
Beachaffenbeit  der  Gesteine  nnd  reicher  an  fossilen  Resten  sind»  als  ihr^ 
Deotacfaen  and  Englischen  Äquivalente.  Sie  erstrecken  sich  Im  0.  der 
Woiffmy  in  den  Gouvernements  Kasan ,  Wiatka  ^  Perm  nnd  Orenburgy 
aber  eine  weite  Fliehe  und  bestehen  aus  weissem  Kalkstein  mit  Gyps^ 
SOS  rathen  und  grünen  „Grits^'  (Gries)  mit  Schiefern  und  Kupfer-Erzen, 
aas  Mafrnesia-Kalken,  Mergelsteinen,  feinen  Konglomeraten,  rolhen  und 
fränen  Sandsteinen  u.  s.  w.  Alle  diese  Gebilde  sind  so  manch  faltig  in 
einander  eingeschaltet,  dass  man  sie  als  ein  grossea  Ganzes  betrachten 
Base.  Ihre  Fossil-Reste  halten  das  Bfittel  zwischen  denen  der  Kohlen- 
Formation  nnd  der  Trias.  Zu  den  charakteristischen  Arten  geboren: 
fr^ämttoM  horreteena  n,  tp.  Nätlea  Tsrlata  Phh.  Avlenla  ceratophaga  Sem.. 

Caaerial  m,  »p.      ModMa  PaHaslI  i».  »p.  Usgnla  fiarallela  Pao.. 

8pblfar  ImmUom«  &Vwa.  Oarvillia  iinalata  Pnn.  Limaloa  ofalatas  KiRMnea» 
Twcftfalvia  «lonfata  S^mj»     Ostrea  matercula  n.  tp,         Cytlierina. 

.  Royal!  l^Etcil.     Corbala  Rostica  ».  ip.  Retepora  iliiatraceiL 

(Atrypa  peetinlfera  Sow.  Avlenla  CasaniemiU  ».  ap,     Oorgonia. 
IL  C  so.  lOT.)  •       aatl^aa  Seaftova.        MOIepova. 

Die  Kanciomaralft  ood  Sandaleine  haben  Palaeonlacua* Arten  «nd. 
Sanriap-Baatn  gelleiert,  von  weieb'  letalen  Kutoraa  einige  abgabüd«! 
nad  WascBgn  von  Wäktmmm  «ndra  anler  de»  Name»  flbepaloda» 
Maslellii  hekawil  geaMchlbal}  dieaen  reabaei  Owsn  an  dei|  ««beide- 
iMiiniils»  (füandawO Santiarn,  I^laaon  Plianaan  haben  Kn«on»A,  Wam^ 
aKHaauM  vnir  Qüalbv  (Jahrb.  1649  y  478)  und  FiaonBR  von  Waliutbi» 
(Jabfli.   iMt,    483)    beacbrieben,    welche    «Inea    mJtteln   Charakter 
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ri^gelien  ^enen  der  Steinkohlen 'Pormfllion  und  der  THae  lietitteii.  Die  Tffl 
beben  eich  an  den  Fandorten  selbit  db^neetfgt,  dees  sie  aoeli  alle  an«  dem 
Permiachen  Sjratettie  sind ;  MoBRia  wird  die  nenen  Arten  Iwscbreiben.  Einige 
von  ihnen  atimmen  (wie  vorhin  einif^e  Konehytien)  mit  denen  der  KoMen« 
Formation  fiberein  (Calamites  Sockowii  Bronoh.);  die  nieiateD  ge* 
hdren  einer  aelbatttändigen  Flora  an;  beseiehnend  sind 
CahiniltM  gtga«.  lf«aropUrls  WagMhtlaiiL.      lUlggeratiil«  «etfvUte. 

04omo|kt«ris  Stropuiowil«  •  sallolfolia.  8|ili«eopt«rU  eroM. 

Zuweilen  aind  sie  von  dünnen  Kolilen-  und  Lignit  -  Legten  begleitet. 
Fossile  StSmme  und  Bt&tter  pflegen  von  Kupfer-Eraen  begleitet  au  aejrn. 
—-  Manche  Gyps-Gebilde  an  der  Dwina  im  S.  von  Arckangel^  welche 
die  Vf.  vorigea  Jahr  aum  Kobleu-Syatem  an  bringen  geneigt  waren« 
gehören  dem  Permischen  (Zecbstrin)  an.  Gegen  den  Ural  bin  richten 
•ich  ihre  Schichten  hin  und  wieder  auf.  Der  abgelegene  Bogätk'Berg 
der  Kir^Uem-SUppe  gehört  auch  aum  Permiachen  Syalcme^  wird  Jedoch 
fon  einem  Fossilien-fährenden  (wahracbeiolich  Jura-)  Kalk  überlagert. 
Ebendahin  ist  daa  SieiusaU  von  lIMzkaya  ZaickUa  im  S.  von  ürem^ 
kwrg  an  rechnen. 

Rothe  Sandateine  und  Mergel  mhen  weaiwarta  yon  Km$mn  auf 
den  vorigen  Schichten  und  eratrecicen  sich  weithin  bis  Nijfiy  A'eiMif  arod, 
Jwriavet*  und  Vianuki  im  Westen  und  bis  Ttttma  und  Usiiitg  im  Morden. 
Sie  enthalten  Nester  dunkeln  fsserigen  Gjpaea,  welcher  mit  dem  Permi- 
schen massiven  Alsbaster  nicht  au  verwechseln  ist.  Nur  au  Wiasmki 
an  der  KUasma  fsnden  die  VIF.  kleine  Kruster  (Cyprideu)  und  ser- 
druckte  ?  Cycl aa- Arten ,  welche  ao  wenig  als  die  übrigen  Verbfiltuisse 
sur  nahem  Bestimmung  der  Forrostion  genügten. 

¥.  Jura-System.  Die  Vff.  haben  früher  gewisse  Schiefer  und 
Sande  mit  Konkrezionen,  welche  bald  suf  vorigem  rothen  Gebirge,  bald 
auf  der  Kohlen-Formation  ruhen ,  ala  Äquivalente  des  Lies  und  Unter- 
•oliths  betrschtet;  jetst  aber,  uschdcm  aie  dieselbe  Bildung  bei  MoskaMy 
bei  Koiintma  und  Jurieveiz  und  au  vielen  anderen  Stellen  in  den  Gou- 
▼ernementen  fon  Simbirsk^  Saratof  und  Tambof  studirt  haben,  aind  sie 
der  Meinung,  dass  der  ächte  Lies  in  H'issloHd  gar  nicht  existire,  und 
daaa  jene  ScMchten  die  wahren  Äquivalente  dea  Unleroolilhs  bis  Kim- 
neridge-Klay  incins.  aind  *.  Dieae  Jura-Gruppe  reicht  mit  Unterbre* 
nhnogen  in  NW.  Richtung  bia  an  die  Gat-Seite  der  UralO^atte  in  65^ 
N.  Br.  Die  oberen  Glieder  des  Jura-Systems,  welche  v.  Blödb  in  Sfid* 
RuMiiand  bei  Izium  sueral  beseichnet  bat,  unterscheiden  sieh  von 
Jenen  nördlichen  soologiseh  und  geologisch.  £a  aind  bauplaäcblich  hell- 
fhrhige  Kalke  nud  Mergel  mit  groaaen  Ammonitan,  denen  daa  Port« 
landkalkaa  ftbniich,  alaTrlgonia  clavallnta»  Nerinaea  q.  a.  Arten» 
welche  aiob  an  die  der  oberen  OaUtbe  daa  Weataaa  nahe  aaaehli« 


*  Dran  mAMte  mm  aber  ranehacn,  daat  jener  ünteroolltb  da«  AoMebce  der 
UuSthUi&t  Wyixeuidweniptena  •§■!(•  Konehyllen- AHM  ans  dam  Um  alMablimsSi 
da  lab  mebra  aokbe  mit  aadeni  dnrek  die  Oavogenhall  dea  Bra.  Oenaral«idar  v. 
TscBBFPKia  ia  Petertburg  erbalton  habe.-*  Auch  v.  Bucn  bat  Jene  Sebichlea  fiir  Jura- 
Fornaaoa  erU&ct  (Jabrb.  1842,  844).  Baoim. 
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VI«  Da«  Krei4e-87item  Ut  in  Mittel»  and  Sii4^Jliiffi«ml  sehr 
Blieh  •Btwickclt.  Im  Gouvt.  Sim^rsH  bat  es  Jasikof  studirt  nn^ 
i;  es  iMgt  dort  in  d«r«elbeo  Ordoong  auf  Jara-Oebilden,  wie 
ja  Gmivt.  Smraiof  und  bei  l9htm  am  Donet».  Obaebon  die  Sebtcbteii- 
(Mmmnx  eebr  Ton  der  in  BriUnudm  abweicbt«  ao  leigt  die  Formation  im 
Gaaxea  doeh  die  gröaata  Analogie  mit  der  Britischem,  So  entbfilt  der 
wiiaaa  Kalk  o.  e.  looceramua  Cnvieri»  Belemnitea  macro* 
■etne,  Grypbaaa  veaicaloaa«  wie  im  Weaten  ,  ruht  aber  ao  Icelnem 
dar  bcaoebtea  Orte  aaf  Gault  and  Untergrönaand ;  aneb  daa  Neoeomiea 
feblt  Dagefpen  scheinea  swiaeben  Saraiof  and  T%arit%in  einige  Sebteli- 
tea  vea  Merkel  ond  iLifaeligem  Thonatein »  welcbe  dicbt  aaf  dem  weia- 
anlalk  liefen  und  einen  Belemniten  entbatten,  den  Maatricbt-Scbichteo 
an  iaiapreohcn.  Bei  Lttgan  in  SOä-Runsirnnd  hat  man  den  weiaaen  Kalk 
aiieiay  irelcher  dort  ungleicbförmig  auf  den  aofgertcbteteten  Scbicbten» 
läpfe«  der  Kohlen-Formation  rnbt,  mit  einem  arteaiacben  Sehacbte  600' 
tief  dareheoDken. 

VIL  Terti&r*Sebiebten  aind,  von  Dilaviale  abgeieheo,  in 
N9r4-Mms9ianä  wenig  bekannt»  die  poatpliocenen  Scboefken-Mergel  im 
Ganvt.  ArekmmgH  aoagenommen.  Die  nnteraten  Tertilr-Sebicblen  y  wel- 
che &km  Vff.  aelhet  nnteraoehtira,  kommen  au  AnUfiofhß  am  rechten  Ufef 
der  Wifigm  anterhalb  Smraiof  vor  nnd  waren  aebon  Pallas'  bekannt 
Einige  ihrer  KoD«hy]ien,  wieCneullaea  decnaaatay  Venericardia 
plaoieoatm,  Caiyptraea  trochiformiai  Craaaatelia  aaieaia, 
Tnrri teile  edite,  aind  von  d«*nen  dea  Loodon-Tbona  von  Bogmor  and 
flanCa  »iebt  so  onteracbeideo.  -*»  Die  mittelterliftreo  Schichten  aind  he- 
kaaaUieh  weil  verbreitet  hi  Woihyitien  and  Podoüen^  wo  Eickwaus 
BmoB  PB  MomrraRRBOTy  Blodb  u.  a,  ihre  Beate  bekannt  gemacht  haben. 
-*  Davon  iat  noch  der  Kaapiacbe  Seh  necken. Sand  der  Steppen  sa 
anteraelM^ideo.  Aber  die  onterirdiachen  Sals  •  Lager  and  daraoa  eot- 
springenden  Sals-Quellen  aind  keine  Überreste  dea  einat  ausgedehnteren 
Eatpiseken  Meeres  ^  sondern  gehören  dem  Perm'achen  Syateme  an*  — 
Die  pUoeeneo  und  poatpiioeenen  Schichten  nehmen  weite  Strecken  ia 
SU  Rmniamä  ein.  Die  nnterate  Abtbeilnng  deraelben  ateht  wohl  enl- 
wiekelt  an  Tage  in  den  nnteraten  Klippen  von  Taganroff  am  Asow'acben 
Haare,  in  Form  weisaer  ond  gelblicher  Kalkateine  mit  einigen  Arten 
van  Cardiaro,  einem  Bnccinnm  nnd  grossen  Mactrae.  Die  oberen 
Gfieder  ,  welcbe  oft  auf  Sand  ond  kieaeligem  Orieae  ruheo ,  bilden  den 
neit  verbreiteten  Stappea-Kalkatein ,  in  welchem  viele  Molluaken-Reate 
Mff  Bvacfcwasaer  hindeuten.  Man  aiabt  sie  so  Now  Teherkaski  dar 
Baq»tetadl  der  Doniacben  Koaaken ;  aie  acheinen  die  Fortaetsong  der 
via  vm  VnaifBniL  in  der  Krim  nnd  bei  Odessa  beachriebenen  Schirhteo 
n  aeyn.  Graf  Kbvsbrkiho  beslitigt  die  Meinung  von  Pallas»  dass  die 
weiten  Steppen  um  AsIracAaii  in  noch  verhftitoissmfisig  neoer  Zeit  den 
Grand  des  Kaspiachen  Bfeerea  gebildet  haben »  indem  nicht  nur  die 
Kiederangen  fiberall  mit  Konebylien  bedeckt  aind,  aondern  auch  di^ 
daranaei^porragaodeoSandateio-Felsen  dea  Bo^d^-Bergea  bia.aa  ge^aae^ 
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Ttohe  gfifik  so  ton  Wogen  ttn9f(ttrt9Hi»  üti,  wi«   aiatt  e«   i€iii  mn 
tbalfcb^o  Sftndstehien  Atr  See-Kfistt  ge^ditben  sieht. 

Vm.  OberfUebiieher  Detrifoe.  Die  Mcmmont <- AtlovioDen 
■ind  TOa  gewöhnlicher  BeschafiTetibett.  Die  Sfid^'GKiize  der  itardiMbeii 
Blöcke  wird  Keneoer  festfpesetst.  Wenn  sie  sbcr  an  einigen  Stellen 
weifer  naeb  Süden  vordringen,  als  an  andern,  so  Hegt  die  UrB*«fM  an 
ifor  OberfHehen-Beschaffetiheit  des  jeteigen  Kontinentes  t^on  Burvp^Uch- 
Husaianäf  welches  in  jener  Zeit  während  der  Umherstreuonic  tfer  BiSeite 
fast  gänzlich  toni  Meere  bedeckt  war ,  auf  welchem  (wie  die  Tff.  schon 
frfiber  angenommen)  schwimmende  Eisberge  ans  Russisch'Litpptand  därch 
SSO. « Strömaageii  fortbewegt  nnd  hier  und  dort  an  Untiefen  cinl 
Inseln  aufgehalten  worden,  In  andern  Gef^enden  aber  weit  nach  fitödisn 
Itelangen  konnten.  Manche  Trapp-  nnd  Quars-Blocke  »t*  beseiiefalieter 
"Gegend  gehen  eben  so  weit  nach  SOden,  als  die  Oranit-BIS^ke. 


Haommw:  llber  das  Gebirgs-Syst^ui  der  t3lsrra  Nei^mda  Im 
%fidtichen  Spanien  (Göüing.  gel.  Ans.  1841,  S.  1901  ff).    Wenn  ik^teieh 
iiof  die  Haoptkette  des  Gebirges   in  der  IfShe  des  ftstUchen  *fheila  der 
'Sfidkfiste  Spaniens  den  Namen  &tt  Sierra  tfin^ada  fdhrt  und  die  swl« 
«eheil  Ihr  und  der  Kfiste  sich  erhebenden   niedrigeren  Gebirgs-CHiedef 
idUTdh  besondere  Benennungen   bezeichnet,    znni  Theil  mit  dem  gemein- 
«chafttreben  Namen  der  Alpujaras  belegt  werden ,   so  ist   man  doch  be- 
Te<^t{gt,  diese  Tersehiedenen  Ketten  Im  geognostiseben  Sinn«  zusammen 
^Is  «in  Gehirgs-Syitem  zu  betrachten,  welches  seine  ffaapt-Erstreekvng 
^on  Morgen  gegen  Abend  hat  und  die  gleiche  Haupt-Richlung  der  Sud- 
Kflste  SpanSäns  TOm  Cabo  de  Oata  bis  in  die  Gegend  von  Malaga  be- 
engt.    Die  Lfingen- Ausdehnung   dieses  Gebirges   betrflgt   urtgeflbr  2jr 
iiflngen-Grade,  die  Breiten-Ausdehnung  im  Durchschnitt  nur  etwas  6ber 
^irtOtt  hatben  Breite-Grad.     Es  hat  mitliin  nur  die  halbe  Länge  nnd  un- 
l^fihr  nur  f  der  mittlen  Breiten-Ausdehnung  der  IP^ren&en.     Im  Ter- 
tftftltDiss  an  diesem  geringen  Dnifange  ist  die  Hdhe,  an  welcher  sich  die 
Sierra  Netaäa  erhebt,   welche  die  der  hSchsten  Gipfel  der  PprenHn 
'fibertrlffl,   um  so   bedeutender.     Ihre  Geblrgs«Formen   machen  indesneft 
«inen  woit  Weniger  ausgezeichneten  Eindruck,  als  die  der  Pyrenäen  und 
%mnal  die  der  Alpen.     Die  Sierra  XewBäa  ist  weit  weniger  gegliedert; 
€er  ganze  Bun   Ist  einfacher  $   die  Hanpljodie  sind  weniger  In  Seiten- 
mnd  M«ben«.Joche  verzweigt ;   daher  auch  dh  Seiten-  und  Neben-Thäler 
von  weit  geringerer  Bedeutung  sind,  als  Solches  bei  grdsseren  Ketten- 
'Gebirgen  der  Fa)l  an  seyn  pflegt.  Auch  sind  die  Formen  im  Besonderen  weit 
weniger  ausgezeichnet.   Sehr  stelle  Einhänge  erheben  sich  bald  zu  eineia 
itoebarfen  f  bald  za  einem  gerundeten  CKpfel ,  oder  auch  wohl  zu  einem 
nateau«    Zackige  Gipfel  sind  selten ;  so  wie  Oberhaupt  Felsen-MAssen 
Von  auffifftendefi  Gestalten  nicht  sehr  häoül;  sich  darstellen.    Die  Ifsopt- 
%ette,  deren  hftehsten  Regionen  eine  beständige  Schnee-Dec&e  tragen,  wel> 
Ite  llk  aiiior  Hohe  von  etwa  8900'  Aber  dem  Heere  begbmt,  erbebt  si«A 
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■idrt  gmmm  tn  4Bf  MUh  in  GMrgts ,  laden  fbr  Kattta  den  ttMHeh 
iivsa  F«M  kti^iMeitdaii  Bodicb«»«!»  i^äbertor  kt,  «la  der  afid^ 
Ktfata ,  aa  welcher  tob  den  Heupfgebirffardekett  geaoad^rta 
■■rateigen.  Die  Riebtiiiig  der  Haopikette  eoUpriebt  Im  Allge- 
sarar  der  Haupt^Rlefatung  dea  ^anaen  Crebirgat^Syatema  ron  Mor- 
Cea  BMh  Abaad;  iai  Beaanderea  weicht  ala  aber  ia  mebrea  GegeDdea 
dawa  ab«  iadeai  eioaelae  Thelte  dataelbao  mehr  voa  SW*  gegen  NO. 
rieb  siefcea.  Die  Breiten<>AaadehBang  der  Havptfcetta  iat  aebr  veracbie» 
dm.  Ihr  mittler  Theil  bat  die  grdaate  Breite;  überall  aber  almait  ata 
■it  ihreii  Yeraweigaiigea  den  grdasten  TbeU  dea  Gebirga«S]ratema  ein. 
ftte  UMiataa  Giplrl,  Cmnbre  de  Muikac0n  nad  Lm  VtietUy  von  wel- 
chm  )e»ar  an  ll.ias,  daeaar  an  10.841  Par.  Fnaa  aieb  über  dtLM  Meer 
crfaibl,  Ueirea  aleMliab  In  der  Mitte  lhre#  L&ngen-£ntreeknng.  Sie 
aieb  wfa  dnreh  Ihre  H5be|  ao  aaeb  durch  Ihre  mehr  kuppigen 
var  deai  tbrig^  gleiabftradger  gewölbten  Tiiella  der  Kette  aaa. 
Dia  Haaptfcetta  wird  dorab  aicbre  LAagen*Tb&ler ,  unter  welebeo  daa 
vaw  Ma  ptmmdt  bewlaaerte  daa  bedentend^te  iat|  roa  der  tu  der  Hoba 
weit  aanhatebaadea  Kdafan^Kette  getrennt.  Dieae  bat  keinen  nannter- 
bnabeaaa  Zaaaanaeobangy  aoadern  beatekt  aoa  einer  Reibe  Von  Gebtrga* 
Bicke«,  die  dnreh  Qaeertbdler,  welobe  die  Ströme  der  Lftngen-Tb&ler 
dem  Maar«  nnlahren  and  ala  Dnrehbreebnagen  der  Kaatea-Kette  eiw 
aebaiaea  ,  aaa  einander  getran'tot  aiad.  Im  Allgemeinen  beobaobtet  dieaa 
aaeb  «die  Haapt-Riebtnng  voa  Morgen  naeb  Abend,  wlewoM  einaelaa 
nafle  da^ao  abweteben.  Die  Haaptlheile  der  Kdaten^Kette  aind  in  der 
▼erbreilBag  voa  O.  aaeb  W.  s  die  9ie»Ta  de  Aliammm  f  die  Sinrm  de  G»- 
der,  ^e  Cmtdrmeieea  ant  dem  CerrqfoH  de  Mm-tme^  die  (^ierrm  de  Li^mt 
aad  dta  aierrm  de  iae  Mmifaraei  von  welchen  nach  den  Beatimmungan 
vea  RmjM  CtMmnnB  die  Siertro  de  Oader  aa  0787^ ,  dar  Cerr^m  de 
Mmrtme  aa  4«20S  die  CMraalaaa  aa  4e9»'  und  die  ^Sierra  de  ie^ar 
an  S9ta'  €ber  daa  Meer  alah  erheben.  Diece  Gebirga-Rdckea  aind  ea» 
wektM  ifeWSbnIieb  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Aif^fartu  begrif- 
fen wardao.  Die  Breite  dea  ganaen  Gtobtrgea  iat  im  Verbftltniaa  aar 
HSbe  der  flanpl^Kette  Weit  geringer  ala  bei  den  Pyremden  and  Alßem, 
«a  AMaeliaag  mÜMa  ateüer.  Übrigena  ist  der  Abfall  gegen  IVorden  im 
Allgemeinen  jdher  ala  gegen  Sfideo.  Waa  die  doaaere  Begrenaoag  dea 
Oebiiga>Syatema  betrlA,  ao  aetfet  daa  Meer»  welcbea  den  Puaa  der  Kdateo- 
Ketta  faat  flberali  badet,  im  Sddea  die  aehftrfste  Gtenae.  Aaeb  Im 
Xerdao  iat  der  Faaa  dea  G«birgea  alamlicb  beatimmt  beaeicbnet»  indem 
li  dea  aiebratea  Oegendea  von  CMiIrgs-Stromen  bewäaaerte  Tbal-Gruade 
de  0ferra  E9evedm  von  vorliegenden,  dn^eh  ffli^gere  Gebkga^Maeaea 
gfbiMetaa  Rdefcen  eondern*  Dieaa  an  aiebrca  Stellen  an  Ebenen  erwei- 
tfrtea  Tbiler  haben  eine  hohe  Lage,  Indem  die  Ebeae  voa  Ortmeda  sooo' 
dber  dam  Meere  uad  die  von  Smadim  ohne  Zweifel  noch  höher  liegt 
Wealgar  boatimmt  atellt  eieh  die  weatlieba  nnd  datliche  Begrenanng  dea 
6ebirgaa  dar.  Der  im  Ganaea  alemlich  obfaab^  dnaaere  Bau  dea  Ga« 
dev  äUftd  NeviOm  eatapiicbt  abiar  aiabt  badeataadca 


Mabchfoltiffkeift  der  inaeni  ZttbAniiBeaMteaafr.  Di»  Htttpi-MaMt  bMtebt 
•Uli  Schiefer-Gebirgsarten ,  unter  welebeo  Granatao-faliffeadar  QüiaaMP- 
achiefer  als  das  mittl«  and  olteate  Glied  erschaiat,  welebee  in  rblaritiacha 
«nd  talkiga  Scbiefer,  beaonders  aber  in  Thanachiefer  vcriiuft,  dar  io  dIeHB 
Aoaaern,  sumal  in  dem  südlichen  Theila  dea  Gebirgaa  vorberraebt.  Ua 
3en  äussersten  Theilen  dea  Scbiefer-Gebirgea  treten  ia  eiBigap  Gegaodaa^ 
namentlieb  am  nördlicben  and  sadwestlicben  Fossa  desselben,  Grauwacke 
«nd  Grauwsckrscbiefer  anf.  AU  untergeordnete  Massen  xeiebnen  aicfa 
Kalkstein,  Marmor  und  Dolomit  vortaglieh  ana«  In  allen  Tbeilen  de« 
Schiefer-Gebirges  bilden  aie  ESnlageraogea ,  ▼orsuglieb  aber  in  da« 
Ausseren,  wo  sie  sich  bin  and  «rieder  so  (ransan  Stuck-Gebirgaa  erwei- 
tern. Durcb  den  Metall-Raichlhumy  der  den  Kalk-  und  Dolomit "Maaaea 
an  einigen  Stellen  eigen  ist,  erlangen  aia  eine  baaoodera  Bedeatong. 

Unter  den  Eigentbümliebkeiten  dea  Gebirga<Syatema  der  iStarr«  N^" 
9mda  fallt  ea  beaondera  auf,  dasa  darin  Feldspatb  entbalteoda  Gaatriae, 
welcba  in  andern  spaniacben  Grebirgen  eiaa  ao  bedautaode  Rolle  spialaa^ 
SU  fehlen  acbeinan.  Es  findet  sich  die  Angabe,  daaa  der  MMlImeen  aiw 
Gnaias  beatebe,  welcbea  abpr  nicht  der  Fall  tat.  Auch  vom  Granit,  dar 
an  der  Sudaeite  der  Sierra  lüorema  aieb  ausbreitet»  ia  dem  Gebirica- 
Zuge  sariscben  der  Ouadiana  und  dem  Tajo  vorberraebt,  in  Verbindangf 
mit  Crneiss  die  Zacken- Gipfel  des  Gaadkirraflia-Gebirgea  und  der  iSaata- 
uerra  bildet ,  der  auch  für  Galicisn  roif  groaaer  Bedeutung  ist  ond  ia 
den  Pyrenäen  bekanntlich  zu  den  vrichtigaten  Gebirgaarten  gehört ,  hat 
sieh  in  der  Sierra  Nevada  bia  jetxt  keine  Spur  gesetict.  fia  lat  über- 
haupt fiir  daa  Gebirga-System  deraellen  charakteriatiach ,  daaa  abaarase 
Gebirgaarten  darin  nur  aalten  zum  Vorschein  kommen.  Ala  Felaartea, 
welche  mit  der  Hebuug  und  Aufrichtung  der  Gebirge- Seh ichtea  ia  einem 
Zusammenhange  an  atehen  scheinen,  stellen  sich  fiuphotid  and  eia 
Serpentin «artif^es  Gestein  dar.  Ausserdem  tritt  an  einigen  Stellaa 
Gypa  anter  Yerbaltniasen  auf,  welche  ea  wabraebeinlicb  macbao, 
daaa  aein  Vorkommen  ein  abaormea  iat  und  vielleicht  mit  dem  ]enar 
Gebirgaarten  in  einer  gewissen  Verbindung  steht  Am  Cato  de  Oaim 
treten  verachiedene  Modifikationen  trachytiaeber  Maaaea  aberraacbead 
hervor,  die  aber  in  keinem  nahern  Verliftltniaa  aum  Gtebirga-Syatame  dar 
Sierra  Nevada  zu  atehen  acheioen. 

In  der  Hauptkatta  dieaea  Gebirgea  ist  Glimmeraehlafer  die  berr- 
aehende  Gebirgaart.  Die  Schichten*Lage  seheint  im  Allgemeinen  dar 
Oberilftcbe  dea  Gebirgea  inaofern  an  entaprechen,  daaa  an  der  Söd-Seita 
daa  Einfallen  nach  SO.,  an  der  Nord-Seite  die  Neigung  gegen  Nordea 
oder  Nordwesten  vorherrscht.  Die  Aufrichtung  der  Schichten  iat  aa  den 
anteren  Theilen  dea  audlicben  Abfalles  ziemlich  steil,  gebt  dann  weiter 
hinauf  in  ein  flaeherea  Fallen»  und  auf  der  Hohe  dea  Räckena  in  eine 
beinahe  borisontsle  Lage  aber»  aaa  welcher  an  dem  entgegeogeaelstea 
Einhänge  ein  Übergang  in  eiae  nordwestliche  ond  nördliche  Neigung 
atat(fiodt>t»  so  daas  eich  ein  wahrea  Schichten-Gewölbe  darstellt,  welebea 
aiebt»  wie   bei  vielcu  anderen  aus  Schief er-Gebirgaarten  beatebeadea 


tf nwh  Jm  Bm}fmM^%n  dir  HtMtBy  mMbp  tfi«  AoMebiii^r  ^ 
Sehiebtett  hewirklM»  gtif^raagt  wovdeo.  Ao  den  bMisteo  Gtp&l  dflr 
a«rr«  iir^OMfo,  dMi  Mmikmeent  Ul  freitieb  dM  Gewolb«  nnlwbrocben» 
ipdcM  die  Kopf«  der  lUcb  •üdöstlieb  eiafAUenden  SehiehUn  etoe  Jähe 
Wand  g«fC0B  NordwwteM  bilden,  welcbe«  über  oar  eine  partielle  Ereebei- 
Mflg  isi.  Aiw  jeoeoi  VerbeUen  der  Scbiebluofc  erklären  eicb  nno  übrl- 
gene  die  iee  Gnnsen  sanften,  niebt  attegeseicbneten  Formen  dee  Gebiri^e«, 
4n  Mnagnl  aaekiger  Gripfel  and  anffktlcnder  Fela-Maaaen ,  die  an  den 
terliey— den  Rucken,  deren  Scbicbten  nur  nach  einer  Seite  eine  Hauf^ 
Siatenkaa^  haben,  banfiger  wabrgenonnien  werden.  Ancb  iet  jene  G^- 
velb-Forui  die  Uraaebe,  dasa  die  Hen|>t-Kette  der  Sierra  Nevada  an 
oateraiifp  hinaiebtiieb  ibrer  Felaarten  eracbeint,  iadein  man  biufig  in 
bfitnieadeii  JBU*etreekflDgen  deneelben  Lagen  folgt  und  von  abnormen 
nicbta  an  den  Tag  konratt  Man  wArde  von  den  unte riirgendeo 
mehr  aehan ,  wenn  tief  einge acJinittene  Qoeertbftler  mebr  vot- 
viren.  Daaa  dieae  an  der  SUrra  Nevada  aellen  aind»  iat  nber 
lach  vnraevtbliob  Folge  davon,  daaa  die  bebenden  und  anfricbieBdan 
■aeana  minhl  anm  Dnrebbruehe  gekommen,  indem,  wenn  Dieaea  gaaabeben 
viro,  die  Sprengung  dea  Sebacbten-Gewölbea  wabraebeinlicb  ein  banfi- 
geran  Anfbnralea  der  Sebicbten  *  Maaaen  an  den  Saiten  vor wraaebt 
babno  würde. 

Gm^on  den  nftrdlicben  Fnsa  der  Sierra  Nevada  gebt  der  Glimmer- 
ichiefcr  in  Thonaebiefer  Aber,  und  in  der  Eratrcckuiig  von  Oaadix  gegen 
Qramadm  legt  aieb  ein  dicbter  dunkeigrauer  Kalkstein  vor,  der  mit 
Granwncke  und  Granwaekeicbiefer  abwecbselL  Weiter  gegen  Grauadm 
tritt  atntt  dea  dichten  Kalkateina  ein  auageseicbneter  aeboppig  kdrniger 
Dolomit  vnn  liebtblanlicbgrauer  Farbe  in  m&rhtigen  Felaeu-Maaaen  auf. 
Daaa  ia  dem  nordweatlichen  Tbeile  der  Sierra  Nevada  £upbotid  voa- 
keeuat,  beweiaen  die  Gerolle  dieaer  Felaart,  welche  der  XemU  und  Darro 
bd  yranada  aua  dem  Gebirge  fordern.  An  jene  aoaaereten  Glieder  den 
Scbicbten-Syaiema  der  Sierra  Nevada  lehnen  eich  Flötse  von  buntem 
Mergel  und  darauf  liegendem  dichtem  Kalkatein,  der  diegrosate  Abnlichkeii 
■it  dcan  dichten  hellen  Jurakalk  hat  und  aeine  Schicbten-KÖpfe  gegen  daa 
Gebirge  kehrt.  Aneb  an  dem  audlioben  Abfalle  der  Sierra  Nevada  ver- 
läafl  der  Glimmeracbiefer  in  Tbonechiefer.  In  der  Erttrecknng  von  AI' 
taUa  nach  Berja  wechaeln  bedeutende  ilaaaen  von  dichtem,  rauchgrauem 
Kalkatein  mit  Thonaebiefer  ab,  und  in  der  weiteren  Forteetzuog  diesen 
ProiJea  bin  nach  Adra  legt  aieh  an  den  Kalkstein ,  der  in  der  Gegend 
ita  BerJa  aehr  verbreitet  tat,  Thonaebiefer ,  der  aich  dem  Chlorit-  oder 
Iilk-Sebierer  oft  hinneigt. 

Die  durch  ihren  Reichthum  an  Bleiglana  ao  auageaeichnete  Sierra 
ii  Qadar ,  nn  deren  weetliebero  Fuaae  das  Stfidtchen  Berja  liegt ,  hat 
ihre  Haupt- Eratrecknng  von  W.  nach  O.,  verzweigt  eich  in  audlicher 
Richtung  gegen  die  Koste  und  wird  durch  daa  Thal  dea  Ria  de  Alme^ 
ria  von  d«T  Sierra  Nevada  und  der  Sii'rra  de  Aijamiiiay  eo  wie  durch 
daa  Thal  dea  Ate  de  Adra  von  der  Coniravieea  getrennt.     Der  groaaa 
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e»i«R«leUbtial  MlaM  sieh  mi  4ttti  flieil«  4^  Gi|M«»  ^f  m  4Mi  W€i9^ 
lieben,  wbr  }«iMni  Abbtn«*  stSstt.    Die  Hrapt-BliBse  4»r  Mm^##  Mnlar 
bectebt  »ot  eiiM«  diobtes,  oft  etw«i  bituttialk»«*»  KiMelOTd«  fMd  tohten- 
«aure  Biltereröe  eutbaltenden  Kalkstein  von  «plhtrifam  Bfnabe^  dar  *«• 
weilen  in  das  Feittschnppige  fibergebt.    Ea  berraobt  in  ifam  «Ina  madi- 
Ipraoe  Farbe  vot,  die  aSeb  aaweflen  in  daa  Brftualiabnebwarze  ir^rlteH. 
Waiaaa  and  flefaebfarbene  Adern  von  Eiaenbraonapatb  dnrcbaetaMi  iba» 
und  rotber  Eiaenocicer  Iceronit  bäafig  aaf  aeinen  Abaondernngen  vm*.    1« 
ndeni  Obern  Drittbeile  der  €bbirg^a-Maaae  wacbaeln  mit  deni  dieblt«  Hnopt> 
-Ckiateia  Leiter  ab,  Welebe  ein  dolomttiaebea  Anaeben  haben,  Meae  Mman 
nfn  aebuppi|p  kdrnigea  Gefuge  eigen  iat.     Ea  aeieboet  aieb  darnoter  be- 
nondara  «ina  aebwara  nnd  weiaa  gebdnderte  Abindevnng  ana,  wolalie  in 
dortiiper  Gegend  den  Namen  PUdrm  ftmekcmM  ffibrt»    Daa  Geatmin  der 
merrm  ds  €Uid^  iat  bald  in  roiebtige  Blnke»  bald  id  dOnna  Salricliten 
nbgafbailly   welebe  im  Altgemeinen  aOdMIieh  einfallett.     Am  Fnann  dea 
Gebirgea,  an  den  Selten  einea  liefen  $  gegen  B^rya  e(eb  Mnabatoliettden 
Waaaer-Rleaea,  kommt  eine  atoekförmige  Maaae  von  einem  gHtnan  6af- 
pentin-artigen  Geateln  anm  Toreebeitt)   in  welebem  €%larit  aiab  n«age- 
sondert  neigt  ^  und  welehea  von  Aabeat-Sebnfiren  >  Mn  imd  wieder  nnch 
^on   Bpidot<-Trtoniern  dnrcbaelat   wird.    Diditer,   dnofcetranabgtmnary 
weiae  geäderter  Kalkstein  bedeckt  diese  Maaae.    An  dem  nnteren  Tbeile 
des  Abhangea  findet  aicb  eiil  Mandelatein,  de^  Jener  Gebifgaart  odfenbar 
verwandt  ond   mit   ihr  vielleicbt  im  Znaammenbange  iat.     Die  Grand- 
Masse  gleiebt  jenem  Serpentin-artigen  Ckatein  vollkommen.     8ia   bfiUt 
tieine  Kugeln  und  Mandeln  eines  weiasen,  Cbaleedon>artigen   Qaavaea 
%{n ,  die  von  einer  chloritischen  Rinde  Umgeben  sind.     Der  CKpfel   der 
Sierra  erseheint  durob   eine   westlich    sieb   Öffnende  Seblttdit  gefliellt, 
welche  einer  Mulde  in  den  Kalk-Sebiebten  entspriebl.    Sin  sieht  sieh  in 
die  Hohe  und  linft  in  eine  muldenförmige  Vertiefung  aoa,  die  aieb  weiter^ 
bin  n6rdlich  wendet  y  wodurch  ein  gegen  diea«  Mulde  gcnefgl«a  8t6ck 
dea  Gipfels  abgesondert  wird,  welches  das  reichste  Erafeld  entbilt  ond 
«ich  ungefshr  eine  halbe  Stunde  In  Lftnge  und  Breite  anadebnt.     Die 
Erse  gingen  an  einigen  Stellen  an  Tage  aus;   an  den  meisten  unkten 
sind  sie  aber   erst  durch   den  Bergbsn  getroffen.     Der  Bleiglanx  findet 
aieb  in  unregelmftsigen  Nestern  oder  sogenannten  Puttetl  von  sehr  ver* 
achiedener  Ausdehnung,    die   aoweilen    dem  Anseheioe   nach   itl   wahre 
Lager  dbergeheo:  bald  isolirt  und  bald  sussmmenbängend;  bsid  nahe  unter 
^age  nnd  bald  in  grosserer  Teufe.    Der  Bleigisnx  ist  tbeils  grob-,  tliells 
klein- ,  tbeils  feio-speisig,  von  reichem  Blei- ,  aber  sehr  geri Agem  Silber- 
Gehalte.     Gewöhnlich    ist  er  von  einer  gelbrotheU  tebmigen  Erde   be- 
gleitet, die  Ihn  oft  gsns  einhSIII.    Andere  Fossilien  kommen  selten  mit 
Ibm  vor.    Weisser  Ksikspath  ist  hin  nnd  wieder  mit  dem  fira  verwsch- 
aen,  nnd  Froher  hat  aicb  anweilen  Bleispatb  in  auagezeidineten  Krjrstsllen 

gefunden  *. 
,>i^      ■■■-.<  ■■'■■ 

*    Der  BergbAQ  an  der  Sierra  de  Gador,  dewea  tebwnnghtfler  Betrieb  erst  seil 
IM  bSfttehi,  bai  sitbia  karker  Mt  la  Micbesiata««  srsrettcrt,  dam  isi  Jahr  1819  etwa 
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^m  B^rft^  dfejftf  dkl  im«»  HW.  «h  ttiii»  «r»l«lMw  M  (ks  Mütt 
wi  IkiMii  flisM  didUMi  fanebi^Mn  uad  Ki«««t^liirfti|;«ii  Ksllrntthi«  IM^ 
fffut  «rM*  Am  Bmin  Am  Hw«  «Im  Steml«  laofreo  Thalm  tHtt  ^PM«* 
«lAfMtr  aster  dteoi  KatiMteia  b«rvor<  Dstteben  tit  ein  mlelitiiper  Qypi- 
Mock  eotMöMt,  d«r  Tifn  ftaMcilei«  b«4eel[t  m/M.  Der  theilt  «idiite  «nd  tbelto 
kfinige  OyiM  a«igt  Mo»  reyelmteig«  Stnikfiir.  In  Ibn  fiadtft  tich  ««• 
vrileii  Sebwefel;  Md  bMoodert  tterkwArdiic  ist  dM  T«rkoifiita*tt  r^m 
Pli— ■ytb  te  deaiirelbAb.  Der  RtlkiiteHi  bildet  auf  der  aiireg;elMl8l|teli 
Obflttielie  dee  Oypeee  ein  OeivAlbe,  welche«  dft,  wo  ee  tdit  dettselbe« 
ieBeHHbraait  etebt,  in  dflne  g^boi^efie  fi«hiebt«ii  abfpeiOiideH  ereebeirit. 
ffie  «sd  wicdef  findet  «leb  1«  der  Gype-lIeBee,  betondert  «her  la  Deeb« 
dmelbMi,  rolbee  Bleeaotyd  eoi^ebitfft.  DIeht  neben  den  dberen  neue 
4uBjp»>'B%0tkM  triH  eebwnrter,  ceideD|^n*ender,  weffienibritfi|p  icblefii- 
gtr  MoBvebfeler,  der  nn  einigen  Stellen  in  Cbtorileebiefer  ftberf^bt,  mit 
■UlicbMn  EMbllen  nnter  jenem  berver.  Ob  ^%r  Thonncblefor  ohne  Dotet- 
bfcchofliff  4«n  Oype  lirtterteofl,  dieeer  Mithin  eine  nnf^etegerttl  BEeene 
iet,  oder  nb  der  Gypeetoek  in  die  Tiefe  forteettt  und  daher  die  Tbnwr 
eehiefcr'Jittaee  vvterbriebty  war  nicht  deaMiefa  tu  erkennen.  Dee  Letcte 
•cheint  iDdeaeen  den  wabrecbelnNebere  an  eeyn.  DAbel  wdrda  freHieh 
die  ttmfi^  aaffeiebetty  ah  der  Ofptt  Mb*  eiae  elngvlegerte,  gleiebaeftip  Mh 
deeaThnnenftteft»  gebtidetev  eder  nt  eine  abnerMe  Häaee  to  halten  aey? 
Fir  din  letzte  Aanabme  durfte  der  gftnaliebe  MaaiKel  vao  Sebicbtunga- 
Abnosderaaff  and  beaondera  die  £racbeittung  «|>recbeo »  dea«  In  dfM 
Gjipam  viele  a^5a«ere  und  kleiaere  Bracbalneke  von  Tbonaebiefer  eicb  fin- 
den,  die  darin  aaf  fibnliehe  Weiae  vorkommen ,  ala  auf  Giagnn,  eo  all 
Stucke  den  Nebeo|^eataine  von  der  Gang maaae  eiaK«acbloaaea  aind«  Daa 
gemeiBaebafUiebe  Vorkommen  dea  Fluaespetbee,  der  oooat  am  bdafia«ten 
aaf  Giageo  aogetrofTen  wird,  macht  «a  noch  wahrcchein lieber»  daee  jener 
Gjrpa  ffir  eine  abaoroie  Masse  auansprechen  ist»  welcher  man  vieiicicbt 
einen  Einflnss  auf  die  Verfioderungen  auschreiben  darf,  weiche  die  Lage 
der  Scbicbten  des  Tboosebiefars  und  ICalksleias  erlitten.  Dagegen  acheiiU 
kein  binreiciwnder  Grund  vorbaaden  zu  sofn ,  daa  Vorkommen  Jenisa 
Gjpaea  einer  ümwaodkmg'  des  Ksikateioa  auaaaohreibea. 

JHb  leeogaoatiaeben  Verbftltaiaae  des  westlichen  TheUa  der  4ljn(feran 
smd  im  Weaeailiehen  anch  dem  SnHfahen  'Zbeile  dieaer  aehirgo-Oegead 


V  tfefcn  Seklebte,  von  welchen  jedoch  keiner  Aber  000  Fnii  alederslng»  In  Betriebe 
Mi  «SM  ndaeerdeM  etwa  1500  Scbarf-adiXebte  vorhnnden  waren.  Die  Srs^Gewtimoa{{, 
«•!*•  «tt  UVaOO  Beigleiite  mU  KliMehlnss  «er  rorderjansea  beeehSftigte  »  beert«  da- 
■Ba  In  Jahre  angefilhr  I  Million  Zentner.  Durch  etwa  2000  Keei  und  Maulthlere 
wrdea  die  Erxe  zn  den  In  der  Umgegend  zerttroat  liegenden  Schmelabutten  geechafl^y 
af  welchen  an  60  flanmOfen  Im  Betriebe  waren.  Die  Jlihrllcbe  Blei-Produktion  be- 
Mi  900.000  Seacnef ,  nnd  la  deai  eines  Jahre  1838  elnd  von  de«  a^e 
i  aar  Sietrm  de  ffmUr  Snengten  Blei  nicht  weniger  denn  600.000  Znnawr  M 
dee  Handel  gebracht^  welchea  nngeOIhr  1  der  «naaarordastUeh  groaaen  Blei>Prodaktlaa 
lagland«  in  deoiselben  Jahre,  und  das  Secliefaehe  von  der  J&hrlichea  Prodnktloa  ap 
Blei  nnd  Gifttta  auf  «tof  Batmo94f$€km  Bmu  beU<gtt 
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«if«B;  .  TfaontflhUfor»  cblorHlMb«  and  telkSf«  ScMafor,  ««M  GHimMr« 
Mhiefer  «ind  die  herraobenden  G^birgsarteo,  deiwu  SabieliIeD  cm  H^apt- 
JEtaiffilleD  liegen  Süd«D»  bald  meJir  geg«o  SödMtea,  l»ld  nelir  fegen  SM~ 
waftten  haben.  Unter  den  eingeUgcrten  Maasea  xticbaen  aieb  beaender« 
dichter  Kalk»tein,  Marmor  and  Datoait  aua.  I&wiaeben  VHtnk^MMimgm 
und  Mmiagm^  wo  da»  Küaten- Gebirge  aicb  gegen  Ki^dweatao  wendet  and 
Aoaläafer  gegen  das  Ateer  aendet,  wird  der  Fusa  deaseiben  von  Flötae» 
von  bouteoi  Gy|M-fährendeni  Mergel  and  darauf  li^^ndcn  diohteni  KaIIi- 
atein  aaf  ähnliche  Weise  bedeckt,  als  Solehea  ao  der  Nordaeite  der^kma 
Nwda  der  Fall  iat  Und  eben  ao  wie  awiaeban  Oumdim  and  OruModm 
Grauwaeke  anter  den  ausseraten  Gliedern  dea  Sabiefer-GebirgM  aaHralt« 
jaacbt  diese  Gebirgsart  in  abwechselnder  Lagerang  mit  einen  acbwarBeo 
^liosendea,  Alaonachiefer-artigen  Tbonschiefbr  io  der  M&ba  von  Mmiagm 
4en  Beachlttsa  in  der  Reibe  der  Schaefer^Schichten.  Der  bnata  Biergel, 
welcher  hier  die  Graawacke  bedeckt  and  mit  Schiebten  von  tbeila  roth* 
Jiraunem,  theila  gelblicliweissem  Mergelsandstein  wechselt,  liegt  nnter 
einem  aschgranen  »  splittrigen  ,  löcherigen ,  durch  Härte  and  Featigkecl 
ausgeseichneten  Bilterkalk ,  der  in  raaban ,  stark  aerkiflftatan  Felae« 
anatabt  and  in  aeinem  gansea  Verhaiteo  groasa  Äboliebkeit  mit  daas 
Geatein  hat,  welches  die  Kuppen  dar  aoa  Kenpermergel  «nd  Sandatni« 
bnatehenden  Berge  an  den  Seiten  des  lt»0ruad§$  bei  JMary  bildet 

Die  weitere,  sfidwentliche  Fortsetzung  des  Kilsten -Gebirges  zeichnet 
aleb  durch  einen  grossen  Reicbthuro  an  Marmor  aus.  Der  Theil  des- 
selben,  welcher  den  Nsmen  der  Sierra  de  Mifae  ffihrt,  ist  ein  wahres 
Marmor-Gebirge,  abolich  dem  von  Carrara,  In  hohen,  schroffen,  zer- 
rissenen, von  Vegetation  entblössten  Felsen-Wänden  steigt  es  von  einer 
Hoch-Terrasse  auf,  die  wob!  an  lOOO'  sich  dber  das  Meer  erheben  msg, 
Aber  welche  aus  dem  weiten  Thale  des  Ouadalkorce  oder  Rio  de  Malaga 
der  Weg  nach  MerbeUa  fuhrt.  Es  stehen  hier  die  schönsten  Abäade- 
rnngen  von  Msrmor  an,  von  welchen  manche  trefflich  xQ  benutzen  aeyii 
wärden  und  vormals  auch  wohl  gewonnen  seyo  mögen.  Diesem  Mar- 
mor liegt  Grauwackeschiefer  vor,  der  südwestlich  einfällt  und  weiter 
gegen  JHarbells  mit  schwsrsem  Tbonschiefer  und  dichtem,  grauem  Kalk- 
atein  abwechaalt.  Dass  in  der  audwestliohen  Fortsetsung  der  Kästen- 
Kette  Enphotid  aicb  findet,  wird  durch  die  Gerolle  bewiesen,  welche  dia 
aus  der  Sierra  de  Mifae  und  der  Sierra  Bermeja  dem  Meere  sueilen- 
den  Gewässer  mit  sich  fuhren. 

Unter  den  jüngsten  Gebilden ,  welche  im  Bf  reiche  des  Gehirga^ 
Sfstems  der  Sierra  Nevada  hin  und  wieder  angetroffen  werden,  setchnet 
•ich  besonders  eine  Kalk-Breccie  aus,  welche  sum  Theil  in  weiten  Er- 
streckungen, besonders  in  der  Nähe  der  Stidkuste,  gewohnlich  nur  wf  niga 
Fuss,  zuweilen  aber  mehre  Lachter  mächtige  Krusten  aa  der  Oberfläche 
bildet,  am  aeitenslen  zu  selbstständigen  Hügeln  sieh  erbebt.  Sie  folgt  den 
manebfslttgen  Unebenheiten  der  G^birscs-Massen  und  bederkt  vpnchie- 
denarti|;o  Gesteine  ;   wiewohl  sie   doch  in  solchen  Gegenden   besonders 


virinfirt  isif  laweleMn  Kalkstein  vorh^mefil.  ViirKAitKMi  iiisfff#e1iiit 
iil  ihr  V«rko«iHieii  in  dm  Orgenden  von  Aära  ond  Bef^.  8Se  fhidet 
M  »  Mbr  veni«hiedeni»o  Niveanx;  bald  niebt  ho«h  fiber  dem  Meera, 
W  n  bedenttadeo  Hdhen.  Das  dberall  GleiehbMbcnda  in  ]#ner  Kalk* 
Breeeie  lat  daa  Bindemittel,  wetcliea  doreh  ekle  bald  dvnklare,  bald 
Miere  Kelblichrotli«  Parba  aieb  avaieicbnet  nnd  a«a  einem  Tbon  vnd 
BwBoiyd  aathalteiidan  kohlenaanren  Kalke  baataht.  Die  verkittete« 
Theile  aiad  am  gewöhnliehsten  nnbeatimmtatkige  Kalkatein-Broeken  rom 
ifhr  ▼craehiedanar  GrÖnsa.  Selten  finden  aicb  darunter  Bniebatlirke  oder 
(Mlle  van  anderen  Gesteinen ,  c.  B.  von  Tkonachiefer  ,  Qoars.  Di« 
Kiftitein-Stdekn  haben  Abnliehkelt  mit  den  Ralkatein- Abänderungen,  wtU 
•be  Si  der  ffihe  nnateben.  Anfffiillend  ist  die  grosse  Übereinatimmnng, 
vikbe  awiscban  dieser  Kmaten-Maata  nnd  den  an  vielen  Stellen  der 
Inlea  dea  nittatlindiaaban  Bfeerea  im  Plots^Kalkstein  sieb  Undende» 
Klifl-AaafSlInngamassen  atattindet,  welrha  doreh  die  an  einigen  Orten, 
I.B.  sa  Oitrifümrj  CHUt  AMbeu^  Nhtauiy  darin  aingeachloaaanen  Kn»> 
ckea-Fragmante  die  lieaondere  Anfbierkaamkeit  der  Geologen  aof  sieh 
gnogen  baben.  Waa  die  Entalehnng  Jener  Breecien-Rruaten  betrifft,  so 
neht  aian  dentKeh,  dass  das  Matertal  dasa  aicb  in  der  Nfthe  dar  geböte« 
kt.  Selbst  die  eigentbdmtiehe  gelbrotbe  FIrbnng  dea  Bindemitteln 
Afffte  ia  dem  Yorfcomme«  von  einer  gans  llmlich  geflrbten,  Lebm-artige« 
Mmm  in  dam  Kalkatciny  wfe  aio  n.  A.  an  der  Slerrm  4e  Oa^oit  aieb 
iMet,  naehsnweiaen  aeyn.  Wvrda  eine  aolcbe  Maaae  cntblSaat,  in  Ver* 
Maag  arit  Kalkatein^TrAmmem  dnreb  Wasser  fortgeftihrty  über  benaeb* 
htrte  Fliebe«  vefbreiCe«,  nnd  kamen  dann  Kalk-hattige  Quellen  damit 
«Berähning,  ao  konnte  allmiblieh  dorefa  den  Kalk-Abaatsy  der  dio 
«enlisllige,  tbonige  Masse  dnrebdrang,  die  Verkittong  bewirkt  werden« 
Dt  «e  das  Bindemittel  der  Breeeie  weniger  Thon-  nnd  Eisen oxyd-Theil« 
titbllt,  ist  es  einem  gewfihnlicfaen  Traverttn  aebr  Ibniieh. 

Dater  de«  aofgesebwemmten  Messen  seiebnen  sieh  aneh  die  groaae« 
Leb«.Anhlafnngen  am  nordHehen  Rande  der  dSiarris /Vevtfdo»  s.  B. 
b  des  Ciegenden  van  €^0äiw  und  Qrmnnda  ans ,  welebe  beaondera  in 
^  ersten  Gegend  etwas  Eigenfbfimliebea  haben.  Der  Lehm,  an  desaen^ 
Hügels  Brnmihs  erbaut  ist,  hat  eine  briontichgrane  Farbe  nnd  iat  gana 
m  Tilk-Sohappeban  erfiltlt,  welebe  der  Oberllieba  eine  gewisae  Glätte 
■■4  eisen  aeidenartigen  Glans  ertheilen.  Auf  dieser  glatten  Aussen* 
iiche  tiesst  der  Regen  aebneti  ab,  ohne  teiebt  einand ringen.  Dio  dadoreh 
Mffcta  Trockenheit,  welche  freilich  auch  durch  daa  dortige  Klima  aebr 
MMert  wird,  geatattet  der  ärmeren  Beväikemng  von  Ckt&dim  nnd  der 
Öagef  end,  in  der  lockern  nnd  noch  hinreichende  Festigkeit  gewährende« 
I<ehB*Maaao  Wobonngan  auasnböhlen. 

Dia  Beatimmnng  der  Stelle,  welche  die  Gebirgs-Sehichten  der  Sierra 
Ifttßia  In  der  Reihe  der  Formationen  einnebmen ,  und  dea  relativen 
AHen  ihrer  Anfriehlnog,  ao  wie  der  Erhebnng  der  Gebirgakette,  wird 
^darab  beaondera  eraabwart»  daaa  wadar  i«  einer  dem  Geblrga-Syafemo 
ttfithöffigen  Masaa,  noch  in  den  oonittalbar  an  daaselba  aieb  labanida« 
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lUtiia ,  PetnMcte  fefttndeii  ward^n.  Wir«  et  #ri««li^  avf  dt«  ipttoo» 
KrapUschen  BeMhaflenbettea  der  Gebirirt-GUader  mid  ihre  fpccmweitig;«! 
L«geraii|i|p8-VerUltnUM  allcia  cia  Urtbcil  vn  grände«,  to  wurde  ima 
geiieig^t  aefH)  den  groMten  Theil  der  Sehieler  «ait  ifartn  iUlk-  «od 
BoIemit-MasMn  9  etwa  «»il  Ausnahme  de«  QraoateD-filbreadcn  Glinuner» 
flcbiefers  der  Hauptkette  und  der  voriiegeuden  Orauwaebc«  den  altereu 
•ogenanuten  fibergauga- Gebirge  zusuafthlen ;  wqgagMi  die  Grauwacke 
der  iusaem  Begrensung  mit  den  ihr  auoichat  aush  aateUieaaenden 
Maseen  vielieicbt  an  einer  Jängerp  Abtbeilupg  der  aunal  aogenannten 
Übergi^ugs-Formation  au  recha««  aeyp  ddtÜa.  Wollte  man  ««  ^^g«^ 
aieh  noch  bestimmter  auaauaprecheu  und  die  neuesten  engliscbcn  Diatink« 
tionen  und  Nomenklaturen  auf  das  Gebirgs- Sfrstem  der  /Mmrrm  ATaMda 
nnanwendee ,  welcbes  indessen  für  jetat  noeb  aebr  missÜah  sef  n  durfte^ 
ae  würde  man  vielieicbt  die  Haupt  -  Masse  der  Sebiefer  mit  ibren  unter* 
geordneten  Lagern  als  dem  kambriscben,  und  die  vorliegende  Grau« 
wacke  mit  den  angrenaenden  Gliedern»  als  dem  devpniaaban  Syateme 
aagehdrig  betracbtrn  siSgen.  Wa«  die  an  der  aördUeben  und  audwest- 
liehen  Seite  den  Ftasa  daa  Gebirgs-Systema  der  Simrm  yenada  berub- 
teaden  Mergel «  und  Sandatein*Fldlae  betrifit ,  ao  haben  aie  groase  Ab»- 
liebkeit  mit  den  Gliedern  der  in  DßutHUmti  besondera  aufgeacichnet 
entwickelten  ForaMtion,  welche  den  Bunten  Sandatein»  den  Mnad^elkaUc 
und  den  Keuper  begreift;  «o  wie  der  darauf  liegende  Kalkstein  die 
grdsste  petrographische  Übereinatlmmung  mit  dem  bellen»  diditen  Jura* 
kalk  aeigt.  Ea  durfte  indessen  nach  den  nenerep  Beobaebtungea  über 
die  Kreide-Formation  in  den  PyremmuLy  im  angrenaenden  FrmUtreUih  und 
in  Itßlieii  Manchea  HBr  die  Yermutbungeu  sprechen  9  dasa  jene  F19tza 
Glieder  dieeer  Fermation  aeyen,  worüber  freilich  erat  durch  die  Auffindung 
genau  au  bestimmender  Petrefakte  in  jenen  Gebirgsarten  eine  Knt- 
acheidung  wird  erlangt  werden  köunen  *•  Der  wahasebeinlicbe  Zuaaa»- 
asenhang  awiaohen  dem  Vorkommen  des  fiupbotidea  und  der  Serpentin« 
artigen  Maaaen,  vielleicht  mit  Inbegrifl  des  Gypaes  und  der  Yerande* 
rungen  der  nrspringlichen  Sehichtenlage  der  Schiefer  •»Gebirgaartea  und 
Kalksteine  in  dem  Gebirgs-Syateme  der  Si^rrm  Nmßßda^  wurde  oben  he« 
reite  angedeutet.  Da  die  vorliegende  Graawacke  mit  den  ittem  GIMem 
dea  Schiefer-Gebirgea  gleichförmig  gelagert . erscheint)  so  muas  man  die 
Aufrichtung  dieser  für  gleichzeitig  mit  der  Yerftnderung  der  Sehiehten* 
Lage  jener  halten.  Obgleich  im  Innern  der  0aupt- Kette  der  /^fierrm 
Nmaßdß  bis  jetnt  keine  Maaae  beobaehlet  worden ,  welcher  ein  filnlluaa 
auf  die  Bildung  dea  Schichten*Gewftlbes  derselben  angeschrieben  werden 
kann,  so  wird  man  doch  bei  dem  Lagerunge^^Kusaipmenhauge,  der  awiachcn 
dem  Schichten-Baue  des  mittlen  TbeilB  der  Hanptkette  und  der  anaserai» 

*  I0  weleheqi  VerhlUtaiiae  der  von  Hrn.  J.  EsansaaA  del  Bato  In  iler  Gegend 
von  Mmetia  beobnebtete  Kalküteln ,  den  deraelba  für  ein  Olled  der  Oolltb-Formatf on 
hak  (Jnhrb.  f.  Mla.  1841,  S.  9K)  ni«  Plötskalk  der  Oegand  vonüfcfag-a  «nd  OmtäiM 
•tobte  aeg,  kenn  to  Vf.  alchc  taimhaltoi»  da  es  aaf  sdüMiiUMe  nleh*  aash  Jlmmit 


^  für  41«  VergaJawiy  d^r  «r«ptO|igiiah«a  fUM^tn* 
iMgt  ia  4tm  Geburfft-Syiteme  d«r  Aierm  Nwim  eiae  ^ea^RsehaHUck* 
Cnacfce  «oveliaicn  dirftik  Di»  »n  den  Fas»  derselben  eieh  lebneaden 
Kitt  hftb«B  eine  solelie  Laur^»  ^ms  um  der  firbebnug  ]«iier  wobi  einen 
Einflaan  naf  die  Veriadenittg  der  letiten  wird  anaebreiben  ktenea» 
weraacb  dia  Zeit  der  SrfaeiNinc:  in  die  Feriede  aaeh  der  Bildonir  ^^' 
jiascrea  FIStee  fidlen  «tirde.  Dim  abrigent  der  ia  der  Nftbe  der  SM- 
Klita  galegeae  Tbeil  van  fl|^wiea  aneb  noch  fn  spfttaraa  gealosu^^i» 
Feriadan  Habaagea  erfiidiren  bat ,  wird  darcb  sebre  Erltbraageo  böebal 
«ibmehafaüieb.  Beeonden  epricbt  dnfar  dae  TorbaoiaieQ  eines  )uasan» 
Idfiiraa,  mit  Resten  Toa  Meer^Oescbiplen  erfailtaa  Gabildes»  worana 
ba  FafanKÜnlafg  eia  Htigcl  besteht,  welches  aber  in  weit  bedeuteaderen 
XaMett  ia  dar  Niba  der  Mdndnnir  des  ChmMwro  nnd  suBisl  bei  F4Jsr 
d9  fa  Wtrmmfmrm  sieb  findet  Vielleicbt  stabt  das  £ai|Mrslelgan  der  tra<. 
ihytiseban  Masseo  ans  Cake  de  GmH  mit  den  spfiteren  Erbebnngan  da» 
8ad-Uata  in  Badehang;  welbbe  AnnabsM  weaigstena  mebr  für  sie^ 
heben  dfirfta,  als  die  Bleianogy  welcba  Jenaai  Traehyta  einaii  Fjnflnaa 
Hf  die  Umbtidaaff  des  Gebirges  der  Aiptjfmrui  Butcbreibt. 


Oaalafiseba  Abbandinnfp  fibar  die  Oabirfa* 
Maasa»  swtseban  der  lioire  nnd  d e r  Mdna  n nd  fita^na  (Ufa!,  «ee« 
fM.  1^40^  lY,  53--Ii9,  Tf.  ▼^vn).  Der  Vf.  stellt  die  Er«|ebnisse  selnev 
Stadiea  dar  in  Jeglicher  Hinaitbt  9»  wtcbtig^n  Gebiifra^Katta  swischea 
der  L^bre  vaad  dar  Bkdme  nnd  ;8adRe  va«  Ftasse  dea  JVmU  FOei^  Lein^ 
Us  an  dea  -Hfiben  van  Smmr  m  AsumU^  CU$  ^ür*^  in  faigi^nda» 
ScMaas-Sitaea  S.  l»a  ff.  snss«aien. 

1)  Dna  Granit -Gebirge  nimsrt  drei  getrennte  Flecke  von  aasebn- 
Mrbir  Aasdehnnng  aia  im  Nerden,  aytten  nnd  im  Sdden;  wo  jedesmal 
die  Gebirge  sieh  nm  einen  massigeren  Zential  -  Tbeil  ordnen,  der  sieh 
41«»— 700«  haeh  aber  das  Meer  erhebt  Eqrit,  PoryJirir,  Fegmstit  nn4 
Qasm  Jniehsetian  den  Grmiit  aUerwftrla  in  Gängen»  die  oft  metalliscba 
Snbstnasen,  doch  gewöhnlich  nicht  in  bmiwurdiger  Menge,  mit  sieh  fSbren« 
t)  Jene  Fled»  sind  dnreh  swei  grosse  Parphfr-Striche  getrennt»  ohne 
QseeaJIasae  oder  Ginge  van  Granit,  während  alle  Gesteiae  der  Porphyr^ 
6cgeaden  in  dieser  Weise  in  den  Granit  eindringeii.  Enrile,  Trappa 
mk  INorite  gaben  nnmerUieh  in  Porphyr  nnd  dieser  in  Granit  dborj 
*sehan  asan  an  mehren  Orten  sieh^  wie  Jene  den  Peipbyr  darchdringen« 
M  dsvehnatst  doch  dieser  sie  nie  seihst  in  wiitlicher  Gang-Fonn,  wen« 
seIm  er  sieh  anwoilen  swischen  Üe  dnseUebt  IhM  Parpbjrr-Gebii^ 
U  die  voiangsweise  an  Tielen  Stellen  haowirdige  fin^I^agerstätte.  Aneb 
h  Ibm  ardaea  sich  die  Gebirge  neeb  nm  Zentval-Msssmi  bia  roa  008« 
— loit*  SeefaiUie;  nUe  seine  Berge  haben  ausgesprochene  Kegel-Fanni 


•  VHIiMM  Isvidhie  iM  Vfk  ibar  di«Mlbe  Oegrnai  al»li«B  ta  Jebiiaeli  I83f  t  Wl» 
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•n  »eiiiem  Fass  nad  Mine«  Seiten  Heg^n  Bodi  von  plotöDiaebf;!  Oerteinra 
mnchfalttg  durchbrochene  Fetzen  dee  Sekiefer-Gebirgee,    S)  Das  seoeste 
platonische  Oentein  ist  der  Basalt,  wotob  ein  prismatischer  Fetseii  bei 
€hit€tM-neMf  m  BrUmnm^y  einige  das  Jura- Gebirge  dnrcbteechende 
Spitzen  ebendaselbst  und   einige  den  Uas  durcbsetsende  Kegel  auf  deoa 
Plateau  bei  Aulmn  vorkommen.    4)  Der  Gneiss  ist  das  fiteste  Sohicht- 
C^tein;   er  verbindet  sich   einerseits  dem  Granit  durch  Leptinite  ODd 
Mnkömige  Granite,   geht  andrerseits  in  Tatkachiefor  und  selbst  Dach- 
schiefer  über  durch  Glimmerschiefer,   die  aber  nur  in  £Msr-Thale  wohl 
entwickelt  sind.    Gneiss,  Glimmer-  und  Talk-SeUefer  bilden  dieOmod- 
gebirgs-Masse,  welche  unter  allen  Schicht-Gesteinen  liegt  und  von  alleo 
plutonischen  Gesteinen  durchbrochen  wird,  ohne  in  Form  von  Gangeo 
ttnd  Queer-Massen   [? Lagern]  in   andere  einzudringen,   und  obne  Ver- 
steinerungen darzubieten.    Dieses  Piimitiv-Gebirge  nlnunl  eine  sCdliche 
Gegend   ein    und   tritt  mehr  zerrissen  auf  den  Seiten  der  Granit-Ber|^ 
der  Mitte  wieder  auf.  Die  Gneiss "  Berge  ordnen  sich  auch  um  Zentral- 
Massen  von  748>"— 960»  Seehdhe.  Bei  iittfim  sind  die  den  Gneiss  dureh- 
setzenden    Pegmatite  in    Kaolin   verwandelt    ft)   Dieses  Urgebirge   tat 
dem  Transitions-Schiefergebirge  durch  den  Übergang  von  Talk-  in  Dach- 
Schief  er  verknüpft,  welche  von  schwarzen  Krinoiden-Kalken  begleitet, 
streifettweiBe  an   dem  Fasse  und  den  Seiten  der  Porphyr-Berge,  haapt- 
sftchlieh  der  mittein  Gegend,  vorkommen.    Es   wird   oft  von  Porphjr-y 
Eurit-  u.  a.  plntonischeu  Gängen  durcfaeetat.    6)  Einige  Schiefer,   röth 
gefSrbt,  scheinen  dem  Steinkohlen«Gebirge,  dem  AHen  rothen  Sand- 
stein anzagehören.  Graue  Krinoiden-Kalke  mit  Cyatbophjrllumhelinii- 
thoides  werden  von  Porphfr  -  Gingen  durchsetzt,   weldie  Eisen-  nnd 
Mangan-Erze  mit  sich  gebracht  haben;  der  Porphyr  dringt  in  die  feinsten 
Spalten  des  Kalkes  ein.    Das  Steinkohlen^ Gebirge  zeigt  aicb  an  sieben 
Stellen,  erfMlt  an  sechsen  deutlicbe  Becken  und  bildet  an  der  siebenten 
ein   schmales  Band   von  O«   nach  W.     Im  Gier -Becken  wird  es  vnn 
Quarz-Kegeln  durchbrochen  ,    —   im  Brecenms  -  Becken   von  einigen  mit 
Ihm  verbundenen  Rotben  Sandsteinen  bedeckt,  —  im  ilrro«0>Beeken  von 
einer  sandigen  Masse ,   die  zum  Rothen  Sandstein  gehört ,   bedeckt  nnd 
von  Eurit-Gftngen  durchsetzt,  welche  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  die  Stein- 
kohlen trocken  gemacht  haben ;  —  das  Band  zwischen  SemMr  und  AotUien 
scheint  zwischen  Granit  eingekeilt,  ist  von  vielen  Porphyr-  und  Eurit- 
Gftngen  durchsetzt ,  welche  eben  so  auf  die  Steinkohle  wirken. .  7)  Ein 
mächtiges  Sandstein-Gebilde:  Sandstein  -  Puddinge  und  Arkose  voll 
Trfimmern  versteinerten  Holzes  und  mit  nach  oben  sehr  entwickelten  bitg- 
mindsen  Schiefern  voll  Fisch-Abdrucken  bedeckt  das  Kohlen-Becken  von 
Arreux  und  wird   bei  Auhm  von   einem  Zeehstein-artigen  Kalke,  bei 
Ifformnf  von  Dolomit ,  bei  Ckr^  von  rothem  Sandstein  bedeckt.    Der 
rothe  Sandstein  ist  oft  fiberlagert  von  Arkosen  ohne  Yersteineniogen, 
aber  mit  Baryten ,   Flnssspath  nnd  Bleiglanz.    In  ihm  sieht  man  einige 
Gänge  und  sahireiche  Adern  von  Qnan^  dw  dann  nneh  das  Ziment  ffir 
die  Arkose  geliefert  bat.    Öfters  ist  dieselbe  wieder  von  banten  Mergeln 
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wk  Gyp»  (ähtr  oiiiie  SteioMli)'  belc«U  uttd  iaiiig  aiit  ibrnft  v« 
Ofl  li^  die  Arkope  «ach  uninittelbAr  auf  Graoii  i  wo  naa  die  Qiiari- 
Ginge  «pe  den  Grenil  io  dieselbe  eindringeo  «ud  ihr  dai  qu«rzi|pi 
Zaseat  «bgcbeo  siehe,  welches  durch  Verbiudueg  der  Greoit-Tramner 
4ic  ArhMe  bildet.  Den  obern  Theil  der  BiuMen  Merkel  aiviipC  eio« 
naAigß  Mewe  ein,  die  bald  eia  fcieeeUgcr  Saedatfin  ault  PHanaeo^Abdr^kf  n,. 
ksU  «iae  wahre  Arbose  mi  Gryphaea  arcvata  u.  a.  Uas-Venstna«- 
nogsa  iuL  £a  ist  ein  Biade-Giied  awiacbea  den  Voceaea-  andJuiP' 
Gebilde  9  daa  der  Vf.  seiner  sandigen  Beschsieabeit  wvgoa  nosli  sa, 
entna  reclmcf.  Bei  AmUUM  and  Sewmr  erfceaat  nuia  denilid^  dass  die, 
Aiioeea  aar  ersten  Zeit  der  Lias-Büdung  eats^adea  sind  durch  Qnara« 
Gisff^  welche  den  Granit  durchbrochen  und  an  seinev  Oberfläche  über* 
ttnmi  babaii,  iadem  sie  die  Produkte  seiner  Zersetinag  verftüitteten,. 
a)  ZMe  aUerwftrts  aafaircichen  Qnars*G&age  sind  aua  nebrea  Zeifea; 
ik  eralaa  nleiebalt  mit  GüaioMfaebiefer,  die  letotea  mit  Lies,  und  diese 
MhciBea  allaa  ^aaizi|^«andigea  Geateinea  bis.  aam  Uaa  -  Sandsleia »  wo 
die  Tbataacfae  erwiesen  ist,  Qur  Ziment  geliefert  au  babea;  Hole  und. 
Keschylien  deraelbeo  wurdea  dabei  verkieselt.  Bei  BL-CkrisiofkfHm* 
Mriommmig  haben  aie  den  Granit  mit  dem  Lias  verkittet)  diesen  jedoch 
lar  bis  a«  einer  ^wissen  Höhe  durclidrungen ;  in  ihrer  liShe  ist  dex 
Ksttitrin  Talk-haltig  gewotdea.  Aa  mehren  Stellen  im  Granit»,  GoeiKa-,. 
Srkieler*  nad  RohienrGebirge  hat  sieb  der  Qaara  kegeilBraug  erheben, 
asch  Art  pkitonisdier  Gesteiiie.  9)  Das  Jura* Gebirge,  in  einem. 
grnisca  Theile  4er  Gegend  aua  lies-  and  GrossQolitb-Formation,  im  Nor^ 
dfo  aaa  diesea,  dem  Oxford-Tboa ,  Korakag  uad  Kalk  mit  Gryphaea 
virgala  bestehea^  begleitet  auf  beiden  Seiten  und  umgibt  Im  Norden. 
üt  Gebiripakette »  deren  Kamm  «ich  hirr  hia  100*  über  viele  Granit« 
Spitaea  erbebt  U^)  Barauf  folgt  noch  eine  mergelige  Kreide  von 
gcffiager  Erstreckangp  iind  11}  ein  junges  Suaawasaer-Ge bilde  mit 
ciaigea  Schichten  Erbaen  •  förmigen  Eisenerzes,  und  endlich  la)  loso 
Diluvial  -Bilduagen  verschiedener  Art.  mit  Banken  eben  solcbea 
Enca  aMl  mit  loasilaa  Kaochea  [Jahrb.  ß8S$,  6i0].  Erratiücbe  Blöcke 
findet  UMO  nicht,  18)  Fortdaueci^de  Anschwemmnugen  der  Fluns^ 
«ad  Hermmiejten  einer  OoUtb-Masse  ins  Thal. 

Aaa  diesen  beobachteten  Thatsacben  nun  kann ,  man  folgende  gi'o* 
Apache  Schlünde  aiebea:  a)  £a  exiatlren  hier  Feuergfsteine  aus  dem 
haem  b^vorgebroeben  3  Schiehten-GUsteine  aua  Wasser  niedergeschlageu 
md  voa  Jeaea  asmichfialtig  darcbdrungen,  uad  endlich  solche  geschiclilele 
^i«w— ,.  welche  mit  ersten  grosse  Besiehangea  babe.i  und  wohl  daa  £r- 
«■gnisa  vereinter  Thitigkeit  des  Wasarrs  uad  des  Feuers  seyn  könnten : 
Gaeis  aad  GUuamereBbiefer«  b)  I>9*  fibergang  der  Feuer- Gesteine  ia 
tieae  Mittelgesteiae  wird  bewirkt  durch  Trappe  und  Diorite,  welche 
icUeferig  aad  selbst  geschichtet  werden,  und  hauptsächlich  durch  dia 
swiscbea  Granit  und  Gneis  liegenden  Leptinite,  welche  Gänge  und 
Qaeeraipasen  in  den  Gneia.  seaden ,  die  aber  nicht  über  diesen  hinaoit- 
mcbea,  Adgli);U  noch  in  4tir  Zeit  des  Frimitiv-Gebi&ga  enUtaaden  sind» 
Jahrgang  1A44.  7 


dvrdi  L^ptinit  otid  Gneis  bis  in  die  miariseheii  Scbieftr,  und  dA  «r  nie 
von  Gneis  nnd  Leptinft  dorchs^st  wird,  sd  iM  er  fdnfcer  tfls  jene,  ob- 
iMion  am  tießilen  g^Ia|[:ert.    d>  Er  gebt  einerseits  doreh  Terminderane^ 
■meiner  Rrysfalle  in  Porphyr ,  andrerseits  auf  Ihnll^he  Weise  In  Leplinit 
und  Gneis  Aber  ;  so  dass  er  sn  beiden  8eileo  tmt  einem  dieser  «weierfci 
Gesteine  befreitet  ist:    der  anter  iMn   Hegende  Puridiyr  «end«l  IsHge 
Ginge  und  Qneer-Maasen  dnrch  fbn  emper  bis  in  das  S«bfcfet<-G«birice. 
€9  Afitth  alle  Aften  RvriYe,   Dtorite  und  Tmpp  dringen  auf  diese  Weise 
durch  Granit  niftd  Gneis  Ms  ins  Steinieohlen-Gebirge,  ebne  |e  'TOB  BttnaH 
dorebdrangen  sn  werden;  sie  sind  mitbin  nfen^r  rfs  dieser.    A%er  die 
granitiscben  Porpbyre  und  nelbst  wahren  Gmtrite  dringe»  bei  Tat^r^ 
in  die  sildrisebe»  Sdriefer  etn*;  die  Erstarmng  des  Granites  bfifle  mithin 
▼on  der  noch  gleidizeitigen   des  Gneises  an  bii  vnr  dhfr  SSelt  des  Stein- 
ftohlen-Gebirges  fortgedatoerf.     Za  Biim   dringen   wahre  Bsrphyrtf   In 
Krinoiden-Ralice  des  Berg-Kalks,  aber  nvr  wenig  InA  SfeÜkdMen-Oifebfrge 
ein.    f>  Im  PorphyrGebtrge   lond  die  bomsgenen  Buril^,  Diori^e  und 
Trappe   gewShnlieh-  so   mit  den  PerphyreHi   gemengt,  diss  mtti  sie  fBr 
gleichseitige  Biidnngen  haiten  wtfrde,  wenn  sie'tticftt  Kttweile»  Gänge 
tmd  Adern  im  Porphjr  nnd  bftnftg  im  Sfeini[oMen-Geblrge  bildMen,  wo* 
die  Porphyr -Gfinge  selten  sind^    Aber  jene  und  ditee  Ginge  dringen 
dieht   in  den  Ruthen  Sandiktein  nnd   die  bitumfndsen  SehiffHr  tiber  den 
Steinkohlen  ein ,  ^fifarend  umgekehrt  das*  Retfae  Saivdstein«Gid>irge  riefe 
Trdmmer  ron  ihnen  enthüt  und  folgUcb  jdnger  Ist.  g>  Die  fhmrz^Gittge 
Und  -Kegel,  welche  sieb   so  binfig  in  aNen  vetljgen  Büdmlgen  Unden, 
mid  woron  einige  bis  In  den  nntera  Thell  der  Jura-Pormathm  dringen, 
sind  IMgüch- neuer  als  cfie  tov  ihnen  dnrebbrucbenen  Gtntrlne;  da  die 
Qnars- Adern  aber  einen  wesientllchen  Thefl  der  Oiimmeraehlefer  büden 
dnd  die  Konglomerate  der  Steinkohlen*Formation  im  (Msf*  -  Beeken  riele 
Quarz-Gipschiebe  enthalten,  so  haben  die  Quarc-^Ausbräche  tot  der  SIein* 
kohlen-Bildung  begonnen   und  bis  in   die  Oolith-Petiode  gefrlbrt.    Die 
Quars-Regel  kSnnten  cur  Annahme  verleiten,  der  Qnarc  s^  In  tWgIgem 
Zustande  emporgestiegen.     Aber   Aas  Eindringen  d^  Quarzee  aus  ^n 
Gängen  in  die  feinsten  Gesteins-Risse,  das  Vefliflen  d^  Trihnmer,  die 
AusföHun^  der  Poten  in  Thouen  und  Psammiteir,  die  TerkleUelU^  der 
Lias-Konchylien,  deren  Inneres  bohl  geblieben  und-  mit  ObarE-Krystalli- 
«ationen  dberkleidet  int  und  deren  Sehaalen  Kiesel-Rltt|[^en  ^flileten,  die' 
▼erkieselung  der  Pflaufeen -Reste  im  Sandslein  bei  Anfwit  Alles  diese 
icheint  anzudeuten ,  dass  die  Kieselerde  sieb  tielmehr  in  eloei^PHIMfi^ 
keit  anfigelM  befunden  habe.    Gattdin^s  neuere  Versuche  haben  geseigr, 
dnss  der  itfinsle  Bergkrystall  srefa  in  dem  Grade  im  Pener  eiHt^ehen* 
üttt,  dass  man  ihn  wie  Quarz  spinnen  kann,  während  er  sMr  frdwling^' 
terflächtigt ,  wenn  man  ihn  schmelzen  will ;  daher  die  ftberge^etfenen 
Quarz-Massen  nicht  im  Zustadde  feurigen  Flusses  gewesen'  seyn  k^ucn. 
Dagegen   erklären   sich  alle  Erscheinuugen  durch   die  Annahme  riner 
Wässerigen  Anflbsuttg  der  Kieselerde :  Die  feMspadiigett  Gesteine  sind* 


vfrioRtt  «wf  im  In  KaoHti  YefWvfidelC ,  iTa«  die  WhttiiiK'  zitier  SSune 
antratet  Die  Safesftifv«,  c^  Erzeii|^mM  aller  Tiilkafte  und  Tieler* 
Enaiittieaeit  der  Erde,  vemioK^te  1>fes8  za  bewirkeii;  war  tfe  alle^^ 
ab  4er  Ovars  in  die  Kalke  eindrang ,  so  entftfhMe  liie  di^  Kalkerde» 
biAftie  ÜB  KoMteafivre  oiid  der  Quarz  zeraetsfe  ^n  KAIk :  ikr  JAspli^ 
dnrLit«  und  die  kleacffiii^  Sehaale  der  Rentehyü^n  enfafotid^  war  ster 
■if  Taikenie  verbttiidtlt,  »d  bUdete  sie  eilt  Ddppefaahe,  die  KoHfeiiafiffrer 
«trfc  frei,  trat  M  Talkerde  ood  t^eH)*!«!  effi  Atem  kehleim.  TMctde  HiH' 
1  Af.  kaUeiia;  Kalkerde  zv  Doloitfit,  Mid  der  aalza.  Kalk  n^urde  vom  Wa'Mer 
f(hl);tAiiil  h>Baaalte  liDde«  sldh  niehtlD  JffngerDOeaieineitalBlwLiftffV 
Mkeririeaeif,  Anm  sie  dem  Ende  ifer  TertIftr-fSeif  angeli5rtn  oder  necH' 
jßt^  aind.  DiBm  Alter  nach  iblf^en  die  p1ntotii«chen  Geateine  hier  mit*- 
Ml«  aif^teaiider:  Lepllnite,  Orailite,  Porphyre ,  Evrite,  Dforite  nnd- 
Tnife,  BaaaHe:  ^anz  itfe  in  detr  Vofgsek,  i)  tKe  Ordtinnga-Polge  Api' 
Dtplifliac&eo  O^afeine  dargegen  ist,  wietberall,  Gneis,  OllinnNn'aebkfer, 
Tilbddeftr,  Tlionaditefler ,  K6hle«-P«nDtfion ,  Tog;esen-,  Jtara-,  Kreide* 
natf  Tertiir^eMrge.  k)  Oaa  VrgMr^  M  Gneis,  Gthamef^  dnd  Tafk- 
Sdiierer.  I)  Da»  Über|^*ttg;a-Gebirg;e  aebeint  ailoriscb ;  einige  TalkseMe fer' 
Uittea  neeb  ettmbriadi  aeyn.  m)  Die  rotben  Paammite  ton  tn-Moti^ 
Sl.Jtam  m6g^  zam  Kofilen^Oelnr^  li^chSren,  weiiza  Berf,  im  AÜiety 
ein  aalcbe  siv^achen  Steinkohlen  -  Gebfrgei  ttnd  aflcfriachen  Sebi^feyil' 
fiegea.  o)  Die  Kalke  von  BUm  und  INV/y  aind  sehir  veracAfeden  vtft- 
in  Miera  and  aeheinea  zur  Steinkohlen-Bildanjc  zu  g^ehSren ,  obadion 
■n  sie  aicht  davon  überlagert  aiebt.  p)  Das  sandige  Gebilde  des  Stein- 
bMea-BeCketoa  von  An^mst  ^hM  nach  Bob^Versucb^n  znm  Todtlie||^n- 
Ab,  siebt  zum  Kohlen>Sandsteki ,  wie  Andre  wollen.  Die  bltnmiiasen 
Sdiefer  z«  Mihm  nilt  Palaeoniscns  magnus  entsprechen  dann  den' 
Mnafütit  Ka|iferadliiefem  ;  und  wenn  rtnter  den  noch  wenig  besfhiimten' 
Plnwfr-Resfen  einige  denen  der  Steinkohlen  entsprer hen  sollten,  so  siiid  doch ' 
mhnchelnfieh  mifrr  ans  dem  Rot'hen  Sandstein  ^mbter  (viele  Psaro-* 
Hthea);  anch  die  Geaieins-Bescbaibnbelt  selbst  ist' mitunter  wie  beim* 
Mifeiar;  za  Ut  &Me  ist  die  S^iAtung  lAweiehend  von  der  tfes  Wtrk- 
Kehet  8trfnkDblsB«G«bir|^,  und  der  daselM  zwischen  beiden  liegende 
Miteia  ist  vtfll  Gesehiebett  ton  EtMt  und  Porphyr ,  weldie  iiit  h^ 
»i  wirkMte  IMIie  Lfegenda  he'raufdringen.  q)  Die  Arkosen  ohne  Ter-' 
Aiuiiuigen,  wfiUite  zwisrfte»  Rothem  Sandstein  nnd  den  Btentlen'Metgeltt 
%ii,  vertreten  4er  Bunten  Sandsfein  des  ßtmnes  n.  s.  w.;  aber  der' 
K^Mkalk,  wdeliev  ihn  tonf  diesen  Bunten  Mergeln  ti*enrfed  soffte, 
AM,«^  dn«  8l«ftisalir.  f)  Die  Lagerung  der  Jnra-Bildongein  attf  beiden' 
^ea  und  in  den  Hefertl  Qtfeer  -  Tbilem  ffer  Kette  3  welche  aogsr  iW 
3vA  aMliebett'  iSeferen  TKelle  ganz  daraus  zusammengesetzt  ist,  zeigt 
'evoi  HiedenidAftg  hr  eineMi  Meere,  woraus  sich  die  Peüdspath-Geirteine 
^  eise  grosae  und  mehre  kleine  Inseln  erhoben.  Dieses  Meer  erfVItftf 
^  fCOian  Zwischenraum  von'  hier  bis  zu  den  A/;»eii ,  an  deren  West*' 
— T*     ■ 
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Sfit«  man  die  nlmlirlieD  Gei4eiiie  wMeHindtt.  DaifO»,  4a(Hi  in  ii4M- 
liclMD  Theil^  der  Kette,  wo  die  sa  ibrta  beiden  Bnteu  hiakvfeadeii 
Jan-Bäoder  «ich  vereioigen  y  ihre  Oceteiae  nur  44e">  hocit 
w«B  QPter  den  I^iveau  jeoer  Seiten-Binder  bleibt,  erheilt»  de»»  der  i 
mittle  Theil  der  Kette  bereits  ans  dem  Meere  hervorragte ;  waa  bei  der 
Bildnag  der  Arkose  ohne  Petrefakte  noch  nicht  der  Fall  war,  d«  naa 
Ablagerongen  derselben  auf  einigen  der  höchsten  Pnnkte  der  ThMlimga- 
Linie  findet«  s)  Die  Kreide  mag  in  grösserer,  als  der  bekanntaii  Aos- 
dehnnng  vorhanden ,  aber  von  Tertiär-Gebilden  brdecki  aeyn,  l>  Zorn 
Ende  der  Tertiär-Zek  waren  beide  groaaen  Finsa^ThiJev  mit  See'n  nnd 
Sömpfen  bedeckt;  BAcbe  fährten  die  Gebii«a  Trammer  hinein  $  Qnellea 
in  ihrer  Mitte  lieferten  das  Material  cum  Söaawaaaerlwlk  mid  da«  Erbaen- 
likintgen  Eisenerxen.  Endlich  haben  die  Ströme  die  Xlpal  «SebwelJea 
dnrchbrochen ,  sich  ihre  Betten  tiefer  eingeschnitten,  die  Sfa^n  waren 
snm  Theile  schon  aasgefullt,  thcils  flössen  sie  min  ab  o.  a*  w. 

Die  schon  aogedenteten  VerhÖltnisse ,  die  Anfrichtnng  und  Fnitnng 
der  Schichten  neptunischer  Gesteine  nnd  der  Uamtand,  daas  Felsen  ver- 
achiedeaer  Gesteins-Bildnngen  hier  und  dort  weit  über  dem  «llgepseinen 
Ifivean  ihrer  Formation,  wo  sie  sich  noch  regelml^ssig  abgelagert  findet, 
auf  Feuer-Gesteinen  liegen,  deuten  betrlchtlidie  Gebirge-Hebungen 
an.  Der  hebenden  Gesteine  nnd  der  Zeiten  ihiea  Ansbrncbea  aind  aechsf 
wie  sich  theib  aus  dem  so  eben  Mitgethei(ten  ergibt»  theila  aobon  im 
Jahrb.  1841^  aöö  ansaugsweise  angedeutet  ist. 


G.  Bischof:  einige  Bemerkungen  über  die  Bildung  der 
Gang-Maaaen  (Poonsvcn.  Ann.  iSM,  LK,  28ft— 8A7).  Wenn  die  aua 
dem  Erd-Innern  aufsteigenden  Wasserdömpfie  eine  so  grssae  AoUe  bei 
den  Vulkanen  spielen,  so  können  sie  (in  einer  früheren  Zait  annml,  wo 
die  Erd-Rinde  noch  dunner  und  heisser  gewesen)  bei  den  von  unten 
emporgedrnngenen  Gsng-Maasen  nicht  ohne  Wirkung  gewesen  aeyn 
Konnten  nun  durch  hei«se  Wasserdampfe  an  Mineralatoffen  Yerändernngea 
bewirkt  werden,  wckhe  den  auf  jenen  Gängen  beobachteten  entaprichea, 
ao  wurde  diese  Thstssche  sur  Bestätigung  jener  Vorausaetsang  dienen. 
In  dieser  Abaicbt  hat  der  Yf.  eine  Aeihe  von  Veranchen  aageatelU,  deren 
Resultate  gans  aeinen  Yermuthungen  entsprochen  haben  5  nnd  welche 
in  einem  besondem  au  Ostern  1844  erathaioenden  Boeha  beashrieban 
werden  aollen.  Blum's  „Pseudomorphosen'*  und  G.  Lnamunn'a  Jo^^ 
graphische  Mineralogie^'  haben  ihn  mit  aeinen  Yerandien  öftere  an^  die 
rechte  Spur  gewiesen.  Bei  Polgerungen  aus  diesen  kleinen  Vemchen 
auf  die  grossen  Wirkungen  in  der  Natnr  muaa  man  dann  nicht  vergessen, 
dass  hier  die  Prozesse  Jahrtausende  gewährt  haben  hönnan ,  daaa  auch 
noch  unter  hohem  Druck  die  Waaserdampfe  eine  die  Siedhilse  übersteigende 
Temperatnr  besessen  und  daaa  Ansbanchnngen  von  Kobleus&ui:a-.  Schwefel- 
wasaerstoff-  und  Kohlen  Wasserstoff' Gaaen  mitgewirkt  halben  können. 

Die  Versnebe   machen   es  wahrscheinlich,    dass   sammtliche  Blei-} 
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SiA«r  -  vihI  w«M  noeli  mihiebe  aMi^  iRrtB  uft^lngfft^  M  SefiVefel- 
Mrttfle  vorhanden  gewesen  und  von  dmem  Zustande  aus  altinlliltc)! 
ia  andre  Verbindungen  Über^efiihrt  worden  sind.  Wird  Bteigfaut  ili 
rtaer  ForseUan  -  oder  Glas- R5bre  mäflfg  und  bei  weitem  nicht  einmal 
Mt  svm  Schmelzen  <8og^r  nur  kamn  €ber  loa^  C.)  erhitst ,  wibrenU 
Wasserdinfpfe  ununterbrochen  Aber  ihn  hinstreiehen ,  so  entwickf*lt  «idi 
MwefielwanaemolF-  und  Schweflt|C8ittro-€ki8,  und  der  BlcigflattK  b^inilt 
lidi  sa  redoziren.  t)b«rgiesst  man  das  so  redocirte  Blei  mit  destiltirfem 
Wasser  und  lisst  es  damit  in  Borflbning^  m^re  Wochen  stehen,  so  ihe#- 
nebt  es  sich  (was  schon  bekannt)  mit  tohlensaurem  Bidozyd.  Wair  d^r 
Bfeif^tts  iir  Stacken  «n^wendet  vrorden ,  so  nehmen  die  darilber  strei- 
desden  Wasserdimpft  eine  nicht  unbedeutende  Mengte  desselben  in 
Farn  dacs  f^ns  fcünen  Staubes '  his  auf  mehre  Fasse  weit  davon  weg 
[ti^  Lampadiüs  im  Jmhrb.  i849,  389].  Anch  weiss  mam  bereiCs ,  das^ 
isrch  Wa»erdlmpf%  m^re  Substanten  an  Temperatoren  verflüchtigt' we#« 
dea,  die  w«lt  unter  Ihrem  Siedepunkt  Hegen,  ja  selbst  solche,  die  sich 
asatefdeiB  in  keiner  uns  bekannten  Temperatur  verUdchtigcai.  So  ve^- 
Isehfigt  siefa  Quecksilber  durch  WasHcrdflmpfe,  Salz  beim  Versieden  d#r 
SmIc  und  Kleselerdo  in  Pajence-Öfbn  durch  Wasserdämpfe  [Jahrb.  t941^ 
379],  welche  Erscheinungen  mit  den  obigen  verbünden  den  Binfluss 
Mch  klarer  machen,  den  diese  VSutkpft  bei  Saog-Aatffllangen  ge6bt 
kiben  müssen.  ^ 

Ebenfalls  sehr  Iteicht  servettt  sieh  *{n  kurzer  ZeM  dorch  dieselben 
(ktostlidhea)  Schwefelsriber  und  swar,  höchst  merkwürdig !,  viel  leichter 
ia  gerinfcer  Hitze,  wobei  dasseliie  nodi  lange  nicht  cum  Sehmelsea 
Isnmt,  ala  in  der  Schmelihitse.  Bei  Temperaturen  nnter  der  Scfamel«- 
Utse  des  Zinkes  erschien  dks  so  rediizirte  Silber  in  Baummoos-  nnd 
Draht  RMmtgen  Oestalten ,  wie  das  natdiiiche  Gediegen  Silber  ,  was  be- 
weiset, daas  dasseflM  auch  ans  der  Masse  efttoreszire,  dass  auch  hf<«r 
noch  im  festen  Zustande  eine  Beweglichkeit  der  kleinsten  Theile  des 
ICorpers  stattfinde,  wlinn  nur  e^ne  mfisige  Hilze  whrkt.  Jene  Bildungen 
les  natürlichen  Octfiegeniiibers  erkUren  idch  hiedureh  auf  das  önger- 
twsngenate.  Denn  wie^  hätte  mMnUiscbes  Silber  vermorht  urspriünglich 
der  grasaen  Verwandtschaft  ^M  al  kerb  reite  ren  Schwefels  zu  widerstehen 
sid  in  gediegenem  Zustande  zu  bleiben?  und  gewiss  WMrden  gesehmoT* 
me  Sillier-Miassen  in  ganz  andren  als  Jenen  dendritischen  formen  kry- 
MKikirt  seyn.  —  Doch  auch,  wenn  man  nicht  ganz  mit  Schwefel  ges&t^ 
(Kbs  Silber  bis  etwas  über  die  Siedehitze  des  Schwefels  erhitzt  und 
An  an  der  Luft  erkniten  l&sst,  so  kann  man  die  Reduktion  untei*  seinen 
ii^tt  erfcflgen  sehen.  Das  b^waffhete  Auge  sieht  Silberfäden  aus  der 
ftrfen  erfrftzten  Masse  heraussdiiessen.  Mithin  wird  sich  auch  in  der 
Nnir  Oediegensilber  geblMet  haben,  wenn  dtt  Silberglanz  mäsig  erhitzt 
in  die  Oangspalten  getreten  und  dort  an  der  Luft  erkaltet  ist.  Was 
aber  an  ganz  geslHtigtem  Silber  der  flffcfatige  Versnch  nicht  vollständig 
erlangte,  das  darfte  die  Natnr  im  Grossen  und  im  Laufe  der  Zeit  doch 
f «mögt  haben. 
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btee '  Ging  -  Mh^  bietet  de«  ErUtoiJH^  ifH-  Qhemafcera 
,6cliwim(?Miten  der,  «Is  der  Beryl:  er  ift  eiaer  der  etre 
,lind  ueou^flliclifteii  Körper  j   welobe  wir  JteiiBfa     I«  einer  liitx»^   wn 
.lijyk  kpyeUlliiiiii«be^  Oebirgeerte»  Yon   Beaatte  bie^  eam  Vwpkfr^  «ad 
Granite  mil  Lei«^tjg|(eit  echwoleen ,   sinlerte  er  nur  in  Beifflir«a|^  mit 
>df B)  Tiegel  ^wae  zueammen.    Sein  Eindrii^fen  in  Gang-JSpallea  sa  mr- 
Jdüreo»  echeint  daber  aaf  dem  plutoniscben  Wege  eben  eo  jchwierigr,  nin 
.auf  dem  neptuniecben«    Zwar  köunte  der  Bßryt  fM  weiten  6Mg-3piiltesi 
iflunerhin  in  geechooljKener  Form  anfgeetiegeo   eeyv:  obeebon  ^  dnim 
wohl  fiast  immer  die  an«  leicbtfl^Migerem  GeaMne  gebildeten  Wände 
der  Gang-SpaUe  geBebmolsen  beben  mfiaate.  In  SimUen  vnn  nur  .eüiigen 
i^oUen  Breite  aber  miiaate  er  eehr   bald  erkaltet  nnd  ag  weitr^Mn  Vor- 
dringen gebindert  worden  aejn,  wenn  nkbt  etvra  das  Gebirgff^Geelfia 
UKlbst  nocb  eebr  beias  war,  eine  Eriilärongi  die  wvnigatene  bei  nepCuni- 
ndien  Gebirge  •  Arten   (Graqwacke,    Banteandeteiu)  nickt  sull(aB^  i«|. 
Anaaerdem  ist  er  oft  begleitet  von  tbeils  aebr  flqcbtigen  Stoflbn  ^Gediegen* 
Qneekaiiber,  Jlraenik,  Scbwefel  nnd  Zinnober),  welpbe  wbep  vor  ihm 
■Mmn  dem  Erd^Innero  verdunetet  9^y9  oder,  mit  ihm  anfgeattett(i%.  jadentnU« 
während  ae'mer  Erstarrung  sich  noph  .verflncbligt. haben  werden;   theün 
iofuet  er  mit  aebr  jeicbt  zeraetebaren  Mineralieii  aelbat  in  oi^rev  Teafeji 
vor    (Branneieenatein ,   Eiai^nocker,  Eiaeokiep,  Malafsbit,  koh^epaearea 
Bleioxyd),  die  in  aeiner  Schmelzhitze  nicht  bitten  bestehen  konneii  nnd 
^her  etwa  erat  naohtriiglich  zwiacben  ihm  abgeeetat  wordea  aesm  musa- 
4fm  (mit  Braiineiaenocker  durchdrungener  Baryt  einige  Tage  in  ^alza&ure 
C>^egi  gibt  denselben  ganz  an  dieaelbe  ab ;   Mgiieh  kann  er .  am^h  von 
eiaenbaltigen  Weaaem  seibat  lAnga  4tr  Kryatall-J'lliehen  im  Innern  den 
Beryta  abgeaetat  worden  aeyn).  Aber  daa  Viirkammen.  dea  ParyjtrSpatbee 
in  Cbalzedon-Nieren  in  einaeUen  KryataUen  nnd  in  kl^ieemi  iM»d  groe- 
«eren  Partie'n   im  Eiaenkieael   veraenkt  CSckrUißfimM)^  in. einem  dnreb 
Iboneieensehiiaajgea  Bindemittel  zuaapimengehaltenen  Konglomerate  (JUed- 
4e9hmm  bei  Ereuimnaeh),  in  Kalkapath-Or^en,.  als  Aaainlinng  der  Höh- 
inngen im  tbonigen  Sphäroaiderit,  ala  Verateinernoi^- Mittel  von  Liaa- 
Ammoniten  n.  a.   w.   acblieaet  aeioe  nnmittell^re  Bildnng  ans  dem  ge^ 
ficbmolzenen  Zoatande  gänzlich  aus.     Anf  Gängen  in   Granwarke  zu 
Prmkrtm  in  Bokmm  trägt  er  Eindrucke  von  Quere  und  Kalkspath,  die, 
Hüaaig  mit  eufgeatiegen,  wohl  jedenlalla  ein  Kalk-Silikat  gebildet  haben 
wurden,  andrer  Einwurfe  nicht  zu  gedenken«  ^  Zu  WUHekß^  ie  Bmi^m 
Jkommt  auf  Erz-  Gängen  in  Granit  Gediegepsilber  in  Drabt  *  nnd  Banm* 
Geatalten  mit  Speiaa-Kobalt ,  Erdkobalt  und  Baryljspatfa  vor,  dieaer  zum 
Tbeile   feetgehaüen  und  getragen    von   den  ;Silber(irähten ,  wo  alao  daa 
fiilber  vor  dem  streagiliiaaigen  Baryt  vorhanden  geweaen  aeyn  nuiaa; 
Ikweifelaohne  ist  hier  jenea  ana  Schwefelailber  rednziri  nnd  dieaer  anf 
wäeaerigem  W^{e  abgesetzt  wo|tlenr    Hinaiebtiich  dea  letzten  kann  man 
sieh  den  Qergaqg  a^  degken:  Barytapath  war  ala  Ufgebilde  im  Inaerea 
^er  Erde  vorhaadep.}  Wasn^fy  ^  kpM^^uanrfa  Kali  odpr  Natnm  entbieU| 
kam  damit  in  Berührung;  es  entstund  kohlenaaorcr  Baryt  vu»^  ecbvfrefielj 


«ftra«  ^UMi  idnrab  «Ifet  ikrmbmngf «  wslete  «Mli'B*'«''Vemadieii  aoeh 
jliltiedkt  «Mil  «Dter  4b9  SMItfti*  (M  <35<^  €.),  obsolHii»  iftit  aimditoflii- 
4er  TMü^eifttiir  jder  AlMl-^Iücuair  «nc^  <!«•  Ottange  dea  s«rwtat  urerdM- 
4em  Bftii)rte  ateuwit,  luid  inelcbe  sd^Mr  M  ciacr  ?«rdäuang^  doTMlbaii 
wd^  wr  mek  geht,  ide  iMa  #m  ia  notefftl  S&aeriingMi  fifeidel.  filkgan 
amißme  GevrlhM^r»  iv^kii*  4as  •qbweftlMwe  Mkälä  a«d  cUn  k»iila»- 
mmnm  Baiyt  «totjiiflteft  $  4creb  gtngn^itoa  ««f »  wie  tie  «s  mali  liaiiie 
Ihaa,  w  ie«ffiMifCeii  iidi  bei  ailaiäMieher  Abkfibliuig  imder  koblet»- 
JMrae  AUwii  «ad  «ebfirafelaaufttf  Barfl»  der  aieb  el*  B«rftapgUi  akaetata, 
«iliiead  dß»  idaticbMe  Alkali  nach  wetlar  galtührt  irarde»  Stboa  m 
MMafrWatf0arMatakh  koUBOMMurer  Bar j«  M  fv«llaia- »aa%ar  sobiMf, 
aiidw  aehwefatenaa,  da  «r  aieb  «ach  ^AoaaaaB  mit  M«4  JLaebead^fli 
ViMar  vatlMadat»  Balbielte».  jMe  Qawrjgiar  aber  freie  KableBaftm»  and 
aiek  tiater  atacfctai  VKaaaavdnvcky  ao  konatea  aie  dmI»  aMÜr 
i;  da^a  bmIi  Ome  Jiet  mil  Kobleaa&are  g^eaütigtes  WaMcT 
^  kaUeMWirea  Baryl  auf.  ~  Da  eadlkii  kirirfeaaaiire  AlkaKea  kinfiffiB 
BüHadfWIe  i«  jBfiiieiaMtaaUeA  sind,  ae  ^erroöppea  diese  adelt  }c«i*» 
«eaa  rie  ki  dar  Tiefi»  aiit  BarjrtaiMUh  in  Betilbraag-  kajoaiea»  aoftvban 
mh/Mmsm^^  iot^mMhii^  osd  i»  aekalftear  TNUigkeh-aberiaeMMi  ^Mur 


ficaa  JM  BsAQMMifrt  fibef  die  Pre^fil-FerBieii  de*  TÜdle« 
(dta:  yWa^i.  IMir,  JoU  Sft  >  riaafl«.  MM,  ^Tl^  t98'^il»4).  iCa  sttt 
8pall*Tkft4eriuid  ff«raJie«irTb&4ert.  jeaa  darcfa  Sfal^nip  oderBaa- 
ünir  daa  Gaataiaa,  dieae  darob  die  anawanebeBde  Tfaüigbeitder  FldsaaeMl- 
eluidaa  o4er  deeb  aiM  cntea  eraneiAcrt  OewdIiaUeb '  rediaef.  dMB  vidi 
M  viaia  TbMar  aitr  waten  AbMeeCFaHaar  ^  fintmmtm^  walUea  tPämü- 
iMMal),  weU  aieb  daa  Auge  6ba»  die*  SieiHieit  4ar  TbakWiado  an  adbr 
tiaiiinl,  i>ar  ¥£  aaigt  wia  darcb  U  in  ira»aäkledandir  Gegendah 
»oa  f^mnkrmök  irad  daoi  9f eM^Uadarn  vergeoenoMoe  Meannffeii  adar 
Mcb  de«  gpeaaaadleil  lUrtea  aogeatcUCe  BereabaaacpaB ,  dasa  die  Vhilar 
■dbat  da,  wo  sie  nam  aogatea  (ebne  Thalebeae)  uad  «leifflleB  äiad,  «ineli 
Cegea  ^o  Hwaaifl  wter  173®  km  109^  «eafbetea  l¥iiik)el  »bilden,  waa 
«aew  Gafille  4er  Tbahrinde  ven  aar  ^^Mß^  entspticM.  <Eiiii«e  aas 
OiiMiif  aaa  nach  daa  hSebale*  derC  aiebtbaae«  6ebtrga»fipitsen'  aafer- 
■iMBnat  Mesaaaseo  «cbaa  dbm  Vf.  ebaafiiMa  aar  Wiakid  ^r«!  to<»-^ 
M*.)  IKaaa  Attw  a4ad  ddber  aw  Awdiea-  oder  Aadwaaehttoga^Tbaier 
nd  swar  meisteaa  sehr  flache.  *--*  Die  VtT  mala  dageg^en,  einige  TbAter 
mHnh  die  laaa  aaf  Baiekaii  voa  Lianen  dbenekteitet,  raaadie  'Thäier 
kl  fisatnü  naIMieher  Briebsa  n.  &  w.  bleiben  8|>alt-Thftler.  SMe  aeigeä» 
dMs  amdb  die  rasebeiteB  BMne  aeikat  lai  bi«cbisaleii  aebiiige  die 
SyaHen,  werüi  swflisaten^aioht  mUureodiff  za  Anawasebaafs-'Tbilem  vri#- 
iidaea;  dar«  ItepaM^  iMmebr  ^ao  aritoMgMea  IMIauM^ 
kmHdflilan  ist 
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tuk  DR  BBAöMmrrs   Bewfi««  r«»  dtr  Oro«Barilg»kelt  4er 
Dilavial-Strdme  (das.  ü«.  Aa||r.;^S,  aM^S«5)v  Mit  wanlfM  Aas» 
nabmeii  bentten,   dem  Yorber^eBdeii   »ofalg;«,   die  Tbllar  4ie    flacbe 
Oeatatt  von  Fhiaa-Betteo;  auch  ahaian  tde  ihra  Wind«ig«n  iiadi«     Das« 
doat  mäehtipre  Ströme  aif h  in  ihnen  bewagrt   haben  j  erlieanC  womit   oft 
nna  der  Groa^e  der  in   ihrem  Grande  abgfeianperteo  GeaeMebe   nnd    nns 
der  ittbe,   bi«  so  welcher  aie  an  deren  Seilen  Mttaoineiahmi«    80  tM« 
<liohe)  SMme  moaaten  aach  reiaaend  «eyn^  nod  8t4<ifler  StrSme^anf  we- 
•nlff  geneigten  Thal-Sahlen  wflrden  Jene  BMteke  nicht  feitaabe«re^en  ver- 
mögt  haben:    beide  firacheinnngen   bedingen    aieh    daher    gegenaeitiar* 
Dieae  firaoheinnngen  näher  an  erliatem,  wählt  aieh  der  Tf«  ^a»  St^ime- 
Ttiai  mit  seinen  sämmtliehen  Seiten- Armea  ala  Beiapiel  ava.    Ton  Ihreai 
Beginne  hu  (die  Sehu  bei  Pomt^Auktri}  bia  aar  gpoMinaamen  Mffndang  bei 
Hasen  tat  ihr  erratiiichea  Gebirge  dberaH  [hinaiefadich  aeiner  CMIaae  vn4 
ijagening  ?]  das  ginehe  und  nämliehe  und  weehfeh  nar  an  eSnigvn  Stet* 
len  nach  der  Beadiaffrafaeit  der  Gebirgaart,   welohe   die  Sf4ten-Thller 
.dnrdimthen.    Sie  mäaaiett  daher  aseh  van   giaidwni'ÜilavIal^tClewäaaern 
idtirchatromt  worden  aeyn.   £a  wäre  daher  nur  zu  «ntemaehen,  eb  DSeaa  ns 
gipieher  oder  au  veraehiedener  Zeit?  «-*  womit  aieh  ^Me  Präge  ron  allgemei« 
neu   und   partiellen  Abflüssen   grosser  Wasser-Masaen  von  hMieren  Oe* 
gcnden  herab  erledigen  würde.    Wie  bei   den  Tbälem  im  Allgemeinen, 
so  nimmt  auch  bei  den  iSeina-Thälern  das  Gefälle  von  ihrem  Uraprunge 
an  bia   sum  Meere  immer   mehr   wh*    Ein   einaefcwr  ttdns^rm  mfiaste 
dhher  auch  gegen  das  Meer  hin  immer  langsamer  llieaaen«  Dn  abar  nnn 
iasmar  mehr  aidi  miteinander  vereinigen,  ao  ninant  din  gemeinsehalllicbe 
Waaser^Maase  ni  nnd  gewinnt  dnech  ihr  Volnmen  wieder  an  SchnelUg- 
keit  nnd  Kraft ,   was  sie  durch  abnehmendea  OeMle   verlieren   wflrde. 
Ds  nnn  daa  erraliache  Gebiiige  länge  der  Safoe^Thäler  anf  eine   gans 
gleichartige  Weise  gebildet  nnd  abgeaetst  ist,  so  mfisaen  aar  Zeit  seiner 
Bildung  auch  die  Dünvial-Gewäaner  aua  allen  Armen  ansaaMnengeüasaen, 
nl»o  gleichsritlg  geweaen  aeyn.    Eine  gleiche  Ursache  muaa  daher  aiidi 
^e  Dilnvial-StröaMingen  in  allen  Armen  dea  JSWsa  Thalea  bawirfcl  haben. 
Bin  örtUaher  Waeaer-^Aosbrnch  aua  nur  einem  dieaar  Arme  hevnbkammand 
wirde  während   seines  Lanfea  an  Schnelligkeit  abgenommen  'uad  daher 
aorh  ein  an  Grteae  abnehmendea  «rratiachea  Gebirge   äbgeaetat  haben; 
während  ea  auf  Gehängen  afch  glcichbäetband  erscheint,  deren  SfeNheiC 
von  10  anf  1  abnimmt;  denn  daa  Gefälle  dar  tfafaa  läaat  van  Aar-asr  Miia 
oberhalb  Tropen  bia  snr  Brücke  von  Jlasan  von  0,00aa5t  bia  anf  1^000087, 
oder  von   0®  3'  W  auf  0^  0^  18"  nsch. 

Die  Baaeanang  Diluvial-Stt^me  fir  dieae  eiaatigen  mMitigen  Waaser- 
JBrgieaanngen  acbeint  daher  nidht  ungeeignet  m  aejrn  [obachoa  ama  aie 
•nicht  in  Yerbindnng  mit  dem  flbare  Mngen  nad  aie  keiner  aJIgaaieiaen 
Uraache  saachreibea  darf].  Man  kann  duaeh  Unteranchnngon  andrer 
Art  auch  nachwtiaan,  daaa  die  IMIaviai-Sträma  in  den  Becken  derJM«, 
der  Seiney  der  Man«,  der  JMoaal,  des  AiMia,  der  <9adna  gleidstifig 
waren  und  sum  »,Alpeii*Diluviam^   gehörten.    Nnn  weise  man,  data  ea 
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fiitlnn  eis  „Slitidlfravi^tlmf  DiiNividiii*  uiicl  *o  nocft  andre  gflftj  deren 
Drqnnl^  aber  Doeh  in  Dirakel  getvfilM  ist. 


6.  SfVlwR:  Lebfl^ncti  def  physiltafiiieileti  Oeog^raphle  nii€ 
fieolafpie:  Erster  Kapitel,  enttialtettd  ilfe  Erde  im  VerbrKIf- 
vi>g  lar  Sehwere  (398  89*.),  mit  Abbilfcng^a  tfod  4  lithog^r.  Tkfbln 
{Bim  1944y  8^.  Der  Vf.  g^eht  rom  dem  Gmndsala  ans,  dasa  phyaiM* 
Me  GeogfrapliSe  md  Geologie  ala  xwei  nelbitatAndigie  Wiraenaehafteli 
fwier  aicht  mebr  fortbratehen  können  (Jahrb.  i8S1  und  1940);  {¥ 
fHwdit  ihre  gemelnaame  Dai<ateiTanp»  in  strenge  wfaaenaehafHicbrr  t^onn, 
«hn  aal  der  HOhe  eines  akademischen  Lehrbneha.  IKwar  wlren^  eigent- 
Mfinf  Mnaiinen  der  Natorlelire  kh  Grnardla^en  dieaer  Wiaaenaeba#l 
ranfihren;  Gravitation,  Wirme,  Lieht,'elclctrf8eh*nia|;ttet{aehe  Thitigke^t 
nd  ergtniaciie  Xmfll;  allein  er  besiArAnkt  sieh  ^fnstweilra  aaf  Ae  erkte, 
Man  dia  Betnehtnnf  der  BMe  vntor  dem  Einfiaaa  der  Schwere  ein 
fir  neb  OearJiloaaeiiea  leiden  kann.  Niefr  der  Etnleitanf^  und  den  ^phf- 
abliiehen  Teebegriffen  handetf  ein  erster  Abschnitt  (8.  ai>  vom  siderK- 
«bn  and  ein  «weiter  (8.  «#)  vanr  ti^Hnrfachert  feinütfss  der  Schwere. 
Dtrtirt  die  tie4e  mm  Ursprung  des'Plameten^fntem*,  von  der  refpeP- 
nWgan  nad  geaHIvfett  Bewegunir  der-'EiNle,  von  Ebbe  nnd  PInih;  -^ 
Un  wMden  Geatalt  nnd  IMebMieit  der  Erde,  AnaSehnn^  koaffiiach«¥ 
Huma  (Mateniiten  w.  a.  w»>,  C^eatalt,  Drnek  nnd  Bewvg^nng  der  Atano-  - 
ifbiie  wie  der  Gewisser  5  SelKmeiit*BiMniifi|en  auf  wiaaerigem  nnd 
herignn  Wefe ,  Erosionen  'nnd  filnaenknngfen  des  Bodens  bef^aeivti'f. 
Alk  ncehaniaeben  feraehehrnngen  in  der  nnor|^niMheri  Erd-Masae  siiAl 
4bfr  enter  eine  kleine  AuaabI  pbysfkaAiaeh-meehnnlbcber  Gesiebtapnnktn 
raittawafteftiasi  «md  betenchM,  nnd  naeh  den  ihnen  enlaprediettdeii 
wimniaefaaMiahen  Principlen  gemattet.  Dfeaea  Lehrbncb  behanMt  dahfV 
*Mclb«  MnteffkUen,  wie  „die  CMaebidite  der  Natnr^,  weiche  zwar,  ia> 
weit  aie  bis-  jetst  vollendet)  aogleich  den  g^Anaen  oben  angedentefen 
Unfeag  der  Wiaaenathwft  ergibt,  ihre  Elemente  )edeeh  mehr  in  Ihrer 
pgnueiHfrft  Onfebdftngmtg ,'  ihre  Ersebeinnngett  mehr  in  ihrem 'ani$- 
ectriTen  Ineiiiandergreifen  darsMeHett  veraocht  nnd  im  Einaeinen  die 
Brbaataebare  nsit  den  ph^aikallachen  Grnndlag^n  mehr  voranaaetat  nnd 
iidi  atf  sie  bemU  Es  aeliaint  nna  der  Unteraehfed  in  der  Behandlung 
Ml  die  TSlel  beider  8ehif  ften-  mit  hinreichender  Bealimmtheit  beaeSch- 
«•t  «a  aeyn. 


BAaLarr:  ffbar  Hdhlen  nfttd  post-tertilre  Formationen  in 
(WsiMtfmid  i»armi;  und  DIaknaiion  {BrH.  A9M.  PfymonM.  fMI  >  VtnH. 
^1,  IX,  4Sl--*dt!0«  BAaLBTT  bescbrieb  die  genannten  Pormatienen 
Mi  sNbre  nenn  HWilra.  Die  A9k4Me  in  B^rr^KMtd  M  S8  lang  nnd 
^  breit.  In  eine»  Lehm ,  der  ihren  Gnrfnd  bedeckt ,  hat  nmn  hutt^ 
KMcbyttra  tH«lt«}  Cyeln»t#ma)>  Seia^llfaaeheln  (Mytilna)r 


/Mß 


Oeräthe  «^efundeo.  Tiefer  iMfreii  Mific  ElfpJwMi^-»  q«  '%.  lUoeiiM. 
—  Viele  Ufer-Stellen  sind  am  36' ^36'  über  dea  See*Spieg^l  gehoben 
und  bestehen  in  Terraseen  von  feinem  gelbem  Quantand  mit  Gewbiebea 
•v«n  SUuii^re,  Kslkst^n,  JkltKqibm4Sa^d«i|eiA»  Ov«naand»  UMmtHit^  nebnt 
'  Ytei«n  Koocfaylien  lebtnder  Axim  (Porpurn 'lApülus»  P&le.ilM^ 
Tnrjbo^  Nne^a)  «ud  Reiten  V9n  ^ebin«d«rm^»,  .3«pjik'i«n  ittd 
.G«r||ro  ni  e  n.  Dieae  Hebung  atfinda  in  ¥«rbindany  mit  dm  jiioigalMiien 
Am  Hkmekß-fUuahj  walebe  «eildtr  iUmtM  TmM»>%Mi  fiH4§ßimimt 


In  Folgt  dieaaa  Vartraga  erinnert«  Affmatf  4m^  Bmum.  die.i 
.banen  Uatan-Stallen  am  aratan  baacbriaben,  daaKHuinMM  1810  Xte  t^ 
Macm'm  mit  dor  Hebnng  der  Straolie  batemt  «iftlit^  :W«rA«C  die  «Git«- 
4elle  Ton  Flymaiilfc  eteht,  daaa  SaooiriQR  «od  MwapHiaon  aUa  HebwigMi 
der  Kälte  ah  NwJ^Bsmm  und  er  aelbtt  1«M  die  Aaab  «elw^nen  WMm 
i|[0pi'«  üTeaa  und  fA«  Aeicto«  bea^hfiebap:  halmn  ^  we  jna«.  mnhr  KMb- 
cbflian  findat,  ab  B.  fd«NP*  aogf^eba«.  Bai  ar.  Ii^mp'  JB^ee»  aiod 
jolaba  bia  30a'  nnd  4/m*  S^ebah»  g^bobao.  Dar  a«m««eriaaba  Wai4 
¥en  2^r  B#f  entbi&t  D»mbira€;b-KjMchiWttnd.ie^^t9üiii«4iir»:behe«»l» 
jMcb  deaaan  £rsäWang  die  J'Sa^ber  in  ibMn  Ifataan.  a|t  Pa»b>CkNraibe 
Jieravfbfipgao,  JBr  ündal  Beweise»  daaa  die  ttfbiMr  ««w^  «wait JeHW»* 
«rirta  ataltgefandbA  iiabe.  -«  J^  hat  an  dJiOMn  Kuala»  4A  lebende«  Avieft 
JUmdiyJien  gnfunden,  walcbe  Umen»  i& jBliiyleiid  ^ffanigümsi  eigentbeaüidli 
aiHd  und  aiim  weMicherea  Qtaimkter  «landie  m  eManaedure  MinUmäm 
Kialaa  t regen.  Aaeb  die  Ceryopbyllie  !Bjattbit  n.  e.  iieee  9Mm- 
.Xeralkn  lüsaet  KMe  beben  eine  firioaaae  yerprandUriiaft  aUt  4m  ««lel- 
jMseriaaben.  Naeb  Yabmix.  aind  enab  4#  Artfn  f  iai*e  üeaer  Kdatnn- 
Strecke  aigen  «nd  dbersqbreiten  ee|tnn  W^^Bm^  <  IMe  giiifitonw 
AielbBn  entbalte n  aber  nbsbta  von  diesen  Konobflienmed  KaaaUan  A«ten^ 
«aondarn  nur  die  ^eeb  aedersrMa  in  JOnylnnd  gnmrftbnlicb  eei4oaMnanden 
jBaamI  Artsa  und  dabei  biiiig  die  CjiH'ina  I«lnn4ten  n.  .a.  afeJttiecbe 
Atlmi  eine  Erecbtiaung»  wie  «anaie.nnahe«  CgjUla  iChnef  in  J^fcaUfcwid, 
in  üfur^Ammilm  n.  a.  w.  beabaebtsi.  bnt ,  nnd  m^Mim  <»nf  -Mne  tfataiy 
Teaspenatur  hinwelast»  als  die  Jetaigs  ial* 

BocKitAiiD  beaebaeibt  die  Knftcbe»  Hflbton  nm  XSprfney.  In^den  von 
BAnurrv  aitirteo  .bat  «uin  in  atfainanderfellymden  6cWoblen  Qabftne  ven 
£la|»baat»  Rbinecerea»  Weif,  Da^iliiraeh^  Reh  «od  4ineb  vnn 
Menschen,  swar  unter  Stalaktiten,  Jedoch  nicht  mineraliairi  geJnnden, 
Diese  Thiere  deuten  alao  eine  tropische  Temperatur  an  und  sind  endlich 
durch  das  Eintreten  der  oben  erwibnten  arktischen  Temperatur  su  Oruad 
'gegangen^  für  web^he  aetb  die»  Qf^m-BrUHtmUm  gtfiindsnen  Spuren 
von  Gletacbein  Beweise  lie|pr%  deren  Abeahmelaao  »ndibrh.  i»iue  -gaaaae 
ivon  Norden  kommende  Etmb  inefnnlaaate.  Deab  sabainan  aacb  die  Olat- 
»eober  nicht  bie  BU-Bmm  eralrecfcl  «n  babeni  da  Bi  wfftigslana  mt  einor 
JtümHcben  Eaknrsion  nacii  Brnnlmmr  ihre  Spuseii  ..«eiigabena  ^esnebl  bnL 

jbiTB  «wrweilt  eb^sAip  bni  der  AßMi^h.  ^lilin  («mbsI  mmimkBt 


im 

«rfUk,  4mm  Mm  oimb  «iderii  Kh^mit  ^  Wv««k   ihits  Bodtos  bw- 

fiwddirfMi: 
SdiBtt  nit  Dam-KiHidicii  9  Meii«elieB*  Resten,  Rdmiaclieii 

TSpler-Wuren %ö' 

StelaglBitea e'  — 16" 

A«^  ADMÜtoi-BMfeii  wie  ma  «iatr  1^  b#l  i »  eJM  .g«te«4eii  jrar- 
dfli,  OBB  Beweis  4er  B((ekug  des  iMidef  fiber  das. Meer. 

Ann««  erinneff,  dsss  mstt  «b^  ia  ire»l'#  JiWs  bei  T^rfviqf  Pliil- 
vii4  Messer  ja  gleidi^r  Linie  mtl  Me  pS'Cheo  -Kooeheo  .opd  wntsr 
dsMtladea    wie  £tepbsatfBi*Grebeine  ia    eiaer    uberfibnliip 
Xhes-Sdbicbte  nnler  9'  tteta  SlAtaffsit^n  cefondeo  bsb%  lu  «.  m  -   • 

BircKLAH»  bebssfilst,  dMs  diß  Mens^ben-Gebeine  tiirgm^  wsler  V«v- 
bahsisis»  TOffs^wmHk  scy^Sy  wo  sie  4ie  0|ifiobseitigl(eit  4es  Me»sehf|i 
■it  H5blei»4iyfto«ii  «114  -Btap  bonrniseD.  JHos  ip  der  XefiTt  J|fiM|^ 
tiad  die  ceilisehen  Messer  und  MenscIieD^Gebeine  ▼orfekommen  in  iLlinsl* 
ficb  gef^bcB«!  liSdiem,  doreh  weMle  d«r  Bet^n  der  BGMe  sicbMi  sof- 
gewAlilt  werden  war.  Die  H((hie  von  iSfiDifiMsey  wo  aoch  Menpdiep- 
yiftieiisn  -wMlett  ^  bml  oibebar  «nr  Grabstitte  gedient,  tiber- 
;  ibn  des  ZiOsiÜBBienvorkonuDeii  von  Rnbehen  versehiedeAnr 
Thiere  In  einer  HSblo  Qoch  kein  Beweis  des  Zasamnieniebeos  der  Tbilfre 


C  G.  WBOfAKii:  über  einen  Meteorstein-Fall  anf  des»  Ter- 
rein  4es  sn  den  L^umtt  Gätern,  tiMMsrfsr  Kreises  in  MiU* 
JM»,  s^Ji«'i<An  Gnt^a  iSs^sM^:  <Pppsimi>^  ^n»,d*  Pbjs..Llll, 
\n  C>.  Das  PhteoBB^a  Jia|ie  am  a».  flUUm  184 1  ststt  nn4  diei  dasislba 
beglriteoden  Efscbeinungi^i  wnrd«»  in  xiesiUcb  bedent^qdem  Umbrsis^ 
wsJuywsBwnen.  Man  sab  einen  Stein  ans  der  Lnfl  jfailea  und  grub.ftfi 
Brscbeticb  dessekbea  auch  aes  der  Evde^  ifk  weicbe  er  ungefabr  einsp 
belbee  Pnss  ti^  dogesshlsgea'  war.  "Ott  Aeroiith  sei^  die  crfiiast^ 
ÄhnürJikeit  süt  Jeaen  von  JSimmßm» 


Baoäi  fiber  eine  i^olirte  ^ilsswasser-Abiairernng  .in  den 
Gebiripen  des  sfidlicben  Bomkm  <ß%üet.  de  l0  Sve.  gdol,  Xi^ 
IMX  Der  Vf.  nnd  YtQvstxmi.  babea  nn£em  NoviUuw  aof  boh^n  lüil)|- 
Gebirgen  eine  Susswssser-Abbi^enii^p  entdeckt.  Die  Schiebten  bedecjiep 
die  Plateaa-artigen  Gipfel  hBi.Gtm§aM  in  einer  Höhe  von  2964'  Pen» 
nnd  bei  HoHfSfM^lf  in  3600'  bis  260P'  Höbe.  Sie  besteben  ans  sebf 
kieaeligem  Kelk  nad  cntbalten  i^toisUcbe  Abdjriicke.  Qei  Jkmnta»^ 
mbcB  dieselben  »M»i  tbonig-kalkigcn  Li^en«  Ancb  von  glinuMM-iKen  lim* 
cbjtJKM  >l^nfT9i^»»  wwdiq»  J»e  b^le^.  Wim  4«M»  ö^Müch«»  imW 


Mitfei^t  Bind  Tön  jedem  terH&ren  Beeketi.  Waifffteheililfeb  Mt  man  üir 
Sntjiteheft  ron  KieseleWle-halfi|^ii  Qii^«ii  'atanleiteo,  w^ldb«  mäf  fraelif- 
tiaehe  Eraptionen  folgten,  die  durch  aekandlre  FormationeQ  hindafeh 
atattfanden.        ' 


L«  Agassiz  !  Beobaefitttn'»en  fiber  die  Gletscher  (Paris. 
AMd.  t849y  Dez.  36  >  PthttSt:  1849  y  462—463).  ^Caeh  Pohant*  Be« 
obachtangen  wftbrend  der  Sommer-Monate  aoH  der  untre  ThesI  der  Gfet- 
scher  sich  nchnetler  afn  der  obre  bewegen  im  TerhSItiiiaae'  wie  5  :  3, 
und  soll  die  Beweg^nng^,  um  6  tihr  Abends  und  6  Uhr  MorgenN  gratesseo, 
Aber  Tag  ^bemerklicher  seyn  aia  bei  Nacht.  A.  hat  daa  Qegenti^l 
von  Beidem  gefunden,  Indem  er  Messungen  der  Bewegung  im  gansen 
Jahr  anstelfte  und  seine  tlglichen  Beobaditungeti  um-  f  Uhr  Abends 
'Und  Morgens  machte.  In  Beaiehung  auf  den  ersten  PAtikt  mtss  er  daa 
Vorriicken  einiger  Fels-Blocke  des  Aar-Gletschers  'udd  swar 

.  .      BatftmMg  vo«     liliflleh«  B««itgaai>  BiwiffcJMKtni 

▲bscbwaMg. 

auf  deaa  aaa  glddiAmigitaa  wd  irc«9- 
Bten  abhiagitan  Tbail#  des  GIdlsebsra. 

auf  dem  steilsten  Theil. 
am  Ende,  auf  dem  serrissensten  Tlieile  ubrr 
einem  Boden  voll  grosser  Locher. 


??r. 

I: 

3077' 

.   274' 

m 

H: 

6176' 

.   291' 

n 

III: 

13950' 

.   219' 

n 

IV: 

21970' 

168' 

n 

V: 

24470' 

266' 

li.  AoAssiz:  Ober  das  Aller  des  gr6ssten  Gletschers  der 
fMmmUm  {Fari9.  Akad.,  3.  April  >  tinsHt  1843,  Xt,  Ht).  Die  jihr- 
liehen  Schichten  des  Schnee's,  'welcher  in  den  Hochalpen  fSIlt,  zeichnen 
sich  allmihlich  auf  eihe  kehr  deutliche  Weise  anf  dem  ObeHlftchen- 
Durchschnitte  des  Gletschers,  im  Maase  als  dieser  gleichzeffig  der  Tiefe 
'mwandert,  und  deuten  mithin  die  Anzahl  d^r  Jahre  an,  welche  eiii  Thcil 
des  Gletschers  auf  der  Wanderung  begriffen  ist.  Man '  kann  auf  Aem 
Laiif»ritar-Gleti«cher  von  der  Schneegrenze  an  bis  zum  EbtM  de»  Nemfehi-' 
telohf  auf  einer  Lftnge  von  12.000'  gut  76  solcher  Schichten- BSnder  zShien. 
Mit  2!^0'  Jährlichen  Portgleitens  wfirde  eine  Gletscher  -  Masse  an  der 
Schneegrenze  daa  HAtel  in  48  Jahren  erreichen.  Ton  dieaiem  bis  zum 
untern  Ende  des  Gletschers  betrilgt  dessen  LXnge  üodh  26.000%  und' so- 
mit wdrde,  bei  gleicher  Sehnetligkett  der  Oletscher,  nach  105  Jahren  daa 
'HOtel  in  die  Aar  stdrzen.  Von  der  ganzen  Jetxigen  Masse  des  AoT" 
Gletschers  würde  in  weniger  als  200  Jahren  nichts  mehr  fibrig  seyn ; 
'eine  andre  Masse  ans  dem  inzwischen  auf  den  Höhen  Mlenden  Sehnte 
gebildet  würde  ihn  dann  zusammensetzen.  Am  gHSssten  ist  der  Alrlae4- 
^Aetseber,  und  aoeh  dieser  hitte  bei  glaUer  SehndHigkeirdto  Biegung 


frmtr»  asler  skicbeii  ;^4>«9«ii««fn  «m»  2(  -Slmideii  wfii  bi»  s«»  Juri^. 
ltrlR«a»tster  Gletarb^r  in  1700  Jähren  ftans  abUufrn  warde ,  m  rrkMrt 
Mb,  warsM  das  GIrtMber-Eis  keine  Thier-Knocben  ans  der  Eiaseit^ 
IfltaaCffapha  «tlir  e^thaltf a  kaoa. 


Tba»  DiaKaaT  *i  bat  eia  |cf9laffiacb.iUanib|irlfB  Reliff  4mi  J9M«*ii« 
frMiyaa  uad  aeiaejr  Uaiffebmigea  boriaoaUl  «u  nk^f^  ^^  natiirljrbap 
MiMca,  vertikal  dap^it.sq  stark»  tiegleitdt  aiit  eia^r  MaaieA-LUta  .van. 
130  darauf  bafiadlicbea  Orten  u.  a.  w.  9  in  Gänsen  nnfteUbr  20''  isng 
a«4  brait  angefertigt,  aad  der  Preis  ist  =  2  Frtedriciisd'or  ia  Gold  nad 
1  Ibalar  lar  Verpaakiifg«  .  .  .    ^ 


Dilavlal-S.cbraniaian  nad  Rieselet  ftpfe  hei  Meitsm§for$  iChif^, 
ilhloanMl,  1839,  Ko.  10>  EnüAn's  Archir  l$d^,.7IO}.  Auf  der  Gr**, 
aü-laael  SmitBem  b€\i  UeUjmfffvr^  bat  niau  0'  aber  ,dejD  Meere  eiaea  Aia*. 
eeatoyf  ealdeckt,  welcber  oben  Z'  nnd  nnten  0'  Breite  bei  16'  Tiefe  und 
vdlüg  statte  nnd  regf>l»|i»gt.W.ft»il«.  bfsitit  JBr  jirargao^  jrallJGUuuL 
nnd  Gmnil-Gerölleny  weldie  kagelig  nnd  ephäroidiecb  wie  abgedreebselt 
waren.  Dieselbe  Wirbel  Bewegung  tcbefnt  diesea  Steiaen  and  der  WMe 
ihre  Formen  gegeben  so  beben»  Diluvial- Schrammen  geben  in  der  berr- 
oenworV  lucninng,  oes  mw  luiaue«  namiiuu  ^  ijueer  uiie'r  uie  nuiiunng 
der  Häkle  hinweg ,  deren  Entstebnng  in  Zeit  und  ürsscbe  gaag.  aaab^ 
vaa  Jener  der  Sobramn^n  an  fejra  scbeint. 


N.  BaoaiB:  Glatscber  -  Spuraa  in  den  figr-mMem  (ßtm§f^»9L 
rrndna  IMf ,.  X/F,.  ^Sia).  Polirte  nnd. gestreifte  FIAcben  bat  dar  VJU 
aeit  %  Soaunera  auf  batden  Abhängen  der  PjfrttkUn  beobaablat  in  da» 
Tbdlea»  der  P^Sy  dfr  I^,  des  iLarftcarff, ,  voa  Ar0m^  von  Finnsyaa«.  v^n 
l  iisrawt  von  ettm^fn^^  -7  und  alte  .Moränen  ifi<^|ii  allein  in  ailea  dieseis 
Thaera,  aoadarn  aneb  in  mehren  andern,  wo  Schliff-Flächen  noch  nioht 
nalgafiendan  aiad»  oft  mabr  ader  weniger  weit  in  die  Ebene  hinaus  sieb 
aHliiskawd 


K  Baan««»:  Bewegang  der  Gletseher  (PUtÜUig  I^M, 
XJ,  S^>.  Aaaaaia  batia  auf  dem  Aar*Gietscber  mehre  Bobriöchejr  aie;* 
dtfgctriehaa,  and  als  er  im  folgenden  Jshra  ein  Senkblei  bis  zu  140^« 
Ttefe  darin  biaablieas»  ao  waren  dieselben  noch  in  dem  Grade  senkrecbtf 
desa  aicb' dieses  nur  am  untern J&nde.  ibefe<uchtf>t(* , und  in  seiner  ganaeni 
nbrigcn  l<äiifta  trocken  Mieb»     Aa^ssis.  aalbat  bat  viaileacbt  den  daaiil: 

•    Ceneffiva^ef  4e»i|M9i|lM«fe-rlMVMMa«'M(!<«W<'t<>^4kf^^  /•  ..    »...t 


ACf 

iM  §thi!tt  M^l#  v^tUbewegt  iiälMn  katov  utid  nMtHttMif  üi^efrtfircii  -w^r. 


LUatn.  Sbtmohdc:  Aber  die  Depfentlotr  FlrfSüMaV  <l*l*ifllL 
IMt,  100).  Eiiftlisehe  Blätter  nelileo,  HaM  die  TriangotironKeii  Sbt- 
mord'«  ir^K^iKt,  iIass  das  Taäte  Meer  1337'  unter  den  MiUeimetfre^  der 
t^#te  %:oÄ  Ttb^Häk  oder  OftmeB^ak  84^  unfer  tfiesem  lettfun'  Ifegf,  a»d 
dlua  der  r^tüende  Lcnf  dre  J&rdtm  etff  Hne  Uiik^  ven  Yo  Eftjifl.  ffidl. 
«Ibf  citten»  mlHeln  Oefllte  ¥oii  18'  aof  dt«  Millfe  srMtlitoder. 


A.  AuHLdv:  Sieifren  der  ^htMfdisehm  Kfiti«  (Km^.  mh»4t. 
illr«4.  Handi.  f.  18S9  >  Poofinm.  Aan^d.  Pbyt.  IMI,  Ur,  444). 
A.  hat  im  Soininer  1830  die  an  der  Kiiate  awiachea  Htg^tirmmäa  nad 
Bdae¥M^in0  fm  Aiveao  de«  Mefetea  |trmacbr#it  Celi^eo  tfift^reürhi  vad 
d^hM  EfbrbaDff'ittr- jenen  Sommer  wie  fbl^f  Kefendini,  naeb  Sefawedf- 
atfhmüeKbnii-Fuaflen,  wietebe  lo  Zoll  baben  nnd  itlefeb  OjOf  8M^  ^ir.  abid. 


Or««, 


Alter  der  Zel- 
cbi*n  in  Jahren. 


1839. 


JfthrlMies  Stel- 
gen. 


I7//Sn«  Bockk^rei  . 
Addr«  Korfgnmd  .    .    . 
Ästimwmd 

viveo   ••••••• 

Mi  VI  MiWa^ll       •      •      •      • 

J^tfJMleorf,  l94<#HI««tiieii  . 
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•  Stiuvpblmanii:  Vorliommen  eiaer  FISts-artIffea  -ISf^Ntr*^' 
ranpr  basaltiecber  Maaaeii  in  der  Jf«MeAfo4|»Mirr  Braun koblen- 
Ablafpernng  am  HrnMckUw^Me  (Sludictt  dea  QoMngUekm  Vereine 
b^ntfWvfiiin.  Vl^nnde  ,  IV,  iH  ft).  Wii  BMtHüp&i^  Bertf^^firb^nff, 
Hne  ^on  den  vielen  Kuppen,  wetdb«  Mtot  den  BttMcMMtMäer  CkbirRfr^ 
l^ateatt  emptomtei^eo  und  dieaeä  Henrortreten  einer  miefttigtOy  in  an* 
a^bnKtebeir  PMamamien'  so  Tmg  atebondeti  Bbllif^DorcMrtreebttn|p  tu  dbiAeir 
haben  andefcrfe,  iehlleaat  efne  BraiinfcohVen^Abfa);«nin^  in  ftleh,'  dftf  von 
fMoii  Baaalt«Maaten  dnrehbroeben' word#n  iat  MJair  nimmt  ib  dm  Mbem 
abgeworfenen  und  in  den  jrtat  noob  im  Omtrieb  stehenden  Kobten- 
Bauen  eine  Aarübnüebo  ▼i>rtwa«t«iif  oia^sr  dio  ILobton  dOMirdHtttendan 


VM  oMkr  4«ttn  14^  LmM^t»  %whrhmt  ditm  HoMfii«Ft6«i  mid* 
iv»r  4^^'  veo  d^r  K«blr«|.8olile  «oit  in  fit^rkw^riliicer  wenig  teriiMfr» ' 

•rMtl  wcrdiii^  B«  dis  Kiilil#n*4?Mlk  MrtdrrntMnnr  '"  «<^^  ^'^  nll^deMi^ 
Bvrgt  fitlM,  m  Uff  41»  Stffl«,  WO  4^  Aii(«t^-TVrMet«nf(  iroM  Hm^I-' 
BiRbbiMbilw«cr8eHMi'IlieMiiit|(  k»  «Mi*  ««Mmp  iiaHiil«  iifr  tCeliil«»  qii4 
■lirf  Mt  M»  AMfH>M4lin  c4to«f  'f»«iiMA»  4i«r  ««li  MulM  brrtebMNhw^ 
UUt.  1«  ura— »r  Titffit  b*0ta»4  dis  BfeMtl-Maic^*  *«•  «iiwni  gf •aMMMM" 
■iHlw  yarlMB-,  M«li9nii|c«(n  «ad  f^iMeto  BMalt.Koii|rlofti*rat.  ft<*lir' 
wk  ic»  K»lil»i»-A«SK«b0»4m  hl»  tritt  «hl«  «n^rfe,  ff«IMfclf((iiitta  Fift' ' 
hMf  ttei  BlM#o-MttaM  >  nlelit  f|r5«att  als  Itkihi«  NadalllQiftllef  werden  * 
M«ahi^fa«#MaM» umd die«« &l««MbaMgaa «taait ParalMlamiifi  «atav- 
fJiMiw  «ad  arii  dar  daHMler  «ad  dairaaUr  ifekganM  Kalite.  Mieliti|r*' 
Mt  4m  KoaglMifirataa  swiaabaii  ^*  •aadi  lidaiialaaä  H^  Pia  eatramuMg » 
^biiaMaahaaf  Eiiiipnaiaaaifr  v#n  dar  '8ohla  Malbt  aiab  aa  den  MaiaW«* 
Mea  liaaüahF  rMali;  Mf  •»  f4iiiga«i  Punliie»  ^wvrde  lauariialb  daf  0^- 
biUa  ia  daa  RaMa»  ga<riabana»  6traa|[aii  aiit  Habe«  dar  banaHlaalia«* 
iHNa  Ma  bafiaafca  kl  üa  iPirala»  oad  aio'SanlMW  Ma-  naba  «n  ürSaiila« 
wikfRcaaaiaiaB.  Wadar  daa  al^entlieh«  Dach  dar  Kohlen,  noeh  die  Sobia 
4melbea  werden  jadach  van  den  baaaltiaehen  Maaaen  berührt.  Daaa 
<i  JfaBall«¥aai«laliiiir  4ea  EaUaif.Hf8fteii  adar  der  «ahidklanp» ''  gdfolgt 
«iie,  lat  d«r«ha«a  «ieht  wahraMehaien,  In  Mt  nichafeii  NIha  dar' 
KiUta  aa*  daw  fcaaalHaahan  ffiauani  wird  eina  TareManft  der«i4haa  ba<*- 
aiffci  Nar  aallan  aad  Maaa  4w  tr«Baarir  Veafi  war  «ndaaaaa  «loa- 
i^ecba  Bto^aii^OTg  ««ü  •a«fii|llehaw  AhaiNilervaif  wtt  acfien.  Ao'  den 
■nMta  Siellnii  aiod  di*  KülihNi  i«  aebwacha«  Riadan  Glanc.artl|t  Kewoi^ 
H  aad  dl«>Biairtl|rhelt  aalahar  BeachairnftheH  titeht  wieder  In  i^eradenr 
MMalaaa  «Ü  ^1^  ]Hab(i|(hah  «ad  FaaHichall  der  baaaHlachen  Manae^ 
DncMmHMieb  hatrift  «daa  0iair«-artl|s«  VovkaaMnen  nhr  eine»  hathev 
Zdl.  1«  dar  Mtbadaa  n««ft*^BaaaNi..I>«i^br«afaaa^  rair  Welebam 
^  w  waüalah  ev«tr«dia«da'tea«ltladM  Teriatflno|{^anaftlfi|p,  aeiRf  aidi- 
A»  plaala  MdeMg(fcaM  n Ad«  «MlHtkeit  daraelMn ;  4iler  ^nd  man  «nch- 
vw  ^  BaiQtwwng  w/h  dei*  Ba^hlt*  ahwirtti  alaa  a>w^a'  ahaeboiaiide' 
^wi<a«|  dar  MüiitMblaw  Ma  «#  9  Psaa. 


Ca.-De«ifnt:  Bli«i«r%««||f«ii  fl^av-  dfa'  Wir kttngvn  atter; 
^iHithfrT  fa  C^anaai^adi*»«  « « d'  llb«r  d^n'  Tranaport  ran 
Steiibliafca«  idaft^eh-aa^hwIaMn^ada«  Eia  (Land.  BMmb.  pMo9.' 
^v«.  l6My  Ci  JUBi  IWd-^XWf.  BücvcAN»  haf  In  eioam  Tortyni^ 
M  der  frolife4«ab^*8a«laitr  aal  16.  Dvt.  1941  die  Sfioren  «lid  Mlrknn-- 
r«  •tier  Olf^aabH^  üi  mmHMm^n  ».  a^  hewaiihhflrtni  Theilr n  von  tfw4- 
^dct  aaaßihrlich  beachrtebeo.  Der  Vf.  bejcab  alrh>  apitra  dnhfii  ,•  imr 
'^»Idi*  telhel  so  aahen,  und  bestlligt  nun,  wie  von  den  Sff  *ii  Oywifm  und 
J*Batt  daiah  daa  Tlial  Niuti^Jirj^^iiteim  herab  bia  Meikesäm  «ad  weiter 


1» 

UMtiiM,  BaiiJUciil,  SililülitlMit,  AmtaIim  «niEllMii  m  Jn<lrit  ak 

iiAWMtn  wrrd«o.  ScharOiAOlifi^c  Peltbldcfc*  lp«»il«r  Art  siebe«  dftM» 
«üfffMbl  Qfid  dturcb  ibr  Hrrabfallcii  in  die  SpaltflM  «hm  rnftebli««»  OIH- 
■eher«  gtbomte»!  anffftU^aid-ffenoir  «ol  des  boihalMi  fitcllcn  der  Rand- 
bagrL  Die  Glrltcher  «cbriiun  bit  äb^r  !••«(  MiebltgliMC  gebftbl  sa 
haben;  nberwcbreilft  »wi  m  deo  Tb«l-WIM«P  ««Ivirta  tiae  «cwicM 
Ofaaaa,  ••  aiebi  «an  naeb  «rea%eB  SrbriMaa-  «Ua  variiM  erwihwteB  £r^ 
aebaifiaaKea  vacachwiadaa.  Aber  weiWr  aaeb  dar  Nied«MMN{  herab  acbeial 
daa  Bilde  der  Olelaeber.aaf  UMtariaeerlaabeai  aad  apIler  ampargehafctaew 
(die  Hebaag  betritt  «00— ieM>')Siahkhl-Gebk«a,  Till  a.  a,  w.^  weJ. 
ch«a.aa«eeiieii  Seelbier-Reata  fdbrl,  camM  «a  babea*  fiinige  laalirtera 
üftbaa,  .weUba  aua  der  Nirderaag  aaalelgca,  bletan  kriae  Aaefigpr«  mehr 
vaa  der  Wirkuag  alter  GleUr her;  wohl  aber  tranan  ak  aaf  ihRea  GipMa 
<bi«  low*)  viela  efnilite.ba  BU^cke  ohae  ScbliCe  aad  Farrhea,.  welche 
«beila  .viel  weiter  barfrekakaoMia  aiad  ,  Ibeila  vaa  Siellea  •ifihreat  die 
au'  tief  Uef^ea»  ale  daea  aie  hfttlea  vao  ibaaa  aaeh  jaiUebit  aMhatnkaader 
GlalMber  auf  )t*oe  lUhe  fteiaagea  fclMiea ;  dieee  leitet  P«  van .  £ia- 
Berg ea  ab,  welche  aaf  deai  Meera  eabwiniaead  ela  «atbergaatraiil  bAtiaa. 


V.  lUauai  aber  die  Aaardaanir  der  Tef  tiir-GabIrge  ia 
dea  Ebenea  Abb  AUier  aad  der  JMra  abcrbalb  Ibraan  Zaeaai- 
mennaeee  (riaüM.  JM^,  Xt,  «I6«*ai7).  IMOHan« »^Haimt  baue 
Ia  Besag  aaf  die  groaea  OnglfaebbeH  des  Nivaait's  der  glekballea  obtrea 
SaaswaaserrBüdaagea  aai  Pmrü  uad  ia  Awn^piB  dk  Hjrpatiwsa  muSf^ 
stein,  daae  vom  4cff  Mmmikt  aa  bk  aarb  Awtnygiw  »ehva  Baaaiae  ataiei« 
artig  anfeinaader  gefolgt  eefea,  die  sie  sbgesetst  Jiittea}  Cu»  »a  Baea- 
MOHv  bette  dagegen  aagenaaiiaea,  eie  aeyea  aas  einem  geewiaeehalUiebea 
Wasser  shgesetst  wordea,  welches  jedeeb  spalese  il#b«ag«n  an  veraehte- 
deaea  S^lka  erfabrea  hfitte.  Dkae  Frage  .to  a^itseheiden ,  aiarhte  R* 
iai  Oerhst  1841  eiae  Reise  and  gelangte  a«  folgeadea  Raaallalea: 
1)  die  TertttrrGebirge  der  Ebene  des  AUkr  oaA  der  Laira*  aberheib 
Vkf^m  Za«aa»a»eniias«e,  mühHi  fpo  :J)at|t#  eineitaei^  bk  Brtaaito  aad 
andrereeits  bis  St.  Ramb^H  biagstt  .aMe  Sf sai^aiag  MaA  9Mi  jlabtr  'm 
niniliebea  Wasser-B«cken  abgesetst  worden.  3)  Nach  ihrem  Nkde^ 
aehlsge  beben  sie  eine  allgemeine  Anfricbtoag  von  N.  asch  S.  erfshres, 
mit  welcher  sieh  aoeb  im  Altfn^Beokea  eino  Ungikli  kegelCofmIge  Ab- 
Schwellung  verbindet«  welebe  den  Pm^  Aa  Barim^rB  s^m  Qiplel  b«^  ^> 
dk  graase  Achse  dieser,  Ansebwellaag.  hat  eiae  adt  der  Heuptkette  der 
Aip9m  fast  parallele  Aiebtaag  nad  M«fft  qagefiUw  in  deren  -foitsfleaac- 
4)  Der  Gipfel  dkaer  Anechwellaag  trÜR  aaswHaan  «lit  dam  Aaoidaaaiie- 
Mittelpnnkt  der  Basalt-Regel  oad  Besalt-D]rhea  4m  Umti§M€  aadbtaacb- 
harten  Gebirge  nach  Pisais, 
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A.  D^AmniiB:  Nöte  fiber  die  errailsehe 'firtelieinon^  XoNfm^ 
E^nitm^s  onil  aber  die  neuern  Bpwc^unf^en  des  Bodeite  Skan* 
äMtiem»  iCmni^e»  rendus  1849 ^  XVI,  328—331).  In  den  hoben  Ge- 
bir^ii-GrgeiHlrn  Norw€0em»  etiid  die  Feln-Ftirchen  nud  -Streifen  nirht 
■ebr  per«llel,  wie  in  dem  tieferen  Hufti*llande  SkmHdiitapUmM  [von  700' 
—1100'],  «andern  folgen  wie  in  der  Jifehiioeiti , von  den  Spitsen  eus  der 
Riebteug  der  Tbtler»  wie  man  in  den  von  den  Schnee- Kuppen  de« 
Bfffm  Safi9  Mnoftehovdoii  ThiUerift  wobrnebme«  kn«n.  In  anderen  Tbf  ileii 
4rr  SkaMÜnMriaebeii  Alpen  bpbea  Ksaiuf»'»  imd  SiMBeTROK'o  Bepbach«. 
iMfen  bU  B«  4000'  Seeböbe  anm  luimliohen  Reanltate  gelobrt« 

Wen«  «an  von  CArictonM  M9f  dem  Wege  nach  Aggersback  gebt,. 
m  erkettni  mtm,  4%m  der.  Tboo,  weicher  einen  Tbeil  der  Ufrr-Gegt nde» 
gtidiwgionr  bedeckt»  aieb^ral  nach  der  GUttong  der  Feleen  und  awar 
ii  eiaem  r^htgeii  Meat«  abgaaetat  bat.  £in  70»  aber  dem  Meere  on<« 
siHieMler  Fei«  iat  vor  ainiger  Zeit  von  ieoem  Tbooe  enibtöaef  worden  $ 
■ef  einer  aeiifter  Waado »  w^ebe  tief  geatreift  iat,  aiaht  man  no«b  etwa- 
#Serpeln  anaitatait  «ia  «io  jetat  in  den  nahta  Meeren  leben.  Diener 
FrliiciebeBaaatwrbanf  seinen  geneigten  wie  auf  seinen  senkrechten  Flä«. 
chrssadaetbal  ttntarbaU»  einer  nn|er4&^  aberhängenden  Karnieae  gestreift. i 
Dirstibe  Tbon-Abiagerang  bat  Knaiu«  anab  im  SO.  Siorwegma  in  188>». 
Stcbahe  and  bin  1%  Mjrriameler  von  dar  Küsta  anliernt  angetroffen*- 
AiMleratbeila  baboB  die  laai^a  der  JLnsta  liegenden  Inaeloben  annal  in  ' 
4er  Niba  va«  Wriäri€kmmim^  aabr  alark  abgeriMNial«,  Ifisnneltrle  ood  ge*. 
ümAe  ObatMcba«}'  die  aisb,  ao  weit  ma»  aabaa  kana^  unter  daa  Meer 


Bdtfts»  aiah  d%bar  die  Felaea,  ala  aia  abgerieben  nad  als  aie  miit 
IcMei  Tbatta.bedeobi  wiirdaa,  in  gldebe«  Niveao  befunden ,  ao  mussla 
^  Rcibsiiff  «olor  einem  «bor  900"  habt«  Meereaataiide  und  anf  weniff» 
Mcaa  b->|»  Myriametor  oder  SS  Stunden  fiutfernung  vom.  Ufer  erfolgt 
Mye,  was  aber  wader  tfon  atner  in  daa  Mear  gebenden  Stromoog  nocbi 
ves  eincBS  in  dasaelba  aiob  aankenden  Gletscher  angenommen  werden. 
kaea.  Zmr  TLmX  dar  SiraiAing  iNid  Glittung  mnaa  der  Boden  Nurwegrm 
•las  bibOff  gababen  geweamt  aeyn ,  als  sur  Zeit »  wo  der  Thon  sicli  ab« 
Mtite;  er  aHijpa  aiab  dabar  «aaenki  haban ,  eba  aeina  jetotdauarnde  Ue« 
^  bcg^R.  Dar  Manual  aller  jfiogarea  Formalionen  (aoagenommeo: 
m  Scbaonatt)  liaal  abanfalla  saUietaaD«  daso  derselbe  bis  nacb  Beginn« 
i»  terltfraB.JBildttai9aa  Obas  dem  Waaaar  war.  Sk^mdinrnriäH  bitte  dem« 
ttch  in  aeiiarar  2«ii  ft  enlgagaateaaUte  Bewegungen  jede  im  Betraga> 
«wlM»*^MD«  llaba  aa6ibtan,  aina  sinkanda  «ad  eine  ateigaada^  wla 
Mib  EuB  DB  Bbaomoht  nad  seine  Berichte  über  BaAVAis'  Beobscblaageu 
•maebssaa  geneigt  tat»  nad  wie  Foacbhahiisr  auch  für  Dänemark  er> 
hsttbat.  £Keb0OMaa  dagegen,  welches  jetat  allein  in  Senkung  begriffen 
Ml,  wer  seinen  jugendlichen  Ablagerungen  sufolge  cur  Zeit  der  Diluvisl* 
nasemene  wabracbeinlicfo  vom  Meere  bedeckt  und  musate  sieb  dsber 
Neb  gcbibaa  haben ,  eb«  ea  seine  jetsige  Senkung  begann.  Es  verbsttea 
Jahrgaag  1644.  8 
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schwingenden  Balkens:  das  eine  steigt^  wenn  da»  andere  sinkt. 


C.  Petrefakteit-Kunde. 

R,  OwBif:  Bes  oll  reiben  IT  eines  suagr^at^rbeiien  RcH«#n- 
Oeaehlerlites  :  R  bynoh  ossarus  artir  ep«  ,  dessen  Ktt*«li«n 
und  Fäbrten  den  oberen  Nev-rotbsn{9ntt<ls«elti  wlmQHhHU  M 
Shrewtthvry  cbarskCerUine»  {Ttm^met,  sf  M^  CTtfifiMd^  fHkito9. 
8oe.  I84M,  VH,  355—369,  pl,  v,  vi).  I>r.  Ooifiii  Ward  ^it^im  49t  Bri- 
tishen Versammlong  an  Birmiüjfkam  bereits  4m  Torbommeii  dM-  V^vsa* 
spuren  an.  Sie  gleichen  aunftchst  deo  vsn  tthritonseif  iMd  6TfifOKi.Ai«o 
(fi^of.  Trimftfe^  fi,  F,  pi.  zyvbi)  abgebiJdetsii  aus  dem  New^red-Sanil* 
alone  voa  IV«rtricirsftt>e,  seigen  aber  die  Krallen  best imniteT,  dt#  Spann* 
haut  nndentlicher,  die  innerste  Zebe  kleiner  imd  in  einigier- Entfiermmg 
hinter  den  [3  ?  4  ?]  Tor^leFceben  eine«  spitsen  Eindmefc  wie  von  -niner 
bloSH  sofotehenden  Hintersebe,  wie  er  bei  Fährten  min- Wad^Vtgtiin  «nd 
einigen  lebniten  in  dumtfcilcut  vorbommt.  Spitet  Meraandte'  Wakd 
ao^b  einige  Eobaen-KnoefaeA  von  diesen  FSbrten  eMspreehender  OrSase 
nns  gleichen  Schiebten  sar  Untersachuog  an  Owsn,  «weteher  dnher,  noeh 
durch  andere  Merfoiale  gttleitet^  beide  einerlei  1Mfier»AH  awsshieifct. 

I.  Die  Wirbel  entspreeben  der  onternader  RbM^w  AbttDeilnitit  der 
bisherigen  grossen  Saurier-Ordnung  \  Beide  End-Fliichen  den-fiB»irtvai^ 
Stacks  oder  Körpers  sind  tiefer  koiMiav  ala  bei*  den  ansgfutoifcenen 
Krokodiliern ;  die  Tektor  dea  Innern  durehaiMi  bampkdct.  in  4ee  Dnmal- 
Reibe  dieaer  Wirbel  ist  der  'Oneerscbnili  abgeatuiNp(t<^nadrntlwh  %  die 
Beter-  und  die  Neben-Seiten  aind  de»  Ukn^  nach  rsgelMiMg  hanlMV. 
9er  Nenral-Bogen  ist  aiit  de»  Zanlral-Süak  ohne  8p«r  mm  flnh»  nn- 
ehylosirt  und  sendet  unmittelbar  von  jedem -Wkihel  seiner"Baain  einen- 
breiten  dreieckigen  Forftaata  ab  mit  ebener  OeltmkUf  ehv:  did  3  vordere« 
FÜchen  dee  letsten  alnd  gerade  aufwärts  geriafatet,  die  bin«i«  eina  ninhl 
abwarte  und  aetst  nach  hinten,  aber  das  üinternnde  das  Zenlranin  bhtann 
fort;  derHMier  für  die  einfache  Anlenknng  der  Rippe- liegt«  nnpntfeAbnr 
unter  dem  vorderen  sehieipn  Portsata.  So  weie  ndmmen  dinae  Wirbel, 
mit  Ausnahme  der  Bifconkavildl«  mit  denen  desmcislenBohseii'*anannMtten. 
In  anderer  Hinalcht  kommen  aie  mit  dantn.de»  Binoanoricr  Meseln  ^. 
IMo  »oltstftadigaten  Wirbel  aei«en  folgende  Anaaisaanngan  I^Bflgüaeban 
Linien. 


*  OvuBir  nimmt  8  Reptilien-Ordnungen  an ,  In  absteigender  Reihe  nilralleb :  Dlno- 
sanrter,  Bnaltoiianrier ,  Krokodfller,  La6ertler,  PtcroAanrler ,  Chelonter,  Ophldfer, 
Bfttraahier. 

**    Oianer  Tliril  der  Baeebroi^img  nüfiß  qbsfl  AbbUdna»  »ni  Kf klf mSf  dkl  «i«anii 
Terminologie  dev.Vfa.  unklar  bleiben. 


U«e  J»a  SeiitniKmiek«  <ZMitniiiv>        »  •        ;        W^^ 

Brritr if6CK 

V,Mi  UttUr»  DaterMiidB  dies  Zestnnns  sor  hloUirea  Basis  des 

Dsm*a-8oraiitsss  .  .  .  <  w  .  .  .  5 
Vm  ilMM«lbMi  Aaii4e  sw  fipiit*  dss  lelatSM  »  •  •  •  » 
LsoKi  4ts  i^Ut«it  voo  vstB  ftscb  bioir»  f  4 

Breite  des  Nsvrsli>Ba0MS  m»  Avssen-JVsadsidAi  eint»  vssdern 

Oclefili-FertMtses  s«  drai  des  BwAkwo  8^5 

DitMlbe  e«isehMi  de»  votdeso  «nd  biolem  GelealiflielleD       •   •    4 
DMielbe  dunib  die  Mute  der  BtitefetoL  des.  Donea-Ferteelses       S: 

n.  Der  8eb&del  Tel   e»   wtMe«  der  üotei4iefer  ii*  ««lirliehef 

Lt*f  esgefi^t  ist»  Ü4  WerseUiK  pfreotidd,  seitNeb  susMiiiieafedr^rkl» 

■it  in  ebera  Webe  id.  sieiliebeeg  Bogeo  feicea  die  S^tae  des  Biaulrs, 

hnWiikeiid.    I>te  seKr  sdMiale Seliidel»  ^  die  Weites. SebUUbe^lltabeiiy 

vrkbe  Uaten  dnreb  die  Osbebiiige»  dee  W«a^  und  das  »ara-Bciaeftafed« 

M^  dureii   ebie»   staebep    saasflieteagcdrdcbten  Jaehbofea   begreasl' 

wftdee,  der  aiit  eiaesi  laogeo .  Stiele   dea  Paoleabeines  voa  den  Vrrt- 

Mifftaca-Pankte  dee  Qaeern  Und  iem  Jecb^Bagaiis  «erübal  Sbtritla  sieial' 

mi  ait  eiaev   keaveieii  Bleue   Me.  die  Opieal[^5ble  aidiifl,   «^  die-» 

«dlra  aad  «aUsteiidil^ii  jlaseabdhiea ,    -*   die  baratli,   «usamaieail^f 

drirklea  aod  abwarte  gelirümaiten  Kion laden:  Alles  deutet  eul  die  BiK 

k^sBB  deafiidacbee»  bin.  I>ia  eeiUieba  ZussBiBieadrdctea^  des  fiabideU, 

iie  iMssa  VaaükelrBMlreabai«  dss  Oberklefon^  diu  »ekiheit  ^r  ScbJJb 

ki-2witebeDriniBe,  die  grosse  Tiefe  dee  Unterkiefers  scMieeeen  die  Es* 

trachicr,  —  die  kurse  and  sussmaiengedriickte  Form  der  Scbaaulie  die 

Kiokedi($ef,  r^  die  Ldage^  Sebmefbctt  und  (reie  Ai|fl»&ngaOff  de««  erf|ibn- 

\n  Pae^eabeitt-Sticlee   an    d^r   sfitlicb-bintera  Ecke   d^s   Scb&drls   die, 

Chdooif r  eue.    Des  e(lgcn)eine  Auseben  des  Sch£<i«ls  k<]tnimt  twsr  airhr 

Bit  deei'  der  Schildkröten  oder  Vogel   eis  mit  dem   def  Ecjisen  fib^reini, 

w«  aeeb  der  sebeinbase  Mangel  der  Zaboe.    Aber  aoMerdemi  dais  da^ 

Zvisebcakieferbein   doppelt  wie   bei   den  Cbelonier^ ,   sjinojctriscb   und 

>icbt  dstcb  etnea  mittelu  anfeteigeoden  Forteats   vereinigt  ist  y   geboren 

^■ibeile  weeaalliahepa  Cbsasbtses  dss  Ssbidsis  da^  Bidsehsea  ^   Lei. 

«^  Vefavaa,  TboriOea  —  an-  (wir  .mfisseD  imw  aiieb  biet  biMfebllieb 

<»wiitilaigen  Besebwiibaag  die  Bebidels,.  waraua  diee*  ÜbeiaiaetiaM 

suK  bereorgehty  auf  d^s  Original  rerweiaen].    Muf  Ist  keine.  SpM^' IM*"' 

Ubea  im  üaterkieter  ^^  entdeekea  und  aiod  die  das  Oberkiufere  jedem-. 

Ui  lebwaeber  geweaen.  als.  bei'm  Cbamaeleon,^  wenn  sie  niebt  ebeafalls 

imfebllen,   was  \fti  d^n^  gescblossenea  Zustande   des  Msules   nicht 

■il  Gtwc^lmit.  ai|  euisebeida^  ia^     Aueb  der  Mani^el  des  Kronen-Fort* 

idHi^  walflbes  bei  aUea  JBcbaea  sisirtbar  entwiakelt  ist,  spsichl  «t  aahin^ 

kieKhialadea,  wie  bei  den  Ghebnlertt,  an  welche  die  fiuss're  ForQi  so 

^  ferinuert    Di^  AboUcbkeit  des  Meules  mit   dem  zusammeiigedr^cl^- 

bt  Sckaabel  gewisser  Seevfiigel,  dif  AbwSrtskrdmmung  der  eerlinger» 

<-  «ii»  §rfii|gwiiia  awtscbnibssjmbsiae^   «alaba  ^aher  dem   uiedetea 

8» 
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Sfolfthysial-Eode  det  Unterkiefers  en% «f^nittetie»,  ■ind  femeii  AtHike^w^n, ' 
ctaM  die  Kinnladen  d^a  Rliynclioaaurua  wie  bei  V^gvln  ottd  SchiMlurMen 
mffi  efnem  hornartigcn  fibersnge^ versehen  ii^weaen  sind. 

Anaserden  sind  andern  Oeeteiiia  -  Stücice  «H  üoterkiefsr^Tbetlmt 
Wirbeibeinen ,  Rippen  (welebe  nur  einen  einfache»  Kopf  bab«»  ond 
Iftng»  beiden  Saiten  Kanal -artig  ausgebdMt  •iiid>,  —  nnd  soIoIm  mÜ 
drei  lachen  Knochen  vorgekoinmcii »  welclie  der  Searpola  eine«  fiino- 
sauriera  am  JUinlicbstetty  doeh  etiras  swelfettiaO  sind  <vi,  -8). 

Bas  vermuthliche  Rabenaebnabclb^in  <vi,  0 n),  wAAvm  Mnn, 
breit  und  flach  ist,  gleicht,  so  w«it  es  erhalten,  dem  dsr  Bidtebn««  nm 
meisten ,  ofasehon  es  niehst  der  Oeienkflaehs  nieb«  dünAbnhrt.  int.  Am 
Halse  ist  es  6'",  nn  dem  erhaltenen  platten  Tbelle  13"'  breit;  die 
Linire  unter  rechten  Winkel  au  beiden  Messungen  ist  10'^^ 

Das  ? Oberarmbein  (ri,  9b) 9  bei  vorigem  liegend,  ist  noch  V* 
9"^  weit  erbsltan,  an  beiden  Enden  avsgebreHet,  In  der  Mitte  mui  M*'^ 
snaammengesof^eti.  Das  eine,  wohl  das  obere,  finder  ist  fast  gnnn,  19^" 
breit,  von  einem  konvexen  Rande  begrenat,  der  niebf  sngeeehftrft^  nondern 
SU  eioem  Oeleoke  gestaltet  ist,  n.  s.  w.  Vielleiebt  ist  es  aber  noch 
ein  Eideekeem^ttbic.  Die. obren  Enden  ron  Radins  und  13 Ina  Hnnrn  in 
einem  andern  Hacidstnck  des  Gestdins  aiit  7—8  Wirbeln  und  S---3  Rippen 
suanmmen,  welehe  lotsten  vielleicht  von  den  oben  erwÜmten  ntwno 
abweichen.  .  * 

1 1 i  um  ,  F  e m o  r n  <vi ,  10)  kommen  ebenfalls  vor ,  nbndion  anvell- 
ständig,  und  ihre  Besdnreibung^  bietet -daher  nur  wenig  iaHnresse-^ar« 


A.  d^Orbiony:  Pallontologiach-geographlache  Betrach- 
tungen über  die  Verbreitai^g  der  Cephalopoda  acetabuli- 
ferä  {Ann,  seiene.  mit  i84i,  B,  XVI,  17—32).  Obachoo  in  den  filtesten 
Formationen  bereits  Cephalopoden  in  Menge  vorkommen,  so  kennt  man 
Trichler-warzige  Formen  derselben  doch  erst  im  Lias.  Folgende  Tabelle 
gibt  einen  schnellen  Überblick  von  ihrer  Vertheilung. 


^u. 

Oegtnd. 

«    Oeaeta. 

ASSM.'^   •'    . 

I.  Kohlen-P. 

11.  Trias-P. 

ni.  Oolitben-P. 

1.  Lias.     .    .    • 

DeuUehL 

(Sepioteuthis. 

überall. 

(Belemnites:  1. 

digltalis  FB.,  eloogatus 
Blv.,  niger  hnr.  ete. 

kon.,obneIRnne 

%.  UntefwOelitb  . 

n 

Vemiie. 

meist  mitlUnae. 

Fleriausianua  n'O. 

3.  Gross-Oolith  . 

Ca^n, 

(Teudopsis) 

Caamoiilii  Longch. 

4.  Oxford.Th.  etc. 

Vend^e, 

Belemnites:  3. 

hastatos  Bl. 

flbemll. 

lansetl.m.Rintie 

semihestattti»  Bl. 

aolm*«^. 
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GegeMd. 

Genera. 

Arten. 

Biekatääi. 

(EnoploteQthii. 

aobbaatatna. 

' 

BickMiadt. 

(KeUeoo) 

spfcipaa,  prisea  MiftNaT. 

antiqua  M>,  baata«*fori»iB 

Mmitmf. 

(Sepia:  1. 

Rfiv.,  ca  vdau»  lioguata, 

)  veuuHta  M. 

nr.  Kreide.P. 

' 

dilatafaa,  bipartitafi,  bt- 

Beienoltea:  4. 

.  Gaoatienlatuii,  aubfuai« 

_ 

saMouneoKB- 

ioniiia,pialilliforiiiiRBi.. 

druckt  m.  Rinu. 

Baudouini  i>*0.,  £me- 

rici  Raup. 

1.  Ganlt     •    •    . 

Boulogne, 

Belemnitea:  6.) 

minimua  LiaT. 

3.  Kreide  .    .    . 

PariM. 

(BeUniditelU) 

ipueronata,  qnadrala. 

y.  Molesse-P. 

1.  Dalre    .    .    . 

Paris. 

(Belopterä:  1. 

belemnitoidea  Bl.»  ht- 
vefsquel  »'0. 

EngUmd, 

B«Ioptera;  2.) 

anomala  Sow. 

Paris. 

Sepia:  3. 

eepioidea,«oeipreasaD'0. 

1.  Obre     .    .    . 

n 

n 

n     in. 

Yl.  Jetsige  •    . 

•     •     • 

Sepioteathia. 

Ommaatrrphea, 

EooploteutjiiSy 

Sepia. 

Dnrcb  die  Stelle  ond  Bieblong  6er  Klanmern  vor  nod  naeh  den 
IfaMea  iat  daa  Beiponen  und  CuterKehen  der  Genera  in  der  Schiebten- 
Reihe  deotlieh  KenoK  ani^ezeigt.  Waa  die  Arten  betrifft,  ao  aind  ina- 
beaoodere  die  der  Bclemniten  'gleicb  bei  ibrem  Auftreten  im  Liaa  bei 
weilen  am  biufigaten  upd  auch  die  der  übrigen  Genera  suaamnien- 
geaonainen  in  der  Oolltbeu-Periode  xahfreicher  als  apSter.  Keine  der» 
selben  aber  geht  aus  einem  der  angedeuteten  Zeit-Abschnhtf  in  den 
aeder»  Aber.  Eine  ferlaebreileMle  Kntwiebeliiiig  der  Genera  kann  man 
ia  Gaesco  uiebt  findeiL 

In  der  lebenden  Schöpfung  allein  koipmen  aber  noch  15  andre  Genera 
nn  Acetabu Uferen  *  vor,  welche  Jedoch  grosaentbeils  keine  sur  Erhallung 
geeiKoete  Schaalen  besitzen,  aber  doch  mit  berücksichtigt  werden  niussen, 
weaii  man  die  geographische  Verbrei4ung  der  Acetabuliferen  ins  Attge 
finecn  will.  Doch  soll  Diese  hier  nur  nach  den  Genera  geschehen,  da 
der  YL  ia  seiner  Monographie  ätfs  Cephah»podeti  ac^tabulifires  von  deren 
Arten  sprechen  will.  Wir  werden  uns  in  gegenwärtigem  Aussoge  noch 
nibr  ala  der  Yf.  auf  eine  summsrische  Angsbe  beschränken,  da  es  sich 
aiebt  ans  fossile  Arten  bandelt.  Man  kann  nun  die  geographische  Ver- 
brritaog  nor  nach  den  Genera,  oder  nach  dem  Zablen-Verholtiiisse  der 
Arten,  ofcb  den  grossen  Meeres-Becken  oder  nsch  den  klimatiacben  Zo- 
nen betrachten.  Die  hai^itsächlichslen  Verbältnisse  ergeben  aicb  acbuell 
nä  der  nachstehenden  Tabelle. 


*    Damter  iat  aaeb  Argonaut«  aafgefiihrt , 
Tbri»  tedet:  iahrb.  1839,  tfB  osd  tpittr. 


eich  ebie  feeetle  Art  bei 
Bb. 
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iii  allm  Meeren  Tc/breiMt  s(i>d  und  nur  etwa  in  sofern«  hfer  oder  dort 
«ehr  vorwalten ,  als  da«  Ufeer  fj^rÖRser  oder  Keoauer  unteraurfit  iai. 
Penier,  waa  die  Arten  hettH^f,  das«,  wenn  auch  eine  i^roaae  Aiizahf  der- 
•rlbeo  niehreii  Meereii  f^emein  fat,  doch  zwei  Driltheite  dem  einen  oder 
im  andern  Meere  eigenthfinrK^h  an^hfiren,  waa  aicb ,  bei  Ihrer  PIhtgf. 
krit  drr  OrtibeweKUng,  ganz  wohl  dur^h  die  Richtung  der  Koiitinenlb 
fflllrt,  die  in  Verbindlltig  mit  dem  Rihha,  welrhea  dieae  Thierfe 
•dieaen,  ÜAicn  das  Umgehen  ibrtfr  nSrdllebeto  und  aiidlieheu 'Endi&:uhg«ti 
•amdglteh  «lacht.  Zwei  Arten  (Octopiia  Cuvierii  und  O.  viilgariir) 
bsmen  (n  nllen  Meeren  vor;  ausaerdein  hat  daa  rofhe  Meer  nur 
ffae  elDcige 'Spealea  (Sepia  Roitxil)  mit  dem  Atlantischen  OEran  noH 
Iriae  waiter  mit  dem  ihm  ao  nahen  Mittelmeere  gemein ;  der  gru»t« 
Otetn  besitzt  nor  2  Arten  (Argonauta  argo,  A.  hiana  und  Hiatioicuthk 
fingti)  mit  dena  Atlantiacbett  Meere  *  und  1  Art  (Octopua  aenleatua)  mit 
itm  HBlteimeer  gemeinaam.  Alle  fibrigen  gemeinsamen  Arten  sind  ftufc 
im  MlvwUsck^n  (ktemn  hia  MiU^imfer  oder  aua  dem  Orussen  Özfah 
mHotkB  M^er  geganf^en:  dm  Stkwarzt»  Bleer  enth&lt  keine  Cephalcf- 
IHmImi.  Da  oan  nicht  allein  die  Genera ,  sondern  auch  und  mehr  noch 
tft«  Speien  der  Acetahulfftrcn  au  Zahl  ao  sehr  mit  dem  wärmeren  Rlimk 
niehoiett,  ao  darf  man  aueh  auf  die  höhere  Temperatur  früherer  Zeiten 
tiriekachliesacn ,  ftna  weltfbea  ihr«  foaafien  Überreste  in  ao  grosser 
AsiaM  be^fftaibmen.  Dagegen  alnd  die  Individuen  in  der  heissen  Zoir^ 
veaiger  clMrtfich,  als  in  den  kfihter^n,  wBhrend  in  der  kalten  Zoue  der 
Onvantreptie«  ^gigatiteaa  am  Süd-Pol  ^nd  der  O.  sagittatua  am  Nord-Pifl 
nrMt  ihrer  Jährlichen  Wanderungen  an  den  Kdaten  von  Chili  und  von 
Trrri'-iw««^  dias  Mv^r  auf  wefto  Strecken  hin  in  unaa^llcher  Anzahl 
Wdecken. 


H.  R*  GowBRV  itnd  BsiifBrnr  i  tib«r  V^erbreitnng  der  foasilen 
Oewiebaa  In -der  Steinkohlen-Formation  <]CAiiaT.  ond  v.  Obcm. 
Ardi.  fMI,  XV«  731—764,  Tf.  xvn»  Fg.  U,  t5>,  HiuairhtUeb  der  hoii. 
Mitalfn  Verbreilong  foaailer  Gewäahae  zels:t  die  Steinkohlen  >  Flora  In 
^  ver»ch)edeflHit«ni  Lftider»  überall  dft  Kiöaate  Obereinatitmnang  uhH 
Acrall  tiaen  tnvpbaban  Cbarakütr.  Bina  )t<a«laua  Erforaehang  der  ver- 
ftabo  Verlvrtttifng  Ihrer  rinzelteea  Arte«,'  wenn  nie  rngelmäaig  abgeartat 
•Hvirde  aaa  vtellesebt  die  Keantulaa  ihrta  einatigen  lopographiaHie^i 
TMkomaiaaa  gfwihren.  Boeli  iiind  nioht  alle  Ablogerongea  daau  geeig- 
Mt  D#Mi.  ia  den  zar  Grau wacke> Formation  gerechneten  Konglomerat 
^  BobMikmiw  bei  Lmtdtktii  sieht  man  in  Folge  einer  sehr  atdrmiacliea 
AWtiaag  die  9tt  I'—«'  dfek#n  and  If— 1«'  lange«  Le|^idodeudra- 
Sümaa  varmiaeM  mit  Kalamiten  aad  Stigmarien,  in  all«*!!  Rieb- 
lM|«n  VDO  dar  aufreebten   bia  a«r   hartnontaltn   zeratrent  vorkommen 

*  Dtta  gehOrt  doeh  wohl  auch  noch  Spirala  Peronii  cS.  rtAgilU  u*0.1),  die  kk 
«^  '«•  «M>  aa4  Wmt«ladl««1i«a  Meersn,  wie  vom  Cnf»  erltfaltaa  kalt..  fta.    ' 
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und  ebe»  aoeb  aur  da  deatlleb  wabrnalimbrnr,  wo  d«B  K«i|tlMie9«t  ntcM 
allta  grobkörnig  i«t|  wo  dann  die  BUtlaarbon  u»  ■.  ir.  aodeiitiich  w«r<l««. 
Dagegen  ist  das  Steinkohlen-Gebirge  an  CkmrhUenbrmmm  Eraeogniaa 
einpi  sehr  ruhigen  und  allm&hlicbeo  Niedemcblagee.  Seme  vollalAndiga 
■firforachuiig  wird  Beiträge  aur  Beantwortung  der  Fragen  llafem  «  ob 
veraehirdrae  Ftdtae  verachiedene  Arten  eotlialten;  ob  dieaa  Bär^w  oinor 
.giriehseitigen  oder  veraebiedener  aufeinander  folgender  Floren  KOir^oon; 
ob  aie  gesellige  oder  vereinielt  lebende»  Eraeugniaao  einer  Land-,  Sttnpf> 
oder  einer  Waaaer-Flora  geweaenj  ob  «ngleiebnaniige  Tbeile»  wie  Stongel, 
Blätter  und  Fruchte  einerlei  oder  Ferachiedenen  Pflansen-Arlen  anneborl; 
ob  sie  getrennt  oder  so,  wie  aie,  snaammengehdran,  abgeaetxt  wordon ;  ob 
aie  weit  hergeführt  oder  an  Ort  und  Stelle  gewaobaen  sind ;  «oelchen 
Aiitheil  die  fossilen  Pflaoaen  an  der  Steinkohlen  •  Bildung  oelbot  be* 
aitzen,  u.  s.  w. 

Die  jetzige  Untersncbung  besehr&okt  sieh  auf  den  K.ohlonfldtft>Zqg 
▼on  TatMkauäen  ober  CkarloUenhrmMH   bis    ios  ZmUskerik^it   otoe  £r- 
atreckong  von  }  D.  Meile  Länge  und  |  M.  Breite.  Die  VflT.  aeicboon  die 
in  Jedem  Plött-Zuge  im  Hauj^enden  und  Liegenden  vorkemmendon  Arten 
aorgfaltig   auf  und   gelaNgoii  aoblieaslich  au  Cotgenden  Ergebniaoon  fdr 
Jene  Gegend.  Die  Pdnnxen-GattungAii  aind  die  näailiebani  wie  in  «adem 
Steinkohle ii-Lsgern.    Eigentliche  Wasser^Pflanaen,  Fuei,  fehlen  ;    ober 
von  Sunipf-  und  Ufer-Pflenzen  kommen  Equieotaeeen  vor.     In  ayate* 
mattacber    HinNicht    herrschen    kryptogamiache    Monokotfledonen    (oln- 
aohliesslich  Sti^wajria);    von  Dikotfledonen  linden  sieh  nor  Konife- 
ren.   Daa  Hangende   und  Liegeode   der  Sohiefertbone   swaier   überein- 
anderliegender Flötse  unteraeheidet  aieh  weniger  dareb  ihre  physiboliache 
Beschaffenheit,  als  durch  die  Fflanaen- Arten ;  »o  ist  inaboaonderii  Stig- 
maria   in   den  Flötaen    des   liegenden    Schieferthona   in   Quantilit   dea 
Dmfangs  und  der  Verbreitung  rorherrschend,  während  ausser  Calamites 
r  am  OS  na  fast  alle  andren  Pflanzen  aorOcktreten.  Den  hangenden  Schiefer- 
Ihoa  aber  begleiten  iberaUla  groaaer  Menge  Calamitea  Ciati,    Sa- 
genaria  aculeata,    Aapidites  aeutus»   wihrend  die  sablroicfcco 
übrigen  Arten   aieh    nur  eiiiseln    und  aparaam  einfinden  oder  einaelne 
Arten  gleicher  Genera  aieh  an  Fcracbiedenen  Stetlen  eraataen;   ao   tritt 
Calamitea  ramoaua  aahlreicher  aof,  wo  C  Ciati   und  C.  ennnae- 
formia  fohlen.     Hiufig  finden   aieh  die  anoiuaildergebMgen  Pflonaen- 
Theilo  nahe  beiaammen :  Blätter   bei   den   Lepidodendra-Slämmeo, 
Woraeln  und  Prfiehle  bei  den  Kalaniton»  woraoa  wie  ana  ihrer  guten 
Erhaltung  an  folgern  iat,   daaa  aie  niebt  weit  her  geaehwaniaiit  werden 
oeyn  können.  Aneh  fand  aieh  Calamitea  decorat ua  aenkrediC  in  dea 
Schiebten  eiagelagerty  gewissermaaaen  atehond  und  unter  wenig  aidmii- 
achen  Verhältniaaen  auageftlilty  ao  daaa  aeioe  Iste  aetbat  noch  in  natdr- 
ücher  Lage  und  gleiehmäaiger  Entfernung  von   einander  aieh   befinden. 
Daaa  die  PAanaen  einen  groaaen  AnHicil  an  der  Bildung  der  SteiaboblvN 
haben ,   ergibt  aieh  aus  der  organischen  Struktur  der   letalen  ,   obsebon 
•ich  diese  gewöhMÜch  uur  in   doiu  awfM:beai  den  SteinkoMen-Scbiebteii 
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liMt  md  dtr  ^t  AniiMn«  iWiHtb  iat.  Di«  io  des  SfHihtiitoii 
bcgrvbsnen  Stimai«  erftcfeeiB«!! . «•  scntirl,  diM  sieb.nmr  hin-  imd  wMto 
SparMi  der  Rinde  wabre«b»eii  leeeea.  Deae  eber  eaeb  Htlieeie  Mi 
dcfMi  BiM«B«  Aetbeil  betten  ,  b^weitea  die  HobI  AbdrddH»  «ee  Si irrl- 
Itrie-^Lepidodeedrett-oder  S«geB«rie*>  und  Ceieiitei  fitiiMia 
bi  Dache  der  MmH^SmUm  ■  Qmbe. 


Aber  dleBeraeleie^^Geirliivoi^  bei  Sr« 
M  der  BmfH  <FiiMiiBp»e  N.  Netke  JMP»  XIV,  M7^-MS>. 
«ery  es  de«  MO'  bebee  Jüarietf^ofg  bl&del  den  MittelfMHibt  einee  freelii- 
biren  Keeeele,   «eleber  in  ^  Meile  Entl^irnonir  von  Send-Hftbea   ebi- 
KtMbleeee«  nnd.  ven  der  ITnoel  dnrcbatrftml  wird.    Den  S*  nnd  ftO.-Reod 
dettflben  bildet  einHetbkreie  von  encKiei-flMid  ent  Fetd^leinon  stieenMnen- 
fuetslen  Hdgeln,  «eleheeieb  et«  Plelean  nncbSnnAenn  MneinenntBeeken 
■ed  ven  fcenecen  bie  la  Ceote.  eehweren  Peietrdeieiarn  mit  ebfceeeblil^ 
ItMr  ObeHlidie  bedeelLl  werden.    Die  N.rWend  bildet  ein«  Midere  Hnf^ei* 
Ktite  ebne  «nfliei^ende  Feletroeiiner ,   din  eieb   in  NO.   ellainbiicb  vee- 
fliebt.    Im  O.  und  W.  iet  der  Keeeel  geiAiel.  ^   Hier  bei  men  wiH 
Bwnetfin  gtfnndrnt  aoerel  in  eteaelnen  newAbnBeb  kleinen  Blicken  in 
•iecr  ceit  vielen  Jebren  bentfbeileten  Lrbm^Ocnbe  e»  NO.'-AbiMnKe  dne 
Mmrkukgrggt.    De  ünn.  eber  den  Wertb  dee  Foeeibi  niebl  benme,  no 
vwde  ee    weg^ewerÜBn:  debei  ein  Stdek  von  der  Orfieen  einen  Kinde« 
Keplbc.     Seit   10  Jnbrcn  iet.  er  im«er  .eellener  geworden   nnd  eebeint 
iHst  iftgebent  no  ncyn.    Die  endere  Pnndetelle  .iet  ein  weni|(  erfa§h|- 
KeKendea  Aekerinnd  in  SW«  der  Nenetndt  en  derSteUe  dee  ebeneKsm 
HMbgerinlttee.    Hier  entdnobte  mwi  eneret  etnaelne ,  StAekebeo  im  Seed» 
dweb  wnlebe  1838  ein  nne  CMt^^weten  einfewendrrter  Knnetdreelmler 
WieranMAin«  eofnerkeeni  gemocht,. die  Erlnubniee  in«  Beenelein-Grebe« 
«chcoeblc   und  In   0'--S'  TiefiB  Zeichen  einee  regel«äeigen    Berncteiia-t 
Ingm  eatdeekle,  mit  14'  ober  eine  Schicht. eolcbeo  Hols-MoMe  «rreiehu, 
nie  ihn  die  Hcloge  In  Beglritnng  von  Benwtetn  enewirft»  wo«it  denn 
Mib  ein  reicboffer  Ertrag  begnnn.     Eineitaende  0randweeeer  heben  )r- 
iMk  gebindert,  eelebe  In  Ihrer  gönnen  Miefatigl^eü  obengroben  ^.  en  eind 
■ich  etwo  t'  deren   in  dttrcbetecbeo ,   welche  gerade  den  reichctrn  Er- 
tn«  rereprechen.    Der  Ertreg  bot  rieh  bie  jetst  oof  etwo   1000  Tholer, 
«i  Keoieo  hoben  oieb  nnf  die  HMfle  beinnfeo.     Pelgeodeo  ioi  io  den< 
finben  die  gewöbnüebe  Behicbten-Folge  ven  oben  noch  nnten : 
Send;  oder  oehworaer  nnd  domnter  weieeer  Mergel; 
Helo-Mill  ottt  kleinen  Slilefceben  Bemitrin  ; 
Groner  Send  mit  grSeeeren  defgi.y  1'  «iebtig. 
üeten  ven  Gfondwoeeer  begrenetee  Leger  von  Hele-Btdoken  mit  nndi 
Itttiicrn  Bnmetein.Stieken.   Alle  .noIs-Stdeke  eind  «oietene  2''— 1'  grnee, 
ikereodrt,  in  Bronn*  und  hitnoHnde^  Kohle  verwondelt,  werbe  nnd  ver- 
mittelt, ober  «ift  dentlinher  Sirnktnri  itciel^  Einhen-  (in  Bm 
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'■rfifUnNÄpIrlB,  «eliricrMMD  iiM#lui0Mav'£lcb«4D'ohid  Bfok»*i]!l%fok^fli, 
vAlb*«' iliiverateiiMrt.  Dm«  f(i*8«llMi  «Idi  'm  dipr  Ti«fc  Slibke  «Hmt  iti 
BrauMlurtik  vsrwtndelten  fremdMiArt  iloi%  wekhc  rnfbr  8oHr#  alii  wirk- 
liriif*«  IMi  M  «ejrit  icbtineo  aad  v««  Keiblitolieii  WimitetniHk  Vuw^tmm 
dmtfAiBBf^ma  ^fdtmy  welch«. oator  der  Lape  «I»  Bwnitfliii-lO&leliva  «#- 
«cbeioen  uod  in  der  FUmme  verbramrt-  Bwik«t*iiii40i-ita«li  tmtwMkmkm. 
Höfihst  wabrnisbeinlicb  stamiDen  daber  dieae  Frafcairnte  Ton  den  Muttrr- 
bäume  dea  Bernateia  ber,  welcher  dem  Aloexylan  agalloebo»  nalte- 
«rwWMMlt  «Ad  «Feit  verbreitat  itewaam  «««eyn  abheM. -«>Mr«rwihMreB 
8«4NchMn  bealtam  elneu  on^egc^litiHifl;««  ¥«r lala  f  und  firaltedkanf^  o«4  elite 
•affallende  Nelsanir  <^c>>  W-  ^oät>r  NW. ;  «i»  dlud  vm  %d  rKfebair  an  B#ff«- 
•lain,  al«  dlaae  .Neif^nip  denlMeber  herrorlritt  Bi  M  niefatsu  vetleev- 
neu,  daa»  aie  daa  Eraeonfoia»  von  A«aebweflibiifu|teii  fliiK^,  «rl«'«!«  aMi 
am  Ra«d«  ftrroaaetr  BtAnen-ScaNi  ^glksh  bUden. 

Dar  Beraateio  -ieratfheliit  in  alleii  Fatban ;  aim  geMhriiebitfii  km 
aatner  etfpedtbumUcbci»,  aeHeo  in  aehwarter  ond  |(;rattbr.  -Mwioba  Stiefe- 
cba«  ecMieaaao  M 008,  Haloiej  Klefer-Nadefci^  Amaiadoy  Sp^mlen,  IHicIi^ii 
wmI  Fliegten  «in  ^  gaas  dieaelb«  Ipaektan-Weft^  #ta  .d«r  Bersäirra  der 
OjitM.  IMe  €rrdaae  ^r  «inaeftDeii  Stieba^'  niiBUi  '«aab  tintin  itn ;  «ftm^a 
von  1  Pfd.  4  Loth  iHt  Hi  dar  crdaale«  erwibiflen  Tiefe  ^«Midea  Wardi*». 
Ihre  Form  lat  meiatana  abgeruode«;  ^ia  In  deittradcaiidn  ««ddea»  Wvller- 
we'ebaal  aoai^eaetatieB  obren  Teofen  KirgeBdan  liIciiMii  SMato  hnbwi 
«loa  ireffwiMerte^  abreibbare  Rinde;  die  gröiaero-,  lartwihreod  iaa  Grund- 
woaa«r  leegendan  Stocke  d«r  Tiefe  haben  f^ar  ktlkh  Rintfa,  aM  wie 
|N>lirt  uml  Abersieben  aieb  ent  nfidlbf  -  an  der  ijuft  mit  emer  Icidblrs 
Haut.  -^  HAvü«  landen  alcb  [ob  nwipranirllch  In  der  Grabe?)  Stddke  tu* 
l-^k  Lötb»Sebwere  9  ^ia  ober  oiebt  'Barnatei«»  ooiidshi  Koi^a)  wafen" 
tiod  bei  geaaoererUnieraiidMniK  aile-Eiip^athamlicbfcaileirdeaaeRMm  beaaaw 
«ao,  a«eb  Ioaekte«>«Neatar  uud  Spiooeli  eotbielle«. 

Künlieh  wurd«  WiNTSRHAim  noeli  ^m  Goie  UkMMff  im  Forat  voa 
.Qron^SckUku^etk^  1  Stunde  wo  der  Bmwiy  Kerofe«  >  «Oi  ein  oebr 
oberfiicbUebea  Lan^  eioBilaefeeb,  welcbea  fbat  drobginfcin  10-^111  batti 
aehweve  Bemateln-Sttirke  Ivhren  koll  «ad  vber  cinter  Sebiebte  Wa«a«iw 
iMrtcn  Saudoa  liegt^  ia  «ad  aatar  walobfioi  aia  Beraatai«  kfo'»"!^«  wtrd^ 


Purnnrnma:  Aber  daa  Oeaoa  FbyloaOoraa  <A^L  Berialit  iib^ 
die  Natarforoober-Veraanimtang  in  JMayrtla  i84Sf  8.  tlO*--lM.  vJ^ask 
gibt  (Fossile  ReptiliHi  ITirUrmAcryas  1810,  S.  ^  ft7)  dOa  HkopHtilcfc, 
worauf  daa  Genua  gründet ,  ata  deo  \Abdraok  eiaea  OberMafcra  ah^  wo« 
ran  die  Zfthne  allein  der  Form  naeb  irarhaadan,  aber  ihre  KnoabenlLStili. 
iataaa  ti^rOaatenthetla  darch  Maaae  dea  Mimergeafeihia-eraeiat  aef^;  Hech 
wird  aoeh  die  Maaae  der  «TliaderArmiiten  Sibaa  aia  Aoafiilllang  der 
Hdblongen   der  etgentKoben  Zibae  aaceaomirin»  u.  «*  w.     Allein  dicm 

die  «brtgo«  Doutungaa  kua««  dkk'  duroh  .|laoh#oi«aagoa  ka  4«» 


>lw4  fci<n»i»  i»  Mfm  *m  BMük  4^  Vfl.  MIM« 
Ums  £»»ptar  mw  den  8(iibtnMnd«t#lk«r»  w»Mtt  4m  gMm>fiNi>m<wi 
■«'Uli,  wiil^HflgM.'    <>*r  Vf.  «alai^  iMfelr  n  dM 

1>  int  4lto  sylisdriililiM  Md  fciibU«lMli^ -Fopmim  d»r  Mfdk- 
ÜdiM^ttM  »wr  amttl» AntftilMNC»«  tjrlkidriiwfapr  oder  «nf^g«liiiM«*r 
ZakikoUt«  «ind,  deren  »lanpfeB  Ei»U|riM9eA  tD.derTieled^r  jwwmtUwmm^ 
Hr  diu  •obmm  Btdtm  Üer  ZJUuw  yiwwirn  urordeH 
ohui  eiffeaHiclM  .Aliraole«  m  dio  fiMfiir*a9'iin';ZilMie 
ki  udereB  lebeDdeo  uod  fosailen  Ri»ptilien  nicht  kennt  [doch  din  iDrt»- 
MUieffnMsMiOMdMal  S^lMi  tgwfteAMttkJln»  w\tkt9  dietfflindfer  «nd 
twkfu  sehr  oder  weniger  nngibt,  erkl&rt  eich  al«  Aoeffillnng  il^r^ 
MM  eekirunniiipe»  Knoelw>ftiee^  i«  Inne^  d^r  MexiUeo  befindliriiro 
GcOes-  «ad  NervM»  iUnüe.  ^>  9io  wngeMiteo  beteten  f  wfcleke  die 
•ifeMiehen  Bahne  eWIncn  noUen»  wären  dann  rben  ee  nnr  AoeAllluniten 
i»  auf  die  2nbn.||MiHtt  «mff»iiden  Knochon-Nfirt^  ^er  Kin«ilndeh. 
4}Bäda  AnaMInnffnn  aind  dnrcb  dna  «Hteoen  Ztornt  d^a  ^enleine»  «ni- 
•ket  «ehr  ianinnef«  -dea  Knoelirne  achon  nnfingCrh  einsodrinffim  fahiit 
wir,  bewirkt  worden ,  die  übrige  derbere  Maaae  beatelft  ana  flnndaMn 
üMist  S)  Bfaiifin  Hihinn  fci  «dan  nnkehliainn  Zähnen  ne4bnt  wir««  dann 
iicht  dieSteHett  der  «iilali**een  Znhifkelnirv  nonÜero  -die' RdnoM»,  #Helie 
Enats-Zihno  in  ito  Wnraeln  der  alten  eingendiMiett.  «>  Die  apilniggu 
Zaka^FotM»,  w^dbe  Üoftnai»  Silin e  ilta  önterkioreiia  bet#nehWt,  ob. 
Nbaa  eiuo  äoiebe  Feraobiodtohnit  der  4tolimFoTCnen  in  den  'K4n«inililD 
Maer  Reptilien- Art  ohne  Beiapiel  wäre»  aebeinen  de«  TT.  tirimtfhr  Ank- 
fülaagen  4er  Zftbnhöhlen  di*a  fn  deteatolbe*  AebMiton  «oorboiMnenden 
Baladon  H-,  v«  Mteti  nn  oeyn,  webei  dna  onifebendo  ^NflaakNola  wie 
•bea  leedentet  werden  noaa.  T)  Dirtnft  alnd  nnel»  ^ie  waf  'dio  'FnmMio 
dir  Zürne  g^gVüddelen  Fbl^oan«^  «I9«r  die  ini*2Vnaien'Mfto'aiuriia 
•ufedHIehle  tiebodtaiM^  dMi  TMereo  ala  »€Mtlgt  «n  4»etnieitMh  ^  «^ 
Vi  aiefat  andern  Beobnehtungen  die  alte  Auaicbt  nia  richtig  erweiadn»  . 


A.  ^.  noKMratne:  ftl^et  'dio  bis  ] etat  mir  b«fknniit  gewor- 
dtaaa  Pnndorto  'von  fornile^n  KBaebon  in  ««iMlWiallilHl  (-AMM. 
i^Väaid.  40  Si.  PgUr9b,  tS43,  I,  lOY'-^dS).  INo  aeholi  In  nnd«^ 
MrHIen  nngnAhvtnn  VdrkdMmnfaae  oind  falgende  c 

1)  Trogontberinn  Cavieri  Fiaon.,  Gaator  Ttog>ontbi»r4«1n 
Qiv.  -.  R  «^AwiMi  im  ftnUM.  4f'*  m^iktnMiU»  Ob  JVoioüi  Vifi^  ao5 ; 
hcm  iaa  JMn.  40  Im  m^  4b  liiMMtw>  »MPj  17,  SSo-ftda«  htK  ^. 

S)  Bnlaeneptflra*Seh&dpl  ÜAftiliB  In  den  Memoire  d. 'hofft.  A\hM. 
i  Wiiaeoacll.  4999>^  ik.  TVftf.  *-  Aof  4^t  Hoibinai^l  Tumon ;  dkku  r iu 
^tw dort'geAtodener  Wirbel    Beide  an  Cototb^riom  BamnÖT  g«ti6rig. 

3)  ZIpbioa  prtaena  Bionw.  in  Urwelt  Aneal.  i849,  /,  €<olV 
ikfrinai  priarbm  BfeiAftOT,   mehre  Knoebeti.     Ana  K€¥i90h  OOd  dam 
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4)  ElepbM:  MMm  iw^iMr^diiM, 
Hilft»  eiiMT  TI^U,  mit  Hr.  S* 

5)  BUpbM:  eia  }'  ilick«r  SlOMMbo,  «in  Meiotr  eMkonabtt  mit  6 
ReilMo  doppelter  S«bni»ls  «  Levelle«,  leel  wie  bei  £«  »frte •«!»«,  naeb 
•£iciiWALV  I.e.  p.  80  bei  IWgwwirpy  md  AtM^MArA-Abfra  salbadnt  «iid 
Ml  Jfmevrai  dieMr  Stadt  «ufbewabH. 

•)  Uraos  epeiaetta:  Kaoeban  aas  rotbam  Ailaaiala  dar  Spalten 
•ad  HWea  dea  MtftMar  JlaacbalkallLea.    Hoa«  ia  myrng^  4e  BrwMktft 

Mi  310. 

7)  Deaagl.  s«   %atpibgrg»Mrf  olii  TeiiMf  i»  dar'  Xrkmm-^   Hoer 

iB.  959. 

S)  Elepbaat  2  Baakenalbae  von  Odmmm^    Huov« 

9)  Equne:  gioaee  Zdbae,  4a  Wcrat  vaa  OdMoa.    Hoa«. 

ie>  Elepb^ae  primiicetoins:  Stoaiiiabn.iai  aatben  Hctgel  dea  Di- 

.lavial^Oebiripes  iSaß  ia  9  Faden  Tiefe  gelunden,   erovon  jelaA  firveb- 
aticiLe  bei  Dr.  Lar«  in  SißmifkeropH  an  eehen-  aiad.    Hoar  8.  447. 

11)  Elepbaes  Kjiocben  in  tbaaiseai  Gypa-fnbraadaa  Mar««!  bei 
JTerlOcA*    Huor. 

12)  Tröaraior  von  2  Flaobani  der  Atberina  Rfownii  Omse..  und 
der  Clapea  eacraeieboJua  oabcatebead,  «nfam.  Kap  Ak*^omramH 
galandefl.    Hoot  S.  424. 

.14)  Zypblna  (?Cetatberlnai)  prieenai  fil»pbaa  p^iant^e- 
»ina  and  Meetodon  aag uatidena  abondaatlbat  .umI  auf  rmmtm- 
Htfoc  S.  444,  748^ 

U>  Kleiae  Fiaebe,  daaalbat.    Hoov  439w 

44)  $;i4ek  ainea  i^raeaen  F ieob  Wirbele  naeb  Leviyu.A«a»  im  neoaaten 
Mnecbelbalk  ¥an  Mmm.    Hoot  S.  815. 

16)  Hairieeb-Zebo  lj[  Weraebafc  laa|f  and  }  Waraabak  breit, 
«efnadan  bei  iMtt«c4iMr« , . Bmimlvt  im  BmUh^  4$  Mif^am  F/,  24, 
pl,  u 

17)  Hai.(?Lanina-)Z4hne  und  -Wirbel  aaa  der  Terti4r*Bildan|r  roa 
ßudmk  in  der  frtmai.    Fhchbr  r.  Waldhbim,  daeelbat  VIII,  242. 

Vom  Varfaaeer  eelbet  neu  bekannt  (omaebte  FnndateUen,  aneaer  dco 
aablfeicbea  einer  Mea^.  nnbesei^thaandfr  Elepbanten  *  Raeta  ia  deii 
H4blea.  der  KriwMth  oiod  folgeade : 

18)  ?&lephee:  Tibia  aner  kleiaea  Art»  t8B5..mmBM§m9  oder  Aim- 
Mm%  de«  DueHr. 

19>£l«|Kbae  primiffanino»  X  f  roaaar  Baekenaabn  aiia  12  Ijamcl- 
4tn9  t840  auf  dem  Gntf  dar  F^ratia  Oohmni  im  Goa?l.  CUUraoa  iceAmdee. 

20)  Elephae  priniigeniua,  1  Stoeesabn,  1640  im  n^itleia  Br»- 
•mrmHen^  im  Kreiee  tOrptjef  entdeckt 

21)  EUpbea,  1  Backanaabo  eines  jan|c«n  Xbiaraa  »ng  der  Krimm. 

22)  Dcaegl.  nebet  anderen  »Skelett-Tbailaa  aoa  dar  Gegend  von 
Nmfmnir0oro4, 

24).  Elf  pb»et  KiiioScbeibe  o.  a.  Knocbe«  beim  Bolgarisebfii  l>or^0 
AMmMkm  in  Beuurmbien  iS4i  («fanden}  durcb  Eiean^olb  ffUrld«  : 


3»r 

OfcfM,  Xi^«fattttii4  Jlfo4Mpiiiilr«y  M'n  MiiMideB  de^tekamHaa  04§$9m$r 
«oMea  Min«li«lkftlk«  Kooebeo  davMi  ^un^ti  hmv,  4i»  nit  «aiil#fwi  i» 
dm  TOB  Grafeti  WoRonattrp  gcKrOttMcfi  4eadr«l0Kfiicl^BiiD«r«le^MlM* 
libmele  ia  MfUm  aufewrt hrt  wtrdn»«    •  * 

tt)  fiM  volliitia4i|(M  Sk«Ml  mum  «MMeo  ennrkcbimieD  BUpliaa«'' 
tei  lieft  40  Wer»!  tob  04mm  hm  Ofcwwmtfiin  6miv<«  mI  -dtm  Chils 
iei  Hm,  Saum  7  Faden  tMf  ip  4^r  £rd«,  w^voo  der  Yf.  eiMn  Fe»i«v- 
Tbcil,  %  Tersoe-fieine  u.  ••  sagefcbickt  «rbitll. 

se)Elephes  primigeniue:  %  Becken siiioe »  1S4i  bei'^  Dorfe 
T^fitAti  «nfevo  Beivi  w  Jitf«»cr«diM  gefiiiHfoii  «nd  in  Jenem  Wonoif- 
urr'tehcn  Kebinet  nnfbewalirt. 

27)  Elepbe«:  ein  velUt&ndiiree  SMtAi  bei  der  Stedt  B§r4i»wtk 
an  ilseifPnetai  Afeere  1941  gefinaden,  wevM  ein  FeoNir^TbeU  en« 
Twigee  eiageeendet  wardt» 

S8)  Elepbat:  einen  groeeen  Bnacbea  ans  Bä4$0r4§^um  beniUI  Hr«. 
DmrtcnBwnrscH. 

S9>  Rbinoeeroe-Backeniehn,  lehr  ahnliob  den  von  Fischbb  In 
dm  S.  Mem.  de  im  Soc.  de$  nüiurmtisUs  de  Moeeem  lii,  T£.  xxin,  Fg.  1 
ibgebildelen,  ans  Bee§erebieH, 

30)  Zwei  aebr  nierkwSrdige  Z£bne,  ebne  Zweifel  von  Lopbiodon 
Boiovillanne,  fibfreinstimmead  mitXa^zLTf«  Fg.  3  der  Lethaea  geo-», 
fBMtiea,  wnrden  1841  mit  andern  Knoelien  bei'ni  Dorfe  KepiUmowkA 
in  CkeriOH'sckem  Oauvt.  35  Werat  Ton  Mctan  gefunden  und  in  dee  Vfa, 
Sanalaag  gebracht« 

31)  Knoeben  einen  Saoriera,  184i  an  Kieckemee  in  BemeraffUn  bei'» 
Kf.  PrumkaUckem  Teiche  gefanden ,  welcher  Ort  sehr  reich  an  Säaa«, 
VMier-  and  an  8ee-Koncbyiien  der  Kreide  iat.  Einen  ToUkommnen  Hume- 
nn  4«foii  erklärt  FraoMBR  von  Waldhsim  für  aehr  fthnlicli  einem  etwaa 
kfetnerea  ana  dem  westlichen  Urai y  den  er  dem  Rbopalodon  au- 
Mbreibt  Dann  wnrden  Becken-Tbeite,  Scbolterblatt,  aonderbar  geataltete 
Gfiednasaen  ond  lange  »chmale  derbe  Knochen  (?  Phalangen)  davon 
pfnideo. 

3S)  Gaaa  Xbniiebe  Knochen  erhielt  der  Yt  etwaa  apftler  ana  Sttmieek- 
Atvia  bei  KerUek:  1  Hnmerua»  S  Stflek  Wirbeiainie,  2  ?Tibian  und  0 
bac«  acbniale  Pttalangen.  Ber  Hnmama-Knoaban  iat  nmr  etama  kleineir 
nd  laaehnli^  Ü^dker^  «la  voriger.  Dieae  Knochen  aind  meint  SOmal 
■tfiker  nnd  dicker,  ala  die  der  gtoaaen  Laeerta  virfdia,  eie  aind  von 
Siwe  imprlgnfirt  nad  atammen  ana  demaelben  Eiaen-artigen  Lager,  wel- 
c^  an  KertaeM  nnd  Ktip  KeuUiekkmtHm  voll  pfaovphoraanrem  Blieif 
•^Viviaait  ateekt,  weicher  tot  alla  darin  liegenden  Muaebeln  nm  IVüR»«« 

«4  uk»  emmm. 

3^  Cetnlberinm-WMal  n.  a.  Knoeben  aaa  Xertaek  und  dana 
kmf*§ekem  Meere,  in  der  WanaMorv'aeiian  and  DutMonwmoii'aeliem 


14)  Oolarkicibr  ainan  Mmsfatarbanaa  gfafae  «■  Oanchltcblan »  iav 


aMm-BMl  ilMiM!«l'4iit  eil  I  bovMr  ^t  «imI  A  r#«oo^l«/v«iWM4ft,  äb#»  af»er 
d»^l»^ll  ••  gm««  •!•  4m  fprSaiitfr  Anritzt«  iälMi  dop  1  B«cl»iiaAliti« 
bettHi^  au«  3*  dreUeitiicen  Pminrii«  4te  auf '  der  BüMfiAdi*  »  wit  eimmmdi^r 
•HeriNrcnile  y  von  Srhm«lm  amifcM««  dffti«dHKe  ?«HMil«ttg*li  iMfd««. 
Die  Wor«<^l  des  Schneideiahos  Dimml  dn  ^mm»-  Lfcifg  dev>  KiAiilmile 
eis.  Von  IfL  i84i  mmt  der  IsmI  Lfuee^  Ft^edmrinoi^w  ^Odamgu^imsei^ 
49  Wertl  vQ».  AMfla«8o  der  Ammü  gcAiadMii      '     • 

-  35>0<loiit«S|)iB  Ao.:  ZihiieinOefitfHtcbaft  drrOstrea  mir» bf IIa 
i84i  von  deaiiftelbcn  in  der  Kreide-Foranlum  bei  Bodmk  ivi  der  Krhnwt 
g«ffin>den. 

'  36)  EiH  ^pKoeeer  Ifaiv<?Oareoi-)&hfi,  l"  tiocli,  an  d^ 'Baets  Bhrr 
\"  breit,  ohne  Neben-Zälinchen  mit  g^iinsrandht^r>6ebtteide  uitd  etwaa 
sur  '9eite  {^«Hiogene^  Spitze,  t&4i  im  Cktdinseken  Kreise  in  Bnrnr^hitm. 
37)  Fi flch« Wirbel ,  hohl,  fcekammeft ,  bei  ?Ktfproftthen  In  wffcher 
Kreide  tu  Schokul  au  der  Aima  in  der  Krimm  eben  falls  1841  toin  Vf. 
gefniiden;  vkI.  Bnöm«*«  Lelhaea,  p.  743. 

[Durch  die  Menge  von  Elephanten-Resten  wird  nun  auch   das  Alt^r 
des  «veiascn  Odessaer  Muschelkallies  fe8ter  gestellt.] 


J.  DB  Carls  Sowsrbt:  uberdas  Genns  Crioceratites  ^nd  den 
S c  a p h  i t  e  s  g  i  K  a  8  (LoiMf.  geol,  Traniact  1840,  V,  409— 4t I,  Tf.  xxxiv). 
Oleich  nachdem  Lbvbillb  daü  Genua  Crioceratites  i^nfgeiitellt' [Jalirb. 
1837,355]  und  ehe  der  Vf.  noch  Kenntuiss  davon  haben  konnte,  bildete  letzter 
för  die  unten  beschriebene  Art  das  gleichbedeutende  Geschlecht  Tro- 
paeum  [Jahrb.  1887,  4951,  welche  Benennung  er  aber  nun,  iit  Priori- 
tät der  andern  anerkennend,  zurücknimmt. 

Crioceratites:  testa  involuta.  po^kalamiat.  Mpffit^rmn^  maryimiirtf 
ttJiiroJit«  f  aufractibus  iiberis ,  inienium  valde  remi^isj  JS^iphpfm  ^oraiilL 
JiüT  die  innersten  Umgänge  berühre«  zuweilen  einander;  uifd  wie. bei 
l^ci^p^hites  ist  der  letzte  Umgang  ofl  andere  gezeichpet,  «Is  die  vorher- 
gehenden. Aber  er  ist  nicht  hakenförmig  zurdckgekrummt,  wie  beijeoen. 
Bl^Jbjr«  ^y^  JelM  sa  Haoiftea  ^erecboete  Arteo,  ^Mrea  tu, Criocera- 
tites;  pamiicb 

]f«  P^MMi  So?vri.(Cjr-  6meri.«ii      BU  i;o4ia ndas.SfilF« 

If.  plUatilis  Ph^m^  Ygrk*.  4  pU     tt>  »^Uliicr  Sopr. 

.  I,.  %  38^  29.  H..  tabe^c«U/(pi%  £(««. 

H.  I^tfl^rmediue  Piiifj,  h  c^  ti^itK     H*  n.pdjOfii«  $d^ 

M  (iM»i  ? $w.>  W.  (i^ff gidii#  Sfv^. 

AaehCr.  Honeratii,  wie  Cr.  Esiericü  Ldv.  lMaMSl»i«4pcelMi* 
•1^^  yoniraMr^«  Mit  ver,  bl  wkm  Insber  »aenr  miHB.  pilcAtiliafiow. 
vevweehaelt  W9ede%  to»  weleliefli  «r^ •baraieht.  Crioce^ratitee  vertritt 
unter  den  Ammoneen  die  Stell«  von  Spimla  nnter  den  Nauli|een  «nd 
v«rbi«idel  lla»kr»  luil»  fteapbiCta.     Dhwm  bat.  der--? i«  die  aeidAnng 


K0t 

^^wonAwnft  in  ßewHß9klr^  mi^dfii^ii  P)elii«M4«« f|»»eben,  w«telie« 

dfo  Torrilite«  dffA  AMWmt^n  wi«4fr  »ul09-4t»,  NMil»lftn  repiiBcnlirty 
M  dui  b^ide  Faojilieu  eine  gai^s  i;lfichli|ufcnO«^itf  ifc^  von  GeM||4i^i4itern 
darbifteu  ond  d«pr.b  GoMicÜlf«  verbunden  werden. 

Eioe  »ndf««  AMt. 'm^fn  Qrßchlftihtts  nun,  der  Cr.  Bfwerbaokii 
Tf.  HUT  y  Fff.  1 ,  Uit  wojii  BpirBitBjMK  im  Unf rrKränsand  auf  der  Sud« 
Kiste  «9B.  Wig^kß>  «vfgf  f|i»4cn  .'«ordt».;  d^r  Vf.  eh«ra)iteri%irt  •!«(  ao  |^ 
rirr  Diu|(ange  wenig  zusammengediuAki  und  feüt.  apiaiMMi^erlieiteud ; 
die  inneren  i^eiiert  mit  strvhleufdciuil^^in  satilreklM«  Qfid  dicbtsteliendcii 
Farehfo,  welche  aber  auf  dem  äusseren  Umgang:  allmlhluh  yeraoh^vini 
d»a  vad  durch  8—10  dicke  bof^enforipig«  IlippiiD..«r»etat  wprdfn»,  di« 
ToUiliadig  queer  ober  die  Umgänge  reicbeiii  ««d  gfffeo  die  digiMiraudigu« 
qoetrliflglicbe  Mündung  hin  »ii|-  d^katra  aind.  —  Die  Srheide wände 
ikkra  weü  «Meinandec  «ad  hAreu  ^  auf,  wo  die  diekre.  Ei|»|Mii  an- 
hagee.  Kicb«!  dfr  Muadiwg  iatgfwfh»iieb  tW9  kurse  Rippe  varbaH'«! 
4eB.    An  caaen    10''   bmiica  EKemplM  räd   diu   8<^idewiM»   li"- 


leGeaHlacliua  dieBer.Ari  fend  sich  H»eiitee  gtge«  Sow.  pU  SK^,. 
«•kker  a^r  mnh  dÄceeei.  voUsUiHligeo  ExyenpUre  lu^»  a#Mp  8c«pbite.at 
wird  (Tf.  xxxiu.  Fg.  HX  Dtrucwutden«  Tbeil  gileifhVdett  inner«  Um-, 
giagca  der  v«rigeii  ArM  nur  io  der  M<llf  de«  gerfhdei^  Theilea'  erecbei». 
I«  nrlacbeo  de«  F£M^ch<t#  die  .dicke«  Bippf  iiy  drreii  )edu  3  Kuetev-  Jedup- 
«iu  Ifigl  Md  dfrtui.  Zwi«eMurili(B»e,  dM«  •  glaAl  wffdfu.  I>er.  f^|»k- 
Aafieg  wer  l)i«  i*tol  «iüIi».  hf  fceuffA  geiv«oii.  .XCMht.4et  AUwIdpifir  M^ 
ÜNe  Art  8"5  Per.  Lauge ,  5"5  grönOe  Hi»b«  W  deui  lieMuriwiigfiii 
Tkile  und  l''7  Breite. 


P.  fiw  BgiMliBr  Jf:9tii' über  die  £nr.t4e«k0«g  uo»  I-fieelclen- 
AMeg  iaa  LI*«  «on,  dii0ir«relrreAm>  mit  einigfs  I^e«ie,iM 
klage»  ibfr  die.  o-n^iei.a  Glieder  diüMf  Fo^riiie.tiai»  (^fHi« 
«ly««.  «et  Aiit.  MsM»  J^«f  9  509(— 41IX  D^r  ebfre  TbeU  4f«  iMterii, 
Um  Sehieblea  ia  GUmc^^MT  iiud.  C*e<^iiA««t  bet  von  Inaektt u^Beelf»^ 
^  {eUt  blue  Fliigeidecken  emen.  Pfachtk^tee  «na  dew  Qeoue  Aaey*» 
totkeir«  EnoMeiHUir«  sol«ef«ii*  l)«r  «a<ere  Xbei|>4ifiier  ScibieblM».. 
•mittelb«!  ab^r  deatotbeu  Bfforg^  ia|  dugvgta  miir  refeb  «a  lanuklaan 
fitfiea.   Die,  La«afüBge*Fulg«  i^ 

u  HTaieMr  €tf #  M  dor  «.-Seil«  1   gg  IFoeaiiiv»  8  MuHri  inlgiMlfi 
dci  S999tm  \  GiawseiUr    .      • 

}' Tboa   .       .        .        •       •  o 

4".       •         BiMec  JUk«l«ia  BMi  Oelf  e«        •       .  >/' 

e"  .      .    o^lhf».  aubMn  pU  F»imdeorPfliiii^ffa      « 

^.Org«erafiibl«aef  ^I  Ml*klflA*l£  «jl^e  igLn^aeNr  J 
ilM^lM  d^a  Weiild«90rBi4daoiiea  aOl  Qa.ir.4e/ 
3"-5"    /     ModioU  «4H|  Uuio,       .        .       ,       . 

f  oben  weiaa,  in  gelben     1  voll    kleiner   Koncl>y-' 
l     Sekiefer    fibergebwd  I      Hea  . 
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l 


OHbfir  Kalktteia  Mit  Cr  «In,  PfUiiB«» 

«"—8*'   ^     Cyprf« 

aiflitl  «raeli  t  darch  icrfl- J 
iien  QBd  ^raoraStiHl-l 
ftteitt    .        .        ,        / 
9'    6^'        .  •     M«r|r^liB«ff  Tboii  (nch  Sdifof^r)        .  11>' 

1''         SebidiC  mit  Fucoid-arti»  ] 

**•  '^«n»«"      •        •  (  Harfer  Grit  «Knoeheo- 
1*    ••'        SeWefrr         .        .        •  )      Schicht«     ....    3'-4' 

4''  .     P«ctftn-Sehicht       •         •  \ 
(0'  n^in)  H»  KnoeK«ii-Seti«chC      .  / 

Roth«  M^rievl, 

DUf  Inneltti'it-Rfiite  «m  WiHtiUie  CtifT  hMtoben  tu  «tclil  nthr  mU 
t^ntn  ktein«ii  bellbramien  FIAg^el- Decken  von  Kifern,  in  ^nigvtt  Flfl^eln, 
weUhe  denen  timi  Tipnla  ähiilfob  sind  nnd  «ft  andern  in  den  Weniden 
sehr  Obereinstinimen ;  in  einigen  InNfkten-Abdomin«  nnd  -Lenren,  viel- 
lefeht  von  gleichen  Oeeeblechtem ;  in  Trflmmer  einii^r  groenen  LIb«  llu  I  a- 
Ffdgel,  in  «inigen  Mooi-artigen  Pflancei»,  Farnen  ond  Saaiven^O^binnrn; 
endlicb  in  Resten  von  Krebaen^  wovon  einer  dem  Oeoaa  Etyon  von 
SaUmkeßM  ^leiebf.  Zn  WfMwry  kam  in  denoelben  Scdiidrten  der  Fldgel 
einer  DraehenfliVge  [Ltbellula]  vor.  —  Libellula-Flfigel  fand  H.  B. 
amicstAttD  gleichfallo  in  der  vntrrn  AbtbeHong  doa  Liaa  bei  Eftegk^nm 
Mtm  Beweia«,  data  dteaelben  Rest«  an  entfemlliegenden  Orten  clinrak- 
iwMiacb  fflr  dii^  Schiebten  aind. 


PieiroT  DültiwL  bftt  SU  Espaty  bei  le  Pmf^  ffMife  Loir»,  nnaebn- 
fiehe  Reate  eine«  Maatodon -Stolettea  gefunden  (V'Abfftf. 
1949^  Xf,  3S3)  ond  lEwar  eine«  M.  angoatidena.  Die  LngerttftUe  iat 
«ine  Sehielil  gltmuierigen  Tbone«  mit  LimonH  ond  Baaall-Brocken  in  760* 
II9be  dber  dem  Mecreaapiegel.  Die  Reate  aind  ungeheure  Baekenaihoe, 
S  lange  Stoaacibne  horiaontal  nebeneinander  nnd  etwas  vor  den  anderen 
gelegen,  ein'  Ktnnladen-Sttiok ,  anaebniiehe  Thoile  dea  Humerua  imd  dar 
TfWk  und  eine  nuftehlillcbe  Menge  Fosakuoebeo.  Es  Ist  boftondera  fnta- 
rosaant  neben  nnswei  fei  haften  Baokensibncv  mit  ünttt  tappige»  Kau- 
flohen  ifud  daawiacbeA  b^findlioben  «bgoatutaten  K^geki  wa  der  g«- 
annnten  aeltener  vorkommenden  Art  nun  auch  die  Stoaaslhne  mit  Znve^ 
Usaigkelt  an  kennen ,  die  aich  im  Vergleiche  au  den  meiaten  anderes 
den  Elephanten  und  Mastodonten  sogeaehrfeb^nen  Stoaasmhnen  durch 
eine  anaaerordentIteb'srJilsnke  Form  mid  nAevklfeb  «tllptlaehen  Queraehnitt 
■naseichnen  utid  etwas  gefcrfittimt  nnd  gegen  die  Spfitse  M«  bogenISrmig 
sind.  Im  Innern  derselben  erkennt  man  die  kontentrietben  Rantse- 
Zelehnnngeoy  welche  das  BIfonsein  cfaarakterisiren. 


Jlimge  Zweifel 

ober  dieAlters-Verschiedenheft'der  Granite 
von  Marienbad ^ 


.^^ 


Hm.  th.  Aug.  Em.  ReüSs, 

Branneaarzt  tu  Btim  iu  Böhmen* 


I 


BiexQ  Tafel'  t 


Ifli  TeTAMteii«!!  Bömnier  naoht«  leh  einen  kleinen  /kdt^ 
lüg  neeh  JbrMiMly  FrmiM0Hittw/ln  und  UsfietiHi^  i^^f 
wenn  er  gleieh  nicht  auetehliesslleh  geognoatiftelien  Ottlef<^ 
toehitnfen  gewidlne^  ^är,  nrir  doch  tielegenfaeit  1n>I^  4neii4 
ehe«  Intdres«ante  en  seKen  tmd  co  beobachten.  'Besondkrri 
bteresdrten  mi^h  «He  dort  §0^  sehr  verbreiteten  G^anite^  aiaf 
4ie  ieh  sdion  vörMneKn  dnreh  die,  tvenn  aueli  Itnrzen,  4ociK 
biterMsanlen  Notitcen  v.  Outbibr  s  fibei*  dte  Af«riaiAÄteH 
and  ▼.  HsaDBa'B  ttbef  die  EarMader  Granite  anfinerliaini 
geaaeht  worden  trar.  liCtder  reichte  die  mir  Bngeaieasene 
Zeit  nicht  Mn,  tnn  meine  Vntersochnngenao  weit  attiaiidiftfaK 
nen,  als  ich  es  wohl  gewünecht  hätte;  ich  miiMte  mich  aof 
einige  der  wiehtigsten  Ponitte  In  der  lülchaten  Cmgebiing 
der  genannten  Bade*>Otte  1»etohrSnl(en;  Was  ich  daselbst  udr,- 
■tInuBte  mit  defen  Bilde,  wel<lfea  ich  mir  nach  den  genannliiirt 
Onellen  davon  enttrorit9ri  hatte,  io  wenig  fiberein,  stand  so-' 
gar  danrft  anm  Theile  In  vdUigtfm  Wideraprnehe,  so  das* 
loh  nnn  nach  wiederholten  genanen  Dntersnohnngen  m^tnen 
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•igenen  Wahmebniingen  GlAoben  u  tehenken  begann.  Indem 
ich  dieselben  hier  so  genau  als  mdglioh  wiedergebe,  fordere 
ich  Wissenschafts- Verwandte,  denen  sich  beim  Besuobe  der 
Bökmücken  Bäder  so  oft  die  Gelegenheit  darbietet,  dringend 
auf,  diese  in  Beeng  auf  das  Verhalten  der  Granite  wiohtigen 
Lol&alitäten  wiederholt  an  antersuchen,  und  ich  hoffe 9  dass 
sie  bei  vornrtheilsfreier  Prüfung  derselben  sich  von  der 
Richtigkeit  meinem  Ansicht  -  überzeugen  werden.  Freilich 
muss  ich  im  voraus  erinnern,  dass  seitV.  6utbixr*8  Unter- 
•fv^Huigc^n  sieb;  da^  BUdder  St(iuibr)lcha.  aifiMiU^iy  bei 
Marienbai  sehr^verfindert  hat,  and  dass  daher  Blanchea  jetct 
deutlicher  aufgeschlossen  seyn  mag,  als  es  damals  der 
Fall  war. 

Die  Granite  von  Marienbad  gehqioen  4<sr/ langgesogenen 
Granit-Masse  an,  die  de;i  südlichen  TheildesJE/^e^iier  JTreife« 
einnimmt  und  mit  dem  Erzgebirg  ecken  Granite  wahrsehein- 
lioh  im  Zusammenhange  steht,  welcher  durch  eine  Decke 
von  Tertiär-Gebilden  nur  verhüllt  )st.  Sie  beginnt  westlich 
von  Buekau,  sieht  über  Gieeekäbel^  Engelkaue ,  Karlebai  bis 
an  die  Eger,  wird  nordwärts  von  KarUbai^  Fieckem^  AukOj 
üfmißer'MtQtkh  S^Uigrün^  ^if.yti^^.nm.ßMßn^^iTSp' 
P^^ey.SeUßggfwqliMnd  Mir^kenkirk  begvefiiity.,ai|Ui3.4aiin  in 
e4Q<V9&  lan^ien  schmalen  Streifen  sfid.w^l^wiKrU  üben.  Jrmkr 
gribi^  JUebai^  Skmim^y^&nigf»ari  ff^p^^M^.ei»  .voa^om- 
Hnn4eHrfefeg :^^tewhnitten  vi^rd,,  walej^r.siA  %9m  Grm^ 
ißß  Klßiwr  Krei4€ß  trennt«  Dieser  be|^Qt  schon. in  sehr 
farieger  Entfjsn^ung.  bei  J^ieeeikef  und  Grtkejieiek4i^kßr. 
nnd  setat^  nacll*  Karden  über  Marifinbfl4  ^\^  a^bim^^  Vor« 
|ä|ig.emi^.  ausaendefid,  weiter  atfdwftrta  for^ 
.  .  .Die  nächsten  Umgebniigen  voa  Mofi^ßd  selbst. bestem 
hen  tbeils  ans.  G^vdt,.  thails  ans  kv^stalUnJ^l^enr  9fbifftr% 
W^^cbe  bald  als.  GUnmersoMefer«  bald  als  H^nblende#c(iiefer 
•«(kifeten  undsWar.sOy^.daf^  d^e  Granit  den  nördlichen  Theil 
rr-^  Atoi  MäkOm^  im  SMMm  vnd  einen  Tbeil.  dfis.iSciitf^ 
4^4ltV^  -,  dia  Sehisfor  4)<t  efi/l^e.  VM^^r^Mmß- 
Hka^  ißn  DarHbefrg  ond  den  übrigen  Tbaa  d«s  j$cAfM»j(sr«iW» 
•^  nnaammens^aen«»  ünt^r  die  interesaamt^stfiii  Pt^nk^  g#" 
liünM.tdie  StftohriMbfi  4ni.aadwas4k^m.Fime^4ia  4/M/Atftf« 
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Iure  «  ^  .te«b  JSafiUM^^m^mJtki-BtAmtB'  ^»»ietil^wK 
lker4l«0^Jet«leii  IteMfit^. des  Bude-Ortes.«  SieFÜnd*-««  raeb^i 
welebe  Chneaun  'TOnMgwvfieke  fcpsekrviirätid  «wonutf-  ers^nv 
AMfehrm  Ober  da^'^eradutodene  ^Itev  dir  «iMiltteH  6i^iiil4.« 

Wir^btginMa.flik  ^Mt-am.  vifeatitaiiitonifelegcfieR  St«liw 
braehe  (N»  M^  17  bei  ttnMBK,  dk  jet»t  varsfnigt  m  te^ii' 
Mheiiimlu  D^  .b«nrticlieilde  Gmiiitr  <a)  kt  von:  graben  iKbeiV! 
«nd  baaiabc  «na  weiaaani  rBeldapMb^  gnndialMeiaaeai  ftoRtv 
awl  imMa#hiittrseiii  .fiMariaMMhbi.'eiilniMi  glakikefli!  YerM*^ 
niaie,  in  Wßkh^tr  HMptiniiigae-^anbtrAiabe  wd  bie^i-««'«  Uoig^ 
l^rfBtaUe. . weiaaeai  edar»  ri^iMbdito !  Ovtba^laaei  -*-  ««ristenk» 
iü  4fer  bdietmtan.  ZwÜKngaialrai  *-^  alngabetlai  «Ind«  VAtr 
fiberall  ia».  4ei*  fieätti«  affar  -snr  -Verwlttirang'  genaiRt'  «üd^ 
<gfflMfclifabti^  g#tdt<insialwai  eiaenaehaatigawiCrnaa/  Wtf) 
«br  GkMil.giNkaera  miMiterbrAabeiia  Pät^liaW^saaaninainaiB«^ 
in  ar.  te  «nlSaiiJiQbei.Cloadam  gespnlien^,  die  .dnreb'die' 
Verwitterong  bugelig  eagernndet  werden  ^ '  odar  er*  Ikt  «nak» 
Haa«  BfN^eliiiUig^  «erttÜAbiL  Ata€  denKlttfUn  biii^aiali  oft 
KiMaoi^bf drei  bi  |[r«aaeaar  Menge  emgeaaÜedenr  Hn  dten 
WMüeite  4ea  fielüsbeei  (Ag.  I>  legan  Im  firanke  eehr  lafaki 
viiiha  Kogeln  einea  >ai)flanitCMniiee>:  (b)y  ireloher  aafanfetn-ic 
kmig  naA  der^  neiebiiehen.  QttnMeer  ecbfraMgetOi  ^gAiMie^ 
i«i.  Hle;.Md  <det  mnäit  ar  aber  flfMdi  fraaeaieM  biebMr  Rar») 
tbeeiiwa  groUdMf««  <i^Mhge8  aas  wakkliahMi  Feldapaik 
omI  Qeam  auf.  Er  bildet  gewöhnlich  üeadieb  TegeUbäs%^ 
Kagebi,  weleha  rieh  .beaendeve  bei  baginnender  Verbitte- 
«Mg/  an  ^dee  er  t^n&k^  M^  in.  viele  0^5-^1'' lUebe^koiHi 
McriMhe  Sehaten  theüeb' midi  efaMe  iwdh  geiw  MaelMt»! 
nl  fealan,  bald  inndenv  belHtbinggeBegenen  Kern  elnäeMiee^' 
•>•  Mh  nebcetaoMieilingeln'aniaibiHelisteaAen^  eraaheiAe»! 
<M(lba»  dnrab  eine  sienündi:  ddmiaobfiefMge^  Mkaae  geadhtei» 
(ka,  welebeiebar  ni«bta  iat,  aie  dir  airfgaltfste»  fibaaeMW^ 
^Adm  4w  l^gebii  aelbat.  Dwb  finden  aiob  amb  oft  dlV^ 
Kageb  im^innek  nndgana  Mroot  Chmnite  onMobieMen.  lbM| 
Orttae  MebadtrMihf'S^S' ütarefanaaser  Ua««  1-4^««  Sk^i«' 
•iibiMbi  diaaea  fenbivnlge  Aoitefai  Hoebgand»  «iir^g^kl««^ 
^  Masafai,.  die  fab.dem  gwäbei>>  JetyhiypbrHgwi  «»Mliliee 

9» 


las 

lk^eii$;>  aelir  «ft -^reilMi  htüe  Jobne  nle^OMlnttiif  H^ifMi' 
ineiMiiider  4m  y  so  das^  ^ier  feiilkttni%»  ^fmät  ir#ti  ««hl* 
reieben' Adern  dei  Por^yr-nrtigQR  darohsvhvi'ttrafet  erscheint 
omI  beide  alliBilMiek  ineinander  rerflieeeen«>  Mmi'eieiit  dene 
das  feinkörnige  Gestein  an  der  Grenae  mebi^  and  laetir  gr6t* 
ser»  FeUspeth«  und  Qnara-Kömer  a«fiielmiAn*;  dle'^Oliauner* 
Biätteben  werden  dentlieber;  gr^Mere  FeldfpatboKrystiifiie 
atellen  slob  ein^  und  man.  hat  endliek  den'  gruben  Ptsrphyr- 
Inrtigeil  KoraiaWGranir  vor  sieh.  Doeh  eben  m^  (sfk  scilneiden 
beide  VaneCäteh  aebnrf  aneinmider  ab«  Om  MitbOrai^} 
diiroh  den  Torwiegenden  GÜmoiery  desaei^sehr  kieineti^Blitfr- 
ehen  gvossentheUs  parallel  liegen  ^ :  stellenweieo'  tindeitflioh 
aohltfrig^  Gestein  dttrflte  dasselbe  sejn,  das  ▼.  OetailRa  bsM 
ftUmnierscbiefer,  bald  etwas  nneigetitileh  ClbMne^  liennt; 
denn  rem  einem,  deatlieken  GlimoMraebiefer  ist  wedier  hier, 
nedi  in  den- andern  Sreinbrfiehen  etw:aa  an  sehanrand  dsi 
wenig  sehiefrige  Gefitge  tritt  erst  durch  «He  V#rwlttemng 
etwma  deutlicher  hervor. 

An  der  eben,  beaehriebenen  Stalle  wird  d^r  Pbrpbfr- 
artige  Granit  4iberdiees  noch  ron  ewei  Adern  efiiee  sehr 
grobkörnigen  Gemenges  aus  Feldspatb  und  Quara  (e),  w«lehe 
stellenweise  bei  einer  oom  Theii  regelntfelgen  TarläiHlttag 
eine  Art  Sfikrift^Granit  darstellen »  dttrehsegeii ,  welche  ia 
Gunaen  iMvalleMavfen  wnI  in  der  Dicke* -von '0,t»^^'^weob» 
seht*  ^  Sie  aehneldan  scharf  an  Ibret^  Uaigebnng  ab  <v«'  Ger* 
BMMi'a  Gang-Gratiit  F.). 

Kin  anderes. BiU  bietet  iuie^der  miMe  Thell  desSteia^ 
bmches  dar  (Ftg^  t).  Man  sieht  dort  eine  ^-^A  'Klafteni 
langia  Masse  d^8  foink^hrmgen  Granites^  die  blean  die  flohie 
des  Steinbrnebes  hioabrcicht  ffad.wabraebeliilich^noeb  tlefcr 
hinabseiat,  in  dem  Porphyr^artigep- Granite  liegen*.  -81^  wird 
dur«h  eine  1-^3'  atarke  Zwiitehtalage  deeselbe»  ven  eiaer 
andamhdher  liegenden,  gsna  noregefanisigen^  eben  sa^langen 
Messe*  desselben  Gesteins  gesdüieden^  welche  gAnavvom^Por* 
pbyruartigen  Gmaite  umgeben  eraehelM.  .  Aas:  Ckesteiü  ist 
iHcht  gana  so  Celnhiraig'^  wie  das  der-fMber  beschriebenen 
Kngeln;  swderojdle  Gemengtheile)  unter  denei»  Wiedfer  der 
sebwombnaiMie  headfriematieehe  Glleimer  rerwlcgt^  «reten 
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ieallMb  mm^iämn^ty  mi  m  UUet  iisbev  einen  Dbergeni^M 
im  gr0blUNnil);eift.GMuiUe,  HUF  ^äm  die  In  dem  lelMteil  ei»* 
gntreeteil  FekUpedi4Cr9«caik  hier  ftUen.  kk  raora  kiel* 
■adi  ^ne  endere  mtoreetaifle -EraeliMnmg  erwChiien^  ^Oli 
erwihnte  feink«fniige  (BrHmiMkliiMe  wird  von inekiten.  Adern 
«ks  eben  beeehriebenen  Stihnft-fimnUef^  derkier  neeh  aohwer* 
•Bft  stvekllgentTomielki  eafninMnt^  dnediMgeH  (f^.  4)«  Sie. 
leiuieiden  eile  niemUch  eobarf  von  de«  Neket^fOBteine  nb^; 
rar  bei  einer  ekmigc«  keobecbtete'leh  ein  «llnillblleb«i'¥eiL» 
welebem  Falle  des  Oeetein  aneh  brennen  Glfmoier 
Sie  verlan&n  neeh  allen  Akktnngen,  feilen  Ji^ 
dMhgevNthttlieh  onferateileni  Winkel,  ein  eibr  efeken  anek 
gHAB  Miger.  Ikve  Dicke  nt eohaek  von  |''  hiM  nn  ßf^j  In  weMi' 
ktstoB  F^JIe  die  Slmk#»r  des  Sekrifti^l^tdlea  anwetfen  wekt 
4iadieh  in  die  Angen  'fätiu  Naek  eken  veraehnilüevn-  ele 
ddi  geavttknlidi.oder  keilen  a^k  gann  ans,  w«heendiaiai  Uk 
1»  Tiefe  eai  Sttrke  nnenneinnen  sdwine«;  Jedech  kemerkee 
kh  aath  etneetne  Adam,  die  neck  ekan  dieker.  waren^^nadk 
•iwirta  aieh«  aber  ▼oUkemmen  anskeUten.  Sine  dleieif  aekwa« 
ihen  Adam  ivSrd  dank  eine  achrüge  KInft  um  elwn^8''  aek- 
Wirte  verworfen^  ekne  daaa  an  ikenloaen  der^  ganaen-  Bbate 
wd  an  den  ttkrigen  Adem  eine  Spur  ven.  Versehid^Mig  an 
kenerkenwire. 

In  üadiehen  Theile  des  B^nokee  wiederkelt  eiak  daa 
ItU,  dae  wir  an  der  WeeMifte  aeken,  nur.  da^a^  die  Kngebi 
■ihr  Terwittert  und  weniger  devdieh  aehalig  sind.  IM 
6«itda  bat  dnreh  die  Anilöanng  ehw  gaiUleke  Fnrbe  enge- 


Eine  neüb  wek  grüewre.  Mandh&ltlgkett  der  fiealeine 
itdit  «irii  dem  Beekaebter  .fai  dMi  ndttein  etwaa  htfiev  ge* 
k«9aen  Bmeke  (Fig^  S)  dar^  Wilkrend  an  der  Weataelle 
ikb  die  we|)ter  eken  beeehriebenen  firaekeinnngen  wieder* 
li«kn,  kideM  aahlioae  aekallge  Kngeln  feinkSrnigen  Granitee 
von  dem  Perphyr-artigen  nmtebloaaen  werden,  webei  norh 
^f  Uawlaiul  alattfindei  j  daaa  bei  einaelnen  greeaen  Kngeiit 
UmImi  Catek6riiigeti  emd  grobkikmigen  Granitee  alteinandev 
«WifJiteki»  kielet.. die  Oataeiie  gana  endere  Breehekran« 
|w  ißtu.    JBbea   klkkei/  eereekifdeiia  G^Mm^  Varieütna 


«Ht  beikteig  9S-p-3e^  steh  «egMi.O«  MniikM^.«iii'«ia«ch«fvi4 
'liäger'äknIiÄhbs  Aaiehen*  fciib«fl  «nd  vM  irfemlieh  g&tmAen 
JKftchen  bcigiwast  wmien. .  Von  oben  niieb  aWäMs  ftlg;eti 
•ieb  die  ^letteise  .irt  itaehslehender  <h*dnatif : 

•  t)  Porphyivfirtigor  Clnmit^'  wie  oben^  Airak  eiiblt««eha 
iraf  den  ZqseBiewptctBunjf-Häehenmehtengeenkreeht  stekettiln 
KliAe  in:  refekilUig»  Pfeiler  i^theiit,  4ie  in  versehiedennr 
Jbclitnng  wieder  iron  lindem  Klüften  doMheetcttrepileii  (n>w 
A)  Bin  etgentliltaiKchet ,  ywghniieb  eelinr«  «ufgehtatee 
Citemenge  (f),  wekbee  «wiedef  Airtien  des  grob-  nn^^ln- 
temige«  Chrimfte  nnihtlllt)^  vnn  denen  die  ersten -in  des  nee- 
gebende  Gestein  Eerflieseen.  Die  Gmndmtf see  desselben'  bildet 
efei  ^ttniicher^  gelUleJier  eder  rl^tbiiekei^'aoch'breoner'  Bo^n«- 
elein.)  derren  einnelnen  Adern  Toti  Oaent  oder  <eoeh  gelb* 
Alehem  nnd  milehweisseoi  Gbeicedön  (snweilfan  8'^t^  diok) 
4nroheetBt  wfa*d  and  nebkceiofa»  SpaJten  nnd  kleine' Drneon» 
Annme  davbietety  welehe  eile  der.  Riehtnng  der  GeeMnnit- 
«MMo  perellel  laufen  nnd  mit  kleinen,  oft  trenbeHflmilK 
gebfinften  QoerB-Krystallen  tfhorklelde«  sind.  IMese  eind 
ecieder  nlebi  selten  mit  einer  dünnen  Hent  von  l^silomelnii 
ibernegen,  der  nnweikn  aneb  dieicem ,  en  der  freien  Ober>» 
fluche  tranbige  Platten  nnsammensetst«  in  dieser  C^rondiüeene 
l^gen  eahleeiehe  grössere^  nnd  Meine  Krysinllo  und  K4»mer 
von  Feldspath,  weleher  seken  firleeh,  gewühnlieh  in  Porsei«- 
lanerde  oder. in  eine  weieee^  gelbliehe  ddor  girüfiHehe^Speeb- 
stein^artige- Masse  nrngenninsdelt  ist,  und  ansserd^tt' eineeine 
grauliche  Qoarskörner.  Stellenweise  fehlen  diese  «filnmen* 
gnngen  gasin>  und  man  bat  einen  bomcgetiensplltl^igen  fiorn- 
etein  rbr  sieh«  Am  andern  Stelle»  ist  dIeMMse  dMit  tmd 
eebeikit  tf  n  sehr  feinkllmiges  Cbnienge  ton  Ovar«  urtd  Feld* 
epnth  cu  eejn^  leiiederan  anderen  treten  'die  erwübnten  Bin- 
eefalüsae  in  gvüsserer  oder  geringerer  Menge  au#;<  noeh 
an.  andern  nehmen  eie  an  Hünfigkeit  so  cn ,  da^s«'  «Is  die 
firandmaaee  fast  eerdringin^  nnd  man>hat  disnn  ein  deotliches 
gmniiisdim  Gemenge  -ror  sieh,  das  dsnn  aneb  greeee  *flefseh- 
mtbe  Feldspatk^Krystalle  aoAsImnit,  ee  dasa  nian  dewtrtlBfifie* 
talfaiaeni  .(Jbeegnng  .  in^'«u|njsitei^  Ovdnll^    niebt    v«rtitonnen 
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küD^  mit  4nM9  Afer^QÜämterMklt  und  ttoh  «r8t<ta  iin  AmI* 
kdi  a«sg«sproelieiien  OmnilCe  wl#ilei«  Mnstefit         ^    •  '  . 

S)  Naeh  lauMm  gebt  41e«e  Luge  in  rfen  g^WOlilllteWi 
grobkffrnig^ii  PorpIrpMiiMgeti  €lnniil  Aber,  der  htoif  Mbr 
MfgeMtt  ist  (d). 

4)  Onter  iKea^nimd  tM  Hun  dttMb  ^IM  idMirfe,  gMd 
4tii0  ZiiflidHiimMtettiigB^ni^b*  g^Mbteden^  tidit  eirf  ib«««r/ 
Ifliscfnt  Feld8piftb'>reicher^  trcfftf^r^  getMieber  oder  Mmmk 
leivebrother  fihrdtifc  («)  itt9l  sebr  ipnrsaiüevi,  doiilCldbniiiiMni 
Gbmer,  der  irarr  «nf  einstflnen  Abl9«iingf-niob6ti  4ii  r^iih^ 
lieber  Menge  und  BWMr  bi'  AftdelfÜhrttigen  Krjalallen  MfMitt 
Sr  iit  dttreh'  ebene  Wide  ht  nidtt.  en  gretee  rbottib^Mel# 
Stfleke  gesehleden.  fietoe  UMebtlgbeit  beträgt  b^ilHifflg^^S^ 
SleHenf^efee  diirebsetsl  dieser  Oratiit  aber  amb  den '  ghi^ 
tamigenin  Perm  mehr  oder  weniger  vHiebtiger  Chhugefltg.  S»,  ^)^ 
iie  gewöbniieh  an  dem  fett  daiült  Terliraebaetten  Nebenge» 
Meine  teharf  abaebneiden  y  soweilen  aber  ancb  in  daeaelbe 
«merkficb  Terfliessen.  So  tfebt  man  in  dem  dritten  ^i^ 
Uien  8teirtbraehe  ewd  iolohe«inge  (von  8''-^l^  StKriMy 
itn  firanit  darebset^en.  Sie  sind  gans  gemde  edar  avcb' 
iroBtnftniMg  gebogen ,  nieben  sieh  bald  sosaamen,  bahl 
Vretien  sie  nldk  wieder  ant.  Sie  stehen  gsvrSbnlteh  tenbreebt} 
t4er  fliltsi^  oliter  sehr  steilem  Winkel  ein.  Aneb  sie  lieltM 
tteh  aaoh  unten  BoweUen  ans.  Helstefils  sind  aie  tlAfaeVf 
•eltoer  Torsweigen  sie  sieh  im  Nebengestelh«  ^  w«Mies  inM 
'em^erpliyrHirtigen  Chninit  im  ersten  Steinbmebe  aMi  da- 
Amrii  nntersebddet)  dass  es  fester,  der  Vemrittlrrnng  Weiim 
gtr  snterworfen  und  dass  die  Omndmasse,  in  der  dle^eld« 
^tb-Kryatnile  liegen^  Mnlrffrniger  M« 

Ans  allen  diesen  Ersdieinongen  geht  deotlieh  berV^- 
^  aHe  die  besebrlebenen  OesCeine  ntfr'HoMiciationM  des 
flnnAes,  abe  glelehseillge  BÜddngen  sind  9  nnd  dass*  man 
Uier  niebt  mit  OvmiR  drei  im  Alter  versehledene  Chraidt^ 
tniishinen  kSnne,  die  in  irerscihiedenen  Zeitrlomen  itfeb  mancti^ 
bhig  darehbreohend,  etafporgestiegen  wKren.  Wie  wäre  es 
Mit  wohl  m5gl1eb,  das  Wechselseitige  Eingreifen  mvd  Ver> 
«eb«shen,  die  Übergänge  nntereiniinder ,  •  das  vollkeiMieiid 
(hambtetaittseyn  des-  ttnen  ? on '  dem*  Atldem  vnd^  wdM» 
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Bimfbffai»iig«ii  mngiamangBB  m  erlbbbwitf  •  6^rtaia|^  gUiib« 
ich,  hat  nan  siüb  in  der  naa^fitM  2^1  4«nBb  das  g/tmgmittigm 
V<^k^miiim  krjalalliniseben  Gealajna,  bea^ndera  .d«r  Gnanite^ 
8(faiutep  Porphyre  n,  a.  w*  en  oft  «or  aiib«adiiigteii  Am^kkna« 
einer  späteren  Dnrchbrechong  hinreiaaen   laaMn,  atlbft^  ^ra 
Imn^  .alusiga  £racheimng  dafüv  aprieb^.  yiale  aber  oind  g^ 
^iebtlge.  dagegen«    GroaaeHthetfa.frttrdeQdief^JIrrthilaier  dn* 
dfli^  herbeigeführt,  daM  nan  jede  fremdfMrttge  Apapehei« 
dpogf  deren  Ltagen-Dinenaien  ifuNs  Breite  «i^it  Obertriffi^ 
fAr  einen  Ga^g  nnd  daher ifiir  apfttern  CrspnMiga  albaah,  avüh« 
reiid  fieh  dleaelben  doch  in  vielen  Fftiiem  .ghr  niehi  ron  siea 
sAbUoaen  mehr  oder  weniger  feinen  Ad^rn  ron  Kalk«patb,  Qnars, 
El8ei9X]^  n»  ^  m.f  die  aianebea  Gebivjgp-Ge^tMii  florcbaebw^lir- 
w$ß9h  nnierseheiden.     Dieae  Umatlnde  mdge»  noeb  snr  £nt- 
aejbaldigttng  fttr  die  Toranatehende)   etwAa  mAt  ina  Oeteal 
gebende  Sehildemng  dienen* 

Äbnliohe  Verbäitnisae  wiederholen  aiob  noeb  mehrfnch 
an  Yinlen  Punkten  der  Dmgebang  .?on  fiari/enh^i.  So  aleht 
«Min  in  einem , der  aufgelaaaenen  Steinbi^ttche^  dea.  iliBJU6er|^J 
(Fig.  6)  den  Normal-'Granit^  in  tlem  einsetne  Parcie^a  dea 
Inbikörnigen  Glimmer-reichen .  Granite^  (b)  li«|[en,  voin  einer 
yriiigartigen  Haaae  dea  Feldapa^-reieh^a  festen  GniniAes  («> 
dwobsetat,  während  nicht  weit  davon  o^wei  wenig  mäehtiga 
^dem  dea  Homatein^aet^^en  Gebildea  (fj  liegen»  devea  eine 
mach  nfUen,  die  andere  nach  oben  anakeilt. 

Am  dentU^^^ten  ^ber   und  am   mächtigsten  aind  ietnttt 
\  afu  äatlichen  Abhänge  dea  Sckneidera^fies  oberhalb  i^B  Hmh 

af^a  9ur  Stadt,  BerMu  entwickelt.  .  Die .  Baiiptmease  bildet 
rother  oder  brauner,  .bald  rothbmoaet,  bald  cbokoladebran? 
tff9^  bidd  gdUüichbrattnor,  aeltner  ranehgraiier  odisr  rölhlich- 
gtimf^  Horaatein;  bald  gans  rein,  ippd  dann,  oft  i^n  kleUioA 
J^4|aen  durcbaogen,  welche  mit  sehr  kleinen  ftuars-Kryatat- 
l^n  ftberkleidet  aind;  bald  manchfache  Einmeagiingen  entlmt> 
tfiid,  fia  liegen  darin  nämlioh  aablreiche  Körner  von  ttoar« 
oder  FeldapaCh,  welcher. gewöhnlich  anfgfläat,  iioeh  hänfigfsr 
aber  Pafftie'n  aehr  feinkfirnigan  Feldsteins,  der  aoob  .nnwei- 
1^0  In  reicbjicbem  Maase.  in  die  Mischung  der  Grnndmaase 
tWTifg^liffiiMibeiPH.so  daes  piie  %m  Mtmh^m^fvtvbt^i^iiA^ 


kt.  Oder  et  Omi  divia  Partie  n  etee#. 
kmigeii  gmnititeben ,  selten  andeudich  eeblefr^en  GneUs- 
fftigeii  GeoM^gee  «n«  Cbuirs  und  Feld«|iath  eiogestrent,  in 
im  ab^  nnr  selten  ein  kleines  sil^erweisseii  GlUni|i^rblJi/l;t; 
dies  flünaert.  Sie  sehneiden  gewöhnlich  scharf  an  Neben^ 
(Mtsiae  ab  9  seltner  rerAiessen  sif  damiti  npd  sind  fallen- 
weite  so  «osammengebänft^  daas  man  «inen  itrirküfihen  Gi^qdl 
vor  deb  sa  haben  glanbt«  Hie  nnd  da  g^bt  der  (Jornsleiii 
in  redibrannen  Jaspis  oder  seihst  in  gislfalioh-  oder  grsnlichr 
weinen  Chalojedon ,  aip  seltensten  in  weissen  Opal  überw 
Letite  doirchsieben  die  Felsart  meistens  in  Adern ,  deren 
Surke  mitaater  bis  np  t-A"  anwjichst.  Fast  abera^  aber 
wird  das  Gestein  von  ^rOisern  nnd  lileinern  Rissen  dnrelir 
lelit,  die  asU  .iroche^  fiiseoo&jd; anfl|gefbUt  sind,  nnd  von 
feiaea CUiam^Adercfaen  durchsehwCrmt,  die. oft  so  asahlreieii 
werden  md  ao  vielfaeh  ana^tomostren^  flsss  das  Ganae  ^mif 
lister  einselnen  dnreh  ftnara-Z<(men^  Terbitteten  Bropkejf 
nbettehen  aeheint«  Als  fremdart^e  Beimengnag  mnss  endr 
lieb  aoeh  d^^  Psilomelans  ErwtthiM>ng  gesohehen,  der^^  beson^ 
leri  an  «inaeinen  Stellen^  dem  Gesteine  thejUs  eingespreMgf 
iiti  tbeils  dasselbe  in  n^hr  oder  .weniger  dic^n.Aderi|  (bis 
IS  i"  Oieke)  dnfchaieht  . 

Die  gaaae  Feis-Afeese  s^gt  keine  Spor  von  r^gelmäsiger 
ikssndemng,  sondern  ist  nach  allen  JB.iQhtnn||eii  aerklüftet^ 
Die  Klüfte  mnd  meistens  mit  r^.them  Ei^noiyd  flher;Boge>flu 
Oft  liegen  aoeh «nindlicha  Brocken^  des.  sehr  festen  frische^ 
Geetsinee  mi^n  in  einer  weiche  halbanfgelösten  Mass^ 
die  snm  grOssten  Theile  ans  omgewandeliem  Feldspath  xm 
keiteken  aehelat. 

Diese  Gesteine  lassen  sieh  in  bedenteiider  Erstreckn^fg 
verfolgen;  im  Gänsen  awar  ist  ihre  Ansdehonhg  in  die  LXoge 
verwaltend,,  indem  sie.  von  der  Höhe  des  Bei^s  annftchsl; 
«lea  Jä§ßrkauie  bis  an  den  obersten  HAnsern  von  Aiariem* 
M  Teidfolgt  werden  kdnnen«.  Ja,  vielleickt  dürften  sie  nocl| 
viel  weiter  fortsetsen  nnd  sich  selbst  bis  in  den  gpgenttb^r- 
lifgeaden  Hüklterg  binilbererstrecken.  Wenigstens  sah  ich 
iieielbeii  Gesteine  bei  Gelegenheit  der  Vertiefung  des  FInth- 
6rabeiis  awisehen  den. ndrd|ichsfen, Häusern  von  MareeififKf 
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kni  ddr  WäiäqMBe  entbUsf.    SU  tind  ibrt  htntnkihnm  ntnik  ' 

Von  rothem  Efsenoxyd   darchilningen  ^  "ütimmen   aber   sonst  i 

^une  mit  den  oben  beschriebenen  ÜberMh.      Sie  cfehto  sieh  '\ 

noch  welter  ostwärts,  sind  aber  daselbst  dnrch  Dammerde  ) 

"und  Wald  bedeckt.    •  i 

Wie  weit  sieh  der  Hornstein^Stoek  des  BekneMrtmgei  i 

Ireitwürts  erstreckt,   tlsst  sic^h  nicht  mit  Sfiftherheit  %eitifn-  fi 

tnen,  da  dort   k<iine  Entblösungen   statifiitden.     Kaviti  nlsa  i 

abei'  den  an  der  Oberfläche  cerstrenten  Brochstfleken  -Glao*  ^ 

hen  beimessen,   so  dttrfte  Jene  Ansdehnahg  aa6h  }n   dieser  ^ 

Richtung  nicht  gaAss  anbedetrtend   seyn.     Die  ganse  Masse  [i 

Ist  in  den  Grartft  eingebettet,  In  den  sie  aneh  allmfthtSißh  (Ibierso*  n 

gehen   scheint.     Man   hat   sie ,   ihrei^   bedeutenden  Lfthgeii»  'a 

Erstreckun^  wegen,  flir  einen  durch  spätere  Spalt^n^AusM-  i 

Inng  entstandenen  Ciang  gehalten ,   ohne  dass  sich  aber  nur  y^ 

Hin  haltbarer  Grund  dafiii*  angeben  lässt.    Es  tst  ohn*  ^we{*>  ij 

fbl   nichts  als   eine   gfoieheeitig  geblJdHe  Modifikätloii  des  ^i 

Granites  sefbiBt ,   wie  wir  sie  in  den  Hornstein^Massen  des  ^ 

MUMerg^  erkannt  haben,  Reiche  sieh  wegen  ihrdr  gerttfigem  | 

Dimensionen  leichter  ttbersehen  lAssen  und  daher  der  ficKlOsset  » 
Mm  ▼erstftndnfss  der  fibrigeii  Lokafititen  in  die  Band  gehen. 

Gans  ähnliche  Erscheinungen  fehlen   auch  in    der  -Um-*  ^ 

geborig  von  KarUbäd  nicht,  und  auch  ans  ttihenk  «rgibt  es  , 

sich  ai^ft  dentliehst^,  'dass  die  Homstein-Massen  gletchaeit^er  ,, 

Entstehung  mit  dem  umgebenden  Granit  seyn  müssen,  keines*  i^ 
iregs  abe)^  als  Produkte  einer  späterh  Erhebung  betrachtet 

werden  kSnnen.     Von  den  wenigen  Punkten,  die  ieh  durch  ^ 
Autopsie  kenneh  lisifnte,  erwähne  iöh  euerftt  den  BkttkwäUf 

einen  waldigen  Berg  am  rechten  Eger-Xiterf  eine  halber  Stunde  ^ 

eiberhalb  Rodisfbrt  gelegen,   ari   dessen  Puss   der  bekannte  ^ 

iBieiskühler  Sauerbrunnen  hervorquillt.     Den  untersten  Theil  , 

des  Berges  bildet  deutlicher  Granit,  der  sti»Ilenwelse  Gn^ls«^  \ 

ähnlich    wird.       Gelblichweisser    und    mitunter    r5thllchei*  | 

Peldspath ,  graulicher  Qnans   und  braunschwarBer  GHilimer  , 

seteen  ihn  in  Eiemlich  gleichem  Verhälttiiss  susammen.     Stel-  , 

lenweise    enthält    er    grflssere    und    kleinere   Partie  n    roit  , 

sehr  feinkörnigem,    fast   dicihtem,   lleischrothem   Pbldspafb  , 

6htte  ^alfe  fremdartige  Beimengung,  der  bMd"  nur  Aiwselne  j 


f«i  l3f««U  Vai\B%  bkid  thri  tnV-^r  mMcKU^eri  'gang- 
•rtigen  MiiM«ti  dnrehsifthneiilet,  btild  Ihrt  In  snliHM^it  oiiregel- 
■dteigen  kiem  «litrehirch^ftrwt,  }^deti'6«diinkeii  atier  Hfi  6in^ 
spStere  Darehbreehang  dadurch  beseitigt,  ^m»  #r  ait  'sehr 
iMes   PttnklM  gftftc  r6vt  dem  Sraiiite  timichl^irMen  wli*d. 
Steigt  maa  dem  Berg*Abhange  hSber  blnan,  so  sieht  man  Aich 
pIStsHeh  a«f  ein  anderüs  Geirteln  vetf^etst     Ee  ist  r6tfallt!lf- 
•der  britinlkli-gratt ,  qaaMg  oder  Bornstein-artIg ,  voll  Von 
grSaeeren  nild  lifeineren  Brocken  gelUidien  oder  i^tNÜehen 
balbaii^;el9aten  FisMbpathes.  Die  EAbtIbslen  Ünara^-Sehnttre  und 
klBmen  Dmsen,^  die  dAs  Oanse  dnirchfeiehen,  ^eben  Üim  tlak 
Asadiea  «ines  wahren  Trfidimer-Oesteines.  D^  höheren  Thett 
endtteh  setst  Basale  cnsammen,  theik  fest,  eis^nschwars  mit 
Olirin  md  aebwar«e«  Atogit,  theil»  dunkelgrOhltchgran,  leteht 
terffitteriidy  mit  cahlrefehen  Aogit-Krystafien/dte  nfaoht  seheÄ 
In  Mae   braone  oder  rbth«  Speetstein-ar^ge  Masse  traig^ 
wasdeh  sindy  mit  Vielen  BnteenrSamen,  welche  mit  kleinen 
rMMiebeo  Phil!p|islt-Ki^tküen  aasgekleidet  ond  nur  seltert 
▼on  Kaftspaih  gane  ansgefUtt  sind.     Ah  der  Noulselte  sfelft 
rieli  der  Basalt  fast  bis  mü'  die  Thal-Sohle  h^rab.   Die  Lage- 
mnga-Terhflltnlsse  nnd  die  Breccien-at^ttge  Besehaffehhef t  fiei 
awiaeh^n  dem  deotllcheil' Oraidte  und  deitt  Basiklte' Regende 
6este!nes  könnten  sehr  leieht  bv  der  Id^e  vetffllbren,  als  sey 
letstev  ein  Kontakt'-Prodiifct,  bei  der  färhebnng  des  Bashltes 
geUUet.     Man  komait  Jedlieh  rm  dieser  Anaioht  sehf  baM 
Borfieky  wenn  mtin   den  hart  an   der  Eger  nach  Roüifini 
Dlbrendeti  Weg  eht  Welitg  weiter  rerfelgt    Vim  atellen-Aiy« 
stürze  der  Berge  gegen  den  JE^er-Flnss  herab  beeteben  alte 
aus  Granit,    der  theils   mit  dem  des  ßueJkwßUs -  gtkM  ttber- 
cinstinimt,  theils  von  dem  ftber  den  Qnars*  «nd  den  acbwArcr 
lieheil  GlimoMr  wek  vorwakenden  gresakMmigen  Feldsfyatk 
ieisehroth  gefiirbt  Ist.    in  Ihm  findet  man  das  oben  beschrieb 
bene  Hornstetn-artige  Gebilde  In  grSsserh  and  kleinern  Mas- 
sen mitten  inneliegend,  ohne  dass  ein  Basalt,  dessen  Einwir- 
kung oMin  seine)  Entatebong  soschreiben  könnte,  in  der  Näht 
wXve.  'Ea  ist  alaa  auch  hier,  wie  bei  Mmimioi^  mt  eine 
eigcmliamiltlie^ Modfikattfarf  dev'Graiaftes,  mit  deiüselbe»  gani 
gleiehaeitig  gebildet.  ' 
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y&Uiergej  m  SQ^dc^  ron  XarUkai  nin.refebteii  T^g^rDf^r,  ilefli 
jPoathofet  beinahe  gf^genttber»  aof,  nndilb^rdlevacind  ^  dort 
«ebr  Wienig  eiitblösat  .Wenn  iob  ihrer:  dahiU".  .firwiÜMiDng 
ihoBa  geachtoht  ea  nnr^  weil  man  v^rs^t^^  bal,  ibfen  eine 
gans  andere  Entstabunga-Weiae  aneueignan«  Wi»  ln^der  gan* 
j^n  Umgebung  von  KarUbai^  wird  Aoeh.  b^^ff  daa  3Vy/*Thiii 
vpa  siiamlioh  ateil  anfateigenden  saaamio^Abfi(i|gend9o,Bargr 
rtteken  begrenat,  deren  Gipfel  aidi  a«ii|at  in.  dfn^PV^av  *1^ 
fachen,  walcbea  aicb  Fo.m . Berg- Wirtbaban^ 'Oatwftrtia  aber 
^gelkmsj  aQdw|urM  (tbep  JTailtetfi  IWn^eiM^)  JPoMiMfe, 
GaUarm  n.  a.  w.,  aiiabreitet.  Der  dem  Ppatbofia  gegenfiber- 
liegende  Theil  d^a  wiildig^n  Berg-Abh^i^gea  flAtt  den  Nnaian 
dea  Plohm  nnd  beateht  bia  snr  Höhe  aiiav4efn  gaff^^hnlleban 
Porphyr-artigen  KarUbader  Girenite*  Anf  dea|  Plaleaa  aebaiat 
er  mit  feinkörn^ein  Granite  sn  weoba^ln  *«  Wea^gHena 
liegen  daaelbat  viele  grösaere  nnd  kleiner»  ^iöeke  dasaelbea 
{seratrent  .Er  iat  gelblichweiaa  nnd  enthält  -ftqr  apamaoiia 
fthr  kleine^  aebwarse  Glimmer-Sebilppehen..flie:iind  da  weah* 
Helt  er  mit  dem  grobkörnigen  unregelmäaig  a|i,  a#.  daan  man 
pebr  Reicht  in  einem  HandatOeke  beide  verf^inigt.  erbalten  kann, 
^na  dem  Granite  erheben  aioh  auf.  dem  Plateau  swei  niedrige 
längliche  Kuppen  —  der.  Ve$Uberß\  -^  w^lalfe.  b«  23  NW» 
atreichen  nnd  ana  featom  homogenem  gvapaQh)raisEam  Baaalta 
mit  kleinen  Olivin^Körnern  und  ikngit*Kry«t%Uen.oiid  einnelncn 
Kalkapath-KörneheR  beatehen.  In  dem.  Baaalte  jiiebt  man 
weder  granitiaohe  EinaoMttseei  noch  l^enmrkt  ipufi  an  deo^ 


*  b«ffiel5e  beobachtet  man  sehr  deatttch,  weon  man  von  der  Karh- 
Anirr  KfVelM  mumOiWJhvetsM*^  emporafeiat.  ürftc^n  «teht  man  «irb 
äbarall  von  daai  Parphfr'artigen  Chrauit  aiit  )— aV  graaefo  P#i4apitb» 
KrytUlUa  umgcbap;  bdhfr  obaa  batrKt  aiaa  bald,  ainüa  ftiakSlnii||fa 
rdlblich-  oder  a^iblicb-weieetn  Graiiif  mit  •eitenen  ^iicljvirirzlicbea  Glim- 
mer-BIftUchen,  die  hie  und  da  auch  zu  i^rösiern. Flecken  tuiummrnachauft 
sind.  Er  be^^leltet  ons  bis  anf  den  Giprel  dea  Berg^ea,  und  an  ihn  If  biit 
aicb  auf  der  Riiekaeita  de«  Bei^ea  der  untere  Brannkotilengandatein  an, 
ein  aallan  Br«ceie»>aMieef^  gewöliolieb  aebr  Makiraiaert  oll  latt.bama^ 
i;anfr».,4aar9ja«'  ader  Honfi^fHi^f||gfr.9aa4Maia  mit.aa|iMab«e  veff 
witterten  Granit  Einacbluaaeu. 
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Oranlte   iler    Naehlmraehiift    Sporen   frariger    Binwirkang. 

Dagegen  liegen   «of  dem  Gipfel  hie  and  da  Bl^ke  des   nn* 

f erfiiiderten  fein-  nnd  grob-kömigen  Granites  heram,  der  bqoi 

Theil  in  beginnender  Verwitterung  begriffen  iat^-nebst  Brocken 

der  Homatein-artigen  Maaaen,  welche  bald  rotb,  bald  brann^ 

bald  graot  aelbat  aehwärBlieb  aind,  viele  mit  Qaarat^Kr jatftll* 

eben    aoagekleidete   Dmaenrfiooie   besitsen  nnd   Ädern  nnd 

Knollen  Ton  Qaars,  dentlichem  Hornttein^  Jaspis  nnd  Chal« 

eedon  enthalte»,  kurs  —  ganv«iB{t;den  besehriebenen  Gesteinen, 

j9m  Siarientai  und  ron  SuctwaU  ObtereiMtinraien.    Von- den 

gebrannten,  geglühten,    sam  Theile  versehtaekten  Graniten« 

wMbm  r.  BaiottR  am  fiKtifel  des  T^M^r^««  geAmden  co  haben 

angibt ,  sah  ich  trota  für  .-«o^gftlltfgslen  ^wiederholten  Dnter- 

snehnng  aller  Punkte  der  Basalt-Koppe  keine  Spur.    £s  ist 

daher  leicht  mö^ich,   dass  die  daselbst  Torfindigeo  donkel« 

geftrkten  HomsteinJklasseii^  die  wegen  4^  vielen  onregel« 

nisigen  Drosenrllnnie  niitonter  wirklich  ein  Schlacken-äbnli* 

eliee  Anaelien  haben,  f&r  Kontakt- Prodokte  b wischen  Basalt 

mA  Cirnnttgebnkan  weirden  aind^  .weMie  TüisidiitiiÜ  bei 

atoer  am£  eiftioelne  Pimlute  besckriinkten  Onteraoohong  gar 

aisht  nHndglieh  kt,   wie  ich  sebon.  be^ierkte ,   alt  loh  imp 

MwdmM  and  Sofort  spraeh.     D^dnvoh  wiU  ith  jedodU 

gar  oiebtf  in  Abrede  ateUtni,  -daee  sieh-  aelebr  pjr^enMMK 

Granit-Bvooke«.  wirklich  TOirgelbnddii  haken }^nor  missen  «sMr 

in  goringer  ZM  dagewesen  aayn^^ilaea  «!•>  schon  }etnt  seit'* 

?«  HaBDWi'a  Beanahgans'Terachwonddn'aliid..    So  viel  gek* 

Jsdeeh  osit  S^berbtitnaMSABn  .wealgen  ▼amtsbeisdisnf  Bemer^ 

kangen   hevror  ^  daKs -anch'  in  •  dar  GFmge^ai^  m^  KmrUMt 

die  Bnniaftein-iirtigen,]M[e«t0n  an  mehren  Ponjiten  im  ttraolta? 

Taffkommen  nnd  bei  genanerer^  aaf  girössere  Fläcben  imsge«' 

dehnterllnteranebnifg  noch  mle  wsdere^an^efisnden^'WQrdeiiY 

darfken^     Möchte  eine  laeAche  .dieeen<  fiir i^ia  Chaihbteristlk 

das  Granites  d^a  nordwettlieben  Bttmm^  nicht  onwichtigeni 

Gebildea  recht  beld  «n  Theile  werde»,  indem  4iadinieb  «lie> 

Fvage  aber  di^.  Altera- Versehiedenbeife  der  einaelnen  Granit*^ 

VarietSten  die  schnellste  und  sicherste  Lösung  finden  dürfte»- 


I         •  Clwr 

Einige  fossile  Pflanzen  des  Kupfer-führenden 

Sandsteins. im P«rm'#cA0»  vaAfkrmibmr^aeiun 

Goiirernement , 

▼00 


Bfabttr  «r«r  ntav  in  Biiiiteii'84i»d*t«lii«  dtfr  •F^fefew 

oMig*  Faroe-jaotlniig  Aii«nopt«vii  bAobaehCMi  worden; 
ich  beicbrieb:  oie  ontangst  **  ondi  aoo  d««  l'ehii^tcliil  6m- 
¥»n<ioat ,  obne  fadoab  danuds  ongobM  str  ktenm)  ob  iie 
««h  iio  im%eoohwiMomi>  Land«  odar  taükn  4orfl{|[m  KopCii^ 
Gtniboa  dea.  P^^ehm  Sandoleiiii^  ba(  JToaMla»  VMUMik 
m  dary  Grenaa  daa  WätU^eim  ÖonrnrnrnttiMtar  gafandei» 
batto.  UnibacdeaMii  ^vblak  daa  biaaige  Bilvgkar|ia  dieoelba 
Are»  du  Anooiopteria  Sah4ao<ht«nda'1ii;  $6  wio  aifeie 
iiMo»;'Anom.  graailia  ivabae  ahtar- VioitaÄ  Cliittimg  «Anro-* 
■Ki^Pdrbaraa  Flocb^ri  um-  dtai  Or$ntutg^sek»H  OmMfvne- 
»aüt  md  Bvaaa  so  aebr  wikt  Kafyferara  doMMrutigeti  5  da«i 
jalat  gm  baiti-Z«v>ai{aI  ttbar  den  Fttitidon  diaaar  aaffalilHiden 
Manaen  dee  Ootliehen  BmmUmiM  obwalten  kann;  tio  ata»' 
mm  äUa  aiU  deoMelban  Kopfiüvftlhrendeo  l^ridaMne.  teh 
will  nderat  dieaa  Pianaen  aiit  w]»nigen  Worten' KthiMerD 


*    Vom  le.  Sept  1843. 
^    S.  oMiao  Drwell  ilir««iaa«fr  JSU  lao»  Tof.  IT»  Fig.  t-a. 
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Bliier  stt  be^tiiMMp.  svcbeii« 

ABomppteris.SehlQo^ie^^alii  ?•.  . 

M  !b  Bezirke  der 'l^r^AMi'^eAM  Rfipfererz^fufceifj  tibrdi 
Mfich  TOTi  Orei^u^j  KwhtehM  dM»  Ü^spHitige  des  it  IiimI 
iler  Alnara,  und  seigt  dieselbe  äassere 'Gestalt '  MiA  deii» 
lelbn  toneim  Be^il,  Wte  d)i^s  frffhervoü  mfreftgeMldete  Arach« 
«tifk;  es  beeiftct  ebenso,  wie  Aeses,  l^ine  Luftwureels,  tdl# 
MOmkreise  der  Blatf-AnsfitKe  Bnf-derObevfiXeke'derSt»»^ 
ms  in  grosser  Menge  ersekelnen,  nber  fii  d«r  A.  Mt^ttpee^ 
tii  BtONGN.  niclit  angegeben  werden,  w^idorsbetn  weaentlielievi 
Dstsrsehied  T»n  anserer  Art  eiitsleheH  wttrde,"tthNe'Sonstt«iE 
ger,  roe  teir  sehen  frtther  angegebenen  Cllaraktei%  ttk  gtf^ 
iienkeii.  ■.''■•:..■.;..'.;... 

IMe  ^Ifft^Ansllf ce  stekeii  sei  Stanme  iber^  1^*  herVor 
snl  sind  wohl  9'"  breit;  sie  sind  stompf  dreieekig  änüi  fafr 
Innern  blättrig ;  sie  bilden  Ton  rechts  nach  links  schräg  auf-  , 
steigende  Spiralen  und  zeigen  Im  H'aeerdtir^hschnitte  die  hotile 
Msrbfthjpe^  «m'idie  sieli  die>  Geftssbündel  ln..i^§9lqpJS0lgep 
SteUaag  legeA, 

Ganc  dieselbe  Bildung  wj^derbolt  eich  im  durebsehnit^ 
tmen  S^piDie,  lu  der  Mitte  ee^t  siqb  die  grosse  Merk^ 
vSkre,  di«  von  eioieoi  gssoblMi^senen  Gfftss-RJbge.  l^biUdet 
wird  (ein  Baupt^Unteracbied  von  dem  Bfiu  der  eigentliehfpi 
Ftfnen);  dieser  GefkssrRjng  beetebt  ans: lauter  GettssbtUi^^'bs' 
<Üe  etwa^  acbräge  aufsteigen. luid,  Je  mehr  sie  sieh  ran  der 
Marbdhre  entfefna%*um.30  dicker  wfrde%  bis  nfit  endficl^ 
ui  der  ObejerflAehe  des  Stammes  beevcir^retef  m^.  h/ipr,  ilf^ 
Vnd«n  des,  Biiitt-Ansatxea  biideif.      , 

t  .       »        •  .  •  ,       '• 

Anomopteris  graoilit  in-  .  • 

Dteae  von  der  lhreobra$km*$elm  Ersgi^ube  iui  OreiiMr«  , 
filtiea  GouTemement   herrfihrende  Art  ist  Tiel  feiner  und 

*  telp,  aeeaa  ^  so  i9.£;h|nsB^i|MJ«fa.  vi«lji||iii«a  ^fmniß^  9« MW 
8<:u.BeaTBaDAi.'s9  Prof.  in  BM9.  .      i   ,^;    i 
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•ehr  Bchmiil  und  lang,  stehen  dahei^  itt  «Hellt  ^edrtfngteri 
Spiralen  am  den  Stamm  ond  seigen  in  ihren  Xaaaeren  Blatt* 
Seheiden  nur  seltene,  feine  Loftwurseln«  Im  VertOÜtoiM 
«MC  Stamme  iai  die  DfarkrübM  aOemBok  bedeaHead;  4te  Ge- 
fiaabandel»  die  ran  der.Markrdbre  aohffSfle.anfeMMi  ateigeai 
Und  sehr  nabfareieh  npd  «eigen  denaelbeii.JUii»  wje  -die  der 
eben  ttfUFähnteA  Art; 

8e  lirie  4ieae  beidcta  Arteq  einairaefta  enCAuUpterit 
«ad  Thavo^atopierls grenaen^.  aö gehenaieanf  der. andern 
Seite  auch  aar  Knorria  über,  aa  daaa  dieae  yiellelabt  sa 
deraelbea  Familie  gehören  btaate,  wenn.aie  Laftwaraeln 
haaliaaa  and  Ihr  innerer  Bau  aikher  bekannt  w<i|»$  nie  üt 
aber  gewöhnliefa- gana  in  Sandstein  verwandelt  aad.  neigt 
daher  nirgecida  aaeh  nieht  dia  geringste  Spar  ^fm  einer  in- 
nem  Marliröhre;  fibrigens  findet  sie  sieh  In  demselbe«  Sapd^ 
ateine  dea  Pfirm'i^kem  Genvamemeate,  rerattgUeb  lei  Jugmi>' 

Anomorrheen  Fischer!  *• 

Sa  nenne  ich  eine  neue  Gattong  fossiler  Pflahien  aas 
demselben  Kapfer-haltigen  Sandstein  der  Pre^brashen^icken 
Grobe  des  KärgaUifteken  äatt^nbeeirlts,  Im  Nordosten  von 
Olrenkurg\  ich  k^nne  bloss  ein  BfnchstUek  der  Rinde,  die 
dnter  den  lebenden  Pflaneen  am  meisten  der  Xanthorrhoes 
ata  vergleichen  ist  ond  gleich  ihr  wahrscfaeinlieh  in  <ke  Fa« 
mille  der  Asphodeleen  gehören  könnte. 

Der  Stamm  der  Xantorrhbea  wird  nllmHch  vdii' einer 
falschen  Rinde  nmgeben,  die  alis  den  fast  faoriaontal  gesteil« 
itn  ond  dnreh  Haramasse  Innig  verbondeneii  Bixttern  besteht, 
während  der  Stamm  im  Innern  eine  feste  Holamasse  ieigt. 
Diese  besteht  aas  feinen  Qaeer-  ond  L&ngs-Fasem  von  6e- 
fiissbOndeln,  die  ein  sehr  dichtes  Gewebe  ohne  alle  JMarl[- 
röhre  btldea;  die.  QAieerbttndel^Gefksse  dringen  In  die  sebmalen 
>  ■■■ f    .  .      ■  ... 

*  Ich  oenne  dies«  Art  sa  Ehren  neiass  verehrten  Frennde«,  des 
iHrliilekeo  SfaetovsOies  rofTflsctai,  DIrelit  des  Mssri:  bot.  Osriesi 
in  AI.  F<isrte«iy. 
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gntariifea  Bllitter  ^  v^lcfae  dmelha  horlsontolo  Rieh- 
fang  beibehalten  "und  senkreeht  auf  dem  Stamme  stehen.  Die 
Holxmasae  dea  Stammes  ceigl  daher  an  Ihrer  Oberfläche  eine 
Menge  symmetri^eh  gestellter  Löcher  aus  dem  die  Queer*' 
kfindel  der  Gefässe  hervordringen  )■  um  in  die  Blätter  der 
fakehea  JEUnde*  übersugehen ;  daher  ist  diese  ebenfalls  an 
ihrer  Innern  Seite  von  Lebern  durchbohrt,  die  gana  die- 
ifibe  Stellung  zeigen,  wie  die  Löcher  an  der  Oberfläche  der 
Hslsouisee. 

In  des  grössern  Arten  der  Xantorrhoea  bilden  die 
abgebrochenen  Endspitaen  der  Blätter,  da  wo  sie  den  Staaun 
dkht  umgeben  nad  meist  mit  Haramaase  untereinander  ver« 
baaden  aind ,  an  seiner  Oberfläche  Rautenflächen , .  die  im 
Qaeerdnrehaesser  viel  breiter  sind,  als  der  Läage  nach« 
■od  in  sehr  regelmäsigen  schrägen  Reihen  liegen,  Torzttg- 
lieh  nach  nnten,  wo  sie  durch  Haramaisse  inniger  verbonden 
werden  und  die  Rinde  uln  so  fester  machen» 

Die  fossile  Gattung  nnterscheidet  sich  von  diesem  Bau 
TorsOglich  dadurch,  dass  diese  Rinde  an  ihrer  Innern  Seite 
sieht  eben  ist  und  nicht  gitterartig  durchbrochen  erscheint, 
londern  wie  Terrassen« förmig  aus  lauter  dünnen,  schräg 
liegenden  Köhr<;hen  besteht,  die  völlig  glatt  afi  dem  untern 
Ende  eine  ovale  Öffnung  zeigen,  die  in  sie  führt  und  wahr* 
leheinlieh  im  lebenden  Zustande  mit  lauter  Gefäss- Bündeln 
•ngefollt  war.  Diese  Röhrchen  sind  aber  die  zylindrischen 
Bktt- Ansätze  selbst,  die  fast  senkrecht  aufwärts  steigen  und  so 
snter  einander  verbunden  die  falsche  Rinde  bilden,  ohne 
von  Harzmasse  ^  sondern  wie  es  sebeint  von  Blattscheiden, 
verbunden  zu  werden j  da,  wo  sie  an  der  Oberfläche  der 
Riade  die  Blätter  an  sich  sitzen  hatten,  sind  sie  rantenför-* 
■ig  gestaltet,  die  Rantenflächen  sind  noch  einmal  bo  hoch 
ab  breit;  die  Blatt-Ansätze  bilden  auch  hier  schräge  S|^iralen, 
wie  in  der  Anomopteris,  ohne  jedoeh  irgendwo  Öffnungen 
für  die  Luftwurzeln  zu  zeigen.  Die  Holznuisse,  die  von 
dieser  Rinde  eingeseblossen  wird,  kenne  ich  nicht;  bis  jetzt 
bat  sieh  die  Rinde  allein  in  dem  Orenburffsekm  Kupfer- 
Sandstein  gefunden. 

Bekanntlich  hat  dieser  Rupfer-Sandstein  wegen  seiner 
Jahrgang  1844.  10 
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BestiiniiHinf    dm   Geognoston  bishei^  viftfo  Müht^  geoNcbt. 
fi.  MimcuiBON  machte  tnletttj  am  alle  Qaal  sa  endigen,  aas 
ihm   ein  eigenes  System,  das  er  das  Perm  sehe  nennt,   end 
nfthert  diess  den  paläosoisehen  Gebirgs^Bifdongen  *;    allein 
diese  Pflansen  wfirden  eher  beweisen,   dass  der  PenmseA^ 
OrenJburgüeke  Sandstein  sieh  weit   mehr  dem  Bunten  Sand« 
steine  als  dem  Kohienlcall(e  nKhert.      Die  zuerst  genannten 
Pflanzen  sind  als  Arten  der  Gattung  Anomepteris  bisher 
nur  im  Bunten  Ssndsteine  der  Vogesen   and  des  Sehwan^ 
Waides  vergekommen,  und  da  bei  uns  mit  ihnen  engleieh  sieh 
aaeh  Calamites   arenaceas  and  von  Thieren  vorsüglieh 
häufig  eine  Posidonomya,  an  die  P.  keuperina  grenzend, 
findet,  so  liesse  sieb  eine  Formadenr  annehmen,  die  ans  gleieh- 
Beitiger  Verbindung   des   Bunten  Sandsteins  vnd   Kenpers, 
wie   in   den  Vegeeen^   best&nde,   ohne  dass  der  eigentliolie 
Mnsohellralk  entwickelt  wlire,  wie  in  EngUmif  wo  der  Bunte 
Sandstein   mit  dem  Keuper  und   theilweise  mit  dem  Roth« 
liegenden  innig  zusammenhängt,  se  dass  nicht   einmal  eine 
Trennung   dieser  Gesteine   ansunehmen    ist,    gans   wie   ioi 
Permsehen  Gouvernement,  wo  der  feinkörnige  weisse  Sand- 
stein (WeissHegendes)  allmählieh  grober  nnd  röther  wird 
und  so  ein  wahres  Konglomerat  bildet,  das  jedooh  zuweilen 
noch  Abdrücke  von  Produotus- Arten  zeigt.     Der  Bunte 
Sandstein   zeigt   ebenso  hin   und  wieder  reic^he  Eisen-  vnd 
Kupfer-Erze,  wie  Im  Permsckem  und  Orenbwrg' sehen  Gouver- 
nement, z.  B.  helKamsho-WQlhinshy  wo  die  Anomopterie 
ganz   in   Eisenkiesel   umgewandelt   ist,    n.   a.   e.  a.  O.;    so 
bricht   auch    am    Spessarie   Eisenerz    Lager -urtlg    und    im 
WaldecKschen  Bunten  Sandsteine  Kupfererz  in  grosser  Menge. 
Diess  alles  Hesse  sich  recht  gat  mit  dem  Bunten  Sandsteine 
'  vereinigen ,   und  so  Hesse  es  sich  zugleich  annehmen ,   dass 
neben  ihm  im  Perm^schen  und  (henkurg' sehen  Gouvernement 
der  Zechstein  stark  entwickelt  sey;   daher  finden   sich  hier 
fossile  Fische  aus   der  Gattung  Palaeonisens  und   grosse 
Eidechsen  so  häufig,   wie   sie  in  verwandten  Gattungen, 
z.    B.  als  Phytosaorus,  als  Rhopaloden   Hantellii 

^    Address  delivered  at  tke  anuiversary  meeUng  of  t^  geol,  sec. 
of  London.    London  1843,  59. ' 
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¥waiUy  «WDÜük  im  Bonten  Sttüdstelne^  sofir  In  obem  grob* 
k^rmgen  Keoperaanditeine  vorkommen. 

ErwXgen  wir  dabei  noch  die  von  H.  .Wavgxnhkim  toh 
QuALBN  mit  80  vieler  Sachkenntnias  aofgeatellten  Gründe 
Air  die  Zeebatein-Bildnng  der  Perm  seien  Formation,  so  wie 
daaa  sie  Miaaer  einigen  ihr  dorclMiQa  nicht  fremden  Prodoo- 
tBS- Arten  vorsüglich  Terebratala  elongata  Sghloth. 
ind  Avieala  ceratophaga  Schloth.  in  groaaer  Menge 
entlille,  wie  aie  auch  in  unglaublicher  Menge  Im  Zechstein- 
Delomit  Ton  GlÜcAetruHH  bd  JUemingen  v^rfcommeni  so  kte^ 
■ea  wir  mit  siemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  jene  Per» 
mück^Orenburgiseken  Kupfer-führenden  Sandstein-  und  Kalk« 
■ergel- Bildungen  aus  Buntem  Sandstein  und  Zech- 
st ein  in  inniger  Verbindung  bestehe^ ,  ohne  dass  wir  daher 
gezwangen  wären,  In  ihnen  auch  Bergkalk  oder  Kohlenkaik 
•nsanehmen,  um  so  weniger,  da  mir  bis  jetet  keine  wahre 
Pflanse  dea  Kohlenkalks  aus  Jenen  Gegenden  bekannt  ist  und 
alle  dort  vorkommenden  Arten  von  Neuropteria,  Odon- 
tapteria,  Sphenopteris  o.  a.  Gattungen  sich  ebensogut 
lach  im  Bunten  Sanidstein  fiodeo  könnten. 


10  < 


Die    Inoceraraen    der   Säekn^hen    Kreide- 
Formation^ 

von  .        /.. 

Ilrti.  Dr.  H.  B.  GemiTz. 


Wenige  Arten  haben  mir  bei  Ihrer  Untersddiung  gros« 
8cn*6  Schwierigkelten  dargebötbn ,  als  die  der  Gattung  1  n  o- 
öörämbs,  so  dass  kh  seit  einer  Reihe  von  Jahren  imiAer  Ton 
Neuem  die  vielen-  flonderte  voA  Exiem]^iaren ;  die  ^ir  zu 
Gebote  standen,  mit  den  bekannten  Abbildungen  wieder  ver- 
glich, bis  sich  endlich  meine  Zweifel  über  Individuen  ond 
Arten  nur  durch  Redoktion  der  bisher  aufgeftihrten  Arten 
SU  einer  geringeren  Zahl  lössten.  Eine  Verkenming  der 
Arten  konnte  bei  dieser  Gattung  um  so  eher  möglich  gewor- 
den seyn,  als  die  einzelnen  Individuen  einer  Art  auch  hier 
oft  bedeutend  variiren  und  ihre  Stein-Kerne,  wie  sie  im 
Quadersandsteine  doch  immer  nur  vorkommen,  meist  ein  sehr 
verschiedenes  Ansehen  besiteen.  Der  Unterschied  des  Ge- 
steins und  die  Verschiedenheit  an  Grosse  kommt  noch  dasu 
und  hat  wohl  oft  genug  schon  Täuschungen  veranlasst.  End- 
lich aberscheint  ein  wesentlicher  Grund  in  der  Unvollkommen- 
heit  vieler  Englischen  Original-Abbildungen  eu  liegen.  Hier 
folgt  das  Resultat,  zu  welchem  mich  wiederholte  Beobach- 
tungen führten: 

1)  I.  coneentricus  Park. 

Spits-eif&rmig,  vorn  unter  dem  Wirbel  eingedrückt,  nn- 
gieiohschalig.      Der    hakenförmig    eingebogene    Wirbel    der 
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rechten  Sehak  itngt .  ttber  den  -  wen^eri  «eUänken  .  und'  kft^ 
teren  der  linken  Schale  hervor.  Beide  berühren  sieb  fib#r 
de«  Sehloasrande.  Dieser  ist  knrz  nnd  woit  d^f  Achse 
schief-  bis  rechl*wiiiklig.-  B^ide  Schaden  sind  stark  gewölbt, 
die  linke  jedoeb  schwlieher ..  als  die  rechte  und  Jbei  jtngeM 
Individuen  häufig  sehr  flach»  Die  ganae  Oberflfcbe  wird 
mit  siemlich  regelmfisigen  ,kon«ßptri^chen  Linien  und  onre- 
gelmäsigen  stärkeren  Falten  bedeckt.    .     • 

Varietäten:  .         . 

a)  1.  eonoentriens  Sow.M*  C«  pi  ^05;  .  MHuiCii 
Tf.  32,  Fg.  ».  GoLDP.  Tf.  109y  Fg«  8.  Sphlossrand  schief 
gegen  die  Achse. 

b>  I.  striatDS  Manv.  bei  Goldf«  IIS^  2.  ScMossrmid 
rechtwinkelig  ge^en  «die  Achse.  . 

c)  I.  propinquus  Münst.,  Goldf.  1(^9,  9.  Sehr  bo^ti 
gewölbt,  so  dass  die  venlere  Fli(che  steil  abfallt^  Wirbel 
bst  gleich;  Sefatosdrand  kurz  und  schief. 

An  I.  coneentricas  Sow.  schliesst  sich  I.  Wehste  ri 
Makt.  GeoL  Süss.  27^  2  und  I.  p'ictos  Sow.  Rf.  C.  604^ 
1;  an  I.  striatns  Grotor.  I.  striatus  Mant;  ,  welche  klei- 
neren Exemplare,  mit  Schale  bedeckt,  iln -Piänerkalke  sich 
häufig  finden.  * 

Vorkommen:  vonsogsweise  im  unteren  Cjtuader-^nd  dem 
mittlen  Pläner  (Pläner-Mergel  und  *  Sandstein)  und  i^  den 
kleineren  Varietäten  1.  Websteri  und  I.  striatus  Maut,  auch 
in  Pläner-Kalke. 

2)  I.  Brogniarti  Park. 

Spits-eifbrmig ,  an  der  vordem  Seite  steil  abschflssfg 
wie  abgeschnitten  und  unter  dem  Wirbel  etw)iis  eingedrückt, 
hinten  mit  einem  gegen  die  Achse  rechtwinkeligen  Flügel 
versehen.  Der  stark  geWölbte  Rücken  der  Scliale  fällt  'schnell 
nach  dem  Flügel  ab,  und  namentlich  tritt  dieses  plötzliche 
Abfallen  bei  grossen  Steinkernen  sehr  hervor,  wenig  oft  bei 
jangen  Individuen,  welche  noch  die  Schale  besiteen.  Über 
die  Oberfläohe  der  Schale  laufen  feine  koneentrisehe  Linien 
u  ziemliob  regelmäsiger  üntfemnng  von  einander,  und  dieke 
wvbtfönnige  Ringe  treten  in  regelmäsiger  VertheUuhg  aft 
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fl«n  bis  so  mehr*»  Fvcs  gvou  wevdtitdcni  InclI?M«eii  midi* 
tig  hcnror. 

Vaf  ietKten  $ 

a)  I.  BrongnUrtl  Sow.  M.  C.  44t^  9;  Goldf.  /JT/^  S 
und  L  eordlformis  Goldf*  110,  6;  RfhskM  hoch  gewölbt 
«md  d^r  Flttgelgrois. 

b)  r.  annalatas  Göldf.  110 ^  7.  Rflckea  weniger 
hoch  gewölbt  und  der  PiGgel  klein. 

c)  I.  alatas  Goldf.  112^  3.  Rficken  mKsig  atark  ge- 
wölbt und  der  Flügel  sehr  gross  (Stelnkem). 

d)  I.  undolatus  Makt.  G.  S.  27^  6;  Rormer  Kr.  3j 
12.  Jüngere  Individuen  mit  grossem  Flügel,  mehr  oder 
weniger  stark  gewülbt,  meist  noch  mit  Schale  bedeckt. 

Vorkommen :  Vorzugswelse  im  oberen  PlXiicr  (Pikaer- 
Kalk)  nnd  oberen  Quader. 

S)  I.  Lamarckii  Park.,  Brougn.  4^  Id;  Goi^nr.  111^ 
2;  leih.  32,  11 ;  Mant.  6.  S.  27,  8  (L  Brongniarti). 

Eiförmig,  sehr  hoch  gewölbt,  wie  aufgeblasen,  mit  ein- 
gedrückten, stumpfen  Wirbeln.  Der  Rücken  dacht  aich 
allmfihlich  nach  der  kursen  flügelartigen  Verlängerung  all. 
Schlossrand  kurs  nnd  rechtwinklig  mit  der  Achse. 

Vorkommen:  Im  oberen  Quader. 

4)  I.  Cavieri  Sow-  M.  C.  441,  1;  Goldf.  111,  1. 
Hiersu  auch  I.  planus  Münst.,  Gold.  113,  1,  b» 

Schief-eiförmig,  mäaig  gewölbt,  im  Allgemeiuen  nach 
unten  und  hinten  sich  am  stärksten  ausbreitend ,  auf  der 
hinteren  Seite  in  einen  schmalea  FJügel  verlängert.  Die 
Schloss-Linie  ist.  mäsig  lang  und  schief  winkelig,  gegen  die 
Achse.  Die  Schale  ist  unregelmäsig-konzentrisch  gefaltet 
und  lineirt. 

Vorkommen:  |m  obern  Pläner  bis  su  beträchtlicher 
Grösse. 

5)  I.  alatuB  Mant.  G.  S.  2T,  10;  Goldf,  112,  9. 
Hierzu  I.  tenuLs  Mant.  b^I  Roemre  Kr.  S,  II« 

Eiftirmig  rhomboidal,  •  flach,  vorn  unter  dem  Wirbel 
wenig  eingebogen,  hiatei»  eine  grosse  Ausbreitung  biideniL 
Die  lange  SeMoss-Linle  maeht  mit  der  Achse  cipca'^piUen 
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Winkel.     Eine   Menge   koneentrlscber   Linien   und   flaeher 
Falten  bedeckt  die  Oberflftche. 

Yorkommen  :  Im  Pläner^Mergel  and  Pläner^Kalke« 

6)  L  planus  MChst.  Goldp.,  113^  1,  a.  Hiersu  L  orbi- 
enlaria  MOnst.,  Goldf.  113^  2  (Jagend-Forn)« 

Kreiarnnd-oval ,  flaeh,  fast  gleichseitig,  mit  fast  in  der 
Mitte  liegendem  Wirbel.  Sebale  konsentrisch  gerippt  und 
gestreift. 

Verkommen:  Im  PlXner-Mergel  und  FlSner-Kalke. 

7)  I.  Cripsii  Mant.  6.  S.  27,  1;  Goldf.  112,  4. 
Vorkommen:  In  allen  SebiiAten,  vorEngsweise  im  Quader. 
S)  L  mytiloides  Maiit.  28,  2  und  27,   S;'  Goldf, 

113,  4.     I«   labiatus  Beonon.   3^   4;   Catillus   Schlot- 
kelmii  Nitss. 

Vorkommen :  Im  unteren  und  oberen  Quader. 

9)  I.  tegulatas  t.  Haoenow  im  Jahrb.  1842,  S.  559; 
Bnd  unsere  Verst.  von  KiesUngnoalda  u.  s.  w.  Tf.  6,  11. 

Vorkommen  :  Im  PlKner-Kalke. 

10)  1.  lobatns  Goldf.  HO,  3.  HierEu  I.  cardissoi- 
des,  I.  cancellatns  und  L  Unguft  Goldf.  110,  2^  4,  5; 
RosHKR  Kr.  S.  6S. 

Vorkommen:  Im'  Plftner-Kalke. 
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topographischen  Mineralogie  des  StkuöeUzer^ 

Landes  y 

von   • 

Hrn.  David  Friedrich  Wiser, 

in  Zürich. 


Hiexa  Tmf.  I,  Fig^.  7. 


1)  Anthrazit:  schief riger^  stellenweise  mit  kleinem 
and  grössern  Körnern  von  graalichweissem  Qaarz  gemengt, 
von  Saxon  swischen  St,  Pierre  nnd  Martigny  in  Unterwallü. 
Dieses  Vorkommen  war  mir  bis  jetzt  unbekannt,  und  ich  ver* 
danke  die  zwei  Exemplare,  welehe  ich  besitze,  der  Göte  eines 
meiner  hiesigen  Freunde,  welcher  dieselben  vorigen  Sommer 
an  Ort  und  Stelle  selbst  gesammelt  hat. 

2)Flussspath,  wasserheller:  aus  dem il/a^j^ia-Thale 
im  Kanton  Tessin.  Drei  Exemplare.  —  Die  Krystalle  sind 
nur  klein,  aber  sehr  gut  ausgebildet.  Der  grösste  hat  un- 
gefähr \\**'  im  Durchmesser  nnd  ist  das  regelmfisige  Oktae* 
der  enteckt  und  zweifach  entkantet  beinahe  zum  Verschwin- 
den der  Kernflächen  oder  die  Kombination  des  (ersten?) 
Triakisoctaeders  \0 ,  welches  vorherrscht ,  des  Hexaeders 
OOOOO  und  des  Oktaeders  O.  Die  Neigung  der  Flächen 
des  Triakisoktaeders   über  den    langem   Kanten  (Oktaeder- 
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Kanton)  hettSgt  U9^  9V  vaf(i»lge  einer  ungefMiren  HesMng; 
■U  in  steifes  Papier  aasgesehnitlenen  Winiteln,  cia  mit  dem 
gewöbniiehen  Änlege*6onlometer  nieht  beieuliommen  war. 

Beibrechende  Sobatmiaen  sind:  graiilickwelsse  Adalai^ 
KrfstaUe  der  vari^tA  dit^tra^dre,  wovon  der  grOsste  unge- 
fthr  6'"  breit,  Z^"'  diek  und  5'''  hoeli  ist.  Dieselben  Ulden 
gewobniieh  Zwillinge^  und  diese  selbst  sind  dann  wieder  mit 
einander  su  Vierlingen  w.  s.  w.  Torwaohsen.  Kleine,  graa- 
licbweisse  Berg-Krystalte ;  In  dAnneii,  länghchen,  ansymme<* 
triiehen  Tafein  lirystaBisirter  granlSehweisser,  darehsehel« 
nender  Rallispath ;  grünliehgraaer,  erdiger  Chlorit  and  Isl^ne^ 
vndentliehe ,  gelbliehbraane  ins  Rothe  steoliende  Titanit- 
Krjstalle.  Die  Krystalle  des  FluMspaths  sind  tfaeils  einzeln, 
theiis  grappenweise  mit  dem  Adalar,  dem  Kallispath  nnd 
dem  Titanit  innig  yerwachsen,  und  auf  einem  meiner  fitem- 
pUre  bedeckt  ein  soleher  gerade  die  eine  Endspitae  einee 
kleinen,  aber  sehdnen  wssserhellen  Bergkrystalls,  mit  dessen 
einer  Seitenfläche  aueh  noch  ein  sehr  kleiner  Aduiar-Krystall  - 
der  sehon   erwähnten  Varietät  verwachsen  ist« 

Das  Mattergestein  ist  ein  Glimmerschiefer,  der  bei  zwei 
Exemplaren  ans  feinschoppigem ,  silberweissem ,  stellenweiee 
mit  .etwas  Chlorit  gemengtem  Glimmer  und  grauliekweisseai 
Qoarz  besteht ;  beim  dritten  ist  der  Glimmer  tomback braonJ 

So  viel  mir  bekannt,  ist  bis  jetzt  dieses  Vorkommens 
ron  Wasser  hellem  Flussspath,  so  wie  dieser  Kry« 
still  form  des  flasssAorefi  Kalkes  in  den  mineralogischen 
Jfthrbllehern  noch  nicht  erwähnt  worden«  Dagegen  berieb* 
tet  Hr:  Dr.  Ladwig  Lavizcaki  ^von  MßndrUiB  in  seiner  M^ 
mria  seeania  sui  mlneraH  dMa  JSui%Mera  itahana  p.  23  flfber 
d«s  Vorkommen  von  wassisrhelleni  Flussspath  in  kleinen^ 
«ber  schönen  Oktaedern  ohne  weitere  Modifikation  am  Monte 
trena  oberhalb  P^cda,  —  leb  hatte  das  Vergnttgen,  vor  einl« 
gen  Jahren  anf  einer  Gebirgsreise  mit  diesem  eiferigen  Mi- 
nemlogen  in  AivBio  zusammenzatrefFen ,  wo  er  mir  ein  sol* 
thes  regeimäsiges  Oktaeder  von  wasserhellem  Flussspath  zeigte^ 
die  aber  nor  sehr  selten  vorkomitien  sollen ,  was  aueh  mit 
Aer  voifr  mir  beecbrtebenen  Varietät  der  Fall  zu  seyn  scheint* 

3)  Flussspath,  rother,  vom  hintern  Tkierherg ^  Ia 
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der  Nühe  des  TriflenrOUt4eker4^  nerdScdioC  ob  CMmmm 
im  Bemer^Oberland*  —  £s  \$X  eia  kleine» ^  etwas  langgeso«- 
genesy  aber  achvn  ausgebüdetes  ^  balbdarcbslcbiiges ,  l%>aeii- 
jpethes  Rliombeii-Dedeka^der  von  «ngeffihr  2^'"  Dorehmes* 
aer,  da«  mit  sebr  kleinen,  ibeitweise  dareh  Chloüit  grfin  ge* 
färbten  Bergkrystallen  auf  eineoi.  adiiefrigen  Feldfl|Nith-artI» 
gen  Gestein  aofgewacbsen  ist. 

Dieser  Fandort  ist  wobi  einer  der  interessantesten»  denn 
es  kommen,  so  fiel  mir  mit  Qewtssheit  bekannt  Ist,  vier  ver* 
siDbledene  KrystaUfoirmen  des  rothen  Finssspathes  daaelbat 
vor,  nICmiich: 

a)  Das  Rhomben-Dodekaederw 

b)  Das  Cobo-Oktaeder,  an  dem  die  Heiaeder-Fliichen 
Mivaa  Weniges  vorherrschen. 

e)  JDie  Kombination  des  Oktaeders»  Dodekaeders,  Leusi- 
toeders  and  Hexaeders,  mit  vorherrsehenden  Oktaeder-Fliieben. 

d)  Die  Kombination  des  Dodekaeders,  Leuaitoeders  ond 
Hexaeders  mit  vorherrschenden  Dodekaeder*f  Itfchen* 

Irrigerweise  habe  ich  seiner  Zeit  im  Jahrbooh  für  1840j 
8*  317,  diese  aoletst  angefahrte  Kombination  als  eine  Yer- 
biüdung  des  Oktaeders,  Hexaeders  ond  Tetrakishexaedera 
beschrieben,  weil  ieh  dacamal  noch  keinen  deatliohen  mesa« 
baren  Krystall  von  dieser  Varietät  besass. 

Die  Formen  a  and  b  scheinen  selten,  eundd  bingegen 
häofiger  vorcttkommen. 

4)  Aragon  vom  SeUpHui  ma(  der  Sttdseite  des  G0U- 
httrds.  Er  bildet  nnvollkommen  büschelförmige  Zasammen- 
häufongen  von  schmutsiggraaliebweissan ,  durobscheinenden 
nndsatiichen  Nadel*  oder  apits  Pyramide-fi^rmigen ,  kursen 
Krystallen.  Die  Zwiscbenräome  der  Znsammenhäafiingen 
aind  theilweise  mit  Branaeisenocker  aiisgefiillt.  Der  Aragon 
ist  mit  wenig  durch  Brauneisenoeker  vernnreinigtem,  wolst«- 
fürmig  BoaamsMngebäaftem ,  blättrigem  Cblorit,  mit  einer 
Ghruppe  von  kleinen  und  mittelgrossen,  graaliehwelssen,  halb- 
dorehsiehtigen  Beiglurystallen  verwachsen,  wovon  der  grüsale 
nagefähr  l\"  lang  und  V^  dick  ist  und  als  Einsehlttsae  dou- 
keigrttnen  blättrigen  Chlorit  and  gao«  feine  und  kurae  rötb* 
Üche  Rutil-Nadeln  enthält. 
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Ohtor  Aragon  vitet^Kalkspath  dndr  salgt  vov  dem  L0tb- 
ndire  das  charakteriatladio  Zerbrltekeln.  •*-  Ea  ist  das  ein« 
aiga  Exemplar  von  dieaem  Fondorte,  das  mir  bia  jätet  sa 
Gesiebte  gel&ommen,  ond  flberhaapt  ist  dieae«  VoriLommena 
Bieinea  Wiasens  noch  «irgenda  erwfihnt  werden»  -^  Icli 
kaufte  dieaea  Stileli  Ton  ürn.  ^Kaplan  Mnisa  au  BoigmiÜud^ 
von  dem  aneh  die  Angabe  dea  Fundortea  herrührt. 

9)  Cornnd  ron  Cämp^  hngo  bei  jUasia  granie  im 
7«ciM.  Ea  iat  ein  kMner,  -  ondentiieher,  aber  aeliön  Jwr- 
BMiainrotb  geffiHbter  Krystall,  der  an  einer  Stelle  mit  etwaa 
weisaem ,  liömigem  Doloaüt  bedeoit  iat.  Eine  der  Seiten« 
üidien  deaaelben  ist  mit  einem  kleinen,  ungefähr  W  langen 
and  A'"  Inreiten ,  iaolicten  Aggregate  verwachsen ,  das  auk 
innig  aait  einander  rerbwideuen,  aehr  kleinen,  etwas  andent«- 
l»hen  Pentagon^Dodekaedern  vbn  Eisenkies  besteht,  die  an 
der  Oberfläehe  in  £isenoxyd*Hydrat  umgewandelt  sind«  Stel- 
lenweise ist  dieses  Aggregat  mit  kleinen  Blilttchen  von  silber«- 
weissem  Glimmer  oder  Talk  gemengt. 

Diess  kt  daa  einsige  mir  bekannte  Exemplar  des  Ko* 
rands  von  Campo  longa,  welebea  eine  aelehe  Verwaehsnng 
leigt.  Dagegen  befindet  sich  in  der  hiesigen  städtischen 
Mineralien  »Sammlung  ein  kleiner  Kryitall  dea  bekannten 
grünen  Turmalins  VQm  nämlichen  Fondojrte,  der  auf  die  gleiobe 
Weise  mit  kleinen  Eisenkies«-Krystallen  verwaehaen  ist* 

6)  Bergkrystall  vom  SU.  GMkatd,  ^hne  genauere 
Beieichnnng  des  eigesatliehen  Fnndertea.  —  Es  sind  swei 
ange&hr  13^''  lange  und  4^'^  dicke,  sehr  schöne,  wasserhelle, 
aa  beiden  Enden  ausgebildete  KryatäUe,  die  aieh  unter  Win* 
kela  ron  IM^  und  7&^  geradlinig  dnrchkreutzen.  Ausser 
den  gewfihnliehen  Prissaa-  und  PyramideHPiäehen,  wovon  die 
ersten  vorherrschend  sind,  lassen  sieh  an  diesen  Krystallea 
noch  wahrnehmen :  die  RhonAenfläobe  2  P  2  ss  g,  die  untere 
Hake  Trapeaflfiohe  3  P  f  ss  x  und  dto  Flächen  des  spitsera 
Dihexaedera  3  P  s»  m» 

Unter  den  vielen  Hundert  Exemplaren  von  Bergkrystall, 
die  ich  schon  nn  sehen  Gelegenheit  hatte,  ist  mir  bisher 
aoek  nie  eine  so  regelmäsige  und  von  so  schönen  Krystallen 
gebildete  DurekkreutKung  vorgekommen« 
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7)  AdBlaF»Kry#talU»  die  owhv  und  .^oaigdr  hohl 
sind,  von  der  Südseite  de«  SU*  Geükardi.  leli  besitae  dnron 
drei  Exempliire«  Die  .KryatftUe,  welche  .  der  Tari^t^  illt^ 
dra^dre  angehören,  sind  von  nuuier  Grösse  und  klein^  thmlm 
milebweiss  in's  Graue  stechend  und  darchseheinend ,  thelis 
scbomteig  gelblich  weiss.  An.  einem-  dieser  Esemplare  be* 
stehen  dieselben  aus  einer  dünnen,  sehAmti^g  gelbiichweia- 
sen ,  bloss  darckscheinenden  Riiide  nnd  eittem*  gr«alick%veia- 
«en,  durchsichtigen  Kern,  der  gewdlmlich  ein  cerfreseenee 
Ansehen  hat,  so  dnss  nicht  fiberail  die  Rinde  denselben  he- 
rtihrt,  sondern  istellenweise  dnrch  •  kleine^  Jeere  Zwiaoben- 
rüuroe  davon  getrennt  erscheint;  •—  Das  Verhalten  vor  dem 
Löthrohre  der  Proben  von  Rinde  nnd  Kern  kl  jedoch  voll- 
kommen gleich  und  stimmt  gänalich  mit  demjienigeii  des  Feld- 
Späths  überein. 

Diese  AdulajNKr7<staIle  sind  gewöhnK^h  anregelmäelg 
mit  einander  verwachsen  und  nur  auf  dem  Exemplare,  ^vel* 
ches  die  milchweissen  .in*8  Graue  stechenden  Krystalle  ent- 
hält, befindet  sich  ein  pegelmKsiger  Zwilling,  dessen  Indi- 
viduen eine  Fläche  P  gemeinsehaftlkh  haben  nnd  deren 
Haupt*  Achsen  sich  kreatzen. 

Beibreohende  Substansen  skid:  in  knreen  sechsseitigen 
Säulen  krystallisirter,  gelblichgraner  j  halbdurciisichtiger  — 
und  tafelftrmiger,  wasserheller  -^  Apatit;  grinnlieh weisse 
Berg-Krystelie  klein  und  von  mittler  Grösse ;  kleine  öigrüne, 
durehicheinende  Titanit-Krystalle ;  kleine  und  sehr  kleine 
halbdnrchsichtige,  Nadel-  und  &iuien*förmige ,  pistexiengrilne 
fipidot-KrystaUe ;  silberweisser  krystallisirter  Glimmer;  grfi* 
ner  erdiger  Chlorit;  kleine  Pentagon- Dodekaeder  von  in 
Eitenoiyd- Hydrat  umgewandeltem  Eisenkies  und  sehr  kleine 
milchweisse  Albit-Krystelle  ¥ 

Da  der  Epidot,  der  Titemt,  der  tefetförmige  wassei^ 
helle  Apatit  nnd  die  fraglichen  Albjit-Krystalle  gans  frisch, 
glänzend  und  gut  erhalten  sind,  so  scheint  das  HoMseyn  und 
das  Rcrfressene  Ansehen  dieser  Adnlar-Krystelle  das  Resultat 
einer  nur  ihnen  eigenthttmliehen  Zersetsunif  sn  seyn. 

Das  Bf  uttergestein  der  miloh  weissen,  in  s  Grane  stechenden 
Krystelle  ist  ein  aus  dem  besohrlebenen  Epideti  brettnejhrbenem 
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Skaner  «mI  krystiiflfnbeh-lidrn^etti  weiMem  Feldsptth  be^ 
iteheniks  Gemenge  Ton  scbiefriger  Textur. 

Es  iet  mir  nicht  bekannt ,  ob  solcher  thetlweise  hohl^i^ 
Adskr-Krystalle  sehon  irgendwo  erwXhnt  worden ;  sie  schein 
Mn  nir  m  Beniebttng  auf  die -Bildung  von  Psi^udemorpbo' 
KR  beaebtensirertb. 

8)  Adaiar  witofaweisser,  in's  firanllcbwelsee  flbiirge^ 
head  und  dui«^seheinend ,  a«s  dem  Tttüeläeker-TliHl^  €hrau^ 
imitmi.  —  Die  Ädulav-Krystalle,  vt^eleh«  ebenfalls  iervariiti 
tUiroHre  angebüren)  sind  liietn,  nieht  Tollkomraen  ausgebil-^ 
det  und  so'  mit  stftnglieliem ,  grauliebweissem ,  dnrcbschei* 
nendem  gemeinem  €luars  verwachsen ,  dass  gewöhnlieh  nur 
drei  Fliehen  des  Krystalls  und  selbst  diese  nur  tbeilweise 
siehcbsr  sind.  Diese  Flüoben,  haoptsMchlieh  aber  eine  und 
zwar  die  grösste ,  sind  tbeilweise  mit  sehr  kleinen ,  aber 
dentlichen,  graulichweissen,  halbdnrchsichtigen  Qoars-Krystalf 
leo  bedeckt. 

Es  ist  diess  ein  gHxiz  eigenthttmliches ,  wenigstens  mir 
bu  jetst  unbekanntes  Vorkommen  von  Schweilsüchem  Adu- 
lar.  Ich  besitze  davon  zwei  Exemplare,  an  deren  einem 
eine  döone  Lage  des,  diesen  Fundort  eharakterisirenden^ 
scMefrigen  .Hornblende  -  Gesteins  (Grünstein  f)  wahrnebm- 
hir  ist 

9)  Healandit  mit  ganz  kleinen  Adnlar-  und  Berg- 
Kryitallen ,  auf  einem  hafiptsäcblich  ans  grauliehweissem 
OosTB  und  wenig  feinseh üppigem,  sUberweissem  Glimmer 
beitehenden  'sehiefrlgön  Gestein,  'an«  dem  Bifmen^Tkate  im 
Ohenealüf.  ^^  Die  Adolar^Krystalle  seheinen  der  vaH^td 
diteera^dre  anzugehören.'  -^  Die  ^Heulandit-Krystall« 
si»d  klein,  arber  sehSn  ausgebildet,  grauliichweiss  tind  dureb*' 
stehtig.  'Ee*  lassen  sich  daran  dentlieb  wahirnehmen:  die 
ÜngsflSehe  <00  P  00)  =c  Bf,  mit  Perintuttergtanz,  die  Qu^r- 
taeheOO  P  OD  »  N^  die  hintere  SchiefendOäche  o  P  =^'T,  die 
vordere  Sebiefeitd&Setie  P  00  ^^  P,  die  Flficben  des  vorderrt 
wMefen  Prisma  ftP  ä=  fe  und  des  (hintern  schiefen  PrismH 
iPoO—  xr?)/  wekbe  loteten  als  Abstumpfung  der  «wiseheir 
M  nnd  T  liegenden  Kärnten  emelielnen. 

Diesee  ist  Üsjelfsti  da8.eiu%e  mir  bekaanle  Exempinr 
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d«i  Beokndtts  vaii.4l0«eBi  Fandoite,  «id  i|b0r||MpfrMlMisl 
diese  Gattung  der  Zeoiithe  «ich  in  den  ScäweÜMet'Alpm 
vor  höchst  selten  vorzofinden«  MelnO  Ssmniiiitig  besitzt  ds- 
von  wirkitob  nur  «^rei  sehiMÜMUekC'  Etemplare,  näailich 
das  so  eben  beschriebene  ond  das  seiner  Zeit  ron  mir  in 
Jahrboch  fbr  1841  erwähnte  vom  Crupatt*  -^  Aneh  ki  an- 
dern SaauDiangen,  die  sn  sehen  nir  Tergönfft  Wiur,  habe 
ich  keinen  solchen  sditaeUsüden  Heolandit  geftuiden,  dagegen 
erwähnt  Lkvy  in  seiner  Beschreibung  der  HBULAiiDaoben 
Sammlung  Bd.  II»  S.  24S  eines  £<emplares  des  Heolandits 
vom  Qotthard  und  beschreibt  dasselbe  Vfib  folgt: 

yyHeulandlte  blanche ,  transparente^  ielatante,  en  petiti 
eristauT  trie  nefs^  engagis  enfres  eus,  formant  une  eroüley 
qtd  fecouvre  des  eristaux  de  chaux  carbenatie^. 

10)  Prehnit,  blättriger,  vom  Corner-;  oder  nörd- 
lichen Monle-Rosa-GleUcher^  bei  Zermalt  im  Nicolai-Tkale  in 
Oberwallis.  —  Die  Krystalle  sind  klein,  Tafel-artig,  wulst- 
förmig  gruppirt,  nicht  vollkommen  ausgebildet,  und  nur  an 
wenigen  ist  die  Form  der  enfscharfseiteten  geraden 
rhombischen  Säule  mit  verkürzter  Hauptachse  deutlich 
wahrnehmbar.  Farbe  grünlichweiss  in*8  Gelbe  stechend  nnd 
grauIichgrUn ;  durchscheinend  bis  halbdorchsichtig* 

Begleitende  Substanzen  sind :  ein  rindtföroiges,  kreide- 
weisses  Gemenge  von  Bergleder  mit  einer  baarfiirmigen, 
aehnee weissen,  dem  Byssolith  ähnliobea  Substann,  die  anoh 
fbr  sidh  allein  vorkommt,  und  die  leb  weiter  unten  ausf&hr* 
lieber  beschreiben  werde.  Ferner:  kleine  aber  sohön  aus* 
gebildete  Rhomben-Dodekaeder  von  ölgrfinem^  sturk  deroh- 
acheinendem  Granat;  nadelförmiger,  grttoliehgrauer ,  halb- 
durchsichtiger  Diopsid,  der  Ueine  Bttschel  bildet;  kqratal- 
liniseber,  steilen  weise  unvollkommen  säidenfSSrmiger ,  liebte 
honiggelber,  halbdnrohsicbt%[er  Epidot  und  einsefaie  silber- 
weisso,  in's  Grttne  stechende  Talk-Blitteheo.  Dieso,  der 
Epidot  und  Diopsid,  soweilen  auch  der  Orenat^  sind  stellen- 
woise  innig  mit  dem  Prehnit  verwebhsBii» .  --  Die  FeJsart^ 
worin  er  sich  findet,  ist  eiü  diekiehielrigasy  aus  körnigem  weis- 
\  f aldspalh  und  schuppigea^  fvOnliebein  Talk  bestehmdes 
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aeeh  nirgend«  erwftlinft  worden. 

Di«  oben  angefitbrte,  haarförniiif«,  eehneeweSsse  So&stiin» 
gibt  im  Kolben  kein  Waeser  und  veründert  aieh  nieht.  Vor 
im  Lothrohre  in  d^r  Platin-Ziinge  leicht  mit  sturkeui  Auf- 
wallen lind  Aiisstoseen  von  Biesen  sa  einer  UohtegelbUoh* 
bnoneii,  eehnimigen,  glasigen  JlfaMe  sißbaselcend,  die  her^ 
nach  zu  klarem,  beinahe  wasserbelieiB,  etwas  blasigem  Glas« 
iieut.  Mit  Kobalt*8olation  erblilt  dasselbe  eine  etwas  nn- 
rane  dnnkelblane  Farbe.  In  Borax  leieht  ond  rahig  lösbar 
n  klarem,  sohwaeh  Ton  Eisen  geftrbtem  Glase.  In  Phos* 
pborsals  nnr  langsam  and  sehwierig  l^bar  su  klarem,  schwacb 
Fon  Eisen  gefilrbtem  Glase ,  welches  ein  Kiesel^Skelett  um«: 
ichliesst  and  nach  dem  Erkalten  opallsirt*  Mie  Soda  ailf 
Plitin-Bleeh  rahig  «n  einer  weissen,  Email-artigen  Masse 
sehmeicend,  die  nnter  Zusatz  Ton  Salpeter  Mangan-Reaktion 
ceigt.  Öfters  findet  sich  diese  Sobstans  statt  in  haarförmi« 
pn,  In  grossem  Nadel-  oder  Schilf-fÖroiigen,  halbdnrohsich* 
tigen,  granliehweissen  Krystallen. 

Vom  gewöhnliohen  Grammatit,  womit  dieselbe  so  wie 
ait  den  folgenden  Mineralien  dem  fiossem  Ansehen  nach 
Terwechselc  werden  kann,  anterscheldet  sie  sieh  durch  dae 
«afilngliebe  Schäumen  and  dadurch ,  dass  die  Probe  mit 
Kobalt-Solotion  keine  rosehrothe,  sondern  eine  blaoe  Farbe 
^Üt.  Vom  Wemerite  dadurch,  dass  sie  in  Borax  und  in 
Phosphorsais  ohne  Brausen  lösbar  ist.  •  Vom  Dlopsid,  Amianth 
nmi  ByssoUth  durch  das  Verhalten  ror  dem  Löthrohr  fiber* 
^Dpt.  Dasselbe  stimmt  hingegen  etemllch  mit  dem  des 
Tkonerde^h  alt  igen  Grammatits^  des  anftnglichenScbän^ 
Ben«  wegen  aber  am  meisten  mit  dem  desZoisits  ttberein^ 
<ler  indessen  nicht  so  leicht  schmilnt  and  dessen  Glas  weni- 
ger klar  ist. 

leh  habe  mir  desswegen  erlaubt,  diese  Snbstans  so  aus«*. 
fl^Mieh  Bu  beschreiben,  weil  dieselbe  hünfig,  wenn  auch  nnr' 
in  kleinen  Partien,  als  Begleiter  mehrer  Mineralien  dieses 
Mortes  auftritt.  Sie  seheint  mit  den  schilfförmlgen  Kry« 
4n,  die  mit  dem  Pennln  verwachsen  oder  als  Begleiter 
'm  dunkelbraMen  Granats  ?erkemmen)   völlig  idcntlacb  m 
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8eya>  von  welohen  kh  in  meinem  Bri4h  vom  16.  JaniHur 
1840  sagte,  daas  ich  sie  für  Gramme tit  halte»  —  Ich  be* 
eitse  leider  von  dieeer  Sabetaos  nicht  die  za  einer  Analyse 
nöthige  daandtfit 

11)  Drei  Exemplare  von  dem  Zirkon»&hnlichen 
Mineral  aas  dem  Binnen»Tkale^  dessen  HnSoRS^  im  Jahr- 
buch Iftr  184S  erwähnt  hat«  —  Da  meioee  Wissens  bis 
jetst  über  diese  mir  höchst  interessant  scheinende  nnd  aeltcno 
Sttbstana  nichts  Näheres  bekannt:  gemacht  worden  ist,  so 
«rlanbe  ich  mir  dieselbe  nach  meinen  Exemplaren  hi^r  mög- 
lichst vollständig  zu  beschreiben.  —  Ich  bin  vollkommen  über- 
sengt,,  dass  das  Exemplar  welches  Hr»  A.  FAvaa.  in  Genf 
besitzt ,  mit  den  meinigen  gänzlich  übereinstimmt.  —  Dieser 
Herr  hatte  nämlich  die  verdankenswerthe  Gfite^  schon  früher, 
ehe  Ich  selbst  zum  Besitze  dieser  Sobstanz  gelan|^e,  mir 
auf  mein  Ansuchen  hin  seinen  Krystall  ausführlich  zu  be- 
sehreiben ond  beiliegende  Zeichnung  (Taf.  1}  von  der  Form  des- 
selben zu  übersenden,  anf  welche  ich  mich  nun  aoch  in  der 
folgenden  Charakteristik  dieses  Minerals  beziehen  werde« 

Es  seheint  nur  krystallisirt  vorzukommen ;  die  Krystalle 
sind  klein  und  sehr  klein,  theils  einzeln 'aufgewachsen,  tlieils 
zu  kleinen,  aus  vier  und  sechs  Individuen  bestehenden  Grnp- 
pen  verbunden.  Der  grösste,  welcher  sich  auf  meinen  Exem- 
plaren befindet,  ist  nngelabr  ^'*'  hing,  ^'"  breit  und  1^'^' 
dick.  Nach  meinem  Dafürhalten  besteht  ihre  Form  aus  der 
Kombination  eines  quadratischen  Prisma  s,  eines  quadratl- 
sehen  Oktaeders  u,  eines  stumpfern  Oktaeders  gleicher  Ord- 
nung n  und  eines  Dioktaeders  x*  Die  Flächen  u  neigen  sich 
au  s  unter  131^  49';  u  zu  u  unter  12^^  19';  und  s  «u  s 
unter  90^  0',  nach  einer  nngeföhren  Messung  mit  in  steifen 
Papier  eingeschnittenen  Winkeln,  Weil  mit  dem  Anlege-GonicH 
meter  nicht  beizukommen  war.  Die  Flächen  u  sind  parallel 
mit  der  Basis  des  Oktaeders  gestreift^  die- Flächen  n  (wel- 
che an  meinen  KrystaUen  weniger  vorherrschen  als  in  der 
Zeichnung)  sind  in  der  gleichen  Richtung  gefurdit«  Beide 
Arten  von  Flächen  sind  matt,  so  wie  auch  die  Flächen 
z,  welche  konvex  erscheinen.  Die  Prisnm-Flächen  sind  vor^ 
herrschend,  glatt  und  besitaen  lebhaften  Glasglana*  Gewühaiich 
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sind  «frei  einaailer  gtgw&heAiegetkie  breker  ak  die  beiden 
anderfl}  wie  bei  der  gemden  rektangnlären  Süaie.  Die  Prismii* 
FJacben  eind  mit  dem  Messer  ritzbftr,  ritcen  Flussspath 
und  werden  durch  Adular  geritzt.  Die  Oktaeder- Fliiohen  sind 
hirter,  sie  sind  mit  dem  Messer  nicht  ritsbar,  wohl  aber 
■it  Bergkrystall ,  and  riteen  den  krystailisirten  Apatit  ans 
den  Maggia  -  Thale.  Strichpnlver  weiss.  Volikomnienste 
Spaltblirkeit  parallel  den  Flächen  des  Prisma*s;  wahrsoheln- 
lieh  sind  die  Krystalle  aber  auch  noch  in  einer  andern  Rieh- 
tug  spaltbar  y  was  leb  der  weiter  unten  anzuführenden 
Firbenwandlung  wegen  vermuthe.  Die  Spalt ungsfiächen  be* 
litien  Diaaaajit*artigen  Glanz.  Bruch  anvollkommen  musche- 
lig. Eigenschwere  ?=  4,643  zufolge  übereinstimmender  Wtl* 
gongen  bei  13^  Reanm.  Da  ich  aber  zu  diesen  Wägungen 
80  wie  so  allen  übrigen  Versuchen  nur  das  65  Milligramme 
lehwere  BracbstUck  eines  Krystalls  verwenden  konnte»  so 
darf  kh  die  völlige  Richtigkeit  der  Resultate  nicht  verbür- 
gen, obgleich  ich  mir  möglichste  Genauigkeit, beim  Beobach- 
ten sor  Pflicht  mache.  —  Farbe:  honiggelb  und  gelblichbraun; 
üarcbeichtig  bis  durchscheinend.  Im  Innern  der  Krystalle 
itheinen  kleine  Risse  oder  Sprünge  vorhanden  za  seyn^ 
weiche  denselben  ein  Avanturin-artiges  Ansehen  verleihen. 
Bei  einem  der  durchsichtigen  Krystalle  lässt  sich  an  einer 
ganz  kleinen  Stelle  liuaserst  schöne,  wahrhaft  blendende 
Farbeo wand  lang  von  Goldgelb,  Blau  und  Grün  wahrnehmen, 
wie  beim  schönsten  Labrador.  Diese  Erscheinang ,  welche 
Äeh  weniger  ansge^eichnet  aoch  noch  an  einem  andern 
Kryttali  wahrnehmen  lässt,  ist  darchaus  nicht  mit  dem  Iri- 
aren  zu  verwechseln,  indem  die  Farben  sich  nicht  in  paral«» 
ttMeafendeo  Streifen  zeigen.  —  Im  Kolben  geben  kleine 
Stüeke  kein  Wasser  and  verfindern  sich  nicht.  Vor  dem 
Uthrohre  in  der  Platinzange  selbst  in  dünnen  Splittern  nn- 
*diflielsbar,  aber  trübe  werdend  und  stellenweise  sehwfirz- 
lithe  Flecken  erhaltend,  die  jedoch  bei  längerem  Glühen  ver* 
schwinden.  In  Borax  träge  lösbar  zu  klarem  Glase,  das,  so 
iuige  es  heiss  ist,  gelblichgrttn,  nach  dem  Erkalten  aber  röth- 
lichbrann  gefiirbt  erscheint,  jedoch  anrein.  Das  gesättigte 
^  kann  emailblan  werden.  In  Phospborsalz  ebanfalla 
Jftbrgaog  1844.  11 
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tfige  und  nur  thetlweiae  UtelMr  Bit  kbreai  Gtiie,  «kis  fai 
OiydationS'Fener  geJbliehgrfin  gefkrbt  erscheint,  Im  Redak- 
tions-Feaer  hingegen  eine  schOne  reine  Amethyst-Fiirbe  erhAlt» 
Von  einem  grossem  Znsutze  wird  diis  6Ias  nndorehsiehtig. 
In  viel  Soda  auf  Platinbieeh  Tollkommen  lösbar.  Die  gesobtnol* 
feene  Soda  hat  eine  isabellgelbe  Farbe  and  gibt  selbst  nitter 
Zosats  von  Salpeter  keine  Mangan- Reaktion.  —  Zu  den 
Flossmitteln  warde  die  Probe  nicht  In  Pulverform,  sondern 
in  kleinen  Stücken  sugesetet.  —  Die  kleine  Quantität,  i^el- 
ehe  mir  su  Gebote  stund,  erlaubte  leider  keine  Wiederho- 
lung der  Versuche« 

Beibrechende  Substanzen  sind :  kleine  schwarse,  nnroU- 
kommene  Eisenglans  -  Krystalie  mit  rauhen  Flächen  ohne 
aufliegende  RutiNNadeln  (Basanomelan),  vrelche  den  YarleUI- 
ien  (»imitatif^  und  »uniternalre^  aneugehören  scheinen;  kleine, 
aber  meist  sehr  deutliche,  an  beiden  Enden  ausgebildete  durch- 
sichtige Bergkrystalle,  sehr  kleine,  stark  durchscheinende, 
graulichweisse  Adular-Krystalle  der  varl^t^  dit^tra^dre ;  sehr 
kleine,  aber  deutliche  Oktaeder  von  Magnefeisen,  und  sehr 
kleine  Krystalie  von  in  Eisenoiyd-Hydrat  umgevrandeltent 
Eisenkies,  welche  der  vari^t^  cubo-dod^ca^dre  ansugefadren 
scheinen. 

'  Das  Mttttergestein  ist  ein  aus  graulichwelssem  schuppigem 
Glimmer  und  schneevreissem,  stellenweise  ins  Graulichweisse 
übergehendem,  krystallinisch«^kdrnigem  Quarz  bestehender 
Glimmerschiefer. 

Eisenglans  und  Hagneteisen  sind  mit  dem  grOasten  Kry« 
Stall  der  beschriebenen  Substane  an  swei  verschiedenen 
Stellen  innig  verwachsen,  gerade  wie  die  Eisen^Rdschen  nait 
dem  Zirkon-ähnlichen  Krystall  vom  Oottkard^  dessen 
ich  im  Jahrbuch  fUr  1842  und  1843  erwähnt  habe,  und 
Welcher  mir  ungeachtet  einiger  Verschiedenheiten,  wie  s.  B. 
in  der  Form,  im  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  u.  s.  w.,  den* 
fioch  mit  der  Substanz  aus  dem  Binnen^Thüle  iden« 
tisch  SU  seyn  scheint,  so  wie  das  ebenfalls  von  mir  a. 
s.  O.  beschWebene  Exemplar,  welches  sich  in  der  Sammlung 
des  Hrn.  Naqsr  zu  J^sem  befindet  Es  wäre  leicht  mSglieh^ 
dsis  diese  beiden  Stttcke  statt  vom  GHtkurd  aasb  sns  dem 
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»IMt  lierttMMMn  ktiuitM^  denn  leldti^  tolineii  es 
Um  Hfindler  oiU  dao  Angaben  der  Fundorte  llftevs  nicht  atblr 


Diese«  Zirkeiwähnliehe  Mineral  onterscheidet  aieh  rpm 
wirkiiehen  Zirkon  durch  die  geringere  Härte  und  daa 
Verhaken  ror  dem  Ldthrohre,  voai  Titanit  dnrch  die-Kry«- 
•tallform  nnd  die  DneehmeLBbarkeit  und  vom  Öratedtlt 
dareb  die  gröaeere  Eigenachwere»  daa  Verhalten  su  den  Fluat-» 
mitteilt  tind  weil  daaaelbe  im  Giaakolben  kein  Waaaer  gibt. 
Dach  nebeinl  ea  mit  diesem  letsten  die  melsle  Ähnlichkeit 
nbabeii,  der  mir  übrigens  durch  Autopsie  nicht  bekannt  iati 

Bia  Jetst  kenne  leb  nur  fünf  Exemplare  ran  der  Zirkon- 
ikalichen  Substane  ana  dem  Btfmem-TkaUy  woven^  wie  schon 
gesagt,  einea  in  der  Sammlung  dea  Hrn.  A.  Favai  in  Genf^ 
eines  in  der  hiesigen  städtischen  Mineralien'Sammlung  und 
drei  fai  der  aMinigen  aich  befinden»  —  Leider  besitee  ich 
aacb  rmn  diesem  Mineral  nicht  die  nn  einer  Analyae  näthige 
Quantität. 

It)  Atiatas  ana  dem  Bnmm-TktUey  in  kleinen  und  sehr 
kleine»,  älgrOnen^  durchsebelnenden  und  halbdurohacheine» 
i^  Krysfalien,  an  denen-  nur  die  ▼orherrschenden  Flächen 
in  Haoptoktaeders  P  und  die  dea  ersten  spitueren  Oktaedera 
avreiter  Ordnung  2  P  00  deutBeh  wahraehaibar  aind. 

Als  iMiiu^echende  Snbatansen  erseheinen:  scfauppigetv 
dberweisaer  Gfenmer;  BrauneisCnooker;  eine  krystallinisebe 
gnuliehweisse  Feldspath-artige  und  eine  blättrige ,  achwarue) 
dem  ElaenghiwBe  ähnÜehe  Substann:  aehr  kleine,  rütbliche 
BatU-Nadelnt  die  an  einer  Stelle  gitterftrmig  grnppirt  sind) 
aad  eiB  kleiner^  granlichweisser  Bergkrystail.  Die  Anatae- 
KrTStalle,  so  Wie  die  begleitenden  MineraUen»  sind  miteins 
Uonen  Gruppe  von  kleinen,  unvollkommen  Unsenfürmigen 
Ukspalh'Kryatatlen  verwaebaen,  die  durch  den  Eisenocker 
ffdUiebbraun  gefkrbt  sind« 

13)  Anatas  an«  dem  Bhmm^JTuile  In  kleinen»  aber 
dsatiiehen)  dunkelhoniggelben,  -durchscheinenden,  quadratf«> 
ieben  Oktaedern.  Sie  sind  begleitet  ron  graulidiweiasem^ 
tehuppigenl  Glimmer ,  kleinen,  graulich  weissen,  dnrchschei« 
■adeiittteheit  Adnlai^Krystallen  und  Brannaiaeneekev 
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mit   gNivUohWeiiMiD »    dardMoheineodMi ,    kryitAlIifrfMhMi 
Kalkspath  verwaohsan« 

10)  Anatas  von  Mont  Orsm0  (JJnem - 8pii%)  bern 
Lueendre  am  St.  OMhofd.  ~  Die  Kryatalfe  sind  sehr  klein, 
gelblicbbraon  y  durchscheinend  «ind*  haben  eine  kompitsirta 
Form;  dentlioh  wabrniehmbar  sind  jedoch  nur  die  FIttchen 
des  Hanptoktaeders  P,  welche  vorbestvchen^  and 'die  Flächen 
des  ersten  Stampfern  Oktaeders  sweiter  Ordnang  P  00.  Die 
Fifichen ,  welche  die  Sebeitei  bilden ,  lassen  sich  hingegen 
nicht  bestimmen;  es  sind  jedoch  oiehr  als  die  gewöhnlichen 
vier  vorhanden«  - 

Beibrechende  Sabstanzen  sind:  UeinblSttrIger,  silber- 
weisser,  in*s  Graallch weisse  übergehender  Glimmer;  kleine 
and  sehr  kleine.,  graeliehweisse ,  durchscheinende  Adolnr^ 
Krystalle;  karse,  dünne  Nadeln  von  geiblichbraanem  Raeil, 
die  gitterCSrmig  groppirt  sind ;  kleine  Partie'n  vdn  dbnkel- 
grünem  blättrigem  Cblorit  and  gans  kleine ,  graoliebweisee, 
halbdurchsichtige  Bergkrystalle. 

Beachteriswerth  seheint  es  mir,  •  dassdie*  RutikNadeln 
mit  mehren  der  Anatas-KrystaUe  innig  verwachsen  sind ,  ja 
dieselben  stellenweise  durchdringen«  —  Bis  jetst  ist  diese 
das  einsige  Exemplar,  an  welchem  ich  die  Verwacheang  ron 
Rotil  mit  Anatas,  die  eeltea  vorzokommen  scheint,  wahr- 
genommen habe.  Weiter  vnten  werde  ich  aoeh  einer  Ver- 
waohsung  von  Rotil  mit  Titanit  vom  nüasliehen  Fundorte 
erwühnen. 

Dieses  Vorkommen  des  Anatas  war  mir  bis  jetat  onbe* 
kannt.  ich  kaufte  das  beschriebene  Ei^emplar  Ende  Angust 
194S  von  Hrn.  Kaplan  Mbikr  au  if04pmUkali  der  mir  sagte, 
dass  der  Moni  "Ormno  oder  ünem^8fü%  aueb  yyWMeri^ntF 
genannt  werde. 

15)  Anatas  von  Stm.  BrigiUa  bei  Chitumt  im  Tmet- 
«cAer-Thale  Graubündtem.  Die  kletnen  and  sehr  kleinen 
eiaenschwaraen  Krystalle  sind  entacheilelte  quadratische  Ok- 
taeder oder  die  Kombination  des  Haiiptoktaeders  P,  welehea 
vorherrscht,  mit  der  geraden  EndBüofae  o  P/ 

Als  beibreehende  Snbstansen  erscheinen:  kleine  und 
sehr  kleine,   granlaehwetsse ,  darbhseheinende ,  «ndentliehe 
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Ktlktjmth-Krjfttalle,  welche  d«r  rari^t^  blbimitre  ansugeböi^ir 
sebeinen;  sehr  kleine,  granliehwebse,  starke,  darebBchelnende 
Adolar- KrystaHe  dar  vari^tö  dit^tra^dre;  granliobgrüner 
blättriger  Cblorlf^?),  der  stellenweise  kleine,  gekrümmte, 
woraförmige  Zasammenhänfangen  bildet ;  kleine  Partie'it 
dnerwellenförmig-blättrlgen,  pechsehwarzen,  starkgifinzeuden, 
aetallischen  Substanz  ond  ein  ganz  kleiner  Kristall  von 
wasierhellem  Apatit. 

Das  Blottergestein  ist  ein  nnvollkomäien  sohiefriges  6e* 
■tage  von  sohappigem,  silberweissem  Gtiianier  nnd  graälioh- 
wnssem,  körnigem  Qnarz» 

Die  sebvrarze  metallisobe  Substanz  vrirkt  nicht  auf  die 
Magnetnadel.  Stricbpulver  schwarz.  Vor  dem  Löthrohre 
in  der  Platinzange  schmelzen  ganz  dünne  Splitter  zu  einer 
eisen«chwarze« ,  wenig  gläncendeii  Kugel,  die  vom  Magnet 
angesehen  wird.  In  Pbosphorsalz  lösbar  mu  klarem,  gelblich«. 
grflneiD  Glase,  das  beim  Erkalten  bramiroth  wird;  Mit  Soda 
iflf  Platinblecb  selbst  imter  Zusatz  von  Salpeter  keine  Man« 
gin-Reaktion  zeigend. 

Diese  Substanz  hat  sehr  viele  Ähnlichkeit  mit  der^ 
innigen,  welche  im  Bftterspathe  der  f^Weitersiaude^  vorkommt, 
oad  die  ich  In  meinem  Briefe  vom  16.  Januar  beschrieben 
Ittbe  (Jabrbmb  ftr  1843,  S.  M7). 

kh  erlaube  mir  bei  diesem  Anlasse  zu  bemerken  ,  daM 
ieb  seither  wieder  ein  Exemplar  von  dem  so  eben  angeftohr-* 
ten  Fundorte  bekommen  habe,  welches  einige 'kleine  und  sehr 
kleine,  nndeatliohe,  rhomboedrische  Krystalle  dieser  Titan- 
eisen*artfgen  Substanz  enthfilt,  «n  denen  sich  jedoch 
'»gerade  EndiSehe,  welche  vorherrschend  und  spiegelflKchig 
grinsend  Ist,  und  die  Flächen  des  Hauptrbomboedere  mk 
'■«wiisheit  erkennen  lassen«  An  dem  grössten  Krystall 
^iMinen  auch  noch  die  FIfichen  des  spitzen  Dihexaeders  der 
^benrelbe 4/S  P  2 sss  ndes Eisenglanzes  vorhanden  zu  seyn. 
I^dich  wahrnehmbar  ist  der  basiaehe  BlMtterdorehgang,  Die 
Krystalle  wirken  kaum  merkbar  auf  die  Magnetnadel* 

Vemllmenit,  womit  sie  grosse  Ähnlichkeit  hat,  scheint 
^  diese  Substanz  durch  die  etwas  grössere  Eigensohwere 
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mhI  die  SehinetibaFkeit,  tob  Criehtotilt  Ungegaa  duroh 
ÜB  letste  nnd  die  geringere  Härte  sa  oirterseheiden. 

Bit  JetBtigt  mir  neoh  kein  anderes  Exemplar  von  Schtent- 
MÜekem  Anatas  bekannt,  enf  welehem  die  besoliriebene,  seh  warse, 
metallisehe  Sobstans  sich  vorfindet. 

16)  Rutil  aus  dem  Binnen^Tkale.  Es  ist  ein  einselner, 
kleiner,  dunkeIrSthlichbraoner,  andarchsichtiger,  nngeführ 
%\**'  langer  and  l^'  dicker,  einfacher  Krystall,  dessen  Enden 
dnrch  die  Flächen  des  ersten  Stampfern  Oktaeders  P  QO  =  P 
gebildet  werden.  Die  Säalen-Fläehen  lassen  sich  der  starke« 
Streifung  wegen  nicht  genau  bestinsmen,  doeh  seheint  dae 
erste  quadratisehe  Prisma  vorsaherrschen*  Auch  die  Oktaeder- 
Flächen  sind  parallel  der  langem,  ?om  Scheitel  ausgehaadea 
Diagonale  gestreift  and  schwach  bunt  angelaufen* 

Beibreehende  Substanaen  sind:  ein  kleines,  keilfSroalg 
versogenes,  giänaendes  Oktaeder  von  Magneteisen,  deseen 
grösater  Onrohmesser  ongefäbr  2"'  beträgt;  eine  kleine  Partie 
von  krystallinisohem,  schmatnig  graalioh weissem  Kalkspath  ; 
Braunelsenocker,  und  viele  sehr  kleine ,  gelblickgraae,  darcli» 
aoheinende  Aduiar-Krystalle  der  vari^ttf  ditätraidre. 

Die  Felaart  ist  ein  Glimmerschiefer-artiges,  durch  den 
liegleiienden  Brauneisenooker  verunreinigtes  Gestein. 

17)  Rutil  aus  dem  Binnm-Thak.  Die  kleiaea,  danke!« 
Uatrotheoy  stellenweise  durchsoheiaenden,  an4eatliehen  Kry- 
atalle  haben  das  Ansehen»  als  ob  sie  Durchkreutsungs-Zwil* 
lipge  wären  ron  Individuen ,  welche  oktaedmaehe  Form  and 
die  ifauptaxe  gemeinschaftlich  hätten. 

Beibreehende  Sobstansen  sind:  kleine  und  sehr  kleine, 
graalieh weisse,  dorohaebeinenda  AdalaivKrystalle;  kleine  und 
eehr  kleine  Oktaeder  von  Magneteisen »  die  saw^ea  aehon 
blau  angelaafen  sind,  ond  kleine  Partie'n  von  greoliehgrllnen^ 
erdigem  Ghlerit 

Das  Mntter-Qestein  Ist  efai  aoa  seboppigem,  silberweis» 
sem  in's  Grauliohweisse  übergehendem  Glimmer  and  kdmi» 
gem,  graaliohwelssem  ttuara  bestehender  GkoMsersckiefor. 

Diess  ist  bis  Jetst  der  einalge  mir  bekannte  ASeksettes- 
$ik$  Faadert^  an  wekihea  ftntil  and  Magoeteisen 


167 

m^  WM  liiiigttgte  Jo  «ndcm  Lftndeni  nicht  selten 
^r  FaU  sa  aejn  SQheiiil, 

18)  Rot il  aus  dem  Bbmen-Tiale^  in  donkelblntrotben, 
darebeehAinenden,  nadelförmigen  Kryatallen,  die  dureh  ihre 
Zaaaaimenhäufang  eine  lüeine,  ungefähr  6"'  lange  and  V" 
didM,  a«  dem  einen  Ende  terminirfe  Sftale  bilden* 

Beibreehende  SoiMtanaen  sind:  kleine ,  dttnnei  dnreh* 
leheineada,  sechaaeltige  Ti&feln  von  süberweiesem  Glimmer; 
Uetne,  lichte,  gelbUchbranne,  dorohaeheinende^rhomboedriaehe 
Ktlkapath-Kryaralle;  kleine,  wasterhelle  Bergkryatiille  and 
kkiaey  graoliehwaiaae,  dorcbacheinende  Adnlar-KryataUe. 

19)  Ratil  aaa  dem  Bümm-Tialey  in  kleinen,  dnnkel- 
Uatrothan,  «tellenweise  dorchaehelnenden,  knieföraiigan  Zwil- 
liaga-  ond  Drilllnga-Kryatallen,  mit  feinsohnppigem,  graalicb«* 
weitaen  Glimmer  und  kleinen,  durohaeheinenden ,  rhomboe« 
drifehcn  Kalkapath-Kryatallen,  die  aaa  einer  achmataig  graa« 
lichweiaaen  Rinde  ond  einem  gelbliebbrannen  Kerne  beateben, 

fO)  Kleine,  nnvellkommen  sylindriaehe  ond  röhrenftr« 
■ige,  aaa  einem  Gemenge  von  Rotil,  Titanit  und  Chlorit 
bestehende,  isoUrte  Körper,  Tom  Monf  Ornno  (a.  Nro.  14). 
Dia  Grdaae  deraelben  ist  aehr  yeraehieden.  Der  llingate  und 
dfinnate  davon  iat  nngefäbr  V  lang  ond  V^'  diek,  der  kttr- 
laste  und  diekate  ongetthr  6'''  lang  and  ^"^  dick.  'Zvpei 
davon  haben  Astige  Aaswttohae,  einer  aber  eine  apitae ,  an- 
ToUkommen  koniaobe  Form. 

0ieae  Körper  aind  meiatena  an  beiden  Enden  serbrochen 
aad  in  der  Richtnng  des  Lftngen-Darohmesaers  mehr  oder 
weniger  stark  anagehöhlt ,  ohne  daaa.BUia  Jedoeh  dnrchsebea 
kann.  Seltener  sind  sie  unversehrt,  d.  h,  an  beiden  Enden 
■it  ganft  kleinen  Titanit-Krystallen  bedeokt.  Von  aassen 
aaeh  innen  beatehen  diese  Körper  erstens  aoa  kleinen  and 
labr  kleinen,  grönliehgelben  and  achwefelgelben,  durchsehei^ 
ataden  und  halbdnrehaiehtigen  komplisirten,  nieht  näher  be- 
•tiambaren  Titanit-Kryatallen,  die  jedoeh  meistens  gana  von 
dem  gmoliehgranen ,  feinsehappigen  Chlorit  bedeekt  und 
darehdrangen  aind;  «dann  folgt  eine  mehr  and  weniger  dieke 
Lage  von  theila  derbem,  theila  nadeiförmigem,  blutrothem, 
darebsahelaendem  RaüI;  hierauf  wieder  aehr  kleine  Titanit* 
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Kristalle,  die  nicht  doreh  Chlorit  T'eronreinigft  8iod,  somlern 
derselbe  findet  sich  im  Innern  der  Röhren ,  nor  in  kleinen, 
feinschoppigen ,  laachgr&nen  Parde'n  nosgeschieden.  —  An 
einem  Stflclie  sind  mit  den  Tltunit  -  Krystellen  der  Sassern 
OberQäche  anch  einige  sehr  l&ielne,  grsalich weisse,  halb« 
durchsichtige  Adulsr  -  Krystaile  verwachsen.  —  Ich  hnbe, 
um  die  Reihenfolge  der  drei  Sabstanzen  noch  besser  als  an 
den  verbrochenen  Enden  oder  den  Qaerdarchschnitten  beob* 
achten  sa  können,  einen  dieser  röhrenförmigen  Körper  in 
der  Richtung  der  Hauptaxe  entzweigespalten. 

Ratil  und  Tilanit  erscheinen  an  keiner  Stelle  von  ein- 
ander getrennt,  sondern  im  Oegenthelle  aufs  Innigste  zusam- 
men verwachsen,  so  dass  ich  Mflhe  hatte,  von  der  erstem 
Substanz  ein  reines  Sttickchen  auszubrechen  ftlr  die  Ver- 
suche, welche  ich  sogleich  beschreiben  werde;  Strichpuiver 
liehte-gelblichbraun.  Vor  demLöthrohre  In  der  Platinzange 
anschmelzbar,  aber  sich  dunkler  fiKrbend  and  die  PellaelditJit 
beinahe  ganz  einbttssend.  In  Phosphorsalz  langsam  lösbar 
zu  klarem  Glase,  das  auf  Kohle  im  Reduktions-Feoer  behan- 
delt, so  lange  es  heiss  ist,  gelblich  gefllrbt  erscheint,  bei'a 
Erkalten  aber  eine  schöne  Amethyst-Farbe  erhält.  Mit  Soda 
aaf  Platinbleeh  selbst  anter  Zusatz  von  Salpeter  keine  Man- 
gan-Reaktion gebend«  Hierdurch  unterseheidet  sich  dieser 
Ratil  htniänglioh  vom  Braun- Menakerz  oder  dem  rothbraanen 
Granat,  womit  er  dem  äussern  Ansehen  naeh  Ähnlichkeit 
bat  ond  damit  verwechselt  werden  könnte. 

Da  alle  drei  Substanzen  ein  fl*isehes  Ansehen  haben, 
die  Kanten  der  Tltanlt-Krystalle  scharf  and  die  Flächen 
glänzend  sind,  so  darf  man  dieses  Phänomen  Wohl  nicht  so 
erklären ,  als  ob  aas  dem  Titanite  das  Titanoiyd  als 
Rutil  aasgeschieden,  Kiesel-  und  Kalk-Erde  aber  ebenfalls  daroh 
irgend  eine  chemische  Einwirkung  entfernt  worden  wären, 
wie  Diess  bei  Ümwandlungs-Pseadomorphosen  viel- 
leieht  der  Fall  sejn  könnte,  immerhin  scheint  mir  diese« 
innige  Verwacbsenseyn  des  Rutils  mit  dem  Titanit  beaeb- 
tenswerth,  das  ich  bis  Jetst  noch  nie  wm  bedbaohten  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  obgleich  die  Gruppe  des  Titans  In  meiner 
Sammlung  gegenwärtig  daroh   297  Exemplare  repräsentirt 
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ist,  «Re,  m\t  wenigen  Äosnlihaien,  sfimmtlteh  r^nStkwe^sd- 
icken  Fundorten  herstunimen. 

leb  glftobe  hier  noch  besondere  darauf  aafmerbsam  ma« 
eben  so  sollen,  dass  das  Eieraplar,  an  welchem  ich  das  Ver^ 
waehsenseyn  ron  Anatas  ond  Ratil  beobachtet  habe  (Nr.  14),' 
ebenfalls  am  M^'  OrHno  gefunden  wurde. 

31)  Titan il  in  kleinen,  braanen,  glänsenden,  stark  durch-' 
sebeinenden^  nicht  näher  bestimmbaren  Krjstallen,  aus  dem 
Msy^'o-Thal^  im  Kanton  Tesrin.  Diese  Titanit-Krystalle  sind 
■it  kleinen  messinggelben  Eisenkies*  Würfeln  — deren 
Oberläehe  stellenweise  in  Eisenoiyd*'Hydrat  umgewandelt 
ist,  und  wovon  der  grttsste  ^"  Durchmesser  hat  —  auf  ^in 
Aggregat  von  granlieh-  und  scb nee- weissen,  durchscheinenden 
AdoUr-Krjstailen  aufgewachsen,  die  der  vari^t^  dit^tra^dre 
angehören,  theilweise  durch  erdigen  Chlorit  graulichgrfinr 
geflirbt  sind,  und  deren  Grösse  von  7'**  Breite,  8'"  Dicke  und 
S'"  B5he  bis  sum  sehr  Kleinen  variirt. 

Es  ist  Diess  bis  Jetst  das  einzige  mir  belcannte  Exem* 
pisr  von  Sehweitmschem  Titaiiit,  an  welchem  der  Eisenkiee 
als  beibrechende  Substane  erscheint. 

21)  Ti  tanit  von  Sia.  Brigiita  bei  Ckiämut  im  Taoefsdier^ 
Tkale  Grmtiündiens.  Es  sind  ewei  sehr  kleine,  aber  schöne, 
boaiggelbe,  stark  glänzende  und  dorchscheinende,  mit  einan- 
ier  verwachsene,  komplieirte  Krystalle,  an  welchen  jedoch 
'ie  vordere  Schiefendfläche  5/9  P  =  x,  welche  vorherrschend 
ist,  die  Basis  o  P  =  P  und  das  vordere  schiefe  rhombische 
Prisma  (2f3  P  8)  =  n  deutlich  wahrnehmbar  sind. 

Als  beibrechende  Substanzen  erscheinen:  kleine  und  sehr 
kleine,  wasserhelle  Bergkrystalle ;  sehr  kleine,  graulichweisse, 
halbdnrehaiehtige  Adnlar- Krjrstalle  der  vari^t6  dlt^tra^dre, 
selir  kleine,  gekrümmte,  wurmfSrmige  Zusammenhäufiingen 
ases  granliehgrfinen,  dem  blättrigen  Chlorit  ähnlichen  Ml-* 
nerala  und  ein  ganz  kleiner,  zerbrochener  Anatas-Krystall. 

Das  Muttergestein  ist  ein  ans  feinschuppigem,  Silber^ 
weissem  Ins  Gröne  stechendem  Glimmer  und  graulichweie- 
aeai  Quarze  bestehender  G^limmerschiefer,  der  stellenweise 
durch  Branneisenoeker  verunreinigt  ist. 

Von  denr  Vorkemmen  des  Titanits  an  diesem  bekannten 


Fondort«  dei  Anatettt  wastte  ieh  bit  jatst  nbhtt«  D«r  Be- 
iits  des  beschriebenen  Stackes  Teranlasste  miohy  die  EEean* 
pkre  des  AnaCases  von  8ta*  Brigüta^  welche  sieh  in  meiner 
Sammlung  befinden,  nochmals  genaa  s«  antersachen,  und  da 
fand  -Ich  dann  wirklich. anf  vieren  derselbea  gans  kleine, 
mikroskopische,  grfinliahgelbe,  giäasende,  stark  durchachet- 
nende  Kryatalle,  die  ich  nnn  ebenfalls  fflr  Titanit  halte. 

Dieses  Zasammenvorkommen  von  Anataa  aad  Titaatt 
war  mir  anch  eine  neue  Erscheinung. 

t3)  Magnet  eisen  in  kleinen  and  sehr  iLkiaen,  aber 
aeh(inen,  stark  giMnaenden  Oktaedern  aas  dem  Bi$m0n'l%ale^ 
Die^  Krjstalle  bilden  kleine  Orappen,  welche  theilweiao  out 
sehr  kleinen,  gitterförmiggruppifteni  brannrothen  Ratil-Nadeln 
innig  verwachsen  sind  ond  swar  so,  dass  die  kleinen  Zivi- 
aehenränme  der  Rutil'^Gitter  dureh  eiae  von  den  Flachen 
der  Magneteisen-Oktaeder  aasgefallt  erscheinen.  An  einer 
Stelle  sind  mit  diesen  letaten  auch  noch  awei  sehr  lüeine, 
niflht  näher  bestimmbare,  giftnaende,  stark  darchscheinende, 
woingelbe  Krystalle  verwachsen,  die  ich  fiirTitanit  halte« 

Das  Mattergestein  ist  ein  Glimmerschiefer,  der  aus  ailber- 
weissem  ins  Graelichweisse  flbergehendera  Glimmer  and 
granlicbweissem,  stellenweise  schmatsig-braan  gefärbtem,  fein- 
k6rnigem  Qaara  besteht. 

Dieses  innige  Verwachsenseyn  von  Magneteisen-  and 
Ratil-Krystallen  habe  ich  bis  Jetat  noch  nie  bb  beobachten 
Geleg/anheit  gehabt. 

24)  Eisenglans  ohne  aufliegende  Rutil-KrTstalle  (Ba- 
sanomelan  von  Koskll^s)  vom  Sellßj  einer  an  der  Sttdseite  des 
O^tth^rd'Gebirges  sich  erhebenden  Fels-Spitae, 

Die  Krfstalle  sind  eisenschwars,  stark  glftnsend,  Tafel- 
artig and  rosenformig  gruppirt.  Als  beibrechende  Substaaaen 
erscheinen:  mittelgrosse,  kleine  and  sehr  kleine,  graaliek- 
weisse,  durchscheinende  und  balbdurchsichtige,  nicht  i^enaner 
bestimmbare  Adalar-Kryscalle ;  kleine  and  sehr  kleine,  graa- 
liobweisse,  durchscheinende  Kalkspath-Krystalle,  welche  die 
Kombinatton  des  gewöhnlichen  Skaleaoeders  R^  s=  r,  das 
vorherrscht,  and  des  spitaeren  Rhomboeders  —  2  R  =r  f  au 
aeya  scheint,  eiae  Form>  die  mir  bis  /etat  am  SchwcUmchem 
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KittEtpatb  nieht  irorftkomoMn  bt;  ItMn»  anil  tefcr  kleine, 
gnoUebweiMe ,  darofaeiehtige  Berj^rjstiille  ottd  gutia  kleine, 
wasserheUe,  komplisirte,  aber  nicht  nlher  bestianbftre  Ap»« 
tk.Ki7«tsile, 

Die  Felsart  let  ein  granitertigee  Gestein,  weiche«  ?iel# 
■ikretkopitche  Oktaed^  von' Magneteieen  and  einselne,  eben«* 
bHs  6tbr  kleine  Eisenkies- Warfei,  die  theilweise  in  fiisen- 
nyd-Hjdrat  nmgevrandelt  sind,  eingesprengt  enthllt. 

Dieses  Fandortes  von  Eisenglans  ist  meines  Wissene 
ii  Im  aineraloglaolien  Lebf4ifiekeni  bis  Jetnt  noeb  ntoht  er- 
vlbit  worden.  Ich  verdanke  die  Angabe  desselben  eliealalle 
im  Bm«  Kaplan  Bkna. 

25)  Bieenglana  ohne  anfliegende  Rntil-Krystalle  <Ba« 
aiMawlan)  aom  dem  BimethThab.  Die  Krjstaile  sind  klein 
ind  sehr  klein,  aber  sehdn,  dfinn  tafelArmig,  eisensebwars, 
(liBtend  nnd  einaeki  anfgewaeksen/  Der  grdsste  hat  nnge- 
Mr4"'  Ungen-  und  «^"'  Quer-Dnrohaiesser;  es  ist  die  Kenn 
UntCisn  der  geraden  Endfläche,  welche  vorherrscht,  mit  dem 
entea  nnd  sweiten  rhomboedrisohen  Prisma« 

kn  den  Krystallen  des  StkweitsUcken  Eisenglanses  kom- 
■SS,' wie  bekannt,  nur  selten  beide  Prismen  aogleioh  vor, 
I«  seltensten  aber  erscheinen  sie  noch  in  Kombination  mit 
im  sechs  -  nfeid  •  sechskantigen  Prisma,  dessen  FIfiohen  die 
Konbinationa-Kanten  der  beidert  Prismen  s<jj)ief  abstampfeo. 
-  la  meiner  Sammlang  befindet  sich  eine  kleine  Grnppe 
«okher  Kryatalle  vom  Qveeraü^  an  welchen  diese  drei  vor- 
idiiedeoen  Prismen  wahrnehmbar  sind ;  ich  habe  derselben 
in  Jshrbnch  fttr  1840^  S.  S15  erwähnt. 

Mit  den  oben  besehriehenen ,  tafelftrmigen  Eisenglans- 
Kryitallen  ans  dem  Eitmen^Tkuh  sind  sehr  gut  aasgebtldet« 
pislieh weisse,  halbdnrchsichtige  Kalkspath  -  Krystalle  der 
nri^t^  m^tastatiqne  verwachsen,  wovon  der  grdsste  nngefSKhr 
^'  Isng  nnd  ^\"'  dick  ist.  Eines  dieser  Skalenoeder  ist 
in  der  Mitte  entawei  gebrochen.  Mit  der  Brachfläche,  wel- 
dit  sogleich  Spaltungsfläche  ist,  ist  das  Brochstack  eines 
•ehr  kleinen ,  tafelförmigen  Eisenglana  •  Krystalls  aaf  die 
Weise  verwachsen,  dass  es  aassieht,  als  ob  dasselbe  den 
Kera  des  Siuilenoeders  bilde. 
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Die  Felsart  ist  ein  aas  feinielioppigeei ,  ellberw^eeefli 
Glieiaier  und  graaliehweiMeai  Qmn  beelehendee,  Cilinineer» 
•ehiefeivartiget  Gestein*. 

26)  Eisenvitriol  vom  südwettliehen  Abhangeder  Wind- 
gelle  bei  Süinen  im  Kanton  ürL  Die  Krystalki  sind  klein 
und  sehr  klein,  glfin«end,  darchsioKtig,  theds  kurs^säolenfftr- 
Big  und  liebte  blaulichgrfiji ,  theUs  nadelftrmig  und  %vasser- 
hell;  sie  sind  unregel^näsig  mit  einander  verwachsen.  Beide 
Arten  worden  vor  dem  Löthrohre  geprttft.  Kristalle,  bel- 
ebe der  Laft  ausgesetst  gewesen »  sind  weiss  ond  nnduiH^h- 
siebtig  geworden. 

Ich  verdanke  mein  Eiemplar  der  Gote  des  Hm.  Dr. 
LussKR  in  AUwrf.  —  Das  unBertheilte  Stück,  wovon  die  eine 
Hälfte  nooh  im  Besitse  dieses  Freandes  ist,  hatte  wenigstens 
b"  Darchmesser  ond  eine  elbpsoidisehe  Form.  Hr«  Dr. 
Lussaa  erhielt  dasselbe  Fon  einem  Baner  und  verfcnothet,  dasa 
es  in  einer  Kluft  des  AlaansobiefSsrs  geAinden  worden  seyn 
möchte«  Ich  sweifle  um  so  weniger  an  der  Richtigkeit  dieeer 
Vermnthong,  als  sich  in  dem  der  IFmdgelle  gegenüber  nof 
dem  linken  Ufer  der  Eeuii  liegenden  Zgraggen-Tkal  eben- 
falls Eisenvitriol  mit  Bergbutter  in  verwittertem  Alaunschie- 
fer vorfindet  I  wovon  ich  schon  seit  längerer  Zeit  auch  ein 
Exemplar  besitze. 

Bis  jetKt  ist  mir  ausser  den  beiden  angeführten  i^in 
anderer  Sehweiiziseker  Fundort  von  Eisenvitriol  bekannt« 

Die  Diasensionen  der  beschriebenen  Mineralien  sind  naeh 
N^easchweitser-MbuiB  bestimmt,  wovon  der  Fass  =&  ^  des 
Franaösiscben  Meters  and  in  10  Zolle  eingetheilt  ist. 

Die  krystallographisehen  Zeich0n  sind  nach  NacftiAifif 
nnd  die  Fransösischen  Namen  der  Sehriftateller  naeh  HaOit« 


Die  Kiefern-Reste 

In  d^ 

firaankohle    von    Kranichfeld    bei    Weimar 

von 

Um.  Dr«  6«  Herbst^ 

ia  Wtimur. 


(Aos  dMB  nicht  in  .den  BpicUmdel  gtkiMi»«B«a  Jiericbt  iibcr  die 
tweite  YersanmlnnK  dei  NaturwiMeDschafllieben  Vereins  ffir  Thuriti§€t^ 
Erfkrl  den  8.  and  9.  Jani  1843,  A^",  S.  IX-^IA,  Tf.  I^  mit  einigen 
brieflieb  mitgetbeillen  Ander uog;en  und  Zusätzen  des  YP»,  abgedruckt.) 


Auf  der  sogenannten  Gräfenkardt  det  Grossherzogl.  S. 
Weimar'scfaen  Forstes  Kranichfeld  roht  in  einer  Teufe  yon 
^  ein  6'  bis  8'  mftchtiges  Brannkohlen-Luger,  weiches  seit 
1$39  abgebaat  wird. '  Die  Brannkohle  selbst  erscheint  hier 
als  bitominüses  flolse,  dessen  StSmme  In  der  Regel  von 
Meatender  StMrke  und,  wie  gewöhnlich,  breitgedrflckt  sind. 
Das  Grand-Gebirge  ist  Bunter  Sandstein ;  die  Braunkohlen- 
Sdiiekt  selbst  wir4  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  von  grauem, 
VitaminSsem ,  übrigens  aber  von  gelbem  Töpferthon  sowohl 
mter-  als  fiber-lagert.  Diejenige  Thon-Schlcht,  welche  das 
Liegende  des  Brannkohlen-Lagers  bildet,  enthält  sehr  vielen 
Floth-Sand  und  CluarE-Geschiebe  und  ruht,  so  viel  mir  be* 
kaant  geworden,  s^bst  auf  einer  FI nthsand- Ablagerung.  Die 
•bren  Thon-Sehiohten  ^  das  Hangende  des  Kohlenflötfes  bil« 
4end,  werden^  je  h6faer  aufwärts,  desto  ärmer  an  Sand  und 
cneheinen   endlieh  »Ihren   obren  Theileo  als  gane  reiner, 
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•ehr  |»fatt«r  Thon«.  Dteser  Thon  wird  In  ErameifM  wa 
Töpfer* Waaren  verarbeitet  — « Cnmittelbar  über  der  Thon- 
Ablagernng  beginnt  die  Damoierde. 

Die  Stämme  des  bitominöaen  Holeef,  som  Theil  Madel-, 
Bum  Theil  Laab-Hölsern  angehörig,  Iiommen  liier  nor  selten 
in  aofreehter  Steilang  vor  and  erscheinen  alsdann  iomer 
abgebrochen  nnd  bald  mehr  bald  weniger  niedergedrfickl. 
£s  ist  daher  sehr  so  beisweifeln,  dass  die  hier  aufbewahrte 
Torgesehichtiiche  Baumwelt  an  ihrer  gegenwärtigen  Lager- 
stätte aueh  ihren  frfihem  Standort  gehabt  habe.  Das  voll« 
iLommene  Erhaltenseyn  der  in  dem  Hangenden  des  Brami- 
kohlen-Lagers  vorl&ommenden  Zapfen,  Nadeln  und  Biätter- 
Zusammenh&ufungen,  so  wie  der  Zweige  und  andrer  sarten 
vegetabilischen  formen  spricht  dafiir,  dass  solche  flbrigens 
auch  nicht  ans  sehr  grosser  Feme  und  nieht  durch  eine  sehr 
gewaltsame  Strömung  herbeigeführt  worden  seyn  mögen.  — » 
Die  Annahme  eines  blossen  Erdfalls,  welchem  man  dem  Ver- 
nehmen nach  das  Vorkommen  der  KrütdekfeUer  Braun- 
kohle sosuschreiben  versucht  hat,  mag  cor  geologischen  Er- 
klärung dieser  Braunkohlen» Ablagerung,  namentlich  weg^en 
der  Jedenfalls  eine  Wasser-Strömung  voraussetsenden  Sand-, 
Geschiebe-  und  Thon-Schichten ,  wohl  nicht  genflgen ;  nach 
spricht  das  sonstige  geegnostische  Verhalten  der  Gegend  nicht 
daf&r.  Vielmehr  dOrCte  das  bereits  erwähnte  Verbältntee 
der  die  Braunkohle,  unter-  und  fiber-lagemden  Schichten, 
welche  von  unten  nach  oben  aus  dem  reinen  Trieb-  nnd 
Fluth-Sand  in  thonigen  Sand,  aandigen  Thon  n,nd  endlieh 
gans  reinen  Thon  verlaufen,  darauf  hindenteiH  dass  hier  eine 
Ablagerung  aus  der  etwas  bewegt  gewesenen  Waaser-Be- 
deckung  eines  vormaligen  Gebirgs-»Beckens  jin  Rede  stehe, 
während  die  nach  allen  Richtungen  ttbereinanderliegendea 
Stämme  auf  keine  bestimmte  Strömung  deuten«  Mit  ihnen 
kommt' noch  eine  mineralische  Holshehle  vor,  die  von  einer 
gans  leiohten  kttnsilich  bereiteten  flolskohie  nicht  an  iinter- 
seheiden  ist.  —  Fossile  Thier-Reste  sind  in  diesen  Brann- 
kohlen«, Sand-  undThon-Schichten  noch  nicht  gefunden  worden« 

Die  durch  ihre  Vollkommenheit  des  Erhaltenseyns  sieli 
ansaeiehnenden  Zapfen  haben  sämmtlich  kcvlenfton^e  Sehnp- 
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pm,  wtMw  obea  genMl  fliml»  iiimI  gehdrtii  d«litr  nuttrel* 
tig  cfaiar  eigentBohen  Pinas«  (Kiefern-)  At*t  m,  wenn  nieht 
deren  swei  oder  mehr  hier  in  Frage  sinil»  Ob  ee  eioh  bei 
den  swar  nieht  su  verkennenden  Unterschieden  in  dem  gen« 
len  Habilos  dieser  Zapfen  um  mehr  at§  eine  Pinas«Art  handle^ 
fermag  ieh  jedoeh  wenigstens  für  jetst  nicht  beitimmt  ans* 
Bas|ireehen.  Die  an  lebenden  Nadelhl^laem  nnd  namentlieh 
an  Kiefern  gemachte  Erfahrnng,  dass  die  Form  und  Qrisse 
der  Zapfen,  wie  die  ihrer  Schoppen  häofig  selbst  an  eineidel 
Ibi»  eino  Verschiedenheit  seigen,  ja  dass  sehr  oft  dlesel- 
bm  Zapfen  aaf  der  dem  Lichte  angewendeten  Seite  ein 
gias  andree  Äosseres  haben,  als  an  der  vom  Lichte  abge<* 
wendeten,  und  insbesondere,  dass  an  jedem  wirkliehen  Pinna* 
Bso«M  einen  Theil  des  Jahres  hindurch  Zapfen  von  nwel 
Jahrgängen  bu  finden  sind,  welche  mit  der  Altars* Versehloi* 
deabeit  sugieloh  eine  grosse  Verschiedenheit  ihres  Aossen^ 
fonfigttoh.  der  Nabelseite  der  Schuppen,  wahrnehaien  lassen : 
diese  Brfahrnngen  sind  es,  welche  mir  bis  jetat  noch  niobt 
fUestatten,  den  Gedanken  an  mehr  als  eine  Pinus-Art  Mn«« 
iiehtlieh  jener  Zapfen  geltend  an  maohen.  Doch  lAsst  sich 
eise  L^tenng  ^eser  Frage  erwarten,  sofern  die  glOoklicho 
AofBndang  und  eine  weitere  Untersnchong  der  mit  diesen 
Zapfen  vorkommenden,  weiter  nnten  besprochen  werdenden 
BadelrKongregationen  auf  eine  charakteristische  Versehieden« 
kit  filhren  sollte* 

In  dem  Folgenden  will  Ich  nach  verglichenen  Huih 
derten  von  Eiemplaren  die  Zapfen  an  diarakterisiren  ver* 
neben,  nnd  awar  in  drei  Abtheilongen,  ohne  dass  ich  jedoch 
drei  versohiedene  Pinns-Arten  daraas  folgern  will. 

a)  Zapfen  von  2^''— 4''  Länge,  länglich-eif lärmig, 
tbea  abgerundet,  an  der  Basis  verdttnnt  anlaufend,  mit  etwas 
pdrängt  stehenden  Schuppen,  welche  an  der  Endfläobo 
rendlleb-rautenförmig  und  bei  ungefähr  ^*"  Abstand 
saier  der  Spitse  mit  einem  länglich-runden  Dom  versehen 
dad  (auf  der  ftuer-Kante  nämlich,  welche  diese  Endfläch« 
ia  efaio  obre  nnd  nntn  Hälfte  theilt*]. 

*  Bis  in  eekigen  Klanroera  stehenden  Zatitie  erlaubte  ieh  mir 
n  naeben  nach  der  Zeichnung  nnd  den  vom  Hrn.  Vf.  mir  götigat  mit« 
ictheilten  befrücbea  Exemplaiea.  Ba. 
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ßyJUftm  von  i^'^i^'  Länge»  llnglieh-kegelfi^rmig, 
dem  Ansoheine  nach  orsprfinglUh  waleenföraiig,  ■■nur  hat 
dem  Grunde  und  in  der  Mitte  von  siemlich  gleicher,  1^" — 1}'^ 
betragender  Breite ;  an  der  Spatse  etwas  abge«tuai|ift ;  mit 
nicht  gedrängt  stehenden  Schoppen,  welche  ao  der 
Endfläche  rautenförmig  nnd  bei  ungefähr  V  Abstand  von 
der  Spitse  miteinen,  in  der  Regel  abwärts  gebogenen,  langen 
und  breiten  Dorn  [auf  hoher  Queerkante  ohne  Vor  tief ong] 
versehen  sind. 

y) Zapfen  von 4^^'— 6'' Länge,  kegelförmig,  am  Grande 
fiber  V  breit,  oben  spita,  mit  sehr  dichtstehenden 
Schuppen,  welche  an  der  [Endfläche  niedrig  rantenförinig, 
an  der]  Spitae  abgerundet  und  bei  nngefiihr  1*"  Abstand  von 
dieser  Abrnndnng  mit  einem  kleinen  Dorn  [auf  niedrer  CUier- 
kante]  versehen  sind.  Dieser  letaten  Zapfen  sind  ^bis  jetzt 
nur  aehr  wenige  gefunden  worden. 

d)  Zapfen  im  Gänsen  wie  die  unter  ß  beschaffen ,  aber 
die  Dornen  klein  und  unter  jedem  derselben  ein  kleines  Grüb- 
chen, welches  man  sonst  nur  ansnabmsweise  hin  nnd  wieder  sieht« 

Wegen  der  oben  bereits  bemerkten  Alters^Verschieden- 
heit  der  Zapfen  einer  j^den  Pinus  müssen  wir,  aelbst  bei 
der  Annahme  nur  einer  Art,  wenigstens  eine  solche  Abwei- 
chung der  Zspfen  untereinander  voraussetaen ,  dasa  ^vir 
sie  in  swei  Abtheilongen  bestimmt  «ü  cbarakterisiren  vo^ 
mögen.  Wären  aber  bei  der  Kranichfelder  Braunkohle  wirk- 
lich zwei  Piiins-Arten  in  Frage,  so  würden  sie  viererlei 
Formen  liefern  können.  Ausserdem  besitee  ich  •aber  noch 
mehre  Zapfen-Eiemplare,  von  denen  ich  vor  der  Hand  nicht 
weiss ,  ob  ich  sie  einer  oder  der  andern  obiger  Abtheilungeji 
beigeben,  oder  als  eine  neue  aufstellen  solL 

Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Bestimmung  der  hier 
untergegangenen  Pinen  ist  das  mit  ihnen  stattfindende  Vor- 
kommen von  N  a  d  e  1-Kongrega  tionen,  welche  Je  nach  Heren  mehr 
oder  minder  günstigen  Zusammenhänfungs- Verhältnissen  und 
im  angefeuchteten  Zustande  eine  Sondernng  und  Doteraii- 
ehang  der  einzelnen  Nadeln  gjBStatten.  Bis  jetzt  bin  ich 
jedoch  in  den  Besitz  nur  einer  einzigen  solchen  Nadel-Zu- 
sammenhänfnng  gekommen,  welche  einer  Untersuchung  f&hig 
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■Hfl  ttberhavpl  to  gut  erhalteii  war,  djiss  die  Unlersticfauiig 
tm  eiiieai  erspriesBÜchen  Resnllate  geftihrt  hat.  Mindeste«« 
ein  Dotsend  Exemplare  einzelner  Nadeln  habe  ich  gana  voU« 
konmen  heraoszaidsen  vermocht  ond  diese  alle  anterein- 
»nder  so  Obereiastimmend  gefunden,  diiss  folgende  Angaben 
wohl  gans  ausser  Zweifel  gesetzt  werden  können.  Die  Na- 
deln sind  fast  sänoitlicb  über*  6''  lang,  und  es  stehen  deren 
drei  in  einer  aber  Z"'  langen  Blattseheide.  Es  sind  diesel* 
ken  0,4''' — 0,5"'  breit,  ftusserst  zart,  überhaupt  brettgedrüekt* 
Mit  diesen  Nadeln  erhielt  ich  einige  der  unter  ß  besohrie- 
besen  Zapfen ,  welche  mit  denselben  Forgekommen  seyu 
iollen. 

Fassen  wir  diese  Kriterleti  zusasHDon,  so  werden  wir 
hsaptsfiehlich  an  die  in  Nordamerika  lebende  Pinus  palu»> 
tri»  WiLLD.,  ancban  die. daselbst  elnbeioiLsohe  P.  taedaLimt« 
erinnert.  Hingesehen  aber  darauf,  dass  die  Rinde  an  4ea 
Zweigen  von  P*  taeda  glatt  ist,  während  sie  an  denjenigen 
Ton  P«  palustris  mit  häutigen  Schuppen  bedeckt  seyn  soll, 
80  finde  ich  durch  die  mn  mehren,  mit  Jenen  Nadeln  verge- 
wllschaftet  gefundenen ,  fossilen  Zweigen  bestehende  schup- 
pige Rinde  mich  veranlasst ,  jene  fossile  Pinus  von  Kranich- 
feli  hauptsächlich  als  mit  Pinus  palustris  verwandt  anzu- 
sprechen« 

Ein  Stock  bituminöses  Holz,  welches  .mir  von  Kraniek^ 
fdi  mitgetheiit  worden  ist,  ohne  dass  jedoch  mit  Gewiss- 
heit  gesagt  werden  kann,  ob  es  derjenigen  Pinus  Angehört, 
von  welcher  jene  Nadeln  herrähren,  ist  sehr  lang-  und  grob- 
fsierig  und  enthält  In  seinem  Innern  wie  an  seiner  Ober- 
fläche eine  Menge  grosser  Harz-Zellen,  in  welchen  ein  hell- 
gelbes fossiles  Harz  als  schwacher  Überzog  oder  als  dünne 
Zwischeniffge  zum  Theil  durchscheinend,  zum  Theil  matt  und 
psiverig,  wie  eingestreut,  enthalten  ist.  Ob  dieses  fossile 
Hvz  mehr  dem  Bernstein,  oder  dem  Retinit,  oder  dem  Honig- 
iteiil  verwandt  ist,  darüber  vermag  ich  mich  zur  Zeit  noch 
nicht  zo  erklären ,  da  bis  jetzt  noch  sehr  wenig  von  dem- 
selben in  'meine  Hände  gelangt  und  eine  Untersuchung  des 
chemisehen  und  physischen  Verhaltens  desselben  bis  daher 
Doch    nicht    bewirkt    worden    ist*      Auch    im    Innern   der 

Jabrg^ang  1844.  12 
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(bstilen  ZupFcn,  deren  leb  mebre  von  eiiMiiiier  gebi^echen 
und  entschuppt  habe,  findet  sieh  ein  bellgelbes  fossiles  Hars 
in  kleinen  rondUchen^  gi"össtenthetls  durchscheinenden  Massen. 

Diese  fossilen  Pinus-Zupfen  mit  ihren  Nndeln  geboren 
unstreitig  su  den  interessantesten  Vorkommnissen  einer  vor- 
gesobichtliohen  Pflanzenwelt»  weii  die  VpUstKndif^eit  and  Er- 
baltungs-Stofe  j  wie  sie  in  der  Kramehfeider  Braunkohlen* 
Ablagerung  gerade  niebt  selten  gefunden  werden,  anderwUrta 
gans  ungewöhnbeb  ist. 

Um  nun  vorläuftg  einen  Namen  und  eine  besondere 
Beceicbnung  für  die  oben  in  vier  Abtheibingen  ^barakteri* 
sirten  Zapfen  zu  erlangen  und  bei  späteren  Hinweisungen 
auf  diese  Abtheilungen  in  mißlichster  Kurse  reden  sn  kön- 
nen, schlage  Ich  vor,  die  fraglichen  Pinen  nach  ihrer  obig^en 
Aufeinanderfolge  Pinus  Kranlcbfeldensis^  a^  ß,  7  and 
d  Ao  nennen  *• 


Nachdem  mir  nun  Professor  Bron)9  geschrieben,  das« 
nach  den  ihm  mitgetheilten  Exemplaren  weder  er  noch  aein 
KoUege,  der  Botaniker  G«  BisCboff,  eiue  lebende  oder  fossile 
Pinus- Art  kennen,  mit  der  diese  Zapfen  ganap  ubereinkftmen,  habe 
ich  solche  noch  mit  den  in  der  Sammlung  der  Osterländi" 
fcAen  Gesellschaft  zu  Altenburg  befindlichen  Zapfen  aus  den 
dortigen  Braunkohlen-Lagern  ^  wie  mit  jenen  des  königliehen 
Museums  zu  Dresden  verglichen,  ahej*  ebenfalls. keine  Über- 
einstimmung gefunden.  Zwar  führt  Bergmeister  Crsbnkr 
in  seiner  kürzlich  erschienenen  ,»IJbersieht  der  geognostischen 
Verhältnisse  ron  Thüriryen^ ^  S.  105,  eine  Pinus  oriiata 
lind  Abies  plicata,  deren  Zapfen  ich  eben  su  Dresden 
gesehen,  als  bekannte  Arten  der  Kramehfeider  Braunkohle 
an;  allein  obschon  die  meinigen  denen  der  erstgenannten  Art 
fihnlich  siiftd,  so  weichen  sie  doch  [alle!]  dorob  je  ein  fertieftee 
rhomboidales  Grübchen  eo.  der  Stelle  des  Dornes.  auf  «deai 
Rücken  der  Schuppe,  davon  ab,  und  an  eine  Ähnlichkeit  mit 
Abies  plicata,    die  einer  andern  Gruppe  angehört,    ist  gar 

*    Die  3  ersten  sind  in  der  Urschrift  sehr  sc&on  auf  einem  litbo. 
griphirtea  Blatte  dargestellt.  Baoi»n. 
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nieht  sn  denken ;  wenigstens  waren  die  lewei  von  Hrn.  Crkd* 
na  genannten  Arten  gewiss  nieht  unter  meinen  Exemplaren» 
Doeh  schrieb  mir  Hr.  Dr.  B.  Cotta,  es  ro5ehten  die  JTra- 
mckfeider  Zapfen  gewissen  noch  nicht  beschriebenen  Exem- 
plaren ans  der  Gegend  von  Altenburg  und  von  Seeberg  bei 
Sger  entsprechen. 

Zoletst  hat  Prof.  Göpprkt  in  Breslau  nach  Ansicht 
der  Abbildongen  mir  geschrieben :  »Fg.  a  iquamarum  epinie 
inflesis  steht  Pinns  taeda  der  Jetstwelt,  Fg,  ß  squamarum 
ifm  reflejne  dagegen  Pinus  rigid a  Mhler  am  nächsten; 
Fig.  7  giehört  vielleicht  sa  a  und  Ist  wohl  nur  ein  Exemplar 
roQ  einem  kräftigern  Stamme,  wie  dergleichen  Modifikationen 
aaeh  bei  ein  und  derselben  Art  der  Jetztwelt  gefunden  wer* 
den.  Beide  Formen  sind  jedoch  entschieden  nen'^.  Ein  mir 
äbersendeter  Zapfen    der  P.  rigida    bestätigt  Jene  Ansicht. 


Naebfrai^.  Otttera  (6.  Fdbv.  1844>lMbe  ieli  in  KtünUkf^d  eiaatt 
etwu  plattgedrückten  Zapfen  gefnaden,  welcher  auf  der  einen  Seite  die  Forai 
a,  aaf  der  andern  die  ß  in  auageaeiebnetem  Qrade  daralelU*.  Die 
Richtnng  der  Dornen  hingt  von  der  des  Drtiekea  in  Beaug  auf  die  Lage 
ict  Zapfena  ab ,  wodurch  dieaer  pUtt|c«druekt  wird ;  geht  nnn  dieae 
Riebivog  adf  der  Unterseite  gegen  die  Spttse,  eben  gegen  die  Basia  den 
Zipfena,  ao  musa  die  eine  Seite  =:  a,  die  andre  =s  ß  werden,  wie  icb 
iiets  eben  gefunden  habe»  Daher  aind  auob  bei  xnruekgekrununten  Dar* 
Bei  die  EndHieben  der  Sehiippen  aelbat  platter  gedräckt,  llnger,  bei  aaf- 
gikiÜDBiten  Schoppen  anaammengedrnekt ,  fcurc  und  die  Seitenflächen 
neiitens  freier.  Sind  aber  die  2  Hanptfornen  a  und  ß  nur  ModUtkatia* 
MO  ein  er  Art,  ao  werden  auch  f  und  6  keine  grdaacren  Anaprficba  nehr 
mehen  dfirfen. 

•  leh  habe  den  Zapfen  geeeben  vad  nraie  das  Folgende  dvrehnnt  bestStIgen.  Bn. 
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Briefwechsel. 


Mittheilungen  an   den   Geheimenrath    v.  Leonhard 

gerichtet. 

CaUnUa^  25.  Novemb.  1843. 

Sriieint  et  doch  beioftbe,  mein  sehr  wertber  Freand,  al§  wire  eis 
Ausbrach  dee  AtM«  ndlbig  geweseD,  nm  uoaern  brieflicheD  Verkahr,  der 
Mit  läogeror  Zeit  stoekte^  neu  stt  belebeD. 

Noch  war  kein  Jahr  abgelaufen  seit  der  Bruption,  weleha  dea  37. 
November  184S  anfing  und  deren  Erscheinungen  am  S8.  Dexcmber  endig- 
ten, als  am  17.  November  d.  J.  Nachmittags  um  3  Uhr  sra  westlicbea 
Berg-€icbange,  in  der  „wdsten^  Region  nach  und  nach  ffinfsehn  Schlunds 
sieh  offaeten,  denen  Rauch  entstieg,  und  welelie  In  grosser  Menge 
gifihende  Sehiaeken  und  vulkanischen  Sand  auswarfen;  sugleicb  bebte 
der  Boden  und  man  vernahm  heftiges  unterirdisebes  Ckriusch.  Zehn 
jener  Schlünde  befunden  sieb .  einander  so  nahe,  dass  die  aus  den  Tiefen 
emporquellende  Lsve  sehr  bald  eine  einsige  Spalte  von  vierhundert 
Sehritten  Länge  und  etwa  fünfzig  Schritten  Breite  daraus  bildete.  Aus 
dieser  Spslte  ergoss  sich  der  Gluth-Strom  mit  so  ungewohnter  Schnel- 
ligkeit, dass  er  binnen  wenigen  Stunden  die  Lsva  von  1833  überstieg 
und  seitwärts  durch  die  Wsldungen  von  A4erni^  und  von  MtMi»»^  in  der 
Nähe  der  MoMi  Rgitto  und  Lepre  sich  w&lste.  Am  nächstfolgenden 
Tsge  schon  hatte  der  Strom  die  angebaute  Gegend  des  Monis  Pupmrim 
durchschritten,  indem  er  überall  vielen  Schaden  anrichtete.  In  gerader 
Linie  ruckte  derselbe  gegen  die  Stadt  Bronie  vor  und  setste  deren  Be- 
wohner, die  von  den  Unfällen  durch  die  Eruption  des  Jahrea  1833 
sich  kaum  erholt  hatten,  in  grössten  Schrecken.  Gl ucki icherweise 
traf  die  Lava  auf  den  gegen  Sudan  gelegenen  Högel  L«  FtttorM; 
von  hier  nahm  sie  ihren  Lauf  gegen  die  „Consaitor-Sfrtffs^,  welche  von 
Pmiermo  nach  MebsUm  fährt.  Nun  schien  die  Gluht-Masse  weniger  schnell 
vorxuroekcD ;  an  38.  Novsmb.  halte  sie  die  Strasse  noch  nicht  berührt» 
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erst  am  S3.  fand  Bietet  StaH,  ond  den  94.  tcbritt  dietelbe  darüber  hin. 
Mit  ahnebioender  Getcbwtndii^keit  teokte  sich  der  feurige  Strom  dem 
Tbale  so,  in  welchem  der  Simeio  fliestt,  der  bekanntlich  das  Alna-Gebirt 
ven  de«  Sekand2r-Ablag;eron|(en  bei  Placa  scheidet.  W&hrend  des  Ver- 
laofes  dieser  Tage  stiess  der  i^roase  Krater  Siulen  dichten  Rauches  aus, 
beladeD  mit  vulkanischem  Sande,  auch  SaltRäure  und  schweteli|^e  Siuren 
estbalfend.  Gewachse,  auf  welche  dieser  Ranch  sieh  senkte,  namentlich 
Oranj^D-  und  Zitronen-BSume,  worden  i^Ieichsam  verbrannt.  Besonders 
ereignete  sich  dless  auf  einer  weiten  Strecke  im  Osten  und  Soden  des 
▼■Ikanty  wohin  Winde  den  Ranch  fährten.  Die  groase  Spalte,  ans  den 
itk«  Eraptions-Sehlunden  entstanden ,  lasst  nirgendn  einen  Ke|rel  von 
Mf^hittftem  volkanischen  Material  wabrnebmrn ;  beide  RSnder  aber 
metieioeii  mit  Schlacken  ond  mit  Sand  bedeckt.  Die  Lava  hat  eine 
balb  verglaste ,  Eisen-reiche ,  schwere  Grondmasse  von  ftoner  Farbe ; 
Fcldspatk-  [Labrador-?]  BlSttchen  liegen  in  dieser  Grundmasse,  hin  und 
wieder  auch  Au git-Kry stalle.  .Am  24.  Nov.  Vormittags  bemerkte  man, 
A%M  im  Norden  des  grossen  Kraters,  an  der  Coria»%o  genannten  Stelle 
Docli  eilt  Schlund  sich  auflhat.  Bald  entfloiis  demselben  ein  unbedeu- 
tfsder  Lava-Sirom,  welcher  seine  Richtung  nach  dem  GehoUe  von  Mn- 
Mf»  nahm.  Denselben  Tag  ereignete  sich  um  halb  swei  Uhr  Nachmit- 
lac«  ein  an sserordent liebes  und  sehr  ongldckvolles  Ph2nomen  in  der 
Tiefe  des  Abbsnges  vom  SimftO'Thale,  Hier,  wo  überaus  fruchtbare 
Liaitereien  sich  befinden,  hatte  die  xuerst  erwähnte  Lava  das  Ende  ihres 
Laofes  erreicht.  Viele  Menschen  waren  beschSftigt,  die  Blume  su  ffilien, 
iTflcbe  möglicherweise  noch  eine  Beute  der  Gluht-Maisae  werden  konnten. 
Sie  oahteo  mit  grosser  Vor8icht ;  aber  plötslich  fand  eine  sehr  heftige 
Explosion  Statt;  vielleicht  in  Folge  gewaltsamen  Entweichens  von  Was- 
Mr  ans  dem*£oden.  Der  gr5sste  Theil  der  Arbeiter  blieb  todt  auf  dem 
natxe ;  die  wenigen ,  welche  sich  retteten ,  sind  schwer  verletzt  durch 
nbergctchlenderte  LavB-Brochstocke  sowohl,  als  dadurch,  dass  sie  ge- 
waltaam  so  Boden  geworfen  worden.  Ein  so  furchtbares  Ereigniss,  das 
ta  dem  grossen  Schaden  verwüsteter  Landereien  —  die  einsige  Nah- 
nnfa-Qoelie  der  Umwohner  —  sich  gesellte,  machte  die  neueste  Eruption 
besonders  schrecklich.  Sollte  noch  ein  weiteres  Vorracken  der  Lava 
Keinen  den  Floss  hin  stattfinden,  ao  werden  durch  Austreten  des  Was- 
»n  die  Verluste  immer  grösser;  Ja  es  wäre  denkbar,  dass  der  Simeto 
«■tn  andern  Lauf  n^hme. 

Zor   bequemen  Obersicht  fdge   ich  (Taf.    IT)   eine    flüchtige  Skizse 
der  Gegend  bei,  welche  der  Sehaoplatz  des  Ereignisses  gewesen. 

Carlo  Gemmellaro. 


Lausanrne^  6.  Des.  1843« 


Die  nngfiottige  Witterung  dieses  Jahres,  so  wie  der  Umstand,  dass  wir 
iai  Jalios  hier  die  Vtftanmiung  der  SckteeWteriiektH  Wittentchafta* 
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Geteliffchart  liaUf d,  hieUen  micb  von  allen  Berg-WanderliDK«n  ab»  eiai^ 
Aufifluge  am  Bex  auagenommeo.  Im  verflosaenen  Jahre  war  ich  in  Ai' 
torfy  um  einer  VeraammlaBf;  onaerer  Gtacllacbaft  beiiuwohiieii ,  welche 
daitflbst  zum  ersten  Male  aicb  einfand.  Mao  batle  nicht  ao  viele  Gaat« 
erwartet.  Auf  Zürich  kamen  EacfiKii  von  dba  Likth»  Mouasaif  n.  A.; 
AcAaaiz  Ktcllte  aich,  begleitet  von  aeincni  getreuen  DEaojiy  voaa  Amr* 
Gletscher  ein.  Ferner  war  der  Profeaaor  Gcvot  da,  welcher  «ich  mit 
topograpfaiKcben  Aufnahmen  der  erratiacben  Blocke  in  den  RetttS'f  Rheim-i 
Aar-  und  AAo/re-Becfceu  beKcbäftigt.  Aueh  Duaoia  du  MoMvsanBux,  der 
Geologe  dea  Kaukasus,  fehlte  nicht.  Den  Präiideoten  Dr.  Lumea  kaoate 
ich  seit  langer  Zeit ;  aber  nie  hatte  ich  Gelegenheit ,  aeina  Sammlung 
von  GoUharder  Felsarten  su  aehrn ;  aie  iat  uberaua  lehrreich«  Oboe 
Zweifel  kennen  Sie  bereita  daa  achöoe  Profil ,  welchea  LvaasR  neiilieb 
über  die  Berge  der  Umgegend  dea  Walästätier  Ses*s  beranagab. 

Nach  dreitftgigeiDy  in  jeder  Beziehung  bocbat  iutereaaaateni  Beisaaa» 
menaeyn  an  Aliorf  brachen  wir  in  groaser  Geaellachaft  nach  dem  ^ScU* 
harä  auf.    Sie  werden  sicher  verroutheu,  daaa  die  Gletacber-Angelef^eo- 
^S'  heit  nicht  unbe^prochen  blieb.      Ac^aaiss   eratattete  auafuhrlicben  Beriebt 

^^  über  aeine  Arbeiten  und  Beobachtungen  auf  den  Aar-Gletseher,  —  Wir 

alle  iiberatlegeu  mit  einander  den  Paaa  der  Furka^  Unaer  Freund  Esciibr, 
welcher  unermudet  su  beiden  Seiten  dea  Wegea  forachtei  war  ao  gluek- 
lieh  9  in  dem  Thonachiefer  oder  vielmehr  in  dem  Giimmerachiefer ,  der 
biuen  TheU  dea  Bergea  auamacht,  Be  lemniten  zu  entdecken.  Jene  Fela* 
art  wechselt,  wie  Sie  wiaaen,  mit  Lagen  achiefrigen  Kalkea  und  weissen 
talkigen  Schiefers.  Die  Thatsachcn  wurden  von  mir  in  einer  Abhaudlnog 
über  den  QoUhard  beschrieben.  Durch  die  Belemniten  wurden  die  er» 
wähnten  Gesteine  vollkommen  mit  den  Schiefern  der  Xufenen  auf  dem 
audlichen  fifot^Aard-Gehänge  identifizirt.  Mich  bat  es  aehr  gefreut,  diese 
mir  so  wohl  bekannten  Örtlichkeiten  wieder  lu  sehen ,  weiche  ich  seit 
1833  nicht  beaucht  hatte.  ..  ^  Am  RhoHe-Bletscker  angelangt  atieg 
.  die  ganze  Geaellachaft  auf  dem  Eise  hinuqter,  am  die  blauen  Lagen  uud 
Adern  zu  untersuchen,  die  Gregenatände  dea  Streitea  zwiacben  Forbbs 
und  AoASsiz.  Mein  Vorhaben  war,  unaere  Reiaegenossen  bia  zum  iiar- 
Oletscher  zu  b^leiten;  allein  es  war  achon  aechs  Uhr  Abends,  als  msa 
aich  anschickte,  die  Meyenwand  zu  ersteigen,  und  die  Ausaicbt,  erat  um  xebn 
Ohr  in  der  Nacht  daa  Hospiz  der  Grimsel  zu  erreichen,  achreckte  mich 
ab.  Ich  atieg  nach  Munnter  hinunter  und  that  aehr  wohl  daran  »  deon 
am  folgenden  Tage  trat  üchr  uogunstigea  Wetter  ein. 

Da  man  mir  in  Altorf  die  Ehre  erwieaea,  mich  zum  Präaidentea 
der  Schweitzerischen  Gesellschaft  zu  ernennen,  welche  in  diesem  Jahre 
deu  24.,  25.  und  26.  Julius  in  Lausanne  zusammentreten  sollte ,  ao 
niusstc  ich  diesem  Geschäfte  alle  meine  freie  Zeit  widmen.  Die  Ver* 
Sammlung  war  eben  so  zahlreich  ala  intereasant;  die  Abtheilungen  für 
Physik,  Geologie,  Botanik  und  Medizin  zeigten  aich  beaonders  thStig. 
Viele  unserer  gemeinsamen  Freunde  aoa  Genf 9  Neuchstelf  Basel 9  Bern 
und  Xürieh  hatten  sieb  eingefunden.  Waa  jedoch  als  beaonder«  erfrcnliebes 


EreifaiM  i^lfen  «oMte ,  Öm  wmt  di»  Üreebeinung  unsere«  •  wfirdK 
gm  Fretindre  Leopold  von  Buch,  deo  ich  eeit  1839  iiidit  gt sehen  hatte. 
Leider  konute  ich  seinen  UmgAOg  nicht  in  dem  Grade  genieMen »  wie 
Solches  wohl  .mein  Wunsch  gewesen  wäre.  Icli  begleitete  die  HH.  P. 
MsRiAif,  SruDBa  und  Bsensii  nach  Bese  und  sodsiio  bis  Mmrti^wißy  um, 
■einer  Gesehfilla  wegen ,  schnell  nach  £4ifa4Aite.  surdcksuiekMn.  Ale 
ich  wieder  nach  Bex  kam,  war  Buch  hereila  abgereiat;  wohl  kann  man 
■Dsera  Freund  einem  Meteo^  vergleiehcn,  das  ersaheull  and  vcraebwiii' 
4el,  wenn  dasselbe  am  wenigsten  erwartet  wird* 

Lardt. 


Warschau,  5.  Des;  1843. 

Mit  nnaeram  gf^epns«ha(Uiehen  Freund  NönoBRATü  aas  Bamif  dar 
10  eiuer  bergroinnlscben  Kommission  nach  Polen  berufen  worden  war,, 
bio  ich  fast  2  Monate  laag  im  Lande  herumgesogen ,  da  ich  |etct  auch 
wieder  als  Bergrath  mit  der  Leitung  unserer  Bergwerke  beschäftigt  bin, 
Diese  vielen  Arbeilen  haben  auch  auch  grhijaderty  eine  Schrift  au  Teilen« 
den,  die  ich  schon  1840  unter  dem  Titel  ^^Ncne  Bei4r&ge  sur  Geo«> 
foosie  ▼•n  PqUh**  ausgeben,  wollte«  Jetst  endlicb  ist  n^r  die  Been* 
di^Qng  f^elongen,  und  die  darüber  verstrichene  Zeit  ist  fujr  die  Komplex 
tiraag  der  Arbeit  nicht  ohne  Nu  tuen  gewissen. 

Dieae  Beiträge  bringen  manche  weaentliche  Berichtigungen  su  mei- 
ner frühern  Arbeit  über  Polem  und  neue  Ansichten  und  spesiellere  Be- 
ubeitung-  einzelner  Formationen«    Sie  beslehcn  aus  7  Abhandlungen:     . 

1)  Über  die  genau eee  Gliederung  dea  PolnUcktn  MuschelkaUa. 

1)  Über  den  ILettper  in  Pftlen  und  waa  nach  meiner  Apsicht  daan  ge« 
laUt  werden  musa^ 

3)  jOb«r  die  wahre  Lagerung  und  das  AlUr  das  TbQiie>9tii«tw-6«bir« 
ps  als  oberer  Liasmergel. 

3)  Über  die  Gliederung  des  ffoimsehsn  Jura  und  aelne  Übereinstim- 
■asg  mit  seinen  Gliedern  in  Deutschland  u.  s.  w. 

5)  Über  ein  baltisches  Oolithen-Bassio. 

6)  Über  die  Lagerung  und  das  Alter  des  polnischen  8äi%gehirgu 
nach  neuem  Erfahrungen.  Es  liegt  wirklich  über  der  Kreide.  Darin 
Verden  Sie  auch  über  die  Struktur  des  Wieliczkaer  SsUgebirges  bas- 
iere Nachrichten  linden,  als  bis  jetzt  gewöhnlich  gegeben  wurden^ 

7)  Über  das  relative  Erhebungs-Alter  dea  Sandomirer  und  des  Süd- 
nuisc&en  Gebirgs- Systems  und  der  Gebirgs-Masaen  auf  der  Jcleiuen 
ScUetiich'Polmschen  Hochebene. 
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Mittheiluugen  an  Professor  Bronn  gerichtet 

Krakau,  29.  Noveiub.  1843. 

Einen  neuen  FnndorC  von  Petrefafcten  entdeckte  ich  verfloMenen 
Sommer  in  dem  alpinen  LiM<>Kiilk  der  Tatra,  welehe  volliifindis:  meine 
Aneicht  über  des  Alter  dieser  Gebirj^  hentiti^en.  Im  Berste  C%erwoma 
Skaika  am  nördlichen  Ende  des  Thelee  Mkt^wia  bei  Ko§citlUka  bat 
man  eine  EiseiiKti^in-Grabe  geöffnet ,  in  der  vi^le  Vera  leine  run^vn  vm^ 
kommen,  cum  Theil  in  den  Nieren  yon  Rotbeiaenstein  aelbst.  Am  b^fig- 
aten  findet  aich 

1)  Nautilus  ovatos  ScH&amn  in  f^roaaen  Exemplaren,  die  Sftera 
1'  Durchmjesser  haben.  Immer  ist  der  Rucken-Sattei  der  Scheidewände 
mehr  aus)r«boj;en ,  als  der  Seiten-Sattel ,  der  auf  der  Sotar  zn  lieipen 
pflegt  und  weniger  gro«s  ist.  Wo  die  Schaie  erfanlten  ist,  da  findet 
man  sie  mit  Streifen  bedeckt. 

3)  Ammonites  Wall  colli  Sow.:  leicht  erkennbar  durch  Beina 
flache  Rinne  auf  der  Seite  der  Windunt^en. 

3>  Amnion ites  aerpentinus  RniifBCKB:  aosgeseichnet  doreh  din 
dicht  aneinander  gereihten,  platten,  siehe I förmigen  Rippen. 

4)  Ammonites  fimbriatus:  darcb  seine  gefcrSoseltcn  Rippea 
erkennbar. 

5)  Ammonites  beterophyllns:  mit  der  eigenthilmlichen  gernn- 
delen  Lohen-Zeichnung. 

Dieser  Punkt  ist  um  so  wichtiger  fftr  die  Bestimmung  de»  liasi» 
achen  Alpenkalkes,  dn  er  sieh  in  der  Nihe  des  ihn  bedeckenden  Nnm« 
muliten-Dolomites  befindet.  Lins- Versteinerungen  fand  ich  in  der  Mitte 
der  Kalksteine ,  dann  dicht  am  Ende ,  im  Liegenden  in  der  N&he  den 
Rothen  Sandsteins.  Em  folgt  daraus,  dass  aich  im  Tairi$cken  Alpenknike 
nichta  als  Lias  befindet;  daffir  bürgt  auch  die  grosse  Abniiebkeit  des 
Gesteines. 

L.  Zeuschher« 


Heidelbergs  22.  Des.  1843. 

Die  von  Hrn.  Ez^vebra  dberHendeten  Erte  der  verschiedenen  Gra- 
ben der  Sierra  Almayrera  (Jahrb.  1949,  S.  787)  sind  haupfaichfich 
Bleierze,  vorherrschend  Bleiglanz,  cum  Thell  wohl  etwas  Silber-haltig, 
und  mit  Blende  und  Braun-Eisenstein  häufig  gemengt.  Interessant  ist 
die  Entstehung  des  kohlensauren  Bleioxydes  aus  Bleiglanz.  Auf  der 
Grube  Obnervncion  kommen  ganze  Massen  von  ges&nertem  Bleiozyd  vor, 
die  noch  deutlich  ihren  Ursprung  aus  Bleiglanz  verrathen;  sie  neigen 
namentlich  daa  Scbaalige,  was  auch  manche  dichte  Bleiglanze  aus  der- 
selben /Srube  wahrnehmen  lassen.  —  Auf  der  Grube  Esperaaza  finden 
sieb  in   Drustoräumen  von   Bleiglaos   and  dem   Gang- Gestein   Gyps- 
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KrysfaHr;  eratf r  iiit  «n  4«d  BerSlirongi-Pattkleii  ehrt»  crdtgr  lC«wordeii, 
Ipmde  wie  er  ••  b^i  der  VerXndenini^  zu  gfesaaerCen  Oxyden  wird,  so 
da»  e»  Keheinly  alK  ob  dureh  die  Zersetzung  des  Bleiglanses  die  Ent- 
stehttttp  des  schwefelsauren  Kalkes,  des  Gjrpsspstbes  bedingt  seye.  Das 
Gesteia,  welefaes  sehr  verwiltert  ist,  bat  vielleicht  Kalk  enthalten  und 
ta  jeoer  Verbindung  hergegeben.  Interessant  wir«  es,  dieser  Ersebei- 
weiter  naefcsuspuren. 

R.  Blum. 


Bernt  9U  Dasamb.  1843. 

Der  Metamorpbfsmirs  In  den  Aipem  bat  das Eigenlhfim- 

liebe,  dass  man  selten,  oder  wohl  eher  niemals,  eine  Steinsrt  sieht,  die 
■an,  Dseh  der  gangbaren  Omwsndlongs-Theorie ,  als  das  Agens  oder 
den  Herd  des  metaniorphischen  Prozesses  betrachten  konnte.  Wer  in  den 
fennimMcktn  Afpen^  wo  die  Umwandlung  sich  in  grösstem  Maasstabe 
zrtgt,  nach  Porphyr-Buckeln,  Graoit-Gingen,  syenitischen  oder  dioriti* 
seilen  Eruptions-Gesteinen  und  ilinlichen  greifbaren  Draschen  der  rer- 
Isderteo  Beschaffenheit  aller  Steinarten  suchen  wollte,  bitte  gewiss  ge- 
linge Hoffnung  suf  einen  gesegneten  Erfolg ;  es  wäre  denn  ,  dass  er, 
Dia  doch  nicht  vergebens  auf  Abenteuer  ausgezogen  zu  seyu,  Windmoh» 
Un  für  feehteitde  Riesen  ansehen  wurde.  Sie  mögen  fiber  den  Orosten 
Btrnkard  nach  Aosta ,  oder  über  SBermatt  und  Matterjoch  nach  CkMf» 
Im,  oder  von  BHfp  über  den  Shnpion  nach  Domo  rrlsrn:  auf  allen 
di^en  19  bis  SO  Stunden  Isngrn  Profilen  durchschneiden  sie  endlose 
Schichten- f'olgen  von  Thonschiefer,Chlorif  schiefer,  Serpentinschiefer,  Tslk- 
icbiefer  ,  Gneiss,  ohne  eine  Spur  wehrhaft  msssrger  Gesteine  zu  sehen. 
Aber  selbst ,  wenn  msn  suf  diese  letzten  versiebten  und  die  Sammlung. 
tsfnmji;e  wandelte  Stein  arten  beachrfinken  wollte,  dfirfte  sie  zur  VersInnKo 
cbsBgdoch  wenig  genügen.  Ich  habe  wiederholt,  wenn  ich  zu  Hause  mir  den 
Metsmorphismns  ruhig  fiberlegte,  gewfinscbt,  einem  Chemiker  eine  Folge 
fSB  Belegstocken  fibergeben  zu  können ,  und  befand  mich  }edesBal  in 
Yertegenbeit,  wenn  ich  fm  Gebirge  Stücke  anfauchen  woltte ,  von  deren 
Aaalyse  entscheidende  Resultate  zu  erwarten  gewesen  wftren.  Sie  atel- 
fiea  vom  Haupfthale  des  WaUU  nach  den  südlichen  Gebirgen  Stunden 
Uag  doreh  grsue  Tbonscbtef^r ,  bald  stark  aufbrausend  und  gemeinem 
Xergelachiefer  genShert,  bald  stark  glünzend  und  in  Talk-  und  Glimmer- 
Sdiiefer  übergehend,  ohne  dass  man  sagen  dürfte,  die  eine  Abfinderung 
iey  mit  Gneiss  oder  andern  krystailinischen  Schiefern  enger  verbunden, 
•k  die  andern.  Dsiin  erseheint  mitten  in  diesen  grauen  Schiefern  als 
Eialagerong  ein  grüner  Schiefer;  er  scheint  aus  der  Ferne  sr.hsrf  sbge* 
aoadert,  wie  ein  isolirtes,  lebhaft  grünes  Nest  in  dem  grauen  zu  atecken; 
betrachten  Sie  ihn  aber  in  ^tit  N&he,  so  erkennt  man  nur  einen  gewohn- 
lichea  graoen  Schiefer,  an  dem  sich  ein  sehwscher  Stich  tn's  Grüne  kaum 
Uterscheiden  lüsst^  nnd  weiss  zwischen  Ihm  und  dem  anderen  Schiefer 
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kMoe  Greoxe  ^  fiii4«n.     Offenbar  Ut  4je  l«bb»ft«re  Farbe  4ea  raa  dlev 

Ferne  geseheaen  Steines  eii^e  Folge  der  Konzentretioa  d«r  LichtotralilcB. 
An  endfreii  Stellen  zeigt  eicli  die  grüne  Farbe  audi  in  der  Nähe,  die 
Stetnart  achwankt  zwiacbeu  TliooseJiiefer,  Clilaritacbiefer  and  Serpeotia- 
acliieler,  ai«  ereclieint  e.  B.  aaf  der  Sohieferfläcjte  aU  ein  gewoholiebrr 
gräniichgraner  Thoiifscbiefer,  von  deen  herraobenden  grauen  FIfaeb  uicbt 
wesentlich  verschieden,  im  Querbruch  aber  mit  deni  Wacbaglanx  and 
allen  Charakteren  des  Serpentins;  oder  der  Glans  wird  so  stark  and 
metallartig,  die  Beimengung  von  kohlensaurer  Kalkerde  ward  so  gänz- 
lich verdrängt  durch  Quarz  ,  dsss  der  Schiefer  nur  als  Glimmersebiefer 
beschrieben  werden  kann.  Es  ist  möglich,  dass  sich  Stellen  auffinden 
liesseu,  wo  zwischen  gewöhnlichem ,  aufbraussendem  Flysch  und  diesen 
k^ystalliuischen  Schiefern  Übergänge  zu  schlagen  wären 3  ich  gestehe 
aber  offen»  dass  der  allgemeine  Eindruck,  den  der  Metsmorphismos  bis 
Jetzt  auf  mich  gemacht  hat,  nicht  gerade  zn  einer  genaueren  Beachtung 
dieser  scheinbaren  Übergänge  und  Zwisehengesteine  sufmunterte.  Dasa 
die  elementaren  Bestandtheile  eines  Chlorit-  oder  Serpentin-Schiefers  nicht 
die  nämlichen  seyen,  wie  diejenigen  eines  aufbrausenden  Fiysolischiefers, 
wissen. wir  bereits  ohne  neue  Aoslysen;  ein  Austausch  von  Stoffen,  das 
Verschwinden  von  Kalkerde  und  ein  Zutraten  von  Talkerde  und  Kiesel- 
erde scheint  jcdenfallt  zugegeben  werden  zu  mäasen,  und  diese  Annahme 
allein,  da  sie  die  Aufgabe  zu  einer  unbestimmten  macht,,  wurde  wohl 
hinreiche n,  jedem  Chemiker  von  einer  analytischen  Arbeit  über  diese  Dinge 
nbauschrerken«  Dss  Räthsel  der  Umwandlung  von  Kalkstein  ia  Dolomit 
ist  bia  jetzt  durch  Gesteins-Aoaiysen  nicht  gelöst  worden.  H.  voii  Buch 
bat,  wie  Sie  wissen,  bei  Trento  beobachtet,  wie  die  Spalten  einea  Kalk- 
steins mit  kleinen  ßraunspsth-Rhomboedern  ausgekleidet  sind ,  and  din 
Entstehung  des  Dolomits  durch  dieses  Eindringen  von  Brannspath  bia 
BU  gänilkhem  Verschwinden  des  Kalkateins  zu  erklären  versucht«  In 
unseren  Alpen^  wo  die  Dolomite  oft  als  dichte^  äusserlich  gelb  bestaubte 
(yesteine  auftreten ,  acbeint  ebenfalls  die  BMdung  derselben  durch  dea 
Zutritt  von  stsubartigen  Dolomit* Theilchen  zuin  Kalkstein,  ohne  cJiemiadie 
Verbindung  beider  Mineralien,  vermittelt  au  werden;  daher  auch  diese 
dolomitisehen  Kalksteine  meist  eben  so  sta.i)k  wie  reine  Kalksteine  mit 
Säuren  aufbrsusen.  Ein  analoger  Hergang  Endet  gewiaa  auch  in  an» 
deren  Fällen  und  oft  wohl  in  weit  verwickelterem  Verhältnisse  Statt, 
Die  ursprungliche  Stein-Mssse  erleidet  allerdings  oft  Umfindernngen  ihrer 
Aggregation,  Härte,  Farbe  u.  s.  w.  oder  in  der  Verbindung-  ihrer  eJemfep- 
taren  Bestandtheile  •  ea  wird  Kreide  zu  saliniscbem  Bf  armer ,  Thon  zu 
Jaapia,  matter  Schiefer  za  glänzend  buntem  Thonachief er;  die  wichti- 
geren, oft  auf  grosse  Gebirgs-Massen  sich  aaadehneodcn  Umwandlungen 
geachehen  aber  durch  dsa  Eindringen  von  Mineralien,  die  sieb  in  der 
Regel  nicht  aus  dem  Nebengestein  gebildet  su  haben  scheinen,  deren 
Ursprung  eben  so  r&thselhaft  ist,  ala  der  des  Brauuspaths  im  Dolomit« 
Kalkstein.  Der  Übergang  des  Macigao  in  Galestro  lässt  sich  gröasteu- 
thcila  noch  als  eine  Umwandlung  dea  Macigno.aelhat  erklären,  nur  Eisen 
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n^Maifts  ttid^ewk  in  f^lSm^trem  VerbältnlM^  ilt  in  vriprAnff liebe»  0»i> 

«tfiae  vorbanden  seyn ;  aber  nielit  <•  der  Tmktmk^ke  Gabbrn-ronta ,  det 

Schalgtein  ini  NaBmuiicken^  der  SpiKt  franc«aiaeber  Geologen,  der  grfinn 

Schiefer  in  BüitdUn  imd  an  Uraiy  Lofcal-Beneonnngen ,  /womit  tibaraU 

dirielbe  SCcioart  bcaeicbnet  mrird.     Dieae«  ofiipbar  nietanarphtaoba  Gn« 

itein  cnthilt  snvcriaaaig  BeaUadtheila  baid  in  gröaaerem ,  bald  in  i^eria« 

^reiD  ?erhiltnins,   die  aicb  in  Maciffno,   Im  Thonachiefer ,   in  Ftyndü 

nicbt  forfiadea.     Und   wenn   nun  ana  den  Spilit  aieh.  ein  DiMit  ode# 

Seqweün  ader  Oabbro  entwickelt,  ao  latat  sich  auch  in  dieaen' Gealei<« 

KQ  die  Znaanunanaatsttog   dea  Spilita  -  niolkt  nehf  erkennen.     Ein  ebe» 

M  tergebltchea  Banoben   würde  es  aeyn,   wenn    nan  den   graniliacbe« 

GoriM  nit  grost en  Faldapaib»Zwilliiigen ,    der  die  Kern-Maaae   unaerar 

Hiclialpen  bildet »   dureb  alle  Zwiaehengealeine  auf  den  nrspHIngliehen, 

Peirtfakte-fäbrenden  Flyaoh  anröekföhren  wollte.     Sie  legen  Stüoka  vas 

GteiM»  van  Talk»  oder  Gfinmer-Scbiefef  mit  eineeinen  Feidapatb-Bl&lt« 

clira,  Talkacbiefer  ohne  Feldapath,   kryatalliniacbem  Tbonaebiefev  vttd 

IcnaMoeB  Tbonachiefer  nebeneinander,   in  gleiobar  Ordoung^  wSb  nie  in 

^r  Natur  gebmehen  worden:  'wna  Sie    aber  ana  der  nibern  UnteraU-i 

ckiag  dieaer  Stücke  lernen,  gebt  nlclit  weiter,  ala  waii  Ihnen  jedea  HaniW 

back  4er  Pelrographie  aagt,  und  läaat  Sie  über  den  Staminort  der  netten. 

ßeilaadtbeile  i»nd  den  Prozea«  der  Metamorpboa'e  voUkommen   iiii  Don* 

krio.    Zugeataiftden  jedofh,   daas  eine  aolche  Reihe  von  Sldcken  Jmaier4 

bia  Intereaee  haben  fcSnne,  aa  findet  eben  daa  Einaammeln  deraeiben  ior 

^n  JUpe»  Schwierigkeiten,  auf  die  man  nicht  vorbereitet  iat.     Die  Stein» 

tttfn,  die  einen  Baaalt-   öder  Trapp-Gang   vom  Nebengeatein   trenn^n^ 

laneo  «ich  leicht  übersehen,  und  di«  Auawahl  cbarakteriatiacber  Bele^« 

ttacke  iat  bald  gemacht;  man  kennt  die  beiden  Ghrensen,  den  umwandeln« 

i«a  Trapp  ood  daa  unveränderte  Nebengestein.    Eratreckt  «ich  aber  di» 

^(amorphoae  anf  daa  Gänse  auagedebnter  Gelnrga-Syateme,  und  iai  diai 

FtIfCeraag,  daaa  man  die  Steinarten  deraeiben  ala  umgewandelte  au  ba« 

tnebtrn  habe,  d«B  Reaultat  mehrjähriger,    an  verschiedenen  Stclko  ge^ 

(imacUer  Beobachtungen ,   4ta  aioh  unter  einander  ergänzen ,  99  kimfttn 

aoeb  4ie  aorgflltigate  Auswalil  von  Stucken,  wenn  ata  nicht  von  genauei» 

B^reibangen  and  einer  geoiogiaehen  Darstellung  der  ganaen  Gegend 

gleitet  waren,    doch  nie   als  ein  sicheren  Beleg   an  jener  Behauptung 

geltfa.    Sie  haben  s.  B.  an  eiaer  Stelle  in  einen  gewdbnlieben  Flyaeh. 

^«koidcB  und  Belemniten  gelnnden;   su   anderer  Zeit  und   an  anderem 

Stehen  Sie  eilten  Flyseb,  den  Sie  mit  jenem  für  identisch  halten,  weil 

VKÜeieht  an  eioer  dritten  Stelle  beide  ineinander  übergebee,    sie  aehea 

i^inea  sweiten  Flysch  in  Gblorifachiefer  übergehen ;  wieder  an  andereaar 

Orte  bildet  aicb  ein  FIjsch  an  Serpentinsebiefer  oder  Strahlstein  um;  ao 

■Mek  anderem  atelien  ChloritHcbiefer  ^    Sirahlsteiiiacbiefor  and  Gabbro  in 

inipttr  Verbindung,  und  Sie  hätten  die  Sorgfalt  gehabt,  an  aUen  diaaeii 

Stellen  Belegstoeke  an  schlagen,  so  wird  dem)enigen,  der  nur  die  Stüokn 

^U  doch  immer  der  Zweifel  bleibao,  ob  ate  sieh  in  der  Identität  da« 

^Q«  vtrscbiedcaea  Orten  barrubrenden  GejteiM  «lebt  geirrt  habto;  nad 
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wenn  nie  eicii  dnraaf  etniasien,  an  Jeder  Stelle'',  wo  genieiiier  Flyseh 
•der  eoRSt  eine  mit  der^Steiaari  eincf  anderen  Stelle  identische  anflrilt, 
ancb  ein  Stuck  denselben  in  Ihre  Sammlung  aufsoin^men ,  «o  möchte 
Dieae  }enem  Zweifel  nur  neue  Anhalts-Punkte  gewihren,  da  es  kaum  in 
erhalten  isti  dasa  Stücke,  .die  von  weit  anaeinander  licfrenden  Orten  her» 
atamme« ,  ateht  kleine  Differensen  des  Olanxes ,  «Ter  Farbe  and  andrer 
Merkmale  seiften.  Was  sich  unter  so  achwierigfen  VerhÜtnieaen  tbnn 
lieat,  habe  ioh  in  den  Sammlungen  iron  BütuUmer  Grbirgsarten  an  leiaten 
versucht,  die  unser  Museum  vor  einigen  Jahren  bat  acbtagen  lassen,  und 
die  Sie  im  Jahrbuch  iS^O  angeseigt  haben.  Die  Auswahl  der  Stocke 
wire  gewiss ,  in  Besiehong  auf  Metamorphfansna ,  noch  beaaer  ausge- 
fallen, wenn  ich  aelbst  noch  einmal  hingereist  und  die  Wahl  an  Ort  nn4 
Stelle  getroffen  halte;  zu  aolchen  Reiaen  aber  linde  ich  keine  Zeit,  nnd 
Ich  mnaate  mich  darauf  bcachrinken,  meinen  gewöhnlichen  Begleiter  damit 
SD  beauftragen  und  ihm  alle  Stficke,  die  geschlagen  werden  sollten ,  mit 
genauer  Angabe  dea  Ortea  ana  unserer  Sammlung  mitzugeben.  Indena, 
ich  wiederhole  ea,  so  fett  ich  ober  sengt  bin,  dass  jeder  Gkologe,  der  die 
Hochalpen,  den  Apennin  und  To9kanm  mit  Anfnierkeamkeit  unterancben 
wollte,  ittletst  der  mrtamorphiachen  Ansichten  huldigen  misate,  was  }• 
auch  durch  die  Erfalirung  genugsam  bestätigt  wird,  so  glaube  ich  doch 
kaum,  dass  ein  sweifeliider  durch  Sammlungen  sich  werde  belehren  laaaen« 
Es  muss  vielmehr  die  Geologie  ernstlich  sich  dngegen  verwahren  ,  daaa 
man  aolcher  Sammtungen  aicb  bediene ,  um  den  MeCamorphismns  su  be- 
atreiten, indem  die  chemische  Analfse  nachweise,  daaa  die  Bestandtheito 
deiw  metamorphtschen  Steinart  aich  nicht  In  derjenigen  vorfänden  ,  die 
nan  als  die  ursprungliche  betrachtet.  Bei  aolcher  Art  an  verfahren, 
mässten  auch  eine  Menge  von  Psendoroorphosen  des  Mineral-Reicha  als 
ehemische  Unmöglichkeiten  gelfiugnet  werden.  Die  Analogie  ist  wirk- 
Keh  vollkommen :  auf  beiden  Seiten  aind  Thatsachen ,  die  Jeder  anerken- 
nen muss ,  der  sie  sieht ;  die  einen  dieser  Thataaehen  aind  mit  Hülfe 
unserer  physikaKachen  und  cfaenuschen  Theorie'n  erklärbar,  andere  niclit; 
warum  also  in  dem  einen  Fell  nicht  aueh  wie  in  dem  anderen  anwarfen, 
bia  der  Scharfsinn  oder  der  Zufall  uns  den  Weg  entdecken  laset,  deaaen 
die  Natur  sich  bedient,  um  dieae  räihselhaflen  Produkte  au  eneugen  ? 
Noch  im  Laufe  dieaes  Sommera  hörte  ich  einen  berühmten  Chemiker 
Sttsaern,  es  wäre  wohl  denkbar,  daa  Talkerde  und  Kalkerde  isomere 
Formen  der  nämlichen  Substana  aeyen ,  ao  daaa  die  Umwandlung  von 
Kalkstein  in  Dolomit  aich  ohne  das  Hinzutreten  einer  neuen  Substanz 
•ridären  liesse;  Bbrzbuüs,  in  seinem  Lehrbuch,  hält  ea  nicht  filr  nn- 
wnhrsaheinllch,  dass  Kali,  Kalkerde,  Talkerde,  Thonerde,  Kieaelerde  etc. 
ana  gemeinschaftlichen  Grundstoffen  anssmmengesetzt  seyen.  Sind  uns 
aber  noch  Entdeckungen  von  solcher  Wichtigkeit  vorbehalten,  ao  ist  ea 
gewiss  voreilig,  Beobachtungen ,  die  von  allen  Seiten  bestätigt  werden, 
deashalb  als  ungenau ,  und  die  Hoffnung ,  dass  einer  späteren  Zeit  die 
Erklärung  deraelben  vorbehalten  aeyn  möge,  als  eine  einfältige  au  he- 
Miehnen,  weil  die  Chemie  anf  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte  nicht 
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!■  xe«gcB  v^nMff»  wie  eio  Gncin  oderGruU  ans  eiMm  Sudsteio  oder 
Schiefer  berrorgebm  kann. 

VoB  deoi  eebdoen  Bncbe  voo  Fakbbs,  trmveU  throtgk  ths  mlpM,  wer- 
den Sie  wohl  eioen  A«esQ|:  in  Jehrbucbe  geben.  £•  iet  aostreilig  einet 
der  (ediegeosten  Werke ,  die  seit  l&ngerer  Zeit  fiber  die  Aipen  crechie- 
KU  sind»  ond  die  Gletseberfrsge,  die  des  Hsnpttbena  bildet,  wird  dvreh 
dasselbe,  wenn  nneb  aiebt  abi^schloasea,  docb  ain  ein  Wesentiicbes  ge« 
fördert  ond  aaf  eine  atreag  physikaliscbe  Grnndlsge  gebaat.  Zagleieb 
ist  die  Darstelluttg  so  gescbaiaekvoll  and  die  tbeoretiscben  and  sbstrak- 
ttren  Datersnebangen  siad  so  geschickt  rerflocbten  aiit  historischen  aad 
Wschrcibeaden  Stackea,  data  man  das  Buch  nit  iaimcr  steigendem  In- 
teresse sa  Ende  liest. 

B«  Stvder. 
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Margaredit  (Olinmer,  verbSrteter  Talk)  aua  dem  SSUlertkal:  336. 

Nephrit:  838. 

Poreelianspatb:  340. 

Blansf  Finssspath  von  TVeUersdorff  Oä^rpfnUi  344. 


3)  ERDMANif   und   Marcharo:    Jon  mal   für   praktisebe   Chemie, 

Leipzig  8*  [Jehrb.  1848,  719]. 

1848,  Np.  V— VII15  XX  r III,  V— VIII 5  S.  120—406. 
W.  Stein:  tiber  einen  Cblor-baltiffen  Lithion-Glimmer:  205 — 200. 
Dotkehot:  ober  den  Araenioaiderit  (CompL  rend.)  ^  316—316. 
ZiMüBRNAriH:  Wirkung;  starken  Feuere  auf  verschiedene  NineroMen  (^ 

Jsbrb.  1848,  704  >  Lbvgb's  palyt.  Ztlt  »:  317. 
Booksingault:  Analyse  eines  fossilen  Harzes  ans  der  Gegend  von  Aren- 

ramanga  in  Sud- Amerika;  nbem.  ^*380. 
F.  V.  Kobbll:  ein  Zinkapatb  von  NerUddHMk  >  480—481. 
F.  V.  Kobell:  Meerschaum  von  Theb^m  in  Orie^kmUmd  >  48S— 488. 
aber  Scacciu'o  Voltait  nnd  Perifclaa  >  486-480. 
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F.  r«  Kabuxs  kryttollocraphifeb»  DcolMiehtiiDeen  ^  489-^40 1« 
f.  Hdübouit:  Gediegengold- Massen  aus  den  Vral:  494—- 4iM« 

iSdSy  Nr.  iz— xvi;  XJT/X,  i-vm,  8.  1—490. 
C  bArrsii :   Dntersachuiig   einer  kryitalliniHchen  Terbtndang ,   Wetclie 

sich  durch   langsames  Erkalten  aas  Glas-Masse  ausgeschieden  bat; 

14S-I47. 
Foscbhammer:  Zuaamroensftznng  von  Topas  und  Pyknit!  195. 
Guuna:  Lagerstätte  der  Diamanten:  195—196  C>  J^hrb.  tS43^  397). 
J.GiRARDiR  nnd  Prkissbr  :  über  alte  n.  fossile  Knochen,  so  wie  ober  einige 

andere    Feste  RflckstSnde  der  Ffiuffniss  {Compt  rend.)  ^  314—333. 
LitSAiGifB :  Untersnchong  des  Wassers  aus  dem  arteaiscben  Bronnen'  des 

Posthaoses  von  Alf  ort  >  382—333. 
CKerstbr:  Vanadinsaore-Gehalt  des  hyazinthrothen  Pecb-Ürans  (BiiBif* 

HAüvr'a  Gommierses)  von  Johanngeorgenatadt:  333-^334. 
ERosb:  ober  die  Yttererde  In  den  Mineralien:  334-^336. 
Ficurüs:  nber  dss  Vorkommen  des  Vanadins  im  Serpentine  voll  Z6bUt%t 

49t— 49S.  

i)  L'imsiiim'if  ie  gget:  »ciences  mnthimai%qu€9j  pky$iqme$ 

€t  mmittrelUM,  Paris  4^  [Jahrb.  1843,  797]. 

XI«  mnMii'f  184^,  Ang.  34.  -^  Pee.  4;  no.  604-^619^  p.  S81'-434. 

f.  Baba:   kleioa   Ftls-Rtlsea    und    ihre  Bealebungen   «ü   den    DiiuviaU 

Eronionen  imFtAniscAf'/t  Meerboaen  (P^CarsA^  Akad.1841):  386—287. 

i.a'OABieiw:  aUgemrine  Betrachtungen  fiber  die  Geologie  Büd-AmerUuft 

(narh  EuB  ob  BsACMoifT's  Komm«Berieht  38.  Aug.)S  389—391. 
Elie  DB  BBAUHOffT:   über   die  ProfiUFormtn  der  Tlialer   («Svc.  pkOi^m. 

Juli  39):  393—395. 
EiSLNBif  t  ZusawnienaetsoNg  des  Wolframs  (das.  Ang.  19«)  :  396. 
Vau  RjBBs :  Aerolitb  zm  Bir§cki  gefallen  am  3.  Juni  {ßr&sieL  Akid.  8. 

Joll)  >  397. 
Fssass:  ober  Bewegnng  nnd  Stmktnr  dea  £iamear«a  voa    Ckmmeimg 

(Bdimb.  Speiet.  1843)  >  399—300. 
W.  B.  Ro«BRs;  Sfator  dea  Stein koblan-Gabirges  in  Os^  rjr^'nitffi  >  800. 
£uB]>B  Bbaomoi«t:  Beweiaa  der  groaaen  Asadefanmig  der  Diluvial*StromO 

{Soe.  phiiom.  Aug.  36) :  864— Jbfi. 
Petersburger  Akademie,  i84S, 
G.f.  HBLHBR8Bif:  dbcr  Kttpferers  nnd  Knocben-Breede  im  Silor^Gsblrge 

des  Petersburger  Goovts.:  313. 
Baoim  und  Kauf:   die  GaviaUartigen  Reptilien  der  Lias*Formatioii: 
313—318.     [Die    franaosiacbe  Obersetsong  des  Aussags,  wie  ein 
hier  gegeben  ist»   enlhftlt   15—16  der  aUerwcsantlichaten  Fehler, 
Bum   Theii  direkte  Widerspruche  mit  dem,   fvaa  im  Bnebe  atebt.] 
A.  V.  NoROMAriif :  jetst  bekannte  Fundorte  foaailer  Knochen  in  Md» 
Brnssimmd  >>  813. 
PsHser  Akademie,  1848,  Sept.  35* 
BsaniBR:  Analyse  dea  um  ainoii  Fvlguriton  gtfiuideDen  Sandes  >  838. 

13* 
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V*  Humioldt;   Ern^ebniMe  der  Bohr  <>  Vanoebe  tu  HeUHOmoerk  ^ 

328—329. 
Fi.BOiiuv  DB  Bbllbvdb:  Reg^n  sa  Lm  Rocksile  ««it  SO  Jobren:  S29. 
Tamjsaü:  Modifikotioii  d.  Grandform  d.  Hannotomii  iBrH,  Vero.)  ^  331« 
Eujienbbrq:  leichte  liifueorien-Ziegel  (Berlin.  Akod.)  ^  336. 
SHBrARD:  Chlor  id  cinifcen  Aerolitheo  ^  336. 
£rcl  S«ife  in  RMtMiamd  >  336. 
E.  Robert  :   Spuren  höheren  BleereMUndeo  an  den  Kutten  der  Mmncke 

(Akod.  Okt.  2)  >  339. 
Ehrbnbbrg:  iDfuBorien-AbUgernDg  lu  Aiiem  (üirlifi.  Akod.  1843,  Febr.  6> 

>  340—341. 
Foeoile  Knochen  in  der  jB^ntoii-Grofschoft,  JKifOoiiH  >•  344. 
ParUer  Akademie  1843,  Oktob.  9. 

Maroubrittb:  chemische  Zuoammeniietzung  des  Wolframs:  ^7, 
'    FouRNBT :  Vertheiluiid;  der  Zonen  ohne  Regen :  348. 

Dbhuofv:  Temperatur  des  Urmlx  348. 
XIII.  Britische  VersaoBmlung,  1843^  xu  Cork. 
LvBLL :  geologische  Struktur  der  Apaiavhem :  360. 
H.  D.  ond  W.  B.  Rogers  :  Erscheinungen  und  Theorie  der  Erdbeben : 

351—362. 
Ctriffith:  Richtung  der  Strome,  durch  welche  gewisfo  Kies-  undBloek- 
Hdgei  im  nördlichen  Theile  der  GrafoebaAen  M^o  und  8U§9  rei^ 
theiit  worden  sind:  352. 
PiOBOT-DcHABBL :  Skplctl  voo  Mastodot  angnstidens  n.  a.  Knoeben  wm 

Etptay  bei  U  Paiy,  aaute'JLairef  gefunden :  862. 
Ein  Berg  mit  Eis-Höhle  In  VirfMen  >  352. 
Crold- Ausbeute  in  RuMsland  ^  360. 
Ch.  E.  Wbst  :  FuJgnrite  in  Sew  York  >  860. 
TsscHBifMAOHBR :  Üran-Pbospbst  in  den  VereittUm  SimaUm  ^  360. 
L.  Puxa:  Entstehung  vulkanischer  Flammen  (Akad.  25.  Okt.):  365. 
DAUBRin:   Erslagerstitten   SckwedmiB   und  Nörw0$M9  {Sirmib.  Akad. 

1843)  >  365.  » 

Schwbitsbr:  Analyse  der  Kreide  von  Brigkbmi  365^366. 
EsfiOBRRA :  Bergbau  in  Spanien  (aus  dem  Jabrbncb) :  368. 
S&ngetbier-Knocben  in  Höhlen  bei  Si»*e:  368. 
W.  Fox:  unterirdische  Elektrixilfit :  368. 
O.  FowHBS:  Analyae  sweier  Goano-Arten:  376. 
Tbier  des  Belemniten  >>  376. 

£.  Robbrt:  Ammoniten  der  Kreide  (Akad.  6.  Nov.):  379. 
Hbnwoob:  Temperatur  der  Ckoben  in  Bn§iandi  387—388. 
»'HOMBRBS  FiKHAs;   Mftütts   gigas,  Ob,216  lang,   OnllO  broil,  O^OSl 

boeb,  in  Kreide:  388. 
Polirte  Felsen  in  Bemyeni  388. 

Kogm's  Missurium  um  1000  Pfd.  Steri.  fCr's  Muaeam  britwinieBni  ge- 
kauft: 388. 
FossUer  Orang-Utang  im  AigMlay«:  388. 


P.  GiBKfAM :  OberUtfor  tob  iMtbracotlieriii«  nagnnm  Cot.  M  jlffofc» 

Mme:  31^3. 
FoftBB«:  Deltaition  eine«  Glctscbtrs:  390. 

TaKf .MKW !  Zu^mmmtnMtiaüg  dfs  Wolframs  <Akad.  2i0.  Nov.):  400. 
T.  Sxiuifs :  ReklamatioD  über  Mood-  und  Erd-6ebirg<*  (da«.) :  400. 
EaRKtiBBR«:   lofnaorirn  in   AMien^   A»straUeu  und  Afrikm   and  Oolitb- 

Bildanip  dareh  Porjthalamien  {B^riim.  Akad.  1843^  Mira  30):  401. 
J.  W.  Kool:  kättstlieber  üranit  aaf  oaaaeia  Weg«:  401.' 
Erdbeben-Chrooik:  403—404. 

DDVBfUfOY;  ober  die  foaaile  Giraffe  tob  latomtkm  (Akad.  S7.  Nov.):  400. 
Descloiseaiiz  und  Damour:  ober  Melilit  und  Hoinboldtilitb  (daa.):  406—407. 
MosAKBsa:  neue  Metaile  (Mrit.  Aasoi.  1843  an  Cork):  411. 
Tawiat:  seltene  Miueralien  (daa.) :  411. 
GaiFFiTH  9  MvRCBiaoN ,    PBUXIP8 ,  Lisix  ,   Iriandt  Kohlenkalk  (daa.) : 

411—412. 
J.  PfliLLips:  i^eologiaehea  Moaeum  dea  Artillerie-Corpa  (daa.):  412. 
BnirsT:  Neurotber  Sandstein  in  Berfibrong  mit  Steinkohlen-Gebirge  bei 

MmmeheUer  (daa.) :  412. 
J.  RaiLUPa:  aber  gewisse  Bewegungen  und  Zerklüftungen  in  gesebich- 

telen  Felsarten  (das.):  412—414. 
MnifCKB:  Sand-Stnrm  so  BewdHberg^  fibara.:  413—414. 
Pwodo-Vnikane  am  MissoHri  ^  416. 

Dilsssb:  Zerlegung  dea  Dfsodil'a  Ton  Qiimbaok  bei  Oiessen  ^  416. 
Fr.  HoFFatARN:   die  geologischen  Arbeiten  LiBopold  ton  Bugh's:  417  IT. 
E.  RoaBRT :  Mangan-l>eoloxf d-Hydrat  bei  Bildung   der  Geateina  (Akad. 

4.  Des.):  419. 
Dbtillb:  Erdbeben  dtr  AniUlen  am  8.  Febr.  (das«):  420. 
G.  RosB  nod  Ribss  :  Pyroelekriaität  der  Mineralien  (BertUier  Akademie 

April):  421—422. 
Dsr.BS8B:  neue  Analyse  des  Arragonita  ^  424, 
StaUkUten-Grotte  bei  Poitieri :  424. 


5)  Compi€M  rendus  hebdomadaires  ilaa  eeanees  de  Pae^de- 

mie  etc.  Paris,  4^  [Jahrb.  iB44,  63]. 

1843:  Oel.  30  —  Dec.  26;  no.  18— M;  XVU,  p.  921—1372. 
BosT  DB  St.  ViifCBivT:  Flammen-Bildung  der  Vulkane  und  Folgerungen 

daraus:  937—938. 
t  L'HBBMiFiifiii :  Notits  über  das  Erdbeben  Tom  11.  Jan.  1839  und  aeine 

Beziehungen  zum  meteorologischen  Zustande  Ton  Ouadehupe  (Komm.- 

Berieht):  980—981. 
Aon:  Abhandlung  über  den  Erd^Magnetismna  (Korom.-Ber.) :  1031—1040. 
E.  RoBBitT:   ein  AromonHen* Abdruck  in  dar   waiaaatt  Kreide  van  8mH^ 

Vatety-en-Crnux:  1069. 
EiBUDnf:  Nota  über  die  Zuaammenaetauag  dea  Wolframa:    1198r— 1200. 
r.  Stiuhb:    reklamirt  die  Priorität    liber   die   Vergleichong  der  Ring- 

Cbbirge  des  Moodea  mit  den  Krateten  der  Erde:  1202.. 
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Eltb  ob  BBAcrsfONTi  dageg;«!!,  uad  Nft«litra|(  itt  ttintr  frahero  Abtiantl-* 
lung  darüber:  1202—1203;  und,  als  Bel«^  aeiner  noch  filtereii  fie- 
liandlung^  dea  Gegenataudea ,  Abdruck  einer  am  19.  Dec.  1819  bei 
der  philomat.  Gea^^llachaft  i^baltenen  Vorleaongf  (Ann.  iciene»  ndU 
XJT/f ,  88)  ,,uber  die  Beztehnngen  z^rtschen  dem  Relief  der  loael 
Cf/fion  und  dem  i^ewianer  Gebirg«. Maaaen ,  die  man  an  der  Ober» 
fläcbe  dea  Monde«  aieht<<:  1203^1204. 

A.  Burat:  Studien  über  die  Gebirg;e  Toskana^s  und  deren  Ers-LafperatStten  : 
1279—1281. 

Cm.  Dsvtllb  !  Beobaebtung^en  fiber  daa  Erdbeben  der  AntiUen  am  8.  Febr. 
t849:  I283..-1288. 

E.  RoBBRT!  Färbung:  dea  DilnvIaUQuarsea  der  Boeh^Narmandfe  durch 
Manf^an-Deutoxydhydrat :  1288-^1289. 

A.  LBrMBR»!  Note  über  daa  Jura-Gebirge  im  /lirft^^Depart.:  1330—1339. 

A.  DB  CoLLBtiifo:  die  Sekundär*Gebirge  an  der  Sudaeite  der  Aipemi 
1363—1364. 


f>  Annale t  deit  minee  etc.  [Jahrb.  184S,  S.  713],  ParU  8^ 

1849,  no.  vi'y^df  IL  m,  p.  547—828;  pl.  xi— xv. 
L.  Zbobchnbr  :  Ober  die  Jnra^Pormation  an  den  Ufera  der  Wekkaei  (n«s 

dem  Poloiacben  >•):  547--<-577. 
Abiok:  Unterauchungpeu  Aber  die  Felaarten  volkenieeben  DreprungiBy  Aber». 

A.  DBCBaaB  >-  579—012. 
A.   Paillbttb!    geaehiebtiiehe  und   iceoloi;r*e<be  Stndien    dber  die  Ers» 

Lageratatten  in  Caiabrien  und  Nord-Si%Hieni  013—078,  Tf«  u. 

1843,  no.  I— ni;  d,  Uly  i— m,  p.  1—1005,  pl.  i— xin. 
I.  DoMBYKo:    Beaclireibung   und  Analyae   einiger   in    Chili  gefundenen 

Mineral-Arten  t  3—18. 
Notitz  über  die  Auabeutung  deM  SibirUohen  Goldaandea  ^  19—50. 
V.  Humboldt  t  KoKCHAROFF*a  Bericlit  über  einen  groaaen,  neulich  im  Ural 

gefundenen  6o)d-X.lurapeu  t  51—54. 
ÜB   LA   PRBvoaTATB   uud    DBaAiffai    latente  WAraie   deo    acbnelsendeB 

Eiaea  (Auaiug):  410—417. 
Rbgftault  deKflgl.:  417, 

ScHACOHi!  Periklaa,  eine  neue  Mineral-Art  von  JÜonU  Somma:  309—384» 
Mineral-Analyaen,  aua  Journalen  von  1849  auagezogen:  715—852. 


7)  The  Ann  als  and  Magazine  of  Natural  Hietory,  London  8* 
[vergl.  Jahrb.  1848,  723], 

t849y  An|r.  ^  Dee.;  no.  föSO\  XiJ»  ii— vn»  p.  81^488  nd  1—8, 
pl.  li— xFm. 
ProoeedinffM  of  tke  Geologieal  Söeleiy 

C.  Lybll:  geologiache  Stellung  von  Maatodon  glgante«»:  lfS«*»lS8« 
A.  SouTHBr:  SubatanaeB  In  Acbaf  eingeaehlootear  148. 
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6.  B.  SawBur  Jan.:  BMchreibitiigr  eioet  nasen  fottHeo  Ctrrl|Mideii  aas 

der  obrro  Kreide  bei  RockeHer:  360—262. 
AeAveis :  über  fossile  Fiscbs  l  ^-  ,  .  ^    . 

R.  OwB«:  aber  Mylodoa        {  "•  Morchisom's  Jsbrtsgs.Rede :  290-294. 

W.    8.   CAAFBifTBR :    sllgeuietae    Ergebnisse    mikrosicopiseher   Unterso- 

ebuogen  über  die  feinre  Textur  der  Slielette  [lebender  and  fossiler] 

Moilnsken,  Kruster  und  Ecbinodermen :  377 ---390,  T.  13,  14. 

Th.  BAOtm:  Beschreibung  einiger  neuen  Pacbyodon- Arten:  390^396. 

PneeedimffM  of  tke  Zwlogical  Soeißiy,  184M,  Dee.  27  —  1848^  Jen.  24. 

tf.  C.  Cottor:   AnfSoduag   von  Resten  eines  Riesen- Vogels  in  Neu' 

Merimmd  (Dinornts):  438—439,  (yf^l  184B,  334]. 
R.  Owbr:  Besebreibung  derselbe«:  444-^446. 
Fr9ceediH09  of  tke  Geoiogieta  Sociei^  of  LomOon  1848 ,    Febr.  22  — 
Mirs  22. 
Pb.  Grbt  Egbuton:   fiber  einige  neue   fossile  Cbinsert-artige  Fisehe 

und  ihre  ¥erwsndtecheflen :  467^471. 
J.  Pbarcb:  Aber  die  OHs-Bewegung  der  Kri noiden-Fsmilie :  471—472. 

neue  Krtnoiden-Poru  sds  dem  Dudley-Kelk:  472. 

W.  B.  Clarkb:    Ober  einen  fossilen  Kiefern- Forst  «i  Kumtr-Kurräii 

sof  dem  i4t9a<tfta-In«elchen  sn  der  O.-Ktiiite  Austraiiens :  472—476. 

J.  BROim :  einige  ptcistocene  Ablsgerungen  bei  Copfordi  Basex:  476^477. 


8)  Oiormmle  Toseamodi  SeisHxemediehef  fiaiche  e  nmtmralif 
Pitm  S^  enibält  (oadi  der  Isis  1848,  665)  an  BAioeralogiscbem  etc.: 

1840,  Tarn.  J,  Fase.  1  0  9  (192  pp.,  3  tbb.). 
6.  BsAHCHi:  Zerlegung  von  Savi'«  Branchit:  30. 
G.  Tadobi:  ungesunde  Luft  der  Maremmen:  113. 
Ober  Infusorien   (Geicbicbtliches    über    rothen   Scbqee,    rothes  Wasser, 

Ssis,  Steine,  aus  der  BibtioiH,  univers.):  125. 
Fb.  Paskbrini:  Zerlegung  des  Gagates  vom  Monte  ßamboU:  136. 
L  BoifAPARTE:  Fluor  und  Pottasche  in  den  warmen  Quellen  von  Canino:  140. 

IMI,  /,  a  (p.  19$--496,  tb.  4,  5). 

C.  Mattsvcci:  physikallseb-eheml«ebe  Untersuchung  über  die  Mineral- 
Wasser  der  Uorba  nnd  Betrachtung  der  Boraxsaore  der  Toskani« 
sehen  Wasserddnsfe:  211. 

1843y  I,  4  (p.  297— 390|  tb»  1—2). 
L  Pabbto  :  abireehaelnde  SeefTtsser-  nnd  Sas8wasser*Scbichten  im  obern 

Absats.Boden  der  snbapMHiInlsehen  Hogel  Ugmriem:  297—310. 
G.  PiisTAiu:  MetaMorphoMB  dee  Abeate-Bodent  in  TosIwini:  361—866. 


Auszüge. 


A.  Mineralogie^  Krybtallographie^  Mineralchemie. 

C.  KBRSTEtf :  über  ein  eige  ntbumlicbes  Eiteohohof  en- 
Produkt  und  ein  ae.ues  Yorkoninen  de«  Vanadin n  (PooGpara». 
Annal.  LIX,  121—128).  Der  Vf.  erhielt  von  Hottenmeif  ter  ¥o«sl6Bsah« 
unter  mehren  Sturken  HuhofenscbUcken  Toip  dem  Eiteohuttenwerke 
Friedrich- Augu$i^  Hüiie  im  Piaitiscken  Gründe  bei  M^re^äsM  eneb  eie 
Produkt,  welches  nidit  die  entfernteste  Ähnlichkeit  mit  Hobofen-Soblackeo 
zei^tpj  vielmehr  im  Äussern  künstlichem  Schwefeleisen  qnd  dem  auf  den 
Fr&iberger  Scbmelzhätteo  fallenden  Rohsteine  glich.  —  habere  Erkon* 
digungen  ergaben,  dass  dieses  Produkt  nach  dem  Abstiche  bei  dem  Hob- 
ofen  nachlaufende  Schlscke  sej,  welche  bei  dem  Absteeken  vom  Roheisen 
kaum  ontersehieden  werden  könne.  8t«  halte  sieh  hfierbei  viel  bitstfter, 
als  das  bitsigste  Roheisen,  und  aprfihe  bis  «im  Erkalten  stark  Funkes. 
Dieses*  Produkt  in  zolldicken  Platten  zeigt  ,a^f  dfm  friaebi^D.  Bruche  ein 
metftlliAches  Ansehen,  eine  dunkel  speissgelbe  Farbe  und  läuft  an  der 
Luft  bald  schwarz  an.  Es  ist  feinkörnig,  uneben  im  Bruche,  spröde, 
dabei  nicht  sehr  hart,  und  lässt  sich  leicht  zu  einem  graulichscbwarzen 
Pulver  zerreiben.  Bei  dem  Zerreibeii  bemerkt  msn,  dass  dieses  Produkt, 
ungeachtet  es  so  scheint,  keine  homogene  Verbindung  ist:  denn  es  zeigen 
sich  einzelne ,  stark  glänzende ,  goldgelbe  Körnchen ,  welche  harter  eis 
die  Hauptmasse  sind.  Es  folgt  dem  Magnete  indessen  nicht  stark. 
Beim  Glühen  im  Glaskölbcben  schmilzt  es  leicht,  gibt  abet  nicbta  Fluch- 
tiges aus.  In  freier  Luft  geglüht,^  verwandelt  ea  aich  in  ein  blauaebwar« 
zes  Pulver,  unter  Entwicklung  von  schwefeliger  S&ore  n^  a.  w. 

Zwei  Stucke  zeigten  sich  znsammengeaetzt  aus 


A. 

B. 

28,12 

20,18  Scbwefal 

70,51 

72,10  EUaa     <- 

0,85 

0,78  Maaipnn     .. 

0,20 

Q^VS^mX' 

0,16 

0,17  Vanadin 

0,13 

0,15  Chrom 

Spur 

Spur  Alaminam  und  Kopfer 

00,90. 

09,74. 

Bei  ciaer  drillcai  ^ebwclrl-Be«tiMmi»ff  «Ibm  «bilen  Stfieks 

Mmm  wardtn  316,82  Piros.  Sdiw«lel  «rfasttc«.    Die  «UMtre,  MelfoDw«tM 

blasige  Riodle  dieMt  Fr»4ukliMi   ist  Srmer   «o  Scbwefol   als  dtr  Kff^ 

wthrscbciolicb  weil  daraas  ein  Theil  Schwefel  während  des  Abttecheaii 

vribranot  iat.  ^  Anlangend  daa  Verh&Uniss,  in  dem  eich  Schwefel  and 

>  Eisen  in  dieae«  Produkte  btimleB ,  aa  kämmt  der  Sehwefal-Gebalt  dea- 

sclbeo  a»crkwirdigerweiea  den  dea  Frei^r§er  Bobataipa  van  den  Sebmal» 

baltra  aebr  nahe.   —   Dia  Raaultata  varaiebendar  Analjaen   aiöebta»  aa 

aber  aebr  wabraebaiplicb  oiaaben)  daaa  dieaea  VaabAU^iaa  kein  konatastaa 

sej;  ancb  eotapriebt  dar  Stdiwefel-Gebalt  keiner .  bakaoiite»  Sabwcflaaga- 

Siefe  dea  Eaaeaa^.     Ana  dineaen  Orfinden,    und  da  aich   bei  Babaadluag 

difsca   Praduktea   mit  Salpetera&are  Scbwefel  in   Sobatana  abacbeideti 

^■rfie  dasselbe  wabi  al».  a&a  Gaoienca   varacbiedana>r  Scbwaf«» 

leaga -Stufen  de«  fiiaeaa,    oder  ala  ein  iuaigea  Ganüaeb   van  Eiaaft 

»4  Sebirefei»?erbind«Agea  deaaelben  angaaeban  werden  koiman,  da  aiab 

bckanaiiicb  daaJSiaen  «a  daa.varsehiedenaten  Verh&Unwaen  mit  Sebwefel» 

risea  vereinigt.  -*-  Hinaicbllieh  dea  Zuata»deS|  in.  welebem  daa  Vanadm 

ia  diesem  Pradukia'  eotbaltan  iat>  varmalbet  K.  y  daaa  daaaelbe  darin  ala 

MetalL  entbaltan  aay  und  «war  in  dem  aebwaraen  Pulrer ,   wekbea  bai 

Ur  Aafiesaag  dea  Pradnktea  io  SAuran   soruckbleibt.     Dieses  aebwarsa 

Palrer  aotbftit,  ausser  Vanadin  ^  nach  £taen,  Mangan^  eine  Spur  Pboa- 

pbor,  Cbroni  und  Kiesel.    In  den  Auflnaangen  dea  Produktes  in  Steren 

war  ea   niefat    möglieb,    efoe  Spur,  vao  Vdaadia  aulaufiodfu.   -*  Niehl 

ooiateraaaant  ist,  daaa  aieb  der  Scbwefel  nicht  gleichförmig  ia  der  ga»* 

ira  Robeiaen-Uaaae  vettheilti  sondern  aieb  nur  mit  einer  gewiaaen  Meuga 

£isea  an  einem  Pradokte  verbindet,  daa»   ala  spaaifiseb  leichter  ala  dan 

Robeisen,   dieaas  Ähnlich  einer  Seblaoke  bedeckt.     Mach  K,.  erklärt  aieb 

4ieae  Eraebainnag,  wenn  man  annimmt^  daaa  das  aua  seinen  Eraen  redu» 

lirte  mctallisebe  Eisen»  ao  wie  ea  einmal  eine  gewiase  Menge  Kohlen«* 

tteff  aafgenomasen  bat ,   kaHke-  oder  nur  eine  aebr  ach wacbe  Affinität  su 

d«n  Schwefel  und  an  Schwefel-Metallen  beeilst.  *  Darob  Aufnahme  von 

Kobleaatoff  wird   das  metallische  Eisen*gegen  Aufnahme   von  Scliwefel 

geschätzt,  und  Schwefeleiaen  und  Kohlen stoftisan  atossen  aieb  vermatb- 

lidi  bei  dem  Schmelzen  gegenaeitig  ab;  denn  daa  untersuchte  Srhwefel- 

fisea  ealhält  keine  Spur  Kohlenstoff,  and  daa  gleichseitig  damit  erseagte, 

r>Qe  Roheisen  nach  einer  angeatellten  Anuljrae  nur  0,06  Proz.  Schwefel. 

Fir  dieae  Ansicht  aprechen   auch  Veraucba  von  Karstbh,   nach  denen 

Scbwefel  den  Kohlenstoff  aua  Roheiaen  (Spiegaleiaen)  bei  dem  Zusam- 

aniicbmaizen  (ala  ruaaartigen  Körper),  aber  niaht  umgekehri  der  Kob- 

irsttoff  den  Schwefel,  nna  -Rdbaiaen  absuaebeiden  vermag. 

Auch  daa  mit  dem  untersuchten  Produkte  zugleich  erzeugte  Roheiaen, 
Mvohl  eine  graiw  als  weiaaaAbäaderung,  und  die  zum  Theil  blaa  gea- 
dcrtea  EisenbaJiofen-Sehlaeben  von  der  Friedrich' Augm^U^HutU  entbaK 
te»  Vaaadio.  K«  snebta  nun  deaien  Quelle  auf.  Nach  manchen  vergab* 
iirhen  Veraucben  mit  den  manchfachen  Eisenerzen  (Msgneteisenateinen, 
Brtaaeisensteinen ,   Sphärosideriten    a.   a.   w.)  |    welche   dieses    Werk 


SM 

VOTflHMita«,  ergab  licb»  iMii  dieMs  bi«  }etst  M  ieMMe  M«l«ll  in  eine« 
•miMi  Eieeoerse  von  M^twen  bei  Firma  —  welehe«  niaii  ale  einen  mit 
JBieenoxfd  dttrchdrooi^enea  Tboosehiefer  ««iebeii  Iceva  —   entbalten  ht 


CKfiRSTBift  Ootersaehunf  deePeldepeth*Por|ib^re  aiieder  ^ 
fhiibBr0^  Gegend  (dae.  119^  13t).  Das  Intereaae ,  welehea  in  der 
newern  ZtH  die  FrHb^rger  Porphyr-Bildung  ttaaientlioh  dareli  die  geo- 
gne«tiscb#n  Unterenebangen  von  Beost's  erregte,  hat  folgende  Unter- 
aucbung  verealesst.  —  Zu  der  Analyae  worden  niebre  fanatgroaae,  wab%' 
liehst  Quarz-freie  Stueke  Porphyr  von  dem  Gange  nnerett  der  MiMiter 
Hätten  bei  Ft^e&ferg  gewählt,  Jn  wetehem  ein  Steinbruch  för  den  Cbaot- 
aee-8a«  (woca  dieers  Geftteln  ein  vortreffliebee  Miterfal  iet)  betriebe! 
wird.  Diese  wurden  antammengepoebt,  die  Querakdmer  aoageleiea, 
dann  feingerieben ,  worauf  man  von  dem  gemeagten  Ptoteer  eine  kleiat 
Partie  zu  der  Annl^ee  nahm.  — *  Die  Graudmaaee  dieaea  Porpfiyra  be- 
ateht  bekanntlich  aue  aehr  fein  körnigem ,  betitabe  diehtem,  arbr  featen 
Feidapathe,  meiatena  von  einer  awiaeben  Perlgrao  nn4  Pleiachroth  ate- 
bendeu  Farbe«  In  der  Nfibe  von  Erz-Gängen,  z.  B.  bei  der  Grobe  Iftai- 
mefftthrt^  gebt  dieae  Farbe  öfter  in^a  Graue  und  Grdn liehe  iSb^r.  la 
dieaer  Grundmaase  liegen  farbloae  und  durebaichttge  Qoarz  -  Kryatalle 
meiatena  von  Rirae-Grdaae,  ferner  Porphyr-artig  eingewacbaene  Partie'a 
von  derbem ,  friachem ,  atark  glänzendem  Feidapathe  von  lleiacbrotber 
Farbe,  welche  beiden  Mineralien  aich  wahracheinlicb  aoa  der  fenrigfliia- 
aigen  Porphyr-Maase  wührend  ihrer  langaamcn  Eratirrnng  Ahnlicb  wie 
die  kryatalliniachen  Gebilde  aoa  Schlacken  nnd  Gllaern  aoageachiedea 
haben.  Auch  findet  aich  darin  Schwefelkies  sehr  fein  eingesprengt.  Auf 
den  Ablöauogen  und  KIfiften  dieaea  Porphyre  bemerkt  man  öftere  kteiae 
Partie'n  eines  Berg «  und  Öl-grilnen ,  etwaa  fettigen  Foasila  ^  welches 
FRaiBaLEbBif  in  seiner  Oryktographi«  von  Sachsen  anbangsweiaa  bei  deai 
Pin  galt  aoffohrt*« 
Die  Analyse  ergab 

68,56  Kieaelerda 
16,30  Thonerda 

7,50  Kali 

3,62  Natron 

4,35  Eisenoxyd 

0,5«  Kalkerde 

0,%0  Taikerde 

fipur  Sebwefeieönra  and  MMiganoxyd 
98,93. 
Der  Natron-Gehalt   dieaea  Feldepatb-Porpbyra  gibt  aiab  aafaon  rer 
Jam  Lothrohro  an  erkennen ;  fiberbaupt  bat  der  Vf.,  bei  Goiagenbeit  der 
Unterauchung  mebrar  FaMapatb-Ablndarangan   oder  9  wenn  man  will» 


*   A.  B.  O.  Heft  5,  8.  1% 


tos 

Spetira  am  4em  GneisM  d^  Ung^rbmig  Freiket§9  Mt  B^obtelftniff 
f »wicht,  6m—  dlcfe  Feldtpathe  iMb«a  4ttm  Kali  nicht  onbedeuleiHle  Maa» 
gfo  Natron  c*athaltan. 

Dieaar  Fald«p»lli-Por|>hyr  wird  —  wanif^ataiia  an  dem  oben  fc^v^nitt^n 
Pialite  ^  dar«!b  BiawMong^  dar  Atniaaphirilien  attaaarordantiteb  acbwor 
tfrfftzt  vad  wtcderal^bt  dar  Verwitt^rong;  daufcgan  ftndftt  mati,  daaa  ar 
itt  drr  Nlfaa  von  £rc^Gfti|$en  verlndart  iat ,  ala«  ^rdoHebe  Farba  taif^l 
Bo4  bitwaiten  nsif  einer  dam  Steinmarka  IhnKehen  Sabalana  inn%  fS9* 
metgt  so  aeyn  aebciot.  Um  an  arfabr^n,  ob  uad  inwiafern  di^aer  griar* 
iicbe  Porpbyr  von  dem  unteranebtan  fleiaefarofhan  Porphyr  aaia  atnigar 
EitferaoDg  von  den  Ers>0&ngen  in  a^fner  cheiniachen  Miacbang  abweicha, 
vvrde  deraelbe  einer  Untarauehongf  nnterworfen.  —  Hierbei  ergib  sieb, 
dM  der  grnne  Porphyr  wirklieb  mit  alnem  etwaa  Eiaen-baltigen  Tbön« 
rrdr^Stlifcat  gemengt  iat.  Dieaea  Ifiaat  aiab  durch  abwecbaalndea  Behao* 
Mn  dea  Porpbyra  mit  Sehwefalaaure  ood  Kali-Lauga  von  dar  Pophyr« 
SUsce  trennen«  Hiernach  möchte  man  wohl  der  Ansicht  beistimmen, 
4m  der  fleiachrotha  Porphyr  in  der  N&ha  der  £rx«6ange  thailweiae 
airklieh  eine  Entmiachong  und  Zartetznog  erlitten  habe,  wöbe}  eian 
Scniiaa  Menge  Kieaelerde  und  Kali  abgeachieden  wurde. 


C.  KER8TBfr:  Uoteraucbung  einea  Queckaitber-haltigan 
Fahlerzea  von  Vat  di  Castello  bei  Pietra  Santa  In  Toskana  (das« 
131—135).  Dieses  Era  wird,  einer  Mittheituag  dea  Berggeschwornen 
Htcrr  zafolge,  auf  der  Grube  Ougliflmn  gewonnen  und  kommt  dort  auf 
Gingen  in  Kalkstein  vor,  dfren  mehre  parallel  über  daa  ilr^Jiiii^Thal  in 
(iser  Eotff*rndng  von  j  Stunde,  zwischen  Stunde  11  bra  11  atreicheo, 
wobei  sie  bia  mit  90*  elo fallen.  Die  MÜcbtigkeit  der  Gänge  iat  sehr 
nnebieden,  von  der  Kluft  bia  0^4  Lachter.  Die  Gangarten  sind  Kalk- 
tIMtb,  Schwerspath  nnd  Quarz.  —  Mit  diesem  Erz^  worden  anfangt 
uch  Beatimroong  dea  Kupfer-  und  Silber-Gebalta  nur  einige  qoalitativo 
▼«nocbe  angestellt,  bei  denen  K.  indeaaeu  daa  unerwartete  Itesoltat 
»rUfrlt,  dass  daa  Erx»  mit  Soda  gemangt^  bei  atarkam  Efbitian  im  Gla»^ 
kSIbcben  gegen  0,02  Quecksilber  ausgibt«  —  Da  H.  Roas  in  Poo«Bia>« 
Am.  Bd.  LVIII,  die  von  Scmbiobaubr  unternommene  Analyaa  dea  Quecke 
lilberbsltigen  Fahlerzea  von  KotUrbaeh  (und  Szlocomba  in  der  Zipier 
6«ipaBaschart  unweit  8chmölmU%,  womit  bereits  Veraitcha  im  Groaaan 
Mf  Qoeckailber-Gewinnung  bei  der  WaW/urger'sehem  Qeorgi-Hätia  an- 
fieitcllt  worden  sind)  mittheilt,  ao  achien  ea  nicht  unintereasant ,  zu  er« 
fibreo,  in  wie  weit  dieae  AbSndemngen  Queekailber-haltigen  Fahlerzea 
in  ibrer  ehemischen  Miaehnng  übereinstimmten,  und  ich  unternahm  daher 
i«<b  die  quantitative  Analyae.  Dieaea  Fahlara  gehört  an  dar  VarietÜ 
^T  Pahlerze,  welehe  man  Schwarzerza  nennt.  Ea  besitzt  eine  eiaafi« 
idiwarsa  Farba,  iat  im  StHeha  dunkelrathbraon,  derb,  ohna  Spuren  von 
S|»ltbarkett ,  anvollkommen  mnaehelig  im  Brneba,  atwaa  spWida  nod 
■^k  tttnaend.    Sein  apai.  Qewiebt  itt  =  5)009.    Bt  gibt,  Im  GlatkolbaD 


SM 

fdr  tick  »IMn  erhUtt,  eio«  gcriage  Mcnfit  eiiMf  briunlickr^fthca  8«bli- 
uiftto;  MMOfft  »«0  e»  aber  «uvor  nit  Sod«,  «o  toblimirl  nieh  metalliacbes 
Quecksilber.  Bei  dem  Erhitsen  in  einer  «n  beiden  Eni^f^n  offeii^oHobrc 
verflaeblif^ro  sieli  Antimooexyd  und  ecbwefelige  Sinre.  —  Aof  Koble 
■ebmilst  das  Ers  leiebl«  —  Es  wnrdeo  erift  dieanM-Erse  twei  Aosifaen 
«ngeetellt;  die  .eine  dareh  troeiinee  CblerglM,  die  endete  darcli  Zcr- 
•ets«n((^  des  HinereU  miltciKt  Köoigsfresser.  Hierbei  wurdea  aber  nnr 
Kupfer ,  Zink ,  Eisen  und  Scbwefei  bestimsit.  Bei  der  entea  Aaaiyee 
belblgts  K.  des  von  Rosb  e»  a.  O.  nngegebene  VerfehveB. 
Es  wurden  erhallen  bei  der  Analyse ; 

1)  dor«h  CblorgM.    2)  doreh  KAnigftwustr ;  daher  Im  MittcL 
Antimon    L        .        .        . 
Ziok         .... 
Eisen        .... 
Quecksilber 

Kupfer  .... 
Silber  .... 
Schwefel 

Quarz  nnd  Verlust 

100,00. 
Bei  einer  Verg^leichang  dieser  Resultate  mit  denen,. welche  die  Ana- 
lyse des  Ungarischen  Quecksilber-haltigen  Fahlerzes  ScHBiDHAOBR'if  lie- 
ferte, findet  man,  dass  das  Fahierz  aus  Toskana  sich  von  jenem  vorzu|p- 
licb  dadurch  unterscheidet,  1)  dass  es  kein  Arsenik  und  keine  Spur  Blei, 
ferner  2)  eine  geriuf^ere  Menge  Quacksilber  und  Eisen,  dagegen  3)  mehr 
Antimon,  Zink  und  Silber  enthalt.  Der  Schwefel-  nnd  Knpfer^Gehalt 
ist  in  beiden  Fahlerzen  fast  gleich.  Anlangend  die  Frage,  zu  welcher 
Gruppe  von  Scliwefel-Metallen ,  nach  der  von  H.  Rosn  für  die  Zuaaai- 
mensctzung  der  Fahlerze  aufgeatellten  Formel,  das  Schwefelqnecksilber 
gebore,  so  entspricht  die  bei  vorstehender  Analyse  erhaltene  Schwefel- 
menge  der  Annahme   von  H.  Rose,   dass  dasselbe  in  den  Quecksilber- 

balttgen  Palilersen  als  Hg,   and  oiebt  als  fig  enthalten  aey.    Es  beddr- 
fea  nimlicb: 


27,47 

— 

27,47 

e,»4 

6.90 

6,05 

1,93 

1,89 

1,89 

2,70 

— 

2,70 

35,90 

36,70 

36,80 

0,33 

— 

0,33 

23,40 

?4,96 

24,17 

97,97 

98,41 

2,13 

27,47  Antimon        am  Sb  zu  1 

Elidel 

D,  10,278 

36,80  Kupfer           „   4a  „ 

n 

9,097 

0,33  Silber             »    Ag  „ 

n 

0,048 

6,06  Zink               „    Zu   „ 

» 

3,018 

1,91  Eisen              >»    Fe    » 

n 

1,132 

2,70  Quecksilber    „    Hg  » 

>f 

0,423 

Es  verbalten  sieb  daher  die  Schwefel-Mengen  von  R,  R  and  R  wie 
10,278  :  4,673  :  9,146,  alaa  nahe  wie  9:4:8,  wie  die  für  die  Zusammen- 
acUang  der  Fableraa  voa  H.   Rose  eolworfeaa  Formel   verlangt  — 


MhftmhHk  rem  den  QMek«HberG«btlto^  koamt  dio  Mi*HMni|r  ^«*  «ater- 
tocbtcD  FaUorsea  nahe  Mit  dtr  des  von  H.  Roüb  ottalysirtoo  V«MorBM 
voD  der  Grob«  «ÜT«  bei  dmusilka  dberein  *. 


Saoioiu.:  Analyto  de«  PboDolitbs  am  dorn  Mkmisckem  M^ 

Id^€bir0e  (KAmtBumanQ  ^  ereteo  Sopplem.  Bvm  Haadwittorb«  d»  dbeai. 

Tbeile  der  Mio.  S.  113).     Eine  wefose  Terwiltevte  Tariefit,  aebr  reich 

a  Feldapatb^  war  Baeanmengewetit  aaa: 

Zerlegbarca  Sifikalea  9^19 

Eiaenozyd    ....  0»M 

Feidspatb      .        «        .        .        M,0l 

Ente  entbleiten  Tbonerde,-  Kalkerde^  Natron  aad  Wasser;  der  Feidspatb 

gab  6,4  Kali  liegen  3,3  Natrott» 


Uneli 


:  Zerlegnng  ei 

aes  dichten,  ba 

Umfnau  (a.  a.  0. 

8. 

WO. 

Manganoxydul 

»17,23 

Saveratoff    « 

16,8* 

Kali      .       . 

5,1» 

Kalkerdo 

0,01 

Baryterdo      . 

0,1« 

Knpferoxyd  . 

0,40 

VtmiMlMiM*« 

fkicvcisnoTv    • 

0,52 
100,20. 

barten  Kali-Psi- 


Sopard:  Analyse  aweierVarietitenTonCordierit(ilinmc. 
JrniL  Oet  i84f).  Bei  HaädMm  \m  Cmnedkui  findet  aidb  das  lltno- 
nl  —  in  Uättrigea  Partie'nond  krystallisirt  in  aecbsseitigen  Prismen,  theils 
catMiteC  —  io  einem  Granit ,  «raleber  ansaerdem  Chrysoberyll ,  Granat, 
Zirkon,  Wismntbers  [?]  nnd  Pinit  fuhrt.  Eigensebwere  de«  Cordierila 
=  1,061-2,604.    Gebalt: 


Kieaelerde 

0,40620 

Tbonerde  .        • 

0,28720 

Talkerde    .    -   . 

0,08640 

Kalkerde    . 

0,00228 

0,llft80 

Mangan-Peroxyd 

0,01608 

1,00296. 
Btr  Pinit  sebaaot  am  genannten  Orte  nur  eine  Pseadomorphoae  dea  Cor- 

<lierils. 


V||.  RAiiMEUsn#,  Han^wdrterh.  I.  Abth.,  S.  214. 


P.  BBRTnBU?  ZdrlegQttfr  «Jo««  Qiift«k«ilbtr «- £rs«s  aas 
TMtoMi  Uivi.  de§  «imm»  d,  lil^  819  cät).  £•  Mist  dieses  Erm 
«ins  sogeblicli  sicmlicb  inlditiice  LsgvrsUtte  swssvsBsa  ,  in  der  Tiefe 
des  Golfes  von  la  Sp9%%ia^  K*nz  othe  sm  Meore  uod  nur  weoige  Stos- 
den  von  Carrmra  entfernt.  Jene  LsgcrstAttc  —  auf  welcher  mehre  Jehr- 
bundorts  hindurch  eine  nolangsl  verlsssea«  Grobe*  betrieben  wnrde  — 
wird  von  einesi  in-  Olianaierscbiefer  dbergehenden  y  aebr  Qaars^reicbes 
Gonisa  umaeblosseo.  Das  6r«f  Zinnober,  von  sehen  rotber  Farbe,  aber 
Dor  selten  fcrystallisirt ,  kommt  besonders  io  den  qvarsigen  Partie^n  aaf 
sehr  gering- mfichtigen  Gängen  und  Adern  vor»  so  wie  eingesprengt.  In 
gepulverten  Zustande  gab  daa  £rs  nngef|hr: 

reinen  Zinnober-Schlich       .        •        •        0,10 
Qnaraaavd  •        •       •       •        •       0,30 

rotben  Scblamm  .        .        ,        •        .        0,60.      • 

i.OO. 


Derselbe:  Analyse  verschiedener  Silbererse  von  Calorti 
in  Mfxiko  (lee.  eil.  $96  cH.).  CutarcB  liegt  3700  Meter  ober  de« 
Meeresspiegel,  50  Stauden  im  NNO.  von  Palest  «nd  ebenso  weit  oatn ord> 
ostw&rfs  von  Zacnfeccs.  Die  fast  senkrecht  fallenden  Gänge  streicliea 
ans  O.  in  W. ;  sie  aetaen  bis  an  500  Bfcter  Tief«^  (so  weit  reicht  gegea- 
wirtig  der  Grubenbau)  in  grauem,  Muacbeln«fobrendem  Kalkstein  auf, 
welcher  der  Jura-Formation  angebSven  dfirfte.  In  der  Nähe  trifft  man 
grüne  Schiefer,  welche  in  taifcige  Gesteine -übergeben ,  hin  und  wieder 
auch  Sandstein.  Die  Gangarten  sind  aeltner  quarsig,  sondern  beslebea 
meist  aus  Braunspath.  In  Catorce  unteraeheidet  man:  blanea  Eri, 
machgraues  und  grnnea  Ers. 

Das  biete  Era  (platm^»¥i)  iat  von  dunkelgraaar,.  alwaa  iaa  Blaoe 
•leebender  Farbe  und  ohne  melaUischen  Glans.  Meist  llndet  naan  et 
nur  eingesprengt  und  in  kleinen  eingewaebsenen  ParlieVi.  Grfiasere 
regelloa  rundliche  Mnaeen  aeigen  eine  nerreiblicbo  Rinde  von  qnsevigesi, 
dareb  Etseaexjd  gefärbtem  Sand.    Gebalt: 

Kohlensaures  Blei  •        0,60 

SchwefeKBlei  •        «        0,26 

Schwefel-Silber       •        «        0,U 

Qoarasand      •        •        •        0,01 

1,00, 
eine  Znssmmensetanng ,  welche  dem  sogenannten  Schwars*BIeiers ,  wie 
man  solches  in  ßuropm  kennt,  nngefibr  gleichkommt. 

Kohlensanrea  Blei  findet  »ich  au  CMoree  auch  rein.  Eine  aiem- 
■licb  grosse  Masse  mit  unebenem  Btfnobe  and  von  Farbe  weiss,  wie 
Perlen,  etwaa  ine  Lichtebraune  und  Röthlicbe  aiebend.    Gehalt: 

Kohlensanrea  Blei  .  0,78 

Sand  und  Thon      ,        .        0,11 
~i,00. 


SM7 

Dm  Firb«4et9«aebgrAoen  Sil1»«rersflt^tiidiliMWifeb  Violblaa«, 
avch  ia«  Rolhbraoiie  oder  Gelbe ;  Bruch  uaebeo ;  glaoslos.  Die  MeuM 
ist  nit  ateioiKeo  SobsUoaeo  rege I loa  gemannt«  Hio  und  wieder  aiebt 
■M  dfiooe  Riodeo-arlige  Überginge  ton  violblaiten  Chlor-Silber.  Dia 
Aaaijfe  gab: 

Sabwelrl^ilber 0,13 

CblorSilber         •        •        •  .     •        Q,ftO  ,. 

Eieenoxyd  und  £iaeDOxyd*Hjdra^       9,18  ] 

Qoara  0,49 

lyOO. 


IfoRiunfaHiSLD:  ExaalnatioBa-Syetem  darMioeralogie  (Aebt, 
Ae.  aeieni.  Femnitme  /,  $97  oad  daram  fn  Bbrcbliüs  Jabresber.  XXtir, 
t57  f.).  Die  Schwierigkeit  ffir  Anfänger,  bei  Bestimmung  ron  Minrra* 
lieo  ober  Art  und  Namen  in«  Klara  an  kommen ,  Teranlaaste  N.  ein 
Sytie«  auf  dia  Eigeoacbaften  au  grihideD,  welche  noihwendig  aus- 
KcaitteN  aeyn  mäaaea,  ehe  ein  Mineral  aeinen  ioaeern  VerbSItnissen 
■ack  beatimat  werdea  kann ,  vlmlich  auf  Krf  atalliaation ,  HXrte  un4 
ipciüacbea  Gewicht,  Bringt  man  die  BCioeraliea  in  Abtbailonge v 
Back  dca  nagleichen  Krystailiaationa-Syateiiien,  an  welchen  ihre  Kryatall- 
farm  gcbSrt,  in  Un terabtbeilungen  von  einer  jeden  deraelben  nach 
ärer  Teracbiedenen  H&rte ,  and  wiederum  dieae  Unterabtheilongen  in 
Grappen  nach  deren  nngleichadk  apecifiecbem  Gewicht,  ao  erhftU  man  in 
nacr  aad  deraelben  Gruppe  ao  wenige  Speziea,  dasa  es  leicht  wird,  die« 
Mlbea  ia  jeder  Grnppa  durch  ihre  fibrigen  inaaern  Rennceiehen  und  ihr 
Tcrhaitap  vor  dem  Lothrohre  weiter  au  unteracheideu  u.  a.  w. 


L.  Syavuim:  daa  Mineral  larGraait,  walehaa  f Ar  Feld* 
ifaCb  gebalte«  wird,  iai  dieaaa  büufig  nicht  (BaRSBLiaa, 
Mreabar.  XXil,  283).  Dia  ReaulUta  veraahiadaner  angaatelltar  Unter* 
laekaDgen  waren  folgende: 

Daa  BCineral  von  Ber§  in  W.  VingiMert  Kircbapiel  in  Hodermam- 
Icad  bcateht  aua :  2  r  S^  +  3  AS^,  worin  r  =  6,1  K,  6,8  N  und 
M  C  ut; 

na  M^fijö  und  Tmuri  iat  aa  s=  r  S*  +  *  ^^'9  jadaeb  in  aratam 
iUr  =  9,8  l^uod  8,8  N,  im  letstan  aber  =:  10,0  K  und  3,6  N; 
I«  Breätjö  und  Toaiiate  wird  ea  «war  .von  r  S*  +  ^  AS'  ausgemacht, 
iWr  darin  enthält  r  awischen  zwei  und.  drei  Pros.  Natron ; 
Toa  OeUJö  and  WedmAff  beateht  ea  aus  r  S*  +  8  AS'  ;  im  ersten  ist 
r=  0,0  K,  8,7  N  snd  3,3  C,  und  im  ietstan  =  7,5  K  ,  3,1  N  and 
3.4  0; 

äer  ^apakivi''   wan  Abborrforss  in  FimOmnä  ist  2  r  S*  +  6   AS*, 
f  ==  1«,S  K,  $/^  N  und  4,2  C. 

Dieae   Ergebntaaa    —    für    Geologie ,    wie    ffir   Minaralogla    rvm 
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Wichtif^keit «—  g^Sren  sa  einer  omfatsenden  'atTalytitch-eftnarftebeii  Arbeit, 
die  einen  Tfaett  der  geologiidien  Untereuchungfea  nasaiaebt,  weitbe  auf 
Kosten  der  Bmkt-Societit  unternoninien  werden. 


FoRCHHABiMBii !  Anorthit  auf  IsUutd  (a.  a.  O.  9M).  Groaae,  wobi 
«nagebiidete  Krye<alle  finden  aich  in  einer  Tnff-Maaae  «o  tfe^Qfall  htlLmwiU 
snter  Kaidadäl  anf  ButaffOi, 


Bbrthibr:  Analyse  eioea  Queckailber-Silbereriea  aua  den 
Aäi»nieM  im  Königreiche  Leon  (Ann.  des  minei^  4^^^  £r/r.  J/,  •517 
C»t).  Kommt  mit  Kupferers^n  .Yor»  einem  Gemenge  ans  KapCergrön 
nnd  Kupferkies,  Das  Ansehen  ist  Tollkommen  jenes  eioea  Eiaenerses; 
bin  und  wieder  kleine  Partie'n  von  Kupfergrün ;  aoaserllch  weder  von 
$ilber  noch  von  Quecksilber  wahrnehmbare  Sparen;  beim  Gewinne«  aber, 
welches  vermilteüt  Spreog-Arbeit  geschiebt,  «eigen  steh  jaMtonter  kleine 
Qnecksilber-Kngfllchen ,  welche  ohne  Zweifel  Folgen  der  Reaktion  des 
Kisenozydes  auf  der  Zinnober  sind ,  hervorgerufen  durch  die  Sitae  des 
Wabrennenden  Pulvers.    Gebslt: 

Kohlensaurer  Kalk       •        0»a75. 

Kohlensaures  Kupfer    ,,       0,oei». 

Eisen-Peroxyd       ,        »        0»160 

Zinnober,  und  CaliMBel  *        0fQl5 

Steinige  Gangart .  0,48$ 

1,000. 


ZnfSBif:  Kalk. Malachit  (Berg-  und  Hulten.m.  1.  Jahrg. No.  24). 
Mit  dieaem  Namen  wurde  ein  im  Äussern  dem  Kupferscbsnm  von  der 
Flm9M§rube  bei  LmuUrberg  am  Bmr%  ftboliebea  Mineral  bneieboet.  Den 
angeatellteD  qualitativen  Yeraueben  au  folge  bealefat  der  „Kalk- Malachit^ 
ana  Wasaer-haltigem  koblenaanvem  Kupferazyd,  aua  kobUnaamrem  oad 
acbwefelaaurem  Kalk  und  aua  etwas  Eisen. 


IUmmslsbbro :  Analyae  At%  Nephrita  ans  der  TikrkH  (Report 
d.  ebani.  Tbeila  der  Bßn«  1.  Heft,  S.  lOft). 

Kieselaaure  64,68 

Kalkerde  16,05 

Talkerdo  ,  96,01 

Eisenozydnl  •  2,16 

Manganoicydul  1)30 

Glohverlnat  •        .  0,68 

100,07. 
Jedenfalla  war  der  von  KAanfu  nntersachto  |,Nephr2t^  ei«  gaas  aa- 
darea  MiiiMral. 


2»0 

ZerUfong  des  Opalt,    weleber   dat  Motfer- 
Getlcia  das  Pyropt  von  M^om»  bildet  (a.  a.  O.  107  und  108): 
in  firitclieB,  KMaMBdoi     vtrwlttcrt,  ■•II : 
Zo«tiw4: 

Kieteiaore      •        .        83,7S  •  73,45 

£i8fnoxyd                             3,68  •  9,95 

Kalkrrda                              1,57  •  1,21 

Talkerde                              0,07  3,13 

Waaacr            •        .        IMO  .  12,89 

101,00.  •  99,03. 


P.Bbrtmibr:  Anatjrae  der  ColorailM  etr^evdP,  Kopf ererte  voo 
n^rsefa  iB  Mexiko  (A/m.  dfi  minesy  4^«  8^r.  lU  ^  810  ff.).  Die 
£ric  f(eitrn  ala  ent»Undfn  dorcb  Zersetsunf^eo  von  Kiraen.  Sie  findeo 
nch  aoi  Aoa^^ebenden  der  Ginge  und  reicbrn  bia  in  xienlicb  gnMee 
Ticfee  hiaab;  noterbaib  deraelben  koaimt  eio  Geaieage  aoa  Kopfcrkieat 
Eiteakiaa  ■•  a.  w.  vor.    €rehalt: 

Blaoea,  koblenaaorea  Kapfer  0,30 

Koblensaurea  Blei        ...        •  0,03 

Knpf«r-Protoxyd  •         •         •  0,00 

Mangan-Peroxyd  •        •        •        •        0,09 

Eiaen-Peroxyd 0,05 

Qaara 0,41 

Waaaer  aiit  Eiaen  verboDdeii  a.  a«  w.        0,00 

1,00. 


FoRcmiAHKEii:  B^olit,  ala  vulkaoiacbe  Gebirgaart  im  Bmthh 
Gekirge  auf  latoml  vorkoromeiid  (BEAzELlpa,  Jahreaber.  XXIII,  261). 
Word«  in  iltero  Z^^iten  vom  Froefberge  Viii  auKK^worfen,  welcbrr  dem 
Irf^fa-SyiiteiDe  angebort,  und  ata  wpiaHfa  körnige«  Mineral  g^fundeu^ 
(vueegt  mit  Qnan-Kryslallen  and  mit  einer  in  langen  Nadeln  kryatalli- 
•irlra,  acbwanea.  In  Salzaftura  l5aliebeD  Subataaa,  Spaa.  Gawiebt  ss 
1,913.    Gebalt; 

KieaelaSoro   •        .  '      •        76,05 

Tbonerda      .  '      •  11,57 

Kalkerdo       •  0,05 

Talkerda  .  0,20 

Kali      ....  3,20 

Natron  •  •  8,73 

Eiaen oxydnl  .        .        •  0^3 

99,09. 

BtrBanlit,  deaaen  Formel  =r^  |  S*  +  3  AS*,  iat  folglich  eine  Art  Kali- 

«id  «Natron-Feldapatb»  io  den  dia  Baaea  mit  doppelt  ao  viel  Kieaalaoora  wio 
Jabrgang  1844.  14 


Ulk 

in  9«w8bDl|cli«n  getftttigi  sind*  D«9  Waeral  scbtiot  fi^rigiBS  m  afbmn 
Orten  in  der  IsioMdischen  Vulkanen-Forniation  vorzpkoionien.  Ein  Exem« 
plar ,  welches  Bekzbuvb'  mitgetbeiU  wurde,  besteht  aus  einer  Mpnge 
groasrer  und  kleinrer  weisser  Kabeln,  die  aussen  etwas  rdthlieh  sind, 
mit  konzentrisch.atrahlig;er  Textur,  «ii^ewochsen  und  zusammengehal- 
ten in  einer  Quarzmassa. 


Brewster:  (Bdmö.  phiLJourn,  XXX,  196)  Unä,  dass  derGreen- 
ockit  das  gr5sste  Licbtbrechung^s-YermSgeif  besitzt  und  sowohl  das 
chromsaure  Bleiozyd,  als  den  Diamanten  übertrifft.  Seine  doppelte 
Refraktion  ist  iusaerst  gering. 


Arrruorf:  Analyae  eines  KoÜyrits  (Bvchner,   Repcrtor.  XXY, 
330).    Vorkommen  im  Alannschiefer.    Weiss ;    feinerdiger  Bruch.     Zer- 
ISilt  In  Wasser  unter  Knistern.    Spez.  Gew.  =  ];383.    Gehalt  : 
Kieselsäure     .        .        •        24,2 


=  A*  S»  +  9  Aq. 


Thonerde  .  .  .  34,5 
Waaaer  ....  41,3 
100,0. 


L.  Staivberg:  Zerlegung  eines  Labradors  aus  Schweden 
(Berbbuus  Jahresber.  XXIII,  285).  Fundort:  RussgardeH  im  i8l.-TMjM- 
Kirchspiel ;  Vorkommen :  Korner  und  rundliche  Maa*«n  bis  zur  Haael- 
nuia-Gröaee  in  einem  Hornblende-Geatein.    Gelialt: 


Kieselsäure 

52,148 

Thonerde 

26,820 

Eisenoxyd 

6,285 

Kalkerde 

9,145 

Talkerde  .        . 

1,020 

Kali 

1,788 

I<latron      « 

4,639 

GiJihyerlaat      « 

1,754 

Dieae  gibt,   wenn  r  die  alkaliacbep  Ba#en  bedeatet»  die  Formel :    r  S' 
+  3  AS. 


Lassaioiib:  Untersuchung .  des.  Waesere  ans  dem  Artesi- 
neben  Brunnen  des  Posthaua.'es  von  Aifort  {Campt,  renduB XVI). 
Dieaer  Brunnen^  50  Meter  tief,  findet  sich  70  Meter  vom  linken  Marne- 
Ufer,  unterhalb  der  BrOcke  von  Charenion,  Das  4  Meter  über  den 
Boden  emporspringende  Waaaer  ist  vellkonunen   klar  und  darehaicbtigy 


an 

oad  bctitt«  wtitt  GBmth  »och  eioen  betoodern  Gttobiiiaek  \  Beftcbtuni; 
Kriicai  daswiba  wenden  der  Menge  Bitler«nie,  die  ei  eotbAlt.    Beatand ; 


Chloroatriuiu 

0,036  Gr« 

Cblormagneaioin  . 

0,073    n 

Schwffelsaoree  MagnesiA    • 

0,087    „ 

SchwefeUaur^er  Kalk 

0,313    „ 

Kahleosaurer  Kalk 

0,181    n 

Koblenaaure  Mag naaia 

0,007    „ 

Spureo  von  Eiaanoiyd         « 

.~~       n 

>,a»e.  » 

A.  Breithauvt:  Über  Uwarowit  qnd  Granat  biBsiebtIieb 
ifarer  Z^raeUung  (Pogoend.A.  d.  Pbya.  LX,  504).  Daas  Uwaroiril 
ea  Granat  acy,  läant  sieb  kaum  besireifclo;  er  iat  der  Verwitterung 
leicht  nnterveorfco  und  Dieaa  fcibrte  zu  Betracbtungen  gleicbartiger  Ver* 
»iUerangen  andere  Granate  betreffend.  Sehen  lange  kannte  B.  Über« 
Kiage  von  Aplom  (ans  dem  Forstwalä^  bei  Sekwmrzenberg  ^  aua  dem 
££fdu  u.  a.  w.)  in  eine  dunkelgrüne  Chlorit-ahulifbe  Maaae,  anm  Theil 
nwricbj  daaa  sie  bin  und  wieder  Eindrücke  vom  Finger-Nagel  annimmt» 
Eid  CMorit«cbiefer  von  Fuhltm  enthielt  Partie'n  und  Kryatalle  des  gelb- 
braoaen  sogenannten  balbbarten  FaJilunita.  Die  Kryalalle  waren  deut* 
liebe  nnd  undeutliche  Rauten-Dodekaeder.  Mau  darf  dieaen  Fahlunit, 
welcber  nach  aeinen  Merkmalen  dem  Serpentine  nabeateht,  wobi  ala 
Produkt  der  Umwandlung  d^R  Granatea  anaehen.  Ähnliche  Eracheinun- 
(«8  wurden  so  Apiom-Kryatailen  von  Sehwar%enberg  wahrgenommen. 


Wohvbr:  über  Alkali-Gehalt  der  Kalkateine  (Wohl,  und 
lüB.  Ann.  i^4i9,  XLt^  124-^126)*  KuHLMANN^a  durch  die  Ausbiübungen  ond 
iBuehwit^uiigen  der  Mauern  veraiilaaate  Beobachtung,  daaa  die  Kalk« 
flcioe  häuSg  Alkali  enthalten  (dieaelben  Ann.  XXKVIlI,  42--63),  iat  von 
BsaiifSBR  oiiltelfit  dreier  Verauebe  am  Muacbelkalk  von  Gottingemf  von 
B§melM  und  von  Ctttsel  beatAtigt  worden.  £s  waren  leicht  nacbweis- 
bare  Mengen  von  Kali,  welches  aua  beiden  ersten  ala  kaustiaebea  KaU 
Bich  dem  Brennen  des  Steinea  mit  Wasser  auagesogen  werden  konnten« 
Di  diese  Steine  aber  frei  zwischen  Kohlen  gebrannt  worden  waren,  so 
virde  —  damit  man  nicht  einwende,,  daa  Kali  aeye  erat  aus  den  Kohlen  in 
4ca  Stein  gelangt  —  der  dritte  Stein,  wovon  man  zu  Ca3»H  ein  treff» 
liebet  Zäment  bereitet,  in  Salzsäure  aufgelöst,  aus  der  Lösung  der  Kalk 
gtiälli,  dann  dieaelbe  filtrirt,  zum  Trorknen  abgedunstet  und  die  Sals<> 
■aaae  zur  Verjagung  der  Ammaii{ak8alze  erhitzt;  dann  der  Rückstand, 
veil  er  viel  Chlormagnesiuro  enthielt,  bis  zu  dessen  völliger  Zersetzung 
in  einer  Atmosphäre  von  kohlensaurem  Ammoniak  geglüht,  mit  Waaser 
aosgczogco  ond  abgedampft,  worauf  Chlorkalium  zurückblieb. 
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F.  MoHit:  Bitter«alt-Bildangiii«el'btteatsfiii4efe«St«i» 
kohlen  (Wohl.  udiI  Libb.  Afin.  i840,  XXXV,  330— S40>.  I«  DesMb« 
1830  entsundete  sich  auf  dtm  Motri-Kajf  [wo?]  ein  grosser  Haufen 
Steinkohlen-Klein  nach  anhalleudem  Regenweller  von  selbst.  AiifangSj 
stiegen  Wa8serd&mpfe  auf,  dann  wurden  diese  dichter,  und  der  Gerueh 
nach  brennenden  Steinkohlen  und  Petroleum  verbreitete  sich.  Erst  nach 
e  Wochen  maehte  man  Anstalten  sur  DImpfnng.  Bei'm  Aufwob leo  dar 
Masse  nahm  die  Temperatur  nach  unten  immer  mehr  an  bta  nur  wirk* 
liehen  Gtuth ,  die  jedoch  noch  nicht  so  ausgebreitet  war,  daaa  aie  nicht 
durch  Wasaer  gelöacht  werden  konnte.  An  einer  andern  Stelle  drang 
die  Gluth  bia  nach  aussen  vor  und  entzündete  eine  nahestehende  Hols> 
Wand.  Durch  U  mach  au  fein  der  gansen  Maaae  wurde  der  Brand  er* 
stickt.  In  der  Nilie  der  brennenden  Kohlen  fand  man  die  Steinkohlen- 
Brocken  halb  geröstet  und  in  eine  Messe  snsammeogeaintert  aud  zwi- 
aeben  deraelben  eine  hellgelbe  weiche  aalzige  Subatans  aosgeschiedea^ 
welche  von  den  Steinkohlen  leicht  getrennt  werden  konnte ,  im  Wasser 
loslieh  war  nnd  herb  bitter  acbmeckte,  woraus  Bittersalz  auagezogea 
und  krystailiairt  wurde.  —  Die  Aachen  der  Steinkohlen  enthalten 
Bittererde;  der  verbrennende  Schwefelkies  gibt  die  schwefelige  S2ort 
her,  welche  sich  durch  atmoapbärischen  Ssoerstoff  allmihKeh  in  Schwe* 
felalure  verwandelte  ood  gleichseitig  die  Bittererde  anazog.  Die  Gmp- 
pirnng  dea  Salsea  zu  zosammenhingendea  Massen  wird  wohl  darcb  die 
Ansiehung  des  Gleichartigen  erkllrt« 


Fn.  KuHLMAiiir :  6ber  die  hydranliaehen  Kalke,  die  Ztmente 
und  känstlichen  Steine,  nebst  Betraehtungen  fiber  die  BiU 
düng  von  Kalk-Silikate  n  and  auf  nassem  Wege  entstan- 
denen Mineralien  (Won.,  und  liiss.  Annal.  1849,  XLI,  2)0— S36). 
In  einer  frfihern  i^handlnng,  veranlasst  durch  die  Ansbluhnngen  ana 
Mauern  (ebendaa.  XXXVIII,  4S  ff.)  bat  der  Vf.  geneigt,  daaa  die  meia* 
tcn  Kalkateine,  Kali*  und  Natron-Salze  enthalten,  und  wie  man  sich  daa 
Ansbifiben  von  kohlensaurem  und  schwefelsanrem  Natron,  daa  Ansschwi- 
tzen  von  kohlensaurem  Kali  und  CMorkalium  oder  Ghlornatrium  an  den 
Maoern  zu  erklären  habe.  Die  fetf«tt  Kalke  enthalten  im  Allgemeinen 
weniger  von  jenen  Salzen,  ala  die  bydrauKaeben,  und  die  hfdrauliaehen 
Zimente  pflegen  aehr  damit  beladen  zu  seyn.  Kann  non  die  €regenwart 
dieser  Salze  in  den  Kalksteinen  einiges  Licht  anf  die  Bidung  der  Kalk- 
Silikate  werfen? 

1)  Kiinstiicbe  hydranliaehe  Kalke  auf  trockenem  Wege. 
Wenn  aich  Att  Kalk  bei  der  Kalsinstion  auch  direkt  mit  Kieaelerde  ver> 
binden  kann,  weiche  ihm  im  Hydrat-Zustsnde  geboten  wird,  so  wird 
diese  Verbindung  doeh  betrichtlicb  erleichtert  durch  den  Zusatz  von 
etwss  Kali  oder  Natron  oder  aolehen  Salzen  derselben  ,  die  lihig  aind 
bei  jener  Kalzination  in  Silikate  überzugehen.  Es  liedarf  aber  znr  Sili- 
sifikation  einer  grossen  Menge  von  koblenaanreni  Kalke  nnr  einer  geringen 
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Qiastliaft  vmi  AiksU ,  ^  ieMMi  BMU  mv  dtiia  i«  iMsttbea  •eheioti 
te  allaOlMicbe«  Dbertntt  d«r  lüeaeiwrde  «d  öm  Kalk  su  «rlekhterB. 

t>  Käastlicbe  bydraulUebe  Kalke  aaf  »aasan  Wege.  Mao 
kaa«  liytfrMlitcbe  Kalke  oad  Ziaieiita  auf  aaaaem  Wa|pe  kfinatiich  be- 
Tfiiro,  inden  Mao  bieau  dia  Kietei-  oder  Tbon<Erda  aiittelal  Kali  oder 
NatniB  ia  Waaaer  anfKel&at  aawaodely  wodarch  aicb  Silikate  uod  Alu- 
Maate  vma  dee  Kigeaacbefleo  der  aatfirliche»  hydraaliacben  Kalke  bilden. 
Hief  iU  aber  die  Umbilduo|cs-WeMe  keine  allaOblieb  verauttelte  ond  deber 
aadi  oiehr  Alkali  flotbweodif ;  aelebe  Mertcl  aind  aebaell  se  «ewineeB. 
*-  Doeb  fcaen  man,  wo  die  Pottaaehe  tl>eoer  int»  wohifcilre  Mörtel  cr^ 
baltea,  auf  troeknem  wie  auf  naaaem  Wege,  durah  ZuaaU  voo  achwefcl- 
•aarer  Tbonerde  oder  Alaun  so  dem  Kalk  oder  der  Kreide.  Ea  entatebt 
«Uaa  eia  Kalk-Aluninat,  deaaea  Eigenachaftea  die  Nutalicbkeit  einer 
Kfibede,  dea  Gjrpa  au  härten,  erklären,  welche  ndnlich  darin  su  beateben 
•cbeiat,  daaa  aiaa  den  Gypa  aiit  Alaoa  kaUioirt.  An  der  Luft  iat  daa 
KaU  dem  Natron  bei  der  Silikat-Bilduag  vorsuatebea,  weil  eratca  keiao 
krjsstalliaiaebea  Effloreaseaaen  bildet;  unter  Waaaer  aber  kommt  dieaer 
Feriag  nicht  in  Betracht  und  verdient  daa  Natron  anj^ewendet  au  wer- 
den, weil  ea  an  aieb  wohlfeiler  iat  und  auch  noch  eine  grONare  Sätti- 
Cia<;t-Kapasitat  ge^en  die  Kieaelerde  bat,  folglich  meiir  davon  auflöat. 
Sa  kann  man  faat  alle,  auch  die  beruhmteatea  hydranliacben  Kalke  oder 
Zineiite  durch  Zuaata  von  Alkali  noch  wirkaamer  machen ;  doeb  im  Ein- 
leloen  nuaa  der  Veraucb  leiten. 

3)  ZImente  auf  naaaem  Wege.  Wenn  man,  aelbat  in  der  Kälte, 
Iretde  mit  einer  Aufloaong  der  alkaliaeben  Silikate  in  Berührung  bringt, 
M  eatateht  dareh  Aoatauach  der  Säuren ,  Kalk-Silikat  und  kohlenaaures 
ilkali.  Wenn  Kreide-Pulver  auf  dioae  Art  theilweiae  in  Kalk-Silikat  über- 
getBogeo  iat ,  so  erhärtet  die  daraua  enlatehende  Masse  nach  und  naeb 
■■4  wird  eben  ao  feat  oder  noch  feater,  ala  die  beaten  hydrauliacbea 
Ziaente';  ee  entsteht  ein  wahrer  fcfiaatlicber  Steia.  Aueh  kaau  dieao 
Mitae  ala  Kitt  dienen. 

4>  Kfioatliche  Steine  mit  Kreide.  Wann  man  die  Kreide, 
itatt  in  Pulver-Form,  ala  hinreichend  konaiatenten  Taig  mit  den  alkalt- 
Kbea  Silikaten  in  Berfibrung  bringt,  ao  wird  ebenfalls  Kieselerde  in 
«■es  Verhältnisse  aufirenommen ,  daa  man  nach  Willkähr  ändern  kann ; 
fie  Steine  aehmea  an  Gewicht  su ,  erhalten  ein  poürtea  Anaehen ,  ein 
Utea  Korn  und,  im  Verhältniaae  ala  aie  Biaen  enthalten,  eine  mehr  oder 
veaiger  gelbliche  Farbe.  Das  Eintauchen  kann  in  der  Kälte  oder  Wärme 
ilittfiadeo;  ein  mehrtägiges  Aossetsen  an  die  Luft  reicht  aladana  achoo 
Ua,  um  die  Kreide  in  ein  Kalk-Silikat  umzuwandeln,  welchea  ao  hart 
ist,  daaa  ea  einige  Marmor- Arten  ritst,  deaaen  Härte  aber  allmählich 
aacb  xnnimmt.  0,03—0,04  aufgenommener  Kieaelerde  geben  ihr  schon 
cnw  aehr  liedeutende  Härte;  aolehe  Steine  aind  Politur-flhig.  An  hia« 
reichead  porSaeo  Steinen  dringt  die  anfangs  oberflächliche  Erhirtan^ 
altaäblicb  bis  to  die  Mitte  vor  (aelbat  bei  6  Cenlim.  Dicke);  feinkorai- 
gtie  Kreida  pflegt  aber  aar  oberfläoUicb  su  erhärten.    Au  feacbtcr  Luft 
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gMMshiebt  Dicft  betf er,  a1«  an  trockner.    Für  Sfcalptnr* Arbeiten  uni  SfHii- 

draek  «eheinfn  so  cabeniUt«  Kreide-Steine  vors6i$lieh  mu  eeyn.  Mit 
bieeeUaDrem  Keli  uberttrtcbene  Gebkude  und  Monumente  nue  Kreide 
und  ecblenhtem  Mörtel  eind  ipe^en  Zeret$rünfp  iteecbötst.  Man  kSnnte 
xwar  i»ine  narhtheilige  Wirbanip  doreh  Salpeter-Blldunip  ao  eo  behandel- 
ten Steinen  ftircbten  ;  allein  die  Erfabrunj^  lebrte,  dans  bei  Anweadani;: 
von  kieaeleeurem  Natron  eieb  an  ihrer  OberflBebe  reicbliebe  Krystalli- 
itation  von  kobleneaarem  Natron  bildete  ond  iie  aicb  in  keiner  Weiae  nebr 
ver&nderlen,  sobald  aie  hart  geworden  waren. 

5)Kieselung  des  Gypses.  Die  Überfuhrani;  des  Gjrpaes  in 
Silikat  (SillzTfikation,  Silikalisation)  geht  noch  rascher  und  tronkommc- 
ner  als  bei  der  Kreide  vor  sich,  doch  nnr  an  der  Oberfläche.  Durcb 
Berührung  mit  einer  Aaflosung  von  kiesefssurem  Kali  erlangt  der  i;e- 
fornite  Gyps  bedeutende  HIrte  und  ein  auffkllend  glattes  Ansehen;  geht 
die  Umwandelung  Jedoch  au  schnell,  so  bleibt  sie  obeiflicblich  und  der 
gekieselle  Theil  springt  an  der  Lnft  nach  einigen  Tagen  ab.  Man  macht 
daher  den  Gyps  poröser  durch  eingemengte  Kreide,  Talk,  feineo  Sand 
oder  rfihrt  ihn  gleich  mit  flüssigem  Silikat  an  und  taucht  ihn  auch  apater 
in  solches  ein. 

6)  Kunstliche  Mangan-haltige  Steine.  Mangan-saures  Kili 
mit  Kreide  und  Gyps  angerührt  unterliegt  zuerst  durch  Zersetsung  der 
Manganitäure  einem  Farbeowecbsel,  wornach  Gyps  und  Kreide  mit  Mao- 
ganoxyd  imprägnirt  bleiben  und  sehr  hart  werden  ;  ein  Theil  dea  Oxyds 
verbreitet  ai.cb  dendritisch  an  der  Oberfl&che  der  Steine,  wie  man  ea  auch 
an  natürlichen  Steinen  bemerkt. 

7)  Verbindung  d99  Kalks  mit  veraahiedeneo  OxjdeD.  la 
theoretischer  Hinsicht  hat  sich  ans  den  Untersuchungen  des  Vfs.  ergeben, 
dasa  die  Verwand tacbaft  des  Kalkea  sur  Kieaelsaure  oder  den  die  Säure 
vertretenden  Oxyden  mächtig  genug  iat,  um  die  alkaliacben  Auflöaungen 
dieser  Oxyde  oder  Säuern  au  zeraetsen.  Kalk  entaiebt  das  Kupferozyd 
MO  aeiner  ammoniakiachen  Auflöaung,  unvollkommen  die  Tbonerde  dem 
Tonerdekaii;  —  doch  erhielt  der  Vf.  mit  gelöacbtem  Kalk  und  schwe- 
felsaurer Tbonerde  oder  anderen  aufgelösten  schwefelssuren  Metalloxyd- 
Salasn  bisweilen  sehr  harte,  au  Stuckatur  brauchbare  Maaaen. 

8>  ßinwirkong  loalicber  Salsa  auf  unlösliche.  Dan  Ver- 
hatten der  kieaelsanren  Alkalien  gegen  Kreide  oder  Gypa  iat,  aofeme 
eine  partielle  Zeraetsung  eintritt,  keine  isolirte  Thatsaehe,  aondem  be- 
rnhet  auf  einem  allgemeinen  Geaetae,  einer  Ausdehnung  des  Bbktmolt- 
sehen  Gesetzes,  welche  der  Vf.  ao  auadräekt:  ^^allemal  wenn  man  ein 
nnlöaliches  Sals  mit  der  Auflösung  einea  Salsea  in  Berührung  bringt, 
dessen  Sinre  mit  der  Baaia  dea  nnlöaliolien  Salaea  ein  noch  unlöaliche- 
res  Sals  bilden  kann,  findet  Anatauach  Statt,  aber  meiateas  nur  ein  par> 
tieller*'.  Ala  Beleg  dafür  dient  die  Erfahrung,  daaa  daa  kohlenaanre 
Kali  den  Gypa  in  kohl enaanren  Kalk,  chrooMaurea  Kali  den  kshlenaanrea 
Kalk  in  ebromanrea  Kalk  and  kiaaelsaiirea  Kalt  den  chromauren  Kalk 
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fbeiVweiM  in  ftie«elfattren  Kalk  vcrwanMf.  Aflerdln^  sind  "diese 
Zerlegungen  vnvollatiindfg  ond  entstehen  in  vielen  Fällen  Doppelsalse. 

9)  Enfstebnog  natfiriicher  Kalk-Silikate.  Analoge  UmbTT- 
dangen ,  wie  die  obigen ,  scheinen  aaeh  In  der  Natnr  Torzakommen. 
Der  kieselsnnre  Kalk ,  welcher  die  Kreiden  begleitet ,  rdbrt  wabrsbbein- 
lidinnr  von  einer  Infiltration  wässrigcn  kleselsanren  Kali^a  oder  Natrons 
her;  diese  Ansicht  wird  nnterstätst  durch  die  Anwesenheit  von  etwas 
Kali ,  das  der  Vf.  in  der  Kreide  gefunden  ,  und  durch  die  Adern  von 
kieselsnnrem  Kalk,  welche  die  Kreide  oft  in  allen  Richtungen  durchziehen. 
—  Andi  durch  Maogan  {roprlgnirte  Kalksteine  mit  fihnlichen  banmfor- 
srii^n  Aoshreitungetty  wie  die  obigen  künstlichen,  sinti  nicht  selten.  Um 
JfasCmfi,  C9nfaUng  und  Ferpiffnän  findet  man  Thonmergel,  die  xoersi 
wricb  «od  leicht  mit  dem  Nsgel  sa  ritten ,  an  der  Luft  bald  bis  snr 
Mitur-Fahigkeit  erk Arten;  sie  enthalten  KsK. 

!•>  Ursachen  der  Erhirtnng  der  kfinstlierhen  Steine 
(Ciaffoss  der  Lnft  daravf)-  "Ott  hei  seiner  Entsteh« ng  Gsllert-artige 
hieielsanre  Kalk,  di«  mit  ihm  getrinkte  Kreide  können  hart  werden  dnreh 
das  Schwinden  bei'm  Austrocknen  der  Gallerte  an  der  Luft  oder  bef 
eiser  innipreren  Yetbiudung  Jenes  Silikates.  Allein  stich  die  KohlensSure 
der  Lafil  scheint  dabei  mitsnwirken.  Denn  von  twei  unter  gleichen 
Bedingungen  gekieselten  Kreide-Kugeln  von  gleichem  Durchmesser  und 
Ursprinig  war  die  eine,  welche  man  bevNn  Heransnehmen  aus  der  Anf- 
löiaog  den  kieselsauren  Kali'a  an  die  freie  Luft  gelegt  hatte,  binnen  4 
Tagen  merklich  hSrtir  als  die  andre  geworden,  welche  sUr  ginsifcben 
Abscbtiessung  der  lussern  Luft  sogleich  anter  ein«  Glockig  mit  Atskali 
gebracht  worden  war;  -»  auch  absorbirte  frisch  mit  Silikat  getrSnkte 
Kreide  cliie  grosse  Menge  von  KohleosAure ,  welche  man  dsmit  in  Be- 
rahroog  brachte.  Dies«  Absorption  wurde  durch  das  in  der  porösen 
Kreid«  snrfick gehaltene  kieselsaore  Kali  veranlasst,  welches  in  kohlen- 
«irea  Ssis  l^ergehend  in  der  Kalbmssse  einen  Absatz  von  Kieselerde 
bedingt,  die  durch  ihr  Sehwinden  zur  grösseren  Erbfirtong  mächtig  bei- 
trägt. Setzt  msn  eine  Auflösung  von  kieselssurem  Kali  der  Luft  ans, 
so  erstsrrt  sie  langsam  und  bildet  nach  Verlauf  von  14  Tagen  eine  dnrch- 
flicbtige  Gallerte,  die  sich  nach  und  nach  zusammenzieht  und  aehr  hart 
wird.  Das  Kali  geht,  ohne  seine  Durchsichtigkeit  zu  verlieren,  in  kohlen- 
•sares  Salz  über ;  und  die  sd  erhaltene  Kieselerde  ist  nach  mehren  Monaten 
hart  genug,  um  Glas  zu  rilsen.  —  Nimmt  man  zu  känstlichen  Steioen 
Tbonerde-Kali ,  so  erlangt  die  durch  die  Kohlenslure  der  ztitretenden 
Lsfl  gefüllte  Thoiierde  ebenfalls  eine  bedeutende  HArte. 

11)  Entstehung  Kieselerde-  undThonerde-haltigerFels- 
srten.  Aber  nicht  allein  olle  Infiltrationen  und  selbst  KrfsUllisationen 
fon  Kieselarde  in  Kalk-Felsen  sind  diesen  Reaktionen  zuzuschreiben, 
soodero  auch  die  Ehtstehung  zahlloser  Kiesel-  und  Thon-Erde  enthaltenden 
nai&rlichen  Bildungen ;   selbst  die  Achate ,  das  versteinerte  Halz  *  u.  a. 

*  VieHeiebt  darf  man  in  Be^ag  aaf  Vcrsteinernngeii  annehmen,  da«a  sich  die  Kietel- 
cidc  aich  vortngaweiM  da  abaeUt,  wo  eine  Quelle  für  KolilenaAure  oder  Lohlensaurea 
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KieseHlofiltratiooen  T«rdaofcm  ihM  Eatotobvos  d«r  tonisMme«  ZerMU««^ 
Ton  fluctigeai  kietelsaareiii  Alkali  durch  Kohlensior«,  wofvr  der  Tt, 
wenn  auch  nooh  nicht  Bewvise,  dscb  Andeutongen  liefert,  om  die  Auf- 
merksamkeit der  Geologen  auf  diesen  Oegenstsnd  ao  lenken.  Eine  wi«li* 
tige  Aitdentung  ar.heint  ihm  in  der  von  ihm  aufgefundenen  Anweacn« 
heit  von  Alkali  (Kali  oder  Natron)  in  den  Kreide  -  Feuersteinen  [r^L 
auch  Jahrb.  1848 ,  815]  und  deren  nftcbster  Umgebung  au  liegen; 
ebenso  hat  er  etwas  freies  oder  kohlensaure  Alkali  in  dem  Ueaelerde> 
Hydrat  (Opal)  von  CtuteUo  ManU,  in  aiuem  weieheni  weissen  aua  Tboa- 
erde-haltiger  Kieselerde  bestehenden  und  vom  Wasser  nicht  beo&tabare« 
Gebilde  aus  der  Kreide  dea  Kanäle  von  Brimre  bei  Uwßtmrffi»  und  Im 
dar  rothen  Salben-artigen  Materia  von  Conflam»,  Ckmrenie^  entdeckt.  Bai 
dar  Bildung  der  meiateu  Kieaalerda-  und  Thoaerd»*haltigea  Falaartcn 
waren  also  Kali  und  Natron  Torbaaden.  Sehen  lange  muaatea  die  Kle« 
aalerde-Niedersebliga  einiger  Mineral- Waaser ,  wie  dea  Moni  4'ar  ood 
des  QefMtrM  auf  ißUmd^  und  daa  Vorbandenaejn  van  etwaa  aufgalSatar 
kiesel^de  in  Flüssen  und  Quellen  auf  eine  Erklärung  deuten,  welche 
mit  der  vom  Vf.  in  folgenden  Sfltsen  aufgedruckten  konform  lat. 

1)  Bei  der  Zeraetiong  vqn  kohleoKauren  Erdea  durch  kieaelaanrca 
Kelt  oder  Natron  entstehen  kieselnanre  Erden ,  welche  durch  die  lanir- 
aanie  Einwirkung  von  mit  Kohleus&ore  beladenem  Wssser  oder  von  dop- 
peltkohlensauren Alkalten  in  einigen  Fallen  den  Kalk  •  oder  Magnaai«* 
Bestsndtheil  verlieren. 

%)  Kieselerde,  oder  Thonerde-baltiga  Gebilde  antateben  direkt  Iwi 
langsamer  Zersetaung  von  wassrigen  kieaeiaauren  Alkalien  durch  die 
Kohlensäure  der  Luft. 

Der  Vf.  hat  ferner  gefanden ,  dasa  daa  mangansanre  Alkali  eine 
dem  kieaelsauran  oder  Thouerde-Alkali  analoge  Rolle  spielt.  Auch  hier 
hat  die  Kohlenslure  Einfluss  auf  die  Zeraetsuog  dieses  Salses  und  ge- 
stattet einen  Scbluss  auf  die  ähnliche  Entstehung  vieler  Maogan-haltiger 
Gesteine^  Die  Analogie  erschien  dem  Vf.  noch  aufTsllender,  als  er  fsnd, 
daas  krystallisirte  Braunsteine  ein«  kleine  Qusntitlt  Ksli  an  destitlirtea 
Wasser  abgeben.  Wir  wissen  nun ,  dass  ea  eine  dem  Mangan-aauren 
Kali  entsprechende  Verbindung  gibt,  in  welchem  des  Eisenoxyd  die  Rolle 
der  Säure  spielt;  es  ist  demnach  nicht  ohne  Interesse  au  unterauchen» 
ob  die  Theorie  über  die  2^rsetzuog  der  Eiaenchloride  durch  Waaser  die 
einaige  Erklärungs- Weise  der  Bildung  des  Rotheiseneraes  ist,  und  ob  die 
Entstehung  dieses  natürlichen  Oxydea  sich  nicht  an  den  obenerwähnten 
ähnliche  Reaktionen  knüpft.  Eine  erate  Andeutung  au  Gunsten  dieser 
Ansicht  liegt  schon  dsrin,  dasa  der  Vf,  in  dt-m  Rotheisenerae  von  Bibm 
u.  s.  Orte  die  Gegenwert  von  etwaa  Alkali  nachwies.  Kali  oder  Natron 
scheinen  bei  den  meisten  Bildungen  auf  naaaem  Wege  tbfttig  geweaen 


AHmonlakvariiaadtn  ist,  wie  ia  dem  Uagsaai  ▼wweseadcn  Höbe  oder  la  der  thlerischen 
Materie  ianerhalb  der  Moaeliel ;  wean  flelcb  dltae  Quelle  siebt  die  saase  adthigeanp« 
titft  liefern  kana. 


S17 

M  M]»y  wuhM  M  c«t  wire«  die  Oeg<iwrt  Zitier  Alkall»«  la  ftflni 
MiMnliett  attd  ■aairatlicb  in  d«oj«Mf  co  Metallao  •■|;eii5r««d«D ,  df  res 
Oijrde  ab  Slare  foakltoairca  hfroaen ,  aofawotfheo.  Ba  wird  aladan« 
liehl  labwer  acyii,  aieb  Ton  dar  Entatahunf  der  Galmaya,  daa  kryatal- 
fidrlea  aatirlicban  ZioDoxyda  and  arlbst  dea  Sibiriickeo  ebramaaurea 
BIries  Reebaoaebaft  an  ffcben;  daa  chromaaara  Bleloxjrd  iat  io  eioaa 
jbenefaaaa  vao  «bromaaoreai  Alkali  löatieb  and  •chfidet  aiah  aaeb  und 
■Mb  aa«  acioar  Anfldaaoi;  in  kryatalliaiaaber  Porm  ab. 

Eiaa  aiiabtita  SMitaa  der  Anateht  von  Mitwlrfcao^  der  raSoea  oder 
aH  Scbwefei  verbaadeaeo  Alkalien  bei  4et  EntttebuBfl^  der  Oeateioe  Iat 
mk  der  ÜAKland ,  daaa  nicbt  aHein  die  poHteen ,  kanpakten  oder  kry« 
«dlieirtea  Kalkateine,  die  Dokmale  and  veraebiedeae  Kieael-Oebilde  etwa« 
iJkifi  eatbaltan,  aaadem  aaeb  der  Talk,  Aabeal,  Smirgal,  Smaragd«  daa 
Scbwefet-Antiaian»  Sehwefol-Malybdda  n.  a.  w. 

Wcan  wir  aadieraeita  die  Mitwirkung  von  vit  KobleosAare  verbm* 
fawa  Alkali  oder  von  freier  Kobleneiore  ala  Aanöaange-BIittel  anneb* 
mty  se  werden  wir  nna  leiebl  die  Bntstebong  kompakter  Kalksteine  dareb 
lifiilrationen  von  Aofidaaaieen  von  kobienaaurem  Kalk  in  Bbersebilaei|;er 
Ksbitanlare  oder  doppelt  kobleaaaarem  AlkaK  in  die  Kreiden  erkliren. 
Sttsea  wir  endlieb  vorana,  daaa  atatt  dea  kobieaaeuren  Kalkea  auf  die« 
Nfte  Weise  die  fcohleosattre  Bittererde  ia  die  Kreide  eindringt,  ao  beben 
vir  die  Eatatobons  gewiaaer  Deloaiita« 


B.     Geologie  und  Geognosie« 

Da  Ceu^Doa:  fiber  die  Sebwefel-Grnben  der  JlomefNtf  bei 
Gtwas  ia  der  Legation  Urbino  (Ades  de  ia  SoeieU  heMUq.  de$ 
«iMe.  nat,  ose.  ä  Fribaur^^  1841  ^  p.  175).  Der  Schwefel  findet  aicb 
uf  Giagea  [?]  von  l«— g«  BCiebtigkeit  uater  Gypa*8ebicbten  und 
■ber  eiaea  Marmor,  weleber  etwaa  kahlenaaure  Bittererde  nnd  tiefer 
Mick  TboB  eotbaiL  Die  Sebwefcl-Lage  arheiot  sieb  anter  einen  groaeen 
Tbeil«  der  Rotmegma  biosoeratreekea.  Die  Diebte  der  Gaagart  iat  ss 
V  bis  1,6,  «nd  ibr  Scbwelel-aabalt  beträgt  0,22  bis  0,3«» 


E.  EicnwALo:  über  den  BogdoiBMet  ecUnt  deVmead.  PeUrtb, 
Wi,  ijr,  333—342).  Der  0a0itf'Berg,  O.  von  Tscbernojer  an  der 
Ifrf^a,  ven  woL.  v.  Book  eiaea  Ammonitea  Bogdoaousjedocb  obna 
^aebee  an  Siiteia  and  Leppeo  beschrieb ,  ist  seither  als  ein  isolirter 
VuebelkalkBerg  betrachtet  werden.  Web rsebein lieh  aber,  wenn  nim- 
^  dtr  Siphon  ventral  wftre,  iet  jeaer  Ammoait  eine  Clymenia, 
«>e  E.  eiae  aalebe  encb  im  ailoriacbea  SjrateaM  SiWmide  gefnadea. 
^^  Otai»  bat  an  dar  Spitae  Janaa  Bcfgea  eioaa  Ortboaeratitea»  dnk 
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O.  yaginatQii  UlmlUb,  mnl  KalkuMdk»  mil  AMrffekcte  d«r  Orbiral« 
4epreiisa  niilij^braeht »  wieltth«  bnden  Arien  ebenfall«  dem  Silurkafk« 
tUpmis  ^n%eUöftn :  Mytilo«»  ujidCypricardia  Keroe  fiadcn  aieb  aacb 
noch  im  Kalke  des  MoißdOf  wekber  daher  a^r  wabraobeiolich  ailoriacb  ist. 


Polirte  Felaeü  swiaeben  Ckamkery  nuA  AiahleM^Bäum  ia  0a- 
royen  (l'InatU.  1843^  Xlf  388).  Aaf  der  Sieilböbey  welche  den  Fleek«« 
Verei  tv^t,  3<N)m  aber  CiUimäery  f*h9i  «Dan  eioe  polirle  FeMaehe  voo 
93«— a4»>  Laafpe  entdeckt,  die  eicb  aber  nach  einaeloen  Spareo  Bi»ch 
viel  weiter  eretrecken  aioa«.  Der  aSIailiehe  Feie  bietet  an  der  Sieilaeit« 
$ber  der  aicb  i«u  YTvaten  das  Horo  dea  N^okt  erhebt ,  eine  nicbt  aebr 
tiefe  Auehdbkng  dar,  welche  in  der  Om^fend  ala  BrolU  sux  Fie9 
bekannt  iat.  Der  gelbÜchirraue  Kalk  >  worin  aio  aich  befindet ,  acbeial 
deoi  mt^tcln  Oolitb  ansugebören.  Die  inwendigen  ebnen  FUehen,  welche 
deren  Baden  und  Decke  bilden,  aind  ebenfalla  aebv  auffallend  polirt  nnd 
mit  parallelen  Streifen  bedeckt,  und  beaonders  aoll  die  Politor  einer  Kalk- 
Breoeie  von  unnaebabnilicber  VoUkoamenheit  aejn.  Die  Schiebten  wer- 
den von  einigen  aehr  langen  Spalten  diagonal  durchscbnitlcn  ,  und  die 
Feleart  ist  polirt  auf  allen  KluftFlacben  dieser  Spalten  und  nnf  allen 
Scbkhtungs-Flaeben ,  mithin  an  der  oberen  aowohl  ala  an  der  onteren 
Fläche  der  Schichten- Absonderungen.  Diene  %  FMcben  aind  sagleieb 
von  feinen  und  sehr  dichten  Streifen  bedeckt ,  welche  unter  sieh 
und  beinahe  anch  mit  der  Richtung  der  Schichten  parallel  sind.  Hier 
kann  also  nicht  von  der  Wiriiung  alter  Gletscher  noch  erratiacher  Blöeke 
vnd  GerSlIe  die  Rede  seyn.  Vielleicht  haben  sich  bei  den  Dislokationen, 
welche  der  Berg  erfahren,  die  Schiebten  wiederholt  auf  einander  hin  und 
her  bewegt  und  sich  so  aneinander  geglättet  and  mit  den  härteren  Tbei- 
len  die  feinen  Streifen  eingerieben  ? 


Db  Vbrnbvil:  Note  über  die  llmgegetod  von  Algier  ißmiieL 
gioi.  1840,  XI,  74-^9).    Aiff^rUn  bietet  dreierlei  Formationen  dar : 

I.  Metamorphiaehe  Gesteine)  worauf  die  Stadt  Algier  seibat 
erbaat  ist :  Talksefafieler,  Tbonsehiefer ,  lalkige  Grfeisse,  Pegmatite,  kry- 
atallinische  Kalke  u.  a.  w.v  ^  sieh  am  B^rge  ^omtarvif  419™  hoch  aber 
den  Seespiegel  erheben.  Der  Kalk  ist  vorherrschend.  Die  Schichten 
fallen  mit  20^  nach  S.  und  SSW.  Es  mögen  Flötzgesteine  verschiedener 
Formationen  aeyn,  weiche  in  die  geiiaunten  Geblrgs-Arten  umgewandelt 
worden  aind;  Grranit-  ond  Pegmatit*6äoge  durchsetzen  sie;  Yereteine- 
rongen  fehlen..  II.  Die  Kalke  und  Schiefer,  welche  den  AUa$  susam. 
mensetaen,  Gyps  enthalten  und  Sals-Quellen  n&hren.  Rozbt  bat  sie  zum 
Liaa  gerechnet;  der  Vf.  aber  hält  die  Existenz  dieser  Formstioo  in  der 
Gegend  flberhsupt  nicht  für  erwiesen  und  scheint  sie  lieber  zur  Kreide- 
Formation  reebnen  au  wollen,  da  in  der  Provinz  CanHaMme  der  Hippn- 
riten-Kalk  so  sehr  entwickelt  iat«     Doch  wagt  er  niohft  sich  beatiaant 
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aaszusprffbeo ,  da  die  Uitti^herheit  der  6ef{pnd  ihm  nicht  erlaubt  hai, 
in  den  Atiat  einzodringen.  —  IIT.  Tertiär- Gebifde  mit  Fertteine* 
niiifreii,  «reiche  man  in  den  Waaae r-Risoen  hin  ond  wieder  aoagewaacheii 
findet.  Die  ^roaae  Zahl  noeh  lebender  Arten  darunter  und  die  groase 
Aaalo«rfe  mit  den  FoKBif-Resten  iii  SizHien  und  Marea  lieaaen  den  Vf. 
glauben,  das«  »it  zur  obern  Tertiar-Formatton  gehören,  welche  ringa  um 
da«  Hitlelineer  entwickelt  an  »eyn  scheint  und  überall  ansehnliche  He- 
bmiern  erfahren  hat ,  »o  dasa  aie  atch  atif  Mötea  400*n ,  S5  Stunden 
tiidlich  voo  Algier  ll«0ni~i200«  (Rozet)  und  im  Val  di  Soio  auf  SM- 
Ubm  gegen  1000«  dber  dem  Meeresspiegel  finden.  In  Aiyerien  kann 
BMU  zwei  grosae  Abtbeilungen  mit  vielen  Unterabtbeilungen  in  dieaem 
Gebirge  wahrnehmen:  eine  untre  mergelige  und  eiue  obre  kalkige  Ab* 
tiirilung.  I3in  Algier  iat  der  Kalk  viel  mächtiger  als  der  Mergel,  nimmt 
aber  afidwirta  ab,  wie  der  Mergel  zu ,  so  das«  dieser  mit  seinen  unter- 
geordneten Sandsteinen  ,  Puddingen  und  Sand-Logen  bei  Doueiru  dber 
100'  Mächtigkeit  erlangt,  während  }ener  Terschwindet.  Hin  und  wieder 
entbalten  die  Mergel  Spuren  von  Ligniten,'dle  aber  nirgend  bauwflrdrg 
werden.  Der  Kalk  herracht  um  Algier  bia  in  die  Nähe  von  DeUlbraMm^ 
ist  50n~60*  mSehtig,  weiss  oder  gelblich,  oft  von  der  Textor  gewiaaar* 
TravfHtoe,  reich  an  Versteine rangen  und  znmal  an  kleinen  Poljrpa- 
rien,  woz wischen  Ostrea  hippopus  zuweilen  ganze  Lager  bildet. 
Diesea  Tertiär-Gebilde  setzt  fast  alle  Hügel  im  8ahel  zwischen  der  Ebene 
von  MiÜdJa  und  dem  Meere  vom  Cap  Maiifou  bis  zum  Cap  Aas-el- 
^iaioireik  auf  eine  Erstreckong  von  20—25  Stunden  und  bis  zu  aSO^^SOO"^ 
Höhe  zusammen ,  so  dass  nnr  die  metamorphische  Masse  dea  ßouzarea 
daraua  hoch  hervorragt.  Aber  nirgends  im  Sahel  eracbeineo  die  Gesteioe^ 
de«  Attas, 

An  tertiären  Versteinerungen  hat  der  Yf.  über  50  Arten  gesammelt  im 
S.  und  O.  von  Algier,  thells  nahe  bei  der  Stadt,  meistens  aber  im  Fluaa« 
Bette  des  Oued-el-Kertna  in  170™  Seeb5he.  Es  sind  folgende,  worunter 
die  noeb  lebend  vorhandenen  mit  einem  *  bezeichnet  ond  wobei  die  an« 
derweitigen  Fondorte  der  nur  fossilen  angemerkt  sind. 

Lamna-Zähne.  Terebratula  n.  ap. 

Boceinom  aemiatriatnm  Ba.  Itak  Pectuncuioa  violacaacena  Lk.  * 

Plcnrotoma  porpurea.  ^  Nunola  margaritaeea  Lk»  * 

Tarritella  Linnaei  Dssh.  Area. 

Seaiaria  craaaicosta  Dfiaa.  Modiol^ 

„       lamellosa  Bnoc.  IM-  Cardiom  echinatom  Lk,  * 
„       paeudoacalaria  Pim.  It,  »        ^'  ^« 

»       «•  tp» 

8«lariom  ff.  9p.  Yenua  pectinula  Lk.  "* 
Vissaralla  neglerta  Tour.  U.  »     multilamella  Lk.  * 

Tertbratttia  ampolla  Ba.  It  »     incraasata  Lk.  * 

„         infleza  Dbsh.  Mwna.  Paclen  Jacorbaeoa  Lk.  * 
n        capotaerpaotis  Lur.  *  »      oparcalaria  La.  * 


Cardita  intermedia  La.  It 
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Pectett  ODicolor  Lk.  *  Ottr««  «.  $ik 

.  ^        varius  Dbsh.  [?]•  Sarpula* 

„        pasio  Lk.  *  BaUnui. 

II        fl^xuoaua  Lk.  *  Cidaritca:  Trfininer  vao  3  Arten. 

„'      Sienenata  Lk.  liml.  Polypariao:  5—0  Artea  io  SLaik. 

II        N.  9p,  Sicii,  und  lebeod.  Polyatomella  criapa.  * 

ff        m.  sp,  Crlatcllaria  caaaia«* 

n        N.  tp,  i^anx  ohne  Radien.  BiJocolina  larvia  D*Oaa. 
Oalrea  navicuUria  Bn.  /t  ^         eultrata  b^Orb, 

II      bippopua  Lk.  *  Robulifia  eultraU  vor. 

,9      M.  «|i.  aebr  lang  aod  klein. 


Ch«  Dbwbt:  Streifen  und  Furcben  auf  den  polirteo  Fei- 
aenin  weatliehea  Seu-Tark  iSiLUx,  Jown.  1843,  XU F^  146— IM). 
Diese  polirteo  Feleen  bat  der  Vf.  frtibrr  beacbrieben  (Jahrb.  1840^  617). 
Er  ergäiiat  Jetst  Einigea  nnd  miaat  die  Richtnog  der  Streifco  und  Fur- 
eben  genau  mit  dem  Kompaas.  Oft  aieht  man  über  ein  Datzcod  aaf 
einem  Räume  von  18"'-20",  oft  viel  weniger.  Sie  kreutaeo  aieb  oft 
unter  eintgea  Graden,  und  dieselbe  Furcbe  kann  ihre  Richtung  in  einer  £i^ 
atreckang  von  wenigen  Fnaaen  andern.  Oft  aiad  sie  10— 20'— 40'  boeb 
mit  Erde,  Sand  n.  a.  w.  veracbuttet  —  Über  die  Ureacbo  fährt  der  Vf. 
Folgendes  an.  Eine  mächtige  Strömung  kann  die  Oeaehiebe  Bmberge- 
atreut  haben.  Auch  konnte  sie  mittelst  dieser  Materien  die  OberflSebe  der 
Felsen  gUtteUi  aber  nicht  blank  poliren.  Eine  Erklärung,  für  Letztes 
gibt  ntfr  die  Glasial-Tbeorie.  Bei  Erklärung  der  Bewegung  der  Glelacber 
durch  Gefrieren  des  eingedrungenen  Waaaera  bat  man  aber  etwaa  nicht 
genug  boachiet.  Dieses  Wssaer  erhält  seine  grösste  Aaadehnung  im 
Augenblicke  des  GefrierenSy  das  hiedureb  entatandene  Eia  sieht  eich  aber 
wieder  suflammen  im  Verhftltoiaae  ala  die  Kälte  weiter  tunimmt,  wie 
andere  Körper  auch  ;  daher  das  Eis  auf  Flüssen  und  See*n  birst|  ao  dass 
1"  bis  l^und  auf  tiefen  See'n  selbst  4'  weite  Sprunge  entslehen.  nDa- 
her  daa  Bersten  des  gefrornen  Grundes,  wenn  er  nicht  mit  Schnee  be- 
deckt ist,  mit  solch  erschrecklichen  Explosionen''.  Dsher  dann  auch 
wieder  das  Schliessen  solcher  Spalten,  wenn  die  Temperatur  wieder  bis 
zu  der  des  gefrierenden  Wassers  zunimmt.  Durch  diese  Ansdefanoeg 
und  Zoaammenaiebung  des  Eises  müssen  Furchen  und  Streifen  auf  seiner 
Unterlage  entstehen  u.  s.  w. 

Indessen  kenn  die  Glaztal-Tbeorie  die  Lagerung  der  zeratrenten 
Blocke  nicht  allerwärts  erklären.  Von  den  Alpen  herab  mdgen  die  Glet- 
aeher  wohl  Blöcke  nach  tieferen  Stellen  geführt  haben.  Aber  in  Pford- 
Amerika  liegen  oft  höhere  Stellen  zwischen  dem  Ursprnngs*Orte  der 
Blöcke  und  ihrer  jetzigen  Lagerstfitte.  Die  Gegend  sfidlich  vom  Oniario-8e0 
ist  mit  Sandstein-Blöcken  von  den  Ufern  des  See's  überstreut  nnd  doch 
[wie  viel?]  höber  als  die  primitive  Lagersttttte  dea  Ssndsteins.  -^  In 
Hou9ßi9mk'Thüe  io  Berkikire  Cami^,  Matt.s  sind  Graawaoke-Blöckei 
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oÜMibar  ans  Jett  Orauwcke-Bergen  in  dtn  bcnaebiMirton  Geg«ii4Mi 
Nn^Yarktj  amheriecstreiit;  twisehen  beiden  Orten  aber  liegt  die  Kette 
der  TtfComffwBerKe  eaf  der  Grenie  beider  Staaten  ,  welche  überall  um 
einice  Hundert  Foae  h5ber  als  die  rorigen  eind.  Sollen  Gletscher  jene 
Blöcke  herüber  gebracht  haben ,  so  nfissten  die  Grauwaeke-Berge  sieh 
seitdem  gesenkt,  oder  die  Taconic-Kette  sich  erst  gehoben  haben.  —  Zu 
Hiekmomd  aneh  in  Berfnkire-CouHty  sieht  man  eine  Linie  von  Serpentin* 
Blocken  aus  dem  N.*Theile  von  Stoekbridge  queer  über  daa  Thal  von  Rick» 
mmid  eine  Schluebl  die  Taeonic-Kette  hinan  und  Aber  diese  hinweg  in 
iis  jenseitige  Thal  \n  Neu-Yorh  sieben;  es  sind  Blöcke  sum  Tbeile  von 
ie'-50'  Uoge,  von  20'— 30'— 40'  Breite  und  von  8'— 12'  H«be,  natfir- 
fieb  ohne  viele  Sporen  von  Abmndung.  Einer  der  grössten  muss  ungefähr 
1300  Tonnen  von  ]e  2000  Pfd.  Gewicht  haben.  Sie  nelinien  einen  Streifen 
foo  wenigen  Ruthen  Breite  ein,  während  die  Graowaeke-Bloeke  weit  fiber 
das  Thai  gestreut  sind.  Der  Vf.  glaubt,  dass  ihr  Transport  an  diese  Stella 
aar  durch  die  vereinte  Wirkung  grosser  Eis-Flösse  und  mächtige  Wasser* 
Plathen  ans  NW.  erklärt  werden  kenn.  Gans  nahe  dabei  und  in  der 
Höbe  joBer  Scblueht  fand  Hitchcock  Reibungs*Pnrchen  im  Cvesteia. 


€■•  Ltbll:  Tertiir-Sebichten  der  Insel  Mmtfhm*9-Vinepmrd 
ia  aUuMaeküiSMeiU  (Oeoi,  Soe.  1849,  Febr.  1  >  Lond.  Bdimb.  ».  pkOot. 
Mmg.,  1849t  XXri,  187—180).  Die  nördlichste  Grenze,  welche  die  Tertiär- 
Schichten  der  JUanlifcAeJi  Kflste  erreichen,  ist  die  genannte  Insel  in  41® 
9^  N.  Br.  y  welche  von  O.  nach  W.  etwa  20  Meilen  lang,  von  N.  nscb 
8.10BLbreitttml200'— 300'  hoch  ist.  Die  Tertiär-Schichten  liegen  meistens 
tief  unter  einer  Drifl-Masse  mit  grossen  Blöcken  von  Granit  n.  a«  nörd» 
liebea  Felsarten,  wahrscheinlich  aus  XeW' Hampshire.  Diese  Schiebten 
bestehen  aus  weissem  und  grünem  Sande,  aus  einem  Konglomerate,  aus 
weissen,  bleuen,  gelben  und  blutrothen  Tbonen  und  schwarsen  Lignit* 
La^n  f  weiche  alle  unter  steilen  Winkeln  nach  NO.  geneigt  sind  und 
ta  einigen  Kurven  gsns  vertikal  werden.  Bei  CkUmark  an  der  Südseite 
der  Insel  stehen  sie  schön  sn  Tsge,  und  sm  Vorgebirge  Say  Ueady  ihrer 
Sädwest^Spitse ,  bieten  sie  einen  senkrechten  Durchschnitt  von  MO' 
Höhe  dar.  Hitchcock  scheint  allein  diese  Stellen  besucht  zu  haben; 
er  verglich  1823  die  Schichten  von  Gap^Bead  mit  dem  London-Tlion  der 
Ahnn-Bai  auf  Wfffkiy  dem  sie  auch,  litbologlsch  genommen,  sehr  ähnlich 
•iod.  Morton  aber  nahm  an ,  dass  sie  nur  sum  Tbeile  tertiär  seyea 
■sd  saf  Grinsend  ruheten.  Indessen  fand  L.  keinen  Grund,  Gränsond- 
Schichten  (der  Kreide-Periode)  auf  der  Insel  ansunehmen  und  sah  nir- 
{tadt  aus'  der  Kreide  ausgewaschene  Versteinerungen  in  den  Tertiäfw 
Schiebten.    An  orgsoischen  Resten  fanden  sich 

L  Von-Saugethieren:  1)  ein  Zahn,  nach  R.  Ownf  der  Ecksaba 
«AM  Seebunds,  mit  abgebrochener  Krone,  am  nächsten  verwandt  mit 
^r  lebenden  Cystophoraproboscidea.  —  2)  Ein  Wallross-Scbädel, 
Ytncbiedeo  von  den  Sebädeln  der  lebettdea  Arten  i    da  er  im  Gänsen 
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nur  6  Bftckaa-  and  %  SWaf-ZfthiM  seifte  wfthrt^d  dit  lebcDd««  vier 
BAckeoziboe  auf  jeder  Seite  oud  KuweiJea  noch  ais  weitres  Radtoieal 
besitscn.  Auch  tat  der  StoMzabn  runder  ajt  md  gewahnlicbea  Wallrost. 
-—  3)  Cetaseen-Wirbel,  vop  wdciiaa  Owbr  eioifa  Balaena  uod  andere 
Hyperoodon  zuschreibt. 

iL  Von  Fischen:  Hai-Zfihoa  ähnlich  jenen  in  den  Fainna  der  Tom- 
raine:  Carcbarias  nagalodon,  Oxyrbina  xipbodon,  0.  baatalit, 
Lanna  cuspidatai  welche  sich  auch  alle  in  den  aiioeenen  Scbichtea 
SU  Ewrgresn  am  rechten  Ufer  dea  Jamss^river  in  Virginien  wieder 
fanden;  dann  Carcbarias  prodnctua  wie  auf  J^ii/to)  und  nocb  eiue 
S weite  Art 

III.  Krustaseen:  swei  Arten,  wovon  A.  Whitb  die  eine  ala  mutb- 
naalicb  zu  Cycloiprapsus  oder  den  nahe  verwandten  Sesarma  Sat 
gabSriK  beaeichnrt;  daa  andre  ist  entschieden  ein  Gecareinua« 

IV.  Mollusken:!)  Kerne  zweier  Teilina  e,  nahestehend  der  mio- 
eanen  T.  bi plicata  und  der  T.  lusoria;  2)  Kerne  einer  Cytheres, 
fibnlich  C.  Sayaiia  Conr.;  3)  drei  Kerne  vonMya,  wovon  eine  der  IL 
truncata  sehr  ftluilich  ist. 

Alle  diese  Fossilien  sprechen  für  mioceoe  Bildungen;  und  die  Zels- 
zeen*Reste  insbesondere ,  welche  auch  in  andern  miocenen  Schicbteo 
Affurikn^t  b&aßg  sind,  widersprechen  einem  eoceoan  Aller. 


Cr.  Ltbix:  über  die  Tertisr- Formationen  und  ihre  angeb- 
liche Verbindung  mit  der  Kreide  in  Virginirn  u.  s.  Th  eilen 
der  YereinUn  Staaten  (.Geolog,  Soc.  i849  ^  Mai  4  >>  Loitd.  Edink.  a. 
phUos.  Mag.  184Sy  XXlil,  304—311).  Die  allg^emeineren  Resultate  sind 
folgende.  In  dem  Xheile  ven  Sud-Carolina  und  Quorgia  zwischen  der 
AUantUcken  Küste  und  .dem  Gebirge,  von  welchem  L.  eine  Strecke 
bei  den  SanU^-  und  iSntfaanaA-Flussen  untersucht  bat,  liegt  über  Kreide- 
Gesteinen  mit  Belemnitcn  ,  Exogyreo  u.  a.  w.  zuerst  eocener  Kalksteia 
und  Mergel  und  d«nn  die  Burrstone-CKnopfsteinOFor^iatioii  mit  dem  dazu 
gehörigen  rothe o  Lehm,  bunten  Thon  und  gelben  Saude.  Zwischen  diesen 
Kreide-  und  Eocen-Schicbten  tritt  zuweilen  noch  ein  tertiärer  Lignit  auf. 
Dia  grosse  Verschieden heif  zwischen  den  Fossil-Arten  der  Eocen-Scbicfi- 
ten  am  Cooperriver^  Sanlee- Kanal  ^  Yance^M  -  Ferry  ^  SkelUBittf,  lO 
JacksonbQroughy  Wilmington  u.  a,  scheint  aar  Annahme  einer  grossereo 
Anzahl  kleinrer  Uuterabtheilungen  der  Eoeen-Bildungen  an  leiten;  aueb 
will  L.^ nicht  behaupten,  dass  alle  diese  Schiebten  von  ^laicheni  Alter 
aiod,  vermuthet  aber  eine  Ursache  jener  Verschiedenheit  in  dem  Umstände 
SU  finden ,  dass  eben  überall  nur  erst  wenige  Arten  gesammelt  worden 
aind,  die  kein  allgemeines  Urtheil  zu  fallen  gestatten.  ;£inige  Arten  aus  dem 
Burrstone  kommen  anch  im  altern  Kalkstein  vor,  und  Lyell  denkt  sieh 
beide  in  demselben  Verbältniss  zu  einander,  wie  den  obren  MeereeSaod 
dea  Pariser  Beckens  zum  Grobkalk. 

Was  den  Übergang  der  Tertiar-Schiabten  In  Kreide  und  die  aogeblicbe 
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FffTMcngiiBi»  vo«  ierlllrtn*iiAd  Er0ide^Xöv«lkf Kvo  belrHft ,  so  ^M  im 
Gaazeo  qocb  Mi  wreoi« e  Örtlicbkekdn  untertnebt  worden ,  um  darfibet 
abuiBrIbeilcii;  alleia  Das  ist  gewiaa,  das«  die  bis  jttzt  von  L.  f^epräfl 
tea  Verbillnisae ,  die  naio  daffir  angefohrt  ■  bat »  kstneo  solcbsn  Scblusi 
bcdiogcB. 

Die  VerwaadUcbaft  der  Amerikanischen  Kreide-Fossilien  mit  dea 
EäTopäiseken  ist  den  Gesehlecbtern  naeb  aaffalleod  gross;  aucb  ein 
Krasser  Hippnrit  ist  jetzt  dort  bekannt  geworden« 

Da«  Zahlen-VerUältniss  der  noch  lebend  ▼orkoromendea  zu  dea  am- 
IMterbeaen  Arten  ia  den  EoeeO'Scbicbten  scheint  eben  so  klein  als  ia 
EMTopm  and  die  Yerscbiedenbeit  zwiscbea  den  eoceneo  nnd  mioeenen 
irteo  eben  so  gross  zu  sejn.  Die  noch  lebenden  miooen^n  Arten  siml 
ucbt  auar  in  demselben  Vcrbältuisae  au  den  ausgestorbeuea  vorbsadea» 
wie  ioi  Suffolk-Crag  oder  in  dea  mioeaaen  Faluns  4ler  raaratiif^y. sonder» 
koamen  ancb  wie  diese  meisteas  mit  Arten  aus  den  benachbarten  Mas« 
res  uberein. 

In  MoRTon's  Synopsis  der  N.'Amsrikamscken  Kreide-Versteineru»* 
l(ca  fiaden  sich  such  Baianus  peregrinus,  Peeten  ealvatus^^P. 
Bieabranosas,  Terebratula  laebryma,  Conus  gyratua» 
SsBtella  Lyell i^  Echiniis  in fu latus  u.  e. a«  aufgesahlty.  wcieba 
BST  wegen  Abniiebkeit  einiger  GesteiA-Scbichten  zur  Kreide  gerechuef 
«Orden,  aber  in  der  Tbat  tertiär  sind.  •—  Unter  den  Arten  der  eocenen 
Sdiichten  zahlt  der  Vf.  soeh  einen  Trocbus  auf,  der  als  mit  Tr.  aggla* 
tiaaaa  des  Pariser  Beckens,  identiseb  betrsebtet  worden  geye  ^  und. 
Litbodomus  dactylns,  eine  in  Westindien  lebende  und  sugleieli  eina 
der  wenigen  lebenden  Arten ,  welche  DBiiuAXfis  unter  den  eoeenen  des 
feriser  Backens  wiedereikannt  habe. 


CognAffD:  Beobacbtungen  aber  eine  Niveau-Änderung  im 
Kteide-Meer  {CompL  r^enä,  1848,  XVII,  183—186),  Eub  db  Bbav» 
»mbst  am  31.  Okt.  ausführlichen  Beriebt  erstattet  über  die  fortdauern- 
k»  Niveau -Änderungen  an  der  Skandinavischen  Küste.  Coquand  bat 
Kssde  von  solchen  in  der  Kreide-Zeit  Von  EifnilUSi  4.Kiloni.  W.  von 
Msj  bis  ÜaiMt-Chrnmae  wird  die  rechte  Seite  des  Arc^Thales  durch  «in» 
•iedie  Kreide-Gebirgekette  gebildet.  Zu  unterst  siebt  men  den  milteln 
Stock  de«  Neoeomieo,  welcher  durch  Chama  ammonia  ebarakterieirt' 
wird ;  darauf  den  Hipporiten-Grunsand,  welcher  der  chloritischen  Kreide 
n  N^'Frankreich  entspricht;  an  einigen  andern  Stellen  in  SUd-Frank" 
rcJcJb  ezistirteB  swiscben  beiden  noch  die  obren  Neocomien^Tbooe  und  der 
Giolt,  wie  au  Castis  und  Apt\  aber  in  allen  Fallen  ist  die  Lagerang 
£cier  sammtlichen  Glieder  des .  Kreide-Gebirges  untereinander  voUkom* 
aco  gleichartig:  »ie  sind  aas  einem  Meere  abgesetzt  und  gleichzeitig 
nileiBander  gehoben. 

Geht  msn  auu  vom  Dorfs  Ia  Fare  nach  dem  Kreutzungs-Punkt  der 
Stfssae  von  Aix  nach  SL  Chmnas  mit  der  von  MarseiUe  nach  Salon, 
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M  «Ml  ono  wieder  J«a«  .sw«i  Xr^ae^Geblrgt-A^IMtanf««  aiMnlii»a4er 
liegen  und  Ifioge  der  AttflmgeruRKS-Liiiie  let  eitf  eise  greeee  Hcirisoatal« 
Bretreckutig  hio  das  Neooemien  [wie  ee  acheiBt,  nur  an  der  TertikAlea 
Wand  bf obachtbar]  von  Pboladen  dorelibohrt,  welche  0,"60  nicht  fiber- 
ateigt.  Da,  wo  hin  und  wieder  die  Wogen  Tbeile  von  tieferen  Gebirges- 
Schiebten  entblött  hatten ,  aind  auch  diese  in  gieiehem  [?]  Nivean  von 
Pboladen  durchbohrt.  Zu  diesen  Anseigen  eines  siten  Gestades  geselle« 
sich  noch  sndre.  Ober  der  obern  Grense  der  ehedem  von  Pholades 
bewohnten  Zone  bin  sieht  nian  den  Kalkstein  noch  bis  ^"'SO  bocb  •• 
polirt,  als  ob  ein  Arbeiter  sich  damit  beschäftigt  hfttte;  und  aeine  Ober* 
llftelie  [darfiber?]  iat  durchzogen  von  kleinen  cur  unteren  Erosioos-Lfinic 
senkrechten  Rinnen  mit  serfresaenen  Winden ,  wetehe  um  so  ««ichter, 
Istiger  und  sahlreicber  werden  ,  je  oMhr  sie  sieb  von  )ener  entferoea, 
daher  sie  aich  suirtst  in  grobe  Streifen  auflösen.  Offenbsr  entsprecben 
die  Pboladen-Löcber  der  ehemaligen  Grense  awisehen  Land  und  Me^r; 
die  polirte  Ftftche  dem  vom  unruhigen  Meere  gefegten  Ufer-Streife«, 
wo  die  Phoiaden  nicht  mehr  leben  konnten ;  die  Furchen  den  Ansfrcs- 
anngen  des  vom  Winde  über  aeine  gewöhnliche  HSho  getriebenen  ond 
*  nn  dem  Gesteine  nach  dem  Meere  svrfiekrinnenden  See- Wassers :  ^niis 
wie  man  Diess  Jetst  fast  oberall  da  noch  sehen  kenn,  wo  dss  MHUUmser 
Kalk-Winde  bespult.  —  So  viel  sieh  erkennen  llsst,  weicht  die  Schieb- 
tung  des  Hippuriten-Sandsteins  an  dieaerStellenmS^  von  der  den 
Cbama-Kalkec  ab  [und  doch  war  oben  behauptet,  beide  lagerten  tibernll 
gans  gleichförmig  miteinander,  was  daher  wohl  nur  atff  die  Ibrigea  IjO- 
kalitlten  besogeo  werden  muaa]. 

[Diese  Beobachtungen  scheinen  nur  an  aenkrechten  Wänden  gemacbt 
und  nicht  llnga  der  AuflagerungsFlIcben  verfolgt  worden  an  aeyn  oad 
wfirden  daher  an  sich  noch  nicht  genägen ,  das  Alter  des  ebemaii^eB 
Meeres-Ufers  festzusetzen.  Der  Vf.  versichert  sber,  dieses  Kreidemeer- 
Ufer  schon  frdber  su  Mmxm^i^ei  such  in  dem  Jura-  und  Triaa-Gebirge 
entdeckt  su  haben.  Das  hsnplsärhliche  Interesse  dieser  Beobarhtvag 
besteht  dsrin,  dass  aie  seigt,  wie  ein  und  dasselbe  Meer,  welches  die 
verschiedenen  Glieder  einer  Gebirge- Periode  absetzt,  in  derselben  Periode 
biuiichtlich  seiner  Nivesu  -  Verbiltnisse  zum  Lande  einem  erhebliebea 
Wechsel  unterworfen  seyn  ksnn ,  ohne  dass  Solehee  anf  die  den  Absein 
bedingenden  Ursachen  oder  die  Schichtonga-Ebene  a«  a.  w.  eiaea 
baren  Einflnaa  äusserte.] 


G.  V.  Hrlkbasbii :  Aber  ein  Vorkommen  vOn  Kapferertea 
und  Knochen^reeeie  in  den  Silurischen  Schiebten  des 
Gouvts.  St.  Peterwburg  (BmUet  de  PAemd,  de  St.  Petsr9kmr§  i84My 
/,  161—167).  Die  Fundstitte  Ist  bei  den  Strom-Sehnellen  des  WoUhuw 
unterhalb  ffotflnopolsifcajn.  Die  zahlreichen  «"— 6"  breiten,  aenkreeblen 
Spalten  dea  Kalksteines  streichen  aus  S W.  nach  NO.,  einige  aua  NW.  nach 
SO.  and  nnr  wenige  ans  W.  naob  O.  Alle  ond  inabesondere  die  ersten  «nd 
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erlllll  Mit  f  rfisliehgraoeM  f  r^AbgelleftkteM  mmä  cebr  tlhMB  TboB«,  ^r 

dem  booleo   Thoa«  des    Devdo-Sytteaes   anffftlleBil   gleicht,   aber  voo 

KipfergrÜD  dorebdruDg^en   ist.     Diene«  liegt   darin  in    loten  rUndlichea 

Köraern  von   fast   nneicbtbarer  Ordaae  bis   von  ainifpen   Linien    Dickei 

uad  in    oierea  förmigen    bia   travbigen  Geatalleu    au  wellen  von    2"^Z" 

Darcbmeaaer.    Auf  einigen  bemerltt  man  Punktchen  erdiger  Kupfer-Latnr 

ond   iDBen    bisweilen  Kupferachwirse.     Auch    bildet  Kopfergrfin  einea 

dsnnen  Dbersng   an    den   Spalten- Wänden ,    wie   aonat  der  Kalkaintar; 

dakfr  denn  die  dünnen  Platten  und  Täfelcben  ,  welche  mit  den  Kornero 

hiafig  anf  der  Halde  liegen.     Aber  nie  dringt  daa  £ra  in  die  umgeben- 

dri  Kalkatein-Schicbten  weiter  ala  einige  Linien  vor;  ea  füllt  d^n  kleine 

Boblnngco    nicht  aelten    mit   Malachit-Kryatallen.      SehUmmt   man   den 

Kapfer-haltigen  Tbon,  ao  erhält  man  einen  Ruckatand,  der  grönatentheila 

•ai  Brnchatuckcben   von  grauem  und   seltner  rethem  Kalkatein  beatebt» 

safer  denen  auch  Fragmente  mikroskopischer  Bivalven  alnd,  die  unter  dar 

Lape  wie   die  ailoriaeben  Orthfa-Arten   gestreift  sind;  ^  andrentheila 

iit  jener  Rnckatand  aoa  Kuplerfciea,  Eiaenkiea,  £isen-Bolinen  und  Quars- 

Ksrachen  gebildet.  Glimmer,  Feldapatb-  und  Trdmmar  kryatalliniaeber  Fein« 

arten  aind  nicht  wahrgenommen  worden.    Offenbar  iat  daher  dieae  gansn 

Spalt-Anafaltung  von  oben  berein  gelangt  nnd  awsr  vor  der  Wanderung 

aerdiaeber  Geacbiebe.  —  Anfange  war  der  Vf.  geneigt,  daa  Knplergron 

dieser  Gange  von  den  Waaaer-Ioaen  Kupfer*£rsen   bersnIeSten,    die  mit 

den  erratiacben  Blöcken    herfiber  gekommen   sind   und   dann  durch   den 

Eiaflusa    der  Atmosphärilien   aersetst   als  Kupfergrün    in   diese   Spalten 

Ceföhrt  worden  wiren.    lodeaaen  fand  er  auch  eine  S"^6"  breite,  aoa 

SW.  nach  NO.  atreiebende  Spalte  mit  Diluvial-Maaae ,   gana  wie  die  an 

der  Oberflicbe  liegende,   und  mit  Knochen  Breccie  (dem  eraten  Beispial 

n  dieaem  Theile  von  Rmsäiand)  angefüllt.    Der  obre  Theil  enthAlt  Lebaa 

isd  Gerolle ,   der  untre   dichten   Kalkainter  mit  wohlerhaltenen  Knochen 

ud  Zähnen  einea  Arvieola-ibniichen  Thieres.  Dabei  war  aber  keine  Spar 

voe  Kupfergrün,   wie  in  den  Kupfer-fnhrenden  keine  Spar  von  Ger&Ua 

ud  Knochen.    Beide  aind  daher  wohl  ungleichen  Altera,  und  die  letatn 

itt  die  jüngere.     Eine  Prdfung  dea  Kupfer*Thonea  ergab  0,094  Kupfar- 

Gchslt.  —  Zu  Pawiawsk  bei  PUenburff  bat  der  Vf.  auch  einmal  Sporen 

voa  Kupfergrün  und  Malachit  in  H6blongen  daa  Silur-Kalke«  entdeckt; 

doch  keinen  nof  Spalten. 


NKeoum:  iber  dan  HSben-Wecbaal  der  KOatan  tUOietu 
(Bfnaa.  Ann.  SHU  9€ieM$  tmt  di  Bologna  /Mf,  F,  3S  ff<  >  lata  1849, 
6as— 600).  Der  Vf.  lieaa  an  der  Sudseite  des  Porticua  dea  Serapit^ 
Tra^i^ta  von  Povmvoli  nachgraben  und  fand  8^  Palmen  unter  dem  jetsi» 
(to  Fttssboden  einen  andern  von  Mosaik,  —  auch  ein  Bad  ;  ana  dieser 
aad  andern  Thatsachen  entwarf  er  folgende  Zusammenstellung  über  den 
Rftbeawacbsel  dar  Kfiato  awiacfaen  AfMifi  nnd  dam  Vorgebirge  Ga&m, 
Mfgang  1844.  15 
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—  welche  in  einigen  Punkt««  genavor  berichtet  ist,  slt  die  im  Jftbrbacfa 

1843,  108  aae  einer  andern  Quelle  mitgethetite.  —  Daa  Meer  atand 

80  Jahre  ▼.  Chr.  fast  3»80  tiefer  ala  Jetst. 

gegen  Ende  des   I.  Jabrhund.    fast  2«    .      »       y>      n 

am    Ende    des    IV.         ,,  wie  Jettt. 

am  Anfang  de»  YIII.      ,,  fast  4»  höher  als  }et£t; 

zwischen  dem  IX.  luX,   „  n     ^^      » 

am   Ende   des   Xlli.      „  ,,     3"      „ 

am  Anfang  des  XVL        „  „     1»  tiefer ; 

im  Jahre  1098  eben  so  [tief?  —  oder  eben  so  wie  jetzt  ?] 

Er  selbst  hat  seit  16*11  ganse  10  Jahre  lang  monatlich  mit  einem  H^dro* 
meter  beim  Sermftit-Tempei  Beobachtungen  Aber  den  Ebbe-Stand  nnge- 
atellt  und»  obschon  es  nur  mit  einiger  Unregelmfisigkeit  geschehen  konote, 
gefunden ,  dasa  daa  Meer  fn  diesen  10  Jahren  nach  Mittel-Zahlen  nll- 
mihlich  bis  nm 

«nm  2iaim  [3a?]     ai»»  83»») 

0  41  08  «3       (<*•  *•   i«hHich    am 

10  49  73  107       /  <>"^0^    *»***«' 

S6  57  7J  111       \         stieg*. 

Bei  Venedig  fand  man  Römii^e  ond  aelbat  VeneUani9che  Faso- 
Bddeo  unter  dem  Meere. 


F.  UifOBii:  geognostische  Bemerkungen  tiber  die  Badei^ 
Höhle  bei  Peggau**.  Einige  Meilen  Strom-aufwIrts  von  Orätx  ver- 
engt eich  das  ilfwr^Thal,  und  das  Kslk-Gehirge  bietet  dem  Auge  hohe 
Felswände ,  tiefe  Schluchten  und  Eingange  cu  sahireichen  Höhlen  dar. 
Der  Kalkstein  ist  deutlich  geschichtet,  weehsellagert  mit  Thonschiefer 
und  gebt  suweilen  in  eine  Sandslein-artige  Grauwacke  Ober.  Bas  Strei- 
chen ist  h.  0,  das  Fallen  in  N.  Unter  den  seltenen  Yersteineningen  er- 
kennt man  Orthoseratiten ;  man  hat  mithin  eine  Übergangs-Formation 
vor  sich«  Schon  in  der  Nfthe  von  Orätx  erscheint  dieser  Kalk,  tritt 
aber  mächtig  erst  bei  P^ggau  auf  und  erstreckt  sich  ron  da  noch  ef^ra 
1  Meile  weiter  bis  Mixnitx  ununterbrochen  fort,  und  hier  ist  es,  wn  eine 
Reihe  von  0-*7  grössern  und  kleinem  Hohlen  ihn  in  verschirdenen  Rich- 
tungen durchziehet.  Aus  einigen  derselben,  besonders  der  sog.  Mixni" 
tzer  Bohle  (welches  wahrscheinlich  dieselbe  ist,  dieRucKLAHD  in  aeinen 
Religuiae  diluvianae  p.  101  Cave  of  Peekaw  genannt  hat),  waren 
ein  paar  Schädel  von  Uraua  nretoidea  nebat  einigen  andern  Kno« 
eben  gefunden,  dieae  Hohlen  aber  noeb  nicht  wtaaenaehaftlich  und  gellia- 
sentlich  untersucht  worden. 


*    la  dem  en%-ähntcn  frubern  Bericht  iteht  6''*20,  was  offenbar  ein  Drnekfehli*r  i»t. 

On. 
**    Kin  Abdraek,  wie  es  sehalat,  na  einen  Lokai-Blalte,  U  60.  80;  elaseianfeit 
am  3.  April  1840.  D.  R. 
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A«f  HjsDüfeva't  TerftDlattong  lieM  mii»  Hr.  v.  Toihnveld  im  Jabf 
1837  oud  J838  in  der  ftuf  srifteai  Gkite  gelegüieii  BadMbki4f  Nachitr*. 
btogen  Baeli  Knocheo  anatcUen.  —  Dia  Hobta  bat  200^300  Klafter 
Uiise  TOS  W.  nach  O.  nfld  ein  Afiate%eo  voa  10^1^  Il^lAr.  io  dieacv 
Richtaaf ;  ibre  Weitung^eB  aiiid  oft  bocb  iiad  Dom-förniig;  ihre  riebeD« 
Hihl«ii  lahlrftieh;  ibre  Trepffttcioe  afiaieD  die  manch faltigaten  Figurea 
ud  Sattleo-Ordouni;i»ii  iiaeh.  Dia  groaae  weat|icbe  Öffoung;  oiaj^  360' 
Pftr.  über  6^m  üfirr-fipiagel  aejrn ,  iat  aber  an  der  Hteilen  Tbal-Wand 
Bar  Biit  Gefahr  zu.  erreichen.  Dagrfeii  moodet  das  öatliehe  £i]de  der 
Hoble  am  flacli«o  Abbaoge  deseelbeii  Bergea  aU  eine  uyaosehDlicbe  Kluft 
US,  in  welche  man  nur  gebäckt  eintreten  kann.  Schon  unfern  den 
n^ea  Eingänge  eriveitert  aie  aich  aber  und  bietet  eine  Npbenböble  dar, 
^a  ebener  Boden  som  r«acbgraben  veranlaaate,  wo  man.  denn  in  kur« 
ttr  Zeit  an  400  tbeil«  ganze  und  theila  serträmmerl«  Knochen  entdeckte.  Sio 
Uxea  in  einem  l' — 3'  mftebtigeii»  dnrchaua  gleicbförmif^n  gelben  Letten 
(Diittviil  -  Lnbm)  nnordeatticb  dnrcbein ander  geworfen,  xuweilen  aber 
uwb  in  der  bin  3"— 4"  dicken,  atellenweiae  nelbst  aua  eiaaaifien  Trum« 
nera  zoiammengekitteten  Stalakliten>Kruate,  welche  jenen  Letten  alleni» 
blbea  nberaog^.  Die  Knocben  waren  meiatena  aehr  unrollatiodig«  ma 
■üb  ihrer  Verbindung  in  einem  Gliede  anaa mengeordnet,  luw eilen  mit 
Zibn. Bindröcken  vereeben ,  etniga  friaeh  mit  haller  Farbe  und  einem 
GebiJte  an  thieriaehcm  Leim ,  die  maiaten  locker  und  leicht ,  an  F4rb« 
diekeibrann  und  fiiat  achwfirsllab.  Am  seltenaten  waren  Scbidel-Theile^ 
Üefrr  und  Zähne,  hantiger  fand  man  Röhren-Knochen  und  Wirbetbeine, 
M  bittfigaten  Rippen.  Beatimmt  bat  man  bia  jetzt  einen  Schädel  von 
Urtns  apelaeua,  Unterkiefer  von  U.  arctoideua,  einen  Unterkiefer 
TODCania  npelaena  Ooldp.  ,  Bruchatucke  einea  aoleben  von  einer 
jaBgea  Hyaena  apalaea  Goldf«  ,  Knocben  von  Oehaen  nnd  dca 
Oberachenkel  einea  Haaaen.  Einen  .gebogenen  Knocben  hllt  der  Vf» 
fsr  daa  Na^lglied  „einea  groaeen  RäuVvogelSy  dea  Gryphua  antiqul- 
tatit  Schub.'',  dea  [aelbat  achon  Ungat  sa  wiaaenachaftlichem  Aaa  g€« 
wtrdeaen]  „Aaavogela  der  ¥4>rwelt*'.  Bi«  anderer  Knochen  war  gan«« 
lieb  abgerollt  und  deutete ,  wie  «in  mitten  swiachen  den  Knooben  ge-i 
Aitdeoea  Gneiaa-Geaehlebe  and  wie  einige  im  Letten  unter  der  Kalk- 
Kniiia  gefundene  noch  mehr  oäer  weniger  eckige  Brncbatncka  einea 
KTialfahachwarzen,  dem  HöhWnkalko  in  Farbe  und  Textur  fremden  Kalk-' 
■teioet  nnd  Trfimmer  von  Hali^  auf  eine  Einfiihrun«^  fremder  Körper  durch 
Waucr.Str6moag.  Da«  Hole  hatte  nicbi  dnrvb  Luft,  aondern  nur  durcb 
liiere  Feuchtigkeit  gelitten,  war  nicht  CanI,  aondern  jenem  aua  tief* 
Hebenden  Torferde- Schichten  ähnlich.  Seine  organiecbe  Textnr  war  dent- 
^b  zu  erkennen  und  zeigte  aich  von  der  der  Pinua  abiea  Lirr.  nicht 
Tenchieden,  welche  poch  jetzt  die  Maaae  der  dortigen  Wälder  bildet« 

Die  eigentliche  PeggaMsr-Bühie  will  der  Vf.  nun  näcbatena  unter* 
tDcben,  da  aie  gleich  einigen  andern  In  ihrer  NAbe  Knochen  liefern  aoll. 
Eilige  im  Mur^-Thate  entfernter  gelegene,  wie  die  QrmsM^Ue  bat 
^«Mm*  nod  das  KaftfriMä  bei  WeiiXf  habao  leioen  Nacbforaebangea 
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derizl riehen  nicht  «largeboten,  «biehon  «ntte  eineo  gelbtD  Letttn  «ntbältf 
welcher  Vom  DilavUULebm  «ler  Bndeikökie  nielit  verschieden  mC. 

Eine  Theorie  über  die  Ümaehe  der  erwAhnten  Emcbe inan^o  maehty 
wi«  billig;,  den  Sehluns  dieser  iotereonanten  Notits ;  )edorb  wollen  «rir 
sie  den  Lesern  der  Orif^inal-Schrift  ubrrUssen.  Wir  heben  dsraos  nur 
noch  einif^e  beiläufig^  berührte  Thstaachen  aus.  Der  Vf.  hat  Dlmlicb  4i« 
fossilen  Holzer  der  Stt^ermärkkttchen  tertiären  Braunkohlen,  die  er  sur 
Formation  des  Grobkalkes  nnd  des*  Londonthones  hinabriickt ,  mikronko* 
pisch  unterKUcbt  und  darunter  manche  noch  unbekannte  Formen  entdeckt: 
eine  Peuee  Hoedliana,  Pin  us  aequimontnna,  Coniferiten  1 1  fr- 
nitum,  Mohlites  parenchymatosus,  deren  Bes<hreibun|f  er  ebe»teo« 
in  seinen  »»Beitragen  sur  Flora  der  Yorwelt**  bekannt  au  machen  ^denkt« 
Einige  spatere  Absitze  parallelisirt  der  Vf.  mit  denen  im  Becken  iron 
Bordeaux  und  am  Fosse  der  Apemtinen  p  halt  sie  daher  lor  die  ersten 
Glieder  der  tertiären  Formation  [!].  Aus  den  BUtter-Abdrfitken,  wie  Ph|rl- 
lites  einnamomifoliua  BRONorr. ,  aus  verkieseltem  Heise  unbekano- 
ter  Art  (Pbegenium  vasculosum  U.)  und  tumal  aus  den  in  den 
Mergel  Gebilden  Ton  Rmdobvi  in  KraUien  eingesehlossenen  PAansen- 
nnd  Tbier-Resten  scbliesst  der  Vf. ,  dass  «ueh  an  dieser  Zeit  das  Kiiana 
noeh  ein  subtropisches  gewesen  sejre.  —  Ein  Kieselkalk  tu  Reim  bei 
OrM%  enthalt  dieselben  oi^anisehen  Rest*  wie  der  Kieselkalk  dea  Pawitmr 
Beckens:  Culmites  anomalus  Ad.  Bnopraif.,  wehsher  nach  deoa  Vf. 
das  Rbisom  eines  Arnndo(?donaz)»  Sdsswasssr-Konchylieo  (P I a n o r* 
bis,  Paludina)  n.  s.  w. 


J.  D.  DiifA:  Ober  die  Senkungs-Felder  im  StUUm 
angedeutet  durch  die  Vertfaeilung  der  Korallen«Inaeln  (Sux« 
Journ.  iS4n^  XLV^  131—136,  m.  1  Karte).  Daawin^s  Theorie  über  die 
Bildung  ringförmiger  Korallen-Inseln  ist  durch  die  Untersuchungen  der 
KordamerikaniMchen  Entdecknngs  -  Unternehmung  gegen  den  Sud>PnI, 
welche  der  Vf.  als -Naturforscher  be {»leitete  ,•  vollkommen  bestitigt  vrov- 
den  ;  aber  seine  Hebunga-  und  Senkungs-Fclder  nnd  die  Annahme,  das« 
dtaaelben  noeh  }ettt  in  ihren  Bewegungen  fortschreiten,  scheinen  nicbl 
auf  genügsamer  Prüfung  «u  beruhen.  Gegenden,  welche  aich  naeb  ihaa 
senken  aoUten,  haben  in  einer  mehr  oder  weniger  neuen  Zeit  «ick 
gehoben.  Der  Vf.  hat  auch  nichts  sur  Bestfttigong  der  Ansiebt  gefaD- 
den,  dass  Inseln  mit  Wall-Riffen  in  Senkung ,  und  solche  mit  Frasgea» 
Riffen  in  Hebung  begriffen  w£rcn. 

Nach  Darwir's  Theorie  stehen  die  Ring-Inseln  niebt  auf  Krater 
Rändern.  Dieselben  sind  anfangs  Wall-Riffe  um  eine  hohe  Inael  gewe- 
sen ,  wie  man  noeh  jetst  manche  in  der  Sodsec  sehen  kann*  In  mebf 
als  100'-— 130'  Tiefe,  unter  welcher  die  Korallen  nicht  wachsen,  kann 
ihre  Bildung  nicht  begoaneo  haben.  Wenn  sieh  aber  die  Inseln  nachher 
so  langsam  senkten,  dass  die  Korallen  durch  Fortbauen  des  Riffes  nach 
•ben  es  immer  am  Wasser-Spiegel  srbaltea  konnten,  so  musste  ••  suletst 
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M 10  fiel  niebtiger  werde n^  ele  die  Tiefe  der  Senkung  betraf  ,  nnd  niMelt 
der  ?on  Rhkg  ciofeeebloeetne  Berft  allai&hlieb  unter  Waeecr  vereebwiodeB 
aid  eur  oocb  «eine  Spitze  BCigon  nnd  endlich  eine  Legone  binterUeneii. 
Diese  Aniicht  eetzt  ausgedehnte  Seokungs-Felder  voraus  and  erklärt  allein, 
wie  die  Korallen-Bauten  die  nngebeure  HiebtigkiBit  erlangen  konnten^ 
die  Dan  ihnen  snschreibt. 

Legt  man  nun  eioe  Karte  des  StÜiem  MeertM  sirischen  den  Sa$^ 
nick  -  und  SoxittiU^iMelm  vor  sich ,  so  findet  man  auf  einem  weiten 
Stiieke  nordlicb  vom  Äquator  kaum  eine  Insel  darauf,  während  sie  sud- 
lieb  voB  denselben  an  Zahl  annehmen  and  K.  •  und  0.-w8rts  von  Ota* 
Uli  Bo  sahlreieli  worden  und  so  «neinander  rneken,  daas  aie  einen  wab* 
m  Archtpelagaa  bilden.  Alle  auf  dieser  Strecke  sind  Korallen-Inseln. 
Zirhl  man  von -der  OmnbUr-^Onippe  im  S.  der  8ocieialU*in9elm  dnreh 
dine  leisten  WNW.-«rarta  weiter  eine  Linie  Aber  die  Sckifer^lnMeUj 
WäUk'-im$elf  Mvtmmah  bei  Neu^Quimea  nnd  Neu^lrland,  ao  aind  alle 
nerdKcb  davo»  befindlichen  Inseln  mit  a— 3  Ausnahmen  Korallen*Inseln, 
iid  fest  alle  im  Süden. davon  hohe  Basalt-Inseln  too  Riffen  umkrinst, 
veicke  nlchst  jener  Linie  am  ansgfdehotesten  sind.  In  den  ebenfalls 
etwu  tödlich  gelegenen  FßSJeet  enthält  der  NO.-Theil  der  Grnppe  einige 
Korallen-Ringe,  wahrend  der  SW.-Theil  aua  grossen  Bssalt-Eilanden  mit 
Wii|.Riffen  besteht  Im  Allgemeinen  sind  im  N.der  Grens-Linie  die  entfern- 
iMlca  lateln  klein  nnd  mitunter  blosse  Riff  Spitseo,  unter  1  Engl.  Meile 
Weil,  einige  ihr  nahegelegene  Korallen- Inseln  sber  30—-40  Meilen  lang. 
Wiikneh  nassen  Riug-Inoeln  immer  kleiner  und  snletzt  sh  blossen  Riff- 
Spitxeo  irerden,  je  tiefer  sie  einsinken,  oder,  wenn  die  Senkung  schneller 
)b  dii  Wachstbnm  der  Korallen  erfolgt,  gans  verschwinden. 

Abs  diesen  Thataachen  folgert  der  Vf.  nun:  auf  jenem  weiten  Striche 
^*|i  dem  Äquator  nehmen  die  Korallen-Inneln  nordwärts  an  Zahl  und 
Gröaie  ab ,  südwärts  aber  su ,  weil  dort  die  Senkung  achneller  oder 
^gtre  Zeil  Tor  sieh  gegangen  ist,  sls  hier.  —  Nächst  der  Greoslinie, 
*K  s.  B.  in  der  Qambier-Grmppe^  stehen  einige  Berg-Inseln  ron  Korol- 
In-Riogea  omgeben ,  was  andeutet ,  daas  hier  die  Senkung  schwacher 
^  kei  den  reinen  Korallen-Ringen  im  Norden  und  atärker  als  Im  Süden 
«<f  Liaie  war,  wo  die  Riffe  mehr  snsammengesogen  und  die  Berg-Inseln 
Pi*wr  und  höher  sind.  ^  Die  aas  Korallen  gebildete  WathinffUm-iMei 
>"  S*  N.  ist  in  NNO.  Richtung  von  der  Grenzlinie  aus  der  letzte  Land- 
teck  bia  m  den  SamdwicksInMelm ,  wahrscheinlich  weil  hier  die  Sen- 
^""?  IS  raseh  war,  als  dass  die  Korallen  sieh  hätten  an  der  Oberfliche 
^'^Iten  koonen.  —  Es  scheint  mithin,  dass,  während  das  StUU  Meer 
'MSO^N.  bis  30^  S.  (nnd  weiter?)  ein  ausgedehntes  Senkungs-Feld 
*^t  die  Senkung  auf  dem  loseMeeren  Striche  ron  den  Sandwich» 
"*  SU  dem  Äquator  am  raschesten  und  von  da  nach  SSW.  langsamer 
'*d  Itoicsimer  erfolgte  ,  so  dass  schon  längs  jener  Grenzlinie  sie  viele 
^^%^  Dicht  mehr  unterzutsucben  und  weiter  siidlich  noch  weniger  sa 
^virkea  vermochte.  Dieser  Meeres- Strich  hat  wenigstens  »000  E.  Meil. 
^t«  und  3000  M.  Breite.     Auch  das  Meer   an   der  NVT.-Kuata  von 
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NBHhoaand  gibt  durch  Mive  Riffe  «in  fcletohscilige«  Eiorinlcea  sv  erke«. 
■eo.  Rechnet  ni»n  daher  diesM  und  einigte  Th«!!«  OsUmdiems  noch  hin  so, 
•o  wurde  eine  Schätzung  Jenes  Strichen  nnf  16,000,000  Qoadrnt^-Meitea 
nicht  zu  hoch  seyn. 

Dia  Region  i^roneter  Seni^ung  liegt  fest  M  WNW.  Richtung  vim  4nr 
Washington' Insel  geilen  die  arktische  Küste.  Derselben  Richtung  folge« 
auch  der  gessnunle  Me<«*esStrioh  und  seine  mittle  Crrenslinie;  derselben 
auch  nahezu  die  Haupt-Inselgruppen  des  SiiUen  Meeres^  Di«  tued^ren, 
die  OeseliscktfU-y  die  Sehiffnr  -  und  Sandwiehs-'InMein  liegen  in  emcrlet 
Gesammtrtchtnng  nach  WNW.  und  OSO. ,  wobei  nn  bemerken,  d«e«  ^i« 
SandwickM'Inselm  kcineswiegs  blosu  «na  den  gewöbnlieb  angegebenen  7 — 8» 
sondern  noch  aus  6—10  sndem  offenbar  nur  n&miiehen  Reibe  gehörigen 
thcils  sehr  kleinen  und  thells  iCorallen«Inecln  bestehen.  Doch  will  D* 
nicht  behaupten ,  dass  eine  Besiehung  zwischen  der  Richtung  dicner 
Gruppen  und  der  des  Hebungs-Feldes  bestehe  ,    obscfaon  es  so  nosnieht. 

Die  Sandwichs  bestehen  aoa  Basalt-Inaeln  von  Terecht«d«ncni  Alter. 
Tammi  am  NW.-Eiide  ist  offenbar  die  äHeate ,  nach  Gkateinen,  Spalteo  und 
Berg-Trummcrn  zu  urtheilen  ;  und  |e  weiter  man  nach  SW.  gebt,  dentn 
junger  acheinen  nach  deoMcIben  Anzeigen  die  Ausbruche  dieser  Inneln 
SU  seyn  ,  und  gegenwartig  ist  der  grosse  tbilige  Vulkan  am  SO.-Sndn 
von  OwaM ,  der  sädöstliehsten  Insel.  Auf  den  8chif!fr*  und  ,  wie  en 
scheint,  auch  auf  den  SoKitiäU^InMeim  ist  omgekehrt  die  nordwestlicbe 
Insel  zuletzt  erloschen.  Besteht  nun  «in«  Vefi>indung  swischeo  dieser 
Thstsache  und  der  andern,  daaa  niedr«  Inseln  zahlreich  im  NNW.  d«r 
Smndunehs^  und  im  SSO.  der  OeseUsehafU-lns^ln  sind  ? 

Die  Zeit  aller  dieser  Veränderungen  lisst  sich  nicht  mit  Bestimnsf- 
heit  angeben,  noch  wann  die  Senkung  anfgehdrl  iMt:  denn  alc  aeheint 
nicht  fortzudauern.  Der  letste  Theil  d«r  tertiftren  und  die  nachfolgend« 
Zelt  mögen  Zeugen  derselben  gewesen  seyn.  Sotoht  Jcmsnd  nach  der  Ge- 
gen  Wirkung  dieser  Senkungen  ,  so  wftre  st«  ▼i«Heicht  in  den  Trrtlir» 
Bildungen  der  Anden  und  AT.-  und  S.'Amsrikn*t  s«  finden,  welche  neiC 
ihrer  Absetzung  sehr  gehoben  worden  sind.  Wenn  aber  die  Westknst« 
B.*Amerika'9  ansteigt,  warum  6nden  wir  keine  Korallen  an  ihrem  tropi« 
achen  Strande  ?  Die  kalten  von  aoaserhslb  der  Tropen  kom aModen  Strö- 
mungen liefern  uns  eine  genigende  Antwort  *. 


*  In  elaer  andern  Abhsndimf  <s.  s.  O.  190—181)  beselefiaet  der  Vf.  diese  letzte 
Sr«cbeinttBK  ansfahrlicher.  Die  GallopscM-InfcIa  enter  den  iqnater  haben  kaiae  lU- 
railea«  die  Bermudas  in  330  Br.  haben  derea  noch,  obgleich  die  mittle  Tempcnunr, 
welche  deren  Gedeihen  begrenzt,  660  F.  [190  C]  ist.  Jene  beiden  ii.  n.  Ansnahmen 
erklären  sieh  aber  so:  Iftngs  di*r  Westküsten  beider  Rontlnen/e  gehen  ansser-tropische 
nad  mithin  kAltreStrSninngen  ant  beidea  Seiten  desÄqnators,  und  Iftngs  den  Ostkasten 
swischentropische  und  niiliia  wfaaiera.  iUadnrah  wird  dia  Karallea-^ae  aa  den 
Westküstea  stiirker  sasaramengesogen.  Sie  Ist  an  der  Westkfiat«  Amerika's  nnr  16« 
breit,  bat  640  Breite  an  der  Ostknste  von  Asien  und  Neuholland  und  560  in  der  Mitte; 
an  der  Ost-Kflste  von  Aaerlka  betrigt  Jedoch  die  Breite  nur  120 ,  weil  die  Gestalt  der 
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SHimiJBWORTH :  Masehcl kerne  ans  pboipborsaurem  Eiseo 
Ton  Kertsek  (Verfaaodl.  d.  Scbweiti.  natarfortieb.  Geaelltch.  1842 ,  zu 
Allorf ,  S.  176,  im  Protokoll  der  Bemer  KantoDal-GeselUcbaft).  Sh. 
zeigte  eiue  fossile  Muschel  von  Cardium  acardo  Deshat.,  worin  phos- 
phorsaares  £isen  krfstallisirt  als  secbsseitige  Säoleo  erscheint,  die  Krj- 
lUlle  mitunter  auch  pyramidal  und  buscheiförmig;,  von  dunkelstablc^rauer 
oad  Eiten>Farb€.  Die  Muscheln  stammen  von  Schutigulen  (Schu/tguUk?) 
bei  Ki^ritcä  am  schwarzen  Meere ,  wo  man  zu  oberst  bräuolicben  ver- 
bäftetea  Eisentbon,  tiefer  eiua  Eisen-reicbere  Schiebt  und  auletct  ein 
xienlicb  bedeutendes  Lager  blauer  £iseoerde  findet,  worin  aber  diese 
Moicbein  nur  selten  getroffen  werden. 


[Db  YBRifsaii«  besebretbt  das  Vorkommen  so:  an  KamwMiek  BitruMf 
3  Standen  Ton  KerUch,  werden  die  Xertiarkalk-Scbicbtcn  durch  weis« 
ifB  Tbon  und  Mergel  eraetzt,  welcher  20'— 30'  mächtig  und  voll  Bi« 
Talven  ist;  darüber  liegt  eine  sehr  merkwürdige  Eisen-»Scliiebl  von  6'— 8' 
Mächtigkeit,  welche  aus  Nieren  kohlensauren  Eiaena  und  phosphorsauten 
EiscBoxydbydrates  und  aus  verschiedenen  in  eisenschüssigen  Zustand 
übergegangenen  Bivalven  besteht,  deren  Innres  zuweilen  mit  schönen 
Krjstallen  von  blauem  phospborsaurem  Etaen  ausgekleidet  iat.  Dieselbe 
Schiebt  findet  Mch  auch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Kimmeri' 
Kken  Boephorue  etwas  südlich  von  Taman  *.  Einen  Begriff  von  def 
onpräugiicben  Entstebnngs-Weise  dieser  Muscbel-Kernc  erhalt  man  jedoch 
loa  dieser  Beschreibung  nicht;  doch  scheint,  als  ob  dieselben  sich  auf 
tebttodärer  Lagerstätte  befänden.  Ich  hatte  Gelegenheit  zwei  Exemplar« 
»olcher  Mnachcln  aus  der  Sammlung  des  SStannheimer  Natur-Vereioa  zn 
Botersaehen,  eine  grossre  und  eine  kleinre.  Beide  gehören  zu  Card i um 
(Adtcna  Eichw.)  acardo  DssnArEs' **.  Dss  erste  Exemplar  bestebt 
aai  derbem,  das  andre  aus  erdigem  Eisenblaa»  welches  überall  entweder 
noch  von  der  unversehrten  nicht  imprägnirten  sondern  blbss  kalainirten 
Scbaaie,  oder  wenigstens  von  der  innersten  Lage  deraelbe.n  bedeckt,  oder 
eadiich  doch  von  einer  glatten  Oberfläche  begrenzt  ist,  die  sich  an 
'er  ionren  Oberfläche  der  unversehrt  gewesenen,  aber  nun  verschwundenen 
Sehaale  genau  abgedruckt  hatte.  Doch  sind  an  beiden  Exemplaren  einige 
verhalt nissmäsig  kleine  Stellen,  wo  zwischen  Kern  und  Schaale  freie  Räume 
S^blieben  sind,  in  denen  sich  btlschelformige  Krystalle  auigeschieden  haben. 
Beide  Klappen  sind,  wie  scheint,  durch  Druck  am  Tordern  und  hintern 
Raode  und  die  eine  auch  am  oberen   ein  wenig  aneinander  veracbobep, 

^nMnkwnschen  Kilste  die  »üdllche  xwUehentropfaehe  StrSmung  fi^roateiithel^s  nach 
H«rden  xur  aÖrdUcbcB  (Golfstrom)  lemk«.  Bei  den  Gallopagos  an  der  Westflcfto 
^mnika'M  hat  das  \Vaaa«r  vnr  CO»  F.  (15,50  C.] 

*  Vgl.  DE  Verüeuii.  In  Memoires  de  laSocUt4  gMo^qut  dtFrtmet^  1838,  III>  i, 
^1-36;  KiCHWALD  >  Jahrb.  1840,  494;  deraelbe  nach  Verrevil  In  aeiner  Urwelt  Rtui- 
I«di,  Ptterwb.  1840,  I,  25-31 ;  —  und  die  Beachreibang  der  foaaUen  Konehyllen  von 
DetaAtE»  in  den  erwähnten  Mhnoirt*  ete.  3T— 7«. 

••   A.  a.  0.  8.  58,  Tf.  IV,  Fg.  I-Iif. 
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•o  dait  sie  hier  klrnffsn;  and  durch  diese  klaffenden  Stellen  allein  bntftea 
die  inneren  Kerne  derejnet  mit  der  äoesern  Uiufc^hunf^  sasammeng^haa- 
gen:,  denn  ISnpa  derselben  allein  sind  schmale  Brnchfl&eh#n  vorhandro. 
Es   iat  aber  bemerkenawerth ,   daas  unmittelbar   an    diesen  BrnchsCcIlcn 
das  Eiaenblau  in  körnij^en  Branneiaenoeker  uber(;eht.     An  dem  kleiner« 
Exemplare   ist   etwa    die  Hftifle    der   einen   Klappe  erbalten   und    deren 
Xussre  Oberfläche  dnrchaua  rein,  ao  daaa  man  nicht  annehmen  kann,   sie 
habe  auch  von  aussen  mit  einer  fihnlichen  Masse  dereinst  aussmmgehsn» 
gen,   noch  ist  sie  abi^erollt.    —  Die  in  den  sunSchst  angrenzenden    and 
stelirertretenden  Gebilden  entbsitenen  Konchylien  sind  sndre  jener  Zahn- 
armen   oder    Zahn-losen    Cardien,   welche  Eichwald's  Genera    Adacna, 
Monodacna  u.  s.  w.  bilden,  und  wovon  die  noch  lebenden  in  die  FIdaae 
hinaufgehen,  und  mehre  andre  Arten,  die  in  Brackwaaser  gelebt  so  haben 
aeheinen,  wie  auch  üb  VBaifsuiL  und  Eicüwald  annehmen.    Ohne  daher 
Über   die  Art  der  ersten  Ablsgerung  urtheilen    xu  können ,  scheint   aicfa 
aus  diesen  Verhältnissen  su  ergeben ,   dasa   diese  Muscheln  gelebt    oder 
^wenigHtens  bald  nach  ihrem  Tode  aieh  am  Grunde  solcher  Gewfiaaer  be- 
funden haben,  unter  welchen,  wie  noch  jetzt  in  Skan^navien  und  RmsS" 
iandy  die  See-  und  Sumpf-Erze  alcb  fortwährend  bilden,  die  bekanntlich 
bis   0,06   phosphorssures  Eisen ,   ja  zuweilen    allein   bis  0,12  und    mehr 
Phosphorsfture  (ebenso  an  Eisen  gebunden)  in  sich  enthalten,   und  dasa 
aus  dem  Niederschlsge   sich  Tielleicht  rorsngsweise  dsa  phosphorsanre 
Eisen  in  die  leeren,    durch  Druck  etwas  klaffenden  Muscheln  hineinge- 
sogen habe,  in  denen  sich  dann  auch,    wenn  sie  nicht  ganz  auagefnlil 
wurden,  wenn  aie  inabesondere  nur  sehr  wenig  geöffnet  wsren,  die  nothi- 
gen  Bedingnisse  zur  Kryntalltsation    fanden.     Waa  auaserhalb  der  Ma> 
acheln  geblieben,   ist  entweder  schon  ursprünglich  Branneiaenoeker    g^e« 
weaen  oder  wahrscheinlich    weniger  geschätzt  durch  die  Schaale,    erat 
apSter  In  aolchen  übergegangen,    analog  wie  ihn  Blum  (Psendomorpho- 
sen  S.  190)  am  araeniksauren  Eisenoxydule  oder  Skorodit  entstehen  sah. 
Weitre  Untersuchungen  über  die  ursprfingliche  Bildung  dieser  Blaoeisen- 
Kerne   würden    daher   aehr  wunschenswerth   seyn,   da  die  Reinheit   der 
fiusaern   Oberflicbe  der  schon    mürben    kalsinirten  Schaale   weder   eine 
ehemalige  Einschliessung  derselben  in  irgend  ein  Eisenerz,  noch  ein  Fort» 
gerolitseyn  von  einer  primitiven  Lsgerstitte  ans  anzunehmen  geatattet.  Br.] 


S.  HoKSTMAim:  geologische  Verhiltnisse  der  Soäener  Ge- 
gend und  ihre  Heilquellen  (S.  F.  Stibbsl,  Soden  und  seine  Heil- 
qoellen ;  Frankfurt^  1840,  S.  33  ff.  "*).  Die  nächsten  Umgebungen  von 
S(ßden  bilden  den  mittlen  Tbeil  des  Tautun-Oebirffety  das,  ans  „Urgebirgn- 
Arten'^  bestehend,  ein  für  sich  abgeschlossenes ^  von  jungern  Gebirgen 


*  Klne  8«brlA,  wrUh«  Ton  geologUehen  Pabllknm  Aueh  ia  aaderer  Hinsiebt, 
■snratlleh  was  die  chemitchen  Analjeea  Jener  Tliemtn  betrtffi,  Mhr  verdient  buMh- 
«el  SU  wtffdcn. 
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lai^fbeoei  Gaoxes  bildet.  Daitelbe  dehnt  »ich  In  SW.  von  XmiMm  in  der 
WelUirw  bis  ao  den  IIA«>m  auf  eine  Längte  von  ungefähr  16  Standen 
bei  einer  Breite  von  3  Standen  aus,  indem  ea  auf  dem  Feläberge  aeinen 
böckiteo  Ponkt  -^  etwa  2600  F.  Meereabdhe  —  erreicht,  und  macht  dea 
Mdlicbea  Wali  der  weltverbreiteten  Rkeimtchen  Über^anga-Formaltoii 
•M,  der  ea  aicli  mit  aeinem  aanflern  Abfalle  auf  der  NW.-Seite  unmtt- 
tetbir  aaaehlieaat ,  während  ea  den  ateilern  Abfall  liegen  SO.  dem  mit 
lertiiren  Schiebten  nod  mit  basalttaclien  Gebilden  auagefällten  Main-  and 
lAna-Beckea  anwendet,  jenaeita  deaaen  aicb  ein  Zug  plntoniacher  Oe^ 
ilciac  vom  Dommersberg«  bin  aum  Spe$sarU  auadehnt.  Gegen  NO.  endet 
der  Tamms  am  vnlkaniaeben  Terrain  dea  VogeU^Oebir^g  and  gegen 
80.  verlieren  sieh  aeine  Sehichten  anter  dem  Graawaeke-Schiefer  dea 
BfadrHrcfteit«.  —  Die  Geateine  dea  TannrM  sind  den  ad  dt  ich  fallenden 
SebiebCeo  dea  RAeimaeken  Schiefer-Gebirgea  mit  nördlichem  EinfaU 
ka  catgegen  geneigt.  Dieaa  und  der  steilere  Abfall  gegen  S. ,  verbon- 
h%  mit  der  Depreaaion  des  Terrains  im  Main-  nnd  AAWii-Becken ,  lei^ 
tet  sor  Annahme,  daaa  die  Hebung  deaaelben  von  der  S.-Seito  ana  Üng« 
eiaer  dem  Gebirga-Fuitae  parallel  laafenden  Bruch-Linie ,  mit  der  auch 
dai  Yorkommen  des  anf  diesen  Strichen  auaflieasenden,  lom  Tbeil  war* 
nea,  derebgehenda  Chlor-Natriam  haltenden  nnd  von  Kohlenifäare>Exba- 
litioaeB  begleiteten  Mineral-Quellen  in  enger  Verbindung  zu  Ktehen  acheint, 
irfolgt  ley.  Mutbmaalieh  ateht  die  Periode  dieaer  Erhebung  aonlebst 
■it  der  Bmportreibnng  der  beiden  parallelen  plntonisclien  Z6ge  der 
l«ilA  Gegend  und  dea  Odemcaide»  im  Verband,  welche  zor  Zeit  der  vnt« 
kasifcben  Ernptionen,  darch  welche  dit  Basalte  dea  VogeU-Ber^et  und 
4«T  Geilend  von  Frankfurt  entstanden  sfnil,  schon  geschehen  war.  Die 
petrojpraphiaehe  ZosammensetEUng  iit%  Tmtnut  findet  man  aus  swei  Hanpt- 
&»it«tiia-6ruppen  konatituirt.  Eine  deraelben  amfasst  eine  Reihe  viel- 
ffltiger  Varietäten  vooChlorit-,  Talk-  und  Tbon-Schiefer,  die 
ttdere  beatebt  ans  Modiftkationen  von  kernigem,  mehr  oder  weniger 
telficb  geacbicbtetem  Qoarafela.  Beide  Gruppen  aind  durch  Wechset- 
Uferangen  nnd  ObergSnge  mit  einander  verbunden;  die  Schiefer* 
^tbilde  gehören  vorwaltend  den  mittlem  Tbeilen  und  dem  südlichen 
Gflirgs- Abhänge  an,  die  Qaara-Gesteine  nehmen  den  nordlichen 
tlteil  and  den  Rdeken  ein ,  und  von  beiden  Endpunkten  des  Gebirges 
M  SäHkrim  und  Bingen  vordringen  sie  jenen  fast  ganz.  Von  abnor- 
men Felimaaaen  wurden  bis  jetst  nur  wenige  beobachtet.  Ausser 
«ebreo  in  nordsädlicber  Richtang  sich  erstreckenden »  sehr  mSchtigen 
Qnars-Gingen  kennt  man  nor  cwei  Basal t-G3nge,  deren  einer  sich 
'» eine  Reihe  von  Koppen  vom  Sonnenberge  bei  Wiesbaden  nördlich  bis 
"*  des  Nmurtdker  Kopf  siebt,  der  andere  aber  mit  geringer  M&chtigkeit 
*b4  (atlieber  Riehtnng  hinter  JKrnnfAnl  am  Wege  nach  Kömgttein  ent- 
^t  ist  Sehr  wabrseheinlieb  entsogen  sieb  andere  Basalt-Gänge  bis 
itUt  der  Beobachtnng. 

^edea  liegt   an   der  Grense  swiaehen   der  Erhebung  des  Tnirmr# 
""d  der  Fliehe  des  Jf^nn-Tbalesi  dessen  tevtiire  S/biebten  und  Allnvial- 
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Oebilda  ti^b  hier  unmitUlbar  aa  die  Scbkler-Cretleia«  dei  ersten  «d« 
|egpn.  Gegca  NO.  besteht  der  Burgberg  aus  Thoascbiefer  loil  4mio«K 
Quarz-Zwisehenlas^fn.  Mit  steiler  Neigaog  gej^en  NW.  stn^icben  seine 
Scbicliteii  von  NNO.  in  SSW.  in  derselben  Richtung,  in  welcher  auch 
die  ßlinersUQuellen  vorkommen;  dagegen  findet  sieb  an  der  südwest- 
lichen Seite  und  am  Dachberg»  grünlicher  Chloritsehiefer.  Beide  Schie- 
fer wechsein  mit  einander  und  geben  in  einander  über.  (Die  ubriseji 
f^tUn  betreffenden  Einzelnbeiten  werden  su  weit  lübren ;  wir  vensreisen 
Huf  die  Schrift  selbst.) 


P.  Clausseiv;   geologische   Notitsen   aber   die  BraMUianUehm 
Pro V ins  fäinms  Geraes  {BiüUUm  de  VacmL  royale  de  BrumeUes ^    T. 
VItIf  So,  6).    Das  Giieisß-Gebilde  setst  wenigstens  den  sechsten   Theil 
des  Bodens  zusammen.     Hin  und  wieder  umachliesst  der  Gseiss  Gan^s 
Ton  Schrift-Granit,  wflcher  blauen  Smaragd  führt  {Minae  nw^Msy      Auf 
diesem  Gebilde  ruht  jenes  des  Glimmerschiefers,  ebenfalls  sehr  verbrei- 
tet.    Gold  findet  sich  darin  in  mächtigen   liegenden  Stöcken ,   bestelieod 
%us  eisenschüssigem  Quars,  aus  Eisen-  and  Arsenik-Kies,  Kalkitpstli.  und 
Arragoni t  (Morro  veUm^  Papafarinka^  Cagaka^  Santa. Rita ^  BeUurmmm 
n.  s.  w.).      Die  untern  Lagen    führen  Gold  in    kleinen  Adern  und  qusr- 
sigen  Schnüren;  der  obre  Theil  enthalt  ebenfalls  Gold  is  Quars-Las^o. 
Vit   dem  Gold   kommt  Bieiglanz   im  Glimmerschiefer   vor   (Sournid^Mro, 
Goyabeira).    An  letztem  Orte  führt  Talkschiefer  ehromsaures  Blei.    Ws- 
'  Ycllit  (?)  bekleidet  die  Kluft  winde  eines   durch  einen  Diorit-Gang    ser- 
rissenen  Glimmerschiefers  {Itacidumi  de  Mariiinna).    Auf  Quarz-Gängen 
in   einem    dem  Thonschiefer    sich   nähernden  Glimmerschiefer   trifft  nan 
Anatas  {Arrayal  velho  bei  Sabara^   Bromado).     Amethyste  nad    grüne 
Turmaliue  finden  sich  im  Glimmerschiefer  (Riapardo,  Minae  wtvas}.    Der 
biegsame  Itakolumit  ist   nur  in  sehr  gering  -  mächtigen  Lagen  im  Glim- 
merschiefer vorhanden  (Ouro  preio^  Marianna  u.  s.  w.).    -—    Der  Itako- 
Ipmit  (quarciger  Glimmerschiefer)  ruht  auf  den  Schiefern   des  Glinmer- 
reichen  Gebildes   (Jterrain  micacique)   ond   wechselt  suweileu  mit  den- 
selben.    Er  ist  sehr  regelrecht  gesdüchte t.    Seine  durch  geringmächtig^a 
Thonschiefer-Lagen  von  eioaader  geaohiedenen  Schichten  zeigen  sich  oft 
gekrümmt,  seltner  gewunden.    Sie  werden  von  oft  Gold-führenden  Quarz- 
gängen durchzogen  {Ouro  preio^  Lavreeeca  u.  s.  O.)^  and  mit  dem  Gold 
l(ommt  Gold-halliger  Arsenikkies  vor  (Ouro  preta ,  Marianna^  S.  Ammm, 
S*  Hebastiao  u.  s.  w.))  ferner  Antimon,  Blei  und  Wismuth  (Catta  Brauern^ 
Sm    Vincento).   —    Die  „Grsuwacke-Grnppe*%    deren   Schichtung   gleich- 
förmig  mit  jener  des  Itakolumits  ist,  auf  welchem  sie  ruht,  besteht  sus: 
1)  I  ho  nach  ie  fern,  2)  Eisenglimmer-Schiefern,  3)  Grsuwacken  und  4)  KaJk- 
^eiuen.    Beide  erste  Formatisntn  allein  »9t%^n  nnabhängige  Gebiete  sv- 
sammen ;    die  letzten    zeigen   sich    nur   als   untergeordnete  Lager ;    alle 
wsclisehi  jedoch  ohne  Unterschied  miteinsader.    D\e  Eisenglimmer-Schie- 
i»t$  bei  weitem  weniger  verbrsitet  als  die  Tboosdiiefer,  erscheinen  stets 
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■»hr  «der  wetti|p#r  Groid-bdtif:  (Ooitfonac«^  Coeat't  t  itabirs  d»  lff«ll# 
BnAroy  infidmMd^^  CatUu  AMm%  CöUm  Pretm^  AiUum9  PereirUf  Cudim$mf 
Bncutm  u.  t,  w.)<  Da«  Gold  iSodet  tieb  w  Lagen,  gemengt  mit 
EiseogliioiBer,  mit  etwas  tcbwarceni  Manganoxjrd,  Quars  und  mit  talki- 
|rai  Glimmer.  Mitunter  arlangeii  die  Gold-Lagen  2  bia  3''  MäcbtiRkeit« 
Die  Graawii€kc-6cbicbtcn  aiad  mituater  aneb  Gald-haltig ,  wenn  sie  .un* 
niüeUiar  anf  lUfcolnmtt  rube«  iOura  fitw  s  Chapad«}.  Wann  dieselbea 
■il  Eiaeogiiaimar^Sciiichten  auftraten,  nimmt  ihr  AUtall-Reichthum  aebr 
la.  —  In  dem  KaJbateine  warda«  Blaiglaaa-lährande  Qnara-Gaoge  getrajF* 
(ea.  Weder  Gold  noeh  fofisiie  Überr^ale  bat  man  bJa  Jettt  im  Kalk  naehs 
Ktwicaeo,  webl  aber  omaeblieaat  deraelbai£ii0€beu-Hdblea. 


E.  GoBTMARD  und  Graff:  ober  die  Silber-Lageratätten  im 
Berge  foo  Ckmlat$che»  bei  AUwumt  iBuUet-  dß  la  See.  de  SM.^  des> 
Seuae.  mat.  €0t>  du  DeparUsmtn^  d«  <7aere/  /»  97  ss,),  Dureh  eine 
Sehaferia  wurde  die  Erz- Lage ratl^tte  1767  entdeckt.  Die  Gänge  serfallea 
aaefa  ihrem  Alter  und  nach  den  Verhaltiiiaaen  des  Streichena  in  fünf  Syaletne« 
Eratea  Sjratem.  Die  Gänge  beateben  aua  Diorit  iDimbm$e).  S«a 
kaben  in  der  weatlichen  GaUnrie  de  CabaU  mehr  eigentliche  Gang-Natur« 
aad  seigen  eich  Lager-artig  bei  einer  Mächtigkeit  von  23  Meter  in  der 
ÜnUrie  ds  Vefperance.  Der  Gang  dea  eraten  Stollena  wird  von  mehren 
Gängen  dea  zweiten  Syatems  durchaejlzt.  Die  Lager-artigen  Maasen 
därften  allen  andern  Systemen  iiu  Alter  vorgeben. 

Das  «weite  Syatem  begreift  Gänge,  welche  auj  N.  nach  iS. 
itreicben  und  gegen  W.  fallen.  Sie  beateben  vorzugaweiae  aua  Silber- 
haltigem Ocker. 

Am  wichtigsten  sind  die  Gänge  clea  dritten  Systeme.  Sie  fuhren 
lobalt,  rfickel,  Antimon ,  Ocker  und  andere  Mineralien,  alle  mehr  oder 
weniger  Silber-reich.  Streichen,  theila  aus  0.  in  W.  mit  nördlichem 
Ftllen,  tbcila  aua  N.  in  S.  und  gegen  0.  aich  aenkend.  Allem  Vermu- 
thcn  nach  geboren  sie  zwei  verschiedenen  Epochen  an. 

Vierten  Gaag-Syatem.  Dan  CAalewcAe«- Gebirge  zeigt  raäcbtige 
Spalten  y  erfüllt  mit  ungeheuren  aeharf kantigen  Gestein-Bt6eken  ,  unter« 
■engt  mit  aandigea  und  glimmerigen  Tlionen.  Diese  Spalten  ,  mitunter 
fiaf  Meter  weitt  beben  wenig  Regelmfiaigea,  waa  Streichen  ond  Fallen 
MrifL  £e  sind  die  /Uom«  sauvages  von  ScaRBiBBRa.  Metalhaehe 
Sabctansen  kommen  nicht  vor. 

Pfinftea  Syatem.  Daza  gehören  andre,  die  vorerwähnten  schnei* 
deadea ,  aber  weniger  mächtige  Spalten.  Sie  sind  jungem  Altera  nnd 
gleichfalla  mit  Geateinen  und  mit  Tbon  erfüllt. 

Die  Gänge  dea  dritten  Systems  sind  zuweilen  sehr  verzweigt.  Diese 
wwiejene  des  avreiten  Syatems  zeigen  aieh  istets  kalkig;  anfangs  durften 
kohlensaurer  Kalk,  Eiltererde-baltig  u»d  blau  oder  grau  von  Farbe ,  die 
einiige  Aosfüllunga-Maaae  gewesen  aeyn,  die  metallischen  Substanzen 
kamen  spater  hinzn.    Man  findet  den  Kalk  von  FadaB-föruigent  Gediegen* 
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Silber  dsrelidrunceii  und  Ralk-Brachttfick«  In  der  iiii^taHtMlieii  Mmm^e. 
Wo  Kalk-Gänge  mit  Eri-Gfinf^en  zusMimentreffeD,  lassen  ate  sloti  bcnon- 
ders  (;ut  beobaebten,  auch  die  Verbind« nga*Linien  beider  erkennen.  Di« 
kalkif^e  Masae  enthfilt  suweilen  Metall-So balanzen  —  Bteig;lnns,  Blrnde, 
Zinnober,  Eisenkies  ^,  weiche  ihr  ei|;entbcimlieh  «Ind,  und  worno  io  dea 
wahren  Erzg^ängen  auch  keine  Sporen  vorkommen.  In  letste  eioge- 
backene  Knik-Bruchstacke  aeigen  sieh  auf  ihrer  Oberfliche  umgewandelt, 
Mergel-artig.  Die  am  besten  entwickelten  Ers-GSnge  lasaen  suwrileo, 
vom  Hangenden  nach  dem  Liegenden,  folgende  atreffenwelse  Anordnung 
der  Lagen  erkennen :  1)  Qoars ;  2)  Eiaenspath ;  3)  Mangan«lialtiger  Kalk 
nit  Antimon  und  Kobalt;  4)  Kobalt,  Niekel,  Antimon;  5)  HUngno-hnlCi- 
ger  Kalk  mit  Antimon  und  Kobalt ;  6)  Eiaenspath ;  7)  Quarr. 


Nibl:  dber  dieProvins  ConttunÜnä  (BitiUt  ds  U  Soe.  ^/ol. 
X/,  199  eet.).  Oberhalb  M*jä%'Amar  nimmt  die  ^eyhouse  eine  Qnello 
beissen  Wasaers  auf,  genannt  Bammam^MaMCOttUn»  Ans  der  Rvmer- 
Zeit  linden  sich  hier  viele  Tromroer  grossarliger  Bauwerke.  Daa  Was- 
•er  hat  eine  Temperatur  von  76^  R. ;  es  riecht  naeh  Schwefel  und  ist 
mit  koblenssuren  Kalk  beladen,  der  in  HAufigkeit  abgesetzt  wird  *. 


Bou^:  über  die  geologische  Zusammensetzung  des  süd- 
westlichen Macedoniens  (s.  a.  0.  131  eet.).  Das  Becken  lüdge-Karms- 
SQUf  zwischen  dem  PinduM,  der  ThessalitcheH  Kette  und  dem  BuwremoM 
ist  erfüllt  mit  Tertiär-Ablagerungen,  welche  zumal  Sösswasser-Bilduogen 
scheinen,  Melassen,  Mergel  und  Kalke.  Der  Indge-Karatou  achneidet 
tief  ein  in  den  tertiären  Boden.  Der  See  von  Cagioria  ist  nur  ein  tie* 
ferer  Theil  dea  erwähnten  Bodens. 


E.  Robbrt:  Aber  die  Gletscher  in  SpiMergmi  (tu  a.  O.  29S 
ete.).  Die  Veranlassung  an  diesen  Mittheiinngen  gab  die  Abhandlung 
von  MARTiifa,  in  welcher  er  die  SpUizkergUehM  Gletaeher  mit  jenen  der 
Sckweitz  vergleicht.  M«  sebeint  den  Gletachern  in  SfiitfskerffeM  die 
Eigenschaft:  i^erratische  Blöcke  fortfuhren  an  können"  bestreiten  an 
wollen:  Blöcke,  welche  nach  ihm  atets  durch  Gletaeher  auf  die  Seite 
geworfen  worden ,  so  dass  sie  Moränen  bilden.  R.  sah  niemals  Blöeke 
oder  Geschiebe  eingeschlossen  inmitten  von  Gletschern;  aber  nicht  aelten 


•  Nach  einer  tos  Boblivb  belg efägtea  Beneffkaag  entopriBges  die  helsM«  Was- 
«er  Yon  Hammam-Mattoutm  aus  eUeuehAtjiigea  Sandstela  nad  Faeoldeii-Mergel ; 
▼oa  Tolkanlsebea  Geblldea  keine  Spur  ia  der  Nähe.  Hummam-Mtucoutim  Ist  der  Mit- 
telpunkt einer  Zoae  von  Thermen ,  welehe  «!eh  ans  der  Qegend  tob  Sttif  aber  Co»- 
ita$iim9  hU  UmmmämMwräm  erstreoktk 
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Waierlit  Mao  Eifl-MMsea,  von  Gletoehero  abttaunieDd  «od  iio  Begriff«  dit 
ütha  Baehtea  ▼«•  SpUisAerfen  so  verUsMii»  in  dem  Grade  mit  erdigeo 
tcbwarxeo  Materie'n  beladen ,  daaa  »an  sie  för  Klippen  oder  für  kleine 
Inseln  halten  könnte.     1>ieht  iet  ciosneehen»   da««  Ei«  von  solcher  Ba* 
acbaffenbeit  anf  «eineni  Wege  ine  offene  Meer  Steine  lortaofnbren  vermöge* 
ScotRBKBv  und  andre  Beobachter  fiberaeugten  eicb  davon,  ~  M,  behaop* 
tet,daa  Geslein,  awiadMn  welehem  die  Gletaeher  «ich  finden,  eey  Gnei«a; 
nach  R.  kc»aameo  auf  iS/Htederye«  kein«  eigentlichen „Primitiv-Gebilde*'  vor; 
■an  trifft  ^wi««e  plntonieebe  Feiearten  iSilagiU  und  Euph^Ude),  feraaf 
Granwacke,  Thonaehtefery  ,,Übergangakalk''  mitProduetus»  Spirifer 
«.  «.  -m,  y    so  wie  Koh]ea*Sand«tein.    —  M.  «chreibt  da«  Vorrücken  der 
i8^f(s6«rp«ac*«a  Gletscher  ihrem  eigenen  Gewiebte  und  der  abechuaeigea 
Grandlage    sa  and   liest  beim    nÖmlichen    Phänomen   die   vorhandenen 
Spaltes  eiae  gros««  Rollo  «pielen,  indem  eiodringende  nnd  gefrierende 
Weaser  ala  Keil«   wirken.     Auch  anf  die  Sekwsiiiter  Gletscher  wendet 
er  diese  Theorie  an.    Robbst  glaubt,  e«  rubre  bei  den  AlßM'GieUckem 
de«  Yorrncken  von  ihrer  ,,unteru^'  Schmelaang  her;   die  apU%bBr§ueh$n 
achieaea  aalt  langer  lioit  ao  aiemlicb  atill«  an  «tehen.     Jeden  Sommer 
stärmt  das  Bleer  gegen  die  Baaia  dieaer  gro««en  Ablagerungen  gefror«* 
nea  Sefaaae*«  an,  nnterböhit  dieaelben  und  bewirkt  Eioetarsuagen ,  wie 
«a  «teilen  Kreide-Kfietas.    In  einem  der  Gleteeber  ^ßUzberffetUt  welches 
Martuvs  sieht  beaucht  an  haben  aeheint,  den  R.  hingegen  so  verschiedenall 
Kalea  aah  ,   bemerkt  man  f  das«   da«  jBi«  ein  micbtige«  jähe«  Geetede 
kildety  hcatehend  an«  sablloaen  biirisosl«len  oder  gewandeneu  Leg^n,  ja 
«ach  der  Gestaltung  des  Fels-Bodens,  worauf  derselbe  ruht.    M.  bestrei- 
tet dea  Sfriiaißergischen  Gletschern,  die  Eigenschaft  Moränen   an   bilden ; 
aa  deoB  an  eben  erwähnten  aber  findet  eich,  wenigstens  stellenweise,  awi« 
sehen    seinem  Fasse   und  dem  Meer  ein  Haufwerk  von  Erde   und   von 
eckigea  Fela-Trdmmern.  -^  M.  bemerkt  aelbsl,  dass  der  Boden,  worauf 
die  Gletaeher  SfiU^^rgens  rnhen ,  gefroren  aey ,  folglieb  daa  Eis  dem- 
icibea  anhängen  müsse.    Man  kann  dessbaib  daa  „Vorrucken'*  einea  kaum 
geneigten  Gletaeher«  der  Art  mit  Jenem   der  HehweUxiuckem  nicht  ver- 
glctchea,   welche  gewöhnlich  «tarkea  Fall  haben.     R.  ist  der  Meinung, 
das«  die  SpUzbergischen   Gletaeher   nur  in  ihren   obern  Theilen  Ande- 
mngen  erfshren,  während  der  nutere,  dem  Felegronde  verbondeu,  gleich- 
«am  ale  ein  „aufgelagerte«  Gestein*'  au  betrachten  seyn  durfte.    —    Die 
Nadeln  dar  Gletaeher  in  SpiMerg0H  erscheinen  durch   erdige  Substsn- 
sea  vernnreioigt,  und  ihr  Eis  pflegt  mehr  oder  weniger  porös  au  seyn| 
aaC  kimad  aeigen  sich  «elehe  Nadeln  und  Pyramiden  «o  «chwara  durch 
dae  vom  Winde  berbeigelährte  vulkaaiaeha  Materisl,  das«  m«n  ver«ucht 
werden  kösate,  «ie  «s«  «iniger  Ferne  für  Baaalt-Säolen  au  halten. 


GamfBs:  die  „Übergang«.**  nnd  Porphyr- Gobi Ide  de«  Lotr#- 
Depsrtement«  (iiiui.  4e9  Jfiii.»  8'  Ser.y  XIX^  Ö8  eet).  Di«  Haupt» 
Resaltste  dieser  üntereachungen  «ind : 
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1>  Dil  „prinltfTf''  besteht  am  einem  «ctileArigeii  Oraoit  ,  «of 
welchen  Oneiee  und  GNiamenübtefer  fblg^  und  eio  tho«i|(-t«lfctgev 
Schiefer.  Des  Streichen  der  SehieliteD  wechselt  swisehen  St.  3  woä  4; 
die  Neigung  ist  im  AH  gemeinen  sehr  stark. 

2)  In  der  Tiefe  des  „Überg^ftngs'^-Gebin^a  findet  OBao  Kovfrlonerale 
vod  qoarsigen  SaDdstein,  so  wie  die  grfinen  Sehiefer  mit  acbirabcbaa 
Kteseitchiefer-  Lagen.  Sie  erschienen  in  weiiif^  weit  eratreektea  Strvifea 
inmitten  des  Feldstein-Porphyres;  ein  entschiedeDes  Streicbeo  dar  Schieb* 
ttn  ist  nicht  wahrnehmbar,  das  Fallen  sehr  atarir.  Von  orfraiiisebea 
Resten,  so  viel  man  weis»,  keine  Spur.  Ohne  Zweifel  sind  Dies«  die 
Repräsentanten  dea  Cambrischen  Syatemes. 

3)  Diesem  GeMete  folgen  thonig-qoarzige  SandateUie,  RoHatficke  der 
dnter  2  erwfihnten  Ablagerungen  enthaltend«  .Mit  den  Sandeteinen  mrceb- 
aein  Schiefer  im  Altgemeinen  von  dunkler  Farbe  «nd  blaoliebgraoen  bi- 
tumin5sen  Kalke,  cbarakterisirt  durch  die  Petrefakta  der  Siliiriacb«n 
Abtheilung.  Im  Streichen  der  Schichten  herriebl  kekia  Reglet;  die  Nei- 
gutt^  ist  wenig  bedeutend. 

4)  Die  Silurischen  Schiefer  und  Kalko'  werden  meiatena  in  öbergrei- 
ttender  Lagerung  durch  einen  feldspathigan  Sandstein'  mit  Anthramit* 
Lagen  bedeckt  In  der  Schiebten  -  Steilnng  riefen  Peldaleiti  *  Porphyre 
g^rosse  Störungen  hervor;  auch  erlitt  der  Sandaleia  baafig  feurige  £iB- 
wirknng. 

5>  Nun  folgt  daa  Jora-Gtobiet;  ea  gewissen  Örtllcbkaiten  aftallee  eiefa 
Aodi  tertiärer  Sand  und  Thon  ein.  Das  Steiokoblen-Oebilde  eracbeiet 
iaolirt  in  der  Mitte  primitiver  Fehlen. 

6)  Das  älteste  Ernptions- Gestein  iat  Granit.  Ea  steht  dam  PrimitiT- 
Gebiete  im  Alter  nach  und  ist  alter  als  das  Koblen-Grebnlde. 

7)  Nach  dem  Absatz  des  eigentlichen  Siluriaeben  Gcbietea  trat  eia 
sehr  Peldspath-reieher,  manchem  Granite  ähnlicher  Porphyr  empor.  Aue 
seinen  Trümmern  und  während  dessen  Brnption,  die  in  den  Meerea-Tielen 
Matthatte,  wurde  der  Anthrazit-fahrende  Sandstein  gebildet« 

8)  Nach  dem  ebetierwäbntcn  Sandstein  erschien  der-  eigentliche  Feld» 
atein- Porphyr.  Er  setzt  mehre  parallele  Haupt-Ketten  snaamasee  nod 
bildet  zahlreiche  einzelne  Gänge  und  Hügel. 


M.  Koff:  Beachreibung  dea  Sala-Rergbauea  an  BmU  in 
TyroH  (Karsten  und  v.  Dbchbn,  Archiv  f.  Min.  n.  8.  w.  XV,  4S5  C). 
Im  ^O^^Ji-Geblrgszuf ,  welcher  das  Ober-inntkal  aar  Unken  Finasufer 
begrenzt,  n6rdltcl|  von  der  Stndt  ffelf,  liegt  ein  nach  und  nach  l>ia  enf 
eine  Vlertebtunde  aich  erweiterndes,  \\  Stunde«  langes  und  Ma  sitr 
Alpenhöhe  äusserst  steil  ansteigendes  Seitenthal,  von  SO.  nach  NW. 
atreicheud,  gegen  das  Ober-innthat  nur  an  einer  sehr  engen  Stelle  offen, 
fibrigeiis  von  den  höchsten  Bergen  eingeschlossen;  diess  ist  das  BmUtkmly 
welches  die  reichen  Steinsalz-Lageratätten  edthätt.  Die  Gebirgsirt  der 
Berge  ist  der  bekannte  „Alpenkalk'',  desaen  ias^aeicböeten  La^n  nach 
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SW.  strcic^ii.    Ton  diMen  Alpenkalk«  antencbcidet  sieh  nicht  «o  iehr 
iarcli  ftossere  Remit^ebeit,  als  Tielmelir  dafch  »cito  L«g«run|r8-TerhäU* 
Biw,  ^in  «Ddcrer  Kaffk,  welcher  mlMett  im  BüUtkai  ab  Gebh'gH-Keil  an- 
steht and  sich  bia  an  den  niitersten  Bcrg^-Ad  fach  Iota   der  Grube  binanf» 
aiebl.     Von  dieaer  H5he  bia  znm  oberaten  Berg-Aofachlnfta  ateht  ^^Scbot- 
tcr^  and  hierauf  aaagelangtcr  Salzthon  zn  Tage  ao,  worauf  wieder  un» 
■oterbroeben  bin  vnm    nahen  Gipfel  dea  Salabcrgea  der   nSmIicbe  Kalk* 
atein  erscbciot.    Im  aogea.  Itithal ,  einer  Sei fenacbl nebt  dea  BaMhiUeSj 
kommt  noter  der  Dammerde  ein  achw2rzlichgrauer,  aebr  fetter  Tbon  in 
dnoaen  La^cn  vor;  endlich  aieht  man  bin  und  wieder  ein  thonigea  Kalk- 
sieia-Kong lomerat  irad  eine  „Rauebwacke**  mit  groaaen  Blaaenr&amen. 
Daa  Steiunnla-Gebirge  aelbct  lat  vorzfiglieb  aua  Steinsalz ,"  Tbon ,  Gypn 
and  Anbyiirit  cuaammengeaetzt,  welche  aSmmtlich  ein   acheinbarea  Ver» 
iachen  tob  NO.  nach  8W.  anter.  20—30*  haben  und,  unter  den  manch* 
faltigatcn  Sracbeinnngen  ory ktognoatiaebcn  Vorkommens,  ohne  die  gering-* 
ste  S^r  van  Sebiehtung  oder  fi6taweiaer  Ansaebeidortg  in  bunter  Unord» 
nong    und    zablloacr  Wiederholung   mit   einander  wechseln;    da»  ganze 
nagcbenre  Salsatockwerk  iat  daa  Bild  einea  durrbaua  regelloa  gemengten 
Niederacblaga  in  einem  koordintrten  nnd  in  einem  aolcben  quantitativen 
Tcrfaillntnfl,  daaa  Tbon  die  vorherracfaende  daa  Stcinanlz  nnd  Gypa  gleich- 
sam einhnllende  Hauptmaaae  bildet.    Daa  Steinsalz  ist  meist  grau,  weni- 
ger hiofig  weiaa  oder  rotb ,   seltner  berlmerblau  oder  honiggelb.      Man 
findet  ea  derb,  oder,  unter  bekannten  Verbfiltnissen  im  „Bagei'Oflirge**, 
Dann  Anhydrit   untergeordnet;    in    ihm  eingewacbaen   erscheinen  hAofig 
Ktterapatb-Rbomboeder.     Als  Seltenheit  fanden  sich  Glauber-   und  Bit- 
«r-Sals    mit   und    bei    dorn    Steinsalze ;   ferner  Blende    und    Apatit    im 
Gypa;  Einenkiea  eingeaprengt  in  Anhydrit,  endlich  aucli  gelber  Scbwefel- 
Aiscnik. 


P.  Sati:  geologische  Beschaffenheit  dea  Monis  PisanOf 
des  Gebirga-Stockes  zwischen  Serchio  und  ArnOt  zwischen  der 
Ebene  von  Lncca  und  Pisa  (Oken's  Isis  1841,  553  und  654).  Da» 
älteste  Geatein,  nach  einem  Schlosse  auf  dem  Gebirge  als  „Verru- 
cano''  bezeichnet,  erseheint  bald  nur  wenig  durch  plutonischc  Gebilde 
rerandert  nnd  atellt  sieh  sodann  als  Sandstein  mit  quarzigem  Bindemit- 
tel dar;  bald  iat  dasselbe  sehr  umg;ewandelt,  meist  ein  Kiesel-reicher 
Talkaebiefer.  Die  Schichten  dieser  Formation  findet  man  sehr  verwor- 
fen, erhoben  wie  um  ein  Zentrum,  welches  im  Ca/c/-Thale  zu  suchen 
wire.  Auf  dem  „Verrncano**  ruht  sfidlich  und  westlich  grauer  Kalk- 
iteia  ohne  Petrefakte,  aber  dennoch  dem  Liaa  vergleichbar.  Diesem 
folgt  daa  Kreide-Gebilde  der  Apennin/fn,  unten  aus  Kalk-Schichten  be- 
stebeud,  oben  aua  Sabditein  (Macigno);  in  deren  Mitte  nimmt  schiefri- 
ger  Tbon  oeine  Stelle  ein.  Der  »^Maeigno^  macht  einen  grossen  Theil 
der  Apewimeii'Kette  ans.  Stellenweise  haben  plutoniaebe  Mfiehte  den 
Liu  umgewandelt   nnd  ihre  Wirkungen  mitunter  bia  auf  den  Kalk   der 


Mftclgtto-Forsiatioii  ftQtged«baC.  —  Die  £rlicbaog  des  MokU  iNBrnrnm^  am 
Metainorphoseo  aeiDfr  Felaarteo  gebSreii  eine«  tpitera  ZeitrAa«  mm,  «U 
die  Erbtbung  der  Ap0mmf9ethK9iit\  j#iie  K«tMtr«pb«  batto  nach  Ablage 
nng  der  SubapetmimethScbichUa  Statt.  —  Mit  For«iatiooaii  der  AM^^m, 
weis«  der  Verf.  den  ,»Ve  r  r  u  caoo"  niebt  su  verg ieieben.  Er  iat  obrigeaa 
der  Meinung»  daes  die  „KieeeUcbierer**,  ao  wie  die  aobiefrigeo  Gesteiae 
im  Qenu€9Uch€n  aun  Kreide- Gebilde  u od  suni  y,Ma eigne*'  gebore«, 
aber  Hiebt  sam  MVerraeaDo''. 


A.  PLBieeHL:  ober  dae  Eia»  welebee  iai  Sonoier  Bwiechea 
Beaalt-TrömiBero  bei  Kamemk  io  Bökmem  vorfconint  (PooosifD. 
Ann.  d.  Pbys.  UV,  292  ff.).  Der  aaafubrlicbe  Beriebt  iat  ia  den  Abhandl. 
der  K.  Böhm.  Geaellacb.  d.  Wiaeenacb.  (1838)  oaebaaleaen.  Ale  RaanlUI 
ergibt  aicb,  daaa  daa  erwihote  Eia  kein  riSekiitindigea  Wintereis  sey, 
aeodarn  ein  Gebilde  dea  Smamera,  vnd  swar  dureb  VeffdnnatnDga-]L£lle 
craeugt* 


C.  Petrefakten-Kunde. 

Thom.  BROWif:  Beaebreibung  einiger  neuen  PaebyodoB« 
Arten  {Ann.  mag.  naU  ki$L  1843,  XU,  390^396,  pl.  xv— zvi*).  Die 
neuen  Arteu  aiod  alle  abgebildet  und  benannt,  wie  folgt: 

1.  P.  Gerardi  XV,  1,  2.  15.  P.  Embletoni  XVI,  9. 

2.  P.  lateralia  —  3.  16.  P.  Heyi  —  10. 

3.  P.  aulcatna  —  4,  5.  17.  P.  agreatia  ^  11. 

4.  P.  rugoaua  —  6,  7.  18.  P.  aimilia  —  12. 

6.  P.  aubrotnndua  —  8.  19.  P.  tnrgidue  —  13,  14. 

6.  P.  bipennie  —  9.  20«  P.  nucleua  XVI  *,  1. 

7.  P.  Daweoni  —  10.  21.  P.  Blaydaii  —  2, 

8.  P.  nanua  XVI,  1.  22.  P.  Aldamii  ^  3. 

9.  P.  Rhindii  —  2.  23.  P.  antiquua  —  4. 

10.  P.  amygdala  —  3.  24.  P.  tranaTeraoa  —  5* 

11.  P.  exoletua  —  4.  25.  P.  bamatna  —  6. 

12.  P.  dnbiaa  —  5.  26.  P.  Tetnatoa  —  7. 

13.  P.  aubtriangularia  —  6.  27.  P.  Levedenaia«^  8. 

14.  P.  Smithii  —  7,  8.  28.  P.  pyramidatua  —  9. 

Alle  Arten  aind  von  den  Vf.  benannt ;  alle  rfibren  ana  BriUickem  Kohlen* 
Schiefer  und,  wie  ea  acheint,  damit  gleirhaltem  Eiaenatein-Scbiefer  her; 
nur  P.  hamatua  gebort  dem  Oxford-Tbone  an.    Der  VC»  glaubt  |  daaa  P. 
▼etoatus  mit  Alaamodon  yerbuuden  werden  könne« 
•    VeigL  Jahr^  lOtt,  497,  18*3,  «. 


G.  Balumo  Caivbjlu:  Abbaiidluog  zur  BeUncbtung  der 
grossen  fossilen  Saugtliiere  in  dem  K.  K.  Kabinet  von  Santa 
Teres0  in  MaüoKd  {MiUno  184M,  23  $8.  8^,  aus  dem  Oiornale  dfW 
btiititB  Lambaräo  und  der  BUUwUca  Hatitma  abgedruckt).  Diese  Thiere 
sisd  bekanntlicb  grösatentlieils  durch  Cortemi  im  PiaüentiniHChen  entdeckt» 
gesanmelt  und  beschrieben  (in  der  Nuova.  9ceHa  I,  11,  fVopuscoli  und 
Minen  Saggi  geoiogiciU  dann  von  ihm  a.iigekauft  worden.     Es  sind 

1)  Delphinus  Cortesi,  von  Cortesi  1793  hei  Piacenza  gefunden, 
als  D.  phocaeua  bescbriebeu ,  von  Cuvibr  benützt.  Seine  Halswirbel 
sisd  getrennt. 

1)  Delphious  Broccbi  Ca.  (S.  9),  von  Cortbsi  zu  gleicher  Art 
gebraebt. 

3)  Bsisenoptera  Cnvterii  Cr.  (Sj  10),  21'  lang,  doch  weniger 
▼oUstindi|(  als  vorige  ,  beschrieben  von  Cortesi  I,  Tf.  8,  als  Phjrseter 
Bscrocepbslos,  benutzt  von  Cuvier.  Die  getrennten  Halswirbel  werden 
geoaner  beschrieben. 

4)  Elephas  priniigenius  Bh,  (S.  15),  von  Cortbsi  1800  am 
Mmie  PuipHatco  bei  Diolo  über  dem  blauen  Subupenninen-Mergel  ent- 
deckt and  als  E.  asiaticus  beschrieben. 

5)Rhinoceros  leptorhinus  Cuv.  (S.  16),  1805  in  derselben 
Gegend  gefanden  mit  snbängeuden  An«tern*Scbalen ,  von  Cohtesi  be- 
schrieben als  Rh.  sfricanus  in  ücelta  ib,  Si,  Saggi  tb.  7,  Verschie- 
ito  von  Rh.  tichorhinus  [das  Ausfuhrlichere  s.  in  den  Paläoiit. 
Collectaneen,  p.  33—34]. 

6)  Rbiuoeeros  de»Filippi  (S.  20)  von  F.  Borr^  in  der  Braun- 
kohle von  Leffe  bei  Bergamo  gefunden  [vgl.  a.  a.  0.  S.  34]. 

7)  Dorcatherium  Kauf  oder  Moschus. 

Wir  entnehmen  diese  Notllz  aus  der  Isis  1843^  629,  wo  die  Kenn* 
tdcben  der  neuen  Arten  nicht  augegeben  werden. 


W.  C.  CoTTon:  dber  die  in  Neuseeland  gefundenen  Knochen 
eioes  Riesen-Vogels  (Zoolog.  Sor.  1843y  Jfinu.  10  ^  ifnii.  magaz. 
■St.  kUt.  184Sj  XIl,  438—439).  Der  Vf.  kam  mit  dem  Missionar  Wm. 
WiLUiKS  anf  dessen  Station  zu  Bast  Cape  in  der  Inseln-Bay  (auf  der 
■ördlicben  Inael)  zusammen  und  sprach  mit  ihm  von  dem'Femur  eines 
KeueeUndischen  Riesen vogels ,  Welchen  R.  Owen  beschrieben,  und  da 
WiLUAHS  gerade  eins  Menge  dazu  geboriger  Knochen  von  etwa  30  sol- 
cher Vögel  zu  Hause  hatte,  so  vermochte  sr  ihn,  eine  Sendung  davon 
•B  BocKLArtD  zu  senden.  Von  dem  weiteren  lobalt  des  Briefes  und  der 
Seadnog  babeo  wir  1843,  S34  il  bericMet. 


R.  Owsn:  tber  die  Reste  des  Dinornis  Novae  Zealandiae 
(^.,  J&iB.  34,  >  Äam.  Mag,  U  c  444---446).  £in  vollständiger  F  e  m  u  r 
itwu  grösser  wl%  dar  J6M,  360  beasliriebtpe  beweist  die  Identität  mit 

Jahrgang  1844.  lü 


dem  Mher».  Er  besiltt  bAindie  dasMlbe  Linf^e*  nnd  DUe-YerMII- 
hiim,  wie  beim  S trauen,  aber  aein  Sehaflt  iat  weinger  zvsainmen^MlHiefct; 
er  iat  niitliin  im  Veri^eieh  aeiner  Dicke  kurzer  ala  bei  A.pterfx;  er  |cl^*<ht 
aber  dem  des  letxten  und  nnteracheidet  sieh  von  jenem  de«  SCraiissea 
und  Ema's  durch  den  Manf^el  de«  Luftlorhea  an  der  Hinteraeite  »einea 
Halsea  und  mithin  durch  die  Eraetzun^  der  Luft  im  Innern  durch  IHarfc; 
er  kommt  mit  erstem  (iberein  und  unterscheidet  sich  von  dem  dea  Straus- 
aes  durch  die  grossere  Breite  des  vordem  Zwiscbenraumea  awischen  deir 
Gelenkköpfen  ;  weicht  aber  von  dem  des  Apieryx  wieder  ab  sowohl  durch 
die  Grösse  und  allgemeinren  Verhältnisse,  wie  durch  die  Form  dea  AvKüer- 
endes ,  welches  eine  tiefere  hintere  Depreaaion  zwischen  den  GHenk- 
köpfen  und  einen  schfirferen  und  mehr  verlängerten  Hinterthcil  drm  Soo- 
aern  Gelenkkopfes  besitzt.  Er  hat  11'^  Länge  und  mitteo  an  Schaft 
5|"  tfmfang.    Ein  andrer  Schaft  hat  sogar  7|''  Umfang. 

Die  vollständigste  Tibia  der  Sendung  ist  2'  4}'^  lang  und  entaprirbt 
in  ihren  Proportionen  genau  dem  zuletzt  erwähnten  Schafte,  deo  mal 
einem  14"  langen  Feniur  zuschreiben  kann,  daher  die  Tibia  doppelt  so 
lang  als  der  Femur  wäre,  während  sie  bei  Apferyx  nur  um  ^  länger  ala 
dieser  ist,  bei  Sirauss  und  Emu  aber  nicht  ganz  die  doppelte  Länge  er- 
reicht. Sie  weicht  ferner  von  den  drei  genannten  lebenden  Geschlechtern 
ab  durch  den  vollständigen  Knochen-Kanal  für  den  Durchgang  einer 
Streckniuskef-Sehne  in  der  vorderen  Konkavität  über  den  unteren  Gelenk- 
köpfen. Diesen  Knochen-Kanal  findet  man  jedoch  gewöhnlich  bei  Stelzeo, 
Hühnern,  Gänsen  und  manchen  kleinern  Vögeln.  Das  Yerhältniaa  zwi- 
schen Lange  und  Dicke  des  Knochens  ist  fast  dasselbe  wie  bei'm  Strausse; 
der  Umfang  ist  15"  am  Binneuende  und  5"  in  der  Mitte. 

Der  belehrendste  Knochen  der  Sendung  ist  ein  Tarso-Meta  tarsal- 
Bein  mit  vollständigem  Aussenende,  woraus  sich  ergibt^  dasa  der  Vo^el 
dreizehig  war,  wie  Emu  (Dromaius),  Khea  und  Casuar.  Waa  vom  Bin- 
nenende  übrig  ist,  beweiset,  dasa  dieaer  Knochen  mit  einer  um  |  kürzeren 
TibiA  als  die  vorige  ist,  zusaromengeJeokt  war,  folglich  mit  einar  von  3' 
Länge;  da  nun  der  Knochen  aelbst  1'  oder  ^  so  laug  ula  die  Tibia  iat, 
ao  ergibt aich  genau  dasselbe  Yerhältniaa  wie  bei  Apteryx,  währender  bei'n 
Emu  Dur  ^  so  lang  und  bei'm  Strauase  uro  etwaa  kurzer  al«  die  Tibia 
iat.    Nach  genauer  Messung  hat  das  Tarao-Metatarsal-Bein 

bei  Dkioralt  Droaiaias 

Länge   .         .         .         ,         12"  0'"       .         14"    »"' 
Umfang  ip  der  Mitte   .        .  4      ä"'      .  %      8 

Breite  am  Auaaenrande  3      10'^'  ^  3       10 

Durch  dieae  verhältniasmiaige  Rfirze  nnd  SUrba  dea  «IrettbeiJisea 
Metataraal-Bcinea  ateht  der  Vogel  dem  Apteryx  näher  als*den  andern 
lebenden  Struthioniden.  Die  Proportionen  der  Bein-Knochen  und  ihre 
dichtere  Struktur  wii  bei  Aptery*x  ohne  Lofl^RUnre  unieraehtiden  den- 
selben  genügend  von  den  ebanfnila  dreiaehigen  GancblecbUrn  JSnm,  Rben 
nnd  Caspar;   der  Mangel  einar  HintnrMfan  tronnt  ifaa  vna  Aptcryx  «ad 


ÜB 

Uümm,  d«rMf  d«rioMi  AoA'^^iif«  w«hrtelb«iBlleb  gleiebteitig  mit  4i#i»« 
•üf  der  nirdiiebefi  Inarl  v»n  XnmeiäiaMd  «rlosokts  ist. 

Die  Re«te  de»  B««li«iia  tM^en,  daM  ditaet  hinter  den  Acetabirls 
vfTfileiciMiagaireia«  hraiter  «la  alte  Siraiiaae,  Ebmi  «nd  Apteryx»  daher 
ibolieber  deai  des  Trappen,  war. 

AUea  recblferti^i  dmattach  die  AnfateHaotfr  (Keaea  ^oyela  in  einem 
acaen  Geacbiacbte  unter  dem  Hamen  D  i  n  o  r  n  ia  [aofinglieh  Megalornia] 
Navae  Zealandiae* 

SefiOD  die  Ckfieae  der  oben  benchriebenan  Tibia,  naab  ▼iel  mehr  aber 
die  einer  «andern  In  WiLUAMa'  Briefe  nn  BvoKUtttm  aitf  %*  10"  LIn|^ 
angegebenen  beweiaet»  daaa  dtw  INnornia  der  rieaanaidaigata  aller  bekann, 
tcn  Vigel  c^weacn  iat 


G.  6.  Eauunfanm«:  mikroakopiaAhe  Annlyae  ainifper  von  A. 
£«■*!!  i^  ZIT.-ilafM  geaammelten  aehr  marltwdrdif^en  organi- 
ichen  Erden  (Erman'«  Archiv  lor  wiaaenaab»  Knnde  von  BuäsUmi 
1648  y  II,  791—796}., 

I.  R«nbare  Erde  der  Tunf^nten  bei  OeMa*.  An  der  Miin* 
daai;  den  T^FInaaea  auf  der  W.-Seite  von  Kmmhekaikm  t$9cn  die  Kamt* 
mkadnlen  und  bei  aehlechtem  FtaobfanK  aneb  die  Ruaaen  den  aeg.  „fliee- 
■enden  Tbnn^,  welefaen  dia  Tagewaaaer  an  den  dartij^cw  Küaten-Abhin» 
(cn  in  langen  weiaaen  Streifen  abaetaen^  -<-  östJirb  tmu  i^koUk  am 
graaaen  Oaean  genieaaen  die  Tnngnaen  die  aog.  >£rdaalHie  (ruMiachs 
ttmijmmfjm  aai/eldfl«),  eine  mit  lUnnthter-lVEilch  gern  lachte  Erde,  welche 
aacfa  deren  Verfticbecung  vom  HimoMl  feilen  eeU  und  von  Erman  am  I. 
Jali  »nf  nnd  unter  dem  Scbnee  in  einer  vor  der  Senne  geaoliotxten  Berg- 
ScUuebt  iMuptaäehlicb  an  Oraahalm-Spiteeu  eiiigeeammvlt  worden  ii t»  von 
vckber  der  Schnee  eben  erat  weggeaehmolae«  war.  Sie  bildete  an  ihnen 
ciaen  snaanMaenhdngenden  und  .leicht  trennbaren  pulverigen  Übersfig. 
Ifl  aeinem  frebeni  Briefwecbael  hielt  EnMiif  diene  Erde  für  einen  De^ 
tritaa  von  den  Tracbft-Fclaen  dea  Mmrrkmm^Oe^irffet ,  weicher  dureh 
Scbmelxnng  Stluriacbar  Schiebten  entatanden  aeheinoi  Die  Maaee  iat 
iberaua  fein  und  sart,  gana  wie  aehr  feinea  Pllanaen*Mehl ,  erat  achnee« 
weiaa,  apiter  gelblich  oder  br2finlich  von  Farbe.  Sie  enthalt  in  sehr 
■atcrgeordneter  Menge  hochat  durcbaicbtige  und  daher  schwer  unter« 
aebeidliare  Kieaebcbniea  von  diei  Arten:  Fragilarie  amphieepbala, 
weiche  nueb  von  Ntwkmtüfn  \^  C^nntectkent  gekommen,  von  Oaltionella 
diataaa  undTabellarie  vulgaria?,  welche  letzten  beiden  beiJc'rlti» 
lebee  and  aber  die  gnooee  Erde  verbreitat  atnd.  Die  Maaae  aelbat  vor« 
gieichl  EnaMfanne  mit  foinelem  BiaMateln*Mehl  oder  auch,  weil  ea  unter 
Waaeer  gebraabt  noch  viele  cackigeThelle  nnd  wHlenf5rmig  eingebogene 
konitcba  Rdbren^  die  mit  Loft  gefüllt  bleiben  ,  unteraeheiden  tiaet ,  mif 
van  kiaatügen  Griaerti  abgeriebenen  Mannen  haaren ,  aua  denen  aber 
aicbt  die  gnnne.Maiaa  bealeben  kdnole,  da  der  Überavg  eine  eiel  be«* 
IffkhttiabMre  Mmtgeamgiaebla  nia  die  Halme  ^  von  denen  er  abgerieba« 

16* 
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«•r^n  ,  oad  weil  «r  Meli  m  Slmncn  «•••>  di«  de¥  Scinivt  ebe»  Tcr- 
UsRen  battf .  Die  ^srgftMineheB  Tkeile  mi^ta  i^Ww  durch  Slfime  facrM- 
l^efdbrt  frorden  und  mit  «Um  Sehnce  niedergefatten  e^n. 

Uiifero  üftflAM  in  Kümtstk^km  finden  «ich  •el»r  lieisM  Qcelle«,  die 
ihr  Wasser  wie  jene  auf  Uland  zum  Theil  mit  fresseFÜraft  aasslossen, 
dicht  ni*beD  kaltem  Aus  einem  sölcbMi  6pr«del  von  86^  €. ,  der  snai 
B«den  dient,  eotoabm  ErMaiv  Proben  des  Wassers  in  ioMfeht  vcrneblon- 
senen  Flascheo  und  eines  scbneeweisseo  Kiese lmebWNieder»cbls|pnn,  der 
sich  «aiH-end.  der  AbkubloD^  des  oraten  «nter  £ii(%iiicbJün|p  i^rosser 
Scbwerelwanemtoffffas. Blasen  «Im  Übcfzoir  •»  *I^d  Steinen  4rs  Bodens 
bildet.  Die  ntkreslmpttcbe  Uoleraucbnng^  wslolie  im  KieseUAhnntKn  des 
Geygers  nichts  Orgaaisebes  erlsennen  lassen ,  hat  desselben  als  nuM«* 
nenf^esetzt  erK^ben  aus  den  leeren  Schaalen  folgender  Infusorien: 

1.  Euootia  boreslis  nov.  8.  Pinnularia  viridis. 

9.        „  cfrstula.  •       0.  >)  tAbellnrin. 

3.  J^nvienla  oiirvnla.  10.  Litbostylldinni'   ^nndrn- 

4.  .n  lin«oJa  n.  Inm. 

5.  ,1  laevis  II.  11.  „  rnde. 

0.  y,  .       ittsidittm.  IS.  '  ,,  u-ndttlntnm. 

7»  Fmi^il-nria  pinnata. 

Alle  Genera  «ind  Eurapäheki  3  Arten  neu.  Dfie-HnoptHMSsn  bilden 
das  Ennotier  9  wie  die  im  Polirschiefer  von  Jmstrmba  y'-dttimn  sie  no^^sr 
als  Arien  jehr  nahe  stehen.  N.  fusidiom  ist  ans  BHdff0water  4n  jr#r«#tf» 
ckHietU  beknunt;  die  2  neuen  Navionlae  sind  ilein  oad  wenig  anoKe* 
aeichoet,  die  übrigen  Arten  überall  verbreitet.  Die  kennbaren  Tbeila 
machen  oft  bis.}  der  Maaseans,  deren  anderea  |-  eatwcder  aoa  bia  mm 
Uokenntltehea  -  verkletuten  Trümmern  oder  aus  unorgaatacben  Tbcilen 
beateht.  —  Nirgenda  waren  aber  noch  gränfarbige  Eiermassen  oder  andre 
organische  Theile  im  lonero  der  Schaalen  a«  aehea ;  daher  dann  aueb  nicht 
mit  Sicherheit  au  entscheiden  ist,  ob  die  Infusorien  von  oberBiiebKeh  cotre» 
landen  Wassern  in  die  heisaen  Quellen  gefährt^  von  dieaen  gemocht  and 
dann  abgesetat  werden  y  oder  ob  sie  lebend  darin  vorkommen ,  wie 
denn  der  Vf»  kebeoda  Navionlae  in  dem  faat  oben  ao  heisseb  Wasaar  von 
BurUcheid  bei  AtKken  angetroffen  bat. 


R*.  Owbk:  nacbtrftglivbcr  Beweta  aber  die  vormniiga 
Exiatans  einer  Oinotherinm*Art  in  jCnatralMi,  mit  Bamaiw 
knngan  über  die  Natur  und  Verwandtachaft  diesea  Oe- 
aoblechUs (Aiin.  B§iiga%.  Ml.  kiH.  1843,  XI,  39»-933Y,  m.  S Holaacbn.). 
Per  Vf.  hatte  aus  einem  von  Th.  Mtrcitsix  frdher  empfangenen  Baekenanhn 
«nd  einem  Femor-Fragntant  von  den  f>mrlim§'ihi»mH  in  Am^tMgm  auf  «in 
Pachydarm  gaachloasen ,  walobea  wagen  der  Qnerhötfker  aeiaet-  Bncfcan- 
aftbne  au  Mastodon  oder  au  BiaaCberiam  geborte.  Jelst  hat  er  «ine  Zeieb- 
naag  von  aineai  abendaaelbat  gefnMleneni  Kiefer -Pngmaate  arballan, 
wüokM  dan  IIL  and  IV.  BaekaBsaha  antbill »  JaM0  ah-  S,  diaaen  «11 
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■ar  3  Q««rjocli«n  tiiid  el«r«a  kurzer  «U  III|  beide  ttw«a  kieiner  al«  bei 
D.  median  Kaop's«  Der  Y.  Beekeoaab«  ecbeiut  noeb  niobt  umgebroj 
cfaMi  SB  s^yoy  wie  dean  auch  der  IV.  obeh  durchau»' nicht  abg^otst  is«. 
Webnelieialich  gebort  dieaea  Fragment  aogar  dem  nlialieben  liidividauat 
ae,  vria  dia  fraber  arwfihutea  Zabo-  und  Femor^Stdeke.  la  Europa  hatte 
■aa  aairb  keiae  aaderea  Tbetle  der  ExIreaiitSten  dieaee  Geaehlechta 
ab  eia  Sebulterblatt  gefoadco,  da  wobl  die  Krallen  «Phalanx  von  Eppeir* 
Mm  nicht  dabin  gehört. '  Da  Bljunviixb  and  h  G^OFpaoy^Sr.^HiLAfRB 
hatten  daher  aaeb  dem  Befände  dea  Scbiidela  und  6ef  ZibiM-  hypothetia^b 
das  Diaatberiam  lieber  dea  herbhraren  Cetaeeea  ala  nach  Kaut  den  Pro- 
betcidsera  uater  den  PachTdernien  beigeaellen  wollen,  indem  nämKeb 
beide  Gruppen  aneb  aaaat  doreh  die  Nickhaut  y  die  Samcn-Bliachcii,  däa 
doppelte  Corpoa  cairerneanmi  daa  Niarea-Syatem,  den  ^Laryiix,  die  Zafaa« 
Bildnagy  dia  Brüat^Zitsen  n.  a.  w.  aehr  oabe  verwandt  aind.  Allein 
jneB  Fanor-Sticii  beweiat  die  RiAtigkeit  von  Kauf*«  Ansieht.  Hfitta 
aMa  «l»ri^na  aar  die  Zibne  'allein  ahne  den  Feaiar  gefunden",  90  könnte 
Btn  daraus  eben  ao  wobl  aiieh  anf  einca  rfeaenniiliiigen  Maeropoa» 
aecb  gröaaer  ala  M.  gig>aa  onil  M.  .Titan  au«  den  Knaehcnhöhlea 
des  Weiiißfftam^ThaUt  eohlieeaen';  da  auch  die  Beatelthiere  ähnlieha 
^erb^keriga  Backen^ Zähne  beaitaen.  '  Ov  nednt  diese  nebe  Art  D. 
aaatrala. 


J.  CkPbaacb:  dieKrinoidea-Faroilia  nachibrem  Varmögea 
der  Orta-Bewegang  betracbtet  (Gtfola^.  80c.  I94d,  Febr.  23  > 
iaa.  Mm^mz.  aaC  *lst<  184S,  XU,  471 --471).  Der  Vf.  theiH  die  Kri- 
aa  weit  «la  ihm  in  }ener  Hiaaioht  bakaiint  sind,  so  eiti : 


Orappe. 

Vnrerabtheilnng. 

Gene«. 

SpniM. 

Formation. 

j 

Aptoeriaiteä   .    roturfduii    .    . 

Brädfordthon 

I,    Ohnr' 
Ortjt  >  Be-^ 

i 

Bneriaitea      .    amniliformia  • 

Mosebeikalk 

Iderbfussi^e      . 

Cyathoerlnites   tubercaiataa  , 

Dudleykalk 

k 

Eugeniacrinites  nutans  .     .     . 

Jurakalk 

'»««■n«^  i 

' 

^'           '  5  ansularia     . 

Jurakalk 

i 

worselfHasige 

Crathovrinitea  rogosas     .     . 

Apiacriaitea  .    «^Iliplicaa  .    . 

Kreide. 

PentAcrinns  .    Briaretts  JHV^ 

|:^as. 

IL    Mit 
Orts .  Be- 

astfussige     . 

Actinocrinites    tesselatua  .    '. 

Beriskalk. 

• 

[Platycrinftes .    gigas     .     .     . 

Bergkalk. 

'  Cjratbaorinitea  goniodaetylos 

Dodl)»ykAlk. 

weguDg. 

aaa«f§aaig6    . 

Kriooid-artige 

Actinocriles   .    moniliformis  . 

Kodiatel-artige 

.  Apiocrioites   . 

fusiformis 

.  ,    ■        ' ' 

Weaa  dia  AHaa  ahn«  arls-Bewagang  mit  ibram  Faaaa  alamai  aa 
aiaerGroadlaga  baflao,  seraa  »ia  wabewegUob  festf  die  mit  Orts^ewe^ 
gaag  babcD.daa  Yarttögt»  mü  data  Fiuae  «inan  Körpar  m  argraiCaa 
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und  aBcW  Willknbr  wieder  lotsttlmMen.  ^  —  Di«  «ratev  sind  tbeRs  derb- 
und  tb^ils  wiirxel-fuBsi^.  —  Bei  (eaea  iit  der  Fum  wie  eis  «ere^«^ 
niSsif^r  aiilreeliler  Kegel  g^eittaltet  uod  aus  ubereiaaoderliefendaa  BIftl- 
tera  saeaianieaffeaetsl,  irelebe  den  auCera  Tbaii  der  Wirbelelale  eiabal* 
len  lind  mit  dem  Alter  de«  Tbieres  an  ZabI  aunrbaie».  Diaser  Foaa 
bia^t  aaeb  ioi  FassiUZumaada  gewöhnlicli  feM  aai  Gestein,  abaciMra  oiaa 
»nweilen  ExPinpUre  findet  y  die  lehoa  im  Leben  grwalteein  loagerisaaa 
worden  tu  iiayn* nebeinen.  Bei  allen ,  walebe  P.  aateTsnelit  hat,  int  dia 
Saale  sehr  kura  und  ahae  Seitanarm.  ^  Bei  den  WaraeUfilssige«  bestabt 
die  Basis  aus  vielen  waraelfSrmigen  Aste«,  weleha  raai  uolera  Tbetl  dar 
Süttle  aus  mehr  oder  weniger  faorisontsi  ader  abwlrta  auaatrablan  vad 
aieh  auf  unreKelmisige  Weise  }eder  aiabraials  gabeln.  Dia  Aafe  ai»d 
ron  eine«  mitteln  Loch  durebbohrl  und  acbeinen  bei  individaea  von  jedaai 
Alter  ans  einer  derben  Kalknasse  sa-beslehen,  dia  Iminer  Btw^nn^ 
nbiic  ist.  —  -*  Die  Kriaoiden  mit  Orfs-Bewegniig  aerfaUen  in  Aat-  med 
saoic-ffisaige.  —  Die  ersten  haben  etaan  aus  aiiier  Ansaht  gagKederlar 
Aste  auaammengeaetsten  Foss ,  >welebe  bei  efiaigen  Artva  aiafaab ,  bat 
andern  gabelfSrmig  odar  auf  unregelmfilHge  Art  gethetit  aiad  nad  gaarob«- 
lieb  mit  einer  kleinen  abgeslampften  Spitsa  endigea«  Jedaa  Galenke  bat 
ein  Lach  durch  die  Mitte  uod  ist  aa  dia'  ndshsfto  aagalenkt  dvrcb  aaa- 
strablende  abwechselnde  Leisten  und  Furchen ,  was  dea  hdcbstaa  Grad 
▼on  Beweglichkeit  sullsst  und  ein  Organ  bildet,  welchea  dem  Vf.  mrahl 
gemacht  au  seyn  scheint,  um  lings  dem  Boden  des  Meeres  fortsakrab- 
beln  oder  des  Tbier  gegen  dte>  Bewegungen  dea  Waasera  ko  atftlsaa« 
Die  Sioiea  dieser  Gruppe  sind  gewObalieb  mehr  oder  waasger  wait  aaf* 
Wirts  rom  Fossa  und  oft  in  der  ganxen  Hohe  ▼ersetiaa  mit  Seitaii<;Arin«B. 
—  Die  aaogfaaaigan  Kriaoldan  faabea  «ina  Sioia  ohne  SaitaB^Arasa,  aral- 
ehe  unten  in  eine  abgestumpfte  Spitsa  endiget. 


J.  Cm.  Pbarcb:  eine  ganz  neue  Krinoiden-Form  aua  dem 
Dudley-Kalk  (s.  a«  O.  472).  P«  neant  das  neue  Genus  Pseodoeri> 
nites  und  die  swet  Arten  Ps.  bifsseiatus  ond  Ps.  qnadrifaseia  taa. 
Jenes  wird  dadurch  charakterisirt,  dass  Arme  und  Finger  in  Bander  eia- 
gefügt  sind,  welche  über  der  Säule  anfangen  und  Aber  die  Tlfelsbeo  daa 
Kopfes  su  dessen  Scheitel  geben.  '  Dia  eine  Art  bat  S  ^  die  andera  4 
Reihen  ron  Fingern.  Beide  stimmen  darin  ^uberein ,  dass  ihre  Siolea 
oberwarts  aus  Ringen  susammengesetst  sind,  welche  gegen  den  Kopf 
allmählich  an  Grösse  zunehmen.  Die  Täfelebeii  des  Kopfes  shud  dünn 
und  breit,  aasssn  baseiabnet  mit  Zewacbsstreifea  und  Siralen-Furdiea, 
wie  bei  Msrsupites.  —  Sie  beben  rier  rautenförmige  Öffnvagan ,  weiche 
meistens  einsein  die  Tlfelchen  des  Kopfes  durchdringen ;  ihre  Arma  «nd 
Finger  sind  ausserordentlich  kurz.  Die  letzten  besteben  aus  S  Reiben 
van  waebselatindigpa  Kndabelehan  und  st4ieinen  auf  jeder*  Hand  in  4 
Reihen  au  stehen  und  in  atratenfSrsifiger  Rkbtuag  vaia  Kopf  aaasagebaB, 
bai  der  Stola  beginasad  rnid  «a  Sebäitel  andlgairf; 
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Pm.  GhiBT  Eanmm!  übcrBtnig^«  neu«  foiille  Arten  Chintvr«- 
Ibniieb«  Fitehe  uod  ihre  Verwendtachafle n  (^Geol.  Soc.  1843, 
Febr.  22  >-  Auiu  magax.  naU  hisL  1848 ^  XII ,  467—471).  Vgl.  Chi- 
Btera  1836^  625,  1838^  110,  1839,  114.  Bdcklano  hat  1835  zuerst  4 
Spexies  beechriebeii  and  Aoaasix  noch  *i  dersrlben  Abhaii<Uang  hinsu- 
fefogt;  «Pater  (^ab  Bdcxlano  noch  2  aas  Stonesfieid-Schiefer  an,  eine 
oese  kftfli  ans  dem  Oo|ith  von  Casn^  eine  10.  in  der  HuNTBR^chen  Samm- 
)«ng  beacbrieb  R.  Ovbh  in  aeiner  Odontoi^raphy ,  eine  11.  aua  Gault 
in  Lord  EifNiaKiixBrr'n  Sammlunf^  gab  Acaaais.  Dazu  gibt  der  Vf.  nun 
n  Dcoe  Arten y  mit  einer  Ausnahme  aUe  gegründet  auf  die  Unterkinn- 
Udea  y  so  daaa  man  nicht  au  .furchten  bat ,  ea  aeyc  eine  und  dieselbe 
Spezies  DSchTeraehiedencaKerper^heifen  öfters  asfgefubrt  worden.  Nach- 
dem er  sie  beachrieben,  vergleicht  aie  dtr  Vf.  [doch  nicht  In  dem  vor 
naa  lieKendeo  Auaznge]  mil  den  entKprechenden  Theilen  der  lebenden 
Chimsers-  and  Callorbynehus* Arten  und  zeigt,  daaa  aie  doch  aJa  Geners 
daven  verschieden  sind.  £r  bringt  aie  suletzl  «ater  drei  Genera,  die  er 
aef  folgende  Weiae  charskteriairt. 

I.  Isebysdua  Eo.  (itfx^f  robor;  66ovs  di*oa).  Im  Oberkiefer  2 
Zwischeakiefer-  und  2  Kiefer.PlaU«n,  im  Unterkiefer  2  Kiefer- Platten. 
Zviaelienkiefbr-Platlen  dick  und  stark,  an  ihren  Enden  mehr  oder  weni- 
ger achief  abgeatntst;  Struktur :  horizontale  Lamellen  eingenchlosaen  von 
Winden  von  giobfaaeriger  Zahn-Substanz.  Obre  Kiefer-Platten  dreiecki(|, 
unter  sieb  ond  mit  den  Zwiecheakiefer-Platten  auf  der  .Mittellinie  dea 
Gaamens  susammeoatosaend ;  ihre  Oberseite  veraeben  mit  einer  tiefen 
Farehe»  parsilel  zur  Symphyse^  ffir  die.Anlfnkuug  an  die  Kinnlade;  Un- 
terseite mit  vier  Kau>Hockern:  einem  vorn,  einem  am  äussern  Rande  und 
zweien  nebeneinander  an  der  Basis ^  der  groaare  nach  innen;  Struktur 
dieser  Höcker  grob  und  röbrig;  Rest  des  Zahnea  faserig  und  knochig. 
Untre  Kiefer-Platten  grosa  und  breit,  mehr  zum  Zerdrücken  ala  Zer- 
ichneiden  gebildet;  2  Hocker,  einer  an  der  Ferse,  der  andere  vorn ;  Sym- 
pkyse  breit ;  die  Baals  bekleidet  mit  der  Maol-Haut,  die  Krone  mit  einer 
Riads  von  barter  schmelzartiger  Zahn-Substanz;  die  Struktur  der  vor- 
deren Ecke  wie  bei  den  Zwiaehenkiefer-Plalten ,  die  dea  Restes  wie  bei 
dea  Ot»erkiefer- Platten;  Stellung   der  Platten  mehr  oder  weniger  achief. 

II.  Elaamodua  An.  (eKcuSjita  lamiua;  oöovs  den»).  Oben  2 
Kiefer-  nnd  2  Zwiaehenkiefer- Platten  ?  ^  unten  2  Kiefer-Platten.  Die 
Uoter-Kieferplatten  dick  und  stark;  ein  Hocker  aus  Zahn-Substanz  von 
der  Struktur  cinea  Reibzahna  [?tritor]  btl  Psammodiu\  vor  dem  Hocker 
ist  der  Zahn  ans  einigen  Reihen  von  Lamellen  sussmmengesetzt,  welebe 
aebcoeinsader  geordnet  nnd  ab-  und  aus-wirta  geneigt  aind;  hinter  den 
Höcker  tat  der  Zahn-Raqd  suagekerbt  {notehed)  in  Folge  einer  aAuligen 
Struktur  in  dieser  Gegend  dea  Zsbnea;  ftuaaere  Oberflftcbe  eingehüllt 
dareb  eine  Rinde  von  Zabn-Subatans. 

IIL  Pssliodna  £o.  {r^aSXf  forfex,  66ov9  deas).  Oben?  .  .  Ua- 
tea  2  Kiefer-PIstUa ,  wie  bei  Cbimsers,  sber  ohne  Ksg-Höaksr;  Struk- 
lar  beaMgea;  Äussere  Oberflicbe  netssrtig. 
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Arten. 

Seblehiea. 

ForMc«. 

l.    L 

1. 

AxaMisi  BvcRL, .     . 

Kreide-MpFffpl  .     .     . 

Uanury^ 

2. 

Beauinonti  Egbrt.  • 

Kimmeridge-Thon 

Boulogme, 

3. 

brevirofltric  Ao. 

Gaull 

FiMMtome, 

4. 

BtirkUndi  Eo.     .     . 

Grosa-Oolith     ... 

5. 

Colli  BucKL.    .     .     . 

— 

6. 

curvid«*ns  Eo.      .     . 

— 

7. 

buetrii  £g.     .     .     . 

Kimnieridge-ThoD 

Boulogne. 

8. 

Duvenioyi  Eo.    .     . 

—  —         .... 

— 

9. 

£f;;frtoiii  Bocrjl. 

"^  ^~         .... 

Shat9ver, 

10. 

ein ar^i natu«  £«.      . 

GroasooliÜi  .... 

SUmesfieid. 

11. 

falcatust  Eo.    .     .     . 

— 

12. 

Holveticus  Eo.    .     . 

MolaKse 

Äargam, 

13. 

Maiitelli  Buckl. 

Kreide 

Leitet. 

14. 

nFgleelu«  Eo.     •     . 

Grosaooiith  .... 

16. 

OwcDi  Buckl.     .    • 

—  —...•* 

16. 

psittar.inus  Eo.    .     . 

—  — 

— 

17. 

raffulosuii  Eo.     .    . 

—  —..... 

— . 

18. 

Tessoni  Buckl.  .     . 

Oolith       ..... 

Cuem, 

19. 

Townnhendi  Bookk. 

Portland-Bildong  .  ' . 

MiUoH. 

30. 

SHdf(wiokii  Ao.  .     • 

Gröuaaod     .... 

C^mbrUkfe. 

U.E. 

21. 

Greeoovii  Ao.     .    , 

? 

? 

« 

22. 

Huiiteri  Ow.       .     . 

London-Tbon. 

111.  Ps. 

23. 

cofupreaaua  Eo.  .    . 

LoDdoQ-ThoD. 

6.  A.  MAFfTBEX:  Aber  dieOrnithöidiehnlten  imNearothen- 
Sandatein  von  Connecticut  [Geoi,  Soc,  1842^  Dec.  14  >•  Lojuf.  Edinb. 
if.  philos,  maffaz.  1848^  XXHiy  iW],  Mit  einer  Reihe  von  Exensploreo 
(genannter  yo(|;eI-Fährten  theilte  M.  auch  einen  Brief  von  Dr.  J.  Dbarb 
von  Greenfiftd  in  JüassachnsetU  mit,  dem  umprunglichen  Entdecker  der- 
selben vor  8  Jahren,  worin  derselbe  sagt:  „die  Fährten  aind  unabSnder- 
lieh  die  eines  Zweiffistfers  and  auf  def  obern  Seite  der  Sehichten,  wab- 
rend  die  untre  den  Konvex-Abdrtick  zeigt''.  Zuweilen  kann  man  bis  fiber 
10  aureinanderfolgende  Fährten  eines  Individuams  sihlen.  Er  sah  eine 
Reihe  von  Fährten,  die  12"  lang  und  8"  breit  waren,  einige  Ruliiea 
weil  fortziehen  ;  der  Zwischenraum  war  gans  gleichfSrftilg  4'.  Eine 
andre  Fährte  hatte  14"  Länge.  Diese  Eindröcke  waren  von  oolcben 
von  Regentropfen  begleitet. 


Das  Bfütwehe  Museum  hat  neue  Sendungen  fossiler  Knochen 
vom  Himaiaya  erhalten.  Darunter  sollen  Orang-Utang -Reste  teyn, 
von  9'— 10'  hoben  Individuen  H'lHsUhit,  i84S,  XI,  388). 


Theodori:  Ichthyosaurus  trigonodon  Th.,  Im  Liao  bei  Bai» 
gofo  nden  {MüncksHer  geleiirte  Anseigen  1849,  S.  OOS^OU).  Zwischen 
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Mmtsi»  nm6  UtmersäMrf  M  Stnmy  wo  Liatkälk  «ad  bAnmbiM  Merg^ 
Schlier  Bcbafs  d«r  ilfatN4lektifikatM>B  darebbroeli#n  wiik>d#D,  faed  man 
m  November  1841,  IM»'— 70^  ober  den  FloM-Spiegel  ioi  Scbkfer  zpcrol 
riofo  koloMalen  lchtbyo«aoras-Schenkel ,  weleber  deo  Pfarrer  Mdrk  itt 
Ban  zur  •org'faltigen  Aofftocbunf^  und  Gewinnan((  des  Skelettes  ver- 
iiilasste.  Der  Hintcrtheil  vom  Becken  an  war  nicht  mehr  vorbanden, 
du  i^Att  übrige  Skelett  aber  wurdo  a^funden*  Der  Kopf  wurde  aorg- 
iällitr  von  allen  Seiten  au«  dem  €realeine  galöat  vnd  anf  elaerneo  Stäben 
%%n  frei  aufgcelellt;  das  iibria«  Skelett  blieb  als  Hanlrelief  auf  den 
Scbtffri^Piatten  liegen,  welclia  aioen  14'  Jangen  und  8'  breiten  Rahme« 
piuehaieo.  Der  Kopf  hat  tob  Geetein  eine  umgekehrte  Lage ,  anf  der 
Siirnf ;  das  andere  Gerippe  war  aerfatleo»  horiaontel  zeretfeat  und  mnat 
wobi  10  derselben  Lage  niedergesunken  gewesen  seyn.  Der  8«;h4del  ist 
aia  Hiotertheilo  stark  beschidagt;  die  Hinterrinder  der  Seh läfen-Gr üben 
n»d  weggebrocben  und  die  Bruebs tacke  nach  anderen  S teilen  verwor- 
fen; die  Hinterbaupl-Kdecbe»  von  ihrer  Stelle  fortgcrfickt;  die  rechte 
Seit«  mit  der  Augenhöhle  ist  sehr  zusammengedruckt,  die  linke. wenig 
bfftchädigt;  Stirn  und  Tordertbeil  von  den  Nasenlöchern  an  sind  schön 
eriialten.  YoSn  abgebrochenen  Tbeil  der  Schlifengrube  hie  aiir  Schnau- 
lin-Spitae  misst  der  Kopf  noch  5'  10"  8'''  und  wiirde  ergäoxt  über  6' 
baben.  Die  Unglich  viereckigen  Scbläfen^Gruben  eioil  ft"  !»"<,  die  linke 
wohl  erkalteno  Augenhöhle  11''  weit  [lang?];  dae  linke  Nasenloch  iat 
7"  lang  und  l"  0'"  hoch;  die  Scboaulaen-Spitse  3'  4"  davon- entfernt. 
Daa  Ende  der  Schnautse  iat  anfgeatillpt  und  dnrcb  mehre  Etoseknitte 
fftheitt,  worin  Muskeln  eingeheftet  gewraen  cu  aeyn  echeinen;  einigis 
drr  vordersten  Alveolen  ersebeinen  [jetzt]  ganz  nach  vorn  gerichtet«  Ob» 
arh«B  der<re]enk tbeil  dea  Uoterkicfers  noch  an  der  gehörig»  Stelle  dea 
Obfrbiefera  anliegt,  so  bleibt  sein  vorderes  Ende,  das  abgerundet  und 
obae  Brvebfliehe  ist,  doch  9"  hinter  dem  des  Gbcrkiefers  suruck;  sein« 
hialerea  Enden  sind  nicht  su  crmitlehi ;  man  kennt  ihn  euf  A'  4'^  €"' 
Un^,  wovon  die  Sfnipbyse  2'  einnimmt;  der  Abstand  zwischen  beiden 
Alten  ist  1'  1".  —  Unter  dem  Kopfe  liegen  die  zwei  Rabensr.hnibel  10'' 
\tn%  nod  1'  breit  in  natdrlicber  Besiehung  zu  einander  und  dem  rechten 
Honeros  mit  einigen  Phalangen«  und  Wirbel-Thrilen.  Auf  den  Sebiefef» 
Ptalteo  oatoracbeidct  man  29  roebt  volletftkidige  Wirbel,  von  welchen  4ia 
grötaten  6'^  breit ,  6"  6'"  hoeh ,  2**-^%^'*  lang ,  doch  in  dieser  letzten 
Richtung  etwas  zusammengedruckt  sind.  Die  Seiten-»Artikulationen  ha» 
^n  keine  GrJibchen,  wie  z.B.  bei  L  tenuirostris,  daher  auch  tiber  60 
mbindene  Rippen  „kerne  getrennten  Gelenkflächen,-  sondern  nur  d  Arti- 
kB)alions.Facetten<'.  Die  groesten  Rippen  sind  3'  0"  Isng  und  1'^  breit, 
iie  nncerdrdckten  rnnd.  —  Der  wohlerhaHene  linke  Hnnierus  ist  10"  4"' 
UüK,  oben  6"  7'",  mitten  6"  9'"  und  unten  9"  breit.  Die  2  Oheraehent 
kei-Knoeben  sind  9"  lang,  oben  5"  0*"  und  unten  7"  4'"  breit.  Von 
^fn  vorderen  und  hinteren  Flossen  sind  noch  viele  Phalangial-Täfelchen 
znmTheile  in  naturlicher  Ordnung  vorhanden.  —  Da  die  Zahne  dreikantig 
«od,  ao  stimmen  sie  mit   denen  der  übrigen  bis  Jetzt  beksnnten  Arten 
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aieht  Bbertio.  Am  Oberkiefer  sind  deten  liafcfi  noeh  SO,  redit«  99,  aoe 
Unterkiefer  linke  11  rorheadeo;  eehr  viele,  die  enf  dem  Kopfe  zerstreut 
gelegen,  roueeten  mit  dem  Geetcine  abgeeprengt  werden.  —  Aufgestellt 
io  der  Lok«l-Sammlang  sa  Btmz, 


L.  AoA»sre:  R^ehereket  smr  ie$  P^itiont  foMMiles  e<e. 
[XVH'-XVin  {äm-mere}  Uw.  NeäehatH  H  StUemre  1844 ,  #•  [vericL 
Jahrb.  1848^  026].  8o  w&re  dieaet  herrliche  Werk,  die  Frucbt  einer 
raatloaen  IS— Ujihrigen  Tbitigkelt  endlich  som  Scblneae  gelangt.  Diene 
Doppel-Lieferongen  enthalten  04  Bogen  Text,  Titel  au  den  einseloen 
Binden  und  noch  40  Tafeln;  nAmlleh 

Bd.  i:  S.  I— nxn  und  8.  1^188  (wogegen  der  fröber  abgedrsefcto 
Text  8.  I— ui  nnd  1—40  kaaairt  wtfd>^ 
M   //,  i:  S.  I— zn,  105—100  (Carton),   S40+SftO;  MS-gOg  ChirT 

fehlt  dorch  Yeraehen  ein  Bogen);  Ui  a,  8.  7S— 338; 
^   Uli   Titel  nnd  Gartona; 
„    IV:  Titel  und  Gartona; 

,,    F:  I,   Titel  nnd  8.  i— zn«    1— 10  b,  31— ISt;    K,  u,  S.  3-^ 
(Carton),  85^100. 

Die  Tafeln  atellen  theila  Skelette  Ton  lebenden  Tjrpen  der  Terscbie* 
ilanett  Piseh*  Familien,  theila  rergrOiKerte  einaelne  Theila  and  mifcre- 
•kopiaehe  Anaichten  der  inneren  Knoeben^Textor,  theila  endlich  fosatle 
Placbedar.  Der  erste  Band  entfaült  einen  erweiterten  und  rerbeaiierten  Um- 
druck dea  gansen  aebon'  froher  pobliairten  Textea;  dann  die  Fortaetaung 
«od  Vollendung  der  achon  froher  begonnenen  Dermatologie  mit  der  Cba* 
rakterietfk  der  Fieoh-Sebuppen  im  Allgemeinen  und  nach  den  eioaelnea 
Familien.  — V.  Kapitel  über  daa  Skelett  der  Fische  im  Allgemeinen  und 
■ach  den  einaelnen  Tbeilen  deaaelben,  und  diese  wieder  nach  den  eioacl* 
tten  Fisch-Familien  insbesondere,  eine  gans  nen  gearbeitete  nnd  grosnten- 
tbelia  aof  eigene  BeobachtiMigen  gegründete  vergleichende  Oateologie, 
die  wir  in  eolcbef  Durchführung  bis  jettt  noch  nicht  beseaaen  (S.  91-— 
104).  —  VI.  Kap.  Aber  die  Klassifikation  der  Fiaebe  (S.  105*<-I72)  und 
beachreibende  wie  bildliche  Darstellung  ihrer  Verbreitung  in  dem  Haupt- 
•bachnitte  der  Erd-Bildong.  Den  Schlnaa  macht  eine  Erkl&rung  der  Ety- 
mologie der  nen  gebildeten  Systems  tischen  Benennungen ,  eine  lohelta- 
Überaieht  dea  Bsndes  und  eine  Erklärung  seiner  Tafein   (8.   173—188). 

Was  nun  die  BenchreibonBr  der  fossilen  Fische  in  den  folgenden 
Binden  betrüFI,  ao  finden  wir  so  Erg&nsung  der  früher  begonnenen  ta- 
bellarischen Cbaraichten  noch  folgende  aufaufuhren,  unter  welchen  aber 
viele  Arten  niebt  mafar  abgebildet,  noch  anofäbrlich  baaohriebeB  werden 
konnten. 
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fwmnttm  nnd  Dentra. 


A.  Ltpidoid«B  (Fortoefcx.). 
b.  Uomocercl. 
*)  Mit  elarr  Rfiekenlosse. 
Lepid«tiM  f  ForUctv.)  .    .    .     .     . 
PbotMophoros     .     ...... 

Opbioput 

Matbewaras  (Philoph.  uiie)   .    . 


EkIiI  der  Arien  !■  Foruiidiiiien 


*•)  Mit  2  RiekenaosMB. 


Fropterns •    ^    • 

a.   Hetereerei  (Nachtrag). 
CMColcpla *    .    , 

B.     Sanroid«!. 
••    HeCeroeercL 


PiKoiptenis 

Aer»iq>lt    .  . 

Saariehthys  • 

Me^aUchtlnrs  . 

Dn^rodns  0«r. 

LaBBodiu   .  . 

Pbty|iutkiM  . 

Crieodv»      .  . 

Orefutlni«  . 

f^ioim      .  . 

Grapt«lepis  . 


%.  Honoeerci. 

B^uiHivs 

CModos '.    . 

Piyebolepi« 

l*uli|coraim 

Catamt 

Aablyteaios •    •    •     . 

Saaropsit    

TlirisioBotns 

Tlirittop« 

l«ptolcpiii  : ;•..".. 

Aspidorhyaehus        

BcloBMtooia« 

^«rottomna 

Mefialnrnft 

Nacroceaila« 

ZAhae   ««m    Pygep««r«ra,    SanrUlity«, 

MeKalichth ja ,    Sauroatonraa ,  Cri. 

codaa. 

C.  Coelacaii.th.1.  . 
Coelacaathaa  .    .    «    4    <    ^    <    .    .    . 

R»l*ptyehltta  .     .     •    « 

OlyptMteaa 

Pli^Uokpia *    . 

Olyptol^pU     ......-<... 

PiaaiaolepU 

Voplopygas 
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V^: 
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Zahl  der  Arten  In  FornaUoBcn. 
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Band  V,  Cyelolden. 

3 

(Aeanthopterygll.) 

■ 

Arehaeua     .'   .    . 
lanrna     .... 
Duetor    ,    .    .    , 
Tliynnua  Cur.      , 
OrcynQs  pcT. 
Cybin«  Cuy.   .    . 
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A.    Scomberoides 
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PaUeorbyachoaa  Blt.  . 
Henirliyocku» 

B.  Xiplioldea» 
TetrapteriM     .     .     .     . 
Coelorbynehiis      .     .     . 

C.  Sphy  raenoidei. 

Sphyraeaa 

Sphyraeaodoa  •  .  • 
HypMdon     . 

baorocephiUp«  ÜAEI«»  • 
Saurodoa  Uays.  .  .  . 
CUdoeycloa  ."..". 
R^amphogBathu«  .  . 
MtKgaaifj    ...  .4  ..•    • 

D.  Bleanioides. 
SpiuNBik«»  »    •    •  .  • 

I.   Lophioidea. 

Lapkios  

F.  Labroidea. 

Labraa  Aat 

ItkiMOM 


F.    MBgiloide«. 

Calaaoplmnis     .     .    , 

0.    Atherinae. 
AtbcriBA      .... 


(MaUc»p««r7gii). 

k  Stocides(Forte.) 
Hatesteos  ....'. 
&p)miolepia     .... 


B.    Haleeoldea. 
;  Cot.      .    .    . 
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OD 
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Oamerna  Art. 
Oameroidea 
Acrognaihua    . 
Anlolefia     .    . 
Aloaa  Cut. 
Elopldea     '.'    . 
Clupea  Cut.    . 
Cvelocephalna 
ICagrauli«  Cut. 
Halecopaia  .    . 
Hklee       .    .    .' 
Platinx    .    .    . 
Clupfina     •    .. 
Notaeiia  .    .    . 


C.AngQilllfprves. 
Anguilli^  Tvuvp. 
Opbiaurua        .    .    .    . 
Eaeliely6pua    .'    .    .    . 
Spbagebranehaa  .  •  .   •. 


Weniger  bekannt«  Ge- 
nera. 
PfolopeaiM.     .. 
Gasteronemna      .    .    . 
AeaflTtho'oeaina'    . '  .    . 
Xlphopterua    .    .  -  .    . 

Caelogaater.     

Lepiocephalna     .    .    . 
Megalopä  .'..'. 

Goniognathva   -  .    .  *. 
Uropteryx   ...... 

Microapondylua   .     .     . 
Coelöpona  .    .    . '  .  ' . 
nraehygnathtta-    .-  .    . 
Rbyachorbinna   ...    . 

Pfebyeephalua  .  .  . 
Padocephalaa  '  . '  .  '. 
Baibroateo*  .  .  -  .  - . 
Rhfnocephaloa  .  .  . 
Ampberiatus  .  .'  .  . 
Plyeboeephalna    .    .    . 
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Dm  gans«  Werk  bat  de'mäaeb  jettt  folgenden  Unifabg 
Biod        .  I.        .     .11.       ..     IIL    '..       IV.      .        y.  suaam. 

lobalt       .  AUgeueln.  Ganaid.      Placoid. .    Ctenoid.    Cyclaid. 
DmkMitao       SSO       .     654       .       430  *     .       334       .       31S  19S0 

TÄf.m-fol.  10       .     140       .         83       .         Ol*   ,         Ol      .         394;, 

toF  welchen  Tafeln  (manchiesind  von  ^— 3facber  Grösse)  die.Re»^^  einer 
r^Msern  Anzahl  fosailet  Piach-Arten  abgpebildet  sind,  da  zwar  nicht  selten 
^^3  Taicin  einer  und  d^selben  Ari  gewidmet  sind ,  aber  auch  ofl 
craeTafei  mehre  kleine  Spezies  beisammen  enthält.  Viel  grösser  (über 
1000)  ist  die  Anzahl  der  tbeils  ümUutnd  besehriebenen  und  tbeila  {la. 
d«o  letzten  Lieferungen)  .niirkärs  eharakterisirlen  Arten,  üeren  Beaelirei» 
buagtattiid  Abbilduagen  ro  den  spfitBren  Mooograpbie'n  folgen  aolleo.    Die 
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'PraiiK«!!  diner  FlteheTertlieitcn  «teil  knt  folf^entfmfttii  tu  die  einzel- 
nen Formftlionen,  wa  der  Stern  *  den  Kulininationf>Punkt  ihrer  Entwick* 
l«og  Bodeutel. 
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I.    Placoidee. 

Cycloütoniftta   •.••..• 
Sqiialidee     •.•••..••    « 
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HybodoeUe      .    • 

PeUlodus 

— 
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' 

CettracioDtee 

DicUen  ..•...«.. 

L 

1.1  Ji 

lUiee       ......... 

.• 
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- 
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•• 

\. 

Prietie 

Cliimaera 

» 

• 

IL  Ganoide». 
Pjcaodontae     •    ...    .    .    . 

Coelacaofhi       •    '. 

■ 

• 

Sauroidee    • 

1        1       . 
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( 

Dipterii  ••......•• 

Lepidoidea  ........ 

— 
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■  • 

Acanthodii    .     .     .    •     .^    .     . 

" 

• 
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* 

Cepbalatpidra  .    ^     .     ...     •     . 
Scleroderoiala        .     .     .     .     «     . 

.' 

* 
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• 

" 

Gymoodontae  .    '.     . ' 

" 

Lopbobrancbil      .    .     ^ 

Siluroidea     .     .     .     ...     .     . 

Accjpeoae/idae 

• 

• 

e 

III.     Ctenbidea. 
Pleuronectidae      •     •'   .    .     .    . 

•. 

Cbactodoiftac 

»      _ 

Thputhyea    ........ 

r       1      _ 

Anloelomata 

Chenobalae 

Percoides 
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1 

Sciaenoldea      

Cottoidea 
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Gobioidea 

■ 

^          ^ 

Mugiloidea ; 

IV.    Cyeloidet. 
I^abroidea 

J 

~* 

Sphyra^iioidea       ...... 

Xtphioides 

■* 

Scemberoide« -   .   '. 
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Blenniaadea 
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CypriaodooUe  ....... 

Cyprifloidea 

• 

bi; 

Nicht  leicht  bat  eio  eben  ao  DiiifaD|;reichca  »od  koatapieligea ,  aber 
iBBerbin  Dar  für  cid  beacbrfiaktca  Publikva  beatimBitea  wineaacbaft^ 
lidiet  Werk  eioft  aa  freudige  ftllgeiMiue  Aufsakoke  gefundan,  wie  dieaea, 
Auf  der  eioen  Seite  bat  der  ooemidliche  aua^aoerade,  ao  Begeielerong; 
greouade  Eifer  4ea  Vfa.  für  aeiM  WiacaDaebaft,  auf  der  aa^reu  dia 
Ncehtit  seioea  loballea  ond  die  Groiidlicbkeit  aeiiier  Bearbeitung  durch 
lUt  oafftgliebea  Schwierigkeiten  bindnrch  eine  Bahn  breebeu  mfiaaeoi 
welche  die  pekuniaree  Mitfei  dea  VPa.  ihm  nicht  sn  ebenen  vcrmoeht 
bitten.  Ala  der  Yf.  dieaea  Werk  begann,  kannte  er  kaum  600—700  Arten 
foo  Fisehen ;  die  darin  beaebriebene  4ns*bl  iat^  wie  wir  geaeben  beben, 
wrttgrÖBier,  die  dem  Vf.  jetzt  bekannte  Zahl  wohl  doppelt  so  graaa. 
Hat  ibo ,  von  dem  lutereaae  der  Arbeit  ergriffen ,  daa  wiaaenachaftlicba 
Poblikan  ,  beaondera  in  Bmglmnd ,  gerne  in  der  grÖsaeren  Ausdebnang 
^  •■faeglicben  Ptanea  durch  AufoDunterunga-Prämien,  durch  Subwkrip* 
tieo ,  dareb  Ankauf  seiner  Original-Abbildungen ,  durch  artialtscbe  Bei« 
trige,  durch  Zuatellnng  gansar  Sammlungen  n.  s.  w.  unteretötat,  »•  hat 
ktSt  dagegen  in  aeinen  Lieferungen  an  Text  und  Abbüdungen  um  de« 
leietitea  Subakriptiona-Preia  weit  mehr  gegeben,  ala  er  TcrKprochen 
battc,  Md  nach  einer  iangjäbrigen  fast  auaacbliesalichen  Arbeit  und  einem 
ncieohaften  Kosten-Aufwande  dafür  kann  ea  sich  für  ihn  nicht  um  einen 
peknaiirea  Gewinn  handeln,  sondern  er  darf  aieh  glucklich  sehälsen,  end- 
lich Dar  alle  Kosten  gedeckt  nu  sehen.  Durch  diese  Arbeit  ist  nun  aber 
^  Studium  der  fossilen  Fisolie  eben  se  sehr  erleichtert  worden,  als  ea 
leioer  Zeit  durch  Cuvibr's  Recherckes  uur  las  osuement  fossÜeM  für  die 
Siogethiere  und  Reptilien  geschehen,  nur  mit  dem  wesentlichen  Unterrhiede, 
UM  die  Grundlage  zu  allen  diesen  Forschungen  eine  verbältntssmasig 
B^  naheksnntre  gewesen  ist,  und  das«,  ds  die  fosKilen  Fische  sich  durch  die 
fiMie  Reihenfolge  der  Gebirgs-Schichten  erstrecken,  w&hrend  sich  die  Säug- 
^re  wenigstens  nur  suf  deren  Oberfl&cbe  bescbräoken,  das  Feld  zu  neuen 
Fonchangen  ein  weit  grösseres  ist  sls  dort.  Wo  wir  Dutzende  neuer  Säug- 
^iere  ersteben  sehen,  tauchen  Hunderte  von  Fisch-Skeletten  aus  den  Erd* 
^bicblea  hervor,  um  die  Lucken  unsrer  Systeme  auazufullen  und  die 
KH^Sehichten  mit  neuen  Charakteren  su  bereichern.  Ea  kann  nna  daher 
nebt  cataiuthigen,  wenn  noch  unter  der  Hand,  die  das,  gebotene  Msterial 
''^t  Bad  dam  Drneke  fibergibt ,   aich  schon  wieder  ein  neues  in  a* 
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VeicI/er  Pulle  ansammelt,  dsKs  ea  an  Cmfang^  jenem  ersten  gleiefcznkom- 
men  droht.  Aber  der  Grund  ist  gele^,  das  Faeliiverfc  mit  seinen  leicht 
verständlichen  Überschriften ,  in  weiches  wir  alle  neuen  Eatdeckun«;ca 
einzutragen  haben,  ist  aufgebaut;  die  Beschäftigung  mit  denselben  ict 
jetzt  zum  Gemeingute  geworden  und  die  neuen  Entdeckungen  werdfo 
künftig  noch  rascher  aufeinander  folji^en ,  als  bisher.  Doch  müssen  wir 
es  für  grossen  Gewinn  'schätzen ,  wenn  der  Vf.*  auch  in  der  näcbstm 
Zeit  es  noch  übernehmen  will,  diese  Entdeckungen  selbst  zu  sichten  ood 
ordnen  und  von  Zeit  zu  Zeit  als  Ergänzung  seines  Hauptwerkes  um 
vorzulegen:  wir  wurden  zugleich  leichter,  bequemer,  wohlfeiler  dazu 
kommen  ,  als  wenn  sie  Bruchstuck-weise  da  und  dort  zerstreut  bekannt 
gemacht  wurden.  Wir  mföcbten  daher  ktinflige  Forscher  auf  den  Werlb 
dieses  Publik attons^Wegea  aufmerksam  machen,  wie  wir  dem  Eraeheinen 
der  vom  Vf.  angekündigten  geotogiadi  suaammengestellten  Monographie^s 
dar  foasiUn  Fische  mit  grosaer  Begterde  entgegensehen.  Den  Anfang 
werde»  die  neuen  Arten  dea  Htusückän  und  BrtUseken  Devon-Sy Stent 
maeheni  auf  deren  befreftideaden  Formen  wir  achon  bei  mehren  Gelegeo- 
beiten  bingewiesen.bsben,  und  die  sich  s«  den  j&ngeren  eben  ao  verhal- 
ten ,  wie  die  Ichtbyoaaüren  and  Plesioaaarcn  an  den  jfingeran  Rapli- 
lieii  u.  s.  w«  .  . 


H.  Er.  GsmiTi:  die  Versteinernngen  von  KieHingnomidm  nsd 
Nachtrag  zur  Charakteristik  Ae»  Säehiiseh-Böhmisehi'n  Kreide- 
Gebirges  <i3  SS.  m.  6  Steiodruek^Tafeln,  Dre»dem  und  L^fnig  iS49), 
Der  Vf.  gibt  naeh4rägHcb  zn  aetner  ,,Gharakteriatik  dea  Säeksisek^ßökmi' 
Mchet^  KreideoGebirges'*  noch  die  Beaehreibung  einiger  neuen  Fundorte 
und  die  Charakteristik  nnd  Abbildungen  einer  AuzshI  später  aufgefan- 
deoer  Foaai  1- Arten ,  ao  wie  andrer  ana  dem  benaehbarten  BShmen,  Er 
•ebliesat  daran  eine  Erklärung  aller  frohem  Tafeln ,  wobei  ev  einige 
Unrichtigkeiten  in  den  Iröheren  tbeilweiaen  Erfclärongeii  verbeaaort  und 
inabesondere  einige  Benennungen  nach  dem  neuen  Werke  von  Rbüsb 
(Jahrb.  1848,  839)  berichtigt.  Auf  diese  Weiae  ergänzt  sich  aeine  „Cha- 
rakteristik*' immer  mtbr  und  gewinni  an  Wertb  «nd  Brauebbarkeit. 


über  die 

Entstehung  der  Quarz-  und  Erz-Gänge^ 

▼OD 

Hrn.  Professor  Dr.  Gustav  Bischof. 


Die  Quars-Glnge  in  *Uen  geschichteten  Formationen^ 
wie  in  der  Granwacke»  im  Ttianechiefer,  HornUendescbie&r 
«.  t.  w.,  können  anmöglieh  .anf  fenerflticaigem  Wega  gebildet 
worden  aeyn.  Wollce  aran  aaeh  annehmen,  die  Natur  habe 
n  vermacht  y  den  In  unterem  atärlisten  Ofenfeoer  fttr  sich 
allein  nnschmelabaren  Quars  zum  Sehmelxen  au  bringen :  •• 
hille  doch  gewiss  eine  so  ungemein  heisse  Masse  ^  wie  ge- 
KhsMlsene  Kieselerde,  da«  Mehengeatein  bis  au  einer,  je 
nuh  der  Mächtigkeit  der  Quara-G^nge ,  grösseren  oder  gst* 
ringeren  Entfernung  anm  Flusse  bringen  müsBen*  Es  wfirden 
ash  Silikate  gebildet  haben ,  die  bei  Weitem  schmelzbarer 
da  die  Aiiaragang- Masse  gewesen  wären.  Diese  Silikat^ 
(Feldspath  f  Glimmer  n.  s«  w.)  9  woan  das  Nebeogeatein  .diß 
Hasen  (Thonerde,  lUü,  Natron,  Eisenoxydnl  u.  s«  w.)  geliefert 
IkAUe,  mfissten  aber  nkht  nnr  «wischen  der  Gangmasse  und 
itm  Nebengesteine  .und  sogar  noch  weit  in  letates  hinein, 
•ondem  auch  in  der  qoaraigen  Gangmasse  selbst, gefunden 
werden;  denn  die  djurdh  flüssige  Kieselsäure  gesolunolaenen 
Gemengtheile  des  Nebengesteins  würden  in  di|S  Innere  der 
Gangauisae  gedrangen  seyn  und  Silikate  gebildet  haben« 
Man  denke  sich  -.niin,  dass  a«  B.  gesehmolaenes  Silber  in 
eise  Form  von  Blei  gegossen  würde,  welche  so  dick  wäret, 

Jabrasiia  1844.  17 
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Amb  nicht  die  ganze  Masse  des  Blefs,  sondern  nnr  eine 
gewisse  Menge  in  den  Umgebungen  des  eingegossenen  Silbers 
zum  Schmelzen  lifime,  so  wttrde  man  nach  der  Erstarrung 
des  geschmolzenen  Metalls  keinen  Kern  von  reinem  Sill>er, 
sondern  ein  Gemisch  aus  Silber  und  Blei  finden.  Non  ist 
aber  der  Unterschied  zwischen  der  Schmelzbarkeit  der  Kiesel- 
slinre  und  des  Nebengesteins,  z.  B.  des  Thonschiefera ,  ge- 
wiss noch  grösser,  als  der  zwischen  dem  Silber  und  dem 
Blei,  und  die  Verwandtschaft  der  Kieselsäure  zu  den  Basen 
des  Mebengesteias  oder  die  Neigung  der  letzten  mit  der 
ersten  Silikate  zu  bilden ,  ist  gewiss  nicht  geringer ,  als 
die  Verwandtschaft  des  Silbers  zum  Blei.  Es  ist  daher  ge- 
wiss als  eine  Nothwendigkeit  zu  betrachten,  dass,  vvenn 
jemals  geschmolsene  Kieselsäure  in  eine  Gangspalte  von  Thon- 
schiefer  eingedrungen  wäre,  nach  ihrer  langsamen  Erkaltung 
und  Erstarrung  kein  reiner  Quarsgang,  sondern  eine  krj* 
stallinisehe  Gangasasse,  etwa  eine  granitisehe,  sieh  gebildet 
bätfe ,  seferii  vom  Nebengesteine  die  zur  ^fintstek«ng  des 
Gramts  nöthlgeii  Basen  gettefert  worden  wllren.  Man  könnte 
also,  wenn  überhaupt  zu  denken  wftre^  da^  jemals  eine  reine, 
gesehmelzene  Kieselsäure  aus  der  Tiefe  hätte  aufsfeigen 
kdntien,  w«i>hl  umgekehrt  schliessen^  daas  et»  Granitgang  in 
efneai  Gesteine,  etwa  Thoneohiefer,  daduroh  entstanden  wftre; 
aber  nicht,  dass  ein  ftoarzgang  auf  solche  Weise  sieh  hätte 
blldei^  können. 

Zu  diesen  Unmöglichkeiten,  eich  das  Anfsteigen  gesehmol« 
liener  Kieselsäure  In  einer  Gangspalte  zu  denken ,  koomit 
noch,  dass  die  Quarzgänge  sehr  hiiafig  ganz  dünne,  ^  Zell 
Und  noch  weniger  mUehtlge  Ädern  bilden.  Wäre  daher 
atlenfatis  te**  begreifen ,  dass  eine  ^  einen  oder  mehre  Fnss 
mächtige,  geschmolzene  Qoarzmasse  in  dner  Spalte  hätte 
aufsteigen  können,  ohne  auf  dem  längen  Wege,  die  eie  aas 
^bekannten  Tiefen  hätte  Zurücklegen  müssen,  zo  erstarren: 
so  wttrde  es  ?öl(ig  nnbegreifÜeh  bleiben,  wie  eine  kaum  ^ 
Zoll  starke  QiHirzmaese  durch  das  kalte  Nebengestein  hätte 
dringen  können,  ohne  sofort  zn  erstarren.  Diess  würde 
eben  so  unmöglich  gewesen  seyn^  als  wenn  man  rersuehen  wollte, 
durch  Bingiessen  geeehmelzenen  Eisens  in  einen  Kanal  ron 
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■ebi«ii  flstidvH  Ftiti  Längb  und  «twa  \  Zoll  D!eke  elriii 
Eisensehiene  sii  fclldeii* 

MfisMn  v?ir  Ton  einer  Entstehung  der  Cloarzgttnge  Im 
geichichteten  Gebirge  anf  feaerflOssIgem  Wege  glinslich 
«bstrahiren :  ao  bleibt  keine  andere  Annahme  übrig,  ala  daas 
diese  Gftnge  anf  nassem  Wege  gebildet  worden  seyen.  In 
iler  That,  es  tritt  einer  solchen  Annahme  auch  nicht  eine 
Bnehelnong ,  welche  die  Qoarsgfinge  darbieten ,  entgegen  ; 
in  Gegentheil  alle  Verhiltnisse  lassen  sich  auf  eine  leichte 
ood  angeswtmgene  Weise  daraus  erklXren. 

Kaum  gibt  es  ein  Wasser,  sey  es  Qnell-  oder  Flnss- 
Wftster,  das  nicht,  wenn  anch  hftnfig  In  sehr  geringen  Ver- 
blltiiissen^  Kieselsfiore  aufgelöst  enthielte.  Dringt  ein  solches 
Wasier  doreh  die  engste  Spalte,  $o  Ist  die  Möglichkeit  ge- 
geben, dass  sieh  in  Ihr  mehr  oder  weniger  Ton  der  anfge- 
Ititen  KieaelsXnre  absetsen  könne.  Zwar  setzt  ein  solcher 
AbiatB  Toratts ,  dass  das  Wasser  entweder ,  wenn  es  heiss 
iit,  während  der  Zirkulation  in  der  Spalte  sich  abkühle,  oder 
dais  es  darin  rerdunste,  oder  dass  sich  andere  Stoffe,  welche 
die  Kieselaiiare  in  Auflösung  erhalten,  daraus  abscheiden; 
jedoch  darf  man  auch  nicht  andere  Umstände  ilbersehen, 
wodareh  diese  Abscheidnng  erfolgen  kann.  Sehr  viele  Er^ 
Nbeianagen  Itoigeki ,  dass  twisehen  Kieselsäure  und  organl- 
Kbea  Substanzen  oder  organischen  Überresten  eine  besondere 
Vtmandtscbaft  stattfinde.  Beispielsweise  f&hre  ich  nur  an, 
'us  an  den  hölcernen  Bröckenpfeilern  der  durch  TrajaII 
erbenten  Donaubrficke  bei  Wien  kiesellge  Konkretionen» 
Aehste  bis  tfU  einer  Dicke  Ton  einem  halben  Zolle  gefunden 
Werden  seyn  sollen  *,  und  dass  nach  den  Beobachtungen  yon 
fiuNxia  Hyalite  auf  dem  Serpentin  des  Zohtenbergei  sich 
Dor  aaf  einer  Unterlage  eines  Liehen  bilden  sollen  **.  Wenn 
Bsn  in  jenem  Falle  das  Buk  des  Brfickenpfeilers  im  Stande 

*   BftBiaLAK't  Oeolof^f«,  Btf.  Il,  S.  49S. 

**  Verhsndluner^ü  der  K.  L.  C.  Afcsd.  d.  Nutarforectier,  Bd.  XIV, 
Abth.  U,  S.  545.  —  Teral.  avcb  von  Boom  über  dito  9illetAe»tloA  dri^s* 
»Ucbtr  SobnUnfteo  u.  e.  w.,  in  den  Abbandlwafea  der  K.  Akad.  d.  W. 
u  BeHüi,  i898,  S.  43.  Wo,  bemerkt  von  Boch,  eine  or^aoiscbe  Sub- 
'Itts  oiebt  vorbaaden  ist,  findet  aocb  nie  eine  Silieificetioo  ttatt. 
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war,  eine  Abseheidang  der  Kiesejsfore  «lur  eiMr  hfiehit 
verdünnten  Auflösung,  wie  sie  das  Danaowasser  darbietet, 
r.u  bewirken,  wenn  eben  so  ein  Lieben  eine  solche  Abechei- 
dnng  aus  einer  wahrscheinlich  eben  so  verdttnnten  AuflSsaag 
veranlasste :  so  ist  wohl  zu  begreifen,  das»  organische  Über- 
reste in  einem  neptunischeo  Ges.teine,  s.  B*  im  Thonaehiefer, 
gleichfalls  einen  AbsatsK-von  Kieselsiiure  bewirken  konnten. 

Man  könnte  entgegensetzen,  dasa  die  snpponirte  Wirkong 
organischer  Überreate  in  dem  Gesteine  aufhören  müsse ,  S9 
bald  auch  nur  der  dünnste  Überzog  von  abge^tster  Kiesel- 
säure sich  gebildet  hätte ;  es  ist  aber  bekannt,  dass,  so  wie 
nur  ein  Absatz  einer  aufgelösten  Substanz  dareh  irgend  eine 
Ursache  begonnen  hat,  er  sich  leicht  fortsetzt,  wenn  auch 
diese  Ursache  nickt  mehr  fortwirkt. 

Ich  bin  indess  weit  entfernt  zo  behaupten,  Am$$  die 
Gegenwart  organischer  Überreste  in  Gebirgs-Geateinen  stets 
den  Absatz  der  Kieselsäure  in  den  Quarzgängen .  vemrsaeht 
habe.  Ohnediess  würde  diese  Wirkung  nur  in  den  Quara- 
gängen  im  nep(nnischen  Gebirge  gedacht  werden  können  und 
keine  Anwendung  auf  solche  Gänge  in  kryat^Uniachon  For* 
mationen  finden. 

Ist  es  aber  überhaupt  nöthigy  den  Ursachen  nachzufor- 
schen, wodurch  Absätze,  von  Kieselatfiire  .ans  wäasrigen  Aaf- 
lösungen  erfolgt  seyn  können?  —  Reicht  ea  nicht  hin,  sieb 
auf  die  zahllosen  kieseligen  Bildungen  zn  beziehen  9  welche 
ganz  unverkennbar  auf  nassem  Wege  entstanden  ,aeyn  jnfis^en! 
Kann  man  bei  der  so  häufigen  Silicification  orgivf  iacber  Sob- 
atanzen,  z.  B.  des  Holzes  zn  flojzopal,-  auch  nur  entfernt  an 
eine  feurige  Bildung  denken?  EiiEfiNBBR^  .fiind,  wie  er  mir 
mitthellte,  eine  ZoU-gro&ae  Schnecke,  «inen  Vermetna,  iia 
FeueropaL 

Der  Absatz  der  Kieselsäure  in  den  Qn|iri^[ängen  kann 
auf  doppelte  Weise  gedacht  werden :  entweder  stiegen  Quellen 
in  den  Gangspalten  aof,  aus  welchen  sie  sich  absetzte,  oder 
es  drangen  Kieselsäore-haltige  Wasser  ans  dem  Nebengesteine 
in  die  Gangspalten»  Beide  Vorgänge  finden  noch  in  der 
Jetztzeit  Statt,  wenn  auch  Abaätze  reiner  Kieselsäure  ans 
Quellen   zu   den    Seltenheiten   gehören.     Eben   so   fehlt  es 
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nieht  «n  Beispielen  ,  däi^'  ftleh  d«r  Ort  des  Aosflusses  der 
Qaellen  verändert,  oder  dass  sie  gfinslich  versiegen.  Beides 
rfibrt  gewiss  am  liftafigsten  dafon  her,  dass  sich  ihre  uiiter- 
iniischen  Kanflie  dareh  Absfitse  aus  ihnen  verstopfen. 

Eine  gfindiche  Versiegang  einer  Mineralquelle  habe  ich 
selbst  wahrgenommen.  Vor  ongefithr  12  Jahren  floss  näm- 
lich dicht  am  Laather^See^  in  der  Nähe  der  ehemaligen 
Abtei,  eine  aBieüilieh  wasserreriohe  Quelle,  weiche,  nach  ihrer 
Passong  sa  schliessen',  in  frttheren  Zeiten  bei  den  dortigen 
Kloster^Bewohnern  im  Gebranche  stand.  Ich  besachte  diese 
ttnelle  mehr»  Male,  weil  sie  meine  Aufmerlisamkeit  erregte, 
indem  sie  die  einsige  anter  d^n  angemein  cahlreichen,  in 
den  Dmgebangen  des  Laacher'See's  entspringenden  Mineral- 
Quellen  war,  welche  aoch  nicht  eine  Spur  von  Eisen  zeigte. 
Sie  war  ein  sehr  reiner  Säuerling ,  der  vorzugsweise  nur 
Bikarbonate  von  Kalk  and  Magnesia  enthielt.  Als  ich  einige 
Jahre  spftter  diese  Mineralquelle  abcroials  besuchen  wollte, 
fand  ieb  sie'  gfinsllch  versiegt.  So  finden  sich  auch  in  Jenen 
Gegenden  sehr  hAufig  sam  Theil  bedeutende  Eisenocker* 
Lager,  welche  unzweifelhaft  von  eisenhaltigen  Qaellen  ab- 
gesetzt worden  sind,  ohne  dass  aber  letzte  dermalen  noch 
mkommen.  Manchmal  trifft  man  solche  Lager  in  einem 
hsheren  Niveau  ond  an  tieferen  Stellen  eisenhaltige  Quellen 
U)  welche  Jetzt  noch  Eisenocker  absetzen.  Es  ist  sehr 
wahrsehefrilich  ,  dass  hier  Ortsveränderuhgen  in  dem  Aus- 
lasse der  Quellen  in  Folge  von  Verstopfungen  ihrer  Kanäle, 
Statt  fanden.  Indess  nicht  bloss  solche  Verstopfungen ,  son- 
dern auch  beträchtliche  Anhäufungen  von  Eisenocker  am 
AasSusse  der  Qaellen  selbst  haben  hie  und  da  ein  Ver- 
■ehwinden  des  Ausflusses  herbeigeführt.  So  habe  ich  an 
einer  Stelle ,  wo  sich  ein  S  Fuss  mächtiges  Ocker-Lager 
befand,  nachgraben  lassen  und  fand  unter  demselben  die 
>ehr  wasserreiche  eisenhaltige  Quelle  wieder  auf. 

In  jenen  Gegenden  zeigen  sich  auch  hie  und  da  Er- 
scheinungen, woraus  man  auf  eine  Veränderung  in  der  Natur 
^  Quellen -Absätze  schliessen  kann*  Ganz  in  der  Nähe 
«uenhaltiger  Qoellen  finden  sich  manchmal  mehr  oder  we- 
niger bedeutende  Kalksinter-Absätse,  während  die  dermaligeit 
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Sedimente  aos  Eismocker  mU  geringer  Bei^eagiing  ron  Kalk 
bestehen.  £s  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  es  dieselben 
Quellen  sind,  wel^she  Toraals  Kaiksinter  abgesetat  haben  and 
heut  SU  Tage  bloss  Eisenocker  absetsen.  Wenn  eine  soielie 
Änderung  in  der  Natur  der  duellen-Absfttse  mit  der  nicht 
seltenen  Ändernng  der  Bestandtheile  der  Quellen  in  Haroionie 
steht :  so  linden  darin  auch  die  verschiedenartigen  Sedimente, 
Mfelehe  wir  in  Gangspalten,  namentlich  in  den  ErsgJKngen 
antreffen,  ihre  Deutung«  Ich  glaobs  nämlich  die  Uberaen- 
gung  gewonnen  an  haben  nnd  beffe  Beweise  führen  gm  kön- 
nen, dass  auch  die  meisten  Gangmassen  in  den  EragMngen, 
wenn  nicht  alle,  auf  naasem  Wege  eingeführt  worden  aeyen. 
Belege  für  die  Verschiedenartigkeit  der  Absfitee  in  den 
Eragftngen  bieten  unter  andern  die  Gangmassen  in  dem 
ErftgeUrge  dar.  So  fand  ▼•  WaisssNaiiCM  *  auf  den  Brämier 
Silbergäiigen  im  FreH€rg^r  Revier  die  Ordnung  der  Gang« 
Gemengtheile  von  den  älteren  an  den  jangerea  Gliedern, 
also  vom  Saaibande  paeh  der  Mitte  eoi  atets  in  naehatehen- 
der  Folge: 

1)  Vorwaltender  Qnars; 

2)  Manganspath  nnd  Braqnspath ; 

S)  Eisenspath,  Flnssspatb  undBarftspath,  untereinander 
gleichstehend; 

4)  Kalkspatb. 

Nie  fand  er  auf  BrUnder  Gängen  die  genannten  apatki- 
gen  Mineralien  in  anderer  als  der  angs^rebenea  Nebeneinander- 
folge, lind  sie  scheint,  so  viel  er  en  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  .auch  auf  den  sämmtlichan  Übrigen  säcbsiaohen  Gang- 
Formationen  siemllch  abereinstimmend  vorsiikomoMn.  Nicht 
ohne  Bedeutung  ist  für  Jene  Uildnngsart  der  Gangmasaen  in 
den  Erzgängen,  fügt  v.  WsissBifBiicH  hinsu,  dass  wenn  sich 
Jene  Beobachtung  durchgreifend  bestätigen  sollte,  daraas 
hervorgehen  würde,  dass  nicht  die  Erne,  sondern  vielmehr 

*  Abbildungen  merkwürdiger  Gangverhältnisse  aas  dem  SäehnsckeM 
Brxgebirgef  LHp%ig  1888^  S.  31.  Da  ich  mich  in  diesem  Anfsatse  aof 
die  Etnffihrung  der  nicht  melalliachen  Gangmasaen  besebrinke  ood  die 
Bildung  der  Ersa  aoderwaltigea  Mittheilnngso  ▼srbahalte,  so  haba  ieb 
ai|s  der  Darsteliuag  v,  WaisssmijuGa's  Mass  die  eirstett  aofgeooa»«iea. 
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Jene  8piih«^ten  die  Btfd«iigtt«Epo«hto  <  gawiMevamen  cha- 
itkterimMn  *• 


*  Ek99  «U  kh  mtM^AhhvMnn^  tikMuimä  wellte,  erhalt«  ich  dnreft 
die  Gate  de«  Hrn.  Bergb««ptiiiana  Fiignmr.KeKW  deeeea  neneste  Intereeeaote 
Schrift:  die  SäckMchen  Erzgänge  u.  ■•  w.;  Freiberff  1848,  S.  10  ff. 
Dario  findet  «irb  unter  der  Überschrift:  Gliederung  der  Gang- 
Btssen  Folgendes:  y,Manchen  Formationen  ist  ea,  wie  lingst  beltannt, 
»sfo,  das«  einige  ihrer  Gftnge  eine  regelmüaaige ,  bandartige  Strofctar 
leigea,  Msdem  ihre  Fnaailien  parallele^  veracbiedenllieb  mit  einMder  ah- 
wfdMtlnde  L^gen  (Zonen^  Streiüeo,  Binder  odnr  Glieder)  bilden.  In- 
d»s  itf,  nach  meinem  Erachten,  in  diesea  Verhftitnias  mehr  Regelmüasig- 
knl  gelegt  worden,  als  dvrch  die  Erfahrong  beatitigt  ist.  Man  bat  ffir 
■i&ehe  Formalionen  aneh  eine  bestimmte  Alterafelge  ihrer  Glieder  fest- 
gcttcUt;  maa  nimmt,  s.  B.r  an,  daaa  Qnars  die  inaatreten  Glieder  an  de« 
Smlbindern,  Spathe  dagegen  atel«  die  Innern  oder  snttten  bliMen. 
SehoB  die  WttuiBii'sche  Oangtheorie  enthAlt  (anter  andren  §.  31)  dar- 
iber  sehr  heatimmte  Andentaogen ;  indeaa  iat  man  «pitcr  noch  weiter 
gegangen,  man  hat  darauf  eine  Entwiehlungstheorie  der  Ginge 
gebaot ;  man  hat  ferner  angenommen ,  dasa  mit  sunehmeoder  Tiefe  ent« 
weder  die  tniiern  aeirerd  CHIeder  reraehwftaden ,  dagegen  die  lossereo 
vwlierrscheaid  wirden ,  oder  nmgekefatt »  woraus  aich'  dan«  Veredlung 
•der  Vcrnaedlnnif  einen  Ganges  naeh  der  Tiefe  erklären  Iteaae.  Diesea 
YrrUltaiaa  kann  bet  einem  ader  dem  andern  einaelneti  Gange  Statt  fin- 
des;  aber  in  einem  durchgreifenden  oder  dnrchgehends  sich  bestfitigen* 
dei  Gesetse  acfwint  es  mir  nicht  begründet  lu  seyn,  n.  s.  w.*' 

nSebnn  eiae  regelmiaige  Gliederung  der  Gangmasae  ist  kein  vor- 
WiTMbendea  Verhiltaisa*,  ta  «ehr  vieleo  FiUea  ist  keiae-Spor  «favOtt 
Nritaadea;  aneh  aellener  Ist  aber  eine  fconatante  Aiferafefge  der  einaeU 
»I  Glieder.  Gegen  ein  Beispiel »  in  welehem  man  da«  Eine  oder  das 
^ere  nacbweisen  kann,  gibt  ea  viele  andere,  wo  Diess  nicht  der  Fall 
Ht;  wo  vielmehr  die  verachiedeaea  Ers*  unti  Gang^ Arten  regettoa,  wie 
<tt  einem  Onsae  geformt,  nntereinander  Hegen;  oder  wo  die  Allersfolge 
dtr  ehiaelaea  FoeaUieo  aleh  nicht  gleich  bleibt.  EInselne  regehniaig 
gegliederte  Ginge  haben  laHner,  weil  nie  interessanter  sind  als  andere, 
■<br  aad  heaeo«lcre  Aufmerkeamkeit  auf  sich  gesogen.  Darfiber  seheint 
aan  die  grosse  Menge  gegentbeiliger  Bildungen  weniger  beachtet  sn 
habeo.  Gerade  auf  diesea  Verhlltniaa  habe  ich  daher  seit  l&ngerer  Zeit 
hadere  Aufmerksamkeit  gerichtet,  und  weton  ich,  in  der  kffofligen 
vaUsISndigeo  Aosfnhrnag  der  vorliegenden  Skisse,  die  Resnltate  meiner 
^«ibacbtnngen  fiir  )ede  einselne  Formation  genauer  nachweisen  werdS) 
*hd  aiaa  eabea,  daas  der  allgemeinen  geaetamiaigen  Folgcrungeni 
^  darans  hergeleitet  werden  kdnnen ,  nur  wenige  sind.  Nur  wenige 
Vtiailien  sind  es ,  die  sieh  gleichbleibend  in  Drosen  oder  in  den  inner- 
itei  Gaogglisdem  als  die  Deuesten  Bildungen  aeigea »  x.  B.  Gediegen-' 


Eben  fo  wie  in  A4n  AhMptm  j^ner.  vorhin  bertthrtwi 
Quellen  aaf  der  Erd*Oberfläche  eine,  wenn  ancb  irar  cinHMl 
wechselnde  Folge  sieh  seigt,  finden  wir  also  iiaeh  in  den 
Ersgüngen  einen  hllaliger  wiederhoken  Weehsel  von  6eng- 
massen.  Wenn  Jerte  oberflächlichen  Absätee  ohne  Widerrede 
eeigen,  dass  dieselben  Quellen  ihre  AbsfitEC  im  Laufe  der 
Zelten  yerllndeni  können,  so  können  wir  daraus  wenigstens 


Silber,  GUMrz,  Rethgeitigen,  Kalktpath  ;■  aodere  wtedkrliolta  sieb  »ebr» 
fach  und  abweebMlnd  an  deo  Saslbaodero  ond  in  der  Mille,  s.  B.  üuriy 
Kiese,  Breunspetb,  Schvrerepatb  u.  s.  f.*' 

Es  ist  in  der  Thal  echwierig^  swisdien  swei  MAnncm,  wie  FaEni- 
LBBsn  nhd  v.  WaieeBifaiCH,  beide  gefibt  im  Beobaebten  und  beide  dnreb 
einen  Yieljihrigen  Beruf  als  prsklischa  Bergleute  aueb  tn  der  La^,  die 
Yersebiedeiiartif  stea  Gangverhältniese  sa  studiren,  eatsebeidsa  sa  wollen. 
Wenn  der  letale  eine  bestimmte  Altersfolge  der  Gangglieder  ents- 
nehmen  geneigt  ist,  so  verkennt  er  docb  keineswegs,  dsss  die  Regel- 
mfieigkeit  sebr  b&ufig  gestört  erscbeiot  und  föbrt  dessbslb  Tiela  Bei- 
spiele sn. 

Es  frsgt  sieb,  ob  das  Regelmisige  die  Regel  und  dss  Unregelmieifce 
die  Ausnahme  darstellt,  «der  ob  jenes  bloss  snfilUg  sey.  I>a  die  Gang- 
Bildusg  ein  groase  Zeiträume  nmCassender  Akt.  iat,  da^  aaebdem  dieselbe 
scbon  begonnen  hatte,  die  Spalten  sich  abermals  erweiterten  ond  je  nacb 
den  Adhasions- und  Cohisions-Verhiltotssen  awiscben  dem  Nebengesteine 
ond  den  bereit«  gebildeten  Gangmsaaen  wie  der  letzten  unter  sich, 
die  wiederholte  Zerspaltusg  bald  Theile  des  Nebengesteins,  bald  Theile 
der  Gsngroassen  traf:  ao  musate  es  gesebebeo,: dass  die  neuereii  Geag^ 
Bildungen  bald  gegen  die  Mitte  hin  loRtseb ritten ,  bald  sieb  wieder  aa 
den  Saalb&ndern  und  sn  losgerissenen  Bruehstuekeii  dea  Nebengeateiaa 
anaetsten.  Dazu  kommt  noch,  daaa  kwiaohen  den  Alteren  und  den  nene- 
rcn  Ganggliedern  nicht  aelten  ein  Anatanaeh  stattfand ,  indem  jene  vos 
dem  Aufloaunga  •  Mittel  aufgenommen ,  letste  dsfAr  abgeseilt  wurden 
und  sn  die  Stelle  der  ersten  traten.  Hiebet  konnte  es  sueb  gvacbehen, 
daaa,  wenn  man  aiob  die  Einfubrnng  der  Gangarten  snf  naesem  Wege 
denkt  ^  dieselbe  Fläsaigkeit,  welche  mehre  Gangarten  aufgelöst  ent- 
hielt, je  nachdem  sie  an  einer  Stelle  mit  dem  Nebengesteine,  an  einer 
anderen  mit  älteren  Ganggliedern  in  BertihroDg  kam ,  hier  dieae ,  dort 
jene  Subatansen  durch  Auataasch  absetste,- gleich  wie  aieb  eioeFIStsig^ 
keit  verbslten  werde,  wenn  man  ihr  einmal  dieses,  ein  sndermsl  jencf 
Reagens  susetste.  Alle  diese  Ursachen  konnten  die  manebfaltigates 
Störungen  in  der  Bildung  der  Gangarten  hervorbringen,  so  dass  sieb 
nur  da  noch  die  Regelmiaigkeit  seigt,  wo  diese  Störungen  nicbt  statt- 
gefuodea  haben,  leb  habe  diese  TerbSItnisss  weiter  unten  etwsa  niber 
erörtert. 
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fof  iKe  Md^lcbkflit*  Mhli^^B^ti ,  Anns  aaeh  iHtf  weeliMlfii}«ii 
Gunggfieder  In  den  Ergangen  denselben  Urspfting  haben 
sSgen. 

Nehmen  wir  nochmelt  Besvi^  darauf,  wie  sich  die  Kiesel« 
tSore  in  den  QttarsgXHgen  aas  •  wässerigen  Aoftosangen  ab« 
geschieden  haben  mochte,  l&lfnnen  wir  nicht  ftiglich  annehmen; 
ilass  diese  Abscheidttng  darehVerminderong  der  Temperatar 
des  Aoflösongsmittels  oder  dnreh  Verdunstung  desselbeRf 
während  der  Zirkabtion  del^  Gewässer  darch  die  Spalten, 
erfolgt  sey,  und  Ist  die  Annahme,  dass  organische  Cberreste 
in  dem  Nebengesteine  eine  Rolle  biebei  gespielt  haben ,  nar 
beiden  Qnarcgängen  im  neptnnischen  Gebirge  eulässig,  so 
bleiben  immer  noch  einige  SehwierigiiCiten  sa  lösen  übrig. 
Sie  dfirften  afek  aber  sehr  vermindeirn,  wenn  wir  Rfioksiont 
«afein  Verhältniss  nehmen,  das  In  den  chemischen  Vor»- 
wandtsehafts-Geseteen  vollkommen  gegrttndet  Ist,  und  dessen 
Wirkong  auch  bei  Quellen  nachgewiesen  werden  kann.  Es 
ist  der  gegenseitige  Austauseb  oder  die  Verdrängung  ^inee 
in  Wasser  aufgelösten  Stoffes  durch  einen  andern,  womit 
'a8  Wasser  in  Berührung  kommt.  Eben  so  wie'  man  z.  B. 
die  Bikarbonate  von  Kalk,  Magnesia,  Eisen-  und  Mangan- 
Oiydol  dnreh  Alkalien  anssoheidet^  so  wird  dieselbe  Auss<$hei- 
dang  erfolgen,  wenn  Wasser,  welche  diese  Bikarbonate  ent- 
Uten, mit  Fossilien  in  Berttfamng  kommen,  die  in  Ihrer 
Miwbmig  Alkalten  haben}  denn  wenn  auch  die  lotsten 
darin  mit  Rieselsäure  verbunden  sind,  so  werden  diese  Sill'- 
bäte  doch  durch  die  halbgebnndene  Kohlensäure  der  Bikar- 
bonate serlegt.  Einen  solchen  gegenseitigen  Austauseb  habe 
ich  «vf  eine  augenscheinliche*  Weise  wahrgenommen.  Jene 
vorhin  genannte  Mineralquelle  ^  welche  unter  einem  Eisen- 
ooker-Lager  aufgefunden  wurde,  hatte  sieh  einen  Kanal  Im 
Trugs  gegraben,  der  ringsumher  au  einem  fetten  Thon  aer» 
wtst  war,  und  auf  diesem  Kanäle  befand  sich  eine  Scbaale 
von  kohlensaurem  Eisenc^jdttl  (Sphärosiderit).  flier  hatte 
^i\e  Zweifei  die  freie  und  halbgebundene  Kohlensiure  der' 
Mineralquelle  die  Alkalien  aus  den  Silikaten  des  Trasses 
tosgeeogen,  wodurch  das  Bikarboüat  des  Eisenoiydnb  sein 
Aadösangsmittel  verlor  und   sich^   da   der  Zutritt  der  Luft 
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«ii9geacbliMienw«r,  üb  koblensmirM  El«en«vydiil  nieileMBiilag. 
£«  Ut  Mbr  wahrscheinlich^  d«M  das  Mklensaart  Natron, 
welches  ein  so  häufiger  Bestandcheil  der  in  den  krystailini» 
sehen  Gebirgen  entspringenden  MiAeralqaelleii  ist,  in  Tieiea 
F&llen  diesen  Ursprung  habe : .  dass  ntalieh  Waseet,  beladen 
niit  Bikarbonaten  von  Kalb^  Magnesia,  Eisen-  nnd  Mangan- 
Oxydul,  mit  Gesteinen  in  Bertthrmng  kommen,  welclie  Natron- 
Silikate  enthalten. 

Anf  diese  Weise  können  wir  loieht  einaehen,  wie  sich 
Manganspathi  Braunspath,  Eisen-  und  Kaik^patb,  die  in  den 
Erzgängen  so  häufig  als  Gangarten  Torkommen,  ans  Wessera 
abgesetat  haben  können»  welche  diese  Fossilien  als  Biksr» 
bonate  enthielten,  sofern  in  dem  Nebengesteine  Silikate  ▼en 
Alkalien  vorhanden  waren.  Diese  ist  «her  gerade  der  Fall 
l»ei  den  im  Gneise  dee  ErsyeHrges  oder  in  anderen  kry- 
atallinlschen  Gesteinen  aufsetsenden  KnEgängen. 

Solche  Austausohungen  konnten  sich,  wenn  sieh  die 
Bestandtbeile  der  In  den  Gangspalten  airknlirenden  Gewässer 
änderten,  mehrmals  wiederholen» 

So  fand  Dr.  Spkybr  in  Hanau  in  den  BteinlMrltoben  bei 
IHeteskeim  Umhallnngs-Psendomorphosen  von  Eisenspath  nach 
Formen  von  Kalkspath  *.  Sie  kommen  in  den  D^nsenräusien 
des  Anamesits  vor,  in  welchen  auch  der  Sphärosiderit  nicht 
selten  getroffen  wird»  Es  Ist  inebt  nd  benwei£eln,  dass  6e* 
Wässer,  welche  in  einer  früheren  Periode  Kalkspath  ab^fiesetit 
hatten,  später,  als  sie  ihre  Natur  änderten  nnd  sieh  mit 
saurem  kohlensaurem  Eisenoxydul'  belnden,  den  Austausch 
«wischen  dem  Kalkspath  und  Eisenspath  bewirkt  haben. 
Wir  brenehen  nicht  au  fragen,  ob  derfenige  Antheil  von 
Kohlensäure,  welcher  die  nentrakn  Kailionate  in  Bikarbe- 
oate  umwandelt,  cum  kohlensauren  Kalk  eine  grössere  Ver- 
wandtschaft, als  anm  kohlensaaren  Elsenoxydul  habe,  oder 
«mgekehrt ;  denn  die  Chemie  seigt  viele  Beispiele  einer  Dm- 
kehrnng  der  Verwandtsehaften  unter  verseUedenen  Umständen, 
naa^ntlieb  wenn  ungleiche  Massen  wirken.   Wasser,  welches 


*    Die  PsendoiBorpbesett  des  BHacralrelobs  von  Blum,  Sbätgmi 
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■it  dem  Bikarboiuite  dM  fUganoiydiila  bebileii  lit)  k«M^ 
wenn  es  mtanterbrochen  über  Kalkspath  «IrSitit,  die  helb' 
gebnodene  KohlensMare  an  denselben  Abtreten,  ihn  dadnreh 
Mflosen  und  fortführen  und  dagegen  daa  onavfltfslieh  ge« 
wordene  keblenaaore  EUenotydnl  abaetaen.  Aber  eben  s» 
gut  kann  der  omgekehrte  Fall  eintreten  «ad  die  balb  geboA"^ 
dene  Koblenafture  In  einem  mit  aanrem  koUenkanrem  Kalke 
beladenen  Wasser  an  £isenspath  abgetreten  «od  dadareb 
jeacr  abgesetzt  and  dieaer  anfgeldat  werden«  Im  ersten 
Falle  wirkt  die  grössere  Masse  der  balb  gebundenen  Kohlen» 
äore  indem  Bikarbonate  des  Eisens ,  Im  lotsten  umgekehrt 
die  der  halb  gebundenen  KofaJensMqre  In  dem  Bikarbeoate- 
dri  Kalkes ;  denn  dort  werden  dureh  die  aBirkulirenden  Oe* 
wisser  neue  (tuantltäten  der  Eisen^Verbindongy  hier  nene 
Ottotitüten  der  Kalk-Verbindung  ununterbrochen  sngefllhrC 
Die  Magllchkelt  kann  mithin  nieht  beaweifelt  werden ,  dast» 
sich  ineh  Kalkspath  in  der  Form  von  Eisenspath  yorfinden 
könne,  obgleich  kein  solcher  Fall  bekannt  ist. 

Dass  jene  Pseudomorphosf  n  van  Eisenspath  naeh  Formen 
r«a  Kslkspath  auf  nassem  Wege  entstanden  sind,  wird  wohl 
Nieauiod  beaweifela.  Die  Eieenspatb-Kryslalle  sind  im  Innern 
theili  hoM  j  ttieils  nooh  mehr  oder  weniger  mit  Kalkspath 
nullit,  die  Innern  Wände  sind  uneben  und  etwas  kernig. 
Wonach  Kalkspath  vorhanden  ist,  sieht  man  Lamellen  fon 
EiKBspath  Ewischen  den.  Blätterlagen  desselben ,  #odoreh 
Rfelmäsige  Zellen  gebildet  wurden.  Diese  Pseudomorphosen 
«itiea  theils  auf  Kalkspath,  thetfs  verbindet  sich  ihre  Masse 
uinittelbar  mit  dem  Anaroesit« 

Diese  Verhältnisse  aeigen,  dass  die  Umwandlung  oder 
der  Aostansch  langsam  von  Statten  gegangen  ist ;  ein  solcher 
l*if«ia  wirkender  Proeess  kann  aber  nur  auf  nassem  Wege 
gedacht,  und  Jeder  Gedanke  an  eine  Wirkung  durch  Hitse 
am  sosgesehlossen  werden« 

Difi  CmbftUttngs  •  Pseudomorphosen  nach»  Formen  dea 
Bittertpaths,  in  denen  der  Eisenspath  auf  Quarcgängen  in 
&»owseke  bei  RheinhreitkaA  vorkommt  ^^  aind  gewisa  auf 
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Xhnliehe  Weise  gebildet  worden.  Verftnderten  die  Gewfitser, 
wel<^e  in  diesen  GSngen  frflherhin  Bitterspath  abgesetst 
hutten,  ihre  Nntnr,  wurden  sie  eisenhaltige  so  nahm  die 
halb  gebundene  Kohlensäure  des  Eisenbilcarbonats  den  BiCter> 
spath  auf  und  setste  dagegen  das  in  neutrales  liohieusaures 
fiisenoxydul  umgewandelte  Eisensale  als  EisenspUth  ab. 

So  wenig  schwierig  es  ist,  den  Absats  der  mehrmsis 
genannten  Karbonate  in  den  4irflngen  und  die  YerdrftngQng 
des  einen  dureh  den  andern  tn  begreifen  j  so  ist  es  jedoch 
sehwiertger,  sieh  auf  ähnliche  Weise  den  Absatz  von  €tosra 
durch  Austausch  bu  erklären.  Cluars  homm^  swar  nach 
Formen  von  Kaikspath,  Bitterspath,  Eisenspatb,  kohlensaurem 
Bieioxyd,  Gypsspath,  Barytspath,  Flussspath,  Barytoealcit 
vor.  Es  Ist  also  denkbar,  dass  wenn  s.  B.  Kalkspath  frQher 
V4>n  Gewässern  abgesetiBt  worden  war,  und  später  andere 
Gewässer  mit  ihm  in  Berührung  kamen,  welche  Rieselsäare 
aufgelöst  enthielten,  in  Folge  gegenseitigen  Austaudches  Jener 
aufgelöst  und  diese  abgesetet  wurden.  Indess  wfirde  saf 
diese  Weise  der  Absatz  von  Quars  in  Quarzgängen  und  in 
den  Erzgängen  des  Erzgebirgen  nicht  wohl  erklärt  werden 
können,  da  Diese  voraussetsen  wflrde,  dass  das  eine  oder 
das  andere  unter  Jenen  Fossilien  vor  dem  Absätze  des  Qnarset 
in  den  Gängen  eiistirt  habe.  Diese  wflrde  Jedoch  der  Alters- 
folge der  Gangglieder  in  den  Erzgängen  des  Erzgebirges 
widerspfechen.  Es  ist  mithin  wohl  kaum  zu  vermuthen, 
dass  sich  der  vorwaltende  Quars,  das  älteste  Gangglied  in 
den  genannten  Erzgängen,  durch  einen  solchen  Austausch 
abgesetzt  habe. 

Eine  ganz  gewöhnliehe  Erscheinung  ist  es ,  das  Neben- 
gestein der  Quarzgänge  mehr  oder  weniger  mit  Quarz  dureh- 
drungen  oder  überhaupt  verändert  zu  ^nden.  v.  Obthhausbn 
und  T.  Decbkn  %  welche  eine  grosse  Zahl  von  Quarzgängen 
oder  Quarzadern  im  Granit  und  Killas  von  CarnwM  an  ent- 
blösten  Gebirgswänden  am  Meeresufer  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatten,  fhnden  stets  das  Nebengestein  etwas  verändert. 
Bei  Metaekoie  erstreckte   sich  diese  Veränderung  1(   Zoll 


*    KARsmv's  Arehiv,  16$8,  Bd.  XVII,  S.  S  C 
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weit  in  den  Gnuaii  bineiQ»  inil^tt  dartdlia  dunkler, .  gtlblinh 
griio  gefärbt,  fester  and  i}iiarsiger  erseheint»  Die  Qaars- 
adern  «ind  etwa  ^  Zoll  dicii  nqd  erweitern  aieb  etellenweiaa 
bis  za  6  ZplL  Bei  Ctigga-pomt  fanden  sie  ein  dem  Granit 
sehr  nahe  stehendes  Gestein  von  licht  granweisser  Grund- 
farbe, das  seinen  varwaltendenBestandtheil  Onars  veitt  reebt 
dentlich  in  doppelt  seobsseitigen  Pyramiden  iKrystaUwirC, 
Glimmer  nnd  Feldspath  aber  nur  in  geringer  Menge ^  häufi- 
ger Schörl  enthält.  An  der  Oberfläche  ist  dieses  Gesteia 
Terwittert,  im  Innern  aber  härter  und  geht  in  einiger  Ent- 
{eroong  Von  dieser  Stelle  gan»  in  Granit  über»  hier  -  nämlich 
tritt  der  Feldspath  hänfiger  anf,  theils  friseh ,  theils  en 
Porzellanerde  verwittert,  der  Qasrs  dagegen  snrttek.  Jsnes 
toarsige  Gestein  verhält  sich  Bum  Granit ,  wie  der  dnrcb 
Quarzgänge  veränderte  Granit  bei  Mfnuehole  enm  dortigen 
firanit,  nnd  wirklich  wird  aaoh  das  ietste  Gestein  vo* 
häufigen  Qnarsschnüren  darchsetet ,  welche  eine  ähnliche 
ferfinderong.  bewirkt  su  haben  scheinen.  An  eiiiem  ander« 
Punkte  bei  Cligga »  foint  wird  eine  wohl  über  100  Fnsä 
hohe  senkrechte  Granit- Wend  von  zahllosen  Qviarzadern  durch- 
tetst,  welche  ihn  zu  beiden  Seiten  verändern.  An  einem 
dritten  Punkte  gewährt  der  Granit  einen  höchst  sonderbaren 
AnUicli.  Er  ist  von  einer  zahllosen  Menge  Qoai^zsdern 
lurthsetzt,  welche  ihn  na  beiden  Seiten  in  ein  Gestein  ver- 
wandelt, haben,  das  dem  verhin.  beschriebenen  (viel  Quarz 
Sit  wenig  Glimmer  jond. Feldspath,  aber  mit  häofigem  Schörl) 
ilinlich  ist.  Alle  diese  Qnarzadecn  sind  selten  mehr  als 
^ZoU  8tar.k  und  fallen  steil  gegen  Nord,  wodurch  der  Granat 
Toilkommen  geschlcbtet  und  in  Bänken  von  2 — ^  Fuss  Mäch- 
tigkeit abgedieilt  .erscheint..  Der  unveränderte  Granit  ist 
dem  am  eben,  bemerkten  Punkte  ganz  ähnlich  und  sehr  zar 
Verwitterung  geneigt;  in.derNälie  der  Quarzadern  verwittert 
er  hingegen  nipbti  Ohne  Zweifei  desslialb  nicht ,  weil  die 
eiogedroi^ene  Qnarzmasse  die  Poren  ganz  verstopft  hatte, 
«>  das8  spä^ter  keine.  Gewässer .  mehr  eindringen  konnten, 
welche  eine  Yerwitteryuig  zu  veranlassen  im  Stande  waren. 
Bei  solchen  ^  bis  ^  Zoll  starken  Quarzadern  ist  auch 
nicht  entfernt  ^n  eine  JBiUnng  anf  fraerflüssigem  Wege  nn 
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denken«  t.  DnmiN  ttn4  ▼•  OHnniAüfliK  f«fi4M  iiiiidi  in  eiiiett 
n  Zoll  mMchtigen  Qoiir«g[«ng  bti  Mmii9k$h  fiMafiinge  Müssen 
ven  grünstehiArtigeni  KilUs,  so  weit  er  in  diesem  Gesteine 
«ttfsetet.  Diese  Massen  vom  Nebengesteine  würden  sieh 
gewiss  nieht  in  einer  so  mäehtigen  Qiisrsniasse  haben  erhalten 
können^  wen«  dieselbe  im  gesohmdlsenen  Zustande  mit  ihnen 
In  Bertthrnng  gekommen  wire.  Eben  so  wenig  ist  ea  den- 
ken,  dass  der  Qoare,  als  er  in  den  Granit  des  Nebengesteins 
«eindrang,  fenerfliissig  war ;  denn  einmal  ist  es  onbegreiflieh, 
wie  eine  Masse,  die 5  wie  der  Qnarn,  bei  weitem  streng- 
flttsaiger  ala  der  Granit  ist,  in  denaelben  eindringen  konnte, 
und  dann 9  n'enn  man  aaeh  annehmen  wollte,  dass  Qasn 
and  Granit  nnsammengeschmolcen  wfiren,  so  htttte  nach  der 
langsamen  Erkaltong  sieh  wieder  eine  granitisebe  Masse 
bilden  müssen,  ohne  dass  aber  Feldg)iath  and  Glimmer  sieh 
bedentend  hätten  vermindern  kOnnen«  In  dem  lotsten  Falle 
würden  natürifieh  auch  die  dünnen  Qnarsadern  der  Gfiuge 
mit  dem  Granite  snaammengesehmolaen  seyn  und  naeh  der 
langsamen  Erstarrang  hätte  sich  darin  dieaelbe  Masse,  wie 
im  Nebengeateine,  nicht  aber  reiner  Qnara  beranslnrystaiiiti- 
ren  können. 

Setsen  wir  hingegen  ▼oravs,  dass  der  ttnart  iit  wässri- 
|rer  Lösung  in  die  Oangspalten  eingetreten  sey,  so  erklären 
eich  alle  Erseheinungen  gans  nngeawttngen.  Erstens  ist  das 
Eindringen  einer  wässrigen  Anflüaong  viel  leiehter  sn  be- 
greifen ,  ala  dae  einer  geschnioicenen  wenn  auch  noch  so 
dünnflüssigen  Masse  in  ein  so  kompaktes  Gestein,  wie  der 
Granit.  Die  wässrige  Flüssigkeit  behält  immer  ihre  Dann- 
Aflssigkeit,  und  bleibt  sie  einen  langen  Zeitraum  mit  einem  noch  10 
wenig  porösen  Gesteine  in  Berührung,  so  wird  sie  in  Folge 
der  Kapillarität  nach  und  nach  sefcr  weit  in  dasselbe  ein- 
dringen. Eine  feurige  Flüssigkeit  hingegen  verliert  mit  all* 
mählicher  Erkaltong  ihre  Dünnflüssigkeit,  und  durch  ihreHitte 
dehnt  sie  das  Geatein  aua,  verengert  dadurch  die  Poren  rnid 
versohliesst  sich  selbst  den  Weg.  Ist  noch  flberdiess,  wie 
in  dem  vorliegenden  Falle,  die  feurige  Flüssigkeit  heisser, 
als  die  Sehmeluhitae  des  Gesteins,  in  das  sie  einsodrinven 
atrebt,  und  hat  sie  ohemiache  Verwandtschaften  su  dessen 
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Beaiwdllitile»,  so  kmiD  nfah*  «In  fiitidrliig*ii  ^  miniem  M 
wird  ^i»  ZmnMomenwAmBimn  erfolfe«.  ZweUen»  kann  eine 
wiairige  A«fl$8«ng,  indem  sie  Stoffs  In  ein  Geetoin  «iMielety 
«ulere  damne  «oilöeen  mid  förtAäipen,  und  wenn  die  Be- 
rfthrang  mit  ihm  sehr  lange  daoerl,  so  kann  der  Aosianaell 
M  bedeateiid  w««den,  date  groese  Maiaen  deir  Gemengiheile 
gaos  fanobwtnden  •  ond  eiwn  eo  grosse  ans  der  wAssrigen 
Flfisngkelt  am  die  Steile  treten.  Ein  solehes  Verhaken  kann 
bcin  Eindringen  einer  gdsehmolsenen  Masse  gar  nicht  ge* 
dadit  werden,  ein  Antenseh  ist  hier  nnmtfgKelK  Eine  ge^ 
M^nslsene  Masse  kann  iMip  die  Poren  efaies  Gesteins  erfttlett^ 
<der  aar  in  dem  Verhiknisse  dieser  Zwisehenrliilme  eintretend 
Die  Ansdebnang  des  Gesteins  durch  Berührung  mit  etnei^ 
M  hsissen  Masse  kann  aber  leicht  mehr  betragen ,  als  das 
Valsoien  dieser  Poren,  in  welchem  Falle  das  Gestein  nur 
dii  tafnehmen  kann ,  was  anf  de«  Berührnngsflftchen  au«» 
sinmensclimiUt. 

In  dem  dnroh  die  QoaragMnge  veränderten  Granit  an 
dm  oImu  l>emerkten  Pnnkton  ist  der  Feldspath  und  Gbmmer 
lekr  Borfiekgetreten ;  was  ist  daher  waiirscheiniieher,  als 
ku  die  eine  wMssrige  Anflüsung  der  Kieselsäure,  welche  in 
iia  Granit  eindrang,  diese  SuiMtanaen  nach  und  nach  ser* 
ntate  «nd  fortfiibrte  und  dagegen  ihre  Kieselsäure  absetste  f 
So  nögen  wohl  die  in  doppelt  sechsseitigen  Pyramiden  kry« 
stelbrten  ttuame, -von  denen  ¥•  Dschkr  und  v.  OrrmiAUsaK 
tpechen,  niebt  die  nvsprlln|^loh  in  dem  granitischen  Gesteine 
enthiken  gewesenen  QuevBe  seyn,  sondern  sich  erst  aus  der 
wltarigen  Aufldsung  gebildet  haben,  titk  wo  sie  den  Feld- 
sptth  häoliger,  theUs  frisch ,  thells  eu  Poruetlanerde  rer- 
wittert  «nfh^eton  sehen,  trat  der  Quars  euriick.  Hier  seigte 
^h  »Iso  nor  dar  «erste  Akt  der  Zerseteong  des  Feldspaths; 
ia  dem  gann  reränderten  Gesteine  hingegen  war  auch  die 
l^oreeilanerde  fertgeftthrt  worden  und  Quara  an  die  Stelle 
{«tretSB.  Dass  solehe  bedeutende  Veränderungen  eines 
fi^teins  durch  wässrige  Flässlgkeiten  einen  ungemein  langen 
Zeitnasi  erfordert  haben  mttesen,  ist  klar;  besonders  da  im 
vorliegenden  Falle  der  so  schwer  verwitterbare  Glimmer 
^b  Diit  dem  Feldspathe  vermindert  hatte.    Niemals  können 
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mir  *Wr  domh  Ae  Aitnakai«  nbch  ao '  lasgev  ZeilrlUme  ia 
Verllsgenheii  geaetst  worden;  w4no  wir  nur  irgend  einen 
PcoMM,  gehe  er  aoeh  noch  so  leagseai  vob  Sletten,  nach- 
weisen können  9  wodnrob  Aildangen  «nd  Umbildungen  er- 
folgen« 

Die  Durchdringung  des  Nehengeslelne  mit  Kieeelslure 
findet  niehl  bloss  bei  den  Qnaregingen,  .seodem  aoeh  bei 
vielen  andern,  gewissen  GangfonDationen  eigenen  Gfingea 
Sutt.  Diese  Inprägnatien  geht  bekanntlich,  htfufig  so  weil, 
dass  Farbe  und  frfibere  Teitnr- Verhältnisse  des  Nebengesteins 
versehwinden  und  es  endlich  fast  in  Hornstein  Obergeht 
y,  Wkisskbibach  *  führt  mehr^  Beispi^ie  dieser  Art  an.  Se 
begleitet  diese  Erscheinung  sehr  auffallend  und  fast  allgenaein 
die  AUenberger  Zinngang-Formation.  Wie  diese  bis  in  die 
feinsten  Klaftchen  übergehende  Imipc&gnation  mit  der  Ein- 
Ibhrung  der  Zinnerze  selbst  in  Cansal-Zusammenhang  na 
stehen  scheint,  davon  werde  ich  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit handeln.  Bei  manehan  SckneMrger  Gängen  iat  der 
Tbonschiefer  reicher  an.  Kiesdsfture  als  ausserhalb.  In  und 
neben  mehren  G&ogen  des  Fretberger  Reriers  erseheint 
stellenweise  der  Gneiss  und  Glimmerschiefer  so  stark  mit 
Kieselmatse  durcbdrungfn»  dass  man  nur  noch  sehwach  das 
frühere  flaserige  Geftige  und  gans  matt  und  thonig  die  vor- 
maligen Glimmer-Blftttchen,  vom  Feldsimtk  aber  nichts  mehr 
wahrnimmt,  bis  man  suletst  einen- gann ,  in  die  quarsige 
Gangmasse  übergehenden  Homstein  vor  .sich  hat ,;  dem  man 
kaum  seine  frühere  Gneiss-Natur  mehr  ansieht... 

Es  zeigen  sich  also  hier  im  fineisse  dieselben  Erschei- 
nungen wie  £u  CornwuU  im  Granit: .  hier  wie.  ddrt  nimmt 
mit  dem  Verschwinden  des  Peldepntha  und  Giimmens  der 
Cloars  eu.  Man  darf  daher  wähl  ziemlleh  allgemein  ibehaupten, 
dass,  wenn  wftssrige  Auflösungen  von  Kieealsüure  in  Gestei- 
nen nirkoliren,  welche  Feldspath  und  Glimmer  oder  fiber- 
Jhaupt  alkalische  Sililuite  enthalteui  durah  gegenseitigen  Aus- 
tausch Jene  abgesetat,  diese  aufgelöst  und  fortgeführt  werden. 
So    mögen   es   aoeh    in   Gängen    im  ThesMeliiefer  ^    deren 

^    A.  s.  O.  8.  so. 
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SeHenwIiüle  verkteaelt  sind,  alkaliäeha  Silikiito^  CHimiDer« 
BliCtchen  ■«  «•  w.  gewesen  tejn,  welche  den  Äneteiucli  be* 
wirkl  kellen.  Wir  finden  felj^lich  in  Gfingen  desselbe  Ver-' 
haken,  wie  ich  es  oben  ron  Minenik|oelten  berichtet  hebe; 
Mir  mit  dem  Unterschiede,  dess  das  Sauerwasser  den  Trass 
iarch  Zersetaeng  seiner  alkaiiseben  Silikate  in  eine  Tbon« 
Masse  nmwandelte  nnd,  statt  Kieselsäore  abansetaen,  kohlen* 
tsares  Eisenoxydnl  absctate.  Ob  indess  der  Absata  der 
Kieselaftnre  in  den  Gängen  durch  Entaiehong  von  Kohlen- 
aare erfolgte,  wie  beim  Abeatae  des  Sphärosiderits,  ist  u 
ksweifeln,  da  Kohlensäure  nieht  das  Attflffsnngs*Mittel .  der 
KieaelalUire  im  Wasser  ist;  denn  mit  der  Verfittetuigung  der 
KeUeoaäure  aus  Mineral -Wassern  fällt  nfeht  Kieselsäure 
Bieder. 

Alles  Tereinigt  sieh  nur  Annahme,  dess  das  Nebengestein 
der  Gange  einen  wichtigen  Elnfluss  auf  die  Absciieidnag 
der  Substanaen  aus  den  Gewässern,  welche  ehemals  in  ihnen 
gefleeaen  sind ,  gehabt  habe ,  und  dass  es  dadureh  selbst 
■ancherlei  Veränderungen,  theils  Verkieaelung,  theils  Ver« 
Witterung,  theils  Bleiofaung,  theils  Färbung  u.  s.  w«  erlitten 
hsbe.  Kann  nachgewiesen  werden,  daes  nicht  bloss  die  niehl 
BMtallischen  Gangarten,  sondern  auch  die  Erse  aitf  aasscan 
Wege  in  die  Gangspalten  «ingefilhrt  worden  sind ,  ivie  ich 
u  eiaem  anderen  Orte  sa  aeigen  bemtfht  seyn  werde,  so 
liMt  eich  voranssetaen ,  dass  die  Natur  dea  Nebengesteins 
sieht  bloss  auf  jene,  sondern  auch  auf  diese  einen  Elnfluss 
•asgefibt  habe. 

Auf  diese  Welse  dftrfte  ^h  auch  die  ao  häufige  £r- 
ttheinung,  däsa  Eragänge,  wenn  sie  verschiedene  Gebirge» 
Formationen  durehsetaen,  ihre  Natur  verändern^  theils  sich 
Tcredela,  theils  sieh  verunedela,  erklären  laaaen.  Das  ürs- 
fiiirge  bietet  in  dieser  Beaiebong  riele  Beispiele  dar.  So 
erscheinen  die  Gänge  der  HaliWüeker  Formation  im  Gneiase, 
seltener  im  Glimmerschiefer  n»  s*  w. ;  erreichen  sie  .den 
Thonschiefor,  so  aersehlagen  sie  sieh  meistens  oder  schneiden 
sieh  ab.  Eben  so  ist  es  der  Fall  bei  den  Gängen  der  BräuM' 
iorfer  Formation ;  sie  setzen  im  Glimmerschiefer  oder  Giieiss 
auf  und  aerschlagen  sich  meist  im  Thonschiefer.  Die  Gänge 
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fler  Ziekopamer  Ftfk»iiiation  können  neist  in  GlinaierMiilflfer 
mid  Tlt<Nificbt«fer  vor ;  nach  hier  Toranedelo  sie  sieh  im 
leUten  *.  Dagegen  gibt  ee  Beispiele,  daet  die  Gang-Massen 
anderer  Gänge  sieh  unabhfingig  von  Nebengestein  seigen. 
So  setsen  die  Gänge  Aev >  Sckneeh^rger  Formetion  neist  in 
Tbonsohiefer ,  nanehnnl  aueh  iti  GlinmersGbiefer  aaf;  «os 
deaä  Thonsehiefer  setsen  sie ,  nit  nn veränderter  Ers» 
Führnng,  in  Granit  nieder**. 

Es  ist  sehr  wohl  en  begreifen,  dass  sich  aus  derselben 
wässrigen  Auflösung,  je  nachden  sie  nit  diesen  oder  jenen 
Gesteine  in  Berähmng  han,  bald  diese  bald  Jene  Sobitansen 
absetzen  konnten.  Waren  es  s*  B.  Feldspath  und  Giimner, 
vreloke  dorch  Austausch  den  Absate  von  Kieselsäure  oder 
irgend  einer  anderen  Substanz  bewirkten,  so  konnte  ein 
soleher  Absatz  nur  dann  erfolgen,  wenn  die  Aufläsung  durch 
Spalten  krystaiUniselwr  Gesteine  floss ,  welehe  jene  Fossi- 
lien enthielten.  Setkten  hingegen'  die  Gänge  in  anderen 
Gebirgs-Gestefaienauf,  denen  diese  Fossilien  fehlten,  so  konnte 
kein  Absatz  soleher  Substanzen  Statt  haben. 

Man  darf  den  w«sentliehen  Dnstand  nieht  Oberseben, 
dass  «sich  die  sehwächsten  Verwandteehaften  bei  Prozessen 
änssem  werden,  welche  wie  die,  wodurch  die  Gangnassen 
in  die  Spalten  eingeführt  wurden,  so  ausserordentlioh  lang- 
San  erfolgten«  Mehre  Beispiele-  in  Gebiete  cheniseher  Er- 
seheinnngeh  lehren  Oiess.  So  fand  ich  in  einen  hölzernen^ 
nIt  eisernen  Reifen  besehlagenen  Bottiche  einer  Kupfer* 
Vitriol  -  Fabrik  Absätze  von  derben  metallisehem  Kupfer, 
wovon  einige  ein  Gewicht  ^oh  einigen  Pfunden  hatten.  Sie 
sassen  auf  je  zweien  Dauben,  zwischen  welche  sieh  eine 
Kupferlailielle  durchgedrängt  hatte.  Offenbar  war  es  hier 
der  eiserne  Reif,  welcher  die  Reduktion  des  Kapfers  be- 
wirkte. Es  war  aber  wohl  nicht  eine  einfache  Fältung  des 
Kupfers  durch  Eisen,  sondern  wie  liel  den  sogenannten  ne- 
talllsehen  Vegetationen  eine  galvanische  oder  elektrische 
Wirkung.  Als  nänlieh  durch  eine  einfach  chenische  Wir- 
kung in  den  Zwischeoranne  je  zweier  Dauben  eine  dOnne 

*    Freis«lsbbn  a.  a.  0.'  S.  20^  34,  36. 
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Kspferlaflielle  sieb  abge«etst  hiiUe,  war  eia  metalliajßh^r 
RoBtnkt  Biviaeben  ile«i  Kopfei*  nnd  dem  Eisen  «ler  Reife 
hergesteUt,  und  nun  fuhr  die  Fällung  des  Kupfers  am  Kupfer, 
welehes  den  negativen  Pol  bildete,  langsam  fort,  ohne  dass 
düs  Eisen  hiebei  einen  weiteren  direkten  Einfloss  nahm. 
Wäre  die  Wirkung  fortwährend  dureh  den  eisernen  Reif 
erfolgt,  so  hätte  dieser  an  dieser  Stelle  vollkommen  ser* 
fressen  seyn  müssen,  was  nicht  der  Fall  war.  Erwägt  man, 
dass  bei  diesem  Vorgange  doreh  den  Zwischenraum  sweier 
Dauben,  der  so  eng  war»  dass  keine  Flflssigkeit  durebdringen 
konnte,  gleiobwohi  eine  ehemiscbe  Wirkung  sieh  äusserte, 
die  nach  Verlauf  von  einigen  Jahren  den  Absatz  bedeuten* 
der  Massen  metallischen  Kupfers  bewirkte,  so  kann  es  nicht 
befreoiden,  wenn  wir  ähnliche  Erscheinungen  in  £rs«*Gängew 
wahrnehmen.  Wir  käniien  die  Wirkung  der  eisernen  Reife 
But  der  von  Substansen  vergleichen,  welche  im  Nebengesteine 
enthalten  waren  nnd  durch  einen  eben  so  engen  Zwischen« 
räum,  wie  swisehen  cwei  Dauben,  mit  der  in  der  Gangspalte 
sirkulirenden  Flüssigkeit  kommuniairten.  So  wie  sich  iil 
dem  angefahrten  Beispiele  anfangs  duruh  eine  chemische,' 
hierauf  durch  eine  Kontakt-  Wirkung  Kopfer  aus  seiaer 
Aeflösung  absetzte,  so  konnten  sich  Substanaen  auf  ähnliohe 
Weise  aus  den  in  Gang-Spalten  cirknlirenden  Flüssigkeiten 
•bsetaen.  Fanden  auch  in  den  letaten  keine  so  energischen 
diemisehen  Verwandtschaften,  wie  zwischen  dem  Eisen  und 
der  Kupfervitriol»  Auflösung  Statt,  so  konnte  die  Zeit  erset^een, 
was  an  energischer  Verwandtschaft  abging. 

Gans  in  diese  Kategorie  gehört  die  Durchdringung  des 
Nebengesteins  aut  Eraen«  Diese  lm|)rägnimng  an  den  SeaW 
b&ndern ,  so  wie  in  Bmchstüeken  Im  Gange  ist  gewöhnlieh 
da  am  stärksten ,  wo  das  Nebengestein  angleich  stark  aer- 
letzt  oder  von  fremden  Stoffen  durchdrungen  ist.  Die  feinste 
Inprägnation  mit  Zinnstein  begleitet  die  meiste^  Zinngang« 
Formationen  hauptsächlich  so  weit,  als  das  Nebengestein  eugleich 
verkieselt  ist,  und  es  gibt  Zinnaüge,  deren  Gang-Trümmer 
fast  gar  keine  Zinn-ftthrende  Ausfüllungs-Masse  haben,  nur 
dfirre  Klüfte  sind,  die  bloss  wegen  des  imprägnirten  Neben- 
geiieins   abgebaut    werden.      Neben   manchen   Gängen   der 
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V^eiberger  Blei-Fomiation  scheint  Blende  und  BleigleM  bie 
und  du  den  flnserigen  Bestnndtheil  des  Oneisses  en  der  Stolle 
des  Feidspslhs  oder  des  Glimmers  «a  bilden.  Noch  weit 
hänfiger  ist  in  den  Freiberger  Bleigfingen  die  Imprl^nation 
des  in  und  neben  ihnen  sehr  «nfgelösfen  Gneisses  mit  Arsenik- 
und  Eisen-Kies.  Aach  ist  hie  and  ds  diis  Nebengestein  wegen 
Imprägnation  mit  edlen  Silberersen  abgebaut  worden.  Nicht 
immer  entspricht  die  Imprägnation  gerade  der  ErzfOhrong 
des  Ganges  an  derselben  Stelle.  So  findet  sieh  in  einem 
Gange  bloss  Quars  mit  Partie'n  Yon  Eisenkies  und  Bleiglanx, 
während  das  Nebengestein,  so  weit  es  gebleicht  ist,  mit 
grossen  Körnern  ?on  schwarser  Blende  stark  imprfigiiirt 
Ist.  Imprignirung  mit  Arsenikkies  sieht  man  oft  neben 
Freiberger  Bieiglans-Gängen  an  Pankten,  wo  sie  wenig  oder 
gar  keinen  Arsenikkies  fähren,  n.  s.  w.  *• 

Alle  diese  Erschelnnngen  haben  das  Gemeinsame,  dass 
das  Nebengestein  an  den  Orten  der  Imprägnation  stark  zei^ 
setat  oder  von  fremden  Stoffen  durchdrangen  Ist«  Beides 
spricht  filr  einen  Austausch  lewischen  Bestandtheilen  des 
Nebengesteins  und  denen  in  der  Flüssigkeit,  welche  einge- 
drungen ist.  Im  letzten  Falle  scheinen  mit  den  fremden 
Stoffen  sogleich  die  Erze  eingedrungen  zu  seyn.  Auch  die 
Verschiedenheit  zwischen  der  Imprägnation  des  Nebengesteins 
und  der  Erzflihrung  des  Ganges  erklärt  sich  daraus,  daas 
Im  Gange  eine  Ursaobe  wirkte,  welche  nur  gewisse  Erse 
niederschlagen  konnte,  während  andere  in  der  Aufldaung 
znrückblieben  und  erst  durch  längeren  Kontakt  mit  den 
Gemengtheilen  des  Nebengesteins  und  Tcrmöge  Anataoacbes 
Bur  Abschetdung  kamen.  Indess  kann  sieh  die  wfisarige 
Aufläsung  auch  Im  Laufe  der  Zeit  in  Ihrer  Natur  verändert 
haben.  Nichts  spricht  mehr  flr  den  gegenseitigen  Austausch, 
als  die  oben  bemerkte  Ersetzung  des  Feldspaths  oder  Gliai- 
mers  dorcly  Blende  und  Bleiglanz. 

Auf  ähnliohe  Weise  dürfte  man  begreifen  können,  dass 
sich  oft  auf  Kreutzungs-Pnnkten  zweier  Gänge  von  verschie- 
dener Formation  eine  Gruppe  metallischer  Fossilien  zusammen- 

*    V.  WsissBimAO»  a.  a.  O.  S.  31  il 
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gebSnft  findet,  ilie,  in  dieser  Gmppirong,  Jedem  einseinen 
von  beiden  Gingen  nieht  eigenthOmlich  ist.  So  findet  man  ' 
B.  B.  gediegenes  Silber  mit  Glas-  nnd  Rothgttitig-Ers,  Spröd- 
Glüsers,  Weissgflltigers  und  Silbe  rsebwXrse  häufig  unf  dert 
Kreatsen  von  Gängen  der  Züger  «ind  HaUhrüeker  Formation 
oder  aof  Krestsen  von  Gängen  der  Sauherger  Silber-  mit 
denen  der  Ekrenfriederederfer  Zinn-Formation,  oder  man 
findet  Zinnstein  auf  den  Silber-Gängen  der  Amnierger  For- 
mation l>ei  ansehaarenden  Klttften  *• 

In  solehen  Kreutsungs-Pnnkten  sweier  Gänge  von  ver- 
«biedeiier  Formation  kamen  Aafläsnngen  verschiedener  Snb- 
stanaen  in  Berühmng.  Leicht  lionnte  es  geschehen,  dass 
die  Snbatansen  der  einen  Flttssigkeit  präsipitirend  anf  die 
der  andern  wirkten  nnd  sieh  so  Absätse  bildeten ,  welclio 
lieh  aosaordem  nicht  gebildet  haben  würden. 

V.  Obynhauskii  nnd  v.  DacHBN  **  fähren  an ,  dass  bei 
Csrc2ne-lui-mj»e  bei  8t  Austle  Zinnadern  sieh  ohne  Vei^ 
werfung  dorchsetzen,  nnd  dass  aof  den  Dnrchschnitts-Pnnkten 
die  reiebsten  Zinnerse  gefunden  werden  sollen*  Aoch  ein 
solehes  Verhalten  därfte  nicht  schwierig  au  erklären  seyn. 
Hatten  sieh  in  den  älteren  Zinnadern  Gangmassen  abgesetzt, 
in  weiehen  die  nicht  metallischen  Gangmassen  prädominirten, 
and  worden  diese  Adern  von  Spalten  in  einer  späteren 
Periode  durehsetst,  so  konnten  jene  nicht  metallischen  Gang- 
arten anf  den  Kreotsongs  -  Pankten  präsipitirend  aof  die 
Zinnerne  wirken ,  welehe  in  der  in  den  neneren  Spalten 
sirkniirenden  FiSssigkeit  aufgelöst  waren.  Eine  geringe 
Abweiehang  in  der  Natar  dieser  Flüssigkeit  von  derjenigen, 
welehe  frttherhin  in  den  älteren  Spalten  sirkolirt  hatte,  sey 
es  eine  qualitative  oder  eine  quantitative  oder  nur  eine  Ver- 
inderong  in  der  Temperatur,  konnte  dieses  Verhalten  be- 
günstigen. Dass  ein  Anstauseh  stattgefunden  haben  müsse, 
wird  Niemand  besweifeln ;  denn  nur  mit  dem  Verschwinden 
des  tanben  Gesteins  konnte  eine  reichere  Ablagerang  von 
Ersen  erfolgen. 


*    FnBiBtLBBBif  s.  s.  0.  S.  9,  17,  M,  28,  39,  42. 
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278 

Alle  die  angefahrten  Erscheinungen  4  der  Eiaflnte  de« 
Nebengesteins  anf  die  Matur  der  Oangmassen,  die  Dareh» 
dringang  desselben-  mit  Ereen,  die  Versehiedenheit  derselben 
in  den  Gängen  und  im  Nebengesteine ,  die  Veredlung  der 
Er2glinge  auf  den  Kreutsnngs-Pnnliten  a.  s.  w»,  wird  man 
ans  der  Annahme  der  im  gesehmolsenen  Zustande  einge- 
drungenen Gangmassen  schwerlich  su  erlilüren  versuchen. 
Stiegen  geschmolzene  Massen  durch  Gangspalten  auf,  welche 
durch  verschiedene  Formationen  eetsten,  so  ist  es  nicht 
denkbar,  wie  sich  gewisse  Bestandtheile  ewisoben  diesen, 
andere  swischen  andern  Gesteinen  hätten  ansammeln  können« 
Die  Granit-,  Porphyr-,  Basalt-Gänge  u.  s*  w.,  welche  so  häufig 
durch  verschiedene  Formationen  setsen,  und  von  denen  wir 
nnr  ehie  feuerflilssSge  Entstehung  annehmen  können,  seigen 
keine  qualitative  Verschiedenheit  in  diesen  verschiedenen 
Formationen.  Ein  Granit-Gang  bleibt  der  nämliche,  er  mag 
Granit  und  Glimmerschiefer  oder  Granit  und  Thonschiefer 
n«  s.  w.  dunehsetisen. 

Die  Durchdringung  des  Nebengesteins  mit  Eraen  im 
geschmoleenen  Zustande  ist  nach  dem,  was  oben  hinsichtlich 
des  Eindringens  feuerflüssiger  Massen  in  diehte  Gesteine 
iberhaapt  bemerkt  worden,  eben  so  wenig  au  erklären.  Zu* 
dem  ist  nicht  einsusehen,  wie  dadurch  eine  Zersetanng  des 
Nebengesteins  hätte  herbeigefilhrt  werden  können,  und  eben 
so  wenig,  wie  etwa  durch  ein  späteres  Eindringen  von  6e« 
wässern  diese  Zersetsung  bewirkt  worden  wäre,  da  ja  durch 
die  eingedrungenen  Eree  die  Gesteine  gerade  dichter  und 
vom  Wasser  weniger  durchdringbar  hätten  werden  müssen. 

Wie  endlich  eine  geschmolaene  Masse,  die  in  ein«r 
Spalte  aufgestiegen  wäre,  welche  die  Gangmasse  einer  anderen 
kreutste,  auf  diesem  Kreutzungs  -  Punkte  eine  Veredlung 
hätte  bewirken  können,  ist  durchaus  nicht  einausehen,  man 
mag  sich  denken,  dass  die  lotete  schon  erstarrt  war,  oder 
^dass  ein  gleichseitiges  Aufsteigen  feuerflüssiger  Maaeen  ia 
beiden  Spalten  stattgefunden  habe* 

Endlich  lässt  sich   der  von  ScinnDT  *  aufgestellte  und 
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d«rch  eine  Mai^e  voo  Thetoacbeji  beetätigie  SaU,  »<laM 
flie  Bildang  einer  und  derselben  Gangspalte  nur  aebr  all- 
nahltcb  und  groase . ZeUr&aine  einnehmend,  geschab,  und 
das«  die  Aoafbllong  mit  diese»  aoecessiven  Offnen  nnd  Er- 
weitern der  Spake ,  vom  Anfangs  an ,  gleichseitig  fortge- 
whrilten  iat^^,  nar  mit  der  Vorstellung  in  Übereinstimmung 
bringen,  daaa  die  AasfUlbing  der  (Jangspalten  anf  nassem 
Wege  erfolgt  sey. 

In  die  engste  Spalte  kjonnten  Wasser  eindringen  nnd 
sofgelöat«  Stoffe  darin  abse^eo.  .  So  wie  nur  die  geringste 
Zerspaltung  einer  Gebirgs^Formation  eintrat,  so  konnte  da- 
her sobon  die  Aosfallung,  die  Bildung  der^  Gangmassen,  be- 
ginnen. Hatte  sich  die  eiige  Spalte  damit  erfüllt  und  trat, 
keine  Zerspaknng  oder  Erweiterung  der  ursprttngliohen 
Spelte  mehr  ein,  so  war  die  Gang-Bildung  geschlossen.  So 
eaietanden  onter  anderen  die  fernen  Qoarsadern ,  welche 
BSD  so  liäufig  im  Thonschiefer  findet.  Erfolgte  der  Absate 
der  Gangmassen  durch  Austausch  mit  Bestandtheilen  des 
üebengeateins,  tio  wurde  dadurch  von  selbst  eine  Erweiterung 
der  Spalte  herbeigeführt,  oder  es  wurde  .wenigstens  bewirkt, 
dses  die  Gangmassen  in  das  Nebengestein  selbst  drangen. 
Dsoerte  w&brend  der  Bildung  der  Gangmasaen  die  Ursache 
der  Zerspaltung  der  Erdrinde  fort,  war  es,  wie  ohne  Zweifel 
■eist  bei  den  krystaUioisoben  Gebirgen,  die  fortdauernde  Ab- 
kahlnng  und  damit  Torknilpfte  Kontraktion,  welche  diese* 
fertgesetate  Zerspaltung  herbeiführte,  so  wird  unter  der 
Vorausaetsung,  dass  der  Zudrang  der  Gew&sser  nicht  auf- 
borte, der  Absata  der  Gangmassen  sich  gleichfalls  fortgesetat 


Entweder  hielt  die  fortdauernde  Erweiterung  der  Spalte 
gleichen  Schritif  mit  der  Ausfüllung  oder  eilte  derselben 
Mgsr  voran,  in  welchen  FfiUen  stets  ein  offener  Kanal  In 
der  Mitte  der  Spalte  blieb  und  die  Adhäsion  der  ältesten 
GtDg-Glieder  mit  dem  Nebengestein  nicht  unterbrochen  wurde. 
Oder  die  Erweiterung  der  Spalte  geschab  ruckweise,,  so  dass, 
naehdem  die  Ausfüllung  vollendet  war,  eine  neue  Zerspaltung 
eintrat,  welche  diejenigen  Theile  der  Gangmssse  oder  des 
Nebeogeateifis   traf,  die  durch  die  geringste  Cohäaion  o^er 
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Adhftstoti  Kasammengehiilfen  warden^  In  diesem  Pulle  mig 
die  langsam  und  durch  aUmähliehe  Absätze  gebildete  nnA 
desshalb  sehr  fest  nnd  schwierig  cerspaltbar  gewordene 
Gangmasse  einen  grösseren  Widerstand,  als  das  Tielleieht 
welche  oder  durch  Zersetzung  mittelst  der  eingedrungenen 
Gewässer  mttrbe  gewordene  Nebengestein  geleistet  haben. 
Daher  geschah  es,  dass  Bruchstftelie  des  Nebengesteins,  welche 
an  der  Gangmasse  innig  adhärirten,  losgerissen  nnd  dordi 
den  neu  begonnenen  Absatz  aus  den  ziriiullrenden  Plflseig- 
keiten  umhüllt  wurden.  War  der  Absatz  durch  gegenseiti- 
gen Austausch  bedingt,  so  wurde  er  durch  die  neue  Be- 
rührung dei^  Flüssigiieiten  mit  losgerissenen  Bruchstfteken 
und  mit  den  entblösten  Flftchen  des  Nebengesteins  begünstigt. 
So  rücliten  Jene  Bruehstllcke  nach  und  nach  in  die  Gang- 
Mitte,  und  setzten  die  Gewässer  später  andere  Bestandtheile  ab, 
so  schlugen  sich  zwischen  den  Brnchstttcken  und  dem  Net»en- 
gestetne  neue  Gangglieder  nieder,  und  die  frühere  Ordnung 
wurde  gestört.  So  begreift  man  ,  wie  in  demselben  Gange 
an  einer  Steile,  wo  das  Nebengestein  einen  grösseren  Wider- 
stand der  neuen  Zerspaltung  leistete,  als  die  Gangmttte,  Hie 
neueren  Gangglieder  in  der  lettrten  sich  absetzten ,  während  • 
in  dem  umgekehrten,  Torhin  berahrten,  Falle  diese  neueren 
Gangglieder  zwischen  die  neu  gebildeien  Saalbänder  sich 
eindrängten.  Die  gleichartigen  Streifen  und  Sehaalen  eines 
Ganges  konnten  daher  von  beiden  SaaliMEndem  nach  der 
Mitte  zb,  in  Horizontal-Durchschnttte,  nicht  Immer  eine  gleiche 
Reihenfelge  einhalten. 

Gehen  wir  hingegen  von  der  Hypothese  aus,  die  Gang- 
Massen  seyen  im  feuerflüssigen  Zustande  in  die  Gangspalten 
eingeführt  worden,  so  wird  es  sehr  schwierig,  je  unmöglich, 
die  vorher  berührten  Erscheinungen  in  den  Erzgängen  zu 
erklären.  Diese  Hypothese  setzt  erstens  voraus,  das«  die 
Spalten  vor  der  Ansf^illung  bereits  eine  solche  Weite  besaa- 
sen,  dass  eine  geschmolzene  Masse  in  ihnen  aufsteigen  konnte, 
ohne  dass  dieselbe  in  Folge  der  erkältenden  Wirkung  der 
Wände  des  Nebengesteins  auf  ihrem  Wege  erstarrte.  Die- 
sem steht  aber  entgegen,  dass  man  sich  ein  Offenstehen 
solcher  weiter  Spalten-Räume  nur  dann  denken  könnte,  wenn 
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dietelben  rHUig  0ei|fer  gettendm  hüton)  aiolit  .aber  wenn 
sie  nehr  oder  weniger  geneigt  gewesen  witren ;  denn  In 
den  letmten  Felle  hfilten  eie  vor  der  Aaefttllnng  stieeBimeiH 
breehen  mtteeen.  Kon  kdnnte  man  eioK  swar  denken,  daee 
die  mit  groeeer  Kraft  in  eine  nmr  ebbn  geöffnete  Spalte  ei»- 
gedrungene  feoerflösisige  Masse  dlie  Seiten  wände  aaseinander 
gedriingt  and  so  eine  Erwelterang  derselben  bewirkt  liabei: 
ein  Fall,  der  gewiss  bei  der  AoafüUung  der  Spalten  mit 
kr jstallintsehen  Qebirgs«6estelnen,  bei  der  Bildang  der  Grsnifr^ 
Psrpbyr*,  Basalt -»Silnge  n«  s.  w.  Statt  gefunden  hat«  Ein 
toMier  Vorgang  könnte  indess  nnr  bei  den  müohtigere^ 
niebt  aber  bei  den  nnr  einige  Zolle,  oft  nor  ^  Zoll,  wette« 
Erzgängen  gedeckt  werden,  da  in  diesen,  wie  oben  bemerkt 
werde,  eine  schmale,  wenn  anidi  nooh  so  dUnnflilseige  Messe 
bald  nach  dem  Eintritte  In  die  Spelte  hätte  erstarren  mftesen. 
Allein  jede  Hypothese  muss  als  nnhaltbar  verworfen  werden, 
weiche  nicht  gleich  gnt  ond  vollständig- die  Ansföllang  der 
engen  wie  der  weiten  Chingspalten  erklärt»  Da  sich  ferner 
das  Aofsteigen  der  feaerflüsslgen  Masse  so  oft  hätte  wiederi* 
beien  müssen,  als  durch  die  fortwiüirende  Eorweiternng  der 
Spalte  nener  Raara  entstanden  wäre,  so  wttrde  Diese  vorauf 
setsen,  dass  während  dieser  Erweltemng  die  Krirft,  welche 
jene  Masse  heraospresete,  in  steter  .Wirksamkeit  geblieben 
wäre.  Diess  ansunehmen'  hat  awar  keine  Sohwierigkeit; 
allein  gewiss  hätte  es  geschehen  müssen,  dass,  bei  der  nur 
illmählieh  eingetretenen  Erweiterung  der  Spalte,  die  geschmol- 
sene  Masse  irersneht  haben  würde  nachzusteigen,  aber 
sehen  aof  halbem  Wege  erstarrt  wäre  ond  für  immer  den 
Zetritt  verschlossen  hätte.  Man  mässte  also  häufig  nur  aum 
Thetl  ausgefüllte  Eragänge  in  den  oberen  Teufen  finden. 
Dnaiisgeffilite  Spalten  müssten  sich  häufig  von  Tage  an  bis 
sa  unbekannten  Teufen  fortaiehen  und  sich  also  wohl  unter- 
seheiden  von  den  nicht  seltenen  lokalen  Drusenräumen. 

Was  das  Losreissen  der  Bruchstücke  des  Nebengesteins 
ia  Folge  der  fortschreitenden  Zerspaltung  und  Erwelterong 
der  ursprünglichen  Spalte  betrifft,  so  würde  swar  ihre  Um- 
Mkliessnng  von  Gangmaseen  eben  so  wohl  erfolgen,  als 
darch  ikbsats  ans  wässrigto  Flttsaigkeiten ,  wie  denn  anoh 


die  €l«iig0,  «r«lchfi.  mit  kryatiillinifchM  6ebtog»-6e6tetii«i 
erfüllt  sini),  Diess  seigen»  Alle  solche  BroehsUIcke  mfissten 
giins  anders  verändert  erscbeinen,  als  wir  sie  in  den  Enh 
fifingen  finden,  nicht  eersetst  und  eafgeiöst,  sondern  doreli 
die  Hitee  erhärtet  und  verdichtet,  je  sogar,  wenn  sie  nep 
'tiiiiische  Bildungen,  s.  B.  Thonsehiefer  waren.  In  Folge 
iangsamer  Abkahlong  von  krystallinisoher  Struktur.  Ein« 
Unterbrechung  in  der  regelmässigen  Fo%e  der  Gangglieder, 
das  Hervortreten  der  neueren  an  den  abgerissenen  Steiles 
wfirde  aber  bei  der  Ansftlllung  der  Gangspaiten  .auf  fette^ 
flttssigem  Wege  nicht  zn  begreifen  «seyn.  Wenn  man  soek 
«nnehmen  könnte,  dass  sich  aus  der  gesohmoleetten  Msssa 
während  ihrer  Erkaltung  gleiehardge  Streifen  und  Scbssleo 
abgesondert  hätten,  so  hätte  doch  dasselbe  und  in  gleicher 
Ordnung  bei  der  später  eingiedrangenen  Gangmasse  Statt 
finden  müssen ;  es  seye  denn ,  die  Gangmasse  hebe  sieh  so 
verändert,  dass  das,  was  früher  die  den  Saalbändern  so- 
nächst  befindlichen  Streifen  bildete ,  in  der  später  einge- 
drungenen Gangmasse  gefehlt  habe»  Jene  Annahme  einer 
Absonderung  in  Streifen  und  Sobaalen  ist  aber  nieht  denk- 
bar. In  den  Gängen  ans  krystallinischen  Gebirge-Gesteinen 
finden  w>r  wenigstens  nie  eine- solche  Bildung;  sondern  die 
GemengthsiSle,  m.  B.  in  Granitgängen  Quara,  Feldspath  un' 
Glimmer,  stets  in  mehr  oder  weniger  gleichförmige»  Ge- 
menge* 

Endlich  läset  sich  durch  die  Hypothese  des  Eindringeni 
der  Gangmassen  im  feoerflüssigen  Zustande  die  gänslicbe 
Zerstörung  vieler  in  früherer  Zeit  eingeführter  AusfüUon;«- 
•FossUien,  wie  durch  sttrfiekgelasseile  RänaM  nachweisbar 
ist,  durchaus  nieht  erklären.  Braunspath,  Kalk-,  Eins»-  und 
Baryt-Spath,  welche  einmal  in  den  Gängen  sieh  gebildet  hat- 
ten, konnten  durch  neu  binnugetretene  Gangmasse  swar 
wieder  geschmoisen  werden,  nimmermehr  aber  verschwinden; 
sondern  mussten  im  Gemenge  mit  neuen  Bildungen  loiiDer 
wieder  erscheinen. 

Viele  Einwendungen,  welche  die  in  Rede  stehende  Hy- 
pothese treffen,  berühren  weniger  die  Sublimations-Hypothete'^ 
Bei  dieser  kann  man  sieh  eine  mit  der  allmähiiidien  ErweUere^g 


der  SfNilfen  fcrtsclir«iteacte  AasfflUang,  «inen  Sireifen-  and 
Schflalen-fermigen  Absats  des  Sublimate,  eliM'  UnhilUoiig 
iMfferissenar  Brockstttche  des  Nebengesteins  durch  Ihn  nnd 
•hne  wesentliehe  VerMndernng  des  letoten  eine  SWöt^mg 
in  der  regelmässigen  Folge  der  Gsnggliedep  n.  s.  w.  denken. 
Allein  da  man  sobwerlioh  Tersnehen  wird,  fitr  die  nioh/fc 
■etaliiichen  Gangmassen  eine  andere  Bildungsweise ,  wie 
f6r  die  metnliisehen  ansunehmen  ond  nnter  jenen  gerade 
iln  fenerbesländigsten  Substancen  sieh  befinden ,  so  ttkJk 
sebon  dieser  Umstand  jener  Hypothese  sehr  hemmend  enfe* 
fegen.  Lassen  wir  anoh  den  Begriff  der  Fonerbeständigkeit 
norattf  der  Erd-Oberflfiehe,  nicht  aber  in  jenen.  Tiefen  gelten^ 
wo  die  böehsten  Bitaegrade  herrschen ,  so  ist  es  «loch  ein 
wohlbegrdndetes  Gesetz,  dass  nur  die  flüchtigsten  Sabstansen, 
wie  Wasser,  weit  unter  ihrem  Verdampfungs-^Punkte« noch 
in  Gas- förmigen  Zustande^  bestehen  können.  Der  als  Gao- 
förmig  angenomoMne  Barytspath,  Fiussspath  n.  s.  w,  würde 
Mch  gleich  anter  seiner  Verdampfangs^Hitce  kondensiren. 
Min  aifisste  also  annehmen,  dass  die  Spalten« Wände  so  weit 
keniif ,  als  wir  Gangmassen  in  ihnen  £nden ,  mithin  meist 
bis  so  ihrena  Ansgehenden,  fast  bis  so  dieser  Verdampfangs- 
Hitze  erhitst  gewesen  wären,  wenn  meht  schon  in  der  Tiefo 
die  Dämpfe  sich  hätten  kondensiren  sollen.  Solche  Hitse* 
Gnde  konnten  aber  nidit  einmal  bei  den  krystaliinisohen 
Forouitfonen  gedacht  werden,  wenn  die  Gang-Bildong  nn-i^ 
nittelbar  avf  die  krystallinisehe  Erstarrung  gefolgt  wäre; 
denn  der  Verdanipftings^Pankt  des  Granits  könnte  nicht  höher 
•Is  der  des  Barytspaths,  Quartes  o.  s.  w.  gesetzt  werden,  da  . 
die  leisten  strengflfissiger  als  Granit  sind.  Noch  viel  wo* 
Riger  kannte  man  eine  Ursache  der  Erhitsang  der  Spalten- 
Wunde  im  neptunischen  Gebirge  bis  bu  einem  solchen  Grade 
finden,  dass  die  Sublimationen  bis  aam  Ausgehenden  der 
Ginge  hätten  reiehen  können.  Doch  icfh  nehme  Anstand, 
die  Beweisgründe  gegen  die  Sublimations-Hypothese  weiter 
tt  verfolgen. 

Schliesslich  sey  es  mir  erlaubt,  nur  noch  ewei  Gegen- 
ttinde  au  berühren :  erstens  die  Möglichkeit  einer  wässrigen 
AnflSiuDg  aller  in  den  Ersgängen  Torkommenden  Gangmassen ; 
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iBWellens  df«  Art  ond  Weiae,  wie  B«n  sieh  die  Zirktibitidn 
wXssri^er  Awffösangen  in  Gangspalten  denken  kleine. 

Kieseisfidrey  die  Bikarbonate  von  Kalk,  Magneeia,  Eisen* 
«nd  Mnngan-Oxydtti  sind  im  Wasser  löslieh;  sie  sind  di« 
gewdhnliohen  Bestandtheile  der  Mineralwasser;  die  Bildaii| 
von  Quarz,  Kalkspath,  Eisen«,  Mangan-  and  Brann-Spath  auf 
nassem  Wege  ist  also  nicht  im  mindesten  so  besweifela 
Vom  nnlöslichen  Barytspath  hal>e  ich  nachgewiesen,  dass  er 
sich  in  einer  warmen  koblensaoren  Natronlaoge,  die  so  Te^ 
dünnt ,  wie  unsere  Natron- haltten  Sünerilnge  ist  y  auflösen 
könne,  wobei  swar  eine  gegenseitige  Zersetcnng,  aber  bei 
der  Erkaltung  wieder  eine  Regeneration  eintritt  *•  Bei  der 
häufigen  Verbreitung  Natron-haltiger  Säuerlinge  kann  mithin 
an  der  Möglichkeit  der  Einführung  des  aniöslieben  Baryte 
Späths  in  die  Gangspalten  auf  nassem  Wege  aaeh  nicht  ge- 
sweifelt  werden*  Vom  Flossspnth  bat  Berzblius  **  seine 
Auflösiichkeit  im  Karlsbader  Wasser  nachgewiesen  and  ge- 
zeigt, dass  das  Natron-Bikarbonat  sein  Auflösangs^Mittel  sej* 
Er  fand  darin  awar  nur  stj^oTT  Flassspath ;  ich  habe  aber 
ermittelt,  dass  die  Menge  des  Natron^Bikarbonats  in  diesen 
Walser  hinreicht,  eine  viel  grössere  Menge  Flussspath  snf- 
raJösen«  Von  allen  nicht  metallischen  Hauptgang-Arten  in 
den  Eregängen  ist  also  die  Auflösiichkeit  im  Wasser,  unter 
den  angedeoteten  Modifikationen,  nicht  in  Abrede  sn  steilen. 

Von  den  elektro-negativen  Metallen,  Antimon,  Arsenik, 
Gold  u.  s.  w.  ist  es  lüngst  bekannt,  dass  sie  als  geschwefelte 
Metalle  mit  Schwefellebern  Verbindungen  eingehen  ,  die  m 
Wasser  löslich  sind.  Da  die  Schwefelquellen  verdflnnte 
Auflösungen  von  Schwefdlebem  enthalten ,  mithin  in  der 
Natur  vorkommen  and  wahrscheinlich  in  früheren  Zeiten 
noch  viel  frequenter  waren,  als  jetet,  so  steht  nichts  der 
Annahme  entgegen,  dass  sie  es  gewesen  seyn  können,  welche 
jene  Metalle  in  die  ErsgSnge  eingefilhrt  haben.  Es  sind 
also  nur  noch  die  elektro-positiven  Metalle ,  Blei ,  Kopfer, 
Silber,  Eisen  n.  s.  w.  übrig,  von  denen  noch  die  Möglichkeit 


PöGOENooRVF^s  AoRftlen,  LX,  291,  ^  Jahrb.  t843^  103. 
Gilbbat's  Aniialen,  LXXIV,  150. 
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tknr  BiiifMinnig  anf  nastem  Weg«  so  seigM  Ut,  om  Aem 
•li^eaieiiian  Sats  aofsustellen ,  dasa  alle  Gemengtbetie  der 
Erxgfinge  tkut  diesem  Wege  eingeftthrt  worden  seyn  können« 
Die  Aollöeongs  •  Mittel  der  ekktre^iHMitiven  Metalle ,  von 
deaen  angenommen  werden  kann,  daes  gie  in  der  Natur 
csistirt  haben ,  aufzufinden ,  ist  dermalen  der  Gegenstand 
neioer  Untersocbungen.  Nor  andeuten  will  ieh,  dass  ich 
fchon  vor  längerer  Zeit  die  Bildung  dei  Sohwefelkif^es  * 
und  der  Zinkblende  **  auf  nassem  Wege  naehgewiesen  habe» 
Dass  in  dem  Umstände,  wenn  die  Blei>  Kupfer-»  Silber- 
ine n.  s.  w.  bedeutende  Quantitäten  wässri|fer  Flflssigkeiteii 
nr  Anfldsung  erfordert  haben  sollten  y  keine  Sohwierigkek 
gesaeht  werden  kdnne,  wird  man  wohl  gerne  einräumen; 
ieon  bei  Untersnehungen  Ober  Vorgänge  in  unserer  Erde 
kowat  es  bloss  darauf  an  sn  seigen,  ob  Wirkungen  statte 
inden  oder  nieht«  Finden  sie  auch  niur  im  mlnudösesten 
finde  Statt,  so  können  wir  doch  die  groasartigsten  Erfolge 
daraus  ableiten ,  da  es  in  der  Geologie  nieht  an  Zeit  fehlt« 
Ss  liefern  s.  B«  die  Karlsbader  Quellen^  ungeaebtet  ihres 
sehr  geringen  Gehaltea  an  Fiussspath,  dooh  jährlicb  die 
■ickt  «ibedeutende  Menge  von  247  Centnem.  Sollte  ein 
Gang  von  1000  Fnss  Strdebungs-Länge ,  1000  Fuss  Tiefe 
und  1  Fuss  Mäehtigkeit  durch  die  heissen  Wasser  Karlsbatts 
■it  Flassspath  erfüllt  werden ,  so  würden  daan  allerdings 
819.562    Jahre   erforderlieh   seyn  ***•     Wenn  Jedoch   nach 


«    N.  Jalirb.  d.  Cheaii«. 

^    Ebeotf. 

^  Dar  anCtle  Silbergeball  dar  MtetikmMUeken  Erae  batüat  nach 
Gaoa  (v.  HmaoLor  in  ILiRtTBii'a  Archiv,  Bd.  XVII,  S.  328)  2}  Unsea 
M  ^Dtnerf  mitbio  ^fr-  Abatrabiren  wir  von  den  übrigen  Be8tandth«>iitn 
^r  Erze  ond  nebmen  wir  an ,  das  Silber  §ey  bloaa  im  Quarie,  in  der 
RiDpC.GaD^art  eingesprengt,  so  worden  aieb  die  relativen  Mengen  des 
Qtirtes  soni  Silber  verhalten  wie  666  :  1.  Die  an  Kiese laftnre  reichsten 
Qocileo  (Iftejid'a  heiete  Qnellan  ausgenomnen)  enthalten  davon  ongefiibr 
liiss^  J*"^  ^^  '^^'  Kieselsaure  wurden  demnach  fordern  666.16000 
=  6660000  Tb.  WasMers  zar  Auflöeung.  Wir  brauchen  also  nur  eins 
vissrige  FInetigkeit  so  finden,  welche  vwSööft  Silber  etwa  eU  Schwefel*» 
•ilWr  aofzoloaen  vermag,  ond  es  wfirde  damit  schon  die  Möglicbkah 
^ugebaten  aeyn,  stob  daa  Silber  der  Mtaihamsckem  Erse  mit  der  lüesal« 
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meinen,  «bf  das  Getets  der  AUflManf  ofiaerer  Erde  ge-  i 
gründeten  Bereehnangen  seit  der  Bildang  der  Sieinkohlen- 
Formation  angeffthr  9  Millionen  Jahre  verftossen  sind ,  m 
wird  es  wohl  nicht  za  Tiel  seyn,  wenn  man  etwa  I  Millioa 
Jahre  anf  die  ErftiUang  eines  Flnssspath^Ganges  von  lien 
angegebenen  Dimensionen  verwenden  lässt. 

Was  endlich  die  Art  betrifft,  wie  man  sieb   die  Zirka-  i 
tation  wttssriger  Auflösungen  in  Gangspalten  denken  kenne,  \ 
so  ist  wohl  zonftchst  an  die  Analogie  mit    unseren   ans  der  \ 
Tiefe  aofeteigenden  Quellen  sn  denken.     So  wie  Jetst  noch 
unsere   Mineralquellen    ongeheure   Quantitäten    von    Ssites 
auf  die  OberflXche  bringen,  so  konnten  sie  aneh  in  frOberes 
Epochen  Substanzen  anderer  Art  mit  sieh  geffihrt   haben  ^ 
Was  die  dermaligen  Mineralquellen  in  ihren  Kanälen  ftbsetseO) 
wissen^  wir  nieht.    Verstopft  können  diese  letzten  noch  nicht 
seyn ;   sonst   hätten   die   ersten    längst  aufhören   mttssen  st  i 
fliessen.     Man    braaeht    übrigens   nicht   anssehliesslich   ein« 
Wasser-Zirknlation  nach  Art  unserer  jetzigen  Mineralquelles 
in    den  Spalten   der   Erzgänge  anzunehmen.     Sie  kann  asf ; 
einem  einfacheren  Wege  Statt  gefanden    haben,   der   in  je-  < 
dem  Niveau,  auf  den  mehr  als  12.M0  Fuss  über  den  Meere 
gelegenen  SHbergrnben  von  Huantujaya  in  Peru  ^  so  wie  in 
den  1000  Fuss  unter  dem  Meere  bebauten  Gruben  ComwaUi  \ 
denkbar  ist« 


«äure  auf  nassem  Wege  in  die  Gaogspalten  ein|fefulirt  zu  denken.  Eine 
solche   Schwerlöslichkeit   eines   Stoffs   wurde    man,    da   sie  aoaser  dea  ; 
Grenzen    der  Reaktion    unserer  empfindlichsten  Reageutiea  liegt,  in  aa-  j 
flcren  Laboratorien  ffir  Unaufidslichkeit  nehmen. 

*  Auch  darin  zeigt  aieb  eine  Analogie,  dasa  man  eben  ae,  wie  ■•■  I 
Kalkainter  und  Eisenocker  als  QnellenabB&tso  findet ,  anch  |n  manchen  1 
Gegenden,  welche  noch  nicht  durch  den  Bergbau  au fgeac blossen  siad, 
reiche  Erze  auf  der  Oberfläche  dea  Bodens  antrifft.  So  geben  die  Gro« 
ben  von  Oualgoy^te  und  Micuipatnpa  in  Peru  ihren  ungeheuren  Reicih 
tbum  sogar  auf  der  Oberflftcho  dea  Bodena  zu  erkennen  sowohl  in  dea 
Oabirgc  von  Quaigajfc^  aU  zu  Fn^atialiaiia ,  CermidackB  and  in  der 
Pumpa  de  Na»ar,  Überall,  wo  man  auf  der  zuletzt  genannten  Hoch* 
ebene,  in  einem  CJmkreiae  von  mehr  ala  einer  halben  Quadrat-Liene,  dea 
Rasen  wegnimmt,  hingen  Siiberglaaerz  und  Haare  von  gediegeneii 
Silber  an  den  Graswurzeln,  v.  Hvmboldt  a.  a.  O.  S.  368.  ^  in  fröbe» 
ren  Zeiten  soll  so.  J^hrnm^Qe^rfemteH  Dasseibs  staltgefondea  iMbeo. 
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So  wie  nlmlioh  4ie  ersten  ^  wenn  avcli  noeh  ee  engfeir 
Spuken  in  einem  Genggebirge  sieh  gebildet  hatten,  moeste» 
ae  sieh  elebalcl  mit  llIeteoi^*WaMern  fülle».  Darebsetsten  di# 
SfMiltendasOeblpge  nicht  in  seiner  gensen  Lfingen^Aasdehnangy 
waren  sie  geeohloBsen  oder  Iceiken  sich  aus:  «o  moseten  sie 
Bit  Wasser  erfüllt  bleiben.  Indem  dieses  Waeser  in  gress« 
Tiefes  drang)  wo  eine  hohe  Temperatur  herreebte,  wnrde 
es  bis  CT  hohen  CIraden  erhitst  oder  verwandelte  sieh  »ogmr, 
wena  der  bydrostatisehe  Draoli  es  gestattete,  In  Dampf« 
Waren  in  .  diesen  Tiefen  die  Gangmaasen  vorhanden,  wurden 
sie  vom  lielasen  Wasser  und  vom  Dampfe  aacfgeldse  r  so  stieg 
die  heisse  nnd  speaifisch  leichtere  Flttssigltcit  von  selbst 
eapor  nnd  Itam  in  die  oberen  Teufen.  Es  mnsste  sich  eine 
Zirkalation  wie  in  unsern  Wassergefftssen  herstellen,  wenn 
sie  von  unten  erhitet  werden.  Hiernach  ist  es  zu  begreifen, 
wie  in  den  Spalten,  nachdem  sie  einmal  mit  Wasser  erfüllt 
waren,  eine  ununterbrochene  Wasser-Zirliulation  Statt  finden 
konnte,  wodurch  die  Substanzen  ans  der  Tiefe  der  Oberfläche 
tsgeibhrt  wurden.  Das  durch  Verdampfung  verloren  ge- 
gangene Wasser  wurde  fortwährend  durch  neues  Meteor- 
Wasser  eraetst. 

Dieser  snpponirte  Vorgang  findet  seine  Analogie  in  einem 
Prozesse,  der  noch  gegenwärtig  in  der  Natur,  in  den  Suf* 
fim  von  Toskana  von  Statten  geht.  Wir  sehen  hier  so 
grosse  Quantitäten  der  feuerbeständigen  Borsäure  durch 
die  Waaserdämpfe  heraufführen,  dass  sie  ein  Gegenstand 
der  Gewinnung  ist  *•  Aber  anch  andere  fenerbeständige 
Ssbstansen,  Sulfate  von  Kalk,  Thonerde  und  Eisenoiydnl 
werden  durch  die  Dämpfe  fortgerissen. 

Indem  uns  eine  Beleuchtung  der  Erscheinungen  in  den 
Engingen  so  weit  zur  WzRNBR'sohen  Gangtheorie  znrürk- 
ibhrte,  dass  wir  eine  Bildung  der  Gangmassen  in  ihnen  auf 
nassem  Wege  annehmen  müssen ,  so  findet  docb  der  wesent- 
liche Unterschied  Statt,  dass  nach  Wezner  alle  wahren  Gänge 
fast  bloss  von  oben   berein   ausgefällte  Spalten    seyn    sollen, 

*  Nach  PATEif  (Ann,  de  chim,  et  de  phyt.  Scr.  in,  T.  V,  p.  247) 
wtrdeo  in  den  dortigen  Anstalten  jährlich  750.000  Kilogr.  krystallisirter 
Boniore  gewonnen. 
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währtml  niieh  de«  gagenwärtfgen  SMndponklift  der  Wissen« 
•chaft  dieae  Aasfilllung  nur  von  unten  herauf  gedaeht  weiH 
den  kann.  Indets  manche  Spalten- Aosftlllungeii  haben  gewif« 
vpn  oben  herab  oder  seitwürts  vom  Mebengeateine  bereii« 
Statt  gefanden.  Die  Kalkspath- Gängo  im  Kaibatoin,  di« 
meisten  Quars*Adem  im  Thonsdiiefer  sind  gewiss  von  solchem 
Art.  Die  theils  von  oben,  theils  seitwfirts  in  diese  SfMilteii 
eingedrungenen,  mit  Kalk  oder  Kieselsäure  beiadenen  Gci 
vräaser,  welche  langsam  an  den  Spalten*  Wanden  herahflosseoyi 
setaten  diese  Substaneen  um  so  leiehter  ab,  als  das  Wasserl 
auf  diesem  langen  Wege  Gelegeubeit  genug,  hatte  su  vei^i 
dunsten* 


Ober 

<üe  fossilen  Knochen  aus  dem  Tertiär-Gebilde 
des  Cerro  de  San  I»idro  bei  Madrid, 

von 

Hm.  Hermann  von  Meyer. 


So  weit  wir  5>ew««i#  geologische  Beschaffenheit  kennen, 
»««««»  wir,  dtiss  dieses  Land  nicht  arm  ist  an  Tertiffr-Gebil* 
^n  (Baosüarn,  SiiVBRTOP,  EzftüKRRA).  Eincs  Knochen- 
JjWtes  dieaer  Tertiär  -  Gebilde  gedenkt  Siltkrtop  (1888) 
^Beschreibung  der  Kaste  ron  A/a/aga  bis  Cartagena,  wo 
•«•  Gebilde  Baifisch-Zähne  nnd  Delphin- Wirbel  enthalten 
»I«.  (Jahrb.  1834,  S.  237).  Wichtiger  jedoch  ist  die  seit 
«39  durch  EzoüiRRA  oBb  Bato  am  Cerro  de  San  Itiiro 
^MaäHi  bekannte  Stelle,  aus  deren  TertiÄr-Gebilde  Ez- 


JÄU  mit  .„Hern  unbekannten  Zähnen,  Backenzähne  anf&hrt, 
•  »einer  Ansicht  nach  von  fAnoplotherinm  mnrinnra, 
»••ropotaroosMutritensisjSnspalaeochoernsond 
•«todon  long!  ros tri s  herrflhren ;  awei  ähnliche SteUen, 

Meilen  die  eine  am  Cerro  ie  Afmodovar  de  Valleea»  liegt,  sol- 

WioV'*'*  """^  virerthlose  Knochen  geliefert  haben  (Jahrb. 
W)».  Sil).  EzQUERRA  sandte  mehre  von  diesen  fossilen  K 
»•n  Prof.  BroMn,  der  sie  an  Or.KAVp  mittheilte,  iTnd  dieser 

^^^Bte daran  Palaeotherinm?  AureÜanense,  Ma«- 
»»jSo«  paUeochöerns,  ein  mit  Gboeropotamns 
■•ttTJisg  1844.  j9 


no- 
lieser 
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verwandtes  Genas  and  ein  Reh-artiges  Thier,  welehe  i 
lieh  aas  dem  Tertiär-Gebilde   am  Cerro  de  San  IMre  he^ 
rtthrten;    es  befiind  sich    dabei  aoeh  noch    ein    Mastodon- 
Zahn   vom  Canal  de  Castilta  bei    Valtadolid  (Jahrb.  1840, 
S.    537).      Im  Berbst    1843    gelangte   auch  Prof.    von  KLl^ 
8TBI1I   in   Besits   einiger   SXugethier  -  Überreste  von   erster 
Lokalität.     Diese  sowohl,   als  jene   der  Baomsehen  Ssaish 
lang  erhielt   ich  durch    die  GeftUigkeit  ihrer  Beaitser  nr 
Untersachnng,  and  ich  bin  nanmehr  im  Stand  darüber  Fol- 
gendes mitsntheilen. 
Mastodon. 
In  der  KuP8TBiN's<Jien  Sammlvng  bestehen  die  Mast«- 
don-Oberreste   vom  Cerro  de  San  liidro  in   £wei   vordem 
Bweireihigen,  auf  der  KaoÜKche  stellenweise  stark  abgenuts- 
ten  Backenzähnen;  die  fast  regelmäsig  ovale  Krone  des  klei- 
nem von  diesen  Zähnen  besitet  nur  0,034  Länge    bei  0,015 
Breite.     Zwischen  den  beiden  RUgeln  der  Querreihe,  so  wie 
Bwisehen    den    Querreihen     selbst    bestand    nur     schwache 
Trennung;  von  Nebenhfigeln   oder  Hübein  wird  niobts  be- 
merkt; woU  aber  stellt  sich  ein  Torder*  und  Hiatep-AnsatB  dar, 
der  mit  einem  deutlichen ,  aber  niäht  sehr  auffaUeaden,  die 
Krone  umgebenden  Basal- Wulste  aasammenhängt.      Der  ge* 
ringere.von  diesen  beiden  Ansätaen  aeigt  eine  etorke  seitliehe 
AbnntBungs-Fläche ;  der  AnsatB  am  eatgegengesetattea  Ende  iit 
stärker,  ohne  seitliche  Abnataungs-Fläohe  and  hängt  mit  dea 
stärker  abgenutaten  Haqpt^Theil  der  Querreihe »   worso  sr 
liegt,  Busammen.    Hienach  war  der  Zahn  Jedenfalls  ein  erster 
Backonaahn  der  linken  Kiefer-Hälfte;  schwerer  ist  es  aa  est- 
scheiden)  ob  er  dem  Ober-  oder  dem  Cnter^Kiefer  angeh^H 
hat.     Aas  derselben  Ablagerang  führt  Kavp  einen  Baekeo- 
aahn  von  nur  0,021  Länge  und  0,011  Breite  an,  dea  er  Ar 
den  ersten  Baekenaaha  ans  dem  Unterkiefer  voa  Masts^M 
hält.     Dieser  Zahn  seheint  indess  gar  nicht  voa  diesem  Ge* 
nns  heraartibren,  'was  im  Verlauf  dieser  Mlttheüang  aoeh 
erörtert  werden  soll.    Ans  Aw  Teriiär-AblaKerui^  von  tfe«^ 
gensgmMnd  (feasile  Zähae  and  Knochen   von  Ge&rgenifmSei, 
etc.,  S.  36,  t.  I,  f.  3)  machte  ich  einen  kleinen  Backensshs 
von  Mastodon  bekanan^  der  aber  keiae  besondere  Ahnlkhheit 
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Alt  iem  ans  Spmien  verrätb;  dieser  gleicht  Tielmehr  «m 
»eisten  einem  tsa  EppeUkeim  vereinselt  jfefundenen  Zahn 
(Kaop,  9Si.  fosi.  de  Darmst.  4.  Heft,  t.  17,  f.  1,  S.  70),  der 
für  den  ersten  obern  Backenzahn  g^alten  wird,  nur  dass 
dieser  ein  wenig  grösser  und  überhaupt  nicht  so  einfiicb  -ge- 
bildet ist;  dem  ersten  Backensabn  in  dem  früher  von  mir 
bekannt  gemachten  Oberkiefer  -  Fragment  von  EppeUkeim 
gleicht  er  ebenfalls  nicht  vollkommen.  Dagegen  besteht  in 
Betreff  der  allgemeinen  Form  und  Grösse  Ähnlichkeit  mit 
einem  unbezweifeit  ersten  BackenEahn  des  Oberkiefer^ 
dea  ich  aus  der  Braunkohle  von  Efgg  von  Mastodon 
turicensis  untersucht  habe,  und  der  bei  0,032  Länge 
Bod  0,024  Breite  ähnlich  oval  geformt  war,  in  der  Zu- 
«amnensetznng  der  Krone  aber  als  verschiedene  Spezies 
iWich«  Hienach  würde  der  Zahn  ans  der  Gegend  von 
Madrid  den  ersten  Backensahn  der  linken  Oberkieferbälfte 
vorstellen ,  ond  es  liisst  sich  alsdann  ferner  anführen ,  d«ss 
die  innere  und  hintere  Hälfte  der  Krone  so  stark  abgenutzt 
ist,  das«  die  hintere  Querreihe  mit  dem  Innern  vordem  Haupl* 
iiögel  nur  eine  Abnntzungs- Fläche  darstellt;  aoch  scheint  aus 
üun  hervorsngehen ,  .  dass  der  obere  erste  Backensahn  über 
den  antem  etwas  vorgestanden  habe. 

0er  andere  ebenfnlis  zweireihige  Backenzahn  von  Mas- 
todon ist  0,05  lang  u^id  0,037  breit.  Diese  grösste  Breite 
{ebört  der  hintern  Querreihe  an;  nach  vorn  verschmälert  sieh 
der  Zahn  so,  dass  er  an  der  vordem  Querreihe  kaum  mehr 
als  0,0S  misst,  und  am  vordem  Ende  noch  spitzer  sugebt. 
^  ist  diess  offenbar  der  zweite  Backenzahn  der  linken  Unter» 
kiefer- Hälfte,  und  wenn  man  erwägt,  dass  von  den  Eiempl»- 
ren'des  ersten  und  zweiten  Backenzahns  von  Mastodon 
iMgnstidens  aus  einer  und  derselben  Ablagerung  kaum 
cioes  dem  andern  vollkommen  gleicht,  so  wird  man  bei  der 
geringen  Abweichung  um  so  weniger  Anstand  nehmen,  das 
in  der  Gegend  won  Madrid  gefundene  Thier  gleichfalls  dem 
Uastodon  angustidens  beizulegen;  die  Ausmessungen 
Dnd  Form  entsprechen  dieser  Spezies,  und  die  einzelnen 
Theile  kommen  auf  die  der  einfacher  gebildeten  Zähne  d«r 
Art  herans.     Die  vordere  nnd  hifiter«  äussere  Gegend  ili 
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beschädigt;  itie  Krone  ist  innen  höher  als  nassen,  was  coa 
Theil  von  Äbnutsung  durch  Kaoen  herrührt;  am  höchsten 
ist  der  vordere  innere  Theil.  Das  von  den  beiden  Qoer- 
reihen  gebildete  Thal  ist  besonders  an  der  Innenseite  cur 
Ba^is  hin  tief  eingeschnitten,  und  in  der  Mitte  der  Krone 
lag  a: wischen  den  beiden  Querreihen  eine  bereits  abgenutzte 
Tiebenspitze.  Beide  AnsätEo  sind  stark;  der  hintere  ist  ?on 
avssen  nach  innen  breiter  als  der  vordere  und  seitlich  stark 
abgenutet,  während  am  vordem  kaum  etwas  von  einer  seit- 
iichen  Abnutzungs-Fläche  wahrgenommen  wird.  Ein  Basal- 
'Wulst  scheint  nicht  vorhanden  gewesen  zu  seyn.  Die  hin- 
tere Querreihe  ist  zu  einer  Abnutznngs-Fiäche  verschmol- 
zen und  wird  durch  den  Nebenhtigel  mit  der  Abnutzangs- 
Fläohe  des  vordem  äussern  HaupthOgels  verbunden;  während 
der  vordere  innere  Haopthttgel  eineisolirte  Abnutzungs-Flache 
trägt.  Von  den  beiden  Wurzeln  des  Zahns  entspricht  jede 
einer  tfuerreihe. 

In  der  BRONN'schen  Sammlung  besteht  das  schönste 
Stack  von  Mastodonin  einem  fast  vollständigen  Backenzahn, 
den  Kauf  für  den  dritten  untern  erklärt  und  sehr  ähnlich 
jenem  von  Mastodon  minutus  hält,  wobei  er  auf  den  bei 
Simorre  gefundenen  Zahn  Fig.  4,  Taf.  1  bei  Cuvibr  hin- 
weist, der  jedoch  nach  Cuvixr's  Äusserung  (oss.  fou*  $> 
^d.,  S.  255)  zu  Mastodon  angustidens  gehört.  Der  Ton 
CuviKR  unter  Mastodon  minutus  begriffene  Zahn  ist  in 
Saeksen  gefunden;  er  wird  von  ihm  Taf.  2,  Fig.  11  (S.  267) 
in  halber  Grösse  abgebildet  und  ist  ein  Drittel  kleiner  ab 
der  Zahn  von  Simorre,  Die  Zusammensetzung  beider  Zähne 
besitzt  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  dem  ans  Spanien^  aor 
dass  letzter  noch  stärker  abgenutzt  als  der  bei  Simorre  ge- 
fundene, und  am  vordem  Ende  seines  Schmelzes  ganz  be- 
raubt ist.  Für  die  Länge  der  Krone  lässt  sich  0,078  und 
für  die  Breite  0,046  annehmen ;  der  Zahn  war  also  kleiner 
als  jener  von  Simofre^  der  nach  Cutibr  0,116  Länge  und 
0,06  Breite  misst,  und  kam*  in  Grösse  auf  den  Zahn  Taf.  % 
Fig.  11  heraus,  welcher  eigentlich  der  ist,  den  Cuvier  unter 
'Mastodon  minutus  versteht.  Der  Zahn  ans  Spanien  war 
Vreireihig;  er  war  nach  vorn  etwas  schmäler,  an  der  stärker 
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abgenittsten  Seite  liegt  ein  deutUober  Bueiil-Walst,  aa  der 
entgegengesetsten  Seite  nueh  der  Bus!«  hin  in  jedem  der 
beiden  Qoerthäier  ein  Bübel ;  die  Unebenheiten  zwischen  den 
Qoemlhen  waren  nach  der  Mitte  der  Krone  hin  nnbedentend. 
£r  könnt  in  Länge  auf  den  von  mir  von  Georgensgmünd 
(S.  S9,  t,  2,  f •  7)  abgebiMeten,  dreireihigen  Zahn  heraus, 
der  aber  breiter  ist  und  auch  sonst  als  ein  obrer  Backenzshn 
sieh  CQ  erkennen  gibt,  wogegen  der  Zahn  ans  Spanien  dnrch 
«eine  Verschmiilernng  nach  vorn  und  seine  übrige  Besehaf- 
feoheit,  wosn  auch  die  geringe  Kronenhöhe  gehört,  sehr  den 
lilmen  ans  dem  Unterkiefer  gleicht ;  und  ich  glaube  daher  auch, 
il«s  dieser  Zahn  aus  der  linken  Unterkiefer-Hälfte  herrühre.  , 
Einen  kleinem  dreireihigen  Backenasahn  von  Georgensgmünd 
(S.  S8,  t.  1 9  f •  4)  hatte  ich  anfangs  dem  Unterkiefer  beige- 
legt; doeh  übersengte'ich  mich  später,  dass  diess  ein  Zahn  des 
Oberkiefers  ist.  £in  zweiter  untrer  Backenzahn  könnte  der 
Spamcke  nicht  seyn,  und  ein  dritter  nur  ftlr  den  f!aü,  dass 
er  den  letsten  IMilchsahn  darstellte ,  der  in  Mastodon  wirk- 
lieb angenommen  werden  darf.  Für  einen  letaten  Milchzahn 
tpricht,  dass  er  ungeachtet  der  auffallend  starken  Abnutzung 
Inf  der  Krone  hinten  keine  Spur  von  einer  seitliehen  Ab- 
nutsongs-Fläehe  an  sich  trägt,  die  vorn  überaus  stark  ist.  Das 
ioteressante  Unterkiefer-Fragment  von  einem  Jüngern  Masto- 
don angustidens  ans  der  Molasse  von  Buekberg  im  Kan- 
ton Schaffkausen  gibt  hierüber  deutlichen  Anfschluss,  indem 
es  den  Fall  darbietet,  wo  ein  kleinrer  dreireihiger  Backen- 
nbn  auf  der  Krone  und  vorn  stark  abgenutzt  ist,  während 
1er  davor  siteende  Zahn  bereits  gewechselt  und  der  dahinter 
folgende  vom  Kiefer  noch  gänzlich  verborgen  gehalten  wird« 
wesshalb  auch  keine  hintere  Abnutzungsfläche  am  dreireihi- 
gen vorhanden  seyn  kann.  So  wie  dieser  Zahn^  so  stellt  der 
Zahn  aus  der  Gegend  von  Madrid  den  letzten  Milchzahn 
'es  Unterkiefers  dar.  Er  passt  übrigens  sehr  gut  zu  dem 
Ton  einem  andern  Individuum  herrührenden  zweiten  Backen- 
zahn ans  derselben  Fundgrube  Spaniens  in  der  Klipstkin'- 
ichen  Sammlung  und  verhält  sich  zu  einem  gewöhnlichen 
^Ireireihigen  Backenzahn  des  Unterkiefers,  den  ich  aas  der 
Molasse-Braonkohle  von  Käpfnack  nutersucht,  wie  2  :  3.   Am 
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Spamseken  Zahn  ist  ilie  Warze)  weggebroeben,  das  dann 
befestigte  StOck  rtthrt  vielleicht  von  einem  andern  Zahn  her, 
and  sitzt  an  unrechter  Stelle. 

Unbedeutendere  Fragmente  in  der  BRONN'scheii  Samm- 
lung beweisen,  dass  am  Cerro  de  San  IMro  Zähne  rorkon- 
men,  welche  den  anderwärts  von  Mastodon  angastidens 
gefundenen  Backensfthnen  an  Grösse  und  Stiirke  nichts  nach- 
geben and  aach  rücksichtlich  der  einzelnen  Theile  diesen 
gleichen. 

Es  findet  sich  ferner  der  Abguss  von  der  Krone  eines 
ersten  Backenzahns  vor,  der  noch  nicht  durch  Abnotzang 
•angegriffen  gewesen  zu  seyn  scheint.  Er  war  zweireihig  and 
jede  Reihe  bestand  aus  ftwei  Hau|»thügeln,  von  denen  die 
der  einen  Seite  etwas  geringer  als  die  der  andern  waren, 
and  der  deutlich  erhaltene  Ansatz  stand  mit  einem  von  die- 
sen kleinern  Högeln  in  Zusammenhang,  wlihrend  an  dem  an- 
dern HOgel  derselben  (luerreihe  ein  kleiner  Hübet  bemerkt 
wird.  Die  typische  Ähnlichkeit,  welche  zwischen  diesem 
und  dem  von  mir  als  erster  Backenzahn  der  linken  Ober- 
kiefer-Hiilfte  bezeichneten  Zahn  der  KtiPsTEiN^schen  Sammlon; 
besteht,  ist  nicht  zu  verkennen;  nur  würde  der  Zahn,  von 
dem  der  Abguss  genommen  wurde,  ein  wenig  kleiner  seyn. 
Der  schrfigen  Lage  seiner  Haupthügel  zufolge  könnte  msn 
ihn  für  den  ersten  Backenzahn  des  Unterkiefers  halten,  doch 
kommt  er  in  Grösse  und  Form  sehr  auf  den  ersten  Milch- 
zahn im  Oberkiefer  von  Mastodon  turicensis  heraus, 
welcher  Spezies  er  jedoch  nicht  angehört. 

Bei  diesen  Mastodon- Zähnen  sind  Knochen-Substanz  der 
Krone  und  Wurzel  rahmgelb,    der  Schmelz  dagegen  auffal- 
lend dunkler  und  mehr  grün  gefSKrbt. 
S  chweins-artige  Thiere. 

Von  solchen  Thieren  erkannte  ich  in  der  KursTBiN'schen 
Sammlung  einen  letzten  Backenzahn  der  linken  Oberkiefer- 
Hälfte,  dessen  Krone  0,027  Länge  bei  0,021  Breite  nilsst: 
diese  grösste  Breite  flillt  in  die  Nähe  des  vordem  Endes. 
Dahinter  ist  die  Aussenseite  der  Krone  etwns  beschädigt. 
Die  Innenseite  läuft  fast  gerade  und  dabei  rechtwinkeirg 
zur  Vorderseite  j  während  die  Aussenseite  sich  hintervrSrti 
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Mch  innen  krtliBait;   die  «weite  Querreihe  der  Rrone  mas« 
nicht   fiber   0,017  Breite   nnd   der  hintere  Theil  der  Krone 
war^noeh  schmäler.     Dieser  Zahn  ist  nicht  so  lang  ats  Jener, 
welchen  Kauf  (a.  a.  O.  2.  Cah.  t.  9 ,  f.  3,  S.  11)  von  Ep- 
pdskeim    unter   Sns    palaeochoeras    begreift:    für    die 
LSnge  wird  0,030  angeftlhrt,  in  Breite  (0,221  bei  Kavp  ist 
jedenfalls  ein  Druckfehler)  scheint  er  mehr  damit  überelnEu- 
«timmen.     Am  Zahn  von  Eppehkeim  ist  indess  der  hintere 
Theil  viet  breiter,    fQr  Ihn  wird  0,013  angegeben,  wfihrend 
ich  am  Zahn  ans  Spanien  nur  0,0085  erhalte ;  erster  nimmt 
ither  auch  hinterwfirts  gleichftrmtger  an  Breite  ab ;  auch  in 
Betreff  der   Einceltheile    scheint   Abweichung    su    bestehen, 
indem  der  Spanüeie  Zahn   einfacher  seyn   wQrde,    der  hin- 
siehtlieh  der  allgemeinen  Form  dem  aufFallend  kleinern  Zahn 
ihnlicher  sieht,  welchen  Kauf  (a.  a.  O.  f.  5)  von  EppeUkeim 
«IsSas  antedilnvianns  bekannt  macht.     Der  letzte  obre 
Biiekenxahn  meines  Hy ot herin m  Soemmerringii  aus  der 
Molassen-Brannkohle  von  Elgg  in  der  Sckweitz  ist  ein  wenig 
lehmäler  and  kürser,  hinten  auffallend  stumpfer  oder  breiter 
Qnd  stimmt  auch  in  den  Einzeltheiien  der  Krone  nicht  voll- 
kommen  mit  dem  Zahn  aus  Spanien.     Der  eu   Weisenau  ge- 
fundene lotete  obre  Backenzahn  von  Hyotherium  medium 
wOrde  sieh  In  OWisse  zu  dem  von  Spanien  ungefähr  wie  2  :  3 
verhalten,    und  hinten  ebenfalls  breiter  oder  stumpfer  endi» 
gen,  in  Betreff  aber  der  Zusammensetzung,   abgesehen  vom 
hintern  Theil,  besser  mit  ihm  Obereinstimmen.     Der  zu  Mom" 
focA gefundene  letzte  Backenzahn  von  Hyotherium  Meiss- 
neri  ist  nur  ungeftthr  halb  so  gross  als  der  Zahn  aus  Spa- 
**^,  In  der  allgemeinen  Form  aber,   so  wie  in  den  einzel- 
nen Theilen  ihm  ähnlicher,    als    der  letzte  Backenzahn   der 
leiden   andern  Spezies    yoxi  Hyotherium.      Hiedurch    ist 
jedoch  keineswegs  das  Thier   erkannt,   von  dem   der  Zahn 
>tts  der  Gegend  von  Madrid  herröhre,  und  es  Itfsst  sich  de- 
rber nur  so  viel  sagen,  dass  es  Schweins-artig  und  von  der 
«ngoföhren  Grösse  des  Hyotherium  Soemmerringii  oder 
desStts  pafaeochoerus  war« 

Der  starke  Vorderansatz   an    diesem  Zahn   zieht    mehr 
^  die  Snssre ,  als  um  die    innere  Ecke   und  ist  an  erster 
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mehraal  deatlieh  jfekerbt«  Der  innere  BkaptbOgel  'der  for- 
dern Qaerreihe  steht  mit  einem  vor  und  swisohen  den  bela- 
den Haupthügeln  liegenden  NebenhOgel ,  der  den  Übergang 
sam  VorderaniAts  bildet,  in  Verbindiuig*  Im  Thal  zwischeo 
den  beiden  Querreihen  liegt  ein  nicht  deatlieh  entwickelter 
Nebenhügel  j  dagegen  scheint  hinten  swisehenden  beiden  Baopt« 
theilen  der  zweiten  Querreihe  ein  Nebenhügel  sich  einge-  I 
keilt  and  an  diesen  hinten  und  etwas  nach  innen  ein  klei-  ' 
nerer  sich  angelehnt  zo  haben.  Leteter  stösst  innen  an  einen 
hinter  dem  Innern  Uaupthttgei  liegenden  ond  mit  diesem  Ter- 
schmolzenen  Theil,  der  einem  Hinteransatz  gleicht;  an  der 
Aussenseite  ist  diese  hintere  Gegend  mit  einem  gekerbteo 
Wulst  eingefasst  Dahinter  liegt  als  hinterster  Kron-Tbeü 
eine  stumpfe,  mit  einer  schwachen  Kerbe  versehene  Spitse 
von  keinem  Wulst  umgeben.  Der  vor  dem  Thal  zwischen  den 
beiden  Querreihen  liegende  Hübel  ist  an  der  Aussenseite 
gekerbt  und  etwas  Schürfer  ausgedrückt  als  an  der  Innenseite. 
Die  hintere  Wurzel,  welche  die  Zahn-Krone  mit  Ausnahme 
der  vordem  Querreihe  unterstützt,  ist  breiter  als  die  andern 
nur  theilweise  überlieferten  Wurzeln  und  etwas  hinterwiirts 
gerichtet.  Der  Schmelz  ist  von  graubrauner  Farbe,  Knochen- 
Substanz  und  Wurzel  sind  heller  und  gelblich. 

In  der  BRONN'schen  Sammlung  befinden  sich  nur  Ab- 
güsse von  Backenzlihnen  Schweins-artiger  Thiere:  sie  lassen 
ungeachtet  ihrer  Deutlichkeit  ebenfalls  das  Genus  nicht  mit 
Sicherheit  erkennen.  Das  wichtigere  Stück  stellt  einen  letz- 
ten Backenzahn  der  linken  Unterkiefer-Hälfte  dar,  dessen 
Krone  0,032  Länge  bei  0,0 lü  Breite  besessen  haben  wird, 
und  der  wohl  von  derselben  Spezies  wie  der  zuvor  beschrie- 
bene obere  Backenzahn  herrührt.  Dieser  Zahn  ist  merk- 
lich grösser  als  in  Hyotherium  Soemmerringii,  zu  dem 
auch  seine  Zusammensetzung  nicht  passen  würde,  obgleich 
die  Einzeltheile  ungefähr  dieselben  wären.  Im  hintern  Zahn- 
Theil  ist  mehr  die  Hauptspitze  und  ein  ihr  sich  aussen  und 
innen  anlegender  Wulst  unterschieden,  als  in  Hyotherium, 
worin  dieser  Theil  verhältnissmäsig  schmäler  and  schwach 
nach  aussen  gebogen  sich  darstellt.  Die  Nebentheile  besss- 
een,  so  weit  der  ^bgnss  za  schliessen  gestattet,  Ähnlichkeit 
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In  CrSsse  and  Gestalt  gleicht  der. Zahn  am  meisten  dem  io 
Sos  palaeochöeras  von  Xppelikeim^ 

Zwei  andere  Abgösse  stellen  den  yorletsten  and  yor- 
rorleteten  Backenzahn  der  rechten  Dnterkieferhfilfte  dar,  offen- 
Imf  von  einer  qnd  derselben  Spezies,  yielleicht  von  einem 
ond  demselben  Individaam';  für  den  zuvorerwfihnten  Backen- 
uhn  wfirden  sie  fast  sa  klein  sejn.  Die  Kronen  sind  kaum 
oder  noch  gar  nicht  durch  Abnutzung  angegriffen.  '  An  der 
grossem  erhalt  man  0,0 IS  Lfinge  bei  wahrscheinlich  0,0115 
Breite,  an  der  kleinern  0,0165  Lfinge  bei  0,011  Breite,  was 
ftrSus  palaeochöeras  etwas  zu  klein  wäre.  Ihre  Zu- 
Momensetzung  fihnelt  sehr  der  des  zuvor  erwähnten  Zahns, 
sowie  den  Zähnen  in  Hyotherium,  nur  tritt  der  zwi- 
schen dem  hintern  HOgelpaare  und  dem  Wulst  an  der  Hin* 
terseite  liegende,  zum  Uinteransatz  gehörige  ThetI  deutlicher 
in  Form  einer  Nebenspitze  auf,  was  auch  mit  vom  unberOhr* 
ten  Zustand  der  Krone  herrtthren  mag.  Diese  beiden  Zähne 
kommen  mehr  auf  die  Grösse  von  Hyotherium  Soemmer- 
ringii,  von  dem  sie  wohl  nicht  herrühren  werden,  heraus. 
Für  eine  genauere  Yergieichung  mit  Sus  palaeochoerus 
kngt  die  bestehende  Abbildung  von  den  Zähnen  des  letzten 
aiebt  ans. 

Es  ist  daher  auch  selbst  nach  diesen  Überresten  nicht 
nöglich  anzugeben,  ob  die  bei  Madrid  sich  findenden  Uber- 
Kste  Ton  tertiären  Schweins-artigen  Thieren  von  mehr  als 
einer  Spezies  herrühren,  und  ob  die  grössern  darunter  wirk- 
lich Sus  palaeochoerns  angehören. 

In  der  Klipstkin  sehen  Sammlung  findet  sich  noch  ein 
(weites  Zehenglied  vor,  das  dem  Schweins-artigen  Thier  an« 
j^ehort  haben  wird.  Es  ist  0,0*21  lang,  an  der  obern  oder 
Untern  Gelenkfläehe  0,0155  hoch  and  0,014  breit,  an  der 
«otgegengesetzten  Gelenkfläehe  0,0125  hoch  und  0,013  breit 
IKe  ebenere  oder  weniger  gewölbte  Nebenseite  ist  die  linke« 
Der  Knochen  ist  übrigens  eben  so  weiss  und  von  ganz  der- 
selbes  Beschaffenheit,  wie  die  später  zu  erwähnenden  Kno- 
cken von  Palaeomeryx,  dem  dieses  Zehenglied  nicht  ange- 
Itort  heben  konnte. 
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Anohitheriam* 
Bei  Aufsiteliuiig  «einet  Paliieolbepiuni  Avrelia- 
neiise  maclite  Cuvi£R  (ßss,  fo$8.  III,  S.  255)  bereits  d)»raaf 
aufmerksam,  dass  dasselbe  Charaktere  besitze,  die  es  voa 
alle»  aus  dem  Gypse  von  ParU  herrührenden  Palfiothe- 
rien  unterscheiden,  und  swar  hauptslichlich  dadurch,  dass 
in  den  untern  Backenzähnen  die  Spitze  an  der  Innenseite, 
worin  beide  Halbmonde  sich  vereinigen,  nicht  einfinch  son* 
dern  doppelt  sich  darstellt,  dass  der  dritte  oder  hinters  Thetl 
des  letzten  untern  Backensahns  eher  konisch  als  halbmond* 
förmig  gebildet  ist,  dass  in  den  obern  BackensXhnen  die 
Hügel  bei  ihrer  Annäherung  zum  Innenrand  sich  niclit  ora- 
biegen,  und  dass  am  Hinterrand  derselben  ein  kleiner  HOgel 
in  Form  eines  Sporns  (ehevron)  vorhanden  ist.  Die  doppelte 
oder  eingeschnittene  Spitze,  worin  in  den  untern  Backen- 
zähnen die  beiden  Halbmonde  zusammentreten ,  fand  indess 
CuviER  am  etwas  kleinern  Palaeotherinm  Isselanoa 
mit  der  halbmondförmigen  Ausbildung  des  hintern  Theils  des 
letzten  Backenzahns  der  Pariser  Paläotherien  vereinigt,  and 
es  war  Dies«  wohl  der  Grund,  warum  CuviER  das  Palaeo- 
therinm Aurelianense  nicht  zu  einem  besondern  Genus 
oder  Untergenus  erhob.  Die  Tertiär- Ablagerung  am  Cerr0 
de  San  Isidro  bei  Madrid  bietet  untere  Backenzähne  dar, 
worin  ebenfalls  ein  Halbmond-Paar  in  einer  Spitze  an  der 
Innenseite  sich  vereinigt,  welche  keineswegs  einfach,  sondern 
eingeschnitten  ist,  was  K/iCP  verleitet  haben  mag,  aus  einem 
Zahn  der  Art  auf  Palaeotherinm  Aurelianense  in 
dieser  Ablagerung  zu  schliessen.  Die  in  der  BaONNscIien 
Sammlung  befindlichen  Überreste,  worauf  diese  Annahme 
überhaupt  beruht,  habe  aucb  ich  untersucht,  und  bei  der 
Menge  von  Zähnen,  die  mir  von  Palaeotheriam  Aure- 
lianense aus  der  Ablagerung  von  Geergensgmünd  durch 
die  Hände  gingen,  sehe  ich  mich  in  den  Stand  gesetst  mit 
voller  Gewissheit  darzuthun,  dass  in  der  Ablagerung  bei 
Madrid  diese  Spezies  nicht  gefunden  ist;  die  dafür  gehalten 
nen  Überreste  gehören  vielmehr  einem  eigenen ,  dem  R  h  i- 
noceros,  Anoplotherium  and  Palaeotherinm  ver- 
wandten   Genus  an  ,    das    ich   Anohitherium    und    in 
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der  vorliegenden  Spezies    Anclittherlum   Esi|Qerrae 
nenne. 

Aos  dem  Unterkiefer  findet  sich  ein  von  aller  Abnut- 
zung freier  Zdhn  vor ,  den  ich  ,  und  zwar  aus  dem  Grund 
für  den  yorleteteii  der  rechten  Hälfte  hatte ,  weil  sein  hin- 
trer  Halbmond  eher  etwas  schmäler  als  der  fordere  sich 
darstellt  (1840,  Taf.  VIII,  T\g.  B  2  ton  Innen).  Die  Krone 
besitzt  0,024  Lfinge,  0,0135  Breite  und  0,017  Höhe,  fOr  den 
wpggebrochenen  Basal-Wulst  an  der  Aussenseite  ist  noch 
etwas  cur  Brette  hinsuzunehmen.  In  Palaeotherium 
Aarelia nense  erhalte  Ich  fttr  diesen  Zahn  0,018  Lfinge 
bei  0,012  Breite  und  0,011  Höhe,  so  dass  dieser  fast  nur 
Dreiviertel  vom  Zahn  ans  Spanien  messen  und  dabei  aniTal- 
lend  niedriger  seyn  wQrde.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dsss  an  der  Aussenseite  ein  Basal* Wulst  vorhanden  war, 
der  unter  Aufsteigen  den  einfachen  Vorderansatz  bildete, 
ond  dieser  verlor  sich  an  der  iniiei*n  Ecke  in  der  Kante  des 
Tordem  Hnlbmondes.  Zur  Hinterseite  fortsetcend ,  erhebt 
lieh  der  Basal-Wulst  erst  in  der  Mitte  der  Hinterseite  und 
verliert  sich  in  dem  ungefähren  untern  Höhen-Drittel  in  eine 
Nebenspitze,  welche  «wischen  ihm  nnd  dem  hintern  Halb- 
mond in  halber  Kronen-Höhe  liegt  und  den  Hinteransats  haupt- 
slchlich  bildet.  In  dieser  ganzen  Anordnung  des  Basal« 
Wulstes  und  der  Ansiitze  liegt  auffallende  Ähnlichkeit  mit 
Palaeotherium  Aurelianense,  worin  jedoch  der 
B^sal-Wulst  und  die  Nebenspitze  etwas  stärker  entwickelt 
sind.  Abgesehen  von  der  Nebenspitze  erinnert  der  Zshii 
in  den  Wulst  •  und  Ansatz-Theilen  auch  nn  gewisse  Zfihne 
Ton  RhinoceroSy  mit  denen  er  das  gemein  hat,  dass  die  von 
Halbmonden  gebildeten  Gruben  an  der  Innenseite  auffallend 
tiefer  zur  Basis  herunterziehen  und  Überhaupt  tiefer  sind, 
ftls  IM  Palaeotherium  und  Anoploth  er  lu  m;  gegen 
llhinoceros  spricht  in  der  ungefähren  Mitte  der  Innen* 
«eite  die  Gegenwart  einer  Hauptspitze,  an  der  die  beiden 
Halbmonde  zusammentreffen,  und  die  durch  ihre  Stellung  und 
den  eingekerbten  Gipfel  zunächst  an  Palaeothebinra 
Anrelianen-se  und  Pal.  issfelanum  erinnert;  die  mehi*- 
nalige  Einkerbung,  welche  der  Gipfel  des  Zahns  aus  Spanien 
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Au r el i II n e  n s  e  als  individaelie  Abweichung.  Der  Winkel, 
welchen  jeder  der  beiden  HnlbmonHe  an  der  Aoaseuseite 
bildet,  erhebt  sieh  auch  höher  als  in  den  Zähnen  des  letsten 
Thiercs.  Die  Wurzel-BÜdung  hatte  am  beschriebenen  Zahn 
kaum  begonnen. 

Die  Backenzähne  ans  dem  Oberkiefer  zeigen  fast  noch 
grössere  Abweiohang  von  Palaeotheriam  Aareiis- 
nense.  Die  BaoNM'sehe  Sammlung  besitzt  deren  zwei,  von 
denen  einer  genauem  Aofschluss  über  die  fiinseltlieiie  ge- 
währt. Es  ist  ein  mittler  Backenzahn  der  rechten  Ober* 
kieferhälftc.  Schon  aus  der  Abbildung  US40 ,  fig.  1)  fiel 
mir  dessen  Verschiedenheit  von  Palaeotherium  Anre- 
lianense  und  die  Annäherung  zuRhinoceros  anf.  Die 
Krone  misst  an  Aet  Anssenseite  0,02*25  und  an  der  Innen- 
seite 0,02  Länge,  bei  0,027  grösster  Breite.  Bei  Palaeo- 
therium Aurelianense  erhält  man  an  Zähnen  der 
Art  und  zwar  f^r  die  Länge  0,02  und  0,018  and  für  die 
Breite  0,0235;  es  gibt  aber  auch  viele  Zähne  der  Art,  welche 
an  der  Aussenseite  nur  0,017  Länge  bei  0,02  grösster  Breite 
•messen,  wodurch  ein  ähnliches  Grössen-Verhältniss  zwischen 
diesen  beiden  Tbieren,  wie  das,  welches  die  unteren  Backen- 
zähne lieferten,  sich  herausstellt.  Der  Basal- Wulst  ist  weni- 
ger deutlich  entwickelt  und  weniger  hoch,  als  in  Palaeo- 
therium Aurelianense.  Ob  zwischen  dem  äussern  und 
Innern  Hauptliügel  auf  der  Krone  nach  dem  Vorderrand  und 
nach  dem  Hinterrand  hin  ein  ähnlicher  NebenhOgel  bestand, 
wie  in  den  Zähnen  des  letzten  Thieres,  lässt  sich  bei  der  stsr- 
ken  Abnutzung  des  Zahns  ans  Spanien  nicht  mehr  deutlich 
erkennen ;  die  Form  der  Abnutzung8*Fläche  macht  eine  ähn- 
liche Beschaffenheit  WAhrscheinlich  ;  für  Palaeo  t  heriom 
aber  müssten  seihst  im  abgenutzten  Znstand  die  HaupthQgei 
höhere  Spitzen  darbieten,  namentlich  müssten  die  äussern 
Hanpthügel  eine  vertikaler  aufgerichtete  Innenseite  und  eine 
stärker  nach  innen  geneigte  und  konkave  Aussenseite  besit- 
zen; auch  müssten  sie  spitzer  ausgehen,  und  zwischen  diesen 
beiden  Hanpthügeln  müsste  ein  tiefer  spitzwinkeliger  Ein- 
echnitt  sich  vorfinden,  der  der  Kanfläcbe  dieser  Hügel  selbst 
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bei  weit  vorgescbrittener  Abnätsung  ein  stai4i  gezacktes 
Ansehen  verleiht,  das  der  Zahn  aas  Spanien  nicht  darbietet; 
dieser  gleicht  Tielmehr  durch  seine  ebene  Beschaffenheit  in 
dieser  Gegend,  so  wie  durch  das  sweilappige  Aussehen  der 
TordernfiussernEcke  und  auch  in  der  Beschaffenheit  der  hintern 
iassern  Ecke  auffallend  den  obern  Backenzähnen  in  Rhi no- 
cet os,  denen  freilich  der  an  der  Aossenseite  £  wischen  den 
beiden  Haoptspitaen  sich  erhebende  starke  Vertikal- Wulst 
so  wie  der  damit  zusammenhängende  Basal- Wulst  fehlt,  wo- 
rin der  Zahn  aas  Spanien  wieder  Palaeotherium  gleicht^ 
indessen  Zähnen  aber  der  Vertikal-Wulst  nicht  so  stark  ent- 
wiebelt sich  darstellt.  Darin  dass  der  Basal- Wulst  an  der 
Aossenseite  zugleich  den  Vorder-  und  Hinter-Ansatz  bildet, 
gleicht  der  Zahn  eben  so  sehr  Palaeotherium  als  Rhi- 
Boceros* 

Der  andere  Zahn  ist  ein  mittler  Backenzahn  der  lin- 
ken Oberkiefer-Hälfte  und  rührt  von  einem  noch  äleern  Thier 
her.  Seine  Krone  ist  so  sehr  abgenutzt,  dass  das  Feld,  wel- 
ches die  Abnutzung  darbietet,  statt  aller  Erhabenheiten  und 
Vertiefungen,  nur  drei  rundliche  Schmelz-Ringe  enthält.  Die 
Aossenseite  ist  weggebrochen.  Ungeachtet  des  Alters  des 
Thiers  besitzt  die  Zahnkrone  an  der  Innenseite  doch  0,0215 
Lange,  woran  ich  meine  Vermothung,  dass  der  zuvor  be- 
sehriebene  Zahn  eher  einer  körzern  ans  der  Reihe  der 
Backenzähne  darstelle,  bestätigt  fand.  £s  muss  auch  auf- 
fsUen,  dass  unter  der  Menge  von  obern  Backenzähnen,  wel- 
che ich  vom  Palaeotherium  Anrelianense  untersucht 
Ikibe,  und  die  gewiss  von  Tbieren  des  verschiedensten  Alters 
berrfihrten,  nie  ein  Zahn  anzutreffen  war,  der  auch  nur  in 
dem  Grad  abgenutzt  gewesen  wäre,  wie  der  zuerst  beschrie* 
hene  obere  Backenzahn  ans  der  Gegend  von  Madrid. '  Das 
Anchith  er  ium  scheint  daher  mit  den  Backenzähnen  mehr  ge- 
rieben, Palaeotherium  Anrelianense  dagegen  mit  den 
*pitzem  and  schärfern  Zahntheilen  mehr  gekaut  oder  ge- 
schnitten, zu  haben. 

Es  ist  von  mir  bereits  bemerkt  worden,  wie  wenig  ich 
glaube,  dass  der  Zahn,  welchen  Kaop  aus  dieser  Ablagerung 
f^r  den    ersten    Milch  -  Backenzahn   des   Unterkiefers   von 


Mastodoii  httUy  von  letetem  Genas  herrtthrt.  Die  Krone 
dieses  Zahns  mUst  0,0215  Länge,  0,012  Breite  und  0,0»5 
liöhe»  Nirgends,  selbst  a»  den  Seiten  nicht,  seigt  sich  eine 
Abnutzungs*Flliche.  Die  Krone  besteht  eigentlich  nur  ans 
einer  oval-konischen  Spitze,  welche  nach  dem  Gipfel  bin  durch 
eine  in  der  Lftngen-Rtchtung  laufende  Kerbe  den  Begriff  von 
einer  Doppelspitse  zulässt^  zynischen  deren  Theilen  im  Gip- 
fel noch  ein  kleines,  dem  einen  Theil  näher  verbundenes 
Hübelchen  sich  su  erkennen  gibt.  An  dem  einen  Kronen- 
Ende  wird  nur  eine  überaus  geringe  Spur  von  einem  Ansäte 
bemerkt,  während  an  dem  entgegengesetzten  Ende  ein  star- 
ker^ von  der  Hauptspitze  getrennter  Bttbel  liegt,  der  nach 
der  einen  Ecke  hin  in  einen  gekrümmten  warzigen  Wulst 
verläuft,  welcher  mit  einem  stärkern  Hübelchen  endigt«  lo 
deii  dahinter  folgenden  Zähnen  waren  diese  Theile  sicherlich 
mehr  ausgebildet  und  werden  dem  Zahn  ein  zweireihiges 
Ansehen  verliehen  haben,  was  jedoch  nicht  nothwendig  für 
Mastodon  spricht.  Den  kleinsten  zur  Zeit  von  Mastodon 
aufgefundenen  Backenzahn  glaube  ich  aus  der  Ablagerang 
von  Georgefugmänd  (S.  36,  t  1,  t,  3)  bekannt  gemacht  so 
haben.  Dieser  jedoch  ist  noch  immer  merklich  grösser,  als 
der  Zahn  aus  Spanien^  und  überdiess  von  ihm  auffallend  ver- 
schieden. Ausserdem  ist  mir  kein  kleiner  Backeneahn  von 
Mastodon  bekannt,  der  dem  bei  Madrid  gefundenen  Zahn  kq 
vergleichen  wäre,  und  die  unbezweifek  von  Mastodon  her- 
rührenden kleinen  Backenzähne  aus  derselben  Ablagerang 
iseigen  damit  keine  Verwandtschaft.  Ausser  der  Form  sind 
es  die  Stärke  des  Schmelzes  und  dessen  Farbe,  welche  Ver- 
schiedenheit zeigen.  Letztes  verdient  um  so  mehr  Beack- 
tung,  als  wenigstens  in  dieser  Ablagerung  sich  bis  jetzt  9^ 
gar  untei*  den  Genera  einer  und  derselben  Ordnung  eine 
auffallende  Verschiedenheit  in  Farbe  bemerkbar  macht,  «it« 
in  einer  Abweichung  in  der  mikroskopischen  Struktur  oder 
der  chemischen  Zusammensetzung  des  Schmelzes  ihren  Grund 
haben  wird.  Die  Farbe,  welche  der  Schmelz  dieses  Zahns 
besitzt,  ist  weder  die  der  Zähne  von  Mastodon  noch  die  der 
Schweins -artigen  Thiere ,  wohl  aber  die  der  Zähne  de« 
Anchitheriums,  dem.  der  Zahn  wohl  angehört  haben  lUinote. 


FieHdchl  M  es  eia  MilehBahn.  Die  Warsel  war  ergt  fm 
EntBteboi;  si«.  «nd  die  Krene  eiiid  sehr  hehl,  nnd  die  Sterke 
Vertiksl-Rinne  e«  beiden  Seken  der  Woreel  verräth,  dass  sie 
sich  so  einer  Dopftelwensel  ensgekildet  heben  wärde« 

MU  grosserer  Gewissheit  lAsst  sich  ein  Schneidecaha 
dcoi  Anchkberittm  beilegen.  Der  Gestalt  iincb  wer  er  ein 
obrer.  Wursel  nnd  Krone  «essen  sitssinflien  0,0i31i»  Lfinge 
in  gerader  Linie.  Die  Worxel  ist  gegen  das  £iide  hin  stär- 
ker gekrimmt.  Von  der  Kreme  ist  die  eine  Hälfte  wegge- 
breclien,  necli  dem  Voo-heiMlenen  benusst  eieh  die  ganee  Breite 
n{0,«l7S  bei  M085  Dieke,  während  man  fiir  die  Höbe 
Imb  ohehr  als  0,007  erfailt.  Die  Schneide  ist  noch  nicht 
<Urk  sbgenatst,  nnd  die  Abnateangs»FIäclK  verrltli,  dass  sie 
lehwaeh  eingekerbt  wer^  was  man  anoh  noch  sum  Theil  am 
Schneie  erkennt.  Die  Vorderseite  ist,  so  weit  sie  fiberlfie* 
fert  ist,  glett,  die  Hintersdite  dagegen  mit  einen  starken 
Baiftl-Welst  versehen,  der  dieser  Seite  nnr  eine  geringe  napf« 
ftrnige  Gestnk  verleiht.  Gleich  unter  der  Kronen-Basis  ist 
die  Warael  an  der  Hintereeite  etwae  enfgetrteben.  Aach 
dieser  Zahn,  der  ein  mittler  oder  innrer  Scbiteideeahn  ist^ 
leigt  nur  ellgemeine  Ähnliohkeit  mit  den  Sehneidesähnen  von 
Pftlaeetherium  von  ongeftbr  derselben  Grtese ,  indem  letste 
gewöhnlich  dicker  sind  nnd  höhere  Kronen  besiteen. 

Von  einem  kleinern  Sehneidesahn  findet  sich  die  noch 
siebt  stark  ehgenntste  Krone  vor,  woran  nnr  eine  der  Ecken 
leitlieb  abgenuAst  ist^  was  verräth,  däss  der  Zahn  der  rechte 
üssere  ist.  Er  rührt  wabrsdMinlioh  von  derselben  S}»eeiee 
W,  der  der  grössere  Scbn^dezabn  angehört,  nnd  es  war 
tkdsnn  der  obere  Sohneidezahn  neeli  einaml  so  gross  als 
^f  iess«re  nntere»  Die  Krone  ist  nach  der  Schneide  hin 
MW  breit,  nnd  die  weggebreehene  Worsel  war  unter  dei? 
l^rone  0^05  stark.  Die  Abnutenngs-^Fläche  ist  einfach ,  ein 
BetstWnlst  wird  nicht  bemerkt  nnd  die  Uiaterseite  ist  nicht 
*Beift  niclis  napfförmig  vertieft,  sondern  elier  noch  mit  einer 
Aodentang  eines  Vertikal-Kiels  versehen.  Die  Klippsitki»'« 
*«^  Sanrnknig  besitet  ebenfisUs  einen  Zahn  der  Art,  |edeeli 
doreh  Ksnen  eterk  abgenutzt,  der  der  innere  nntere  Schneid 
'tssba  EU  seyn  aeheinr*  Die  Akiiuteungs-Fäche  anf  der  Krone 
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Ist  sehwaeh  halliiiMRdftrmig  gekrflmoit ;  in  der  Basal-Gegtml 
erhftlt  man  für  beide  DarobmeMer  der  Krone  0,M7S  ond 
0,006,  und  von  der  gegenwärtigen  Zehn-Länge  von  0,03  koB* 
men  0,005  auf  die  Krone«  Der  äostere  untere  Schneide» 
Bahn  würde  dem  Verbältniis  angepasst  seyn,  daa  ein  Zahn 
Ton  Ge^gensgmünd  (a.  a.  O*  t.  8,  fig.  71  j  S.  89) ,  den  ieh 
Ar  den  äuaaern  antem  Schneidesahn  von  Palaeotherioa 
Aureiianense  halte,  darbietet. 

Unter  den  Knochen  ftllt  vor  Allem  ein  Nagelglied 
mit  gespaltener  Spitae  oder  Vorder -Ende  auf.  Dieae  Ga- 
belung ist,  ungeachtet  die  äusteraten  £nden  weggebroehea 
aind,  deutlieh  au  erkennen«  Es  ist' ein  mittles  Zehen-. oder 
Finger-Glied.  Rhinoeeros,  Anoplotherium  und  Palaeo- 
t her! um  bieten  nichts  Ähnliches  dar.  Auch  ist  das  Glied 
schon  an  und  für  sich  verhältnissmäsig  länger,  als  in  dieseo 
Thieren,  und  dabei  tchwach  gekrttmmt.  Ausser  .der  Gelenk- 
fläche, won^it  dieses  Glied  in  das  darauffolgende  einlenkte, 
besteht  unten  eine  schräg  nach  vorn  abfiallende  Verdickung, 
und  zu  beiden  Seiten  derselben  liegt  die  geräumige  MUndong 
eines  Gefttssgangs,  mit  dem  jede  Hälfte  des  Magelglieds  ver- 
sehen ist,  was  auch  aus  der  vordem  Bruehfläcfae  ersehen 
werden  kann.  Dieses  Glied  ward  erst  in  der  ungefähren 
Gegend  der  Gabelung  raub,  und  seine  hintere  Gelenkfläehe 
ist  mit  einem  deutlich  unterschiedenen  Rand  eingefaast.  An 
der  hinteren  Gelenkfläche  besitat  der  Knocben  fiberhaupt 
0,0255  Breite  und  0,02  Höhe  mit  dem  untern  Fortsats,  vor 
welchem  man  nur  0,0185  Breite  erhält,  die  am  Anfang  der 
Gabelung  0,0195  bei  0,0095  Hähe  misst.  Vom  Glied  tat  fiber- 
haupt 0,031  Länge  überliefert« 

Die  BaoNN^sche  Sammlung  enthält  ferner  von  einer  mltt' 
len  Zehe  das  Glied,  woran  das  Nagelglied  der  andern  Seite 
einlenkte.  Im  Allgemeinen  gleicht  es  auffallend  dem  von  mir 
ron  eeorgensgmämdTnt  14,  fig.  102  abgebildeten,  wahrschein- 
lich von  Rhinoeeros  herrttbrenden  Glied,  nar  dasa  es  tin 
wenig  kleiner  und  aumal  hinten  auffallend  niedriger  ist,  wo- 
ran  hauptsächlich  Schuld  ist,  dass  statt  eines  Aueerleisten- 
artigen  Wulstes  hinten  an  der  Unterseite  eher  eine  Qaee^ 
Rinne  besteh«.     Ungeachtet  dieser  Kno<dien  nicht  gana  «• 
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breit  101,  alt  der  von  0^rgen»gwämäj  so  ist  doch  die  eigent- 
Hohe  Geienkfliche  hinten  breiter,  vorn  aber  an  der  Stelle, 
wo  das  Nagelgiied  einlenkte ,  schmäler  als  in  letBtem ,  und 
es  mttssen  diese  Abweichungen  nm  so  mehr  auffallen,  als 
beide  Knochen  ungefftfar  gleiche  Länge  besitsen,  oder  der 
Knochen  ans  Spanien  eher  noch  etwas  länger  sich  darstellt 
Letxter  »isst  0,027  grösste  Länge ,  am  hintern  Ende  fast 
0,02S,  am  vordern  0,024  grösate  Breite;  die  gauEo  Höhe 
am  hintern  Ende  beträgt  fast  0,0145,  am  vordern  0,013. 

Unter  den  Hand-  oder  Fnss-Wnrselknochen  der  Bronh'- 
leben  Sammlung  verdient  ein  grössrer  Beachtung,  der  sn« 
Riebst  an  das  os  semilunare  in  Palaeotherlum  medium 
(Cnm,  III,  S.  110,  t.  19,  f.  1  und  3  f.)  erinnert,  dessen 
Akbildong  aber  nicht  vollkommen  damit  übereinstimmt. 
Palaeomeryx. 

Überreste  von  Wiederkäuern  ans  dem  Tcrtiär-Gebilde 
des  Cerro  ie  8un  Iridro  erhielt  ich  nur  durch  die  Klipstein'- 
lebe  Sammlung  Gelegenheit  kennen  su  lernen.  Idi  war  über- 
ntebt  durch  meinen  Palaeomeryx  Scheuchneri,  dessen 
Reite  EzQtBRRA  als  Cervns  Matritensis  bcEeiehnet.  Ich 
li^e  davon  folgende  Überreste  untersucht. 

Dritter  ErsatE-Backencahn  der  rechten  Dnterkieferhälfto. 
IHe  Krone  ist  fast  0,011  lang  und  0,006  breit.  Von  den 
Wen  Falten  in  der  vordern  Hälfte  der  Innenseite  ist  die 
■weite  breit  und  tief  und  mehr  einem  Thale  ähnlich,  die  vor- 
dere aber  kurs  und  schmal;  von  den  beiden  Falten  der  hin* 
tero  Hälfte  ist  die  hintere  «chmal,  aber  etwas  länger  als  die 
vordere,  welche  sich  weiter  ins  Innere  der  Krone .  unter 
KMung  eines  ovalen  GHIbehens  erstreckt.  Die  auf  die  un- 
tere Mitte  kommende  Hauptspitse  ist  vorn  nicht  stark 
eingedrillt^  und  lässt  von  oben  gesehen  nur  einen  schvra- 
ebeu  einspringenden  Winkel  erkennen.  In  Grösse  und  Ge- 
*^t  gleicht  der  Zahn  am  meisten  dem  im  Unterkiefer  der- 
^ben  Spesies  von  Wiestaden,  worin  aber  die  Hauptspitze 
■lit  einem  deutlioher  ausgedrflchCen  Winkel  verbunden  und 
^t  rerdere  innere  Kante  dieser  Spitse  schwach  gekerbt  er- 
Kheint ,  Abweichungen ,  denen  nur  individueller  Werth 
^nnkgen  ist.     Der  Vorderansats  Ist  im  Spmuehm  Zahn 
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schwach  and  mehr  nach  der  Aosaenseite  bin  angedentety  fM 
einem  Hinteransat«  wird  eigentlich  nichts  wahrgenoomeD. 
Im  hintern  ftussern  Theil  liegt  eine  unverkennbare  Andeu- 
tung zur  Halbmondform  ausgedruckt. 

Vorletzter  und  Torvorletster  Backenzahn  der  rechten 
Unterkieferhälfte  noch  mit  einander  vereinigt.  Diese  deates 
ein  zweites  Individuum  von  Palaeomeryz  Scheuehseri 
an.  Der  vorvorletzte  Zahn  misst  0,9125  Lunge  bei  0,0085 
Breite  und  der  vorletzte  0,0125  Lfinge  bei  fast  0,01  Breite. 
Auch  diese  Zähne  gleichen  sehr  denen  in  der  bei  Wüsiaien 
gefundenen  Kiefernhälfte«  Der  Vorder-  und  der  Hinter^Aasati 
sind  nicht  auffallend  stark;  erster  wird  nach  aussen  hin  dent- 
lieber.  Die  Basal-Spitze  an  der  Aussenseite  ist  kurz,  aber 
deutlieh.  Der  hintere  Schenkel  des  vordem  Halbmondes 
stösst  zugleich  an  das  hintere  Ende  der  vordera  und  an  «b$ 
vordere  Ende  der  hintern  Hanptspitze,  während  der  vor- 
dere Schenkel  des  hintern  Halbmondes  frei  endigt.  An  der 
hintern  Innern  Ecke  sind  Halbmond  und  Hauptspitze  dorch 
einen  schwachen  Einschnitt  getrennt.  Nur  die  vordere  Hiept- 
spitze  besitzt  am  hintern  Abfall  eine  schwache  Nebenspitse; 
beide  Hauptspitzen  sind  nicht  auffallend  scharf  gekielt.  Der 
tär  Palaeomeryz  bezeichnende  Wulst  an  der  Hinterseite  des 
vordem  Halbmondes  ist.  am  vorletzten  Backenzahn  deotlieb 
vorhanden ,  hat  aber  schon  der  Abnutzung  unterlegen ,  die 
am  vorvorletzten  Backenzahn  so  weit  vorgeschritten  ist,  dasi 
hier  vom  Wulste  kaum  mehr  eine  Andeutung  übrig  ist.  Naeb 
der  Abnutzung  zu  urtheilen  war  das  Thier  völlig  aiuge- 
wachsen. 

Vorvorletzter  Backenzahn  mit  dem  letzten  Milch-Backeo* 
zahn  der  rechten  Oberkieferhälfte.  Diese  Zähne  sind  noch 
durch  ein  Stück  Kiefer  miteinander  verbunden.  Der  letste 
Milchzahn  misst  0,0105  Länge  bei  0,0085  Breite,  der  vo^ 
vorletzte  Backenzahn  aussen  0,011  Länge  bei  0,01  Breite. 
Die  Bildung  entspricht  vollkommen  jener  der  Zähne  voo 
Palaeomeryx.  Am  vorvorletzten  Backenzahn  sind  die  beiden 
Hanptspitzen  der  Aussenseite  aussen  stark  und  scharf  ge- 
kielt, und  beide  am  vordem  Ende  mit  einem  starken  Neben- 
spitzen-artigen  Theil  versehen,  zu  dessen  Bildung  auch  du 
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liifliere  Ende   der  Autsenselto   Antiig»  seigt     Der  hintere 
Schenkel  des  hinlem  HaÜMDondeslat  an  der  äaHseru  Ecke 
nar  scbwecb    von   der  Hanptspitee  getreiml  und  besitst  an 
der  Inneoselte  eine  kleine  Erhabenheit.     Der  Tordore  Seben- 
kel  des  hintern  Halbmendff  ragt  in  den  einspringenden  Win- 
kel, weichen  die  beiden  Haoptspitsen  aaf  der  Krone  bilden, 
gans  hinein ;   der  hintere  Schenkel   des  yordem  Halbnonds 
legt  8ich  dem  «detist  genannten  Schenkel  dicht  an,  Ist  aber 
nerUieb  kfiraer  als  dieser,   and  zwischen  beiden   seheinen 
ein  pssr  kleine  Unebenheiten  mn  liegen ;  der  Tordere  Schen- 
kel geht  vollkonunen  in  die  äussere  Mehenspitze  über.     Ein 
Vordeninsatc  ist   sunud  an  der  inneren  Hülfte  der  Vorder- 
seite angedeotet;  von  einem  Hinteransatz  wird  nichts  wahr- 
geBommen*    Die  Kronen^Basis  ist  an  der  Innenseite  schwach 
wulstföroug  aufgetrieben  und   zeigt  eine  sehr  kleine  Basal- 
Spitse.    Die  Zusammensetzung  des  letzten  Milchzahns  sieht 
auf  ilen  ersten  Anblick  verworrener  aus,  als  sie  es  wirklich 
i&t    Nach  vorn  wird   die.  Krone  merklich  schmäler,    ohne 
sieh  ganz  zuzuspitzen;   sie  ist  niedriger  als  die  Krone  des 
dahinter  folgenden   Zahns;    an   der   Aussenseite  aber  sind 
Haopt-  und  Neben*Spitzen  in  derselben  Deutlichkeit  entwi- 
ckelt, und  die  Theile  stehen  zumal  in  der  vordem  Kronen- 
fillfte  ein  wenig  schräg  hinterwärts   geneigt.     Ein  Hinter- 
aasatz  ist  nicht  ersichtlich.     Der  hintere  Halbmond  ist  voU- 
kommen  deotlieh   ausgetödet,   nur  fehlt  die   scharfe  Tren- 
Dsng  von   einem  vordem:   es  Ist:  selbst  die  Unebenheit  an 
der  lanenseite  des   biatem   Schenkels  vorhanden   und   fast 
noeh  deutlicher  ausgebildet  als  im  darauffolgenden  Zahn,  und 
aoeh  die  Dnebenheit  an  der  Aussenseite  des  vordem  Schen- 
kelg  fehlt  nicht.     .Wählend  sonaeh  die  hintere  Hälfte  der 
Zahnkrone  ganz  dieselbe  Bildung  besitzt  wie  in  den  darauf 
Agenden  Zähnen,   ist  die   vordere  Hälfte  mehr  nach  vom 
aof  Unkosten  der  Breite  verlängert,  wobei  der  hintere  Schen- 
U  des  vordem  Halhoionds  verkümmerte  und   der  vordere 
Seheakel  mehr  zu  einer   mit  dem  hintern  Halbmond  zosam- 
«enklagcnden.'Wand.an  der  Innenseite  wurde;  die  vordere 
Baaptapitae  hat  eine  schrägei^  Stellung  nach  imien  genom- 
"I*»)  and  die  vordere /Nebenspitse  bildet,   wie  es  scheint, 
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mit  Atm  Vorderansatfi  einen  kleinem  vordem  TheÜ  der  Zehe 
Krone,  deren  Beeehaffenheit  nanmehr  leicht  versttadliel 
eeyn  wird.  Von  einem  andern  Individonra  fiind  sieh  ^ 
vervorletzte  Bael&en2ahn  der  reoliten  Oberliiefet^iftlfte  vor 
den  ich  nooh  von  der  Geeteins-Masse  entblösste,  woliei  id 
fand,  dass  er  einem  Riefer-Fragment  angehört,  an  welehe^ 
die  weiter  vorn  gesessenen  Zähne  sciion  Eur  Zeit  der  Vd 
hfillnng  von  der  Gesteins^Masse  gefehlt  haiien,  von  den  dsbU 
ter  folgenden  war  wenigstens  der  nKohste  vorhanden,  er  iil 
aber  Jetst  weggebrochen.  Der  bestehende  Zahn  besltst  0,§li 
Länge  an  der  Anssenseite  bei  0,01  Breito;  er  Ist  dem  U 
snvorbesehriebenen  Fragment  in  jeder  Hinsieht  ähnlieh  nd 
anch  kaum  stärker  abgenvtnt. 

Leister  Baekensahn  der  rechten  Oberkleferhälfte.  DU 
ser  Zahn  ist  für  Palaeomeryi  Sohenehserl  Aist  wi 
gross.  Es  kommen  swar  aach  im  Tertiär-Gebilde  von  Wd 
smau  etwas  grössere  Zftbne  vor,  von  denen  ich  noch  nichl 
weiss,  ob  sie  dasu  gehören  wenden«  Der  Zahn  aas  Spornt 
besits^t  an  der  Anssenseite  0,013  Länge  bei  0,014  Breite  id 
der  vordem  Hülfte.  Er  rtthrt  von  einem  alten  Thier  herj 
und  ist  so  tief  abgenntst,  dass  die  Grensen  swlsehen  den 
Haaptspitnen  und  Halbmonden  nnr  in  swei  halbmondfönni' 
gen  Gruben,  die  in  einer  gemeinschaftlichen  AbnnteongSjFteche 
liegen,  bestehen«  An  der  inneren  HäMite  der  VorderfeM 
war  ein  Ansäte  v^orhanden,  mn  eigentiteher  Hinteransatz  fehlt; 
die  Spitse  an  der  nicht  auffallend  anfgetriebenen  Basis  iet 
Innenseite  ist  niedrig ,  aber  stark  und  flach.  Der  Mangel 
einer  hintem  seitlichen  Abnutsougs-näche  bestätigt  den  Zehn 
als  letzten. 

Der  Sehmeln  der  Zähne  ist  bei  den  Wiederkäoem  heiler 
nnd  mehr  gelb  als  bei  den  Diekhäatem;  noch  heller  sind 
Knochen-SobstanB  nnd  Woreeln,  am  hellsten  der  Kiefe^ 
Knochen,  der  dabei  Immer  noch  ins  Gelbliche  spielt. 

Von  Knochen  des  Palaeomeryi  Sohenehseri  g^ 
denke  ich  anerst  eines  linken  Astragalns,  In  Grösse  nnd 
Gestak  denen  voUkemmen  ähnlich,  die  Ich  von  dieser  Spe- 
siee  aas  dem  Tertiär  -  Gebilde  von  Wmiemm  kenne.  D*« 
Länge   betrug  an  der  nur  wenig  beeeliidigten  Aosseoseite 
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maieattmi  ihfi%7y  an  der  Inn^Mito  ^Mt5,  Me  Bvrita  m 
der  Obeneite  0^16,  as  der  Unieneite  0,«17  mil  die  Höhe 
•der  Dieke  des  Knochene  (^9014« . 

Enles  Fingeffglied^  Der  Untere  oder  obere  Gelenkkepf 
fehlt;  akoe  deBselken  miset  der  Knoeben  ^,§27  Länge ;  am 
obere  Ende,  eo  wie  ea  jetnt  besekaffen  iii,  eriiält  man  0,018 
Hfihe  bei  0^009  Breite ,  am  mtern  Ende  0,006  Hohe  bei 
«,009  Breite.   Die  linke  ist  die  weniger  gewölkte  Nebenseite. 

Zweitee  Glied  rea  einem  andern  Finger,  nls  der,  Ton' 
wekkem  daa  snrorbesohridliene  Med  kerrtthrt*  Es  besitnt 
%p\%  ganm  L&ige,  an  der  obern  Geienkfliohe  0,011  Hohe 
nd  9,000  Breite^  an  der  entgegengesemten  11,01  Hohe  ond 
9jm  Breite«  Die  weniger  gewölbte  Nebenseite  let  die 
reehte.  Die  untere  GelenkflKehe  spitet  sieh  anf  der  Ober- 
leite  hinterwärts  an. 

Diese  Finger-Glieder  sind  denen  von  Palaeomeryx 
Seheach  neri  vollkommen  ähnlieh,  und  es  gilt  Diess  auch  von 
einigen  damit  vorgefundenen  Hand-  und  Fnss-Wureelgliedern. 
ibre  Farbe  ist,  wie  die  der  Knoehen  im  Gebilde  bei  Maärii 
iberhsupt,  weisslich  nnd  lässt  sich  am  besten  als  Rahm- 
gdb  beseiehnen. 

Das  Gebilde,  worin  diese  Knoohen  am  Cerro  de  San 
fiUrs  sieh  finden,  ist  von  stenbgraner  Farbe  nnd  feinsandig ; 
bie  und  da  leaehten  daraus  grössere  Qnara-Theilchen  hervor, 
welehe  mehr  oder  weniger  krystallhell ,  auch  milchweiss, 
*dtoer  si^elroth  sich  darstellen.  Unter  der  Lupe  gleioht 
du  Gestein  einem  feinen  Molasse-Sandstoin  mit  Theilehen 
gdUichweissen  Glimmers  oder  Talks,  die,  gleich  den  Feld- 
(pith-Theilehen ,  meist  der  Verwitterung  unterlagen.  Es 
KUt  nicht  schwer,  das  Gesteih  awischen  den  Fingern  su  aer- 
KilMn,  wodurch  diese  eine  Glätte  bekommen,  wie  beim  Zer- 
Kiben  von  Talk.  Salasäure  löst  nur  einen  geringen  Theil 
Mter  schwacher  Gas-Entwlokelung  auf  und  ohne  die  Gesteins- 
Maase  weiter  au  verändern ;  der  Gehalt  an  kohlensaurem 
bik  ist  daher  nicht  beträchtlich. 

Die  fossilen  Knochen  aus  dem  Tertiär-Gebilde  am  Cerro 
^  Sm  liUre  gehören  hienach  grösstentheils  Pachydermen 
ui,  und  sonst  nur  Wiederkäuern.     Unter  den  Pachydermen 
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er«ch«tfieB  d«r  in  b^Men  Erd-HitfAeft  an  kein«  Brrfte  gelNiiH 
dene  Mastodon  angnstidens;  femer  Schwein s»artige< 
Thiere,  von  denen  das  Genne  ssoh  noch  nicht  beeti«aien  iässt 
and  womnter  Zfihne,  welche  sanft#h8t  an  Sns  palaeo- 
ohoeras  erinnern,  ond  endlich  ein  eigenes  mit  Rhinoee*{ 
ros,  Anoplotherinm  und  Paiaeotherinm  Tcrwandtes 
Thier,  das  ich  Anchitherinm  Esqaerraegmaitnt  liabe.1 
Die  Wiederkäner  scheinen  eweien  Speaies  aneugehören,  wo» 
runter  Aw  der  Moiaisse  der  Sckmeii^  nnd  den  TertÜür^ebil»! 
den  des  MMttebrkebniseim  Beckens  hiofig  sustehende  Paiaee* 
meryx  Sohonehseri.  Auf  diesen  Befand  werden  die 
Angaben  meiner  Voi^linger  ttber  Genera  nnd  Speaies  snrfiek« 
aofahren  seyn. 


Zur 

Geogiiosie  von  Inner -Afrika^ 

von 

Hrn.  Dr.  H.  Girard. 


Im  östUeben  Theil  von  Zentral^Afrikaj  wie  es  ans  dnreh 
die  vor  Korsen  pabiisurte  vortreffliche  Karte  des  Hrn.  Lieu- 
tenant ZiimaRiiANN  bekannt  geworden  ist,  seichnen  sich  drei 
grosse  Gebirgs^Systeme  als  bedingend  ftir  die  Konfignration 
der  Oberfläche  dentiich  heraas.  Das  eine  östliche  gehört 
jÜesnnien^  das  andere  westliche  dem  Lande  Z>ar/iir  an,  and 
das  dritte  südliche  bildet  die  immer  mitten  in  die  Karte  von 
Afrika  aafs 'Ungewisse  hingeeeichneten  Mond-Qebirge.  Das 
östliche,  dessen  östiiehern  Theil  ans  ROppel  kennen  gelehrt 
hat,  anigibt  den  grossen  See  von  Tstana  and  erreicht  in  der 
Gegend  der  Qaellen  des  Taca%%e  die  bedeutendsten  Höhen, 
welche  bis  13,000  Fuss  betragen,  während  der  westliche 
Theil,  in  dem  die  Qaellen  des  blauen  Nils  liegen,  1000  Toisen 
nicht  abersteigen  soll.  Das  südliche  and  südwestliche,  über 
dessen  Erbebang  nichts  bekannt  ist,  bildet  die  Wasserscheide 
swischen  den  südlichen  Zuflüssen  des  NäSj  denen  des  Goschop 
■nd  andrer  südöstlichen  Ströme  und  jenen  Gewässern ,  die 
mh  nach  Westen  dem  Innersten  von  Afrika  suwenden,  und 
bildet  so  die  erwähnten  Monä-Berge.  Das  westliche  oder 
nordwestliche  endlich  seigt  im  Jebel  Marra  einen  Mittel- 
pankt,  von  dem  einige  Zuflüsse  gegen  Süden  Enm  Bakr-d- 
Akiai  gehen ,  die  meisten  aber  gegen  Westen  ihren  Lauf 
nehmen.  Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  vom  Jehel  Marra 
dofehaus  kein  Abflass  gegen  Osten  stattfindet ,  sondern  dass 
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der  Nileh  oder  Kaüah  $ich  hurt  an  einem  Höhen-Zage  nach 
Süden  hinabdrängt,  der  im  Znsammenhang  mit  den  östliobera 
Gegenden  die  Gebirge  von  Koriofan  bildet.  In  der  Ansdeh- 
nong  dieser  Gebirge  tritt  schon  die  Richtung  hervor,  welehe 
späterhin  im  obern  Laufe  des  Nils  sieh  geltend  macht»  n£m- 
lich  die  Richtung  von  SSW.  nach  NNO.  Der  NU  wird  in 
Nubien  wiederholt  gezwungen »  seine  nördliche  Richtung  sa 
verlassen,  um  dieser  zu  folgen,  und  erst  in  seinem  mittlen 
Lapf  wendet  er  «ich ,  wie  es  schmnt,  nenen  Bedingongea 
folgend  gegen  Norden  mit  einiger  Abweichung  nach  Westen. 

Zwischen  dem  östlichen  und  sttdlichen  Gebirga-Stocke 
befindet  sich  noch  ein  nieht  ausgedehntes,  aber  erhabenes 
Gebirg,  welches  den  westlichen  Theil  des  Landes  Bnarea 
bildend,  sieh  bis  in  das  Königreich  Bari  aussubreitan  scheint 
und  in  Enarea  eine  Höhe  von  1229  Toisen  erreicht.  Süd- 
lich davon  breitet  sich  ein  Sumpfland  aa«,  ia  dem  der  «bre 
Goskop  fliesst,  und,  wenn  es  erlaobt  iat  Vermnttiongen  aa 
weit  zu  ftlhren,  so  ist  auch  noeh  weiter  alldlich  kein  Hoeh- 
gebirg  zu  erwarten,  da  südlich  vom  Go9kop  nar  Kaffee  ond 
Baumwolle  gebaut  wird,  worauf  ein  steiler  AbfiiU  gegen 
Süden  folgt,  dann  aber  ein  Salzsee  und  endlieh  Gold-filh- 
rendes  Land  angegeben  ist,  Letztes  Ersoheinangen,  von  denen 
der  Salzsee  eher  auf  trockene  Steppen  oder  Hochebenen,  das 
Gold -fahrende  Terrain  aber  auf  Tiefl&nder  sobliesaea  l&aat, 
in  denen  Thon  und  Sand  sich  abfl^nselzen  vermeohten« 

Solch  ein  Gold-fahrendes  Vorland  scheint  sieh  im  Mittel- 
punkt dieser  Gegenden,  zwischen  dem  Hochlande  voa  Enarea 
und  Bariy  dem  obern  Lauf  des  Bair-ehAUoi  nnd  den  Ge- 
birgen von  Kordofm  ^  Setmaar  und  FasioU  ansznbretten. 
Es  ist  eine  Gegend,  die  einen  Theils  von  Ackerbau  treiben- 
den  Negern  bewohnt  wird,  in  welcher  andern  Theik  weite 
Ebenen  mit  hochgewachsenen  Gramineen  bedeekt  sind,  in 
denen  viele  Elephanten  weiden,  nnd  die  zuletzt  gegen  Nor- 
den durch  einen  30  Meilen  breiten  GOrtel  eines  Goldaand- 
fahrenden  Terrains  begrenzt  wird/  Es  sind  die  Ebenen, 
durch  welche  der  Sobai  (französisch  Saubat  geschrieben)  aut 
seinen  Nebenflössen  zum  Bakr-el-Abiad  geht  Proben  von 
den   Ufern  .des   Sobai   bestehen   theils    in   einem  Glimmer- 
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gern  Tlion,  theils  in  einem  heligrenen  kulki^^en  Sande,  tbeilt 
in  einea  Keagleneret,  des  ens  kleinen  grangeHien  Kalkstein- 
Broekeit  snsamaengebaoken  ist. 

Der  Sand,  wo  er  rein,  d.  h*  ohne  Thon  ist,  kestebt  ans 
vielen  kleinen  gelblichen  Cknamk^rnern,  sehr  wenigem  röth- 
lidieaa  Feldspatb,    einigem  Braaneisenstein ,   der   aneb   mit« 
unter    die  Qnamktfmer  Mbemiebt,    etwas   tembaokbraonem 
Glimmer  ond  ans  kleinen  Kümern  e&ies  sehwareen  Minerals, 
dessefi  Natnr  sieh  niokt  genau  ermitteln  lisss.     Diess  deutet 
anf  den  Ursprung  des  Sandes  ans  einem  nicht  entfernten 
Glioimerschiefer  oder  Feldspath-armen  Gneise-Ckbirge  bin; 
denn  beilüMle  sich  der  Sand  sehen  weit  reu  den  Gebirgen, 
ans  denen  er  entsCanden,  so  wOrde  er  keinen  Glimmer  und 
besondere  keinen  gefi&rbten  GUmmer  mehr  enthalten«    Diesem 
Sande  gnnn  ibnlieb,  nur  etwas  grober  im  Korn,  das  aber 
doch  nur  beebstens  Hirsekom-Grctose  erreicht,  ist  ein  Sand' 
▼em  Ufer  des  Bahr-^et^AHad  im  Königreieli  B^ri:  er  entfaftlt 
haopteäebüeh  Qnara,  ausserdem  aber  mehr  Glimmer  als  der 
▼orige,  und  viel  mehr  jener  sehwareen  K(imer ,  von  denen 
sioh  hier  nachweisen  lässt,  dnss  es  Hornblende  ist.    Es  stammt 
diese  entweder  aus  Syenit-  und  Diorit^Massen,  wie  sie  nicht 
mlten    im  Gneias*   nnd  GUmmerscbiefer^Gebirg  vorkommen, 
oder  si#  könnte  anch  vulkanischen  Ursprungs   Bejn^   da  die 
Laven  des  an   der  Nord-Orenee   dieser  Ebenen  gelegenen 
/sie/  Defafmmgh  (franeösiseh  Tofafan  gesehrieben)  dieselbe 
in  grosser  Hflnfigkeit  enthalten.     Der  Berg  ist  offenbar  ein 
etlesdiener  Ynlkan    und   der   erste    ans   dem   Innern    von 
Afrika  bekannt  gewordene.     Er  erbebt  sieh  wahvseheinReb 
ans  einem  basaltischen  Plateau,  denn  Basalte  mit  Ottvin  und 
Angit  hemmen  an  ihm  vor,  wKhrend  rothbraune  pordse  fja- 
ven  mit  grossen  abgerundeten  HornUende^ttclmn ,   so  wie 
dttukelgrane  Tuffe,  aus  lauter  kleinen  neUigen  L«ven*Brocken 
ond  feiner  Asche  geinldet,  scane  Umgebung  bedecken.    Der 
Tuff  sowohl  als  die  Laven  enthalten  durchaus  keinen  glasi- 
gen Feldspatb,  noch  neigt  sich  Bimsstein  unter  ihnen,  son- 
dern alle  Produkte  des  Vulkans  scheinen  nur  ein  mngeschmol- 
aenar  Basalt  nu   seyn.    Dieser  Basalt  wird   noch   dadurch 
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merkwürdig,  dasa  er  ausser  ganaen  Kogeln  sehr  sebön  grün 
gefärbten  Ollvins^  auch  viele  einzelne  anagebiidete  Krystalie 
von  Olivin  in  seiner  Grundmaase  enthält ,  so  dass  er  wohl 
das  Muttergestein  jener  im  Nil  voricommenden  berttlMBtea 
Oiivin^Krjstalle  seyn  könnte» 

Die  vnlkanisehe  Thätigkeit  sebeint  nicht  weit  verbreitet 
gewesen  au  seyn;  denn  nnr  am  Nord-Rand  dieses  Keeaelsf 
der  wahrscheinlich  einst  ein  grosses  Sttsswasser-Beoken  war, 
ist  sie  entwickelt,  und  die  Gesteine  des  S&rmaar  im  Norden, 
die  des  FassoU  und  Landes  Bertat  im  Osten,  des  Landes 
Bari  im  Süden  und  des  Kardofan  und  Jebel  üra  im  Westen 
sind  andrer  Natur« 

Die  Sammlangen,  welche  sich  hier  befinden  und  sum 
Theil  von  dem  Hrn«  Dr.  Wbiive  herrühren,  der  aie  avf  der 
ersten  Eipeditiony  welche  der  Pascha  von  Aggpte»  im  Jahre 
1840  Bu  den  Ouellen  des  Sair-et-AHad  aäsaaadte,  gemacht 
hat,  zum  Theil  dek»  wissenschaftlichen  Freigebigkeit  des  Hrn. 
RusfiBoosa  zu  verdanken  sind,  geben  interessante  Aufschlfisse 
über  die  allgemeinen  geognostischen  Verhältnisse  dieser  kansi 
entdeckten  Gebirge. 

Die  Kette  der  Mandberge  besteht  in  ihrem  südlichateD 
Theil  nach  mehren  Proben  aus  Gneias  und  Glimmerschiefer, 
von  denen  eine  vom  südlichsten  Punkte,  den  die  Eipedition 
erreichte,  genommen  ist,  und  swar  ,»von  den  Katarakten  im 
Lande  f  an,  nb*  der  Felsen,  der  die  Expedition  vom  weiteren 
Eindringen  in  das  Land  abhielt^.  Es  ist  Gneiss,  der  ans 
weissem  Feldspath  und  vielem  weissen  Glimmer  besteht,  und 
Glimmerschiefer,  der  viel  körnigen,  bröckelnden,  weissen 
und  gelben  Quarz,  keinen  Feldspath  und  Ideinschuppigeo 
schwaraen  Glimmer  enthält.         « 

Aus  den  Hochgebirgen  von  Enarem  besitcen  vrir  leider 
keine  Proben;  aber  die  Gesteine  des  Landes  Bertat y  des 
FoMoU  und  Sennaar  sind  durch  Hm*  Russegskr  wohl  bekannt. 
Es  sind  im  Lande  Bertat  und  im  stfdlichen  Theil  des  FazeU 
Granit-  und  Gneiss-Gebirge,  diesen  folgen  gegen  Norden 
Chleritschiefer  (hier  wahrscheinlich  das  Gold-bringende  Ge- 
stein), Glimmerschiefer  und  endlich  im  8ennaar  auch  Thon- 
schiefer.     In  diesem  Tbonschtefer ,   der   an  einigen   Stellen 
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nhr  f erSndert ,  gleicbsam  gefrittet  Ist ,  setzen  Gänge  '  Ton 
Granit  iiaf,  so  dass  anch  hier,  wie  an  so  vielen  anderen 
Stellen,  der  Thonsehiefer  als  flterea,  der  Granit  als  jünge- 
res Gestein  erscheint.  Granite  treten  am  B^^eUAHad  im 
Jehel  Njemaü  oder  JdmaK  ebenfalls  aof ,  theils  blassrothen 
FeMspath,  weissen  Albit,  granen  Qnarz  and  schwärzen  Glim- 
mer lehrend ,  theils  ohne  Albit  nur  aus  donkelrothem  Feld- 
'spath,  weissem  Qaarz  und  schwarzem  Glimmer  susammen- 
ges6tst.  • 

Ähnliche  Gebirgsarten,  Granit,  Gneiss  und  Glimmerschie- 
fer, finden  sich  \n  Katdofan ;  indess  treten  hier  gegen  Sfiden 
aieh  Diorite,  aas  weissem  Feldspath,  grttner  and  schwarzer 
Horablende  and  Körnern  von  Titaneisen  bestehend,  and  am 
Md  Tira  aaoh  Chloritsohiefer  aaf.  Am  eigenthflmlichsten 
jedoch  ist  das  Vorkommen  von  Klingstein,  der  von  Koliad" 
<eit  (aach  Kodalgi  and  Kotdagi  geschrieben)  in  der  Russeg- 
GBRschen  Sammlang  sich  befindet.  Das  Vorkommen  von 
Klingstein  lässt  in  der  Regel  auf  eine  bedeatende  Entwich- 
long  basaltischer  Gesteine  in  seiner  Nähe  schUeasen ;  indessen 
ist  mir  vor  Kursem  ein  Vorkommen  bekannt  geworden,  wo 
derselbe  ganz  ohne  alle  Basalte  auftritt,  in  der  Nähe  von 
KUspUkaja  am  linken  Ufer  des  Ural  in  der  Kirgisensteppe  *, 
ond  es  ist  daher  vom  Klingstein  nicht  unmittelbar  auf  ein 
baialtisehea  Terrain  sa  folgern. 

Nördlich  vor  die  Gebirge  von  Kordofän  und  SennottTj 
an  die  sich  noch  der  Berg  von  Mandera,  welcher  aas  Syenit 
besteht,  im  Osten  anschliesst,  legt  ^ich  eine  Sandstein-  und 
Homstein-Bildung,  jenen  glasigen  Sandsteinen  ähnlich,  welche 
<iek  so  verbreitet  in  der  NMichen  Wü$te  und  noch  anste- 
hend bei  Kairo  finden ,  die  wahrscheinlich  za  den  Jüngern 
Tertiär-Gesteinen  gehört.  Sie  bildet  den  Jehel  Mueea^  von 
dem  sowohl  Rdsseggbr  als  Dr.  Wsrnb  Proben  gegeben  ha- 
Insn,  der  aber  leider  aaf  keiner  Karte  zu  finden  ist.  Rus- 
snGER  fügt  auf  seinen  Etiqaetten  noch  hinzu  »am  Bakr-el- 
iHai  im  östlichen  Sktdon''. 

So  schliesst  sich  das  geognostische  Bild  dieser  Gegenden 


G.  V.  HBI.BIBR8EI«,  Reise  in  Ural}  IIp  230. 


sie 

dahin  ab^  Amb  wir  allgemein  verbreitet  Granit-^  Gnebs-  «nd 
Glimmersobiefer-Gebirge  haben,  mit  denen  Thenschiefer,  Clilo- 
ritflchiefer  und  Diorite  vorkommen ,  Alles  Jene  älteeten  Bil- 
dungen, denen,  wie  ee  seheint,  unmittelbar  jene  gans  jungen 
Gesteine,  der  Basalte,  KJingsteine  und  Vulkane  sieh  ansehlies- 
sen,  die,  so  wie  die  Sandsteine,  in  der  2<eit  der  Teriiir- 
Periode  sich  entwickelt  haben.  Vielleieht  haben  die  Kalk- 
stein-Konglomerate, welche  sieh  am  Sobat  finden,  ihren  Ur-* 
sprang  in  Kreide-Kalksteinen,  denen  sie  dem  Äussern  nach 
wohl  angehi^ren  könnten;  und  wlKre  Diessder  Fall,  so  sehlös- 
sen  sich  die  geognostischen  Verbältnisse  des  Gediehen  Ze»- 
tral' Afrika  gann  denen  von  PuUUtmaj  SjfrMi  ond  KUm* 
Jtien  an. 


Briefwechsel 


Nittheilungea  an  den  Geheünenrath   Y.  Leonuard 

gerichtet. 

SMigwtf  19.  Desenb.  1843. 

Auf  mittelbarem  Weg*6  wurde  mir  kfirslieh  aus  NtfW  -  Ymik  fol* 
geade  BDttbeilaDgr:  ,,1cb  sende  Ihnen  Aber  Hoüts  ein  Stdck  von  ans 
iM^eter  (ehier  kleinen  Insel  an  derOstkfiste  ^on  Aflrikmf  in  der  Meer- 
enge ¥oa  älmdtigatkmty  eingefllbrtem  Kopal,  in  dessen  Mitte  sieb  in  voll- 
keaaneDefli  Znstand  ein  Insekt  befindet,  welebes  ebne  Zweifel  einige  taa- 
sead  Jabre  darin  verseblossen  gewesen.  Jemand^  der  mebre  Reisen  da- 
hta  gemaebt  hat,  verslefaert  mir,  dass  dieser  Kopal  20  Pnss  nnter  dem 
Sende  nnogegraben  wetde,  und  dass  Innerhalb  30  Engl.  Meilen  kein 
solcher  Baum  su  finden  Ist,  ans  welchem  der  €himmi  entspringt. 

Das  firagllcfae  Insekt  scheint  eineBlatta  so  seyn;  in  einigen  rohen 
Sticken  dieses  Kopals,  dem  noch  DHuviaKSand  anklebt,  fanden  sich 
Ameisen  nnd  Spinnen  eingeschlossen,  und  derKopsl  scheint  demnach 
aas  dem  Innern  des  tetlichen  Tbeila  von  Aflrikm  bergesehwemmt  wor- 
den sa  •oyn. 

HXHL. 


€Mka,  13.  Novemb.  1843. 

Die  Sebrifl,  welche  ich  Ihnen  faiebei  sende*,  umfasst  eine  kurze 
Übersicht  der  geognostischen  Yerhiltnisse  Thüringens  und  der  angren- 
seaden  Gebirge  nnd  wurde  sunicbst  durch  einen  seit  swei  Jahren  in 
^semThoiln  Deiiisddtmdt  gebildeten  naturwissenschaftlichen  Verein  ver- 
■alasit    Br  bat  nich  gemainschafiKches  Streben  snr  nfthern  Erforschung 


*  Obenieht  der  geogaosticeben  VerhIltiticM  TAwrmgetu  vad  4et  Hmf%$H  nur  Br- 
Kattnag  mtiatr  oryktogaoitlsch-geogaostUcbta  Sklxxea  dieser  Gegeadcn,  Ootka  1843^ 
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d«r  naturbistoriscben  Merkwürdigkeiten  Tküringeiu  kudi  Ziel  icesetst 
Nicht  gering  ist  unter  seinen  Mitgliedern  die  Zahl  derer,  welche  sich 
für  die  Geognosie  interessiren ,  einen  Zweig  der  Naturwissenscbttftrn, 
der  ja  namentlich  durch  Ihre  erfolgreichen  Bemubnogen  mehr  and  mehr 
populär  wird.  Für  eine  künftige  speziellere  Untersucbung  der  biesigeo 
Gregend  in  geognostischer  Besiebung  und  Behufs  einer  festeren  Begrün- 
dung des  Interesses  ffir  dieses  Ziel  schien  es  mir  nicht  unaBgemessea 
SU  seyn ,  eine  gedrängte  Übersicht  des  in  dieser  Besiehung  bereits  Be- 
kannten zu  geben.  So  entstand  die  vorstehende  Gelegen  hei  tn-Scbrift 
Um  dem  ebenerwahnten  Zweck  entsprechen  zu  können,  zeigte  nich  eine 
nähere  Betraebtnng  der  geognestlseben  Veriiütnisse  der  an  Tkfärimjfrm 
angrenzenden  Gebirge,  des  HarTiet  und  des  Thüringer  WdUss  QDcrliss- 
lieh ;  der  Schlüssel  zur  Lösung  mancher  ausserdem  räthselhaften  Ersebei- 
nungen  im  Thuringuchen  Hügelland  liegt  im  Bau  seiner  Grens-Gebirge, 
and  umgekehrt  bietet  jenes  manchen  Beitrag  zu  einer  rlchtigerea  Auf- 
fassung der  letzten. 

Mit  dem  angegebenen  Hauptzweck  suchte  ich  noch  einen  zweiten  zu 
vereinigen,  cimlich  durch  Nacbweisung  des  Zusammenhanges  swischeo 
äussrer  Form  und  innerem  Bau  einen  Beitrag  vfMr  physischen  Geographie 
Thünn0en$  zu  liefern.  Der  könig(.  .Pr.euss.  Lieuten(|«t  von  Stih»w 
hatte  eine  physikalische  Skizze  dieser  Gegend  herausgegeben;  durch 
eine  geognostisch-kolorirte Karte, sollte  je^er  Zusammenhang  veranscban- 
licht  werden.  £s  wurde  versucht,  bei  dieser  Karte  den  bttatfafbigea 
Steindruek.auzu wendest.  Der  Erfolg  entsprach  meiner  £r Wartung  aicht, 
namentlich  scheint  sich  auch  die  beabsichtigte  £rmasigUQg  dea  Ankaufs- 
preises nicht  erreichen  zu  lasaeu ,  es  sey  denn ,  dass  eine  besMiderv 
starke  Auflage  von  tausend  und  mehr  Exemplareu  erfolgt. 

Den  y^r/losseneu  Sommer  brachte  ich  auf  einer  mir  recht  interes^ 
ssotcu  Reise  nach  dem  FichieiffMrgef^  BokiKur ',W^tä ,  nach  SUpsT» 
mark,  Kärtähen^  JKratii  und  Tyrtd  hin.  Leider  war  mir  die  Wittaraog 
während  des  grössern .  Theiles  der  Zeit  sehr,  ungpinirfjg. 


Berlin  j  80.  Jsnuar  1844. 

Die  wissenschafttiGbe  Expedition,  welche  sich  unter  Leitung  des  Hm. 
Prof.  liB^sius  der  Zeit  in  iggf^im  befindet,  hat  eine.  S^fimlnog  von  Ge- 
steinen nach  BrrUn  gelangen  lassen,  die  der  verstorbene  Dr.  Wbmib  aaf 
der  ersten  Expedition  gemacht  bat,  welche  der  Pascha  von  AgyßUm  im 
Jahre  1840  zu  den  Quellen  Mb  weiuen  Niis  eussandte.  Die  so  erhal> 
tenen  Proben  zugleich  mit  den  Gesteinen,  welche  das, hiesige  Mnaeeai 
als  Geschenk  des  Hrn.  Russbggbr  besitzt,  scheinen  so  interessante  Auf- 
schlüsse über  die  sllgemeinen  geognostischen  Verhältnisse  der  Gebirgs- 
züge des  östlichen  Zentral- Afrika  zu  geben,  dass  mich  Hr.  Prof.  Rittsr 
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Mllbr4trte,  dicttlbta  io  kantn  Zü^ptn  so  clMfakteritirtn.    Sk  «rbaltcB 
beifoli^ad  den  ao  eatat«o4eneo  kleiaeD  Ah£mU  ". 

Dinm  mmd  kleine  Arbeiten»  xo  denen  ieh  des  Material  den  Seb&tsen 
Qoerer  Sjamlung  verdanke;  was  dafpegen  meine  naifasaenderen  geogne* 
•tiecben  BescIialUgwigen  betriift«  ae  vuss  ieh  Ihnen  endlich  einmal  dar* 
über  Naebriebt  geben,  da  ieh  bia  Jetst  gans  davon  geaebwiegen  habe. 

leb  b«tte  auch  aebeo  aeit  vielen  Jahren  mit  der  Oberfl9ehea.*Beaebnff* 
feabetl  «narer  Gegenden  und  beaondera  mit  den  darin  vorkommenden 
Geacbiebea  beecbAftigt,  hatte  eine  Sammlung  der  In  des  Jara^^lMten 
verkeaMaeDden  Verateinemngen  gemnebt  (deren  Benalznng  leb  jetat 
■einen  Franndea  BaiaioH  nad  RosMBa  nberlaaaen  baba),  aad  ao  fand  ea 
neb,  daaa  kh  im  Anfang  den  Jehrea  1843  den  Auftrag  vom  Hm.  Oberw 
Bcfg-Haa^tnana  Grafen  BsoaT  erhielt,  den  aüdaatlieben  Thaii  der  Mark 
ifrfewditry,  mit  beaonderer  Rüekaieht  auf  die  darin  anatehenden  Ute- 
na  Geatciaa  ond  anf  die  Lagerunga-Verhfiltniaae  der  Brannkoblen» .  deren 
ibbau  ia  anaera  Gegenden  daoMla  «einen  Anlang  nahm ,  geogaoattaeb 
n  nnteraaebea.  DSeae  Unteraoehnngen  haben  mich ,  da  aie  im  Herbata 
1841  dorch  eine  Reiaa  naeh/laltVa  unterbrochen  worden,  bia  aum  Som* 
■er  den  vorigea  Jahrea  beaohftftigt  und  ia  dea  Herbat-Ferien  deaaelbea 
hat  aieb  aina  Uateraaebaag  dea  Flrnnrnjag .  und  der  Gegead  nordweatiieb 
fMmgd^kmrg,  ebeafalls  im  Aaftrage,  daran  gekniipit.  Ansaerdem  bia 
ich  aber  mit  einigen  meiner  Zuhörer  im  Bmr%  gaweaen  und  habe  dort 
die  interaaaaatea  Zentral-Verbaltaiaae  bei  Rübekuidy  im  MUuhnhThäij  in 
ier  Bmäie  und  bei  Ufeid  mit  Eifer  atndirt.  Dann  habe  ich  Iftngere  Zeit 
nr  Daterauebnng  dea  K^ßmuert  verwendet  und  bin  darauf  ober  BMti 
hierher  surnekgekehrt.  Den  Bericht  über  meine  Reise  im  FUmmm§  and 
im  Mmgdehmrgiad^  werden  Sie  wohl  in  einiger  Zeit  in  Karbvbn's  Archiv 
•eben,  da  er  au  ansgadebat  war,  ala  daas  er  mir  für  daa  Jabrbneb  paa* 
scad  achien,  nad  jelat,  nachdem  ich  Afrika  abaolvirt  habe,  bm  leb  mit 
Verateioarnngen  beaeb&ftigt,  die  Prof.  A.  BnauN  aua  BuämUekatki»  mit- 
gebracht bat.  So  aeben  Sie,  fehlt  ea  hier  nicht  an  Stoff  su  interasean- 
tca  Arbeiten,  und  erlauben  Sie  mir  von  Zeit  au  Zeit  Jhneo  die  Reaaltata 
derselben  fcara  mitautbeilen ,  ao  werden  Sie  miob  auf  daa  Lebhafteata 
ferbmden  **. 

H.    GlRARD. 


Wächtersbach,  21).  Jan.  1844. 

Var  meiner  Abreiae  von  Oiesien  besuchte  ich  noch  die  in  minprslo- 
giscber  Hinsicht  interessanten  Punkte  und  erlaube  mir^  Ihnen  das  ResuU 
tat  meiner  Exkaraionen  mitautheilen. 


S.  oben  S.  311. 

8«liitabsr«B«ltr<||c  4«rAr«  werde«  uns  immer  b5eh»l  willkommta  »eyn.  D. 
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*  V«niljiiierMrbriehtoicll4ifl%ekMiilen  Ptiillip«iU(KftK-<KAlkVIlMw 
noion)  in  schSoeo  ExempUren  mit;  aosier  dleiea  noch  Chabatit 

I>er  Phlllipflil  findet  sieh  hier  in  kleinen  von  i'"  bis  bdehttene  »'" 
langen  und  bis  l*"  dicken  Kiyatallen.  DIete  eind  in  BlanenriMmen  eincf 
leicht  vcrwitteraden  Bacelttvffi  gewSlralich  eineein  anfgewaeheeo,  celtM 
in  Drusen  rerbanden.  Die  einaige  Fem,  welche  ich  von  dleeeni  Paed- 
oft  beobachtet  habe,  ist  die  Kemforni»  enteckt  sarSpitMng  iber  P-,  die 
beim  Harmotom  (Baryt^^Hamoteni)  so  gewöhnliche  ZwiliingafbnD  acbciet 
beim  Ämm0r9der  Phillipsit  nicht  vorankommen;  bieweiien  sind  aber  bitr 
die  Stolen  so  knrt,  dass  die  Seitenkanten  der  rektangniireo  Sinle  f«^ 
aebwinden  ond  die  Kristalle  als  Rhombeadodekaeder  eracbeinon.  Wo 
die  KrTstalle  aof^rewaebsen  sind ,  sind  dieoelben  gewibnilcb  «ndercih 
aichtig,  weiss  ond  nor  an  den  Spitzen  wasserhell.  Dvrcb  ftr- 
witternng  werden  sie  In  eine  dem  Bol  Ibnilehe  Masse  MiigewanMl, 
nanchmal  mit  Betbehaltoog  der  Form.  Die  Dnrchstehtigkeit,  der  OIm- 
glans  nnd  die  Hirle  geben  verloren,  und  atatt  dieser  Eigenecballen  we^ 
den  sie  undorehsiehtig,  wschsglAnsend  nnd  nehmen  «ine  isabellgoibe,  is^ 
Brionliche  otecheDde  Farbe  an.  In  einsetoen  Btasenrinmen  einen  dicbtm 
schwarten  Basaltes  von  demselben  Fandorte  findet  sich  ebeofalla  Fbillip> 
Sit,  selten  in  mikroskopischen,  waseerbelle«,  ineserst  scharf  begreaites 
Kryslftliehen  der  gewöhnlichen  Form,  gewöhnlich  in  hemiaphiroidisehei 
Massen  von  koosentrisch-strahltger  Textur,  gans  wie  beim  PMIlipsJt  res 
Act  di  CaitM9,  bis  an  S''^  Dorchmeeaer.  Dsa  Lotbrobr-Yerholton  fsod 
Ich,  so  wie  Wnsa  (Jahrb.  1941,  p.  S26)  an  dem  vom  Ad  r^mis  gefandes 
hatte;  nnr  echmiltt  der  Phillipeit  von  Atmer^d  nicht  ao  loiebC  für  sieb 
snm  waasorhellen  Glase,  als  der  aus  OteUiem, 

In  demselben  dichten  Basalte  kommt  mitunter  Chabaatt  in  srileh- 
weissen,  nndorchsichtigen  Kryatallen  der  Kemform  vor.  fotereeaanlcr 
aittd  die  Chabaait^Krystalle ,  weldie  auf  einem  Acker,  kaum  SO  Schritte 
vom  Fandort  der  schönsten  Phillipsit- KryataUe  au  finden  aind.  KrystaUa 
der  Kemform  sind  sehr  selten;  die  gewöhnliche  Form  Ist  die  dereb 
I&wfittngs-Bildoog  entstehende  acefa^seitige  Doppel-Pyramide.  Statt  der 
Randecken  ist  stets  ein  einspringender  Winkel,  der  sieberste  Beweis  der 
Zwillings-Bildung,  sichtbar.  Die  Grösse  der  Krystallc  wechselt  von  \ 
bis  an  1''  Durchmesser.  Obgleich  der  Chabasit  in  dieser  Form  sehr 
blufig  ist,  so  fand  ich,  twischen  vielen  Tausenden  von  Krystailen,  wel- 
che ich  gesammelt  habe,  doch  nur  swei  voHstindige. 

Seit  der  neuesten  Zeit  wird  bei  Giemen  Bergbau  auf  Brannsteis 
getrieben;  wenn  auch  Pyrolusit  etwas  sehr  €vewöhnliches  ist,  so  ve^ 
dienen  die  Krystallc  (welche  in  der  Form  Flg.  179  In  Blüm^s  Oryfclo* 
gnosie  vorkommen)  dennoch  wegen  Ihrer  Grösse  und  Regelmlsigkeit 
Erwibnnng;  die  Grösss  betrögt  oft  mehr  als  S'".  —  Mitunter  kommen 
in  demselben  Brannsteinwerke  Nester  von  schneeweissem  Halloyait  vor. 
Wad  nnd  Psilomelan  sind  selten. 

Noch  bleibt  mir  des  Prehnit's  au  erwibneo,  der  sich  in  so  kleinsfl 
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Dnwen  v^rbuudcneo  KryntiticbeD  ( welch«  der  Kemform  aoxD|»fh8- 
reo  selicineD)  von  apfelgTäoer  Farbe  aU  tebr  «eltper  Begleiter  dea  Wa* 
veliits  aof  deai  Jhdmberg  findel. 

Genth. 


Sttitigartf  29.  Janaar  1844. 

Noji  denke  ich  bald  die  FortaetsuDg  der  AbhandluDgen  über  die  foasile 
Flora  nod  Fauna  Württembergs  herauszugeben,  für  die  ich  indees  wieder 
■ancben  Nene  gesaaimeit  habe.  Von  den  Phytosauren  aua  dem  weis- 
sen Kenpersandatein  habe  ich  inzwischen  keine  weiteren  Exemplare  erhal- 
ten können,  was  ich  um  so  mehr  bedaure,  als  die  Anaieht  über  diese  Gat* 
Uag  nud  über  die  ihr  in  meiner  Schrift  über  die  Reptilien  Württembergs 
sufescbriebenen  Überreste  in  neuer  Zeit  mehrfach  angefochten  worden  ist« 
Dieis  bat  mich  denn  auch  veranlattat,  die  vorhandenen  Exemplare  und  das 
darüber  Gesagte  aufs  Neue  zu  prüfen,  um,  falls  ich  mich  etwa  von  der  Un- 
richtigkeit meiner  Ansicht  überzeugt  hatte,  Diess  ungesäumt  durch  Ihr  Jahr- 
bnch  zur  Keuntnias  der  Paläontologen  zu  bringen,  welche  meine  Schrift 
Bit  80  viel  Nachsicht  aufgenommen  hatten.  Bis  jetzt  habe  ich  jedoch 
noch  keinen  Grund  gefunden,  die  von  mir  in  meiner  Abhandlung  aosge- 
•procbene  Deutung  dieser  Überreste  im  Wesentlichen  zu  ändern,  wenn 
aoeh  der  Name  Phytosaurus  nur  der  Ausdruck  einer  Hypothese  ist, 
fär  welche  die  stumpfe  Form  der  Backenzähne  und  ihre  aonstige  Ähn- 
lichkeit mit  den  Zähnen  des  Iguanodon  angeführt  werden  konnte,  ob 
sie  gleich  nicht  wie  die  Zähne  des  letzten  abgerieben  sind.  Der  Name 
Pbytoaaarna  wurde  iodess  jeglichen  falls  als  Gegensatz  gegen  die  fleisch« 
fressenden  Sautier  oder  als  Familien*Namen  bestehen  können,  wenn  er 
aach  für  die  beiden  Gattungen  Cylindricodon  und  Cubicodon  vor* 
erst  nur  hypothetisch  betbehslten  werden  sollte,  da  allerdings  nichl 
crvieaeu  ist,  dass  diese  Reptilieo  Pflanzenfresser  waren. 

Jager» 


Bonn,  6.  Febr.  1844. 

Eine  Geachafts-Sache  führte  mich  in  den  Herbst-Ferien  nach  Berlin 
und  SeUesUn.  Ich  benutzte  die  Gelegenheit  und  besuchte  das  Riesen- 
Gebirge^  am  die  dortigen  Granit-Gänge,  eine  Analogon  Ihrer  Gänge,  ken- 
nen zu  lernen.  Bei  schöneoi  Wetter  ging  ich  am  24.  Sept.  von  Warm» 
bnmn  über  den  Kynast  nach  der  Qrubenbrute,  Den  andern  Tag  schlug 
aber  daa  Wetterum:  Regen  und  apäter  Schnee  traten  ein,  und  ich  wurde 
M  fürchterlich  eingeachneit ,  an  manchen  Steifen  3'  hoch  Schnee,  dasa 
ich  wie  ein  Gefangener  3  Tage  lang  in  einer  einaamen  Wohnung  unter 
KOsbxarl's  Kanzel,  bei  —X^  bis  — 3<^  fioas.  Tenif.  zubringen  rousste. 
£adlich  am  4.  Tage  trat  icb   im  dichteateo  Nebel  nud  onnnterbroebenen 

Jahrgang  1844.  2Ji 


332 

ScbDeegrstober  den  Rückweg  an.  Drei  Stimmen  wvwte  ich  durch 
fürchterliche  Sebnee-MMsen  waten,  fiel  nncählige  Male  in  die  nait  Schaae 
erfällten  Zwischenräume  der  Granit-Blöcke,  kam  aber  endlieh  d«ch  leluck- 
lieh  aaa  dar  Schnee-Region  herab.  Leider  ist  diese  schone  Zeit  far  Beob- 
achtungen grÖMStentheils  nutzlos  vergangen;  indrss  habe  ich  doch  viele 
schöne  Granitgänge,  ganz  den  Ihrigen  ahnlich,  gesehen.  Davon  ein  ander- 
mal.    Wo  haben  Sie  Ihre  Heidelberger  Granit-Gänge  beschrieben  ?  ^. 

In  iValäenburg  habe  ich  manches  Interessante  gesehen.  Aach  daran 
ein  andermal.  Ein  kleiner  Aufsstz  über  Adereback  wird  fnr  Ihre 
Zeitschrirt  folgen.  Über  Breslau  ging  ich  nach  Berlin  zarfirk  aiid  von 
da  nach  Preiberff,  wo  ich  mehre  Tage  dem  Studium  der  Silbererze  und 
Gang-Sammlungen  widmete.  Reichen  Stoff,  durch  Unterhaltung  mit  Frei- 
bergs  Naturforschern  und  mit  v.  WsissENBAOtf  in  Dresden  vermehrt^ 
habe  ich  eingesammelt  und  werde  davon  Gebrauch  machen  in  einen 
Werkchen  über  die  Gänge,  woran  ich  seit  vorigen  Sommer  arbeit«^.  Zu 
welchen  Überzeugungen  ich  in  Betreff  der  Entstehung  der  Gang>Massea 
in  den  Erzgängen  gekommen  bin,  wollen  Sie  aus  der  anliegenden  Ab- 
handlung ersehen,  welche  ich  für  das  Jahrbuch  bestimme  ^.  Vielieicbt 
beschuldigen  Sie  mich  der  Ketzerei;  indess  prüfen  Sie  selbst,  und  ich 
hoffe,  Sie  %verden  mit  mir  die  Überzeugung  theilen,  dass  die  Hfpotheue, 
welche  die  Gangmassen  der  Erzgänge  auf  plutonischem  Wege  durch 
Ascension  oder  durch  Sublimation  entstehen  lässt,  eine  der  abenteoer- 
liebsten  ist. 

Bei  Besichtigung  der  sämmtlichen  Silbererze  in  Freibergt  Samm- 
lungen hat  sich  als  allgemeines  Resultat  herausgestellt,  dass  allea  dor^ 
tige  gediegene  Silber  in  den  Draht-,  Baum-  und  llfoos-artigen  Gestatten, 
wenn  sich  überhaupt  noch  ein  Silbererz  zeigt,  worauS^es  hervorgegangen 
ist,  auf  dem  Glaserz  vorkommt.  Keiner  der  dortigen  Gelehrten  konnte 
sich  auch  erinnern,  das  Gediegen-Silbtr  in  jenen  Geatalten  je  anders  als 
in  Begleitung  mit  Glaserz  gesehen  zu  haben.  In  der  Sammlung  vo» 
Prag  fand  ich  eine  Stufe,  wo  ea  mit  Rothgulttg  vorkömmt,  nicht  aber 
in  Draht'fSrnigen  Gestalten,  sondern  bloss  als  Anflug.  In  einem  «wet- 
ten Exemplar  war  fast  gar  kein  Rothgöltig  mehr  vorbanden.  Beide 
waren  von  JoacHmsihal,  In  Ihres  Sohns  Handwörterbocb  heisst  ea  S. 
465.  Bar% ,  Andreasberg ,  besonders  in  neuern  Zeiten  auf  den  Gruben 
Nsufmng^  Orade-OaUer  u.  s.  w.  GediegenSilber  in  derben,  haarfSrmigen, 
Draht-  und  Zahn-formi<;en  Partie*n,  auch  als  Anflug  begleitet  von  R o  t  h  ^ö  i> 
tigerz,  Silberglanz,  Bleiglanz^  von  Gediegen- Arsenik  n.  s.  w.  Kommen 
die  haarförmigen  etc.  Partie^n  dort  wirklich  auf  Rothgöltig  vor ,  oder 
auch  hier  auf  Silberglanz?  Darüber  wünschte  ich  von  Ihnen  nähere 
Auskunft  zu  erhalten. 

Vielleicht  sind  Ihnen  meine  Bemerkungen  tiber  die  Bildung  der  Gang- 


«    Mein  Soka  kat  diei«  Ait^ak«  gelftst.     8.  dewea  so  eben  erMbleatne  Sebrift: 
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OMMD  in  Fo««6».  Ab».  IM9,  II«l  i«,  8.  Sfi»  n  ' 

Sie  weHe«  dAselbst  aieiiie  Vififcf, 

scfa^jid  abolieb  dem  naturlicbca  i 

An^nblieke   Ul   ein   Apperet   firfti^ 

Keaaoer   ua«i  leichtrr   ee ^stellt  werica  keaaca.      Sir 

Prebe  «•ine«  kuaullicheii  Gediegea-^ifctn  cvfcaüra.    Die  Tc 

den  encb  aaf  die  netörliebea  SUbererae  amagr4tbaA  «evie«.    Gesgca  Sm 

AuicbC,    dAM  die  Natur  eben  so   epuiit  kabe,   ■■  aas  4rm  piiMJtiif 

Glaterz   Crediegen-Silbcr   als  eio  srkaadirrs   Pradakt   WjiafABbiiB|,>«, 

werdea  Sie  wobl  keine  Einweadnagea  sa  ■■Ära  babea.    Ebca  dretbafc 

ist  €9  far  oiich  so  wirbtij^  so  erfabrra  ,  ob  je  Cedtegca^CTl  pt  ia  baar- 

ßraiKea    etc.    Gestalten    auf   Rolbgähigm   grfradea   «ardea   iel.      Ia 

Un^ke  scbeiot  es^   wie  aos  mrhrea  StrUr«  ia  v.  HraaeLar^s  Abbaad- 

tnfT  io  JKaritbn's  Archiv  XVII,   S.  317  ff.  beiiifctbt,   aacb  Mass  Mit 

Glasrrx  vonakommeo.     Borkirt  sagte  aar  gWirbfaHe,   ^ss  er  es  aie 

uders  gafvoden  habe. 

6.  BiscHor. 


«an,  &  F^r.  1814. 

Aas  den  Köotfcreiebe  Pole»  babe  icb  eia  paar  srboa«  fcrystallirirla 

Hattea-Prodakte  Ckuaatlicbe  Mioeraliea)  mitfrebvacbf.     Das  erste  ist  Bioea» 

eiydol-Silikat  von  der  Form  des  Cbrysolilbs,  aad  swar  siad  die  kteiaca 

aber  recht  scharfen  Rrystalie ,   weUbe  die  Eisea-Robfriscbsdilacke  bc- 

dcckea,  von  schon  dookel  olivesgrun  darcbscbeiaoader  Parbe,  wie  maa- 

che  Cbrysolithe  in  den  Aoswarflloirea  des  Vesov's.     Die  Krystalle  koai* 

Ben  der  Form  aacb  nbereia  mit  denjenifea  ia  Eiseascblacfcea  von  ÜHer*^ 

htrg  in  Sekwedems  welche  MitscBBRUca  ia  seiner  Abhandlnag  ober  die 

kÖBstlicbe  Darstellnng  der  Mineralien  aas  ihren  Bestandtheilen  (Abhaad- 

iuagen    der  Akademie  der  WiasenscbaAen    s«  Beriim  i893)  in  Fignr  % 

•^gebildet  bat.     Dm  Merkwdrdigsle  bei  jenen  Cbrysolith-Krystallen  auf 

den  Höttenscblaeken  ist  ihre  grane  Farbe»  wodurch  aie  sogleich  an  das 

bekaanle  Mineral  erinnern ;  Mitshebuch  erwähnt  nicht,  daaa  seine  I9ckw0* 

ducken  Analogen  ^ucb  gron  sind.     Ich  babe  diese  krystalliairten  Scbia« 

eken  in  swei  guten  Stucken  auf  den  Hüttenbalden  dea  Eise nfrisch Werks 

JUwUiuma   im   östUcben  Bergwerks-Diatrikt  Polens  aufgelesen,  wo    aio 

wobl  häufig  TorkommsM  wogen.  —  Der  zweite  Fund  besteht  in  Puddings* 

Frischscblacken,  ebenfalls  aus  jenem  ostiichrn  Bergwerkt-Diütrikt,  welch« 

•uf  der  Oberfläche  in  der  (3estaU  de«  Augits  auskrystallisirt  sind.      Di« 

Säoleo. formigen  Krystalle  sind  twci  bia  drei  Linie»  lang,   und  wurden 

nach  Ihrer  Beseichonngs weise  eatseiteneckt  cor  Schfirfuog  über  P.  und 

entaebenaeitet  su  nennen  seyn.     Die  Kryatalle  sind  vollkommen  schwars 

wie  die  Augite  in  den  Laven  der  AAetii-Gegend  und  aus  der  Awer0m^^ 

und  die  Spaltbavkeit  ist  nicht  «Heia  in  den  Krystallen,  sondern  aneh  in  der 

derben  Masse,  aus  welcher  sie  hervsrrsgsn,  dentlieb  su  erkennen.    Dm 
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Varpudftln  des  Etoens,  bei  welcheni  dieie  kryttallitirtcn  SehUckei»  g^hU 
IcD  sind,  geschieht  nicht  b«i  Koaks,  sondern  bei  ipeddrrtem  Heise.  Ob- 
gleich Augii-Krystalle  in  Eisenschlacken  so  gaos  selten  nicht  sind,  eo 
bebe  ich  deren  darin  doch  noch  keine  gesehen,  welche  so  volikonttea 
mit  den  Augiten  der  Vulkane  in  allen  Kennzeichen  uberein kommen,  wie 
diese' PolniccAcfit.  Idi  weiss  nicht,  ob  sie  hier  häufig  vorkommen,  dens 
der  Zufall  brachte  mir  nur  ein  kleines  Stfick  in  die  Hände. 

NÖGOSRATH. 


Bonn,  S6.  Febr.  1844. 

In  WieliCTika  sah  ich  eine  acböne  handgreifliche  Bestätigung  för 
die  MiTSGHBRLicn'iicbe  Theorie  von  der  Entstehonfr'des  Eisenglanzes  dsreb 
Vermittlung  des  Chlors  in  den  vulksnischen  Spalten.  In  den  Grsbco 
von  Wieliczka  hat  ea  einigemate  grosse  Grnbenbräode  gegeben,  d.  h. 
solche,  die  im  Brennen  des  Geummers,  welches  bekanntlich  hier  sehr 
atark  und  Holz-reich  ist ,  bestanden  haben.  Das  Zimmerholz  war 
durch  irgend  eine  Veranlassung  in  Brand  gerathen  und  hat  so  Unipe 
fortgebrunnt.  Am  oder  im  Gezimmer  befanden  sich  auch  eiserne  Ge- 
räthe  oder  Befestigungen;  sie  geriethen  also  mit  ina  Feuer.  Bei  dtr 
Wiederaufwältigung  aolcher  Brandfelder  fand  man  daa  Eisen  in  di« 
Spalten  des  Salzthons  als  Eisenglanz  snblimirt  und  den  Salzthon  ,  wel- 
cher erhärtet  war ,  mit  solchem  Eisenglanz  durchdrungen.  Der  Hr. 
Markscheider  von  Haoima  bat  mir  davon  ganz  cbarakteristiscbe  Stocke  . 
gezeigt. 

Die  Mineralien-Sammlung  der  ehemaligen  Universität  sd  Wars^M 
habe  ich  leider  nur  sehr  fluchtig  seben  können.  Sie  ist  recht  gut  in 
zwei  Sälen  aufgestellt.  Die  oryktognostische  Sammlung,  welche  voo 
dem  verstorbenen  Oberbergmeister  Broker  angekauft  worden  ist,  bildet 
den  Hsupttheil  derselben.  Die  Stacke  sind  schön  und  gewählt;  aiw 
sieht  der  Sammlung  gleich  an ,  daas  sie  in  Sachsen  gesammelt  wordes 
ist.  Sehr  ausgezeichnete  Sachen  ans  diesem  Lande  sind  darin  vorhso- 
den.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  aber  die  auch  in  diesen  Silen 
aufgestellte  geognostisch  -  geographische  Sammlung ,  welche  Hr.  Ben;^- 
rath  Posch  als  Beläge  für  sein  treffliches  Werk  Aber  Polen  znssmmes- 
gebracht  hat.  Dann  sind  noch  reiche  Suiten  ans  OäUheieny  aus  U/i$*rH 
und  vom  V4»suv  vorhanden.  Die  ganze  Sammlung  besteht  ans  20,772 
Exemplaren,  davon  mdgen  13,500  der  BBCKBn'schen  Sammlung  M^ekS- 
ren,  und  die  Polnische  Sammlung  von  Püsch  enthält  3733  Stucke.  Eine 
Ungarische  Snite,  von  Zirssn  gesammelt,  ist  besonders  reich  und  in  sehr 
ansgewählten  Stacken.  Posch  ist  wohl  der  einsige  Mann  in  WaneUu, 
dem  unsere  Wissenschaft  am  Hersen  liegt.  Es  ist  erfreulich,  dsM  er 
seit  Anfang  des  vorigen  Jahres  aus  seiner  Stellung  als  Munz-Direklor 
ausgeschieden  und  als  Cbef  der  teebniseheB  Abtbeiiung  den  Bergwesesi 
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tiagefnteB  ist.     D«dwreb  kaon  er  Miner  Neitoa^y  die  iceegnoitieehe  £r- 
foridbaaf  des  Kfioigrcicbej  wieder  beeoyders  kultivireo. 

NÖOOERATR. 


Würzburg^  29,  Febr.  1844. 

lo  der  dritten  Aasgebe  Ihrer  GrondsOge  der  Geologie  und  Geogno- 
•w  {Brideikerg  1889)  ist  S.  151  eioe  Anelyee  dee  Treas  aus  dem  Brohl- 
Tbtie  voo  P.  Beathibr  angegeben.  Da  diese  das  einzige  mir  bekannte 
Reteltat  der  Untersachnng  dieses  Gesteines  ist,  so  erlaube  icb  mir, 
Ibaeo  das  Ergebniss  einer  bereits  im  Jabre  1817  (in  dem  Laboratorium 
u  LsadeAift  unter  Leitung  meines  dsmaligen  Lehrers,  des  Jetrigen  Ober« 
bcrgrstbs  Foohs  sn  München)  vorgenommenen  Untersuchung  des  Trass 
TM  MoiUkevm  bei  Neuturg  an  der  Donau  mitzntheilen. 

Die  leicht  serreiblicbe  Hauptmasse  schmilst  vor  dem  Lothrohre  nur 
ia  däonen  Stackchen  sum  gelblichen  oder  graulichen,  durch  Luft-Blischen 
cetnibten  Glases.  Dieselbe  entbftit  Stöcke  einer  schlackigen  Masse  voll 
Ueiaer  Blaseoräume  und  von  schwnrsgrauer  ins  Lavendf Iblaue  siebender 
Farbe,  welche  vor  dem  Lothrohre  sehr  leicht  sum  gelblichen  Email 
•chaiilit,  indem  nach  allen  Seiten  2stige  Tbeile  bervorsprossen  ,  welche 
tieh  an  den  freien  Enden  su  kleinen  Knopfeben  snroaden.  —  Die 
Haeptmasae  lieferte:  « 


Kieselerde  . 

63,84 

Tfaonerde    . 

12,80 

Eisenoz^rd  . 

19,92 

KaU    . 

e,35 

Kalk  . 

2,14 

Wasser 

2,34 

98,39. 


RuMPr. 


Hittheilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

KraekaUi  3.  Jan.  1844. 

Ich  ging  im  verflossenen  Sommer  aber  6m  Tatra- Qebirgs  nach 
fnt  und  von  da  nach  PrsBMbwg^  Wien^  Graix  und  Trie$t  in  die  Vene- 
^»nitcheH  Aipen.  Auf  dem  gansen  Wege  wiederholten  sich  ähnliche 
KMchiebtete  Gebirgsarten ,  die  einen  eigenthiimlichen  Charakter  tragen 
vad  nicht  verglichen  werden  können  mit  der  bekannten  Schichten-Folge 
der  Xord^Barai^äiieken  Formationen.  Zwischen  Pett  und  Presskurg 
^  Almat%  findet  sieh  ein  rotber  Kalkstein ,  den  Bbudant  für  Jurakalk 
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Mit;  diHit  dieMT  ein  juTAsiiSfliehet  OtWIde  seye»  betwetie  tdi  nkht:  wti 
für  einer  Schicht  er  aber  anicchdrt  5  ist  nictit  «o  leicht  ca  eoUebeideii; 
die  spiirUclieo  Versteinerungen,  welche  daraae  im  PetUr  National- 
Moeeum  aufbewahrt  sind,  (gehören  Plannlaten  und  Fimbriaten  u, 
einer  neuen  B^OaBiGNy'acben  Familie  von  Amnoniten,  and  haben  eine 
täoRcheude  Ähnlichkeit  mit  gleichen  Versteinerungen  aus  Rogozmkf  eioea 
au!(gezpiclineten  reichen  Fundorte  von  Petrefakten  in  der  Ttdra,  Aber 
auch  die  petrographSschrn  Kennzpichen  sind  vollkommen  Shnlich  mit 
denen  der  KalkKteine  von  Rogoznik  oder  Czorgztyn;  der  Kalkstein  tob 
Alma$%  ist  roth  und  besteht  aus  kleinern  oder  gröüsern  elllpsoidlscbea 
Nieren,  verbunden  durch  ein  dunkleres  etwas  mergeliges  Bindemittel;  dal 
Gestein  wird  auch  ganz  weiss  und  homogen,  wie  bei  RogOTOiikj  wo  beide 
Kalksteine  auf  das  innigste  verbunden  sind;  es  sind  diess  veraehiedeo« 
Schichten,  die  gleiche  Versteinerungen  enthalten.  Die  rothen  Marmore, 
welche  die  Kirchen  und  Pal&ste  Venedigs  und  fast  aller  Xord^ItaUemisckn 
Slfidte,  wie  Padua^  Vtcenx^^  Verona^  TrUmt  u.  s.  w.  schmGcken,  sind 
dieselben  Kalksteine,  die  sich  bei  Almarz  oder  Rogonnik  finden.  Die 
reiche  Petrefakten  -  Sammlung  von  Paäua ,  die  ihre  Gründung  Hra. 
Prof.  CiiTULLo  verdankt,  besitzt  viele  Ammoniten  in  rothen  Kulkstcia 
verwandelt,  die  identiach  sind  mit  denen  am  Rogtmniki  wie  A.  biplex, 
A.  pölfplocus,  A.  annularis,  A.  Humphresianus;  dann  findet 
sich  ein  Ärmste  i^Vi%  Sala%%arä  bei  Qine,  der  mit  A.  perarmatus  Yiti» 
Abnlfbhkeit  hat  und  wegen  einiger  feineren  Unterschiede  als  eine  Ab- 
änderung betrachtet  werden  kann. 

Hr.  Menapav  aus  Trento  im  aiidTichfen  Tyrol  bat  in  weissen 
Kalkstein  von  alle  Laste  viele  grosse  Ammoniten  gesammelt,  die  sieh 
vollkommen  anschliessen  an  Am.  Hönoratianus  d^Orb.  oder  dessen 
Verwandte  aus  der  Familie  der  Fimbriaten.  In  ihrer  Gesellschaft  treten 
Terebratula  diphya  y  T.antindmia,  T.  triangulua  auf,  die 
durch  ganz  liaiien  in  den  weissen  und  rothen  Kalksteinen  f^efnodea 
werden.  Ana  Diesem  folgt  also,  dasa  die  rothen  Kalke  nnd  der  Biancws 
der  VeaeUaner  und  Tgroler» Alpen  dieselbe  Schiebt  ist,  wie  die  Klippen- 
kalke  der  Tatrai  Ähnlichkeit  der  Gestein-Arten  und  Ähnliche  etgentboo- 
li«:he  Versteinerungen  sprechen  dafär.  Nur  ist  in  den  Karpathen  der 
Klippenkalk  dem  Fncoiden-Sandsteine  untergeordnet;  in  den  VenetUm»' 
sehen  und  Tiroler- Alpen  bat  aber  dieser  Kalkstein  sehr  überhand  genainoien 
.  und  der  Sandstein  ist  beinahe  unterdrückt.  Nur  an  einem  Punkte  hat 
sich  der  Klippenkalk  in  den  Karpathen  auch  bedeutend  entwickelt  und 
bildet  das  pittoreske  Gebirge  Pieniny  zwischen  Cfxorszign  und  STteste»- 
n\ca.  Aber  der  Ammonitenkalk  und  Biancone  verbindet  sich  innig  mit 
Scagtta,  wie  ea  auch  Rr.  Stvdbr  beobachtete;  die  letzte  Oebirgsart 
wird  jedoch  für  Kreide  gebalten  wegen  ihres  Kreide-artigen  Ansehens.  Dsü 
Aipftei  abelr  nur  petrogrfephische  Bestimmungen  sind,  acheint  daraus  be^ 
vorzugehen ,  (lass  sich  gleiche  Versteinerungen  in  ihnen  finden,  wie 
CAfüLLO  bft  auffuhrt.  In  der  Scsglia  von  Magre  bei  Sehh  kommt  sehr 
büufig   ein   Echinit    mit  konvexen  TSfelchen    wie   bei  AninebyU* 
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•8i««tfli  G«uiF«  vor,  Mt  «^r  V09  diesen  versclüedeo.  Die»elbe  Spe- 
sie«  Mmnieile  ich  auch  bei  Trento  iu  dem  wcitispn  Kalkstein,  der  für 
Jora  gehallea  wtfd.  Öfters  wird  der  rothe  Kalkstein  südlich  von  Czor- 
t%tjfM  irrgen  Siara  Wies  weniger  dicht ^  Kreide-artig  und  rntbätt  viele 
Horoilein-Koollen.  £ine  weitere  Beataiigung  dieser  Anaicht  Stüdbr's 
ia  deoi  oördlicben  Abhang  der  Alpen:  die  Scaglia  entsprechende  Kalk- 
iteiae  werden  bei  Vevay  von  Guruigel-Sandstein  bedeckt  und  fthnliehe 
äa  Flyaeh  dieoea  aur  Unterlage.  A«  Ourmgei  wird  er  v4Mi  Gnroigel- 
Saodstein  obarlagert.  So  oft  hniii  die  tUpimem  Sedimeiitea  mit  der  be- 
ksiBten  Bm'opäiäckeu  Schicbteo-Folg«  verglich ,  die  aieh  n5rdtich  vmi 
des  Alpem  erstvaeken ,  ao  oft  bat  man  geswvngeaa  Veri^eiebe  gptoMebty 
die  dta  Anaiebtaa  immer  offenen  Raum  geben;  denn  daaa  4ler  «Iura  der 
MptBf  ApemnümMf  KmrpmtkeH  jeder  aeine  eigealhOsfi liebe  Sebicbtao>Foiga 
bil,  bin  ich  Aberseugt.  Hr.  Catoiju>  fuhrt  aus  eb^r  Scaglia  einige  Kreide- 
McCskten  aa ;  es  kaso  woM  anch  in  den  Mpen  aefn,  waa  in  den  Kar^ 
ffttm  aieh  anigt ,  daas  nicht  aller  Karpathen-Snndstein  dem  Jura  ange- 
hÜrt,  aondem  theil weise  aar  Kreide  gehnrt.  80  viel  ist  aber  sidier, 
diu  die  rotban  Marmore  mit  Ammoniten  und  der  Biancooe  dem  Klippen* 
kilk  eatapraekan,  der  joraasiacb  iat,  indem  er  nebat  jnrassiscbcn  Yerstei* 
BcruBgva  ein«  eigentbumlicbe  Fauna  führt ,  niemala  aber  eigentliche 
Kreide-Petrefakten  enthält.  Da«n  durften  wohl  anch  die  grauen  Mergel 
JA  der  Gegend  von  ÜMteHame  in  den  i^rmutösischen  Alpen  gerechnet 
verdea,  welche  vevkieate  Versteinernngen  enthalten  nnd  die  Aloide  d'Or- 
iMRT  ala  NeoeaoMen  betraebtet;  denn  viele  von  den  Ammoniten  aind 
idestiscb  mit  denen  des  Karpatbiscben  Rlippenkaikes.  Aach  £lib  na 
BBAinoifT  beaeichnet  anf  aeiner  Karte  von  Frankreich  dieae  Gebilde  ala 
janasiacli.  -—  Ana  dem  kGmigen  weissen  Dolomite  der  audlicben  .4J|^ii 
Wtitzt  CaTOixo  Ammonites  Bncklandi,  der  diesen  Absata  vollfcom-. 
aeo  als  Liaa  charabtcrisirt  und  auch  das  Tatra-Behirge  mit  den  Aipen  in 
INirillsla  aetat.  In  dteaem  Gebirge  ist  Dolomit  sehr  eoftwickelt^  und  der 
ail  ihm  wecbsellagernde  Kalk  enthält  gleiche  Ammoniten.  Wann  Hr. 
Firciu  behauptet,  dass  in  den  VeneUamschen  Alpen  keine  Schicbten*Folge 
aadufioden  iat,  so  ist  Diess  eine  Meinung,  die  um  so  mehr  in  Frage 
SHtellt  wird,  ala  Hr.  Fuchs  bei  Ravegliana  und  Hecoaro  den  eharakte« 
rätitchen  Muachelkalk  nicht  au  deuten  verstand,  welcher  Reihen  der  ge* 
wohaliehsten  Verateinerungen  mit  sich  fahrt ;  nnd  schon  von  MAiiAScmiti, 
CiTVLLo,  Pasini,  Bovb  und  in  der  neuesten  Zeit  Giraed  wohl  erkannt 
worden  iat 

Der  Dorchsehnttt  von  O&cvyaa  nach  Triest  ist  sehr  interesssnt:  er 
gleiebt  vollkommen  dem  des  Tatra-Oebirges,  Schon  vor  AdeUberg  fin- 
dea  lieb  bellgrane  derbe  Kalksteine  mit  Lagern  von  gleichfarbigem  Do- 
Isiait  mit  weisHen  Adern;  dieselben  Gebirgsarten  bilden  die  Umgebung 
dei  ^kkmlzer  Be^n  und  sieben  sich  bis  nach  Obc%yna ,  alle  Abände- 
nagen  dieaer  Kalksteine  und  Dolomite  gleichen  den  liassischen  Tatra* 
FeUeo;  darauf  folgt  ein  grauer  Kalkstein  mit  Nummuliten,  die  den 
^^•»ytlifdltfit  ganz  entsprechen^  endlich  werden  diese  Lager  bedeckt 
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von  Facoiden-Sandftteioeo,  die  in  deo  feiflslen  Mo^flkationeo  den  IViM- 
ucken  gleickommeo. 

L.  Zeuschner. 


Wien,  30.  Jan.  1844.  | 

Die  Geo^iiosie  iet  nur  halb  als  Wiaaentebaft  i^ntbüllt»  ao  lange  wir  ! 
eine  ganz  genaue  Keuntniaa  der  A/|MM-Gebirg8-Ma8aen  entbehren,  ee  i 
Haas  Alles ,  was  diesen  gegenständ  berührt ,  vor  allen  andern  Eiaaeln-  , 
beiten  den  Vorrang  haben  aollte.  Diese  Tbatsache  ireranlaaat  mich  noch 
einmal  auf  ein  Rftthsel  curiicksuko«aien ;  da  eroige ,  mit  den  ÖwUrreh 
ehUck  *  ungarischen  Alptm  wenig  bewanderte  Gelehrte  an  diesem  Hie- 
roglyphen noch  sweifeln  mochten.  Ich  meine  namentlieb  das  Zuaammea- 
treffSen  in  denselben  Kalk-Schichten^  ja  selbst  in  denselben  Hand- 
stucken  von  wirklichen  Am  moniten  und  deutlichen  Orthoceren, 
so  wie  auch  seltner  das  Zosammenvorhandenseyn  von  jenen  beiden 
FossiUeo-Gat langen  mit  Belemniten«  Zn  den  schon  erwähnten  Fnnd* 
orten  *  moss  man  noch  folgende  Gregenden  hinsofugen ,  Aueitee ,  Itckdf 
die  Aipen  bei  8L  Johann  nnd  östlich  von  Kitzhubei  in  T^rol^  die 
^ti\k'Atpen  unfern  Neusohl  in  den  Karpaihent  die  Gegend  von  DoUSf 
vielleicht  auch  die  von  BelenyBS  gegen  Siehenbürgen  und  die  Corhieres 
iu  den  Pyrenäen,  wo  alle  drei  Fossilien  vorzukommen  scheinen.  End- 
lich mochten  die  Ammoni ten ,  Orthoceren  und  Belemniten  am 
Corner-See  so  wie  andre  Grunde  ahnliehe  Vereinigungen  aoleher  Petre- 
fakten  in  einigen  Punkten  von  ßüd*Tyrol^  Kärnihen  und  den  Venetia' 
niechen  Aipen  erwarten  lassen.  Die  NeusoUer  Belemniten  sind  noch 
die  schonüten,  grössten  <5"  lang)  und  deutlichsten  (strmeiurm  rmdiaia 
ex  centro\  die  diese  Lager  geliefert  haben;  und  ganz  und  gar  kein 
Zweifel  über  ihre  Bestimmung  als  solche  wird  Demjenigen  übrig  blei- 
ben, der  solche  gesehen  hat. 

Da  man  ehemals  Naturspiele  sammelte ^  ao  fand  sich  auch  noch  fo 
Etwas  im  k.  k»  Naturslien-Kabinet  nnter  dem  verstorbenen  Muhlbfbld. 
Ein  dicker  gerader  Ortbozeratit  war,  von  einer  Seite  nur,  an  einen 
echoben  Aramoniten  im  rothen  Salzhurgsr  Kalke  befestigt!  Deich  aolcbe 
Stucke,  mit  «finer  solchen  iodezenten  Postur ,  selb«t  in  diesem  Kalke  so 
den  Ufern  der  Salza  beobichtet  habe,  so  ist  es  sehr  möglich,  dasa  diese 
zwei  Petrefakte  auch  so  gefunden  worden  waren,  dass  sie  sich  sußillig 
trennten  und  später  wieder  aneinandcrgeklebt  worden.  Doch  im  k.  k.  Ks- 
binet  waren  sie  so  deutlich  mit  rothem  Wachse  aneinander  gehaltes, 
dass  unser  Patriarch  der  Geologie  sich  nicht  sehr  an  diesem  Artefakte 
noch  im  J.  11832  ergötzt  haben  mag.  Als  voriges  Jshr  die  HU.  Geo- 
gnosten  aus  den  Nord  •  und  West  -  Gauen  Deuisehiands  hier  in  Wien 
waren  und  Dr.  Höitnas  in  Hrn.  Partsgh's  Abwesenheit  Ihnen  in  einem 
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H«o4<tatke  A»iiioiiiteii  und  Orthoeereo  zeigen  wollt«,  ao  warde 
er  «o^leieh  «afc^elialteii  durch  cm^^Wir  kennen  «elioo  solcbtArto» 
faktc^.'  Aber  wie  erstaunen  «ie  nicht »  aU  sie  in  den  Händen  diejeni* 
fe«  Stiieke  hatten,  wo  die  Natur  aeibat  dieaea  vereinte  Wunder  be* 
wirkt  hat.'!  —  Jetst  glaube  ich  wird  kein  Zweifel  mehr  darüber  walten , 
aud  es  bleibt  nur  ooeb  der  geognoatiaehe  aeknndflre,  wabraobeinlieb 
jirasaiaehe  Horizont  dieaer  Wnnder-Loger  genau  su  beatimmen  *. 

A.  BouE. 


Prankfurt  am  Maitii  31.  Jan.  1844. 

leb  btn  Dunmehr  in  Stande  Ihnen  mitsutbeilen,  daaa  in  diesem  Jahr 
•liiWerk:  y^sur  Fauna  der  Vorwelt^^  mit  der  Monographie:  ^fbaaile 
Skgetbiere,  Vögel  und  Reptilien  aus  dem  BColasae*Mergel  von  Ömimgem*^ 
io  ^r  SciUBRBBR'aeben  Bocbbandinng  dahier  anfangen  wird  «u  eracliei* 
•ra.  Auf  Herauagabe  wird  alle  Sorgfalt  verwandt ,  und  ea  aoU  da« 
Werk  doch  mögUcbet  billig  gestellt  werden ,  was  aieb  oni  so  mehr  tw» 
racken  laaaeo  wird,  da  die  Gegenatiode  von  mir  «elbst  geseicbnet  sind 
lod  siebt  genaeht  zu  werden  braneheo.  In  dieaem  Werk  hoffe  ieh  mit 
der  Zeit  alle  meine  Arbeiten  über  verateinerte  Thiere  vereinigt  bekannt 
iB  naefaen.  Dazu  habe  ieh  mein  Material  Monographie'n- weise  abgetheilt, 
ioxwar,  daaa  jede  Abtheilung  ala  ein  Ganzea  fiir  sieh  bestehen  kann, 
lieb  aber  in  Behandlung,  so  wie  in  Format  und  Attaatattoog  Oberhaupt 
^s  todern  zu  einem  grosaern  Werke  aoaeblieaat.  Ausser  Önitfffen  zer* 
Üllt  diesea  Material  in  folgende  Abtheilungen. 

Fossile  Saurier  au«  dem  Musebelkalk  mit  Berdekaicbtiguag  der. 
Storier  der  gcologiacben  Triaa  überbaapt. 

*  Obscbon  also  die  Thatsachen  sich  bedeatead  Tervielfaeht  und  die  älUrn  «leli 
bnütigt  babem,  aeildaiii  ieh  daa  VorkAamea  tm  Orthoeeratiten  nod  Ammosttea  Im 
Stackea  dca  rothee  Kalkes  vom  Düfrmbtrg  tbellt  selbst  beobaebtet,  tbeils  nach  Hrn. 
Bock'k  iltern  Auf abto  berichtet  habe  (Jahrb.  1832.  157,  138  Anmerkung),  sind  wir  doch 
Bber  die  Formationen ,  wie  es  scheint«  nicht  viel  welter  gekommen.  Die  Ammonitea 
'»  Durrtnherg'S  waren  tbeils  neue  dnrcb  Ihre  knjreüge  Form  und  unbewehrte  Ober« 
ticke  ansfjeseichaete  Arten ,  tbeils  aas  der  Familie  der  Arietes ,  insbesondere  denen 
4m Lisi  entsprechend.  Gans  Ähnliche  gewölbte  aageklelte  ond  ungerippte  Ammonlten, 
d««k  wieder  zum  Theile  von  andern  Arten,  im  gleichen  rothen  Kalkstein  von  Hallttadt 
nd  Aiatf  eingeschlossen  erhielt  Ich  1837  in  grosser  Zahl  durch  die  Gewogenheit  des 
Hn.  Präsidenten  von  Haitcr  xnr  ITuterinchnng  und  Bestimmung ;  doch  waren  Ortho- 
eeratiten von  davselb^n  Stdla  ntobt,  und  Beiemnlten  Oberhanpt  nicht  dabei.  Ieh  habe 
iadcuea  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  erwähnt,  dass  ein  im  Jahr  1832  mir  noch 
ritbelliftftes  Petrefakt  späterbin  genauer  bestimmt  werden  konnte  und  xnr  Orientirung 
Bbn  die  Schichten-Folge  dienen  kann.  Es  sind  die  Schlangen.förmigen  KGrper,  deren 
Kk  im  Jahrb.  1832,  S.  152,  Nr  I  gedachte :  LykopodloIIthen,  wie  man  sie  etwas  kennt- 
licher, aber  sonst  gans  fiberelnsiimmend  im  LIas-Sandatein  von  Coburg  ^  Batt»  vnd 
^fUkfim  In  Württemberg  findet ;  dadurch  würde  der  .Schiefer  von  Werfen"  zu  Liaa- 
^ud%tein,  auf  Ihm  liegt  nach  Lill  die  untre  Gruppe  des  Alpenkalks  mit  jenen  Ammo- 
■ilen  uad  Orthoeeratiten.  Die  Versteinerungen  des  rotben  Kalkes  «elbst  kommen  also, 
mit  iiuiubne  der  Orthoeeratiten  und  Cyathophyllen  ,  denen  des  LIas  am  nächsten. 
I^r  Msaehelkalk  von  8t,  tJaenan  mit  seinen  Ammoniten  und  Orthoeeratiten  füllt  ala 
B>>d«stied  die  Lacke  ans.  Ba. 
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Fogfiile  Saurier  and  Sebildkröten  aus  dem  KalkaeUafer  Tdo  M«- 
kofen  and  andern  {arastiiiehen  Gebilden. 

Foeaile  Siu^etbiere,  Vögrel,  Reptilien  «od  Fiaehe  ans  den  tertiirea 
kalkigen  und  mergeligen  Gebilden  von  HViMJWii,  HaehkHmf  fFin*«d», 
Mombmck  and  andrer  Orte  im  üftttefrA^tMitcAM  Beeken. 

FoHüile  Sdugethiere,  Reptilien  nnd  Fiseha  atta  den  aandifran  Tertiär» 
Gebilden  von  BppeUkeim,,  FioiUuim  und  andren  Orten  im  JfillafHbfMi- 
nischem  Beeken. 

Fossile  Sftugethiere,  Reptilien  und  Fische  aus  den  Molasae-Geblldea 
der  SchweitZi  Württemberg^ 8  und  Badens. 

Fossile  Wirbellbiere  aus  Dilnvial-Grebilden. 

Fossile  Wirbelthiere  ans  Terscbiedenen  Formatinoea. 

Neben  diesem  Werk  mit  Abbildnagen  habe  ieb  bereils  ein  andern 
aossnarbeiten  begonnen ,  das  swar  kein«  Abbildungen ,  «ber  eine  tsU- 
atindige  Obersicht  nnd  Nachweis  der  fotmilen  Wirbellbiere,  no  wie  eise 
Darlegung  ihrer  geografbischen  Verbreitnng  nnd  der  Terscliiedenen  ▼e^ 
weltlichen  WirbeUhier-Fanoen  mit  ihren  VerhAltnissen  an  der  lebendm 
nnthaiten  aoll.  Diese  Arbeit  wird  melwe  Jahre  erfordern,  und  ich  bedirf 
Mich  bies«  des  Beistanden  meiner  Frennde.  Schön  wfiro  ea,  wem  Am- 
dera  sich  entschlössen,  in  gleicher  Weise  die  Speries  der  fosailao  Wi^ 
bel-loseu  Tbieroi  so  wie  die  der  fossilen  PAansen  sn  bearbeiten.  Ei 
wiirde  dadureh  ein  dreibändiges  Werk  xn  Stande  gebracht ,  fiir  das  et 
keinen  schönem  allgemeinen  Titel  gäbe,  als  das  dentache  Wort  „Verstei- 
nemnga-Kands%  da  ein  solches  Werk  nicht  bloss  die  Verstetnornng^eo  abbis- 
dein,  soode^n  auch  die  Kunde  entbaltmi  wurde,  welche  die  Versteinerooges 
Aber  die  frdhern  Schöpf ungs-^stln de  auf  Erden  geben,  ohne  dereoKeeat- 
niss  die  gegenwärtige  Schöpfung  ans  unverständlich  bleiben  mnsste  ^ 

Für  Oaingen  habe  ich  nun  noch  die  ietate  Versteinerung ,  welche 
mir  ron  den  früher  anfgefnndenen  sn  banntxen  wänaobenawerth  wiT) 
antersttcht  und  gezeichnet,  nämlich  die  bertihmte  Kröte  der  LArATVR*schea 
Sammlung  in  Zürich  y  von  der  zuerst  AitDRKl  in  seinen  Briefen  und 
später  TscHODi  in  seiner  Klassifikation  der  BatracJiier  Abbitdnng  gsb; 
ich  verdanke  aie  der  gutigen  Mittbeilnng  des  Hrn.  Latatba.  Wss 
Ömngen  im  abgelaafenen  Jahr  an  Säugethieren  und  Reptilien  geliefert, 
kam  in  Besitz  des  Hrn.  Hofraths  voh  SarFRisD  in  Constanz,  der  die 
GefäUigkeit  hatte ,  mir  die  Ausbeute  zur  Untersuchung  soznachickea. 
Die  darunter  vorhandenen  Überreste  von  Negern  bestätigen  die  EKistess 
einer  zweiten  Spezies  Lagomys-artiger  Thiere  fn  diesem  Gebilde.  Es 
befindet  sich  darunter  ferner  ein  Fragment  vom  Ruckenpaozer  einer 
Schildkröte,  der  nicht  über  0,084  Länge  betragen  haben  wird  und  daher 
gegen  den  der  roilverkommenden  Cheiydra  Murchisonti  aebr  kleis 
•ich  herausstellt;  fast  wichtiger  aber  ist  ein  grosser  Theil  von  der 
Wirbelsäule  einer  Schlange,  welche  vollständig  nicht  weniger  als  3  Fuss 

«    Eis  soklies  W«rk  als  ftesnltat  der  bia«rlgtu  ronchunsea  erseheint  als  Tkcil 
■eiaer  .Uetchicbte  der  Mstur,  die  Pflanxen  von  Odepsar.  Ba. 
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Linie«  bcsesgen  hiben  kann ,  and  cl«reir  Wirbel  ^mz  nadi  dem  Typas 
^r  Nattern  g^efcildet  amd.  Dieser  SehltUf^e  gab  ich  den  Naneli  Co i über 
(Tropidosotui?)  Owenii;  ihre  Wirbel  atimmeii  mit  denen  "nicht  voll- 
konnien  äbereiny  welche  ich  ans  dem  Rnorlien -Chaos  dea  Ter ti2r- Gebilde« 
reo  Weheumi  von  Natter-artlj^n  SeManf^en  heraoafand,  so  daas  die  Nattern 
brider  Lokntifiten  apetiÜsch  von  einander  verachieden  aind.  Nach  Über* 
ifstra,  welche  Hr.  Prof.  Dr.  Alex.  Bravn  aoa  der  ftroMhersogf.  Samm« 
hin;  in  Carisrmhe  mir  mittheiite,  kommen  im  Tertiär- Gebilde  von  Ömn^en 
Borh  eine  atiFfallend  kleinere  Schlange ,  so  wie  zwei  ebenfalls  Gliedma- 
»fo-lone,  aber  mehr  su  den  Batrachiern  hrnneigende  ReptÜen^Spesies  vor» 
welche  weit  «ehwerer  an  bestimmen  aind.  Unter  den  öninger  Kmata* 
ccen  der  CarlMruksr  Sammlung  befindet  sieh  ein  ansgeaetehnctea  Ezem* 
plir  ron  einem  korsgeschwansten  Kreba,  den  Ich  dem  Oenoii  Grapana 
tB  ilmKehateii  finde ,  nnd  bei  der  jetit  auch  in  der  Klassifikation  der 
KrwUceen  eingerisaenen  Zersplitternng  vorsiehe,  in  diesem  Genot  natev 
Irr  Benenn  an  g  Grapsos  apeeioansan  belasaen.  Es  ist  diesa  das* 
ttlb«  Exemplar,  welehea  früher  der  M^fTMlmrg'sthen  Sammlung  angehörte 
v>i  ron  welchem  Karo  (Denkschriften  der  Natnrf.  Sekmaben»  1. 1,  f.  2)  eine 
^rcbaos  misainngeoe  Abbildung  gibt,  ans  der  man  die  Versteinernng 
siebt  erkennen  wfirde.  Die  Gegenplatte  an  diesem  einsigen  Exemplar 
Mit  die  LAvaTBR'sche  Sammlung  besitzen.  Mit  dieaem  korageachwftncten 
Krebs  kommt  auch  ein  kleiner  langgeachwftnater  aus  der  Abtheihing  der 
Garneelen  vor,  der  ein  eigenes  von  mir  Homelfs  genanntes  Genua 
bildet,  daa  sich  In  zwei  Formen  darstellt,  von  denen  Homelys  minor 
weit  zshlreicher  ala  die  andere,  Homelys  major,  vorkommt.  Hr. 
Prof.  Albs.  Bratti«  theilte  mir  femer  das  von  Karg  t.  II ,  fig.  1  abge- 
bildete  Stack  mit,  Welches  wirkifch  In  einem  ächten  verslein  erteil  Vogel- 
fns  von  öiungen  besteht ;  der  Vogel,  den  dieser  Überrest  andeutet,  ge- 
bart der  Ordnung  der  StrandlSnfer  an  und  iat  von  denen  von  Wniemm 
tid  svs  den  Tartiftr-Gebilden  des  Maitner  Beckvna  dberhaupf,  si^^wie 
v«Q  denen  ans  dem  Knochengfps  des  Moitmarire  verschieden  ^  wie  ans 
der  Beschreibottg  nnd  Abbildung ,  die  ich  davon  geben  werde ,  erheU 
les  wird. 

Das  vollständigste  Stfick,  welches  die  Tertiär- Ablagerung  von  W€i» 
lesa«  bia  jetzt  an  Wirbelthier-Überr^sten  geliefert  hat,  besteht  in  einem 
fut  vollslftndigen  Schädel  meines  Microtherium  Reaggeri,  wel- 
chen Hr.  Prof.  Dr.  ton  KursTBiif  besttst.  Ich  finde  daran  alle  ans  vor- 
»■»hen  Stfieken  gezogenen  Schlfisse  vollkommen  bestätigt  nnd  hin  nun* 
n«hr  im  Stande  den  Schädel  dieses  interessanten  Tbieres  Tollständig 
danolegen.  Die  nach  dem  Oberarm  angenommene  Zahl  der  Fteisdi- 
fretser-Spezies  in  dieser  Ablagerung  ist  bereits  auf  11  geetiegen,  und  auch 
tndere  Spezies-Zahlen  sind  im  Steigen. 

Herne  Angabe  (Jahrb.  1849,  S.  405)  Aber  Palaeomeryz  aus  den 
Terttar.Kalk  von  Mombach  ist  dahin  zu  berichtigen,  daas  ausser  Palaeo^ 
"eryxScbeochzeri  nicht  P.  medius,  sondern  P.  pygmaeus  darin 
vorkoaiait;  eine  mir  kiirslieb  von  Hrn.  H^mffHAim  mHgttbffUte  Uoterklefsfw 
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H&lfto  von  letstem  Thier  brMbte  den  ipefruQtcbten  AofteblaM  «ber  dit 
früher  ontereucbteo  Reste;  ein  «nderes  Stuck  aus  diesem  Kmlk  beatebt 
in  der  mk  den  fünf  kintera  Backeniahnen  veraeheneQ  rechten  (Jäter- 
kiefer-IUlfte  von  Hyotherinm  Meietneri. 

.  Die  liegen  Ende  verfloesenen  Jahre  im  Tertifireand  sa  FUmhem 
geearomelten  GegenatAnde  beatanden  wieder  fast  nur  in  Oberreaten  voe 
Halianaeea,  worunter  viele  Wirbel  und  einige  sertrömmerte  ScliideL 
Neu  für  diese  Ablagerung  ist  ein  Hantknoclien  von  Krokodil,  in  Grösse 
denen  von  Weigenau  ahnlich ,  welchen  ich  unter  diesen  in  Bcsiu  dei 
Hrn.  Prof.  v.  Klipstbin  gekommenen  Gegenständen  bersusfand  3  und  von 
einem  andern  Knochen  scheint  es,  ala  gebore  er  einem  LandaAugethiere 
¥on  mittler  Grosse  an. 

Die  Braunkohle  der  Molasse  der  Sckweitz  lieferte  verflosaenes  Jabr 
ebenfalls  wieder  einige  Gegenst&nde,  welche  Hr.  Awfoui  £acKBR  voi 
DBR  LiNTH  in  Zärieh  die  Gute  hatte  mir  mitsntheilen.  Darunter  befas- 
den  sich  die  hintern  Backenzähne  des  Oberkiefers  9  die  für  die  Molasse- 
Gebilde  der  SchweUai  eine  dritte  Spesies  tertiärer  Schweine-artiger  Tbiere 
anseigen,  welche  kaum  grösser  war»  als  das  Hjotberium  mediu«. 

Bei  Qeorgenggmund  in  Bayern ^  der  Lokalität,  in  welclier  es  nir 
¥or  ungefähr  20  Jahren  gelang  das  erste  Palaeotherium  suMserbalb 
Frankräich  nachzuweisen,  sind  neuerlich  wieder  fossile  Knochen  gefuodee 
worden  9  deren  Mittheilung  ich  der  Gute  des  Regierunga-Präsideslea 
Freiherrn  v.  Atiiirun-Wbrburg  zu  Ambaeh  verdanke.  Palaeotherisai 
Aurelianense  und  Rhinoceros,  wshrscheinlicb  Rh.  incisivaii 
streiten  wieder  um  die  Häufigkeit.  Von  Pal.  Aurelianenae  befanden 
sich  darunter  Unterkiefer-Reste  von  wenigstens  vier  Individoeo ,  wobei 
beide  Hälften  von  einem  und  demselben  Individuum;  ferner  Backea- 
sahne  aus  dem  Oberkiefer,  Schneideaäbne  ond  Eckzähne.  Unter  dci 
Resten  von  Rhinoceros  verdient  das  untere  Ende  von  sweien  Oberer«- 
knochen  Erwähnung ,  welche  von  einem  und  demselben  Individuum  her- 
rühren und  ebenfalls  beweisen  werden,  dass  die  Skelette  nicht  dnrchao« 
serriasen  und  zertrümmert  sind ,  und  dass  die  Thiere  wohl  in  der  €regead 
gelebt  haben  konnten,  wo  ihre  Überreste  sich  Jetzt  vorfinden.  Dsruoter 
befsnd  sich  ferner  der  letzte  Backenzahn  von  Palaeomeryx  pygmaeai 
and  ein  obrer  von  Palaeomeryx  Kaupii  ana  demselben  Tertiär-Kalk. 
-^  Diesen  Gegenständen  war  beigepackt  das  untere  Ende  des  recbtea 
Schulterblatts  und  ein  Stück  aus  dem  Oberkiefer  von  Elephas  primi- 
genius,  welche  bei  EUshiiaät  gefunden  wurden,  von  wo  der  länger 
bekannte  Schädel  Ton  Hfaena  apelaea  stammt.  Dieaa  Knochen  sehaa 
ans,  wie  jene  ans  den  FrankUchen  Hohlen. 

Die  in  Tertiär-Gebilden  jedes  Alters  sich  findenden  Überreste  tob 
Fischen  aua  der  Abtbeilung  der  Mourinen  waren  neioea  Wissens  i« 
Gebilde  von  KreuMenberg  bei  TtituenBtnn  noch  nicht  beobachtet;  der 
Gute  des  Hrn.  Grafen  Mandslsloh  zu  Ulm  verdenke  ich  die  Mittbeilua| 
einer  Versteinerung  von  letzter  Stelle,  welche  in  der  fast  voUstandigea 
Zahn-Bewaffnung  des  Unterkiefern  eines   neuen  Myliobates,  von  nir 
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H.  pr est i dient  g^enannt,  besteht,  der  sieb  nar  Myliobates  inicrop- 
teras,  M.  Stokeeii  UBii  M.  (^o  iiiot>leu  ras  vergleichen  läset.  IVL 
pieroplenrne  aber,  to  wie  M.  gonioplearns  sind  enffellend  (sroe* 
tm  Speziei,  M.  Stokesii  dngegtn  wOrde  mit  der  Spezies  von  Kres* 
tenhrff  angefibr  gleiche  Grösse  besitzen ;  in  allen  dreien  zuvor  bekenn- 
tea  Spezies  sind  indess  die  mittlen  Zahnplatten  snffallend  kfirzer,  so 
dtti  selbst  in  M.  Stokesii  drei  Platten-Längen  auf  zwei  der  Spezies 
voo  Kressenberg  geben^  auch  ist  die  Krfimrouog  dieser  Platten  bei  allen 
veracfaieden,  und  M.  Stokesii  wOrde  die  breitesten,  M.  pressidens  die 
itbrnalatea  Seitenplatten  besitzen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Alex.  BaAurr  tbeitte  mir  roebre  Überreste  von  Fiscbeo 
4crArt  SOS  der  Tertifir-Bilduog  der  Gegend  von  Weinheim  bei  Al%H 
■H.  In  dem  Tertifirsaudstein  bei  Weiiiheim  selbst  ^nden  sieh  zwei  * 
wt\  zQiamsftenbängende  mittle  Zahnplatten ,  welche  kaum  kleiner  sind, 
iitik  von  mir  nnter  Myliobates  serratns  (Jahrb.  1849,  S.  703) 
be^riffeueo,  von  denen  sie  sieh  hauptsächlich  durch  andere  Beschaffenheit 
itr  Wonei  oder  Warzelseite  unterscheiden ;  es  ist  namtich  die  eigent» 
Ikhe  Wurzel  eben  so  wenig  der  Länge  nach  gefurcht  und  es  fehlt  ihr 
vbcrdiess  der  in  JH.  serratns  vorhandene  gezäbnelte  Vordenrand;  bei 
dieser  platten  Beschaffenheit  ist  der  Würzet theH  in  der  Richtung  von 
vorn  oaeb  hinten  kaum  halb  solang  als  in  M.  serratus,  und  statt  glatt 
Mein  er  sieh  gewölbt  dar,  so  dass  bei  Vereinigunn^  der  Zahnplatten  die 
ÜBterseite  abwechselnd  eine  schwach  gekrümmte  Querwölbung  und  eine 
Qaerrione  von  derselben  Stärke  darbietet ,  was  gegen  M.  serratus 
sehr  svffällt.  Sollte  in  den  hervorgehobenen  Abweichungen  eine  Spezies- 
Versebiedenheit  ausgedrOckt  liegen,  so  wurde  ich  der  Speziea  nach  der 
Bescbsffenbeit-der  Unterseite  den  Namen  Myliobates  laevls  vorbe^ 
kaltes.  Die  Oberseite  ist  glatt  und  in  der  Naht,  worin  je  zwei  Platten 
tssinmenliegen,  zieht  eine  Querfurehe  eben  so  schwach  wie  in  M.  ser* 
ratns.  Wie  sich  diese  Spezies  zu  der  verhalten  ,  welche  Agassiz  aus 
<!eB  Tertiärsand  von  Bckeisheimi  von  wo  ich  ihm  mehre  Fisch-Überreste 
aittbeilte,  als  Myliobates  angustns  bezeichnet,  wird  sich  aus  dessen 
Bseb  Dicht  erschienenen  Supplementen  ergeben.  Von  EckeUheim  theilte 
air  BRAin  eine  Zahnplatte  mit ,  wie  ich  sie  früher  auch  von  derselben 
Stelle  erbalten  hatte,  und  die  zu  Zygobatea  gehört.  Zahlreicher 
KbeiDt  sich  dieses  Genus  bei  der  Wirth»mühle  unfern  Weinheim  in 
eioem  Ihnlichen  Sande  zn  finden ,  und  ein  andres  Frsgment  von  einer 
toleben  Platte  rührt  von  Eechbach  bei  Landau  her.  Bei  der  Verschie* 
^nbeit  der  einer  und  derselben  Zygobates-Species  angehörenden  Zahn* 
flsUeo  ist  es  schwer  ca  sagen ,  wie  vielen  Spezies  diese  Platten  ange- 
^fCD.  Mit  Zygobates  Stnderi  aus  der  Molssse  wurden  sie  nicht 
Ximnen,  sie  sind  schmäler  und  ihre  Krone  ist  im  Vergleich  zur  Wurzel 
»01  (geringerer  Höhe;  eher  noch  wurden  sie  zu  Zygobstes  Wood- 
**rili  abs  dem  €rag  von  Norfolk  passen.  Da  Agassis  von  beiden 
^*)es  weder  Ausmessungen  noch  Abbildungen  gibt ,  no  ist  eine  ge- 
"iQtre  Bestimmaogr  erschwert.    Ein  Zabnplatten-Fragment ,  das  ieji  aus 
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der  M^iatsa  von  IValperU»MU€r  ktnmt,  wörde  eii#f  bu  Zfi^abaiei 
Studeri  ptasflo«  Nach  den  bei  der  Wirtbamuhle  unfero  WeuUuim  p. 
fandenett  Zabti|>latUn  unterliefet  ea  iceioem  ZireifeJy  daaa  im  dortige« 
Tertiar-Sande  mehr  ala  eine  Spesies  von  Zx^^obate»  vorkonunt,  nit 
deren  ZahopUtten  jene  von  EcktUkeim  and  EMekkmek  nicht  vollkeaiMi 
fibereinatioiroen ,  woraoe  indeite  noirh  nicht  auf  SjkiPxiea-Veracbiedeabeit 
vx  schlieaaen  iat.  Bei  der  Wirtksmühte  fanden  eich  nach  Stucke  vm 
jSehwanialaebel,  womit  die  Mouriaen  bewaffnet  aind.  Ana  dienen  liiil 
aleh  faat  aichrcr  ala  aua  der  Zaboplatte  auf  mehre  Speniea  aeiUieMca. 
Von  einem  Stachel,  desaen  Grösse  jenem  gleichkami  den  ich  unter  Mf* 
liohates  serratus  von  Flonhmm  begreife,  mit  dem  er  aber  nicht  roll- 
fcoonnen  obereioatimmti  fand  eich  der  groaate  Tbeil;  ea  wira  miflick, 
daaa  er  von  dem  Tbier  herrührte,  dessen  Zahnplatten  ich  asit  MjHt- 
batea  laevia  beseicfanete.  Die  kleinem  Stacheln  von  der  WUikmikU 
bei  Wnnkeim  möchte  ich  eher  dem  Crenua  Zygobatea  beilegen,  dcHü 
Zahnplatten  an  derselben  Stelle  häufig  vorkommen.  Zwei  FragoeaU 
rubren  von  einer  Spe aies  her,  deren  Stachel  auf.  der  Oberoaile  mit  eis« 
Ungarinne  versehen  ist;  Ähnliches  ist  bei  dem  grössern  Stachel  m 
der  l^irtluwuihltt  und  bei  jenem  von  Fionkeim  der  Fall ,  die  aber  fait 
noch  einmal  so  gross  sind  und  atcherlicb  nicht  Stacheln  derselben  Sp6 
nies  daratelleo.  In  Betreff  der  Gröaae  und  der  Beschaffenheit  der  SeiP 
tenz&bachen  stimmt  der  kleinere  Stachel  von  der  Wirihtmiihie  mit  Hf- 
liobates  toliapicus  A«. ,  dem  aber  die  regelm&sige  Rinne  aaf  ia 
Obeiaeite  febH;  der  Stachel  Myliohatua  eanalicuiatua  Ao.  I«t  *a 
wenig  kleiner,  weit  platter  und  dabei  doch  auf  der  Unteraeife  höber', 
der  Stachel  M.  acutus,  der  mit  den  suvorbenannten  aua  dem  Leaäo«- 
thon  von  JShäfppy  herrührt y  ist  ebenfalls  etwaa  kleiner,  dann  aa  dei 
Seiten  starker  gesihnelt,  an  der  Unterseite  sehwsch  kaaelirt  nad  uf 
der  Oberseite  glatt;  der  SUchel  von  der  WirthwnUOe  varrith  dalwr 
offenbar  eine  neue  Speaiea,  die  ich  Mylobatea  <Zygobates)  rini 
nenne.  Von  einer  ander«  Spesiaa  derselben  LokalitSt  röhrt  daa  Spitsm- 
£nde  eines  Stachele  her ,  welcher  auf  der  Oberaeite  keine  Rinne  beiait. 
Seine  grösseren  Seitenzähncben  erinnern  an  M,  acutuas  dessen  Stsebcl 
etwas  grösser  und  starker  seyn  wird,  weniger  spits  angeht  «nd  sa  der 
Unterseite  schwach  kanelirt  int,  waa  am  Stachel  von  der  WiriksmüUt 
nicht  bemerkt  wird.  Die  Abweichungen  beider  Stachein  aind  daher  bia- 
Uoglich  betrachtlich ,  und  zu  den  übrigen  bekannten  Stacheln  besicbl 
keine  Annäherung;  diese  Art  kleinerer  Stacheln  von  der  WirihsjniiiU 
begreife  ich  unter  Myliobatss  (Zygobatea)  acuminatua»  Icbhsbe 
nun  noch  des  mittlen  Theils  von  einem  Stachel  von  der  WirtksmiUi 
mu  gedenken,  der  noch  eine  Spesiea  verrathen  wurde«  Die  Oberitit* 
ist  ohne  Rinne,  die  Seitenaähnchen  sind  auffallend  kleiner  und  stosipftf 
als  in  M.  (Z.)  aeuminatua  und  ähnlicher  denen  in  M.  (Z.)  rims,  wa 
aio  aber  regelmäsiger  gebildet  und  deseen  Oberseite  mit  einer  Rii*« 
versehen  ist;  die  Oberseite  iat  fein  längsrunseiig  und  stark  gewölW 
und^die  Unterseite  stark  gekielt.     In  M.  toliapiena,  woran  dlta» 
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MM  roniito  eriiiiMirf,   ist  4ef  SUcliel  bKitor  vM  gvoiMT,.  «icli  uai 
drr  Obrr-  aa4  üater*S«l*  ander«  geataltoi,  wlfarcnd  m  den  Seitvii-ZahD- 
ebes  griMre  llmltebkeU  bealaht.    Nach  der  Methode ,  welche  angeooai« 
«ea  ift,  an  dioae  Schwana-Staebela  aa  »»taracbeidea,  wür^e  aaoh  die» 
MS  fn^mtmi  biatftaglieh  eise  eigene  Speaiea  aadeuteo,  die  ich  Mjrlio- 
bat  as  (Zygabalea)  ragoana  peane.    leh  »uca  iadeaa  bepBerkcn»  daaa 
ieb  aa  deai  graaaera   Staabel  von  der    Wiriktmükle  dU   BeobachUIng 
gesaebt  bebe,  daaa  dia  Rinne  anf  der  OberaeÜe,  seibat  weaa  sie  tief  iat^ 
darch  ibr  Veracbwiaden  in  einig^er  Entfernong  von  der  8|Ntse  Veranlaa* 
saag  geben  kaan,  aas  Fragnaalan  desaalben  Staebcla  veraehjedeue  Spe* 
lies  sa  erricbtea.     Dater  dieaen  Gegenat&nden   beftuid   aieh   auch   ein 
Brecbalnek  voa  einem  Flosaenataebel  TonLamna,  der  weniger  flach  ist 
ak  jeaer,  den  Asassu  von  einer  lebenden  Laaiaa-Art  laittheiU.    In  der* 
leftfa  Saodgniba  an   der   WkrthtmüMe  iiei  W4hUieim  kommen   auch 
Zttae  sweier  Speviea  von  Spbaarodu8|  S.  parvna  und  S.  lana  vor«, 
Die  OtoKtben  oder  Knochen  im  Gehör-Organ  der  Flache  haben  bisher 
kasB  Beaehtnng  gefunden.    Im  De§eriptiv0  mnd  iUfmtr^M  caMogue  of 
emparwUve  amatamy  im  tke  Mväeum  of  tha  Roißmi  CtkUege  of  Surgetm^ 
m  Lan^a,  Fol.  ili^  pmrt.  i  {1836)  S.  194,  t.  35  werden  einige  gut  aV 
Itbildct.    Ihre  Darlegung  wird  für  die  Versteinernnga- Kunde  unerlässlicb 
werdea.    Bei  der  Zaholoaigkeit  der  in  der  TertiAr-Ablagerung  von  WH* 
wmu  vorkommenden  Fiaebe  fand  ich  kanm  ein  andres  Mittel ,  die  Zahl 
der  Spesiea  an  ergrändea,  ala  das  Feathalten  an  den  nicht  aelten  vorkoat- 
aeoden  Gahfir-Knocben.    Bei  den  Fisclien  ans  den  tertiären  Saud-Gebit- 
dro  des  MifftflrMais cAea  Beekeaa  iat  Dieaa,  wegen  der  Gegenwart  von 
ZihaeBy  weniger  natbig.    Es  war  mir  indeaa  aehr  erwünscht  durch  Hm, 
ftot  htuAm   die  in  disKen  Saad-Gebildea  gefundenen  Ololithen  mitge« 
ibeJU  tu  erbalten.  Der  Sand  der  WirthsmAkU  bei  Wei^ih^fim  liefert  Ohr- 
Iseebeo  nach  einem  nnd  demaelben  auffallenden  Typua  gebildet.    Diese 
nod  oiral  linaenf5nnigy   mithin  ausaen  und  innen  konvex  und  auffallend 
dJek,  dabei    nicht  gekrfimmt   und  ohne   wahrnehmbaren  Eindruck.     £a 
Verden  diese   wohl  Ohr-Knochen   von  Myliobatea    und    ZygobAtea 
■«TD.    Nach  der  Yerachiedenheit»  die  aie  in  Grosse  nnd  Gestalt  darbieten^ 
worden   ein  wenigatena   vier  Spesiea  angeboren.      Der   grösste   dieser 
Koeebea   iat  aagef&hr   noch  einmal  so  gross   als  der  kleinste.     Die  mir 
■it  der  Aufschrift  ^ohlweg   und  Wirtksmukls  bei  Wtfinheim**   mitge« 
tbeilteo  Gebdr-Kaoeben    sind    ganz  andrer  Art;    sie   sind  meist   kleiner, 
^biltnissmäsig  Iftager,    viel  dunner  $   etwaa  gekrümmt  und   mit  einem 
'»Hieben  Eindrack    versehen.     Sie   geboren  drei,   vielleicht  auch   vier 
Arten  ta-,  so  d«*s  allein  aua  den  Gehor-Knocben  sich  nachweisen  lasst» 
^1  der  Tertiär-Sand  der  Gegend  von  Wemhekn  gegen  8  Spesiea  ver- 
Kbiedeaer  Fiaebe   waacblieaat ,   waa  aelbat  ohne  genauer   angeben   au 
^tteneo,  worin  diese  Speaias  bestehen,  Intereaae  erwecken  wird.     Dia 
tQiettt  erwähnten  GebOr-Knocben  sind  noch  dünner,  ala  die»  welche  ieb 
^^  Weitemm  kenne ,  die  wieder  gana  andre  Tertiär-Fiache  verrathen ; 
■»'Alex.  Bbaiw  erbwit  einen  mit  Paludina  a«uta  diebi  bei  JCfiia» 
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oder  selioB  io  der  Stadt ,  wo  gegeoirMig  «n  "de«  Festoogs  -  WerkM 
gebaut  wird ,  im  Tertiftr-GebUde  gefaodeneo  Oehdr-Knoehen  von  cineM 
Fiiicb ,  der  selbst  mit  denen  von  WeiMemmu  nicht  ubereinetlmmt.  Die 
Tertiir-Oebilde  dea  MUUlrkeinUcken  Beekens  aind  aonaeb  reicher  aa 
foaailen  Fiaehen,  ala  man  vermathet  hatte,  nnd  ea  atellt  aich  für  dietei- 
ben  aehon  jetat  heraun,  daaa  der  petrographiacho  Charakter  des  GebiMrt 
dieser  nahe  gelegenen  Lakalitftten  mit  der  Natnr  der  Fisehe  in  eiatgoi 
Zoaammenhang  ateht,  indem  die  Fiacbe  der  TertUr-Smnde  veraebie4n 
aind  von  denen  der  Kalke,  Tbone  oder  Mergel,  wobei  oa  jedoch  fw- 
kommt,  daaa  Gebilde  ähnlichen  petrographiaeben  Charakten  Abweicbon- 
gen  in  Betreff  der  Fiacb^Spesiea  darbieten,  waa  gans  den  Verbaltaitica 
entüpricht,  die  ich  suvor  ana  den  fiberreatoo  Ton  Singdbieran  in  die 
aem  Becken  gewonnen  hatte. 

Nach  AoAsan  (Potaa.  /Wt.  /// )  8.  927)  kommt  in  der  Molaaae  ia 
8ekweit%  und  in  der  Molaaae  von  Ordember§  (Graf  MfiifaTsn)  von  A^ 
tobatia  eine  eigene  Spesiea  vor,  welebe  er  naeh  den  atark  gebogroei 
and  gegen  den  Rand  oder  nach  anaaen  bin  aicb  verachmilernden  Z«ki> 
Platten  Aetobatia  arcoatoa  nennt,  nnd  wovon  eine  acböue  Platte  du 
Museum  an  Bern  besitat.  Ich  kenne  mehre  Platten  der  Art  ana  der 
Molaase,  eine  sehr  schöne  von  M&genwfßj  die  meiate»  aber  von  BßUriM- 
gen,  und  anter  Utsten  swei  noch  suaammenbingende  Platten,  worane  ibr 
Ineinandergreifen  denilich  so  eraeben  ist.  Zwischen  den  vereiozeltea 
Platten  beateht  bisweilen  aatlailenda  Veraobiededbeit  hauptsi^blicb  io 
Betreff  der  Kronen-Länge ;  es  lässt  sich  nidesa  noch  nicht  sagen ,  ob  is 
dieaen  Abweichungen  Andeutungen  au  Speaiea-Veracbiedeofaeit  liege. 

Ob  daa  im  Schiefer  von  MAntterappel  in  Bhnmbafßerm  gefoodese 
kleine  Thier,  dem  icli  den  Namen  Apateon  (nicht  Apa theo n)  pe des trii 
(Jahrb.  fM4,  S.  47)  gegeben,  ein  Salamander-artiges  GesebSpf  wir, 
iai  keineswegs  auage macht.  Daa  ganae  Skelett  acheint  nicht  über  O,035S 
gemeasen,  und  der  Kopf  kaum  mehr  ala  den  vierten  Theil  von  dieser 
Lilnge  betragen  zu  haben ;  ao  viel  aicb  erkennea  Iftast,  sollte  man  glas* 
ben,  daaa  dieaer  Kopf  eher  Fiach-artig  ala  Lacerlea»  oder  Batracbie^ 
artig  gebaut  war.  Die  Wirbel-Savle  wurde  nicht  aber  22  llfirbel  aäbles; 
die  drei  hintern  nehmen  pldtclieh.an  Gröaae  «b  und  aebeinen  mehr  etoesi 
Schwans  ansugehÖren.  Es  lisat  sieb  nicht  nntersobaideo ,  ob  das,  wss 
Ton  den  Wirbeln  überliefert  iat,  nur  den  obern  Bogen  oder  den  gaaua 
Wirbel  darstellt;  die  Form  wurde  eher  auf  einen  obern  Bogen  berssi* 
kommen.  Man  unterscheidet  dsran  deutlich  einen  niedrigen ,  siemiich 
breiten  Stachel-Fortaata  nnd  aelbst  Andeotnngen  von  vordem  ond  hin- 
tern Gelesk-Fortsätsen ;  der  untere  Theil  dea  Wirbele  iat  gewobolkb 
vorn  und  hinten  ach  wach  konvex ,  waa  auf  Gelenk  flachen  einen  Wirbel* 
Körpera  hindeuten  wurde,  und  die  ao  beachaffenen  Wirbei  werden  dareh 
kleine  leere  Zwischen riume  von  einander  getrennt.  Noch  mehr  aber 
fallen  Überreale  von  Gltedmaaen  auf.  Wenn  sie  den  Oberarm  und  dea 
Oberschenkel  darstellen,  so  war  erater  ein  wenig  kuraer  und  acbwicber 
ala  letster,  der  gleiebwobl  nur  0,0025  Länge  miaot     Aa  de«  Ende  des 
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cioeii  Oberarms  bemerkt  mao  einen  eebr  geringen  Knoeben*Übfrreet  und 
M  obere  £nde  der  Obereeheniiel  zwei  kleine  fMt  regelm&eig  quadraÜKcb 
gcforoiie  Knoehelehen,  vrelcbe  vielleicbt  dem  Becken  angehören.  Souat 
bcaerkt  man  von  Glied maaen-Knocfaen  keine  Spar  und  eben  ao  wenig 
ttwäf  daa  an  Floaaea,  Schuppen  oder  Rippen  erinnerte.  Dieaea  Tbier- 
cbeB  bleibt  iedenlaila  Inr  einen  der  Steinkohlen-Formation  angeborigen 
Sdnefer  merkwürdig.  Um  eine  Prüfung  aiie  dem  Geaiebtapenkt  der 
fosnlea  Fiaefaa  an  vei anlaaaen  9  sandte  icb  an  Aoaisu  eine  Abbildung 
nit  fiesebreibnng, 

Uoter  den  mir  von  Hrn.  Prof.  v.  KxMSTBm  aar  Unterettehnng  mit- 
gttbeilteo  Verateineruogen  von  8i,  Cassian  fand  icb  eine  neue  Speaiea 
Coocborhynchut,  welche  ich  als  G.  Caesianus  in  der  Fortsetaong 
^1  KupSTEin'achen  Werks  beschreiben  werde.  £&  ist  davon  nur  ein 
Stiek  vom  aogenannten  Knochen  überliefert,  daa  indess  voltkommen  bin* 
Riebt,  am  die  SelbststSndigkeit  der  Spezies  dsrsutbun.  Gegen  den  auf« 
Seeorfenen  Rand  bin  bat  sich  sogar  noch  etwas  von  der  Snbstans  dea 
Xntels  und  der  swiachen  dieaem  und  dem  eigentlichen  Knochen  liegenden 
Mbwirsen  Snbatanx  erbalten.  Hr.  v.  KupsTEirf  besitst  von  St,  Cnssinii 
lieb  einige  Wirbel  und  andere  Knochen  von  Sauriern,  welche  cur  Fami- 
lie der  Haerotrachelen  oder  der  Langhalslgen  gehören ,  die ,  etwa  mit 
AoiBsbine  dea  Pleaioaanms  im  Lisa  BngiandM,  auf  die  Gebilde  der  Trias 
besebriakt  an  seyn  scheinen  und  bftofig  im  Muschelkalk  vorkommen« 
£1  acheiat  mir  daher  auch  die  von  W.  Fvcas  in  seinem  geschmackvoll 
iniseitatteten  Werk  über  die>  VeneUaner  Atpem  S.  60  anfgesteHta 
Ansicht,  dass  die  Schichten  von  St,  CasHan^  gleich  Jenem  Gebilde,  wei- 
chet er  grauen  doleritischen  Sandstein  nennt,  zwischen  Jurakalk  und 
Kreide  liegen,  etwaa  gewagt. 

In  seinem  Werk  über  das  Flötzgebirge  Württemherff'i  (1849,  377) 
lüh  QuENSTBUT  den  in  der  obern  Lage  des  mittlen  oder  sogenannten 
brioneo  Jura  ao  häufig  vorkommenden  kleinen  Krebs ,  dass  man  nach 
ibn  die  Schiebte  benennen  könnte,  ffir  meine  Klytia  Mandelslohii 
Bild  sagt,  die  Abbildung,  welche  icb  davon  hi  meinen  „neuen  Gattungen 
von  fossilen  Krebsen'^  Taf.  IV,  Fig.  30  gegeben,  sey  nicht  gsnz  natur- 
^etrpQ.  ]>ieses  Krebschen  war  von  mir  aelbst  gezeichnet  und  von  Fedbrbr, 
u  deaseo  Arbeit  ich  nichts  auszusetzen  hatte ,  lithographirt.  Die  von 
QosNSTEDT  vermieste  Übereinstinimung  beruht  darauf,  dass  der  Krebs, 
'«n  er  Yor  sich  hstte,  nicht  Klytia,  aondem  mein  Car ein ium  sociale, 
*in  Tbierchen  ist ,  ober  das  ich  Ihnen  schon  mehrmal  geschrieben  und 
'tt,  wie  Graf  BfAnnBLSLOH  mir  bemerkt,  mit  der  K I  y  t i  a  Mandelslohii 
>i  derselben  Schichte  gefunden  wird.  Die  Häufigkeit,  womit  es  in  dieser 
W«  des  Jurakalka  vorkommt,  lässt  sich  nur  jeoer  vergleichen,  mit  der 
^•npbix  Suenril  im  Friedricbsballer  Kalk  für  den  Muschelkalk  aicb 
^tntellt. 

In  dem  versteinerten  Vogel  auf  0lamer  Schiefer  fand  sieh  in  der 
Jahrgang  1844.  22 


338 

Zirieher  SMunlang  auch  4ie  GvgeoplaUe »  wtl«)ie  Kr.  Ajoimji  Embk 
V.  D.  Lihtd  so  gtiSMif;  war,  mir  snr  Fortaatsan|^  aneioar  Dsteranebaagca 
niUatbeiien.  Ich  finde  daran  beatätigt,  waa  ieh  frobar  iber  diaaa  Te^ 
»teioernng  g^aaa^  hatte.  A«a  dem  Bao  dea  überlieferten  Skeletts  n4 
dem  Längen  -  VerhIUtniaa  aeioer  Knacbeii  gebt  uowiderleglieb  bcivar, 
daaa  da«  Thier  der  Ordnung  der  Speriing-artigen  V6gel  (Paaaeriate) 
angebort,  waa  fSr  eine  Formation,  wie  die  Kreide ,  wohl  am  weaigitei 
so  ▼ermuthen  atand.  In  KsaaLBift'a'  (Bulk  4e  la  Soc.  de  Mo§eom  18^ 
iotereaaanter  Tabelle  finde  ich  keinen  Vogel  aufgeführt,  deaaea  Laagca* 
Verhaltniaae  mit  dem  verateinerten  obereinatimmteo,  und  daaaelbe  gilt  tach 
von  den  mir  zar  Vergleicbung  gebotenen  Vögel-SkeletteB.  Ich  habe  da- 
her allen  Grund  den  Vogel  der  Qlamer  Kreide  *  Formation  fflr  einer- 
loachenea  Thier  au  halten,  daa  ich  unter  der  Benennung  Pro tornii 
Glarnienaia,  Glarnsr  Urvogel,  begreife.  Ea  tat  Ihaan  bekannt ,  dui 
die  Entdeckung  dieaea  Vogelr,  dea  aieberaten  Beweiaea ,  daaa  die  Klam 
der  Vögel  achon  aur  Zeit  der  Bildung  der  Kreide*Formatioa  enitirt 
habe ,  Fon  mir  herrührt.  Ich  begreife  daher  nicht,  wie  ea  aMgCcb  iit, 
daaa  man  aie  AcAasii  auechreibt ,  oder  wie  AoAaais  aie  EacasR  von  m 
LufTH  beilegen  kann.  Dieaer  Irrthum  wird  fortwährend  begangen,  ntd 
droht  aieh  featsusetaen.  Ea  iat  daher  achon  um  der  Wahrheit  willei 
sieht  uberiluaaig,  den  Gegenatand  aufaeine  hiatoriacben  Momente  zoräck- 
anfttbren ,  wodurch  weder  au  atreiten  noch  Streit  au  veraulaaaen  beiV 
aiehtigt,  aoadern  nur  ein  woblbegrfindetea  Recht  au  achiitaen  geaucfat  winL 
Ak  ieh  an  Arnold  EaoBBR  ▼.  9.  Lintb  die  unter  Chelonia  Knorrii 
bekannte  Schildkröte  dea  QlmtMT  Sehiefera  auruckachickte,  eraocbte  ich 
ihn  in  der  Zürieker  Sammlnag  nachauaehen ,  ph  unter  den  Stäckea 
OUumer  Schiefer  nichta  mehr  tou  Schildkröten  oder  andre  Überrute 
aieh  vorßinde ,  von  denen  ea  möglich  wäre ,  daaa  aie  nicht  roa  Fl- 
achen herrührten.  Ich  erhielt  hierauf  im  Mai  1859  eine  Platte  mit  Di- 
kenntlichen  Oberreaten ,  worin  ich  achon  gleich  beim  Auspacken  ober- 
raacht  war  daa  Skelett  von  meinem  Vogel  au  erblicken.  Ich  benackricb- 
tigte  aogleich  bierou  Linth-Escbsr  mit  dem  Ersuchen  meine  Entdfckoog 
der  im  August  desaelben  Jabrea  in  Bern  veraammelt  geweaenen  SckweU- 
s^r  Naturforscher  mitautheilen ,  und  ana  den  gedruckten  Verhaadlue- 
gea  dieaer  Veraammlung  iat  (S,  50)  au  ersehen ,  daaa  Dieaa  auch  ge- 
achab.  Noch  vor  der  Veraammlung  in  Bern  hatte  ich  an  Agassis  xa 
achreiben  und  ergriff  diese  Gelegenheit  ihm  meine  Entdeckung  ansusei- 
gen,  worauf  er  mir  am  18.  Juni  1839  bemerkte,  daaa  er  auf  den  Olener 
Vogel  aehr  begierig  aey,  und  mich  fragte  woher  er  komme.  Gleichirolil 
aagt  Agassis  im  FeniUeian  addiOonel  au  dea  Poüson»  fossilee^  Noffob. 
1839 ,  S.  130  ,  Aanold  Escksr  v.  d.  Linth  habe  in  dem  merkwürdigen 
Schiefer  von  Blmrua  einen  Vogel  von  der  Gröaae  einer  kleinen  Scbwelbe 
entdeckt,  den  er,  AoAaaia ,  aieh  vorgenommen  künftig  au  beaebreibeiu 
Um  mir  die  Entdeckung  auch  auaaerhalb  der  SckweUz  zu  sichern,  bstte 
ich  nicht  unterlassen,  Ihnen  eine  vorläufige  Notits  darober  zusnseodes, 
welche  Sie  auch  die  Gute  hatten,  noch  in  den  Jahrgang  1S99  (S.  W) 
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lef  Jabrbockt  avfcmielimeB.  Wiederholt  i^erielh  ieb  in  SltODen,  aU  Ich 
in  der  tob  Bocklahd  am  31.  Februar  1840  io  der  geologitcben  Geaellachaft 
ta  LofURm  gehalteoe«  Jnbresrede  (S.  41)  angeführt  fand,  dasa  Aoasms 
cia  fast  ToUatiDdiges  Skelett  voo  einem  Vogel  im  Oiamer  Schiefer  ent- 
deckt habe;  doch  aacb  dieae  Angabe  hielt  ich  für  einen  Torobergehenden 
IrrthaBy  bia  ich  kfirsltcb  in  einem  dem  Edinhurgh  new  philosophieai 
Jottn^y  April  —  Joni  1843  entlehnten  Aufaats  von  Agassiz  über  eine 
Periode  to  der  Geachichte  una erea  Planeten  dieae  ^unscbätsbare  fnr  die 
Pilaoatologie  vnd  Zoologie  gleichwichtige  Entdeckung*'  wieder  Eschern 
T.  B.  Lomi  beigelegt  fand,  waa  mich  endlich  zum  Reden  brachte.  Von 
AcAsan  rührt  dieae  Entdeckung  keineafalla  her;  ea  kann  nur  die  Frage 
entfltebeoy  ob  sie  LiirrH-EüCHBRV  oder  mir  gebahrt.  EacuER  t.  d.  LufTU, 
4n  die  Entdeckung  in  aeinero  Brief  an  mich  vom  17.  Juni  1830  ala  die 
■«•ige  anerkennt  und  aie  immer  nur  von*  AoAsaiz  beigelegt  bekommt, 
Mte  mir  dieae  Platte  mit  ala  eine  unkenntliche  Yerateinernng :  ich 
nlertnebte  sie  und  entdeckte  darauf  den  Vogel.  Mit  demaelben  Rechte 
IIB,  Bit  dem  AsAaan  und  Andere  in  fthnlichen  Fällen  die  Entdeckung 
ridi  loacbreibeo  aod  nicht  dem,  der  den  unbekannten  Gegenatand  zur 
DfllennebuBg  fibergibt,  verfahre  auch  ich,  wenn  ich  die  Entdeckung  die* 
Mi  hir  daa  vorgeachichtliche  Alter  einer  ganzen' Klaaae  von  Wirbelthie- 
Rn  wichtigen  Vogela  im  Oiamer  Schiefer  ferner  ala  die  meinige  behaupte. 
Wu  wArde  una  und  aelbat  AuAaaiz'  an  Entdeckungen  übrig  bleiben, 
wollte  man  dieaea  allgemein  anerkannte  und  täglich  gefible  Recht  be- 
Mreiteo! 

Im  ver6o8aencn  Sommer  fiel  mir  bei  einem  Aoaflug  an  den  AA^ifi 
eia  Zatammeobang  auf,  der  zwiachen  der  Vertbeilong  der  Schloaaer  und 
Bargen  im    romantiachen  llJMi-Thal  und   dea  Schiefer-Gebirga,    durch 
▼elcbea  der  Rkein  sich  windet,  beateht.     Dieae  Bauwerke  aind  errichtet 
uf  den  Köpfen  von  aufgerichteten  Schiebten  oder  von  Gangen ,  welche 
IM  Gebirg  einachieaaen ,  aua  welchem  aie  gewöhnlieh  ala  ateile  Kimme 
•lekt  heraoaragen.     Die  alten  Baumeiater  achetnen  daher  aehr  wohl 
Ctwatit  zu  haben,  daaa  dieae  Stellen  ea  aind,  auf  denen  aelbat  die  kfibn- 
iteo  ihrer  Werke  der  Zeit  und  deren  Stürmen  Trotz  bieten  worden.    Bei 
der  Wahl  der  Stellen  aind  aie  mit  einer  Vorsicht  zu  Werke  gegangen, 
^r  keine  achonere  Anerkennung  bitte  werden  können,  ala  die  in  unaem 
Tigeo  beginnende  Wiederheratellung   dieaer   Schloaaer.     Ein    auf  den 
Kopf  von   Schichten ,   die  ina  Gebirg  einachieaaen ,  geatelltea  GebSude 
vird,  aelbat  wenn  ea  kühn  auf  hinauaragenden  Theilen  angebracht  iat, 
nrnöge  aeiner  nach  dem  Innern  dea  Gebirgea  wirkenden  Schwere  aich, 
v<an  ea  möglich  wäre ,  eher  noch  befeatigen ;  während ,  wenn  daa  Ge- 
rade aof  der  Schichtunga-Ebene  errichtet  wird,  ea  durch  dieaelbe  Schwere 
ud  zwar  auf  geneigter  Ebene  bald  rutachen ,   auf  horizontaler  an  den 
iBeittea  Stellen  am  Rhein  die  Ablöanng  dea  Geateinea  nach  auaaen  hin 
Woottigen  und  auf  dieae  Weiae  aothleidea  wfirde.    £a  gibt  aneh  Stel- 
la* M  Abfiii,  wo  boriaotttni  geaehiebletea  Geatein  veii  Gängen ,  welche 
■"•  Gebirg  einachieaaeii ,   dorcbaetat  werden ,   oad  wenn  dieae  Stellen 
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benutzt  worden ,  so  vertaumte  man  nicht  einen  Tbeil  des  GtUniei  •■( 
den  Kopf  des  Oangee  su  errichten. 

UkRM.    V.   BIXYSR« 


MütHfkeny  %  Mirs  18a. 

Ercl  vor  eiui{{;en  Tagen  fand  ich  in  Ihrem  Jahrbucbe  184S,  5M 
eine  kurte  Notitz  ul>er  den  bei'in  Schlosse  (eheioaligen  Kloster)  Bus 
aofgefnodenen  Ichthyosaurus  trigonodoo.  Da  in  dieser  Ntchricbl 
irrig  angegeben  ist,  dass  die  Zähne  desselben  nach  innen  nnd  bkIi 
hinten  ioruci[gel(runimt  sejen  und  denen  des  Nil-Krokodils  gleichen ,  n 
erlaube  ich  mir  hiemit  Ihnen  unverzüglich  die  Berichtigung  mitzatbeilea, 
dass  dieselben  nicht  nach  innen,  sondern  nur  leicht  nach  hinten  gekruniaiif 
s.  Tb.  auch  gerade  sind  und  stehen  und  den  Krokodil-Zthnen  nur  einiger- 
masen  durch  diese  sehwache  Krümmung  und  zwei  scharfe  Seitea- 
Kanten  gleichen.  Ihre  Oberfläche  bildet  aber  noch  eine  dritte  ,  weoi 
gleich  zugerundete ,  doch  sehr  entncbiedene  Kante ,  so  dass  der  Qufr- 
schnitt  der  Zahne  als  eben  so  entschiedenes  fast  gleichzeitiges  Dreieck 
mit  gewölbten  Seiten  erscheint.  Die  Längs- Streifen  der  Zähne  gleichen 
nicht,  wie  bei'm  Nil-Krokodile,  einer  eigentlichen  Kannelirung  (e^bab^ 
nen  Kanten  mit  breiten  sanft  ausgehöhlten  Furchen  dazwischen),  soih 
dern  vielmehr  Facetten  mit  bald  engeren  und  bald  breitereu  Fliehen, 
ähnlich  der  Streifung  an  den  Finger-Nägeln.  Überdiess  ist  der  grösite 
Theil  der  Oberfläche  des  Schmelzes  der  Krone  mehr  oder  weniger  diefat 
und  scharf  mit  kurzen,  unregelmäsig  darüber  gestreuten  erhabeneo  Stri- 
cheln in  der  Längen- Richtung  bezeichnet.  Ich  habe  die  Crrosie  dei 
Thieres  zu  32'  nach  dem  Kopf  im  Verhältniss  =1:5  angeschligca, 
weil  Diess   nach  den   mir  bekannten  Abbildungen   voltständiger  Icbtbyo- 

sauren  das  gewöhnlichste   seyn  durfte -^   Vorläufige  Nschriebt 

über  diesen  interessanten  Fund  gab  ich  in  der  allgemeinen  Zeitas; 
1849^  No.  20 ;  ein  näherer  Bericht  erschien  im  Bulletin  der  physiksliieh- 
mathematischen  Klasse  der  K.  Akademie  zu  MünchSH  1843,  No.  34  ood 
den  Münchener  Gelehrten  Anzeigen  1848,  No.  113*.  Ich  habe  des 
ganz  von  dem  umschliessenden  Monotis-Kalk  befreiten  Kopf  von  unten 
und  oben  wie  auch  alle  übrigen  Skelett-Theile  so,  wie  sie  auf  derPUtte 
liegen ,  in  naturlicher  Grösse  abgebildet.  Die  Sammlung  zu  Bata  be- 
wahrt auch  einige  Theile  jüngerer  Individuen  von  der  nämlichen  Art  anf, 
welche  sämmtlich  in  den  gleichnamigen  Knochen  auch  die  nämliches 
Maase  und  Gestsit  besitzen. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  zu  dem,  was  Grsf  MuffSTEX  in 
Jahrb.  1843^  136—136  über  die  Mystriosanrus-Reste  von  Btuis  mWp- 
tbeilt  bat,  noch  Einiges  kurz   nachzutragen.     Zu  denselben  sind  ooeh 


•  Woher  wir  einen  velUtindigMi  kwtmg  i.  Jahrb.  I8U ,  918  mehgetrmKen  haken, 
nnf  woiclini  wir  hlnnielitlieh  einiger  aadera  i»  de«  obigm  Briefe  mltgelkeilt  gewetcM» 
Delnilft  xQ  Terweittn  ana  erlnaltea.  .    D.  K- 


341 

Udtoiiniblfo  eintf«  groM«  Broehttucka  eise*  lehthyosaorttii-Schldelii, 
«cleber  eiebt  wie  gewöhnlich  flaeh  geqoetoeht  int  nod  daher  Ober  Man- 
dies  ia  ionereo  Baa  iatereaaante  Aafacbläaae  ipbt  und  inebeaondere  die 
lehr  betrilcfatKcha  Dielte  dea  Stirnbeioa  zeigt.  Aach  faad  der  noenöfid- 
Ikb«  Hehrer  der  Bmaer  SanuBBlang,  Pfarrer  Murx  daaelbat  im  vorigen 
Frafajabr  wieder  ein  prSehtigea  fast  ganz  Follatilndigea  Skelett  einea 
grofsto  Mfatrioaaoma.  Der  Kopf  and  die  WirbeUole ,  bia  angefUir 
na  letzten  Viertheil  ihrer  Unge  ununterbrochen  fortlaufend,  ao  daaa 
■ir  die  Wirbel  von  J— (  dea  Sehwanzea  auaeinaadergeaeboben  eraebeinen, 
die  Bmst-Kooehen  groaatentbeila ,  der  Becken-Apparat  voIlatAndig ,  aehr 
fiele  Rippen  und  Domen*FortaItze ,  die  4  Extremitäten  mit  faat  allten 
Am  Tbeilen  und  viele  Panzer-Platten  mit  je  23—86  Orfibehen  liegen 
n(  eiaer  Liaa-Mergelaehiefer-Tafel  von  11'  Lftnge  und  Z\*  Breite  hei- 
maeo.  Ich  nah  dteaea  Exemplar  zwar  noch  nicht;  aber  nach  Hm. 
Xcii*8  eebriflKeben  Hittbeilnogen  nnd  Zeichnungen  alimmt  ea  mit  dem- 
jcaigea  fiberetn,  welcbea  Hr.  Graf  McnarBR  a.  a.  O.  unter  A  anfgefährt 
tat;  nur  alnd  aeine  Mdaae  etwaa  gröaaer.  Sein  Cobitua  iat  eben  ao  atark 
gebo^o,  nnd  dieae  aehr  atarko  Krämmnog,  ao  wie  einige  Dimenaiona- 
Verhiltaisae  durften ,  wie  achon  Oraf  MiörNaTSR  angedeutet  hat ,  dieaen 
Ifitrioaenrna  nia  eine  eigene  Speziea  daratellen,  der  ich  den  Ffamen 
tMorkii  beilege*. 

Kon  vor  Neujahr  fand  Hr.  Morx  abermala  eine  Partie  aehr  inteips- 
sMter  lehtbyoaaurua-Kftocben ,  welche  veracbieden  aind  von  denen  dea 
!•  trii^eaodon  und  I.  tenuiroatria.  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  er  von 
4«  aeeh  viele  Oberreate  einea  L  tenuiroatria,  welche  eine  Tafel  von 
1^'— 12'  Linge  und  6'  Breite  einnehmen.  Dieaa  Alles  atammt  ana  der 
qSiorier-SchiehIo"  meiner  y^Überaicht  aller  Abtheilungen  und  einzelnen 
Schiebten  der  Liaa-Formation  vdn  Btmxf**^  auch  zum  Theil  aua  der 
pM•Br•ccie^ 

Dr.  C.  Thbodoei. 


Hittheilungen  aa  Hrn.  Professor  Blum  gerichtet. 

Bmm,  26.  Jan.  1844. 

Meine  Unteranchungen  über  die  Entstehung  der  Gang-Messen  in  den 
En-Gäogen  haben  mich,  wie  ich  auch  S.  257  ff.  des  Jahrbuchs  ansführ- 
Ueber  auseioandergeaetzt  habe,  zur  Überzeugung  geführt,  dass  dieselben 

*  Leite  Ut  nicht  volUtiadlg  angegebMi ,  wodnreh  «leb  diese  Art  von  der  von 
Kiondair  In  wurem  goaeinMhaftllehen  Werke,  «o  wie  von  den  In  seinen  eben  ertebie« 
*(■«■  Nacbtrigen  l>eeebriebenen  Arten  unterscheide.  Die  Krunninng  des  Cnbitns  flUIC 
i*  *uh  aeieer  Lage  bald  mehr  und  bald  weniger  In  die  Augen.  Die  vom  Hrn.  Vf.  aif< 
K*^<^e  UnfUge  Mlttheilnng  weiterer  Notfftien  Aber  Hon*  und  seine  Fossil-Rests 
**^<s  nit  vielem  DaiAe  entgenemnwn  werden.  Ba. 
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10  den  meUtea,  wenn  nicbl  ia  allen,  Fillnn  aaf  nnt««»  Weg«  eingcföhrt 
worden  seyen.  Steht  Dieae  feat,  ao  iai  klar,  daaa  die  in  einer  frahen 
Periode  auf  naaaem  Wege  eingefäbrtea  Snbalansen  in  apftleren  Perio4ca 
auf  demaelben  Wege  wieder  fortgeführt  oder  yerindert  worden  Mya 
|[dnnen.  Man  kann  niehf^die  Uoaaflöallehknit  manehnr  dieaer  Sabstia» 
zen  entgegenaetsen ;  denn  wenn  z.  B.  der  aehwefelaanre  Baryt  ia  rei- 
nem Waaser  ao  viel  wie  naanndalieh  iat,  ao  lat  er  ea  nieht  in  waraiui 
Waaaer,  daa  nnr  ao  wenig  kohlenaaurea  Natron  enthält,  wie  natere 
Mineralwaaaer,  welche  dieaes  Salz  ala  einen  ao  freqnenten  Beataudthcil 
enthalten.  Ich  beziehe  mich  deeabalb  aaf  daa  ,  waa  hiernber  anf  S.  100  L 
bemerkt  iat.  BsiuiBuoa  bat  in  Cariibad's  beiaaen  Quellen  die  Gegffa> 
wart  dea  FInaaapatba  naebgewieaen.  Schon  dieae  Thataache  rmeht  alia 
bin,  nieht  nar  die  Einfnhmng  deaaelben  in  die  Oang-Spaltea  anf  naiMn 
Wage  an  denken,  aondern  aneb  z«  begreifen,  wie  der  froher  abgcMtiti 
FInaaapath  durch  Gewiaaer  wieder  fortgeführt  worden  aeyn-  kiBa. 
In  dieaer  Beziehung  iat  ea  gewiaa  aehr  merkwürdig,  daaa  Quarz,  Chal* 
zedon,  Hornatein,  Eiaenozyd,  Branneiaenateia  u.  a.  w.,  wie  Sie  in  Ihren 
Werke  ober  Paeudomorpboaeo  gezeigt  haben,  in  Formen  von  Flaaaspitb 
vorkommen,  wozu  ich  noch  hinzu fngen  kann  eine  Paeudomorphoae  tm 
Kalkapath  nach  FInaaapath,  gefunden  im  PoTMiwaide  bei  8chwmr%Mber§ 
im  Erzgebirge,  welche  mir  jungatbin  BREiTHAOFr  gezeigt  bat  Da  oater 
alHip  von  Ihnen  angeführten  Paeudomorphoaen  Flaaaapatb  nie  ia  der 
Form  einea  andern  Foaaila  vorkommt,  ao  deutet  Dieaa  darauf  hin,  dui 
er  zu  den  ftiteren  Bildungen  gehört,  oder  daaa  wenigatena,  wenn  spiler 
beiaae  Quellen,  wie  die  zu  Ceirte^arci,  mit  FoaaiUen  in  Berfihmng  kan'«! 
welche  auflöalich  in  Waaaer  waren,  die  ebemiacben  Verwnadtaebafti* 
Verhaltniaae  keinen  Auatanaeh  zwiachen  dieae  n  Foaailien  und  den  aof- 
gelöaten  FInaaapath  geatatteten.  Die  SehwerlöalichkeiC  dea  Floaaapathf 
kann  keine  Einwendung  aeyn ,  wenn ,  wie  Sie  S.  356  ihrea  Buchs  gut 
richtig  beaMrken,  die  lange  Dauer  der  Vorgänge  in  den  Gängen  beaeb- 
tot  wird.  Ja  ea  tat  keinem  Zweifel  unterworfen,  daaa  gerade  die  Sebwer- 
16alicbkeit  Je  zweier  Subatanzen  A  und  B,  wovon  A  durch  die  GewSsier 
^*((ff^f<2i>ft  und  B  an  aeiner  Stelle  abgesetzt  wird,  die  Möglichkeit  ber- 
beiföhren ,  daaa  B  in  der  Form  von  A  abgeaetzt  werde.  Scbwerlieb 
möchte  ea  z.B.  geachehen,  daas,  wenn  eine  konzentrirte  Auflösuoic  tob 
achwefelaaurem  Natron  mit  Krystallen  des  leicht  löslichen  Chlor.Baryom'f 
in  Berührung  käme,  schwefelsaurer  Baryt  in  der  Form  dea  letzleo  sieb 
absetzte.  Die  Zersetzung  wfirde  zu  achnell  erfolgen ,  ala  daaa  der  sieb 
bildende  Barytapath  Zeit  hätte,  die  KrystalKorm  des  Chlor.Baryums  ssio- 
nehmen.  Wären  aber  Cblor-Baryun  und  achwefelaaurea  Natron  ao  scbwe^ 
lösliche  Yerbindnngen,  wie  etwa  Quarz  und  Barytapath,  ao  könnte  viel- 
leicht ,  wenn  Chlor-Barynm  in  Gängen  vorkäme ,  eine  UmwandloDg  is 
Barytapath  mit  Beibehaltung  der  Form  ebenso  stattgefunden  haben,  wie 
die  dea  Barytapatba  in  Quarz.  Denkt  man  sich  eine  aehr  achwer  lösficbe 
Subatana  in  einem  Gange,  welche  mit  einer  Auflöanng  in  Berübraof 
kommt,  die  eine  eben  ao  achwer  löaUahe  andere  Subatnot,  falglieh  noria 
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aiMCfffJtmJBh  g«riiifeff  Whant  ettlhilC:  so  ivir^t  wenn  cio  Aatlaatcli 
twneheB  Iwidea  SmImUossd  mögiieb  fei,  «in  Tropfen  dieser  AofldMni^i 
Verehr«  nafjeae  Snbetans  t&Utf  eine 9  amm  mficbto  sBKen,  oneDdlidi 
(oinge  Messe  dftvon  nnflötett  und  eine  ebenao  geris^  Menge  von  der 
aof((e)oeten  S«botans  abeetsen.  Da  iel  wobl  sn  begreifen,  wie  die  ver* 
Magende  Sobatoos  aleb  die  Fora  der  verdrängten  aneignen,  und  wie« 
rieUeiebl  nneh  Handerten  von  Jabren,   eine  vollige  Verdringnng  atatl- 


Dast  aelbat  fenarbeatftndige  S&aren  dnreb  Waaeer-Dimpfe  ana  dem 
hiMrn  der  Erde  beranfgelSbrI  werden  lidnoen,  aeigen  die  Sftffioni  in 
IMaac,  walabe  bedentende  duantititeo  BorSiure  mit  sieb  fflbren. 
Wie  sanaehat  dir  Molybdftn-Sinre  betriA,  wovon  Sie  <S.  360)  ein  An«. 
itiigen  in  Dnapf-Forn  anaanebmen  geneigt  aind:  so  ist  an  i>emerken, 
dm  sie  awar  anbllmirbar  iat  ^  aber  Rotbglubliitse  fordert.  Findet  aneh 
m^  Xiele  eine  soiebe  Hitae  Statt,  ao  ist  es  docb  etwaa  schwierig  s» 
Uptihn ,  wie  sieb  die  Dämpfe  dieaer  Säure  bia  an  einer  so  bedeuten* 
des  H5be,  svie  a.  £.  am  BMberge  in  lUyrien^  in  den  Gsngspsiten  er* 
bcWs  kennte  ,  obns  sehoo  in  der  Tiefe  sich  kondensirt  zu  haben;  denn 
TM  dem  dortigen  Kalkstein  kann  man  doeb  nicht  annehmen,  dass  er  bia 
uke  zam  Rotbginben  erhitzt  war,  ala  die  Einfubrong  erfolgte!  leb 
nochte  mich  daher  mehr  zu  der  Annahme  hinneigen,  dass  die  Molybdln« 
Siore  entweder  ala  aolebe  in  wäasriger  AnfÜsong  attfgestie|;en  sey,  da 
»e  IQ  570  Wasser  aitfloslieb  iat ,  oder  in  irgend  einer  lösliehen  Verbin- 
doog  z.  B.  als  Molybdän^aaurea  Natrtfn  oder  als  Fluor-Molybdän.  Im 
bttles  Falle  Hesse  sieb  vielleicbt  daa  gleiehaeitige  Vorkommen  von 
FInmspsth  erklären,  indem,  wenn  koblensaarer  Ksik  nnd  Flnor-Molybdin 
neb  gegenaeiüg  aefaetaen ,  die  dnreb  Zerlegung  des  Wassers  gebildete 
MelfMini^Sänre  anf  den  Bleiglanz  gewirkt  hätte.  FSr  diese  Annahme 
ipricbt  sncb  der  Umstand ,  dass  kohlensanrss  Bleioxyd  ein  fest  bestin* 
diger  Bsgleilsr  des  Molybdän-sanrsn  ist,  die  Kohlensäure  dorch  Zer- 
ietiaag  den  beUenaanren  Kalke  aber  auagesebleden  worden  wäre.  Doch 
nk  bescheide  aMsh»  dnss  Dissa  nnr  Vermotbnngen  sind,  welche  erst  dsnn 
10  Wahrscheinlichkeit  gewinnen  können ,  wenn  auf  chemischem  Wege 
j»e  aagenomaienen  Zersetzungen  verificirt  werden.  Wir  treifen  ubri- 
{tm  in  unseren  Ansichten  znssmmen,  ds  Sie  selbst  S.  352  darauf  auf- 
aerkflsm  machen,  dass  da,  wo  bei  Umwandlungen  neue  Bestsndtheile 
•oftretfu,  deren  Abstammong  nicht  genügend  nachgewiesen  werden  kenn, 
dietelben  schon  früher  in  andern  Verbindungen  vorbanden  gewesen  seyn 
kmaten,  io  Verbindungen,  die  gänzlich  zerstört  wurden  und  deren  Be- 
Btasdtheile  nun  neue  Zusammensetzungen  eingingen.  So  ISsst  sich  gersde 
^  ron  Ihnen  angefahrte  Beispiel,  das  Verschwinden  des  Bsryto-KsIzit's 
mf  den  Gängen  von  HIRet  einfach  durch  die  Annehme  erklären,  dass  Ge- 
viner,  welche  freie  Kohlensäure  und  Kieselsftnre  enthielten ,  mit  dem 
Birytokalsit  in  Berflhrung  kamen  nnd  durch  gegenseitigen  Austsusch 
^IM  Fossil  aufgelöst  und  Qusrz  in  Formen  desselben  abgesetzt  wurde. 
In  Besisbnog  auf  das  so  häufige  Verschwinden  des  Schwefels  werfen 
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Bit  (S.  353)  di«  Fragt«  aof »  in  weldi«r  For»  rni«  ^*es«  S«b«tMx  ver* 
sehvruodeo  leyn  ?  Bei  der  UnwaDdlong*  des  Eieenkieeee  so  Braoneitee. 
stein  nöchte  allerding«  der  Schwefel  mit  dem  Wasserstoff  des  cerlaf^ten  Wm- 
sers  entvriehen  seyn.  Da  indes«  hierbei  ein  Tbeil  des  Scbwsfeis  bitte 
frei  werden  und  als  solcher  Terscbwinden  mfissen,  so  Mgea  Sie  die  rieh- 
tige  Bemerkung  hinzo,  wie  es  auffallend  bleibe ,  dass  so  äusserst  selten 
der  Schwefel  in  der  Nähe  solcher  Psendomorphosen  als  Absats  i^Aiadca 
werde  und  gleichwohl  diese  nicht  selten  vom  Gestein  omseblossen  vor- 
kommen ,  so  dsss  man  wohl  ansunehmen  berechtigt  wAre ,  jcver  miisite 
hier  um  so  eher  su  treffen  seyn ,  da  er  nicht  entweichen  konnte.  Er- 
lauben Sie,  dass  ich  dcRshalb  auf  ein  neues  A^ns  sufmerksan  maebe, 
wodurch  Schwefel  aus  seinen  Verbindungen  mit  Metallen  aua^sebiedes 
werden  kann.  Dieses  Agens  ist  der  Wasserdampf.  Was  die  Veriliditi- 
gung  des  Schwefels  aus  dem  Schwefel-Silber  betrifft,  so  habe  ich  sgInhi 
in  einem  frühem  Aufsatze  [S.  101]  davon  gehandelt.  Seitdeai  habe  ich 
aber  meine  Yersoche  auch  auf  andere  Schwefel -Metalle  aosgedehot: 
namentlich  auf  Bleiglans  und  Kupferkies.  Von  ersterm  wird  der  Schwefel 
durch  die  Wasser«Dämpfe  gans ,  von  letsterm  theilweise  fortgetriebes, 
so  dass  derselbe  in  Buntkupferers  umgewandelt  worden  so  seyn  schieo. 
Als  der  redusirte  Bleiglans  längere  Zeit  in  reinem  Wasser  liegen  blieb, 
bildete  steh  kohlensaures  Bleioxyd  n.  s.  w. 

Diesen  Bemerkungen,  wosn  mich  die  Lektfire  Ihres  so  sehr  interes- 
santen Werkes  veranlasst  hat,  konnte  ich  noeh  mehre  hinsoflBgeB ;  dafos 
aber  su.  einer  andern  Zeit  und  bei  anderer  Gelegenheit 

Meine  und  Nöa«BftATH's  Abhandlung  Aber  die  aus  vnlkaniseiien  Ge- 
birgssrten  auswitternden  Salse  und  namentlich  über  die  Umwandlanc 
des  Feldspsths  in  Kaolin  in  des  lotsten  „Gebirge  in  JUstnfMd- 
Weatphalen  Bd.  IV,  S.  254  ff.  (1826/'  scheint  Ihnen  wohl  nicht  bekaant 
geworden  su  seyn ;  denn  sonst  würden  Sie  wohl  anserq  Ansichten,  wel- 
che TuRifSR  9  Jahre  später  aufwärmte,  einen  Plats  gegönnt  beben.  leb 
glaube,  dass  Nö^obhath  und  ich  darauf  Ansprüche  machen  k&onen.  die 
ersten  gewesen  su  seyn ,  welche  die  richtige  Deutung  dieses  Pfoseseet 
aufgestellt  haben. 

6.  Bischof. 


Lyon,  27.  Febr.  1844. 

Wir  haben  jetst  14  Beobachtungs-Punkte  über  Regen- Verhaltnisse  in 
dem  Saone-ThBle ;  doch  erhielten  wir  unsre  Tabellen  im  Monat  Januar 
nqr  etwa  von  der  Hfilfte  dieser  Stationen  ausgefüllt,  da  die  Pluviometer 
erst  fär  den  Februar  vollständig  in  Ordnung  gekommen  sind.  M^r 
werden  später  diese  Tabellen  mit  den  Fluss-Tabellen  von  vier  Pookteo 
herausgeben.  Doch  haben  wir  schon  ein  schönes  Resultat  crhaUea. 
Anfangs  Januar  lagen  3'— 4'  Schnee  im  Gebirge  und  6"— 8"  in  der 
£bene.    Von  Betangom ,    Vesmd  und  BoMrb<mne'4e$'bami  erhielten  wir 
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Nadiriebl,  daia  is  d«r  Nacht  vom  7.-8.  Jaouar  d«r  grfiMto  Tbnil  pIStt* 
lieb  gescbvolsao  «e^e.  Am  8.  Abends  und  am  0.  YormitUica  waren  die 
Briefe  io  I^yon  und  erst  am  12.  trat  der  b5chate  Stand  dea  Hoebwaseert  ein, 
wie  ieb  vorher  berechnet  hatte.  Man  konnte  die  Einwohner  2  Tage  vorana 
dtfon  benacbriehtie;en.  Naeh  Beobaehtnn^en  an  4  Pegeln  an  der  fifoo«« 
braaeble  daa  Hoehwaaaer  24 — 28  Stunden  von  Ckaiotut  bis  I^fon^  und 
^e  ErKebniaae  dieser  Tabellen  in  Korreil  reduzirt  «eigen,  daae,  je  weiter 
ilromab ,  deato  weniger  dM  Waeaer  ansteigt ,  aber  sieh  auf  eine  desto 
liagrre  Zeit  rertheilt,  was  Ton  der  Bewegung  d^s  Wassers  und  nicht 
TOD  der  Beachalfenbeit  des  Plossbettes  abbftngt,  da  dieaea  oben  in  JVacofi 
t.  B.  breiter  ab  in  Lyom  iat. 


la.  Juraar. 


II.  J.  frfih. 


II.  J.  Naehta. 


CAmUm. 


iVarpfli. 


Lyon, 


Die  Beobachter  aindUotatolfiuara  ?offl  Ctcaie  and  toU  Eifer;  aftebro 
iMbcD  aich  aelbat  Tbamometer  gekaoH. 

LORTBT. 
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von  ChritUamandi  109  ff. 
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i849,  tu,  ni-iT. 
«btssn:  maifoeti» 
m.  Heft  gftoz). 


ÜArrBTSSN:  mai^oetische  Beobachtnn^o  verschiedener  Art  (falleofutdu 


5)  M'Clbllakd:  Caleuttm  Journal  of  Satural  Hittarffi  8^  eot- 
halt  nach  der  IvU  in 

1840^  I,  I— !▼!  609  S.,  12  T.  i 

MaROHiflon'e  Silarien-Syetem,  im  Aassag^er  16—55. 
H'GLBUoifn:  über  Cyrtoma>  eine  neue  Sippe  vertteinter  Ecbiniden  au 

Bengalen:  155—187,  t.  3—6. 
R.  Baird-Smith:  Erläateranffen  der  Geologie  SiUt  -  Indien» :  188—198. 
D.  LiSTON :  Geognostiscbee  über  d.  Bezirk  Oamekpaor,  ro.  Karte :  236—241. 
R.  Baiiui-Smitm:  Bildung  d.  GfoM^et-Delta,  nach  Bobr- Versuchen:  324—350.  | 
W.  Jaheson :  Methode  bei  mioeralogiach.  Laodee-Untersuchaogen :  351—358. 
Th.  HcTTOif :  Schdpfangy  Aasbreituog  und  Erlöschen  organischer  Weseo; 

461—500.  ! 

1841^  //,  v—Yu  .  *  .  ,  S.  1—460  .... 

R.  Baird-Smitb:  ökonomische  Geologie,  artesische  Bmnnen:  16  ff. 

J.  Kampbbll:  Aber  den  rothen  Mergel  von  Mffsare:  32  ff. 

—  —  Granit-Formation  der  Bezirke  Salem  und  Barramahal:  153  ff. 

L>.  T.  Katb:  Versteinernngen-fahrende  Lager  bei  Pondicherrg:  225  ff. 

WCLUUJkxm:  ober  grosse  Reptilien-Zähne  daraas:  238  ff.  Tf.  7. 

R.  B.  Smith:  Instrument  zum  Messen  der  Härte  der  Minerallen:  275. 

J.  Camfibu.:  mineralogisehe  Kotitsen:  280  f« 

über  die  Schiefer-Formation  des  Süd-Indieehen  Hochlandes:  302. 

AnoifTKUs:  aber  die  Geologie  von  Tawfy:  358,  T.  10. 

Tu.  Hütton:   Widerlegung  der  ersten  Erd-Umwälsnng  der  mosaiscbeB 

Geologen,  so  wie  der  Lehre,  dass  Land  und  Meer  während  der  Sood- 

fluth  den  Platz  gewechselt  hätten:  367. 
Trembuhebre:  Bericht  über  d.  Kohlen-Lager  von  Teneeeerim:  417  ff.  T.  13. 

C.     Zerstreute  Aufsätze. 

Berieht  über  den  Zustand  der  Naturwissenschaften  Im  Königreich  NeapH 
am  Ende  des  Jahres  1840  (Isis  184Sy  643—654 ;  Mineralogie  aod 
Geologie  Inabesondere  das.  646 — 649). 

ScMACCHi:  Yoltalt  und  Periklas ,  zwei  nene  Mineralien  von  NmiHi 
(dessen  Memoria  mineralogicke  e  geologiche ,  NapoU ,  fMui.  I  > 
V.  KoBBLL  iD  den  Müuehener  Gelehrten  Anseigen,  no.  43\  i849f  S. 
348—351. 


Auszüge. 


A.  Mineralogie^  Krybtallographie^  Mineralchemie. 

C.  KsRffisiv:  ober  die  chemische  Zueammen Setzung;  einig; er 
SiduiMeken  Minerelien  und  Gebirgsarten  (Jahrbuch  ffir  den 
Ber^.  und  Hntten-Mann  auf  1840,  S.  22—38.  1)  Hypochlorit-ähn- 
liches Mineral  von. Bräunsdorf.  Dieses  Mineral  von  schöner  Zei- 
«i;-gräner  Farbe  kam  vor  einem  Jahre  auf  der  Grube  Seue  Bofp- 
ma$  Qcües  vor  und  swar  im  Fnrstenbau  über  2.  Gezeug-Strecke  auf 
eiseai  hangenden  Trume  des  Neu^Boffhung'OatteS'SUhtüAet^,  124  Lacb- 
ter  vom  Treibe-Sehachte  in  Mitternacht.  Es  hat  stets  die  Ausfullungs- 
Hssse  von  Quarz-Drusen  gebildet  und  ist  theils  ganz  derb  und  mit  dem 
Qatrze  verwachsen  angetroffen  worden,  theils  an  den  quarzigen  Drusen* 
Wanden  in  dicken  Anhäufungen  oder  als  dunner  Schaum.  —  Bei  dem 
Erhitzen  im  Glas-Kolben  gibt  das  Mineral,  schon  vor  dem  Rothgluhen, 
ein  wenig  Wasser  aus,  welches  sauer  reagirt  und  einen  bitumindsen 
Gemeb  zeigt.  Zuweilen  entwickelt  sich  aber  auch  etwas  Schwefelwas- 
•eratoiTgas,  wahrscheinlich  in  Folge  einer  geringen  Beimengung  von 
Schwefelkies.  Bei  diesem  Erhitzen,  ja  noch  vor  dem  Rotbgluhen,  ver- 
liert das  Mineral  seine  zeisiggräne  Farbe.  —  Bei  dem  Erhitzen  vor  dem 
Lothrohr  auf  Kohle  gibt  dasselbe  eine  Spur  eines  weissen ,  durch  die 
Rednktions-Flamme  nicht  fortzublasenden  Beschlages,  dessen  Natur  wegen 
tcifier  geringen .  Menge  nieht  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  konnte.  — 
Beim  Schmelzen  mit  Soda  erhält  man  einen  deutlichen  Antimon-Beschlag. 


BesUnd  =  Kieselsäure 

88,60 

Eisenoxyd 

5,01 

Antimonoxyd 

3,01 

Phosphorsäure    . 

2,03 

Wasser 

1,00 

Schwefelsäure    . 

Talkerde    . 

Spuren 

Manganozyd 

99,55. 
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Hiernacb  ist  dieses  Mineral  ein  Gemenge  von  bssisel^pbospliorsanrefli 
Eisenozyd  und  Antimonoxyd  mit  Kieselerde  and  wahrscheinlich  ein  Zer- 
setzungs-Prodakt  andrer  Miaerslien. 

Die  serreiblicben  Ahanderungen  desselben  enthalten  viel  weniger 
Kieselerde  und  grossere  Mengen  von  den  andern  Snhstanzen.  Seite 
schöne  grdne  Farbe  dfirfte  von  dem  Wasser-Gehalte  des  pbospfaorsaares 
Eisenoxydes  herrühren,  ähnlich  wie  Diess  bei  der  Kobalt-Blotbe  der  Feil 
ist,  welche  ihre  rothe  Farbe  schon  bei  ganz  schwachem  Erhitscn  ver- 
liert und  hierauf  schmutzig*gran  oder  blan  erscheint,  je  nachdem  nie  Eisen- 
oxyd-haltig ist  oder  nicht. 

2)  Weisser  körniger  Kalkstein  (Marmer)  von  Drekbmdk  bei 
Tkam,   —   Die  nntersachten  Stacke  wsren  ganz  frei  von  fremdartigen 
Beimengnngen,  namentlich  von  Schwefelkies  und  Quars.  —  €tehalt  = 
96,30  kohlensaure  Kalkerde, 
2|4S  kohlensaara  Talkerde, 
0,72  Kieselerde,  ' 

0,40  kohlenssores  Manganosydnl, 
Spur  Elsenotyd , 
99,82. 

Der  sehr  geringe  Kiesel erde-Gehalt,  so  wie  die  gansliche  Abweses- 
beit  von  Schwefelkies  und  Kieselthon  in  diesem  Marmor  dfirflea  ihs 
daher,  vom  chemiscben  Gesichtspunkte  ans  betrachtet,  lu  plaatisches 
Arbeiten  empfehlungswerth  machen. 

3>  Prfifong  mehrer  Abänderungen  von  Uranpecbers  nnd 
des  Uranglimmers  von  Jokanngeorgenstadt  auf  einen  Vanadia- 
Gehalt.  Veranlasst  durch  die  Mittheilung  Wöblbe*s  in  PonoBifBoarv^ 
Annaten ,  dass  er  im  Ursopeeherze  Vansdin  gefunden  habe,  prüfte  ich 
mehre  Abänderungen  des  JoAanjr^^or^imsf^Ufler  Minerales  Sn  gans  reinen 
Stücken  und  fand  das  Metall  bei  allen  Versuchen  leicht,  obgleich  in 
geringer  Menge  auf;  dagegen  ist  es  Im  Uranglimmer  von  dem  jüngsten 
schönen  Vorkommen  in  JohatmgeargeMtadt  nicht  enthalten. 

4)  Vorkommen  von  Chrom  im  Magneteisenstein  von  Stegen 
MtiUer-GolUg  b  e  i  AUenberg,  Derselbe  enthält  Spuren  von  Chrom,  und 
der  Chrom-Gehalt  einiger  Produkte  des  vorgenannten  Eisenwerkes  rührt 
von  diesem  Eisenerze  her. 

5)  Wiesenerz  von  PoUtt»  in  Saehisn,  Dasselbn  wurde  bei  100* 
</.  getrocknet  und  zerlegt  in 

47,20  Eisenoxyd, 
42,70  Kieselerde  als  Sand, 
0,82  Phosphorsäure, 
1,20  Thonerde, 
7,60  Wasser, 

Spur  Msttganoxyd;  keine  Quellsänre, 
99,42. 
0)  Branneiaenatein  von  SiebeUkH  in  Saekiem     Es  worde  bei 
100^  €•  getrocknet  niid  serlegt  in: 
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4A/N>  KmmM«)  groMtMitlieils  in  QuMMWid  betieWodl» 
<lyiO  TbMMKle, 
OJO  Pboiplioniiiff«» 
ll^ftO  Wmmt  Qn^  kohÜfo  Tbeila, 
Syr  voB  Maagftooxyd»  TaUnvd»  o.  ••  w. 
99,70. 
Aaffallead  ist  4er  feedevtetd«  WaMer'Ckhak  dieaei  BmaameiiiteiDS. 
Bei  4mb  KocbcB   de«  in  Chiorweteerstelbiare  nnloaliebeB  RaeketeadeA 
■it  keasentrirter  Kali»Levge  werdeo  Btr  S^qtbb  vob  Kieselerde  an%eMet 


C.  KBRBnof:  febenieehe  UatertBebang  der  SabetaBi  der 
lehwirsliehbraaneB  Konkretioaea  Im  Froeblscbiefer  <«• 
tO,  H.  87^30).  Die  eebwiraHebbraaaea  Konkretioaea  ta  dea  Abia« 
toogea  des  Tbonfefaiefere »  welebe  Froebtacbieler  geaeaBt  werdea, 
wirea  in  dea  Exesplare  diMoe  Geateias,  welebea  Prof.  NAüMAim  aea. 
vn  cbeaileeben  Anatyae  dbeigab  9  tob  liaaea  -  bia  Srbeea  •  GrSeee. 
8h  tind  fjriakftraif ,  etwaa  aebimaerady  aueb  in  däaaen  Splittera  uadarch« 
diktif  nad  laaeea  deb  in  BKraer  leiebt  sa  eiaeai  gelbUebbranncn  Pol« 
vtr  urreiben.  HÜ  der  Hanptaiaaae  aind  aie  ao  Innig  verwaebaen,  daaa  eia 
an  tdiwterig  von  deraelbea  mlikeaiaiea  g^etreant  werdea  kftaaen.  Fdr 
Mb  in  Glaa-Kelben  trUtat,  gibt  diese  Snbstaas  viel  Wasaer  ans ,  wei» 
dici  aeatral  reagirt  aad  bei  dem  Verdarapfea  daa  Glaa  aiebt  aagrelft 
BeuB  Srbitsea  ia  der  Plaliasaage  Tor  dem  LStbrobre  ▼erliert  eie  aebnell 
ikri  Farbe,  nnd  dieae  ändert  aicb  (in  Folge  der  bdberen  Oxydation  des 
Ma  eatiieltaoen  Eiaenaxydnia)  in  Brannrotb  an.  Bine  Scbnelsung  trilt 
■ieht  ein ,  and  gans  dinne  Splitter  werden  nur  an  den  Kanten  etwas 
•^erandet  ■.  a.  w.    Beatand  s= 

Kieaelerde        =  48,50  sr:  ai,07  Sanerstoff, 

nonerdo  &:  t2,30  =s  10,39         ^ 

Eisenozydul      =  18,00  =:    4,10  \ 

Manganozydol  =    3,60  =    9,70  |  5,09 

Talkerde  =    3,10  =    1,19  ) 

Kali  a:  Spar 

Waaaer  ss  10,00 

09,50. 
Maa  kann  deoinneh  die  SnbaUns  dieser  Konkretionen  als  eine  Verw 
Mang  von  ainfacb  kieaelaanrer  Tbsnerde,  woria  eia  Tbeil  Thoarrda 
hnh  Biaeaasjd  ▼ertrelsa  iat,  aiit  sweldrittel^kofalensanrem  Eiaenoaydal, 
Tilkerde  nad  Manganozydvl  aiit  Waaaer  aaaebea,  woaaeb  aian  ibro  iMh 
MaaeDsetaang  dnreb  die  Formel 


»Mdriekea  k4ante. 


5Ms  +  Sn!s«+?* 

^•»  «gi 
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Der  UoMtond ,  daM  die  Kieeelerde  ,  wMk%  dardi  BebaiUilutg  des 
Miiicrales  mit  ChlorwasfteretolEiiiure  ali^etefaieden  wird,  nach  dem  Globn 
bräanlJcbgelb  erscbeint,  machl  et  lodetseD  «leli  nieht  «awebrscbeinlidi» 
das«  diese  Kookretionen  eine  kleine  Menge  v^b  den  Weeeer-balligee 
EieeDoxydeilikäte  entbalten,  welcbee  voll  WtauDi  oaliiiget  in  cieea 
BrauneiseDsteine  beobaebket  wurde ,  oad  das  aebr  käußg  lo  dar  Katar 
aogetroffen  werden  möchte. 

Dia  fragiioben  Konkretionen  in  dem  Fmablaebiaier  werden  in  ihrer 
Miaebttng  tbeile  der  Hornblende,  tbeila  dem  Serpentin,  inabeaeadeit 
dem  edlen  Serpentin  fdr  fibalicb  gebalten.  Mit  beiden  Amtabman  attmam 
indessen  die  Resultate  vorstehender  Analyse  nicbt  fiberein,  da  einerseits 
die  Hornblende  O^lO^OjlS  Kalkerde  entbilt,  wehrend  diese  Konicretioaca 
auch  nicht  eine  Spur  davon  aeigen ,  andreraeits  die  Serpentine  Verbia- 
dnngen  von  Talkerdeailikat  nut  Talkerdeh]fdrat  aind,  während  die  Seh- 
stanc  der  Konkretionen  nar  etwea  Talkerde  ala  Neben-Beatandtbeil  eot- 
bfilt.  Überhaupt  zeigen  diese  Konkretionen  in  ihrer  Misehong  niae  sekr 
geringe  Übereinstimmung  mit  selbststftndigen  Mineralien.  (Am  meisles 
nftbert  sich  diese  noeh  der  des  von  TROixB-WACHTMBikTBR  unteraacblta 
Fahlunits  oder  Triklaaits.)  Dieser  Umstand  spneht  für  die  Vermt- 
tbuqg  NAUBiAifif's  * ,  dass  diese  Konkretionen  schon  eina  Umwaadlasf 
erfahren  haben.  Andrerseits  ist  wiederum  nieht  unerwihnt  ma  lu- 
aen,  dasa  bei  Umwandlungen  und  Zersatanngen  van  Mineral  •  Snbstas- 
sen,  welche  Eisenoxydul  enthalten,  wohl  meisteäa  eina  bohere  OxjdatiM 
des  Eiseos  stattfindet,  in  diesen  Konkrasionen  aber  fast  der  gaase  be- 
deutende Eisen-Gehalt  sich  noeh  auf  der  niedrigsten  Oxydationa-Stefe 
ba&odel.  Das  Gestein,  worin  sieh  die  in  Reda  stehenden  Konkretioeee 
befinden,  enthalt,  nach  einer  qualitativen  Dnterauabung^,  die  nimliebes 
Beetandthcile,  wie  diese,  ausserdem  aber  noch,  was  bemeriienswerth  ist, 
eine  kleine  Menge  Kalkerde ,  vielleicht  aueb  noeb  Alkalien ,  waa  ich 
nicht  ermittelt  habe.  AufHlllig  iataa,  dass  daaaelbe  beim  Glühen  aar 
2,1  Pros.  Wasser  ausgibt,  also  fast  4mal  weniger  Wasser,  als  die 
Substens  der  Konkretionen  antbUt. 


Bbrthibr:  Zerlegung  eines  Zinkerses  von  CampigUs  is  i 
Toskana  (Ann.  des  nUn.  dy  li ,  Sid  cet).  Findet  sich  in  betraebtlicb 
grossen  Massen  im  obern  Tbeile  eines  sehr  mächtigen  Kupferkies-Ganges. 
Siebt  dem  Wad  tauschend  ftbniicb,  ausgenomsaan  die  kl^en  HdUaagea, 
in  welchen  man  kleine  krystalliaiaabe  BUUtehen  wahrnimmt,  Iheila  biea- 
dend  weiss,  theils  sebdn  lasurblau ;  bin  und  wieder  seigen  aich  aneb  kry- 
stalliniache  Rinden,  welche  Kieseiainlc  seyn  dfiHlon.    Gebalt: 

Eisen-Peroxyd 6,110 

Rotbes  Manganoxyd 0,150 


BrUnttrnagen  tn  geftgaeatlsehea  Karfe  tob  tUiehseth  von  Naviusv,  2.  MHä» 
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Gelatinöse  Kieselerde 0,070   ' 

Tbenerde 0,003 

Kopferoxyil  0,035 

Kobleo^aore,  Wauer  und  Saoentoff  0,260 

Ziokosyd 0,373 

T,o<Jo. 

Oboe  Zweifei  ein  sekundärea  Ersengoiaa ,  enUtanden  durcb  teraetsei|de 
£iowirkvn|^eo  von  Luft  und  Waaaer. 


C.  RAMiaBUBERo:  Analjraa  d^a  Uranpecheraea  (Pogobho.  A. 
d.  Pbjrs.  LIX,  35  ff.)*  Die  zerlegte,  dem  Äuatern  naeh  aebr  reine  Va* 
ritOt  stammte  von  der  Grobe  Tamme  ao  Jo«dlMM<Aal: 

Uranoxydol  ..  70*148 

Kieseiaiuro  «  5,801 

Blei 0,S04 

Eisen 3,033 

Kalkerdo 2,808 

Taikerde 0,457 

Araeotk 1,126 

Wiamotb  (mit  Sparen  von  Blei  und 

Kupfer) 0,648 

Wasser 0,362 

90,087. 


PLATTRBa:  Zeriegnng  des  Diadochlts  (Kam wblsbbrg ,  Aepert. 


i  eben.  Tbeiles  der  Mio.  1.  Heft;   S. 
M  Eisensinter.    Gehalt: 

Eisenoxyd 
•  Pbotphorslnre  . 
Sehwefelsftnre  • 
Wasser 


45).     Da*  Mineral  erinnert  sehr 

39,690 
14,811 
15,145 
30,354 


100,000. 


BocssiifOAULT:  Zerlef^nng  eines  fossilen  Hsraes  ana  der 
Ctcend  von  Buearamtmgm  in  Süd- Amerika  (Ann.  d.  mineMf  <f,  1//, 
7t9),  Vorkommen  In  sehr  tietrScbtlicber  Menge  in  einer  Gold- fährenden 
^•rpbyr-AlInvion,  welche  unfern  Oiron  (Provios  SocearOy  Neu^Oranada) 
K«troff«i|  wurde.  Daa  Hars  ist  durchscheinend,  bisssgelb,  schmilzt  leicht 
nod  bresat  mit  etwas  mssiger  Flamme,  ohne  einen  Räckstand  zu  binler- 
lauen.  Durch  Reibung  wird  daaselbe  Sehr  elektrisch;  im  Alkohol  an- 
in  Äther  anschwellend  und  undurchsichtig  werdend.    Gebalt: 

Jahrgang  1844.  23 
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KohlcMtoff  82,7  I 

Wasserstoff     .  10,8  ^ 

Stneretoff        .        .  6,5 

100,0. 


MfiiLX£T:  Aoslyse  der  anfern  Puris  vorkommenden  Kopro* 
lithen  (Rev,  »cieM.  /X,  866  cei  ).  In  den  schwarten  Grobkalk-Schirb- 
ten  findet  msn  neben  sehr  vielen  FoNsilien  zahllese  Koprolithen,  an  ibrrr 
Iftnfcliehen  Gestalt  wohl  kenntlich,  oft  erfüllt  mit  Knochen,  Zabnru  und 
mit  Cfprinns-Schuppen.  In  der  Grösse  wechseln  sie 'von  einer  Ifost  bv 
BQ  jener  tioer  Fsast.  Alle  sind  Hebte  gelbikh  osd  meist  scrreiblidi. 
Gehalt: 

Pbospborsanrer  Kalk      •        •        •        •        0,0295 
KoUensanrer  Kalk  .       .        .        .       0^1960 

Kieselerde 0,OOS5 

Widerlieb  rieehende  thierisehe  Materie .        O,asoo 

l,000O. 
Auch  in  der  Kreide   von  Meuimi  werden  KoprolitlMn  getroffen;  sUeia 
hier  sind  sie  seltner,  härter  und  von  aschgrauer  Farbe«    Gehalt: 
Fbesphersaurer  Kalk  ^750 

Kohlensaurer  Kalk  .        .       •        •       o,S00O 
Kohlensaure  TaUerde      •  0,0040 

Thierisehe  Materie  ....       0,IMO 

1,0 


P,  Bbrthibii}  Analyse  der  Coioradot  von  8mn  Cisw^etd»  ii 
MleotieQ  (Ajni.  lies  minei  4>  Uif  SW).  Die  Gruben  von  ßtm  CiemaiUt 
aus  denen  viel  „m^fel  negro^  —  ein  Gemenge  ans  Bieiglana,  Blendf) 
Kiesen  u.  s.  w.  —  gefordert  wird,  liefern  auch  in  ihren  oberen  Tbeilei 
CniwadoM  in  siemlicher  Menge.  Es  «eigen  sich  dieselben  ockerig,  ponic, 
und  fsst  serreiblich;  Farbe  tbeila  ockergelb,  tbeils  lichte  gelblickbrsso. 
Gehalt: 


0«Ib€8 

Llchttbranne» 

C 

olorada 

Qoars 

0,130 

0,820 

Kohlensaures  Blei 

0,025 

0,100 

Silber 

0,010 

0,010 

BIsenoxyd-Hydrat 

0,835 

0,070 

1,000. 

1,000. 

Forchhamher:   qber  den  Krahlit  (Bxuwbuus  Jahreeber*  XIIIl, 
202),     Im  OboidUn  von  Mr0fwtimißh^§§r  auf  liUmd  findeo  aich  rsibe 
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KnftI«  m»  iMaaMlriMb^lnifcllfeni  Geiag«)  diem  mvdea  Krtbllt 

gcnanoe.    Spcs.  Gew.  ss  S,3M«    CMiall: 


Kie«elsfinre  • 

71,83 

Tbooerde 

.         .         13,4» 

Eiaenoxyd     • 

4,40 

Kalkerde 

1,98 

TeKerde 

0,17 

NetroD  . 

5,ft0 

Kali      .        .        , 

.         Spnr 

100,43. 

A  ( 

fJS* 

Formel:   NS«    + 


Gornbl:  (,BdM.pha.JaiirH.XXXi,  $8$)  bat  dm  SillinanU  von 
Ifeien  zerlegt.     Er  fand: 

Kietelafture  .        •        .  30,75 

Thonerde      .        .        .  $8,05 

fiieeooxyd     .        .        .  0,90 

'  00,08 ) 
ra  Zirkonerde  keiae  Spar. 


A.DAMoini:  Aoalyae  des  Seifensteinea  -^Pisrrg  deSavon-^ 
M  B  Marokko  (Ann.  de  Chim,  et  de  Pkys.,  c,  r//1, 810).  Diese  Subatans, 
»ficlie  ihre  Benennung  der  Elgeotbumlichkcit  Tardankt,  daas  sie  sieb 
fett  tofublt  and  im  Wasser'  sich  sehr  fein  sertheile,  dient  in  den  Bidero 
<cr  Maaren  ala  Seife.  Man  f^wiiint  dieselbe  In  uresser  Meoga  aas 
ieba  Zalagk,  einem  Berge  s wischen  Fex  and  CkehnU  in  Reicbe  Mm* 
^ko,  wo  sie  mit  braunlichen  Kieseln  vorkommt.  Der  Seifenstein  hat 
Chokolade-Farbe  nnd  iat  so  weich,  daas  er  sich  wie  Seife  mit  dem  Mes- 
ser  schneiden  laset.  Brucbstocke  In  ein  Gefaas  gebracht,  welobts  nur 
Khr  weilig  Waaser  enthält,  a^bwelleo  aiemlich  acbaell  an  und  erlangeo 
Biätter-Gefuge;  in  mehr  Wasser  sertheilt  sieb  das  Mineral  aofa  Auaaerate. 
7or  dem  Lothrobre  in  der  Platinsaoge  wird  der  Seiftnatcin  weiss  nnd 
»ehmilit  an  den  däansten  Kanten  au  milabweissem  Email;  in  Phoaphor- 
|*i»  «ergebt  er  mit  Hinterlassung  eines  KieaeLSilikalce.  Bei  der  Ana- 
lyu  gab  der  in  Waaser  unlösbare  Tbeil: 


Wasser 

10,35 

Kieselerde  . 

55,00 

Tslkerde     . 

28,00 

Elkenokyd  . 

1,40 

Tbaaerda    . 

1,10 

Kalfcerda     . 

1,01 

Kali    .        . 

0,62 

Saad  .        .        . 

1,50 

23' 
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vor^BS  mcli  iiiiK«lahr  die  Formel  j(lf  Si  -f-  Aq  erf|;ti>ea  und  der  Mien- 
stein  folglieh  sunScIiet  beim  Magnent  seine  Stelle  Haden  wfirde. 


,  W.  Hbiiits:  über  den  /ärbenden  Beslandtbeil  des  Peoer- 
Steins,  Carneols  nnd  Amethystes  (Pocwshdorff  Anna!.  LI. 
519  iF.).  Die  angestellten  Versnche  ergaben,  dass  der  Feuerstriii  darcb 
organische  Substanzen  gefärbt  ist,  dass  Dies«  jedeeh  beim  Karneol  uad 
Amethyst  nicht  stattfindet.  Jener  erhÜlt  seine  Farbe  von  einem  GeHtlt 
an  Eisen ,  welches  wohl  als  Oiyd  darin  seyn  möchte ;  bei  diespoi  aber 
ist  höchst  wahrscheinlich  eine  eisensaure  Verbindung  die  Ursariie  der 
eigenthumlicben  Färbung. 


Dahoub  und  Dbsclgisiliux:  Vereinigung  der  als  Millilit  ani 
Homboldtilit  bezeichneten  Mineral-Substanzen  in  eine 
Gattung  (Comptes  renäns^  XVII^  194S),     Di«  Analyse  lieferte: 


M< 

Hlflfth  von  Capo 

Hnmboldtilith  vor 

4i  B9Ü0, 

der  Somma. 

Kieselerde 

89,27 

40.69 

Ralkerde 

32,47 

31,81 

Talkerde  . 

6.44 

5,75 

Kali 

1,46 

0,36 

Natron     . 

1,96 

4,43 

Eisenoxyd 

10,17 

4,43 

TboBOfde 

6,42  . 

10,88 

98,18.  98,35. 

Der  Gattung  verUoibt  der  Name  H  o  m  b  o  I  d  1 1 1  i  t  b,  deren  Kemform  eine 
gerade  quadratische  Siule  ist. 


PiBSCMBft:  Analyse  des  krystallisirten  Eiaenspnthes  von 
Neuätrf  hei  Barzgerode  (RAMMBLSfesno,  erstes  Snpplem.  zum  Handworterb. 
d.  clwm.  Theiis  d.  Min.  8.  139) : 

Kohlensaares  Etaenoxydnl  79,34 

„  Manganoxydn!  6,69 

KobleDsanre  Talkerde  7,60 

„  Kalkerde  5,43 

101,06. 


Mbillbt:  Zerlegung  des  Apatelits  (Rävite  seUntif.  tl,  3*^5). 
Vorkommen  zu  Bieudon  ond  unfern  AuieM  m  kleinen  Nieren-förmi^f* 
gelblichen  Massen,  welche  in  thonigen  Lagen  (fmu^es  glaUeM)  enihaltri 
sind,  die  auf  plastischem  Tbon  oder  auf  einem  Knochen  fubrendeo  Kop- 
glonie rat  ruhen.  Bis  jetzt  wurde  das  Mineral  för  Eisenoxyd  -  Hydrat 
gehalten.    Die  Zerlegung  ergab: 


Sft7 

Sdiwefelige  Slure  <^,4390 

EiMii-Pervzyd      .  ■  0,5330 

Wasser  .        0,0396 

1,0016. 


P.  Bertuibr:  Analyst  des  Silbererzes  voo  d e r ^Simoii^Grube 
in  Mexiko  {Ann.  des- Min,  4^  841  cet,).  Nach  Duport  wurde  die  Erz- 
UKrrslälte,  auf  welcher  jene  Grube  baut,  auf  der  Höbe  eiaer  Bergreibe, 
die  das  ^'jnoft-Tbal  und  jenes  von  Dolores  scheidet,  neun  Stunden  voo 
der  berühmten  Grube  Ouadainpe'-y^Caivo  entdeckt.  Die  Gebirgsart  ist 
Diorit ,  der  einen  an  wohl  aus^bildeten  Hornblende  •  Krystallen  sehr 
rrichfn  Syenit  überlagert.  Man  bat  bis  jetzt  die  LagerstfUte  mehre 
Hundert  Meter  in  die  Länge  und  20—30  Meter  in  die  Breite  verfolgt, 
ohne  bis  jetzt  darüber  sicher  zu  seyn,  ob  man  en  mit  einem  Gang  oder 
■it  einer  La^er-ahnlichen  Masse  zu  tbun  habe,  denn  Gangart  und  Ge« 
birgt- Gestein  sind  in  höchst  zersetztem  Zustande,  und  bis  jetzt  sebriti 
der  Abbau  nur  in  geringe  Teufe  nieder.  Das  Erz  bestand  vorzugsweise 
w«  einer  schwarzen,  sehwSrzIfrhgrauen,  mitunter  auch  zum  Grünen  sich 
oeigfoden,  beinahe  glanzlosen  Substanz  von  unebenem  Bruche,  welche 
bin  und  wieder  in  den  Höhlungen,  die  sie  umachliesst,  in  GeKtalt  klei- 
ner gestreifter  Säulen  mit  zugerundeten  Enden  erscheint,  Krystalle^i  die 
du  Auseheo  von  Turmaliaen  haben.  Das  Gestein  enthält  zahllose  Räume, 
in  denen  früher  Mineral-Substanzen  vorhanden  gewesen  seyn  durften, 
die  zerstört  wurden ;  gegenwärtig  zeigen  sich  jene  Weitungen  mit  eisen- 
ichÜNgigem  Thone  erfüllt.  Hin  und  wieder  sieht  man  im  Gestein  auch 
Barytspath  und  mitunter  selbst  in  ziemlich  bedeutender  Menge;  von 
Qvarz  keine  Spur.  Das  Erz  ist  eine  Art  Colorado.  Die  Zerle- 
gsog gab  : 

Schwefelblei 0,180 

Eisenoxyd 0,220 

Thonerde 0,030 

Kupferoxyd 0,005 

Schwefelsäure 0,055 

Wasser 0,080 

ChlorMiber 0,010 

Gediegen-Silber  und  Silberglanz  0,004 

Steinige  Materie        ....        0,416 

1,000. 


MosAfioEA:  Didymozyd,  ein  neues  Metalloxyd  im  Oerit 
(Bbxsblivs,  Jahresber.  XXIIf,  146  ff.>.  Altere  Versuche  hatten  den  Ver* 
dacht  erregt,  daaa  das  Ceroxyd  aus  dem  Cerit  einen  fremden  Körper 
eiageneagt  enthalte;  man  sebied  auf  eine  Weise,  die  hier  nicht  weiter 
>tt  verfolgen  ist,  das  gelbe  Oxyd  eines  früher  unbekaoutaa  Metatlos  ab. 
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weichet  mit  dem  erwAhnlen  Nemea  aus  dem  Oronde  bezeichoet  warde, 
weil  es  in  Cer-baltige|i  MIoeralieo  das  Cer  «ad  Laathan  aU  i^Zwillinp* 
bnider^  begleitet 


Th.  Scsebrbr:  fiber  Fandort  und  Krjstallform  der  phot* 
phoreauren  Yttererde  (PoocfiNi».  Ann.  d.  Pb.  LX,  691  It).  Die  tni- 
berig^n  Angaben  sind  nieht  genau ;  da«  Mineral  kommt,  begleilft  rM 
Orthit,  in  quadratischen  Oktaedern,  deutlich  spaltbar  paraHel  der  Fliebe 
der  quedrntischen  SAule,  in  einem  Gange  von  grobkörnigem  Granit  tof  der 
Insel  Bitifr6€  ht\  FlekkefforA  vnr.  Farbe*  chokolade-,  auch  baar-braio, 
Ina  Oeiblicfabrauoe  und  Fleischrdthe.  Striebpulver:  gelbiicbweist  b« 
fleiaehroth.  In  dünnen  Splittern  durehslchtig.  Scliwacber  FettgliDt. 
Bruebs  apIÜterlg.  Hftrte  etwas  gröAser»  als  Jene  dea  Flussspatbes.  Nteb 
einer  Analyse,  welche  Jedoch  nur  mit  einer  sehr  kleinen  Menge  tDg^ 
stellt  werden  konnte,  ergab  sich«  dass  das  Mineral  etwa  68  Proteit 
Yttererde  und  Eisenoxyd  enthalt;  die  dbrigen  sa  Proaent  waren  Pbospbin^ 
aiura  ond  Kieeelerda, 


F'oRCHBAHMBR :  Aualyse  dea  Kalk-OIygoklaaea  oder  HirRs- 
fjordits  (Bbrzblius  Jabresber.  XXIII,  263).  Bei  Bavneßord  komut 
in  Höhlungen  der  sogenannten  „KlyfUava" ,  von  Augit  nod  Titaaeisei 
begleitet,  ein  farbloses  in  Glimmer-artigen  Tafeln  krystallisirtrs  Mineril 
vor,  welche  dem  tetartoprismatischen  Systeme  angehören  durften.  K\gta- 
schwere  =5  2,729,    Gehalt; 


Kieselsaure 

61,22 

l?honerdc    . 

.         23,32 

Eisenoxyd  . 

2,40 

Kalkerde     . 

8,82 

Talkerde     . 

0,36 

I^atron 

2,66 

Kali    . 

Spur 

Die  Formel,  mit  welcher  Jedoch  die  Analyse  nicht  ganx  ubereiastiaait,  iit: 
+  3  AS* 


Daraelbe:  Zerlegung  von  H veraalt  (a.  a.  O.).  GemeiasekaA- 
licher  Einfluaa  von  scbwefeliger  Säure  und  Luft  verändert  die  Mieeralieni 
wovon  bai*m  Kalk-Olygoklaa  die  Rade  geweaen  $  ea  aehieaat  Gypa  ia  gTÖt- 
atrn  MaaatB  an,  laden  xugkicb  ein  feinea  Mebl  einer  Wasser>baltigtn 
Kieaelaftare  abgeachieden  wird»  Anaaerdaa  aehieaat  anf  der  Oberflic^ 
ein  Sala  in  sarten,  nadelförmigen  Kryatallen  ao»  welcbea  HversaitS<* 
naanl  wird«   fia  bcatebt  aiia : 
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ScbwefeUAare    ,     .   36,16 

Tbonerde    .        •        1I,S2 

Eisen  Oxyd  .  1,23 

EiscDOxydul  4,67 

Talkerde     .        «  2,19 

WMser  46,e3 

■nd  Ist  folglieb  ein  Alaon ,  in  welebeni  Eitenoxydal  oad  Tafkerde  du 
Kili  ersetsen,  nnd  worin  eine  Uefne  Uteoge  IlioDerde  dnreb  Eitenoxyd 
erietxt  ist. 


Derselbe:  fibef  KrIfitTitit  otid   Kapfer-Iodlgo  (a.  a.  O.). 
MH  dem  so  eben  enrähnten  Mineral  finden  sieb  ein  amaragdgrunes  ond 
rn  icbwnrsbraones.    E ratet,  welehea  ein  mebr  oder  Weniger  mlebtiges 
ü^r  bei  Kriäuvig  bildet  und  darnach  benannt  wnrde,  besteht  aas: 
SchwefelsSare      •        •        •        18,88 
Kopferoxyd  ....        67,75 
Waiiaer        .        .        •        •        12,81 
Eisenoxyd  nnd  Tbonerde  0,66 

Die  aehwarsblane  SobRtan«  nn^rkennbar  dnrcb  Einwirknng  von  Schwe- 
fel-WasserstolF  auf  das  vorhergehende  Mineral  entstanden,  ist  aas  Ca  S 
fosaamengesettt  nnd  erhielt  den  Namen  Knpferindigo. 


Derselbe:  uberdieHverlera  (a.  a.  O.).  Endlich  kommt.  In  Folge 
sllnihlieher  Einwirknng  der  Elemente,  eine  bald  rothe,  bald  weisse  Tbon- 
erde vor.    Crehalt: 

KieselsXare         •        60,09 

Tbonerde     .        .  7,39 

Eisenoxyd   .        .        21,21 

TitaosSure ,        .  0,46 

Talkerde     .  19,96 


Ebelhsn:  fiber  die  Zusammeusetsang  des  Wolframs  (Ann. 

ie  Ckhn.  ei  Pky$,  c,  F/ff,  S05  csC.).    Analysen : 

Wolfram  ao«  der  Gegend      Wolfram  tob  Zinnmaid 
TOB  LUnoge», 


Scheelsinre  . 

76,90 

76,99 

Eisen-Proletfd     . 

19,19 

9,62 

Maogan*Protoxyd  • 

4,48 

13,96 

Talkerde 

0,80 

-* 

Kalkei^ 

— 

0,4« 

100,67.  100,06. 
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Ficiffus:  Vorkommen  des  Vanadins  im  Serpentin  von  Zöä- 
iUx  (Erdmann  und  MARCHAZfD,  Joorn.  XXIX,  401).  Bei  der  rem  Vrrf. 
vor  Jahren  uiitemoromenen  Analyse  des  Tropf stein-artig^en  Serpentins  ton 
Waidkeim  fand  sich  ein  damals  unbestimmbarer  metallischer  Bestandtbeil: 
neuerdings  wiederholte  Versuche  ergaben  denselben  als  Vanadin.  Die 
bisherige  Ansicht,  als  verdanke  der  Serpentin  seine  Ffirbung  einem  Ge- 
halte an  Chrom,  wird  sich  demnach  Andern  müssen,  und  dasselbe  ist 
such  auf  viele  andere  grüne  l>Blk-haltige  Mineralien  anxuwenden,  so 
dass  es  scheint,  als  ssy  Vanadin  ein  sehr  hftufig  verbreitetes  Eleaaenl. 


P.  BoLUsr:  Analyse  des  Bitterwassert  von  BimteuHorf  in 
Aargau  (W5ul.  und  Lirbi«  Ann.  d.  Chem.  und  Pharmazie  184^ ,  XLF, 
318 — 325).  Die  Schachte,  welche  in  dem  von  Bittersals-Schouren  nad 
-Adern  dnrcbzogeneu  körnigen  Gypse  von  Birmenstorf  (Jahrb.  i84l, 
634)  abgeteuft  worden  sind ,  hsben  11I0'~160'  Tiefe  erreicht.  In  der 
südwestlichsten  der  am  Petersherg  angelegten  Gypitf^Gruben  sah  man  in 
verschiedenen  Teufen  Wasser  von  auffallend  bittrem  Geschmsck  aosqoel- 
len,  welches  sieh  vom  Frühjahr  an  und  die  trocknen  Sommer-Monate  hin- 
durch nach  sehr  genauen  von  Zeit  au  Zeit  vorgenommenen  Mesanages 
und  Wägungen  in  Menge  und  Gehalt  unveränderlich  zeigte.  Zwei  der- 
selben  zeichnen  sich  auch  in  dieser  doppelten  Hinsicht  vor  den  übrigeB 
aoM:  die  eine  stärkere  in  einer  Ausweitung  des  genannten  Schachtes  in 
100'  Tiefe,  die  weniger  Gehalt-reiche  an  dessen  Sohle.  Dss  Wasser  der 
ersten  ist  für  Trink-Kuren  fest  zu  stark  und  wfirde  erst  durch  Veraien- 
gung  mit  dem  der  letzten  eine  passende  Stärke  erbalten.  Erstes  bst  bei 
20<>  C.  1,033  bis  1,035 ,  das  zu  Trink-Kuren  verwendete  1,020  Eigen- 
schwere  (dss  PuUnauer  1,022  bis  1,023).  Die  Temperatur  am  Abfluii 
ist  10<>  C.  bei  O«  Luft- Wärme.  Es  ist  klar,  trübt  sieh  nicht  nach  deo 
Kochen ,  rötbet  weder  Lackmus'  noch  bläut  es  ds's  geröthete  Laknos- 
Papier,  ist  angenehm  bitter,  ohne  den  Salz-Gescbmack  des  PuUnauer 
Bitlerwsssers,  und  enthält  an  freier  Kohlensäure  0,30  bis  0,38  Prozent 
L?l  vom  Volumen  des  Wsssers.  Nachstehende  Tabelle,  worin  die  be- 
kanntesten Analysen  sndrer  Bitterwssser  auf  1000  Theile  Waaser,  die  von 
Boo^LLON-LAGiUBroB  Und  Barrubl  aber  auf  1  Liter,  das  wenig  über  1000 
Gramme  ausmacht,  sngcgeben  sind,  zeiget  das  Verhalten  des  Birwunt- 
torfer  Wassers  zu  anderwärtigem  Bitterwasser. 

Es  ergibt  sich  daraus:  1)  dsss  unter  den  J^oAmiscAsii  Bitterwsssem 
nur  dss  PüUMmar  eben  so  viel  Salz  aufgelöst  enthält;  2)  dass  dss  l«tste 
jedoch  weniger  Bittersalz. und  niebrGlaubersaiB  darbietet  (der  Gesaosit- 
Gehslt  bei  den  2  verschiedenen  Analysen  ist  gleich;  die  Abweichungen 
im  Glauber-  und  Bitter-Salzgehalt  sind  zum  Xheile  der  Zerlegungs-Me- 
thode zuzuschreiben).  3)  Das  Saiduchützer  Wasser  ist  seiner  Gewinnaoff*' 
Weise  wegen  (Jahrb.  I84t ,  633)  je  nach  der  Jahreszeit  viel  veränder- 
licher, ala  die  anderen;  insbesondere  ist  der  Gehalt  dos  Birmeuslofftr 
nicht  uur,  wie  gesagt  worden,  sehr  unabhängig  von  der  Jahreszeit  und 
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von  Tai^iraMcrO)  toatfcrn  auch  durnli  die  Men|;e  des  im  Gyps-Ljijier  sicfcl* 
baren  Bittersalzes  für  eine  lange  Zukunft  gesichert. 


amdsckUts. 

aed^ 

JPiUfoa. 

töTf, 

JU%. 
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.Scbirrfels.  Kali      .     . 

0,0042 

2,986 

0,637 

0,5334 

0,000 

0,000 

0,625 

„          Natron 

7,0356 

3,530 

3,009 

0,0940 

0,323 

9,682 

16,119 

Kalk     .     . 

1,2002 

0,325 

0,195 

1,3122 

0,460 

0,938 

0,339 

Strontian  . 

» 

n 

0,006 

» 

» 

n 

n 

Talkerde   . 

22,0136 

10,252 

10,838 

10,9592 

15,624 

16,476 

12,120 

Salpelpr».            „ 

0,0000 

2,636 

1,029 

3,2778 

0,000 

»1 

n 

Chlor-Natriam     .     .     . 

0,0000 

0,000 

» 

0,0000 

0,000 

3,000 

n 

» -Masiiestnoi    .     . 

0,46104 

0,339 

0,212 

0,2825 

0,000 

1,860 

2,560 

Kohleos.  Kalkerde  .    . 

0,0133 

0,620 

0,899 

0,0000 

0,220 

0,010 

0,100 

„        Talkerde  .     . 

0,0324 

0,143 

» 

0,6492 

0,141 

0,540 

0,848 

»        Strontian 

0,0000 

0,003 

0,000 

0,0000 

0,000 

n 

n 

H        Eiaenoxydul 

0.0000 

0,014 

ty 

0,0000 

0,000 

n 

}y 

»        Mangan  oydni 

0,0000 

0,004 

»> 

Spur 

0,000 

n 

>f 

Quellt.  Talki*rde     .     . 

0,1010 

0,000 

9) 

0,1389 

0,000 

n 

>» 

Phosphors.  KaJkerde  . 

0,0000 

0,000 

0,002 

0,0000 

0,000 

» 

»> 

n          Talkerde  . 

0,0000 

0,002 

0,001 

0,0000 

0,000 

» 

» 

EKfiioxrd      .... 

0,0107 

0,000 

0,002 

Spur 

0,000 

» 

n 

Tlionrrde 

0,0277 

0,000 

n 

0,0000 

0,000 

M 

n 

Kieselerde       .... 

0,0302 

0,008 

0,015 

0,0047 

0,000 

)» 

0,023 

Hirc-Materie      .     .     . 

0,0000 

0,000 

n 

0,0000 

0,084 

» 

»> 

Hamuf 

0.0000 

0,050 

*} 

0.0000    0,000 

0,400 

w 

31,0082 

20,921 

116,846 

23,2519 

16,81^2 

32,906 

32,734 

£•  FELtaor:  Untersuchungen  über  das  Uranlum  (Wohl,  und 
ItCBio  Annsl.  i84Sp  XLIU,  255—286).  Wir  entnehmen  aus  dieser  weit- 
liufigfii  Abhandlung  die  vom  Vf.  sflbut  susammongestellten  Resultats  : 
<itt  80g.  „Uran^  ist  kein  einfacher  Korper,  sondern  ein  Oxyd,  eine  Ver- 
Maog  ftiiies  for  sich  darstellbaren  Metalles,  des  Uraniunis,  mit  Saaer- 
^'  Es  findet  sich  in  der  Natur  in  Form  von  Gemengen,  aus  welchen 
<^>c  reine  Abscbeidung  ziemlich  schwierig  ist.  Doch  erbalt  man  das 
öraaiam  leichter  aus  der  Pechblende  Böhmens ^  worin  es  als  Oxyd 
voriiaodeo  ist,  als  sus  dem  phosphorsauren  Uranoxyd-Kalk  oder  Uranit 


'    In  .Wexlar  aber  NaUen  nnd  Gebrauch  dt%Piillnaer  Bitterwassers"  3.  Aufl .  1828. 
^    In  Poo6E9iDORFP*8  Annalen,  Vll.  358. 

*  Dm.  LI,  139. 

*  in  0.  HcARi  liepOTt  äi  tu  commiirion  des  tau*  min^aiet  de  Vaead,  rsy.  de 
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vwi  Autmu.  Der  Pechblend«  nlnd  aber  noeh  bel|^«iiengt  Thooerde,  Bbea- 
osydy  kuhleosAure  Kalk-  und  Talk-Erde,  Sehwefel-  nAd  Ar»eu-Vrrbiod«n- 
f(cn  des  Eisei»,  Blci'a,  Kopferii,  Zink«,  Kobalt«  und  Nickels.  Der  Uraa- 
oxyd-Gelialt  de«  Eraea  lat  0,40— 0,d5;  daa  reichata  iat  dicbt»  gleichför- 
mig acliwarat  ^^^  gUoseadaai  Bmebe. 


Apoth«  Scübvflbr:  Büdangs-Weiae  der  Mangan-Erse  (Be- 
riebt äbar  die  sweite  Veraanimlung  dea  naturw.  Varaina  fdr  TA«rtJi^aa, 
Erfurt  den  8.  und  9.  Juni  1843,  4S  S.  8—9;  niebi  im  Bucbhandel).  Die 
Mangao-Erae  aekandärar  und  terti&rer  Schicbtea  mögau  darch  rficdcr- 
achlSge  oder  durch  AuaachaidoDga-Proieaae  entataodcD  aeyn.  Im  Por- 
phyre aber  können  aie  Dieaa  nicht,  noch  anch  Sublimationa-Erzeaicniaae 
aeyo,  weil  aicb  nachweisen  laaat,  daaa  die  Spalten  nicht  aebr  tief  nieder- 
aetzen,  durch  welcbe  jene  Sablimation  erfolgt  aeyn  mfiaata.  Auch  babea 
dloae  Eraa  immer  einen  Oebalt  Ton  d^n  Erd-Arten ,  die  aie  vogebea. 
Die  chemiachen  Zerlegungen,  wosu  die  Erze  bei  75® — 88®  GL  f^clrock- 
net  worden,  ohne  daa  Hydrat-Waaaer  abautreibeo,  ergaben  bei 

Pyr«l«sit.  PsflooMlMi.  W«d. 

Rotbea  Manganoxyd:  Mn  -f  Mn  TOyS-^-STjO    •    80,1— 8S,S    .     71,S 

Suueratoif O        8,2—11,0    .       9,4—  9,8     .       7,1 

Wasser Ö        1,1—  5,8    .      2,5^  4,3    .       9^8 

Eisenoxyd ¥         0.0—  1,3     ,       0,0—  0,3     .       1^9 

Baryt .    Ba       0,0—  9,7     •      0,0—  5,0     .       8,1 

Kalk Ca      0,0—  0,3    .      0,0—  1,8 

Thooerde 1,0—  0,3    •  — 

Talkerde       St  —  •       0,0—  2,1 

Kieaelaäure        Sf         0,0^  0,8    .      0,0,—  1,7    •       9^ 

Der  Vf.  glaubt  demnach ,  daaa  daa  Mangan  fldaaig  mit  den  Potpby- 
reu  gehoben  worden  aey«;  aeine  Oxydation  erfolgte  wahracbcinlich  darcb 
Zersetzung  der  gleichzeitigen  Wasaer-Dämpfe ;  die  höhere  Oxydation 
aber  läsat  aicb  nur  durch  ap&teren  Zutritt  von  Luft  nnd  Wasaer  erkU> 
ren ,  theila  weil  die  Exemplare  an  aehr  im  Gehalt  an  Ö  nnd  Ö  abwei- 
chen, theila  weil  man  öfter  an  einem  Stfieke  den  Hauamannit  in  Mno- 
ganit,  oder  den  Braunit  in  Pyroluait  deotlicb  übergehen  aicht.  Die 
Pyrolosite  ^fferiren  in  ihren  Beatandtheilen  am  melaten,  Je  naebdena  aie 
noch  Oxyd-Hydrat  oder  Hyperozyd- Hydrat  enthalten.  Hiernach  aind  ala 
aicherate  ArteU'Merkmale  die  Eigenschwem  und  daa  Striehpnker  so  be- 
trachten, welchea  beim  Hanamannit  rothbraun,  bei'm  Brannit  nelkenbraiiD, 
beim  Manganit  hell-leberbrauö ,  beim  Pyrolnait  graaachwars  bia  peeb- 
aefawara  iat. 
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B.     Geologie  und  Geognosic. 

FonuVBT:    fiber  Atoige   cbeoiiRohe  and   Kryaitlliifttioni« 
EmebeiDasKea    bei  Gebiricsartea   uttd  Gäogen  (Soe.  pkUom. 
1843,  Dw,  16  >  mnMM.  1848^  JC#,  447—449).    Bchnndelt  man  rBsiK- 
uarf«  Bl«i  od«r  ein   aadac^a  löalichea  Blai-Sbls  mit  Kali  oder  Natron, 
10  tiitateht  ein  weiaMr  Nied«r«chl«|^  von  Blei -Hydrat,  der  aich  erat  über 
100^  C.   so   sersetseo   be^tioDt.     Zpractit  man  daa  nämliche  eaaignanro 
Sali  dnrcb    jiberachfiaaigea .  Ammoniak »   oder  löet  man  daa  Bleioxyd   in 
riofr  verdiianten  Kaü-Lfinntig,  weldier  man  noeb  Kohlenaäare  der  Lnll 
M  ibMrbiren  ((eatattrt,  ao  rrliilt  Hian  rhomboidal-oktaedriacbe  Bleioxyd- 
Kryitalle;    —  bebandelt  man  abrt  daa  Bleioxyd  dnreh  eine  warme  und 
inxputrirte  KaU-Auflöaong(  und   Ifiaat  die  Verbindung  bia  an  gewdIinIK 
ckr  Temperatur  ericalten,  ao  erbalt  man  kryatalliniacbe  Schuppen  analog 
der  Blei-Glätte.     £a  fragt  sieh  daher,  wenn  man  auf  nasaem  Wege  Im 
eiaeo  Falle  da»  amorphe  gew&sserte  Produkt,   im  andern   daa  kryatalli^ 
nitthe  Waaaer-  freie  Erzeuguias   entateheo  aieht,  ob  der  Waaaer-freie 
Zuslaod  die  Kryatalliaation  begönstige,   oder  die  Kryatalliaationa -Kraft 
die  Eatwaaaernng  bedinge?    AUea  beroekaichtigt  erkrnnt  man,  dort  dcy 
betchleunjgten  Niederachlag  eioea  Hydrates,  hier  die  Ungaamere  Bildung 
eioea  Waaaer-freien  Oxyd«,  und  da  die  KryatalliaatioQ  einige  Zeit  erfordert^ 
so  mosa  man  anoehmen,    die  KryatalliaatSona^Kra  ft  Termögo 
eben  so  gnt  die  Verbindung  durch  Auaachluaa  dea  Waaaera 
lu  »erlegen,  wie  die  Expaoai vkraft  dea  Würmeatoffa,   waa 
weoigttena  MiTaoHBRjLicn'a  Meinung  iat,     Dieaer  hat  auch  aolion  enge« 
deutet,  wie   die   erwähnte  Beobachtung   die  Erieogung   dea   Anhydrits 
in  Gebirga-Schichtpn    von   wäaarigem  Uraprnuge    au  erklaren   vermöge» 
weno  auch  die  näheren  Bedingniaae    hiefnr  noch  nicht  bekanut  sind.   — 
Der  Vf.  aucht  indeaaen  noch  eine  Anzahl  analoger  Fälle  hier  au  vereini- 
geo.    Dahin  gehören  die  nicht  aelteoea  Anaeigen  eioer  ähnlichen  Zurück« 
stouQog  des  Waaaera  bei  Reaktionen  ^ler  Natur  auf  naaaem  Wege  auf  die 
eiseaockrigen  ,    ubrigena   sehr   sur   Hydrati«(iruag   geneigten   Materie'n. 
tvM  w^ia«  jedermann,  daaa  daa  roetalliache  uad  kohlenaaure  Eisen,  das 
EUcB-Protoxyd  und  die  Eisenkiese  an  der  Luft  in  Peroxyd-Hydrat  über- 
gehen; doch  iat  Diesa  keine  unbedingte  Nothwendigkeit.     Im  Lies  und 
eioigen  oolithiacheo  Kalken  um  S^qh  siebt   man   so  beiden  Seiten  dar 
Klüfte  eine  Reihe  paralleler,  iateuaiv  roth  gefärbter  Zonen,  wo  das  infiU 
trirte  Wasser   offenbar  auf  das  im  Geatein  entbalUne   Eiaen    gewirkt, 
«ber,  anatatt  es  gleich  dem  späthigen  oder  derben   kohlensauren  Eisea 
in  wassern,  es  nur  in  Waaser-freies  Peroxyd  verwandelt  hat.  *-  Dasaelba 
bemerkte  Studbr  in  den  Blättern  des  Plysch  and  des  Maoigno  der  Alpet^ 
«ad  dar  Apenninen^  wie  man  es  in  den  Kaolinen  der  Gneisse,  Granite, 
Diorite,  Syenite,  Serpentine  und  Porphyre  In  Folge  des  innerliehen  Zer« 
CiUens  ihrer  MineraUBestandtheile  wahrnimmt.  :-  BiCQUBRBb  hat  in  dea 
Fttadanieaten  eines  alten  Sehlosscs  mehre  Eisen^Stangen  fast  gsna  io 
EiscQ. Hydrat   und    in    krystslUsirtes   Magaetslsen    oud   Eiseoperoxyd 
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umg^ewandelt  fc^fandeo.  —  Am  Ausgehenden  der  Ging«  von  Chesty  sind 
die  Kupfer-Kiene  ous  der  quarzigen  Gangart,  die  sie  ciiigeachlofiaen  ent- 
hält,   durch  Einflttfis   von  Wasser'  und  Luft  atellcnweise   yerschwaudcn 
mit  HtnterUssuttfi;  einer  schwammigen,  uft  wie  Bimsstein  leichten  Quars- 
Masse ,   in  deren  Poren  jedoch  noch  ctiras  rotfaes  Eisenoxid  silst ,    das 
uiemals  gewässert  ist.  —  Wasser-freie  fiisenoxyde  bieten  noch  dnr:  die  mam- 
gedehnten  Glsenoolithe  der  oberen  Uas-Merl^el  von  VUieboUf    die   Erse 
der  Petrefakten-reichen  Oxford -Mergel  von  I«  VouHe  und  die  mit  rotliem 
fiisenoxyd  durchdrungenen  thonig-sandigeu  Schiefer   des  unteren  Stein- 
kohlen-Gebirges von  MoHtnmd  bei  Oioors;  doch  ist  In  diesen  drei  Fäl- 
len das  Eisenoxyd   wohl  direkt  als  solches  iiiedergeschlagen.   —    Auch 
könnte  man    gegen   die  Besiehnng  aUer  dieser  f!rschetttungen   nnf   den 
MiTSGHBRLiCH^schen  Sats  den  Mangel  an  Krystaltisation  einwenden  ;  aber 
eine  solche  hat  wenigstens  in  dem  BscpoSRBL'schen  Falle  stattgefunden; 
und  vielleicht  w&re  die  Entwässerung  bloss  auf  Hechnung  der  Koliaaioa 
oder  einer  Katalytischen  Kraft  zu  setsen,  da  an  der  Mitwirkung  des  Wassers 
überhaupt  nicht  su  zweifeln  ist,  — ^  indem  wir  in  unscrn  Lsboratorien  noeb 
keinen  Fall  kenne»,  wo  ein  wässriger  Niederschlag  das  Eisen  im  Zustande 
Wasser-freien  Peroxydes  geliefert  hätte.  — >  Bei  dieser  Veranlassung  ist  auch 
der   modifizirenden  Wirkung   poröser  Massen   auf  cbemisehe 
Verwandtschaften  zu  erwälinen,  die  sweifefsohne  in  Zukunft  eine  wich- 
tigere Rolle   zu   spielen  haben  werden,    als  bisher.     Vielleicht  dass  sie 
schon  bei  den  zuvor  berichteten  Fällen  in  Betracht  kommen  musste.    Aus- 
schliesslicher aber  gehurt  dahin  der  oft  durch  Eisen-Peroxyd  rothgefirbte 
Vogesen- jand  Bunt*Sandstein ,    wie  auch  der  tertiäre  Sand  von  Api  bei 
Vaucluse.    Dieser  letzte  ist  zwar  gewöbniieh  von  eisenschüssigen  Auf- 
lösungen so  reichlich  durchdrungen  worden,  dsss  er  bauwürdige  Massen 
von  „Fer  hydrale  resinite'*  liefert;  wo  aber  der  Sand  nur  einfach  [ursprung- 
lich] gefärbt  ist,  da  ist  er  meistens  rein  rotb,  obschon  diese  Partie'o  oft  nur 
Knoten  von  Walin uss-Grösse  mitten  im  Eisen-Hydrat  bilden.     Auch  der 
Thon  ist  als  poröser  Körper  oft  von  Eiscn-Peroxyd  gefärbt,  gleich  man- 
chen Alauoerde-Eiseosilikaten.      Vielleicht   muss  es  endlich    auf  dieselbe 
Weise  erklart  werden,  dass  das  kogclförmige  Eisen-Hydrat  von  Brtfort^^ 
„niine  en    grains'*  genannt,    in   einem  durch   wasserfreies  Eisen   lebhaft 
rothgefiirbten  Tbone  (als   dem   poröseren  Körper)  eingemengt  liegt.    — 
Mag  man  übrigens  je  nach  den  näheren  Umständen  die  Erklärung  in  der 
Katalytischen  oder  in  der  Krystallisations-Kraft  suchen,  so  bleibt  es  im- 
mei^hin   gewiss ,    dass   die  AffinitSt   des  Wassers    zum  Eisen  -    und  zum 
Blei-Oxyd  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  überwunden  werden  kann 
und  man  nicht  nöthig  hat ,   das  Vorkommen  von  erdigem ,   derbem  oder 
krystalliniscbem  Eisenglanz  mittelst  hoher  Hitze  zu  erklären. 

Alle  diese  Vorgänge  indessen  zeigen  sieb  zwischen  Körpern  von 
schwachen  Affinitäten,  welche  wenigstens  vom  Wasser  hinrei- 
chend bekannt  ist.  Aber  die  der  Kie»elerde  ist  bei  geringer  wie  bei 
hoher  Temperatur  noch  unbeträclitlicher.  Die  Bildung  der  Kaoline,  ^it 
Zejrtetaang  vergrabener  Gläser  zeigt  uns  täglich,  dass  das  Wasser  scboa  in 
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I^Sbslicber  Temperafor  die  Rieselerde  «os  ihren  Vcrbindang;en  zu  wtr- 
drlBf^n  vernio{;e.  LAVOistER'«  10M3^ig;e  Destillation  des  nfimlichcn 
WaMrrs  in  einer  Retorte  lehrte,  das«  das  Glas  auch  bei  100^  C. 
aofcreUbar  ist;  ond  CaQüiard  db  Latocr's  Yersache  xeigeu,  dass  das- 
selbe in  der  Rotbgtfib-Hitze  noch  mehr  angegriffen  wird.  Demnach 
erlangt  die  Kieselerde  keine  grossere  Energie  in  höherer  Temperatur, 
Mmdern  die  Zerlegung  und  Ausscheidung  erfolgt  hier,  weil  sie  fest  bleibt, 
wibrend  die  andern  Stoffe  sieb  bei  vermindertem  Drucke  verflüchtigen. 
Di«  ErseheinoBgen  dier  Gflnge  beweisen  daher,  dass  verschiedene  Hy- 
drate und  Karbonate  ganz  wohl  der  trennenden  Verwandtschaft  der 
Kieielerd«  mu  widerstehen  vernfochten,  obschon  die  ganze  Masse  in 
fturigcm  Flusse  gleichzeitig  injizirt  worden  ist. 

Wenn  sieh  daher  gewisse  Hydrate  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
^«reb  blosse  Krystallisation  zerlegen  können,  so  werden  unter  ähnlichem 
Ciiioss  um  so  mehr  gewfsse  Silikate  ihre  Kieselerde  verlieren  können^ 
vi«  man  es  in  der  Tfarat  auf  Gelogen  von  Elsenoxydnl  wahrnimmt.  Diess 
beweisen  deollteh  auch  die  Geoden  von  TraveraelU  ^  worin  man  herr- 
liche Etsenoxydui-  nnd'Qnarz-Krystalle  in  der  Art  verbunden  sieht,  dass 
ohne  allen  Zweifel  All  es  gleichzeitig  in  feurigem  Flusse  gewesen  seyn 
DQis;  —  und  wenn  Diess  im  Widerspruche  mit  der  täglichen  Erfahrung 
Buerer  Eisenwerke  zu  stehen  scheint,  wo  sich  die  Kieselerde  mit  mag- 
Detisebem  Eisenozyd  zu  SÜikaten  verbindet,  so  ist  es  hier  die  Schnei- 
ligkeit  des  Erkalten«,  welche  den  beiden  Stoffen  nicht  auseinanderzutre- 
teu  gestattet,  wie  im  Kohlen-Eisen  die  Koble  bei  schneller  Ablählong 
verborgen,  gedeckt  bleibt,  während  sie  bei  langsamer  sich  als  Graphit 
totsebeidef.  ** 

Wenn  aber  die  Krystallisations-Kfaft  Basis  und  SSore  trennen  kann, 
«0  wird  sie  nm  so  mehr  auch  Doppefsalze  zerlegen  können ,  die  oft  nur 
doreh  sehr  achwaebe  Yerwandtschaften  zusammengehalten  werden.  So 
zerlegt  sich  das  Chrom-  und  Kali-Sulfat  bei  %Q^  aufgelöst  in  zwei  ein« 
fiebe  Sulfate ,  und  das  Kali  -  nnd  Mangansesqnlozyd-Sulfat  wieder  in 
reiaeiD  Wasser  aufgelöst  gibt  nach  Mitchbrlioh  Krystalle  von  einfachem 
Kaji-Snlfat.  —  Wendet  man  diese  Bemerkungen  auf  Silikate  an,  so  wird 
die  Dovollständige  Trennung  derselben  in  basische  Silikate  und  freie 
Kieaelerde,  die  gansliche  Freilegong  der  Basen  in  nicht  übersättigten 
Silikaten  n.  s.  w.  begreiflich,  und  folgende  Vergesellschaftungen  werden 
erklärlich:  krystailisirtes  Msgneteisen  im  Chlorit;  Cblorit,  dessen  kry- 
italKDiscben  Schuppen  die  eingeschlossenen  QuarzKrystalle  grdn  färben; 
Granat  in  Quarz- fahrendem  Glimmerschiefer;  Granat  und  Hornblende 
im  Eklogit;  Granat,  Feldspath  und  Quarz  in  Grannlit:  Hornblende  und 
£pidot  in  einerlei  Gcode;  Glimmer,  Feldspath  und  Quarz  in  Granit,  u. 
s.  w.  Dabin  endlich  auch  das  von  FonoHHAMMsa  zu  ArendtU  beobachtete 
Gcneoge  von  Granaten  und  Hornblende  in  einer  Augit-Rinde  eiogeschlos- 
Mn:  welches  Gemenge  als  Ganzes  einen  Augit  darstellen  würde,  der 
sich  aueh  iosserlich  zeigt,  während  die  langsamere  Erkaltung  im  Innern 
die  Krystallisation  und  die  Zerlegung  begünstigt  hat« 
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Bbriblius  saf t  bei  einer  Gele^ealieil  io  Bes«g  uif  i*t  ScUaekea- 

Bildung  aua  MogneteiseD- Silikaten:  „Wenn  bei  dieaen  Verbiadna^eB 
das  Minimum  der  KieseUäure  z.  B.  daajeaige  iat,  w6  Kieaelaäoiie  Bod 
Baai8  gleichviel  Sauerstoff  enthalten^  und  wenn  B  die  Sunme  der  Basen 
vorstellt,  80  wird  BS  jenes  Minimum  aeyn.  Fugt  man  nvn  noch  Kicncl* 
säure  hinzu ,  so  wird  sich  ein  Antheil  BS'  im  Oemeiige  mit  BS  bilden 
und  ao  lange  kein  BS'  eptslehen ,  als  noch  BS  vorhanden  ist'*.  Diener 
Satz  kann  aber  jetzt  nur  als  in  Fällen  vop  ScIilacken*Bilduog  mit  selinel* 
1er  Abkühlung  gültig  angeschen  werden;  er  wurde,  wie  din  obigen 
Beispiele  beweisen,  in  der  Natur  oft  an  fehlerhaften  Schlnaeev  fuhren, 
wo  die  lU'y Stall-Kraft  mit  Ruhe,  Zeit  n«  «^  noch  dnnkein  Cranciina  ofl 
unerwartete  Resultate  herbeiführt. 


R.W.Fox:  Notitzfiber  einige  Yerancbe  über  elcktrincbe 
Strömungen  in  Pennance  Mine  bei  Faimauik  {Lond.  Edmb.  Ffttfmr. 
ItJagax.  c,  XXUl  ^  457—450).  Pie  Grqbe  atebt  in  £iün«;  docb  iat 
NW.  davon  Granit.  Zwei  Gänge  werden  dadurch  abgebaut,  der  nnrd- 
liebere  von  5'  Breite  mit  etwaa  nördlichem  Fallen,  bis  zur  Tiefe  Toa  16 
Faden;  der  andre  von  2'  Mächtigkeit  mit  deutlich  afidlicben  Failen  bia 
au  8  Faden  Tiefe ;  das  horizontale  Streichen  beider  trifft  mit  dem  nang» 
netischen  Meridian  beinahe  zusammen.  Sie  aind  reich  an  Araenik-  und 
Eisen-Kiesen,  durchmengt  mit  Zionoxjd,  Schwefel,  Kupfer  und  Blei,  die 
an  manchen  Stellen  in  faat  aenkrechten  Lagen  gleichlaufend  nait  den 
Seiten  der  Gange  geordnet  sind. 

Der  angewendete  Apparat  war  nur  nicht  allzusrhwachen  StrSaaon« 
gen  angemessen  und  bestand  aiia  s^"—- iV"  dicken  Kupfer*Pr£Iiten,  ana 
Platten  von  verschiedenen  Metallen  uod  ana  Vorrichtungen,  um  die  Drlbte 
mit  Erz  Punkten  der  Gänge  auf  mancherlei  Weiae  in  Verbindung  an  brin- 
gen. Das  Galvanometer  hatte  nur  eine  24"  1a"K^«  i"  breite  und  ^'' 
dicke  Nadel,  die  aich  mittelat  eines  Achat-Näp€cbeoa  auf  einer  Stabl- 
Spitze  bewegte.  Ein  Messing-Draht  war  48«al  uro  ihr  Gehauae  gewno- 
den.  Die  mit  den  2  Drähten  in  Verbindung  gebrachten  Erz-Pookta  der 
Gange  waren  6 — 100  Faden  weit  auseinander.  Der  kleine  Tbail  dca 
audlichen  Ganges,  womit  Versuche  angestellt  werden  konnten,  brachte 
eine  Abweichung  der  Nadel  von  20^  zuwege,  nachdem  die  Kette  wieder* 
holt  geschlossen  und  unterbrochen  worden  war;  die  Ströme  gingen  von 
0.  nach  W.  durch  den  Apparat.  Im  nordlichen  Gange  betrug  die  Ab- 
weichung in  verschiedenen  Höhen  45^—60^—80^  auch  bei  einer  Stro* 
mung  aus  O.  nach  W.,  und  im  östlichen  Theile  der  Secba*Faden*H$ha 
lief  die  Nadel  rundum,  sogar  noch  eine  kurse  Zeit  lang,  nacbdena  die 
Kette  unterbrochen  war. 

Obschon  Schwefel*Blei  elektro-positiver  ist,  als  Arsenikkupfer-  oder 
Eisen-Kiea,  so  blieb  die  gewöhnlich  trockne  aber  vollkommne  Berührung 
mit  diefen  Erzen  docb  meistens  ohne  Einwirkung  auf  die  Stiömnng,  wenn 
die  umgetauschten  Era<Punkta  nur  nahe  beisamnken  waren.     Aneb  die 
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Art  dco  KoDtakt  sn  bttwifImB»  «o  wie  diai  biasa  vanren^ete  Metall 
Abae  EiaflatSy  vemvPgeMUt  BW,  4Ma  cbsselbe  mitUlat  eisM  aoK«oifii* 
«eneu  Drock««  «Uttliod.  I>iQ  SpiUe  des  Kupfer-Dralhe«  s.  B.  war 
eben  to  wirktam  aU  «ine  Kapler-PUtte,  faUe  beide  (wiUeUt  einef  biel« 
beodcQ  VorrkbtaPK  doroh  ejue  bölveroe  Scbranbe)  atark  »seTedräekl 
worden;  und  Ziok  oder  PlatiD  war  ca  eben  «o  eebr  als  Kvpfe«,  Daber  dia 
Striwungett  uaabbdngig  ven  ftaesereu  ilreaebea  eraebeiaen  und  bloea 
TOB  £r»-GaQge  «elb«t  b^rrilbreo.  -*  Als  «na  den  eiaea  Pol  mit  deo 
Aneoikkieeea  aai  O.-Tbeile  der  N,  Grube  uod  den  eodereo  (durcb  aiaeo 
Aufwand  tob  24  Fadea  Drabf)  mit  einem  weatJicbeo  £ra*Pttttkte  ia  der 
Sccbfi-Faden-Höbo  Yerbaod»  lenkte  der  Strom  au«  0«  naeb  W.  die  Nadel 
Dffl  50^—66^  ab«  -«-  Pie  luteoailat  war  «o  groaey  daaa  sie  einen  kursen 
bofcueniörmigen  £iaeiia|ab  mit  einigen  Wiodangen  von  Kupfer-Draht 
QB|eben  acbwach  magaetiecb  mechta  und  eine  %**  Unge  Nadel  in  einer 
CtsebJoaaenen  Böcbae  in  Bewegung  ieiate*  Jeder  Pol  der  Nadel  war 
elYi  i"  von  dem  Ende  jene«  Stabes  und  wurde  von  dem  durcb  deaeen- 
Dnbt- Windungen  geleiteten  Sirome  um  etwa  %^  vom  Rubepuaki  abge* 
kiikt  Wurde  die  Eiebtaag  dea  Strome«  umgekehrt ,  eo  war  aueb  dia 
Ablcokoag  eine  nmgekebrta»  Die  Wirkung  würde  aber  noeb  atärber  ge- 
wetco  sejoj  hätte  man  des  Vereneb  gans  in  der  Seeba-Faden-Höbe  aa- 
gestellt,  wo  die  elektrisehe  Tbdtigkeit  stärker  wer»  oder  wäre  dia  Nadel 
frei  aofgebängt  geweseui  statt  sich  um  einen  Zepfen  zu  drehen. 

Man  entfernte  den  Elektro-Magnet  und  brachte,  unter  Beihehaltnng 
der  fibrigrn  Vorrichtungen,  eine  Vlormige  Glaeröbre,  die  au  ihrem  Boden 
befeaehteten  Tbon ,  in  einem  Schenkel  Waxser  und  im  andern  scbwefel- 
saore  Kopfer- Auflösung  enthielt,  in  die  geschlossene  Kette.  Kleine  Kup- 
ferkiei».Zy linder  (aus  einem  und  demaelben  Stucke  gewonnen)  wurden 
tsgeweodety  um  diese  Flüssigkeiten  mit  den  entgegengesetzten  Polen  in 
Verbindung  zu  bringen,  so  dsss  man  das  Ers  am  positiTen  Ende  des 
Drabtes  tbeilweise  in's  Wasser,  daa  am  negativen  Ende  In  die  Kupfer- 
Aoflösong  eintauchte;  die  Drähte  wurden  in  einiger  Hohe  dher  den 
Ftöuigkvten  und  die  Kies-Zylinder  durch  Kork-Propfcn  festgehalten, 
^  Hdhe  beider  Flusaigkciten  war  glekh.  Drei  Tagen  aber ,  nachdem 
dieser  Apparat  nngeatSrt  ao  geblieben,  war  die  Kupfer-Lörtnng  auf  Kosten 
des  Wassere  im  anderen  Schenkel  um  -f^"  gestiegen  und  der  in  dieselbe 
aagetaaebte  Kupferkies  theilweiee  mit  metallischem  Kopfer  bedeckt. 

Beide  Wirkungen  sind  also  durch  Mittel  erlangt  woiden,  die  in  der 
£ide  beateben,  und  die  Versuche  seigen,  wie  nicht  nur  Metall-Salze  unter 
der  Oberiläebe  der  Erde  aersetzt,  sondern  auch  die  Hohe  der  Ftussif;« 
keitea  modifisirt   und   das  Wasser  von    Auflösungen    gereinigt  werden 


W.  Trail  :  öberSt.-Elms-Feoeraufden  Orkney-Inseln  (Edinb. 
»e»pltti.  Journ.  VtA.  XXlUj  p.  220).  Während  eines  furchtbrireii 
Starmes  am  19.  Febr.    1837   war  daa  grosse  Boot  des  Berichterstattern 
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rnitergetuokeD.     Bs  konnte  erst  fdnf  Tag«  «piler  wieder  ans  Ufer  ^e* 

sogen  werden.    Indessen  war  das  Boot  dnreh  eine  etwa  30  Faden  Umf^ 

Kette,  die  des  Wasser  nicht  berührte,  sm  Ufer  befestigt,  als  der  Beriehl- 

erstatter  au  seinem   grossen  Erstaunen  eine  blntrothe  Flamme  «rbltcktr, 

die  eine  Fläche   von  30  Faden  Breite   und   100  Faden  Llnge  bedeckte, 

an  der  Kette  begann   und  sieb   längs  der  Küste  bin  ausdehnte.     Die 

Richtung   der  Kfiste   war  OSO.,    die  des  Windes  so   der  Zei<  NNW. 

Die  Flamme  dauerte  ungefähr  sehn  Sekunden  und  eriehlen  viermal  in- 

nerbalb  swei  Minuten.    Indessen  kamen  die  Bootsleute,  ts  bis  30  aa  der 

Zahl ,  die  sich  vor  dem  Wetter  in  Schutz  begeben  hatten»  beatnrst  her- 

beigelanfen.  Sie  sahen  in  die  HShe  und  deuteten  auf  eine  bSchst  glinsesdf 

Erscheinung.     Der   gsnse  Mast   war  erleuchtet   nod  aus  der   eisernen 

Spitze,  am  Ende  desselben,   richtete  sich  eine  Flamme  von  einem  Fe« 

Länge  gegen  NNW.,  von  wo  eine  Gewitterwolke  rasch  berau^g.    Die 

Wolke  kam  nähere   begleitet  von  Donner  und  Hagel.    Di«  Flamme  ver- 

groBserte  sich  und  folgte  dem  Lauf  der  Wölke.      Als  diese  gerade  aber 

ibr  war,  erreichte  sie  eine  Länge  von  last  3';  dann  nahm  sie  rsscb  ab, 

richtete  sich  aber   noch  gegen  die  Wolke,   während  diese  schnell  bsc& 

SSO.  sog.     Das  Game  dsuerte  etwa  vier  Minuten  und  gewahrte  ein 

glänzendes  Schauspiel.     Ob  die   rothe  FIsmme  am  Boden   während  dcf 

Vorfibergangs  der  Wolke  andauerte,  wurde  nicht  beobachtet. 

t 


Die  Haupt-Quelle  der  Bäder  am  Kaukasus^  die  Alexanders- 
Quelle  zu  Päiigorsh  blieb  am  24.  Febr.  a.  St.  1830  plötzlieh 
aus.  Das  Phänomen  soll  sich  durch  einen  Knall,  ähnlich  einem  Ka- 
nonenschosse,  angekündigt  haben.  Erscheinungen  der  Art  kernen  zwar 
bereits  schon  1828  und  1830  vor;  aliein  die  Quelle  zeigte  sich  stets  as- 
derswo,  was  diessmal  bis  jetzt  nicht  der  Fall  war. 


Auf  dem  Schiffe  Im  CiaHäine  versparte  man  am  97.  Sept. 
1838,  in  31^40'  nördl.  Breite  und  44^  30' westlicher  Länge  ein  nnter- 
roeerisches  Erdbeben,  welches  drei  viertel  Stunden  lang  anhielt 
Der  erste  Stoss  war  der  heftigste;  er  dauerte  30  Sscoaden.  DasFsbr- 
seng  wurde  in  schauderhafter  Weise  bewegt.  AUes  eilte  auf  das  Ver- 
deck. Nun  folgten  in  Zwischenräumen  von  fünf  Minuten  viele  Bebss- 
gen  von  geringer  Stärke  und  nicht  so  anhaltend.  Das  Getose,  wonit 
jeder  einzelne  Stoss  begleitet  war,  ähnelte  vollkommen  dem  Rollen  feracs 
Donners.  Das  Wetter  war  heiter;  das  Meer  ungemein  schön  und  beisabe 
ohne  Bewegung.  Ohne  Zweifel  war  das  Phänomen  mit  einem  sobasri- 
nen  Ausbruche  verbunden.  (ATot?.  ilnji.  des  VoffageSi  Fevrhr  1889,  p* 
846  cet) 
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Ins:  Brt-TorkomBie«  and  andere  ^eologitebe  Brsebei- 
ttiB^en  bei  Cmmßcrd  onferb  Alien  in  Finmarkem  (Bergwerk sfr^uftd 
Bi.  I,  IVo.  32,  S.  495  ff.).  Eioe  enge,  von  drei  Seiten  mit  200»  bis  3000 
FvM  bobei^  scbroiF  ansteigenden  Bergen  cingescblossene  Bncbt  des  Eis« 
■seeres  ist  der  Sits  des  Bergbaaes.  Bio  Mindongen  dreier  Elfe,  weleha 
eine  eigeDibfimliehe Bildung  Ton  Terrassen,  «-«bis  su  400'  Höhe  ans  feiness 
Sande  besteband  ^  veraotsisten,  machen  die  Errichtung  von  Gebäuden  mdg- 
ficb.  Die  Terrassen,  welcfae  der  Vf.  des  tiefen  Scbnoe*s  halber,  der 
anf  denselben  aa  meisten  angebäofl  iat,  noch  nicht  n&her  untersuchen 
kansle,  seheinen  ans  feinem,  gans  Icaem  Meeresssnd  (Quara,  Diorit,  Mag- 
netciiea)  sa  beateben.  Höchst  eigentbiimlich  ist  die  Neignng  der  Schich- 
ten dieses  Sandes,  unter  40— &0^  abfallend  von  den  Diortt^Felsen.  DieErse 
iadeo  sich  in  Diorit ,  der  hier  itf  grossen  Partie'n  im  Thonsehiefer  vor- 
keamt,  tebr  manchfaltig  ist  und  von  verschiedenem  Alter;  unbesweifelt 
verdes  die  Dierit-Partie'n  mehrmals  aus  ihrer  ursprfinglichen  Lage  ge- 
lockt. An  einigen  Punbten  erscheint  die  Felsart  nur  als  grobes  Bree* 
dra-Gestein.  DietBrocbstficke  seigen  bisweilen  anf  allen  Seiten  Spiegel« 
¥lieheB.  Unter  aolehen  Umständen  mfissen  snch  die  aufsitsenden  Gange, 
ia  denen  aehr  häufig  groase  Diorit-Broehatücke  vorkommen  ,  die  anffal- 
leodsten  Regellosigkeiten  zeigen.  In  einem  45  Laehter  tiefen  Schaebto 
itt  eioe  achtsehnfache  Verwerfung  oder  Verschiebong  des  Gangea  su 
beobachten;  eben  so  bilden  die  meisten  Gänge  Sättel  nnd  Mulden  in 
Fall-  oadStreicb-Biebtong,  so  daas  sie  an  verschiedenen  Streich-Punkten  daa 
Migegengeaetste  Fallen  nnd  Streichen  haben,  und  Dieas  oft  ia  gar  nidrt 
gresier  Entfernung!  An  einer  Stelle  beobachtete  der  Vf.  ein  völliges 
Zerkaicktaeyn  dea  Gangea. 

Za  Mehl  serdräekter 

Gang  8  Zoll  mächtig;  Qnars^ 
Kalkspath,  Kupferkies,  Bunt- 
Kopferers. 


Diorit. 

Nicht  weniger  regellos  ist  die  Mächtigkeit;  sie  wechselt  vod  Zollen 
bis  za  Lachtern.  Ausser  Kupferkies  und  Bunt-Kupferers  kommen  Kup- 
ferglanz und  viele  Kopfersalce  vor;  ferner  Kobalt-BInthen,  Eisenglana 
(«owobi  in  der  Gangmaüse  sIs  im  Diorit,  und  zwar  zumsl  auf  Kläflen), 
Seleo-haltiger  Eisen  -  und  Kupfer-Kies  und  ausgezeichnete  Kalkspath- 
Kryttalle  in  ofl  Manns  -  hohen  Drusenräomen.  —  Bis  zu  3000'  Höbe 
zeigeo  sich  die  Berg-Kuppen  mitunter  förmlich  abgeschliffen.  Hat  man 
tigUch  die  Wirkung  von  Ebbe  und  Flotb  an  den  Meeres*Klippen  vor 
Augeo,  sieht  man  ganz  gleiche  Erscheinungen  an  den  höchsten  FielT- 
Spitieo,  so  kann  man  wohl,  namentlich  wenn  die  Struktur- Verhältnisse 
und  die  Terrassen-Bildung  mit  berücksichtigt  werden,  sn  einer  rnckwei- 
leo  Emporhebung  des  ehemaligen  Meeres-Grandes  nicht  zweifeln. 

Jahrgang  1844.  ^4 
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Hopkins:  die  Ursaelie  der  GleUeii«r -Bewein 01p  (Imk. 
BrIL  1849  >  TljMltttff  I^M,  XJ,  433—434).  Saumdrb  leitete  die 
Bewegung  ob  von  der  Wirknog  der  Sohwere  längs  den  geneiglea  Fti- 
elwn,  worauf  dio  Gletscher  sa  rohen  pflegen»  unter  IGtwirknag  der  tu* 
neren  £rd* Wärme  und  der  Stromangeu  Ubigs  der  Unterfliehe  der  Glfi- 
scfaer.  Doch  schienen  oeneren  Forsebern  }ene  Neigung,  welche  S0^«r* 
SieUcker  z.  B.  3^  nicht  übersteigt,  su  gering  und  die  Reihnng  oed  die 
örtlichen  Hindernisse  su  g^ross,  um  diese  Ursachen  ffir  genfigend  so  hal- 
ten. —  Sie  nalimen  daher,  AoAseiz  an  ihrer  Spitse,  ihre  Zuflucht  tsr 
Ausdehnung  des  täglich  an  der  Oberfläche  abaeb  meinen  den  und  ins  Ii- 
nere  einsickernden  Wassers,  wenn  es  in  den  Poren  des  Gietaebers  wit- 
der  gefrfire.  Aber  dieser  häufig  wiederholte  Wechsel  von  Aufthauen  wA 
Gefrieren  kann  offenbar  weiter  ala  einige  Fuss  unter  die  Oberfläche  sicM 
findrittgeo  und  dsber  die  ganse  Gletscher- Masse  nicht  voranscbiebci, 
wie  aieh  denn  auch  andre  Schwierigkeiten  noch  hinsugesetlen.  —  Mm 
bat  ferner  gegisabt,  die  Erseheinung  erklären  sn  können  durch  die  Aot* 
dehnung  des  Waasers,  welches  in  grössere  Häblen'  und  Räume  10  GtrI* 
scher  eindränge  und  gt frSre,  ohne  Jedoch  nacbcuweisen,  wie  diese  grei- 
seren Hohlen  in  hinreichender  Zahl  immer  wieder  von  Neuem  eatfte- 
hen  sollten,  wenn  sie  einmal  ausgefällt  sind. 

HonL08  hat  daher,  um  ins  Klare  sn  kommen,  den  Weg  des  Ex|»> 
rimentirens  eingeschlagen ,  der  ihn  cur  SAUMsvAB'schen  Theorie  ssHirk- 
geführt  hat.  Eine  vom  Steinhaner  roh  nugebaneoe  SaiidsteSn-Phtie 
wurde  in  eine  solehe  Lage  gebracht,  daas  man  ihre  Neigung  gegen  dei 
Horisont  leicht  verändern  konnte.  Er  legte,  darauf  eine  gewisse  Mei^e 
Eis ,  welche  durch  einen  Rahmen  von  etwa  Qnadratfnsä- Grosse  xoian- 
mengehsiten  wurde ,  der  aber  die  Platte  nicht  berührte ,  und  fand,  dau 
das  Eis ,  weiehes  noch  etwa  n>it  150  Pfd.  Gewicht  beschwert  wordeo 
war,'  schon  bei  geringer  Neigung  der  letzten  su  gleiten  begaoo.  Die 
stundliche  Bewegung,  in  Englischen  Zollen  ausgedrdekt,  war 
bei  einer  Neigung  von  Z^  .6®  .    9^*  .     12*      .    IS* 

(Bewegung)  im  Mittel  0,31"  .  0,62"  .  0,96" .  .  2,0"  .  2,5" 
Eine  Vermchrnng  d^s  aufgelegten  Gewichtes  bescbleuoigte  such  die  Be- 
wegung. Auf  glatter,  aber  nicht  polirter  Fläche  war  ein  Gleiten  des 
Eises  scbon  bei  \^  Neigung  merkbar.  Auf  einer  pollrten  Marmor-Platte 
war  die  Bewegung  des  Eises  eben  so  bemerkbar,  als  die  dea  Wassers.  Dies« 
Versuche  ergeben;  1)  dass  die  Bewegung  keine  bescbleunigte  war; 
2)  jedoch  mit  der  Stärke  der  Neigung  zunahm  und,  so  Isnge  diese  nicht 
9® — 10^  überstieg,  ihr  proportional  war;  3)  dsss  die  Schnelligkeit  der 
Belegung  der  der  Gletscher  iosoferne  entsprsch ,  als  sucb  an  dieaen 
mehr  als  2'  taglicb  bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden  ist.  Die  Sosserat 
nnbcdeutende  Reibung  swischen  Eis  und  Stein ,  welche  sich  aus  den 
schon  unter  so  schwscher  Neigung  eintretenden  Gleiten  erkennen  läsat, 
rührt  offenhsr  von  einem  beständigen,  wenn  auch  dem  geringen  WeM^r- 
Abflüsse  zufolge  laogssmen  Abschmelzen  der  Oberfläche  des  Eisea  ber. 
Die  Anwendung  dieser  Beobachtungen   auf  die  Erscheinungen  sa  den 
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jkUtiknn  setsl  «ter  voran« ,  dmM  di«  Tenperator  der  [ontrenl  Obftr- 
Uehe  Bjebt  aater  6^  seyc,  was  aaeb  in  der  That  stattfiodeo  oi«f?,  falls 
renigtteiia  die  Leitanfs-Fabigkeit  des  Eiaea  nicht  grSaaer  iat,  al«  man 
(fvöbalicb  aonimmt.  Aach  die  Strdoinngen  anter  den  Gletaebern  mtia* 
WS  eia  beständiges  Sebmelten  ihrer  Cateraeita,  banptsAcbKoh  niehat  den» 
wrdera  £nde  veranlassen. 

Die  von  FoRosa  fiber  die  Bewegung  des  EisaMorea  asi.  Mmiibimne 
iigcstellten  Beobacbtnagen  liafern  gewichtige  Argnmento  gegen  die 
rbeorie  der  Bewegung  dnrcb  Anadebnang.  Auch  Fonaaa  bat  daher  eine 
rbeorie  anfgeatellt,  welche  die  Bewegung  der  Gletscher  von  der  Schwere 
iUeitct,aber  in  anderen  fieziebnagen  aehr  von  der  Hovams'sehen  abweicht. 
Kl  icheint  aua  den  achon  im  Anfange  beseiehnetcn  Grfinden ,  die  aber 
durch  die  Hopiuna'seben  Versncbe  beseitigt  sind ,  der  Sivssüas'scbeB 
Ttaorie  dea  Fortgleileas  nicht  beisupÜichlen ,  sondern  betrachtet  die 
giiie  Gletaeber-Maaae  in  einem  genngenden  Grade  als  plastisch  oder 
ybfldtfiig,  nasi  auf  achwach  geneigter  Fläche  sich  langsam  herabznsen- 
üra.  HenaNs  iat  aber  der  Uberseugung ,  dass  der  Zusammenbang  der 
Eit-Theilcben  unter  aich  unermesslicb  viel  grosser  ist,  als  der  ihrer 
in  liagsaraeoi  Schmelzen  begriffenen  Unterflftcbe  mit  der  Unterlage.  Eine 
Ifwisse  Piastizitat  des  Gletscl\f  rs  mag  man  immerhin  annehmen,  um  die 
rtriefaiedenen  Bewegungen  seiner  zentralen  und  loogitudinalen  Theile 
noter  der  wechselnden  Wirkung  eines  ungeheuren  Druckes  zu  erklären, 
v«icbe  die  einfache  Theorie  dea  Gleitena  auf  der  Unterlage  nicht  wurde 
erklären  können. 

Waa  die  Fortfobrung  der  arr atiseben  Blöcke  von  den  Alpen 
^r  SdtweHz  nach  dem  Jwa  betrifft  ^  ao  ist  zuerst  die  grosste  Höbe, 
^is  SQ  welcher  die  Gletscher  des  Rhone^Tkales  je  gereicht  haben,  durch 
die  Höbe  seiner  Seiten-Moränen  und  geglätteten  Felsen  bezeichnet ,  wie 
lieh  tu  Jmra  die  Höhe,  wo  die  Blocke  abgesetzt  worden,  vollkommen 
bestimmt  war.  Jene  sind  am  Eingange  dea  AAoiie-Tbalea^  nach  Chab« 
isRTTBR  2500'  fiber  dem  jetzigen  Spiegel  des  Oenfer-See^  während  der 
irdttte  Detritua-Streifen  am  Jirrn  noch  höher  liegt ,  daher  seine  Ver- 
piiossng  aua  den  Aipen  au  aeine  jetzige  Stelle  achwierig  zu  erkläre« 
Kbeiot,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  solche  erfolgt  ttje  so 
einer  Zeit,  wo  der  Jura  im  Verhältniss  zu  den  Alpen,  und  der  ganze 
Bcsirk  im  Yerbältniba  zum  Ozean  tiefer  ala  jetzt  lag.  Dann  war  dieaer 
Besirk  von  einem  Meere  bedeckt,  und  auf  diesem  bewegte  sich  daa  Glet- 
ttber-Eis  mit  den  von  ihm  getragenen  Materien  von  einer  Kette  zur 
uderea  in  der  Weiae  theila  einea  Gletschers  und  theils  einer  schwim- 
aesden  Eis-Masse,  welche  Theorie  sich  recht  gut  mit  der  noch  jetst  beob- 
■ditbaren  Gestaltung  der  Gegend  verträgt. 


SABniBerzfthlt  zu  Erklärung  der  Thätigkeiten  der  Gletscher  bei 
f  ortffihrung  dea  Eiaas  (a.  a.  O.  S.  434),  wie  beiaeiner  antarktischen 
Osteraebaiiivg  die  Schiffe  in  79^  S.  Br.  durch  eine  100'*- 180'  hohe  Eis- 
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Schranke  anfeelialteD  ward««,  die  dch  300  Moil.  well  m  O.  mcfa  W, 
erstreckte.  Hinter  diesen  Eis-Feleea  entdeckte  m«n  60  Meil.  vom  Meert 
eine  Kette  hoher  Gebirge  ,  wovon  das  westlichere  12.000'  hoch  schiea. 
Von  der  Oberfläche  der  Eis-Felsen  15steo  sich  beständig  ungeheure  His« 
sen  ab,  die  nach  N.  achwanmen  und  von  jenen  Bergen  entnommene  Frb. 
Trümmer  mit  aich  führten.  Im  66^  und  07^  Br.,  700  Meileii  vom  Glrt- 
scher  entfernt,  wurden  die  schwimmenden  Eisblöeke  gewöhnlich  aafge- 
halten  und  bildeten  eine  Eis-Schranke,  welche  den  Gang  der  Schiffe  oft 
hemmte.  Zwischen  dieser  Zone  und  der  der  Eis-Felsen  hatte  das  Meer 
eine  ansehnliche  Tiefe.  Auf  dieser  gansen  Strecke  sAeteo  die  Eis-Blöcke 
ohne  Unterlass  Fels-Massen  und  Detritus  aus  and  mögen  vorsöglieb  u 
deren  nördlicher  Grense  den  Gletscher-Moränen  Uinliche  AnhiufeagcB 
bewirken. Ähnliche  Erscheinungen  bietet  die  BaffluM-Bm  dar,  wei- 
che einen  seichten  Eingang^  aber  im  grössteu  Theile  ihrer  Ausdehnunj^  lackr 
als  1000  Ellen  Tiefe  besitzt.  Ihr  Hintergrund  ist  von  Felsen  nm|;ebea, 
swiachen  welchen  Gletscher-ThSler  ausmünden  ,  von  deneu  Eis-Mamei 
ohne  Unterbrechung  sieh  ablösen  und  nach  dem  Eingange  geführt  wer- 1 
den.  Hier  bleiben  sie  fortdauernd  auf  dem  aeichten  Grande  sittea  uui 
setsen  die  Granit-,  die  Trapp-  und  die  Petrefaktonkalk-Trtimaier  ab,  die 
sie  dem  Ufer  entführt  haben. 


A.  Paillette:  Erc-Lagerstfttten  in  Caiaärien  und  im  nordli- 
chen Sicilien  (Ann,  des  min.  ^  d  y  II  ^  699  cet).  In  dem  Tiieil 
der  Apenninen  s wischen  Monte^Cappari  and  Pose«  Jel  MercaMe  oud 
bis  Atpramonte ,  so  wie  in  jenem  zwischen  dem  Faro  und  MtmU  Sai- 
den treten  Granite,  Gneisse  nnd  Glimmerschiefer  auf.  Die  Grsoite 
seigen  sich  höchst  manchfach ,  was  Korn  und  andere  Verhlltnisse  be- 
trifft. Mitunter  nähert  sich  das  Gestein  dem  Granulit.  —  Bei  Messim 
haben  Durchbrnche  eines  neuem  Granites  durch  den  Sltero  stattgefao* 
den,  und  am  Üfoiil^-Pelrojia  in  AMpr0-Maniej  ao  wie  lo  der  Gegend  sa 
la  Mangiana  setzen  Granit-Gänge  im  Goeiss  auf.  Porphyr  -  Gestein« 
findet  man  nicht  häufig.  —  Gneisse  und  Glimmerschiefer,  vielleicht  psr 
die  Basis  des  Gambrischen  Systemes ,  herrschen  auf  dem  sudlicbeo  Gc- 
b&nge  von  AeprthMonie  gegen  Bora  hin ,  ziehen  in  Streifen  bis  zon 
Meere  und  in  SicUien  von  den  Höhen  bei  FuuMdiniH  bis  SU.  I^cU- 
Was  die  Erz* Lage rat&tten  Sieiliem  betrifft,  so  gehören  dahin:  1)  S^n- 
MieheU  unfern  Meesina,  Die  meist  sehr  gewundenen  Gneise -L«g*f 
umschliessen  Granit*Nester,  so  wie  Adern  und  Gänge  von  Qoars.  Dm 
vorkommende  Erz  ist  Bleiglans,  der  von  Quarz  begleitet  wird.  S)SfS* 
Lucia,  Gneiss  und  Glimmerschiefer  erscheinen  fiber  grobkörnigeai  Gra- 
nit; noch  höher  treten  Talk-  und  ThonScIiiefer  auf.  Quarz-Gänge  ^^^ 
Ten  Bleiglanz,  der  wenig  Silber-reich  ist;  auch  Eisenkies  und  Kslk»p«^ 
sind  vorhanden.  3>  Nw>arm ,  beaonders  die  als  ArgewUerm  Castrsdi 
CoMCiandra  bezeichnete  Örtlichkeit.  Talkscbiefer  enthalten  zwischen  i^rtn 
in  auffallcttdater  Webe  gewoodcnen  Lagen  in  groaser  Menge  Qeais- 
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Wunn  «Hd  Sehaörea ,  die  Quars-Masae  ist  mit  Eiaenspath ,  Bleiglanz, 
Blande  oihI  Kopferkiea  gfemengt.  4)  Noura,  Am  Berg-Faiisie  z«igeo  aicb 
die  UlkigPD  Schiefer-Gesteine  noch  fest ;  allein  in  der  FigureUaSMutMtf 
loeb  Cwtrada  Saniusima  Marim  de  la  Concezione^  trifft  man  sie  im 
höcbstea  Grade  zersetzt.  Es  kommen  darin  ziemlich  grosse  Quarz-Nie- 
rra  mit  Bleif^lanz ,  Blende  und  Kupferkies  vor.  5)  Mandraxxe  unfern 
Fstte&oaa.  Talkachiefer  mit  Qaarz*Gaogen  y  die  Bleiglanz  und  Kupfer- 
kies enthalten.  6)  SaniaAmalia  n.  a.  Gruben  in  der  Gregend  von  Fom- 
iädM,  Jamesonite  und  Bonrnonite,  aehr  reich  an  Silber^  begleitet  von 
EiKBtpath  nnd  Kupferkies  in  talkigen  Schiefern.  7)  Spucia  (Spucif)» 
Abniiehe  Yorkomaniasc ,  und  ausserdem  Antimonglaoz.  8)  Franca- 
vüa.  Id'sebr  zersetztem  Talkachiefer  finden  aicb:  Bournonit,  Kupferkiea, 
Gwnspsth  nnd  Quarz.  9)  Grube  San-Luiffi  di  FondaeheUi  in  der  Harro 
M- Argenüera  genannteo  Gegend.  Ähnliche  Vorkommnisse.  10)  Die 
•itei  Graben  Sam-Maiso  und  HMihOtUMeppe  in  der  IfShe  des  Dorfes 
hnigeheUi^  jeoe  lieferte  Kupferkies,  diese  Bleigl an z,  und  beide  wurden 
a  Tdkschiefer  betrieben.  11)  Contrada  Hmjta,  Barytspath,  der  Kupfer- 
kie»  uod  Blende  fahrt,  im  Thonachiefer.  12)  SHufMdiniri.  In  von  Kalk 
iberlagertesB  Schiefer  aetzen  Quarz-GInge  auf;  sie  enthalten  Bleiglanz 
nd  firson-JEiaenatein.  13)  jSr«ii-fifttwef9|M:  Sehr  gewundene  Schiefer- 
Sdriebten  mit  Bunt-Kupfererz.  14)  Beiüedsre ,  Schlacht  Denu  Talkige 
Schiefer  mit  Qnars-Nieren  und  geringmSchtigen  Gangen  von  Brannspath 
sit  Boarnottit  und  Fahlerz.  15)  Santa- Catsrina ,  Nicandro  und  Lum- 
Mfo.  Blelglao« ,  Blende  «ad  Kupfierkiea  auf  Quarz-Gifaigen  Im  Talk- 
Mfaiefer,  der  mit  Kalk-Lagen  wechselt  u.  a.  w.  In  CaiabrisH  verdienen 
blgeode  Ers-LagerstStten  Beaehtung:  1)  StM^BoBaii,  Sehlucht  der  Coji- 
Ms  JImm.  Silber  •  haltiger  Bleiglanz  auf  Quars-Gäugen  im  Granit. 
Stm  Piatm  oder  Pmii«  d^AspromqmU  unfern  der  Stelle,  wo  der  Fiume 
A  iVseora  dH  Pku»  in  die  Ebenen  von  SoMUhEhtfemia  tritt.  Blende, 
Saenglaaz,  BleiglaoB,  ancb  etwas  Franklinit,  in  aeltaamem  Gemenge, 
« Gaeiss.  2>  Äcqmm  eaida.  Eisenkies  auf  Gingen  im  Granit  nnd 
^«si.  3)  BmgdiadL  Eine  regelloae  Gang-ahnliehe  Lagerstätte,  Blei- 
|lMt,  Kupferkiea  and  Blende  von  Qnars  begleitet,  o.  a.  w. 


Pissn:  geologlsehe  Stellung  der  Gebirgsarten  nnd  Ge- 
kirgs-Hebungen  in  Süd- Brasilien  (aus  Düfrenoy's  Kommissions- 
Bcrickie,  rinaHM  1843^  XI,  221—233).  Pnsia  kennt  BraeUien  in  grds. 
KRt  Aasdehnang  ala  seine  Vorgiinger,  nftmlieh  vom  13.^  bia  26.®  S.  Br. 
^  von  40.®  bia  62.®  Länge,  d.  h.  in  einer  Erstreckung,  welche  der  von 
^nkreiek  gleichkommt.  Die  Formationen  sind:  I.  ein  Porphyr-artiger, 
'muf  Leptinit4bnlicber,  an  oberst  feinkörniger  Gneiss  und  darauf  Talk- 
Kbiefer(talcite8ph7lladiformea)  mit  Hornblende,  Tremolit  n.  a,  w.,  welehe 
^«  Gesteine  den  grossten  Theil  dea  Bodena  bilden.  Die  Schiefer  be- 
•t«ben  fon  unten  nach  oben  aua:  untrem  Talkscbiefer,  grün,  auch  roth; 
>Q«  mittlem  Quarzit  von  kornigem  Quarz  uod  weissem  Talk  zusammengesetzt ; 
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ans  kr)rstaIlirfitelHkönii8;en  TalUaltigeai  Kalk;  ana  Itaberit  tob  Qim 
aod  Eiaenglimiuer  xoaanaiengaiittst,  reich  an  Mangaa;  an»  obren  Taldt: 
A08  obrem  Quarsit.  Dieae  Gebirgs  -  Abtheilaogeo  bilileD  drei  Mtcf 
sich  and  oiit  der  Kfiate  parallel  ciebeode  BAnder.  Faat  SOG  He<saacei 
dea  Streieheoa  und  Fallena  fuhren  alle  SehJchten-Storaogen  aaf  di« 
Perioden  zurnek.  Die  älteste  bat  die  Formation  I  gehoben.  II.  Sie 
werden  im  Weaten  bedeckt  von  einer  mficbtigen  Formation  voo  Sis^ 
stein  und  Thonachiefem ;  darober  voo  Obergaoga-Katken,  bitnmin&Mi 
Schiefern  nnd  schwarzem  schiefrlf^em  Sandatein.  Hin  und  wieder  er* 
scheint  Porphyr-artiger  Granit.  III.  Länge  der  Knate  beachrftnkte  Ter- 
ti&r-Bildungen  aua  Sand-  und  Kalk-Stein  in  kleinen  Becken,  langt  eiiir 
Richtung  aus  O.  38^  N.  nach  W.  38<^  &;  ale  achneidet  die  Meridian 
BrtMiem8  fast  unter  demaelben  Winkel»  wie  nach  Eub  db  Bsionon 
die  Slteate  Hebnnga-Linie  in  Europa  die  Bleridiane  acbneidet  nad  faitr 
die  Übergangs-Gebirge  in  2  Gruppen  trennt.  Die  swoita  Hebnags-Iim! 
geht  fast  aua  O.  nach  W.  wie  in  EnffUmdi  sie  entspricht  dem  Ende  der 
Übergangft-Zeit  nnd  dem  Zutagetreten  der  Ampbibol-Geateine ,  die  aA 
in  langen  Stroaien  wie  Laven  ergoaaen  haben»  Die  dritte  Anirichtii; 
'•^  K^g^^  cIm  Kode  der  Tertiar-2^it  eingetreten,  bat  deren  Sabiefatea  sick 
einer  Linie  aua  N.  17<>  O.  nach  6.  17«  W.  gehobaa  uad  repriaentirt  dir 
Zeit  nach  dia  Habvog  dar  A/petL 


M.  Tbiiorb:  Staub-Regen  au  ATeiaiafl  ia  der  Nacht  vom  ^ 
Nov.  1843  (PiMiU.  i84S,  XI,  108).  Am  d.  Nov.  war  eine  Tenpenln 
voo  18®  R«,  ein  Barometer-Stand  von  27"  nnd  Sildwind.  Des  NteUi 
bis  7  Uhr  Morgens  fiel  Regen  und  beschmuttte  AUea  mit  einem  rota 
Staube.  Dieser  war  Susserat  fein ,  tbonig  nnd  seigte  viele  glinxcsdi 
Punkte  unter  dem  Mikroakope.  (Schon  am  16.  Mai  1830  nnd  am  19.  Jod 
1834  war  dort  ein  ähnlicher,  aber  gelblicher  Staub  gefallen.)  Wna 
Staub  hatte  die  groaate  Ähnlichkeit  mit  einem  andern,  welchen  Dr.  Hoee 
mit  aua  Ägypten  gebracht,  wohin  ihn  ein  ana  der  Wnate  webender  Wioi 
gefuhrt  und  aelbst  bei  geaehloaaenen  Fenstern  bis  ins  Innre  der  Wek- 
uungen  abgesetst  hatte.  Aua  den  Wnaten  Afrika^s  mochte  daher  sock 
der  Staub  von  Neapel  aeyn.  | 


Der  Klumpen  Gediegen-Kupfer  vom  Obäm  Sae  lat  nun  tff 
Veranlaaaung  der  Regierung  nach  WaeUüfton  gebracht  worden.  Er  iil 
4'  6"  lang,  e  breit  und  1'  9"  diek  und  wiegt  6000<-7000  Pfd.  Über 
300  Pfd.  mögen  allmihlich  davon  abgeachlagen  worden  aeyn«  Er  be- 
steht gans  ana  bimoMrbarem  Kupfer  und  an  mehren  Stellen  aeiaer  Oke^ 
flache  sieht  man  eine  Art  Speckstein-Ihnlicben  Serpentinea  anbingea  osd 
beobachtet  anaitzende  Quars-Theile  oder  deren  Eindrucke»  Das  Ki^ 
fer-Erz  von  Keweena  -  Potnl  am  nSmIichen  See  dagegen  bricbt  io  ib>- 
dek  nnd  Grfin-Steinen  der  Trapp«-Formatio8« 
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IilM^  (larMi.  Ave.  1843  i  Man  »  >  ilJiii;  mmff.  ««f.  MfC  19M,  X/1, 
476—477).  Die  Sebiehteii-Pbige  bMU  mw  io  rioem  Dttrehaeh»ittt  der 
iMh  defl  öeUielieo  Qrefiicbellea  gehende»  £ieenb«lio.  Man  siebt  s« 
nCerat  einen  blaue»  Theo,  der  iub  „Tili**  er*b5rt,  weleber  im  nördlichen 
neile  von  Bstex  aebr  verbreitet  und  aebr  veraoderlicb  iat.  Am  N.- 
Eade  des  Dnrehacbnitta  iat  er  ein  sftber  Thon,  welcher  nicht  weit  davon 
io  cioen  aandi^n  Kies  übergebt ,  der  Fiachsiboe  und  Korallen  in  gros- 
Mf  Hange  e»thftU;  die  6eateio.Trttmnier  rnbren  von  Baaalt  und  Saimn- 
dir-Sefaicbteo  her,  und  dieae  leinten  liafem  folgende  von  J.  de  C.  Scnranliv 
bettianten  Vemtainarunge»;  Set|ptnU  lliam  L[ina];  S.tetrngeuA  Li| 
-S.artieuUtaG[reen]S.;-^fi.gr«nalataCEbalk];  — TerebrntuU 
rigide  IXpper]  Cb.;  — T.pianniCb«M.;— T.atriatuU  L.[ower]  Cb.; 
-Grjpbnen  Incurv  a  JU#$  —  <s.  dilatatn  K«C.  [Kiaimegidge  elny] ;  *- 
Uiceramua  C.^  —  Avianla  inaaquivalvia  L.;  —  £«egyrn 
lirgala  K.  €•;  —  Crania  atriata  C;  —  Pollicipea  maximua  C; 
-  Anmonitea  Leaehi  K.  C;  —  A«  annnlatua  L.  —  A«  dentatua 
&;  —  A.  apinoaua  K.  C;  -^  A.  aerratna  0.  (X;  —  Belemnitea 
leotus  L«;  —  B.  piatilliformia  L.;  —  Litorina  earinata  O.  S«; 
~  Pentaerinitea  baaaltiformia  L.;  —  Encrinitea  moniJifor- 
BiiO.;  —  und  von  Fischen  nach  Woodwars:  Otodua  appendiculatua 
C;  —  .Galeua  priatodontna  C;  —  Notidaaua  priatia  C;  — 
Odontaspia  rbaphiodon  C;  —  Hybodna  U.  0, 

Die  pleintoeeae  Ablagerung  beim  Capfbrä&r  Brkk-ß^d  beateht 
VN  eaten  »neb  oben  ana  einer  6'^— 12'^  diclien  Sefaiehte  von  achwar- 
nr  TsgetaUlineher  Erde  oder  Torf,  welefae  nnmitleibar  auf  dem  TiU  mbl» 
■ad  woraaa  Woouwabd  folgende  Konobylien^Arte»  beatinunt  bat: 


Veitigo 

«neeJaea 

mfeseeas. 

ptlottrlt. 

blepid«. 

t4«atnte. 

Iietris. 

pnlehella. 

Tultta. 

A.plesae 

lflTf»i|af5 

PTgaaM. 

bnmenpa. 

rabUriata. 

Limnias 

fiilra. 

iieea 

peiiutrto. 

Sonite« 

tridcn. 

rotaedeftw. 

ktmt 

PlaBorbis 

üuet. 

«pirorbU. 

celUrlos. 

CaryebfMB 

Vertex. 

ladleteluf. 

«Usw. 

PiaUien 

altldehM. 

Zia 

petiUiMk 

loridiu. 

labfica. 

HeUx 

crystalUaue. 

CUviliia 

nemofalls. 

Papa 

Rolphii. 

borteiuis. 

■agliea. 

»Ijrioiai. 

ambiUcata. 

bMtat. 

lepieidiu 

margiaata. 

Über  dam  Torf  iat  eine  fiber  l'  dicice  Sehiehl  von  Thon  und  Detri. 

^u,  welche  noch 

viele  der  eben  genannten  Konchylieo-Arten  enthilti 

Znoacbit  darüber  iat  eine  andere  Torf^cbicbt  mit  KonobyUau. 
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Am  tSdIidieii  Eo^tt  des  DardMchiüiU  aitht  man  foln^Mid«  Scbidite«: 
]>  DilavUl-TboD  3';  —  2)  weissen  Sand  mit  Weiehthier^eb«l#a  »';- 
a)  Weissen  Kalkmergel  mit  dgl.  ond  Elepbanten  - ,  Rind  -  ond  Birscfa- 
Knochen;  —  4)  Torf  mit  Scbalen  (Valvata  piseinalis)  6";  —  5)  Blsaea 
Thon  mit  Silsswasser  -  Schalen.  Das  Ganae  ist  wohl  «in  abanwligcr 
Sampf  im. Till. 


Mellbvillb:  über  den  nnteranTertlirsaod  won  PmrUiiUUeL 
$eol.  1889 9  Xy  155— i«8)«  Man  bat  diesen  Sand,  welcher  im  N.  6» 
Pariser  BeciLens  500  OStonden  einnimmt,  indem  er  sieh  von  Bsmtmm 
bin  Reim»  nnd  von  Laon  hia  ChäUmt'Tierfy  erstreelLt ,  in  wenig  be- 
achtet. Bei  J&ao»  ist  er  bis  70«  mächtig*  und  sondert  sich  in  mehre  vss 
einander  abweichende  Schichten.  Er  ist  gewöhnlich  glimmerig,  enthält 
oft  harte  Nieren  eisenschiissigan  Sandes  wohl  aas  aersetsten  Pyritm 
entstanden,  ist  wenig  Thoa-haltig,  aehllesst  aber  sQweilen  Tbon-Lagei 
ein,  und  enthält  viele  Konchylien,  welche  bald  wohl  erhalten  in  regcl- 
mäsigen  Schiebten  abgesetat  sind,  bald  in  Ifester  ansammaiigeadiwcmal 
worden  sa  aeyn  scheinen. 

A)  Die  nntere  Grnppe  ist  SOb^— 35^  mächtig ,  robt  anf  Kreide  isd 
findet  sich  im  gansen  Norden  dee  Beckens.  Sie  ist  weiss,  feinkönii{, 
wenig  glimmerig  nnd  nimmt  nach  oben  viel  Eisenoxyd  anf,  gleich  de« 
mittein  Sande.  Sie  sehliesst  Ablagerangen  pisstiscben  Thonea  ein,  der 
stets  auf  einer  Bank  grftnenSandea  mht,  indem  sich  nämlich  nnr  iadler 
Nähe  des  Thones  grdne  Kdrper  dem  Sande  beisrangen ,  wenahalb  die 
Beneonnng  „untre  Olanconia'*  au  Beaeicbnnng  dieser  Gknppe  weaig 
passend  erscheint  Um  Lium^  Kcf&u  nnd  AHmt  findet  sieh  dieser  Stad 
in  abgerissenen  Partie'n,  indem  die  einst  daswiachen  abgesetaten  Tbcil« 
später  serstort  worden  seyn  mSgen«    An  Versteinemngen  enthält  er 

an  Braekswü  nach  Gravbs  am  Lwm  und  Reim$ 


Cnevllaeaeramatlsa. 
Cardlom  hybrldom. 
Cytheraea  obllqoa. 

»  BelloTaelna. 

Crasaatella  «nie ata. 
Corbttlalonfirostrl«. 
Cerithlnoi  laeryntabuBdaB. 
Cyprtaa  sevtellarla. 
L  ne  iaa  vaelBata. 

acalarlt. 

gTSta. 
Lntrarla  fraglllt. 
Melaalaplleatttla. 
Nnealafragllla. 
.OftCrea  belloTaetaa. 
Vo  lata  depreaaa. 
Venericardia  peetonenlarit. 

mofticottata. 
Boeciann  fltenratnm. 


Baeeinvn  anblgnvtt. 
C^rbnla  loaglroatria. 

dnbla. 
Cardlnoi  ■emlgraanloanai. 
Cvevllaea  erasifttiaa. 
Cytberea  obllqaa. 
cyprfna  tevtellarla. 
DentaliBoi. 
Lvelna  elegaas. 
Mtflanopt  is  bneelnoldea. 
Hatlealabellata. 
NerltiaaOnehaattli. 

•         eoasobrlna. 
Panopaea. 

Peetaaeolos  terebratniarl«. 
Tnrrltella  carinlfara. 
TelllnadooaclalU,  luid  aoeh  i 

30  nnbetcbricbcae  Arten. 


Die  SfinwMktiwKmMliiriiea  an  'bteten:  Qiüb  fcftaNM»  in  itav  atbff 
gtriager  AasdÜ  und  nsr  ia  der  Kili«  dee  plaetfeelieo  Theaes  vor. 

6.  Obre  (trappe.  Zaeret  eiaige  weieee  oder  gelbe  ,  glinairige  aad 
nweileo  Gleoeonie-artigo  SahichleB.  Daan  eiae  weaeee  gliromrige  aad 
feiiköffoife,  welebe  nacb  obea  tboaig  wird  aad  «Maaa  eine  Menge 
Grobkalk  •  VertteiaoraanfeB  cioeeblieseft  aad  eine  Bani^  einer  aenen  An- 
flefi-AH  ealbilty  der  Oetre«  rarilanieil  a  Db«h.,  welche  der  O.  BeK 
I«  fiel  na  verwaadt  int  Iia  Gaanen  bat  ama  darin  gefuadea: 
BalUseBilstTlata.  Östren  «ymbvl«. 

CasiUaria.  Roiitellarle  fivanrella. 

CoTbol«.  Serpula« 

CjtheraealaeTlgata.  Slgaretttseaaalienlatni. 

Craiiatella  lamellota.  Sqnaln«. 

DevtaliMBi  Taren  tlaa«i  -  Troehva  agglntlnan«. 

?>■■•  aclen  latus.  Tnrrltalla. 

KicaU  marg arl  tacea.  Xel  lin«  roatr  alls. 

Nitiea  depreiia.  Venerlcardia  tmbrleata. 

Darüber  eine  sehr  feinlcornige,  Glimmer-reiche  ^  duokelgelbe  Schicht 
Toil  kieselig.kalkiger  Konkrezionen  mit  konzentrischen  Schalen ,  a elten 
■i( Veriteinernngen,  wie  Oatrea  cymbnla.  Beide  letzten  Schichten  fin- 
d<o  sieh  an  aehr  entfernten  Stellen  wieder.  —  Zuletzt  ein  weiaaer  glim- 
neriger  Sand,  nach  oben  von  einigen  Adern  Glanconie-Grnnaandea  durch- 
setzt Er  ist  oft  aehr  reich  an  Konchylien ,  welche  alle  mit  denen  dea 
Grobkalkea  flbereinatimmen.  Er  wird  unmittelbar  von  Grunaand  nberla- 
Kert,  welchen  der  Vf.  ala  den  untersten  Theil  dea  Grobkalkes  anaiebi, 


General  Miller  meldet  der  Geographiachen  Sozietät  in  Londtm  ala 
Beweis  der  aenlichen  Hebung  der  Westküste  8ud' Amerika^ 9 ^  dasa  zq 
yaUktm  i.  J.  1820  nur  2'  Wasser  war,  wo  60—70  Jahre  früher  6  Hol- 
ludische Lioieo-Schiffe  Anker  geworfen  hatten  (flmUt  184M,  120). 


C.  Peirefakto^Kimde. 

EaaBEfBRno:  über  zwei  Infusorien-Lager  ia  AaiMi  (Berliner 
Akid.  i84d,  Febr.  6  >  Vhuiii.  18 ia,  XI,  340).  Jeaaeita  dea  £aw- 
^«<  ip  erMsien,  zu  SurdieU  an  15  Werst  von  AchaUßOUi  ruhet  auf 
cioen  iw  Engl,  hoben  Hügel  eia  vom  Franz.  Ingenieur  Cartsroh 
utemcbtea  Lager  von  Bergmehl  X^*  nichtig  auf  valkaabcber  Brecci«. 
fauoiBBRo  erhielt  davoa;  ea  aieht  aus  wie  Kreide  and  ist  leiebt  wie 
Meerscbsuin,  Unter  dem  Mikroskope  erscheint  es  aas  Infusorien  gebil- 
^^i  welche  alle  zur  Baeillarien-Familie  gehören  und  eine  ganz  neue 
c^uakteristisebe  Form,  die  Stanroptera  aemicruciata,  darbieten.  Im 
GiBien  kommen  20  orgaoiache  Arten  darin  vor:  26  ans  13  polygastriachea 
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I*fetorieii43eMUMbler»  «id  S  aw  dea  PiaM«M«idM^  Staarotira  | 
aooftmeaa  ist  die  barrachaoda  Art.     Der  Vt   klaaaiiairt  Jctat  db 
ffaTieolae  so: 

i  keiae  Nerreo  Cglait  oder  lioftatiaiftg)         «        Navicak  1 
Nabel    rund    |  f^„^^^  ja  (qneretnifif )        ....     PSa»alaria  I 
^  (  keiae  Nerrea  (wie  obea)  Staaroaeii 

N.b.1  br«U  kreat.fSrm.g    J  j,,^^  ^^„«1«,  (^,  ^w«).  SU.r.>p««r. 

Eia  aas  KLAvaom's  Saiasilang^  staaiaieades  Miaeiral  voa  Bmrgmnmm  m 
Goovt.  Irkuisk  io  SMriem  ist  aar«  wie  Kreide ,  dankelbiaa  aüt  weisali. 
eiieo  Adera  ond  besteht  io  pbosphorsaoreai  £isea;  das  Mikroakop  liais 
Jedocb  darin  aueb  41  Formen  von  Ms^ntbiercben ,  3  von  PflaDsea  aad 
t  Polythalamen  erkennen.  Nene  Infusorien» Arten:  Gallionclla  horologina, 
7abellaria  clavatar,  Staaroaeis  parallele,  St  qaaterBaria,  fiaaoitia  qai* 
naria,  L.  senarie,  L.  neneria,  Biblarinm  (daa  acboa  9  Arten  slhk)  ^laas, 
B.  Stella  y  Rbombus  ellipticum ,  Rb.  eostellatam ,  Rb.  compreaauoi ,  Rh. 
lioeare ,  Rh.  emarginatum ,  Rb.  elypeus,  sind  daraater  vorberracbea^ 
Diese  Reste  deuten  eine  in  süssem  oder  nur  wenig  brackisebeiD  Wasser 
entstandene  Ablsgernng  an. 


Ehrbnbbro:  Beobachtungen  über  die  Verbreitung  kleiner 
noch  lebender  Organismen  in  Asien^  ÄUMtraUen  und  Afirikm  und 
fiber  die  herrschende  Bildung  der  oolithlschen  Jnrakalke 
durch  poly tbalamiscbe  Tbiercben  (Berlin.  Akad.  1848 ^  Mars  30 
>  riHsU.  1848  f  XI  y  401).  £.  aitirt  2%  neue  Fondorte  in  ilstea,  die 
ihm  seit  seinen  letsten  Bekanntmachungen  260  Infusorien* Arten  aua  80 
Geschlechtern  geliefert  haben.  Die  Sippe  Biblarium,  bis  jetst  nur 
fossil  cu  Castel  gefunden,  existirt  noch  lebend  im  B.  glana  bei  Ath 
gara  in  Kiemasien,  Die  Sippen  Spirodiscus,  Tetragramma«  Diaco- 
eepbalns  und  Disoma  gehören  ^siVa  ausschliesslich  an,  riel leicht  jedoch 
dass  die  zweite  auch  in  Lybie»  vorkommt.  Die  76  anderen  Gesefaleefater 
sind  Asien  und  Europa  gemaia$  abar  aigaatbomliehe  Arten  daran«  ba- 
aitst  nur  Aßiem. 

Die  oolithlschen  Kalke  dar  Jura-Formation  scheinen  in  Deiuddmmi 
wie  in  En^taaii  hauptslchllsh  aaalEeloniea  ausammengesetst  an  aepi. 
Der  Bergkalk  am  OnegthSee  in  IltissiMul  bietet  die  nämliche  Znaam- 
mensetsung  und  Me f  onieo  voa  derselben  Art  und  Grösse  dar.  fa  vielen 
Flllen  sind  freflich  diese  Metonien  des  oolilhiscbea  Jurakalkes  ao  voli- 
atindig  fn  Kalkspath  verwandelt,  daas  es  nnm5gliefa  Ist,  ihre  Scbalen  an 
Ottlerscbeiden.  Die  Teztllarien  and,  wie  es  scheint,  noch  Nodoaarieo, 
w^tehe  s wischen  diesen  Melanien  In  den  Oolitfaen  daa  Jnra-  wie  dea 
Berg-Kalkes  liegen ,  bieten  eine  Verschiedenheit  von  den  noch  lebeadcB 
Geachleehtem  [?]  dar. 
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nen  in  AfHhm  (BerUtt.  Akad.  IMd,  Hai  >  l*fj^.  4M^,  XI»  440)^ 
Der  Yf.  keent  ast  J/W*«  35<^Foraiin  tod  a&7  AHen  atw  88  Gcaeblacb- 
trni,  wovon  11  dienein  Erd-Tbeilo  oastelilioaolieh  m^ä^  «iahoi  dio  3  G*» 
Hera  vod  Hafcenthlerebeo:  MoaograoiaMi«  Pirorottaarna  wid  TetragraaiaNk 
la  Änen  und  AtuirmUgn  koDat  er  186  ForntD  voa  13a  Artea  nad  33 
Gfseiilcebteni,  woroater  das  Mageatfafer-Cknas  Rbisoootia  aaa  tat 

INo  afiaintlicban  biaborigen  Unteraaohooi^n  dea  VPa.  febna  sa  lo^ 
geodea  Reaaltateo:  die  mikroakbpiaehea  und  daraater  inabeaondere  die 
Fels-bildeadeo  Tbierebeo  acbeinea  gleiobseitia  &ktT  die  ganae  £rd-Ober* 
fläcbe  Torbreilel  ^weeea  an  aeya:  Toei  Meerea-Gronde  ao  Ma  aa  HÖbea 
veo  aooa'  (ßfüffherri,  Mieariko).  Die  kleiDateo  Bmr9pm$e»em  Formen 
[die  aaebfUgeodeo  Zetleo  aiad  darebaaa  ankiar  in  der  nraaaoaiiebea 
Öberaetaaog]  afnd  in  der  Art  ober  die  andren  Erdtbeile  verbreitet,  daa« 
die  dieaer  andern  keine  nenen  Fanulien ,  Ordaoagen  n.  a,  w.  daawiacben 
bilden,  aondern  faat  alle  dea  Rieael-Infasorien  and  nie  den  Kalk-acbaligen 
Magentbiereben  ff]  aoftebSrea  and  oft  mit  den  Kalk-aobaligeo  Polytba- 
lamien  vergeaellacbaftet  aind.  Im  Homna  nnd  in  Kalk*Scbmhten  trüEI 
aiao  fiber  die  ganae  Ecd-Oberiiebe  dieeelbea  Arten  milnroakofdacber 
Pflanaea*  and  Tbier^eate,  wie  eenaebfeden  aueb  die  aoaetige  Faana  nad 
Fbira  der  Under  aejren ;  doeb  geaelien  aicb  debaelben  in  Jedem  Lande 
viele  eigentbnmiiebe  Arten  and  eiaaelne  eigentbumiicbe  €knara  bei. 
Einige  Formen  geboren  nnr  gewlfaea  Breiten  an:  ao  die  {alle?]  Eoao- 
ticD  nnr  Nard'Europa  nnd  -Am^rMa;  die  Himantidien  dem  troplacben 
Sdd-Amerikaf  ÄMien  nnd  Afrika  \  Tetragram  ma  kommt  in  deaaelben 
Arten  in  hjßhUn  nnd  auf  den  AfaHaanan  vor*  Dagegen  aind  Navicnla 
viridia,  Himantidinm  arena»  Eunotia  amphioxya  über  die  ganae  Erde  ver* 
breitet.  Die  gemeiaatcn  Arten  aind  von  groaaem  Einfiaaae  auf  die  Ge« 
•ebicbta  der  Sebiehten^ildnag  geweaea ,  da  aie  Kieael-  und  Ka1k*£rde| 
Eisen  mit  Sparen  von  Alaun  •  nnd  Talk  -  fiide  eathaUaa«  Dea  fiiaen 
■ebeiat  meebaalaeb  in  gaaebloaaenen  Kieael«Zellan  abgelagert  au  eejrav 
Die  Hnmna-Sebiebten»  die  Fluaa-  nnd  Sampf-Niederaeblägo,  die  Kreide, 
die  Jara-^Scbiebtea  nad  aelbat  der  Koblenkalk  (bei  den  See'n  m«  und 
(hugm  in  JUicfiaiMi)  tragea  anverfcennbare  Sparea  la  aiab ,  daaa  Jaaa 
WeMu  bei  ibrer  fittdnog  antgewirkt  baben. 


G.  Grafao  M&ciafsa:  Beitfftge  aar  Patrafaktaa  •  Kande^ 
Beyreuik  A'^i  VLHefl,  anler  Mitwbrknag  der  HBL  Gonpanr,  v.  SiBaoua 
■ad  BRAim »  lao  SS.  m.  14  Talela ,  1843.  Der  anermidaebe  Herana^ 
geber  fibrt  fort  in  taaeber  Folge  die  vorzSgiiebateil  Merkwürdigkeiten 
Miaer  nneraehipilichen  Sammlung  an  beecbreiben  und  abaubUden.  Den 
Inbatt  dea  gegenwärtigen  Heflea  bilden  folgende  AafaAtse  ;  1)  <Dr«  Biui»f> 
BeUr^o  aar  Grgen^icbte  der  Pflanaen,  S.  l-*4at  Tf.  19,  i8.  Der  Inbail 
voqS.  1— 86  entapricbt  dem  der  Gelegenheifea-Scbrift,  wovon  wir  in  on* 
lern  CollecUaeea  S.   161  Reehenadiaft  gegebaa  baban.     Daran   reibal 
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«eil  S.^— 3a  eiae  ZoMiBiiietMtellaiii^.iler  föwilM  Pflansen  des  Oiiter- 
lisi^aodiitefnii  troo  B^itetM  mit  denen  in  YorkMre^  —  eine  Afrhend- 
long  fiber  foeeile  Zanvien  fiberbanpt  [womit  die  von  Morbis  «of  S.  146 
S,  unarer  Collectaneen  an  vergleieben]  nnd  einige  neue  Cteaia- Arten 
iaabeaondere ;  und  endlieb  ein  AbeehntU  aber  Andriania  Baratbinn 
ein  nenea  Famen-Genua  aoa  dem  Unter-Liaaaaadatein;  waa  Ailes  nodi 
mit  vielen  Abbildungen  auf  Tf.  iO-^lB  begleitet  ist.  —  2)  Nachtrag  zur 
Beachreibnng  einiger  meriiwärdiger  Fiaehe  aua  den  Kupfer-Sebiefam  im 
5.  Heft;  S.  47—53,  Tf.  1—14  (WodnilLa  atriatnia,  Biaenoa  lati- 
pinnataa,  Stropfa  odueareaataa,  *A.  angnatdra,  Rhadaaaaa 
macrocepbalua):  3)  Beaebreibaag  einiger  neoer  Fiacbe,  S.  53 — 56 
Tf.  1^  9  (Tbanmaa  fimbriatua,  notidanaa  Hfigeliaey  Zahn  ;  N. 
oontrarina,  Nierodon  notabilia,  Gebiaa.  -^  4)  Die  Schalen-Ioaea 
[aaekten]  Cephalopoden  im  untern  Jura,  den  Liaa-Scbieiern  von  Rrmmr 
ken  und  aebwaken^  S.  57—77 ,  Tf.  5—9  und  14.  £a  aiad  nieht  weni- 
ger ala  16  Arten« 

Lollginea  n'O.     .       Tenthideii  d'O.  Sepidea  d^O. 

Teudopaia  DsaL.  Geoteutbia  M.  Sapialitea  M. 

^    piriformia  M.  (Mb.OnyebotautbiallC.)       n    etriatnlna  M. 

Beloteuthia  M»  f,    Bollenaia  Zibt.  „    gracilis  M. 

ff    ampuliaria  M.  ,,    apecioaa  M. 

„    aubeoatata  M.  „    lata  M. 

,,    anbatriata  M.  „    Orbignyana  M« 

,,    aeuta  M.  ^    aagittata  M. 

f,    vennata  M.  „    baatata  M. 

f,  obconiea  M. 
ff  flexuoaa  M. 
deren  Abbildnngeto  und  Beaebreibnogen  uai  so  wichtiger  sind ,  als  diese 
Weaen  an  der  Ober-,  der  Unter-Seite  und  wenn  ale  borisontal  gespalten 
sind,  immer  gans  verschieden  aaaaeben.  Der  Vf.  ancht  mit  QomfaTsi» 
( Jabrb.  1889 f  156)  gegen  AoAas»  and  Yovn  aaebsu weiaen,  dass  die  Geoten« 
tben-Scbolpen  selbstatftndige  Körper  nnd  keineawega  bloaae  Forta&tae 
der  &uaaeren  Scheide  oder  dea  inneren  Alveoliten  der  Belemniten  (Bele«- 
noa^ia,  Befa^paltia)  aind.  Einige  Exemplare  scheinen  wirklieb  an  deaa 
dem  paraboliacben  Ende  entgegengeaetäten  Rande,  wohin  sich  der  Dlnten- 
aack  entleert,  vollatändig  su  aef  n  (Taf.  14,  Fig.  3,  4)  nnd  ao  den  unmit- 
telbaren Beweia  für  dea  YVb.  Ansicht  su  liefern.  —  5)  Aateriaa  Haoa- 
ininni  M.  aua  dem  Moschelkalk,  S.  78,  T.  n,  F.  4.  — -  6)  Ghondrites 
lumbrlcarius  M.  aus  den  SoUkktfer  Schiefern,  S.  79—80,  T.  J, 
F.  1.  *«  6)  Die  sur  Familie  der  Arcaeeen  gehörende  Gattung  laoarca 
S.  81--85,  Tf.  4,  F.  14^16.  —  7)  (CWppbr»)  Beschreibung  von  Cam- 
popterisMünateriana,  S.  86—88,  Tf.  3.  —  8)  Über  einige  foaaile 
mikroskopiacheKörperderKreide-Formation,  S.  89—91,  Tf.4,F.  1—7.  —9) 
Einige  TheilefoasilerHolothnriett  ans  dem  Jorsksik  von  SirMibBrffi  Sf  n- 
apta  Sieboldii,  S.  9S— 93,  Tf.  4,  Fg.  9.  —  10)  Beachrei bong  einiger 
fte«er  sehr  kleiner  fossHer  Körper,  S.  94-^95,  Tf.  4,  F.  12.  —  1 1)  ( v.  Sibmld) 
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Erklimaf  as4  B«Merkinig  sa  deo  onler  Nr.  8«-l#  bMeMtbeaen  Kör- 
pers: S.  90—99.  —  Fg.  9  atammt  aaa  den  Haut-Wa»ao  dar  Holothurien; 
Fg.  1-^  aind  vialleicht  Tbaile  daa  Kalk*Gariatca ,  daa  dan  Pedieallea 
f0B  Eebioidcn  aar  SluUa  diaote.  Fg.  13  aabeiDC»  Aaltiaga  ,>palatte*S 
irelcbe  bei  Taredo  ood  viallaicbt  aaab  Fiatnlaoa  vorkonunaa.  1S>  SrkM- 
niag  der  AbfaildMgao,  S.  99—100.  [Tl.  iv,  Fg.  3,  4,  6  iai  Aetipina 
Jtrockii  aad  Andrsajowaki  u.  Fg.  7  OdoatioaaDDalata  ZauoRm. 
n  N.  mim.  Mmc.  IM,  309  ff.,  woaait  indaaaea  nielita  arUftrt  iat   Ba.] 


Baiimr:  Foaaila  Zataaaen  in  lUuHnnä  (Bmliei.  ^  Päead.  äCa 
St  Petersburg  184»,  J,  145^148  >  VlniUt.  1848,  XI,  270).  Rathkb 
hak  ia  einer  Abbandlmig  ioi  II.  Bd.  dar  Ittmoires  d«t  savanU  ÜrangerB 
i  PMiMmU  de»  9Cieme€§  de  81,  Petersburg  daa  Scbadei-Stöck  eina« 
utediluvialaa  Walea  aaa  dam  Maaeuoi  za  Kertsck  kurz  bcscbriebeoy 
der  ihai  ntit  Balaanoptara  oaba  verwandt  achien.  Brardt  tbeilta  dieae. 
Aoiicbt  EieBWAU»  auaaerta  in  einer  Arbeit  über  Ruaaiacbe  Re^e  von 
DiBOtberiam  and  verwandten  Tbieren  (^  Jabrb.  1840,  494)  die  Meinnogy 
diM  deraelbe  den  Dngonga  nnd  Oinotberien  nftber  atebe  und  mit  2  Wir- 
bclo,  3  Rippen-Staeken  nnd  1  Finger- Gliede  in  den  Mnaenn  der  mine- 
nlegiseben  Soxietat  sn  8i.  Petersburg  su  einer  Tbier»Art  saaaoBnien- 
l^bore.  Zwei  Jahre  apftter  Änderte  Eicuviu»  aeina  Meinung  und  be- 
tticbaete  die  von  ibm  beacbriebenen  Tbeile  ala  aolcba  einea  Zipbiua 
prisen  t  (die  Urwelt  Russiauds,  1840,  l,  31).  Seitdem  erhielt  die  Akademie 
cioige  Mammont-  und  Zetaaeeu-Reate  von  Anapa,  die  Brandt  nnter- 
Mchle.  Es  aiud  ein  Stuck  Schulterblatt,  »in  Homerua  nnd  1  Schwanz- 
Wirbel,  welcher  letzte  eine  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  den  von  £ich« 
viLD  beacbriebenen  Beaten  darbietet.  Ala  nun  Braudi  auch  daa  von 
hüten  beacbnebene  Kiefer-Stuck  nnd  durch  Vermittelang  dea  Miniatera 
ndi  den  von  Rathks  beacbriebenen  SchAdel  von  Kertedk  in  Betracht 
lOg,  Bit  welchem  letzten  auch  noch  8  Wirbel  und  eine  Menge  Trümmer, 
ut  denen  aich  2  groaae  Unterkiefer-Stdcke  zuaammenaetzan  lieaaen,  und 
cinise  Tbeile  aua  der  Mitte  dts  Kieferbeinea  nnd  ein  feat  vollatSndiffea 
Zwitcbenkieferbein  alle  von  gleicher  Thier-Art  ankamen ,  ao  vermoehfe 
*f  nit  Gewiaabeit  aich  an  fiberzeugen ,  daaa  dieae  afimmtlichen  Knecben 
eiDCD  neuen  Cknna  ana  der  Familie  der  Wale,  atinSchst  mit  Baiaen op- 
fert verwandt,  und  von  ihm  Ca  t  ot h  e  ri  o  m  genannt,  angehören.  Er  nennt 
'i*  Art  C.  Rathkei,  will  Jedoch  noch  nicht  entecheiden,  ob  die  von 
^icawAan  bcaehriebenen  Kiefern.Theite  nnd  Wirbel  nicht  eine  hceondere 
^pnitt  auamachen  könnten,  welcher  dann  der  Name  C.  ?priacum  ver- 
Ucibea  wfirde.  Ober  dieaen  ^genatand  ilberrcichte  Brandt  der  Akademie 
<iu  aasffihrliche  Abhandlung  mit  Beaehrelbungen  und  Abbildungen. 


R.  OwRN  nnteraeheidat  nun  fünf  aufgeatorbane  Dinornia* 
Arten  NeueeekMde  (f/jutö.  1848 ^  XI,  436).  Neue  Sendungen  von 
VöKeLKttochen  von  den  Ufern  der  Wairoüt  die  in  die  ilmufttf-IM 
*Uiiäqdtt,  laaaan  ihn  erkennen: 


1)  D.  giffftBteas:  di«  %*  10"  lang»  Tibta  Mlipridit  «mwm  !•* 
boheo  Vogel ; 

9)  D.  gtrntbloides:  war  7'  boeb; 

S)  D.  didiformU:  war  den  Dada»  Didof»  «■  neisItB  verwandl; 

4)  D.  dr^naaoidca. 

6>  D.  otidifornis:  Von  der  Grtese  des  gemeinoo  Tra|i|>oii. 

Dieoo  TbicffB  echeiaeB  in  groetoer  Znbl  beiemmengetebl  so  fanbci; 
keiner  ibrer  Knoeben  let  poenmntiseb;  ihre  Unf&bigkeil  sn  fliegen  war 
sweifelsobne  die  Verenlessang  einer  baldigen  Ansrottnng  Tielleicbt  darck 
die  fibrige  Jetelge  Bevölkening  der  InaeL 


FmniOBRrfiberltalytberinBi  Cbrfatoli.  F.beeebreibt  andblHrt 
ab  (im  ▼!.  Bericht  über  des  Masenm  Frnnettco-Caroliiiirifi,  Lin%  JMt,  6^ 
218  SS.  >  Buüet  gM.  1848,  XIV,  238)  Kinnisde,  Baekensabne,  Wi^ 
bei  und  Rippen  eines  Säogefhiers ,  welche  K-onsenretor  WmsBZiirrL  ml 
Fischzibäen  in  6'— 20'  mächtigem  obrem  Molssse-Ssnd  an  den  R6geh 
im  S.  nnd  W.  Ton  Lin%  entdeckt  bat,  die  too  Scbtebten  grobes 
Kieses  und  darüber  von  LÖss  und  Dammerde  bedeckt  werden.  Die  Kies- 
lade  bat  man  vollständig  wiederherstellen  können.  Es  erbellet  an«  ihr, 
dass  das  Thier  in  seiner  Jugend  }ederseits  6  Baekensfihne  benaes,  wo- 
ron  zuerst  die  2  vordem  und  etwss  später  auch  der  8.  eusfielen,  so  ds« 
das  ältre  Thier  nur  4  und  3  Backencäbne  jederscits  batte«  DieM 
Reste  gehören  nun  offenbar  den  berbivoren  Zetaceen  und  webrscbeinlidi 
der  kleineren  Art  von  CaRiST0i.'8  Metaxytberiuro  aus  analogen  Scbieli- 
ten  bei  Monipetiier  an.  Da  dieses  Geschlecht  aber  einerlei  ist  nit 
Kaop's  gleichzeitig  damit  aufgestelltem  Halytherium  ane  dem  lUtfts- 
Tbale,  so  schlägt  Pitsirobr  vor,  die  Art  Halytberinm  Obristoli  ti 
nennen.  Sie  scheint  grösser  alsManatusAmerieaBut  Dsatf.  gcwcses 
SU  seyn,  der  oft  15'  lang  wird. 


G.  A.  MAimLL:  Notits  über  fossiliairte  Reste  weicher 
MolUsken-Theile  (Gnol.  8oc.  1848,  Febr,  1  >  Ann.  JUmgax.  est 
Mft  1848  f  XUy  72).  Snbatansen  von  Ansehen  und  der  Zasammeii- 
aetsnng  der  Koprolithen,  dunkelbraun  von  Farbe,  aber  ohne  Spiral-Strok- 
tnr,  finden  sieb  im  GauU  und  auf  der  Grenslinie  xwiaeben  ihm  und  deai 
Obergrfinsand  oder  Feueratein,  „Firestone'Sn  Swrrep  und  JC«iif  nicht  oos«* 
wöbnlieb«  im  Obergunsaad  von  Swäkbanrm  in  8m$$im  aebr  häufig  einge- 
mengt swiaehen  den  Koneb jlien  und  snweilen  im  Zaatande  von  Kemeo  vos 
Cuoollaea,  Venu«,  Troebna,  Rostellaria  n.  ••  w.  Fittor  (tt^ 
HraU  hthtw  tim  Ckaik  in  Qepl.  Trmu&€i.  /F,  n,  11)  erwähnt  Ihrer  (i 
FoikHone,  wo  sie  u.  A.  zuweilen  die  Ammoniten  ausfüllen;  MAifrBixbst 
ihrer  Im  Shanklin-Saad  in  Wett-SmBteXy  in  Smrefß ,  bei  FmCnor  wi 
Wkiffi  und  in  Kernt  gedaebt  Am  bänfigeteo  aiebt  man  sie  im  IgosaO' 
den-Bmobe  im  Kentiseh-Rag  bei  JMdMon^,  welcher  Hm.  BnifSTBD  gebort. 
Dieser  hat  schon  vor  2  Jahren  die  Veraratbiuig  MSgespreeben ,  datf 
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diMe  kihligf  St«tfe  lUsIt  v«o  MollittkM^K5i|>e»li  M^mi »  wekfat  tmm 
Tbeiie  an  ihreo  Scbilto  ab^pelSat»  forlgef fthrl  iiad  iipAtor  wieder  ie  Sand 
floil  Schien«  abg^etsl  wordeo  aefeo.  fir  beruft  eioh  aof  eiee  NeliU 
Cn  SiLuif.  JMcnr.  7M7)  aber  die  MollinkeD  (Uiiieneii>  im  Okht  wei« 
ebe  ia  Fol^e  einer  EpideaMe  in  Bfeoge  elarbeo,  eioh  daea  ieiebl  aue  den 
Sdialea  tveaiiiea  ead  «e  too  Waaeer  ferlf^ffibrt  die  DAr  bedcekteob 
Zer  üeteistatseeic  dieeer  Aoeieht  l[emeit  veeb,  deae  iai  Keeliab  Ra^  faet 
alle  KeoebjFlien  Sparea  ea  eieh  tragen ,  deee  ihre  Bewebner  eehea  eiaa 
Zeit  leag  todt  geweeea  aiad  nad  daae  jene  Körper  a.  A«  aaf  etaer  Sand- 
btak  mit  Tretbbels  beisamroenlirg^nd  gefundeo  werden.  — •  Rio«  bat  die» 
ttibea  aaatfairt  and  gefanden,  deea  die  danklerea  Tbetle  dicaer  Kdrper 
\m  0,35  kobiiger  Subetaas  ia  cineai  orgaoiecbea  Zaetande  eatbaltea.  — 
Hktelet  eiaea  aehwacben  Mikroakepa  eotdeekte  Mamisix  ansibiicbe  Paakte 
von  Perioeteam  and  feinatea  PcrlmatterwBlltteben  in  jenen  Körpern,  rer- 
gMtlUebaflet  oiit  sablreiehen  Scbwemni-Spicalae  und  Polyperiea  -  Trfiqp* 
aera.  MAmsix  aeblSgt  den  Namea  Mollaeeit  für  dieee  Sabatena  ver 
nd  beaMrkl,  daaa  die  dankein  Stelleo  in  den  Smiemer  und  lfmrb$ck* 
Iimorn  daraoa  beateben* 


MoTCHOULeKlr  bat  1840  am  Ta«-Flu8ie  einen  volletlndig^en,  fn  Eifd 
eiofefrorenen  Mamnintb-Körper  entdeekt  and  neeb  TohoUk  bringen  laa- 
KB.  Da,  80  lang  er  noch  an  Ort  nnd  Stelle  war,  keine  wieeenacbafftlacbe 
Korporation  davon  Kenntniee  hatte,  so  iet  wohl  die  Gelegenheit  entgan* 
fceo,  daa  Thier  hinsichtlich  seiner  weichen  Theile  näher  an  untersnchen 
{BnUd.  Mi.  Si.  Petersburg,  i$4S,  Ily  16). 


W.  Duhmbr:  über  den  Noräimtieken  aog.  Wildertbon  nad 
Letten  Versteiaernngen  <ia  HAVtMAifii's  Stud.  bergaiänn.  Freunde 
V,  105—186).  Der  7f.  gibt  eine  karse  Obereiebt  der  Zusaanaieaaetaaag 
nd  VarbreilQng  der  Glieder  dieeer  Fermatien  ia  N.'DeuUeUmid ,  eine 
Ptrallclisimag  mit  den  Englieeben  und. eine  Cbaraktertetlk  aller  biejetat 
Mn  anfgefondeaen  feeeilen  Artea ,  arit  abermala  Welen  neaea  Eat^ 
dcckangen  beaoadera  aater  den  Pflaneen  und  Cyrenen ,  'wonach  aicb  di« 
gcaaiainte  Aasabi  nun  aaf  113—118  Arten  aoe  16--18  Pflaosen-  und 
31-34  Tbier-Creeehleehtern  belauft.  Cjrrena  bat  allein  38  Arten  dein 
geliefert ;  die  anderea  Tfaier-Genera  ehid  Pleaerbia ! ,  Palodiaa,  Meieoia, 
Potamidee,  Nerita,  Mytiloe,  Modiole,  Unio,  Cycla«,  —  Cypria,  Eetberfe, 
--  Lepidotne  ,  —  Bniye ,  ^  Pbelideaeorua  und  Mae rorhyacbne  a.  gen. 
890'.  Dieee  Abhandlung  bildet  den  Vorlfinfer  einer  grdseeren  eelbet- 
«ttodii^  Sebrifl  mit  Abbildungen ,  welebe  vielleieht  noeb  in  dieaem 
Sanmer  eneheinen  wird. 


ST.KirroiiaA}  Beitrige  cur  Peläontologieltiie«toiiiie(Verhandl. 
d.  Aiiff.  Mineral.  Geaellechaft,  1849,  1—34,  T.  i-*-vi).  Die  meiefea  der 
gebildeten  und  beaebriebenen  Yerateinerungen  verdankt  man  WAiiaBifasm^ 
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von  QOALBif,  und  ciiit|^,  btopMchlieb  T«jK6<«Me  itAMvea  •■•  •!■«« 
[?Berg-]Kaifc«teio  der  SmntMffwiwdken  Erz -Grabe  in  BwUbeif*Meka 
Kreis« 'dei  Ormburger  Goa^fi.,  wo  Sanrier-Kiioeheii,  Koachylicn  nnd 
Hols  dnrcbeiaoodcr  Torkomoiea ;  einige  Faraeo  bette  Fischbr  von  Wald< 
HBIM  eebon  beaeaat  (Jahrb.  iS4M^  48d),  aber  aoeb  aieht  ab^ebädct 
Andre,  fast  Unter  KoncbyHen,  rdbren  «no  eine«  waieoea  B^r^kaSk  aa 
Ji^eli^Vt-Flnesc  wwtiiSUrUittmaUk  her,  de»v.  Qoauri  bereits  ata  aelcbea 
erkanat  hat ;  er  tvlgt  die  Repclaejitantoa  der  denteeben  Zeebateia^Faraiatieo. 
•—  Es  werden  beecbrieben  «od  Abgebildet:  Nenropteria  Waagea- 
beimii  Fisea.^  i,  1;  N.  aalicifoliaF.,  1,3;  N.  rotnadifeliaBneeii: 
I,  8;  Galamitee  Snekowii  Bagh«  9,  1;  Lepide^dendroa  n,  S; 
Zamia  Roaaiea  K.  (Zapfen)  u,  3$  Pence  biarniea  K.  n,  4;  P. 
lanaitiea  £.  in,  1;  Pinitea  biaraiieaa  K*  m,  S;  —  fonniler  Kae* 
fervcn-Fils,  iv;  —Producta  ealra  Sow.,  t,  1;  Pr.  epinaanaSov^ 
▼,  2;  Pr.  lobet  US  Sow.  v,  3;  Pr.  aatlquatoa  Sow.  v,  4:  Spirifcr 
rngnlatns  K.  Vf  5;  Sp«  triplicatua  K«  v,  6;  Sp.  nnclcolua  K. 
V,  .7;  Sp.  pea  tag  onus  v,  8;  Sp.  carenlnai  K.  v,  9;  Sp.  roatratoi 
K.  r,  10;  Terebratula  plica  K.  r,  11;  T.^Qnalenii  FiacH.  vi,  2; 
Uoiovi,4;  Torritella  biarmica  &*  VI,  3;  Ceiiopera  mille- 
poracea  Goldf.  vi,  5;  Gorgooia  aBtlqu.a  Golpp.  vi,  ((* 


G.  B.  SowBRBT  JIM.:  Besehreibung  einea  neuen  foasilen 
Cirripeden  aus  der  obern  Kreide  bei  RochetUr  (Anm  atayss. 
nat.  hist.  1843,  X//,  260-261,  Fig.  1,  2).  Dm  Fosail  ist  nor  von  d<r 
einen  Nebenseite  sichtber  und  von  dieser  wie  auch  bypotbetisch  von  der 
Vorderseite  dergestellt:  ein  Mittelding  swiscben  gestielten  und  aitsendea 
Cirripeden,  doeb  nach  eigenem  Tjrpoa. 

Cirripedes.  Peduncnlati.  Lerioa  pnlebella:  <e«<a  oMafsf 
mnUi  ftmUrteosay  iaieraiiter  compreafa;  mfiieseomiea  «aMs  i?waHaqut] 
tribtt9  triamguiaHbus  iaevikHM,  mitka  rnrnfsrij  mmrffime  aalaoa  (?mfm\ 
Muhrifimüdato  subaremaio  ;  fAXte  prmcipM  Ipe^mtmle  ?]  ad  km$m  gn- 
4Mm  aüemiaiaf  sifuamarmm  serMu»  (alriagire?]  fnalaar  /  tqmmmi^  Imaf- 
««rsis  mnrgmibut  mrcHtOiUy  termimtMut  matüä  «ICimiafifa  inUrpeutis 
(stOMf  ineettf nt  s^oaitt)  /  serie  mMem  tguamit  brembu»  ad  MmrgUttm 
^wbermtm  [anUcmm\  recUt^  sarMas  aiedlaats  äuabu»  tqatmU  eloiyetic 
«Mnf  itf  «MetmMii  wrU  p0$tiea  Mquamis  brevimribmi  md  margimm  «3^ 
Urmtw  recHs» 

Man  kann  aicb  das  Tbier  vorstellen  [als  einen  Baianidea,  dessea 
Deckel  ans  6  (ststt  4)  dreieckigea  Sttieken  und  dessen  aeeh  unten  ver- 
engte Schale  (sUtt  aaa  6Klappen>aus9  Langeaveiben  dacbslegclstiadiger 
Schuppen  von  queerer  Form  susammengeeetst  wiv«  —  oder]  ale  eisca 
Lepadiden,  deasen  bauchiger  Stiel  tM  grossen  Schoppen  ganz  bcpaasert 
«•wäre.  [Doeb  trife  keine  Soboppea-Reihe  weder  «of  die  vordere  neeb 
auf  die  hintere  Kente.] 


über  Ichthyosaureo 

in  den  Lias-Schiefern  der' Gegend  von  BoU 
in  Württen^erffy 


voo 

H,  G.  Bronn. 


Mit  Tafel  lU  iwd  IV. 


El  war  mir  in  den  letsten  Jahren  j^estattety  aeht  Exein» 
plare  von  Ichthyosauraa  aas  den  Ltaa-Schiefern  von  Boll  ge- 
naaer  sa  nnterBoehen,  deren  Verhfiltnisse  kürslicli  Dr.  Schmidt 
Bod  Professor  Qdbnstkdt  *  ausfilhriich  beschrieben  haben. 
Mjstriosanren,  Poeidonomyen,  einige  Am moniten  und  Belem- 
Biten  sind  ihre  Begleiter.  Die  erwähnten  Exemplare  lassen  sich 
swar  im  Ganzen  auf  solche  Formen  enrückführen,  welche  bereits 
voD  Da  hk  BacHK,  GoMTSBAas,  Gcviaa  und  R.  Owkn  anfge- 
itellt  wofden,  jedoch  in  einigen  Detail- Verhältnissen  von 
deren  Beschreibungen  .abweichen ,  während  sie  dieselben  in 
andern  wesentlich  ergänsen,  obscbon  die  fast  dnrchgehends 
«tettfindende  Zerfallenheit  der  Schädel  in  ihre  einaelnen 
Knochen,  die  Verschiebung  dieser  leteten,  die  wohl  mit  einer 
^Qfknglichen  Erweichung  Tcrbunden  gewesene  Zerdrückung 
nnd  Verbiegung  andrer  und  su weilen  die  Inkrustirung  ein- 
zelner Stellen  mit  Eisenkiesen  die  Dntersuchnng  der  in  jenen 

*  Schmidt  im  Korrespondeoz-Blatt  dei  Isndiv.  Vf  reins  in  Würtiemb. 
tS49y  II;  _  QoButTEDT  dss  Flotsgebirge  Württembergs^  TübingeB 
M«,  S.  aisff. 
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Seiliefern  Torkomiiienflen ,  übrigens  neietene  wmderbar 
vollständigen  Skelette  gegen  die  der  Exemplsre  von  Lgm» 
Regis  u.  a.  Englischen  Fandorten  in  mehrfacher  Hinsicht  benack- 
theiligt.  Dieses  ist  auch  die  Ursache»  warnm  ich  die  Be- 
stimmung einiger  Exemplare  vorerst  nur  fragweise  gebea 
kann,  da  ich  die  neuen  Untersuchungen  IL  Owbn's,  welche 
in  dessen  erstem  Bericht  über  die  BrilUckem  fos^Hen  Reptilien* 
mitgetheilt  worden,  hiezu  nicht  ausreichend  befunden  habe. 
VieUeichr,  .daas  dessen  bereits  angekündigte,  mit  Abbildungea 
illustrirte  Ausgabe,  welche  nach  einer  brieflichen  Meldang 
des  Verfassers  an  «Hch  audi  im  Teile  noch  manche  nene 
Beobachtungen  enthalten  wird,  —  oder  dass  fortgesetate 
Beobachtungen  von  unserer  Seite  uns  spfiterhin  mehr  Gowiss- 
heit  gewähren  können* 

R.  OwRN  hat,  wie  er  in  seinem  Berichte  an  verschiede- 
nen Stellen  angibt,  unter  den  in  Stuttgarter  Sammlangea 
anfbewahnten  Resten  der  oben  betfeiobneten  Gegend  folgendi 
Arten  wieder  erkannt :  I.  communis  von  Betf ;  Wirbeides 
I.  platyodon  von  Okmäen,  (während  Jäger's  I.  platjodoa 
von  BoU  s^n  I.  communis  eö  gehören  fercheint);  I.  lenoi- 
rostris^atisderLiasformationvon  BüUunA  Amburg  In  Wirt- 
temherg  nnd  aus  Jurakalkstein  ronSolothum^  ^,  und  f.  acuti- 
ros  tris  Ow.  im  Lies  von  BolL  Von  denjenigen  acht  Exempb- 
ren  Jedoch,  welche  zu  meiner  nähern  Untersnchang  gelangt  sind, 
gehört  nur  ein  unvollständigeres  zu  1.  communis,  obachoa 
sich  auch  hier  einige  uherwai^ete  Abweichungen  von  den 
IBngKseken  Angaben  zeigen;  die  Abrigen  Skelette  entsprechen 
alleznnächst  dem  I.  acu  tt  rbstrt  s,  wenn  nicht  (wahrseheinlicb) 
eines  oder  zwei  zu  f.  ten  ttlrostris  gehören,  da  sich  nfimlich 
die  zerdrückten  Schädel  nicht  mehr  genau  vergleichen  unil 
auch  die  wenigen  sonstigen  Unterscheidnngs-Merkmale,  welche 
Owen  angibt,   nicht   alle   mit  SldierheSt  nachweisen   lassen. 

Jedenfalls  aber  kann  es  sich  bei  allen  diesen  sieben  Exemplaren 

j  ■      

*    I«  Be$foH  cf  tks  BrUiMk  AMSocUtiom  für  the  adcmneewMml  < 
SeiemcB  far  1899,  8<>y  p.  86—126. 

**  OwBR  bemerkt,  dese  daa  Exemplar  im  SMigarUr  Crfmoasio», 
welche«  JloBR  io  eeiaer  Schrift  „ile  Ickthyosauri  fottiiU  SfecimtiM^sf) 
MM,  faJ*  beschrieben,  in  mehrfacher  Bintieht  vollständiger  ist,  als  die 
JSiyMsctoi. 
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Bor  iiai  die  Wahl  swisoben  den  €we{  letotgenannten  Arten 
—  nnter  den  bis  Jetzt  «uefübrlieher  charakterisirten  —  hao- 
dein.   leb  will  mit  dieaen  letsten  Formen  beginnen  nnd  awar 
daranter   die  anvoUkooimnern  und  Itleinern  vorangehen  und 
die  äbrigen   fast   genaa  nach  Maasgabe  ihrer  Grösse  folgen 
lassen  ond  mit  entspreehenden  lateinischen  Nnnimern  I — VII 
bezeichnen  (die  ihnen  anch  auf  den  swei  Tafeln   beigegeben 
sind),  indem  so  auch  diejenigen  Eiemplare  am  nächsten  ai^ 
einander  gertickt  werden^  vrelche  sonst  mehr  Verwandtschaft 
Bit  einander  en   haben   scheinen.     Der  eine  L  communis 
■«cht  den  Schlnss.  Mit  Ausnahme  der  mit  1  und  IV  beseich- 
neten  Exemplare,  wo  die  Sebnantsen-Spitxe  schadhaft,  sind 
ille  «cht  Exemplare  vom  vordem  Ende  an  bis  in  oder  über 
fiie  Mitte   des  Schwanzes  hin  im  Wesentlichen  (hinsichtlich 
Kopf,  Wirbel,  Rippen,  Schulter,  Becken  und  Flossen)  voll- 
it&ndig,  so  jedoch,  dass  einigen  die  eine  oder  die  andere  Ex- 
tremität fehlt  and  dieTheilegew^nlich  etwas  verschoben  sind« 
L  AusTbeilen  des  Laeutirostris  [?] znsnmmengesets- 
tes  Exemplar.    Ich  erhielt  dasselbe  auf  einem  Brette  so  be- 
festigt, als  ob  es  ein  einiges  nnd  bedingungsweise  vollstän- 
diges Exemplar  wäre.     Die  Untersuchung  lehrte   aber  bald, 
dass  es  ans   einem   an  der  Spitse  schadhaften  Schädel  und 
Mu  den  Hintertheile  eines  Rumpfes  mit  einer  Hintcrextremi- 
(St  und  mit  dem  Schwanee,  etwa  vom  24,  bis  snm  88.  Wir- 
M,  apsammengeaetst  seye^  welche,  abgeselien  dass  Hals  und 
Brost-Gegend  gänslicth  mangeln,  wahrscheinlich  nie  susammen- 
gebort  haben ,  da  der  Schädel  in  nattirlicher  aufrechter  Lage^ 
^  gauKC  Rumpf  aber   auf  der  Seite  liegt;   daher   dieses 
Exemplar  von  geringem  Werthe  seyn  würde,  wenn^sich  nicht 
is  SS  ferne  ein   besondres  Interesse  daran  knüpfte,    als  es 
's8  einaige  xsl,  wo  man  den  Schädel  unserfallen  und  zugleich 
Ton  oben  sehen  kann.  Leider  indessen  ist  nicht  nur  sein  vordres 
Ende  sehr  beschädigt,  sondern  sind  auch  mehre  Stellen  mit 
Eisen-Kies  bedeckt  und  die  Zähne  verborgen.     Mit  den  Be- 
^kreibungea    und    Abbildungen    englischer    Exemplare    ver- 
glichen^ macht  er   indessen  manche  Verhältnisse  der  Zusam«» 
aensetaoDg  nnd  Gestaltung  deullieh,  die  man  an  den  übrigen 
^t  ersehen  kann. 

25» 
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IL  Ist  ein  auf  der  Seite  liegendes  Exemplur,  ait  der 
rechten  Seite  nach  oben,  woran  die  Knochen  ihre  natürliche 
Form,  Ecken  und  Kanten  Schürfer  als  bei  allen  übrigen  e^ 
halten  haben.  Der  Schädel  ist  vollständig,  doch  Eerfallen; 
die  Zähne  reichlich  vorhanden;  die  Wirbelsäule  mit  den 
Rippen,  uiit  Ausnahme  von  etwa  6  Wirbein  im  Sehwanse, 
bis  gegen  den  117.  Wirbel  vollständig;  der  Brust- Apparat, 
der  rechte  Vorder-  und  der  linke  Hinter- Fuss  sind  unvoll- 
kommen,  aber  der  rechte  Hinterfuss  fast  vollständig  erhalten. 

liL  Liegt  auf  der  rechten  Seite,  die  linke  nach  oben 
gewendet.  Es  besteht  aus  dem  Kopfe  mit  seinen  Zähnen, 
aus  der  Wirbelsäule  bis  snm  102.  Wirbel  mit  ihren  Rippen; 
der  Schulter-Apparat,  beide  VorderfQsse  und  I  Hinterfuss  sind 
fast  vollständig,  der  andere  ist  unvollkommen. 

IV.  Ein  ebenfalls  in  Seiten-Lage  befindliches  Exerapkir, 
die  linke  Seite  oben.  Das  Original  ist  jetzt  Elgenthom  der 
fürstlich  LoBKOWiTz'schen  Sammlung  ku  Silin.  Dem  Kopf 
fehlen  einige  Millimeter  an  der  Spitze ;  sonst  ist  er  weniger 
als  die  andern  auseinandergefatlen  und  lässt  viele  Zähne 
wahrnehmen,  einige  mit  ihrem  natürlichen  Schmelz.  Die 
Wirbelsäule  geht  bis  zum  87.  Wirbel,  die  Rippen,  das  Schalter* 
Gerüste,  der  rechte  Vorderfuss  und  linke  Hinterfuss  sind 
unvollkommen,  der  rechte  Hinterfuss  aber  fast  ganz  erhalten, 
seine  Knöcheln  in  natürlicher  Lage. 

V.  Ein  schönes  Skelett  mit  der  linken  Seite  nach  oben, 
woran  der  Kopf,  die  Wirbelsäule  bis  zum  1S2.  Wirbel,  die 
Rippen,  das  Schulter-Gerüste  und  beide  Vorder-  und  beide 
Hinter- Füsse  fast  ganz  vollständig  erhalten  sind,  Jedoeh  die 
zwei  Füsse  eines  Paares  sich  theilweise  decken. 

VI.  Ein  Skelett  in  gleicher  Lage;  der  Kopf  mit  den 
Zähnen;  die  Wirbelsäule  bis  zum  65<  Wirbel  einschliessüeh 
und  mit  den  Rippen ;  der  Brust-Apparat  und  die  4  Füsse  fast 
vollständig,  doch  der  rechte  Vorderfuss  etwas  verdeckt  und 
weniger  schön;  alle  Knochen  sind  hier  am  wenigsten  aas 
ihrer  natürlichen  Lage  gerückt,  was  insbesondere  Ton  der 
linken  Vorderflosse  gilt. 

VII.  Das  grösste  und  vollständigste  Skelett  yon  allen, 
in  gleicher  Lage  wie  die  zwei  vorigen ;  der  Kopf  Tollstiindig, 
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fie  WtrbebSale  ntt  den^  Rippen  swar  gtellenweise  etwas 
▼erf¥orfeii,  doch  bif  ev»  ItS*  Wirbel  erhalten;  der  Schulter- 
Apparat  und  die  2  Vorderfflsse.  siesilieh  ?olUt&ndig,  aber 
theilweise  aof  einander  liegend  ond  verworfen;  auch  die 
Obern  Knoohen  des  Hinterbeins  erhalten,  Jedoeh  verworfen, 
Atlas  and  Axis  treten  hier  am  deotlichsten  hervor. 

VIII.  (??  I.  communis  Con.)  Ein  auf  dem  Rficken 
liegendes  Skelett  von  m&siger  Gr(»sse,  unvollständiger  als  die 
Yorigen,  aber  weniger  verschoben  und  serfallen  und  durch 
seine  abweichende  Art  und  Lage  beaohtungswerth.  Der  un- 
serfallene  Kopf  ist  vorhanden,  obschon  (unten)  stellenweise 
etwas  von  Eisenkies  bedeckt;  die  Wirbelstfule  bis  zum  66. 
Wirbel  erhalten;  die  Rippen,  der  Sehn Iter-Appa rat ,  die  2 
Vorfierlflsse  un verrückt,  obschon  an  diesen  eine  Ansahl  Tä-' 
Mehen  längs  einem  Rande  und  an  der  Spitze  fehlen.  Die 
Htnterfüase  mangeln. 


Die  Z  fi  h  n  e  sind  bei  I,  V  n.  VII  verdeckt.  —  Bei  II  sind 
sie  in  grosser  Zahl  sichtbar,  doch  bis  auf  2  oder  3  derselben 
wie  erweicht  und  mit  matter  Oberfläche,  schlank  und  vegel- 
nSsig  kegelförmig,  vollkommen  drehrund,  sehr  wenig  ge- 
bogen; die  Krone  fast  glatt,  nur  mit  einer  äusserst  feinen 
und  undeutlichen  Längs-Streifung  versehen,  von  welcher  ans 
riele  Sehmelzfalten  in  die  Zahn- Masse  einaudringen  scheinen? 
Die  Warsei  ohne  Schmela-0 hersag,  stets  etwas  dicker,  oft 
hohl.  Die  Zähne  sind  sehr  ungleich  an  Grösse  und  stehen 
in  angleiohen  Entfernangen,  Im  Oberkiefer  sählt  man  von 
der  Spitse  an  rttekwärts  bis  in  die  Nähe  des  vordem  Nasen- 
lUndes  fiber  40*  abwechselnd  sehr  kleine  Zähne,  worunter 
wohl  einige  Ersats- Zähne;  die  weiter  hinten  befindlichen 
äod  verdeckt;  im  Dnterkieler  lässt  sich  die  Reihe  nicht  so 
weit  verfolgen.  —  Bei  Nr.  III  sieht  man  die  Zähne  ebenfalls 
mir  im  vordem  Theile  des  Rüssels,  einige  grössere  noch  mit 
frischem  Schmel«,  von  der  Grösse  und  Beschaffenheit  wie 
bei  II,  fast  glatt,  von  Streifung  nur  Spuren.  Die  Zahn-Reihe 
^  Oberkiefers  lässt  siciv  bis  unter  den  Vorderrand  der 
ABgeahShIe  verfolgen^  nnd  man  kann  von  der  Spitae  an  bis 
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flfthin  der  Zxbne  etwa  40  sfihlen ;  im  Unterkiefer  stehen  ▼otiiiw*  ■ 
selben    bis   gegen  den  Vorderrand   der  Nnsen^Offnnn/v.  Ober 
80;  einselne  kleine  daewlschen  und  die  weiter  hinten  atehen-  ' 
den  sind    verdeckt.    —    Bei  Nr.  IV  sind  sahlreiehe  Zihna  ^ 
vorhanden,   swei  kleinere  noch  mit  Schmelis  versehen,  ilet 
vorigen    ffhnlich.    —    Das  VI.  Exemplar    hat  ebenfalls  sabi-  •' 
reiche  Zähne  im  Ober-  and  Dnter- Kiefer,  bis  anter  den  Vo^ 
derrand  der  Augenhöhlen  anterscheidbar,    doch  nur  in  der 
vordem  Hiilfte  des  Hassels  vollständig  erhalten  sind,  so  datt  mm 
anf  diesem  Raame  etwa  80    stthlen   kann.     Bei   einigen  iit 

^    der  Firniss-artige  Schmela  besonders  rein ;  die  äasserst  on- 
voUkommene  weitläufige  Streifung  erseheint  sogar  nur  «nter 

V  der  Lupe  in  günstigem  Reflexe  sichtbar;    Dicke   and  Längt 

des  Zahnes  =4:1. Gans  anders  sind  die  Zähne  bei 

VIII  beschaffen,  wo  sie  jedoch  nur  in  der  Sehnaotsen-Spitte 
sichtbar  sind;  sie  erscheinen  im  Verhältnlss  com  gansmi 
Thiere  viel  grösser,  namentlich  dicker,  als  alle  vorigen;  H5he 
SU  Dicke  =  2^  oder  2:1;  ihre  Basis  ist  swiebelartig  Te^ 
dickt;  gestreift,  die  Streifung  jedoch  Oberall  nur  schlecht 
erhalten.  An  einigen  sieht  man  mit  Kalkspath  aosgeAllta 
Wnrcelhöhlen. 

Was  den  Schädel  betriffit,  so  Ist  er  nur  bei  I  a.  VIII 
aneerfallen,  bei  den  andern  mehr  oder  weniger  in  seine  ein- 
eeinen Knochen  aufgelöst,  daher  cur  Vergleichung  der  MsftM 
and  snm  Studium  der  Knochen -Verbindungen  wenig  geeig- 
net, obschon  einzelne  Knochen  sich  oft  gerade  besser  ve^ 
folgen  lassen ;  am  besten  Ist  hiesu  der  Unterkiefer  so  ge- 
brauchen, besonders  wenn  man  ihn  den  vordersten  Wirbeln 
vergleicht.  Er  ist  im  Verhältnlss  der  Wirbel  bei  VIII 
weit  am  längsten,  dagegen  bei  II— VU  von  sehr  abweichen- 
dem Längen- Verhältnisse  (s.  d.  Tabelle),  am  längsten  bei  Ü, 
auch  noch  bei  IV  und  III;  doch  wäre  cu  antersuchen,  ob 
nicht,  wie  es  scheint ,  dieses  Verhältnlss  mit  dem  Alter  nb- 
nehme.  Bei  dem  von  oben  erscheinenden  doch  höchst  msngel- 
haften  Schädel  Nr.  I  sieht  man  Insbesondere  die  Augenhöh- 
len ,  das  grosse  Loch  swischen  den  Wandbeinen,  o.  A.  — 
An  den  6  folgenden  Schädeln  ist  das  Grund -Occ^itaibeis 
mit  dem  Gelenkkopf  Oberall  einsein  aafcufindeo;  doeb  4lbeFnll 


in  einer  »ndem  L^ffe^  intitfe  etfws  yerieboben.,  bei  Nr.  1¥ 
noch  in  Kontakt  mit  dem  Aftlirs,  bei  Nr.  V  ▼on  innen,  bei 
VI  ven  aneeen.  Bei  Nr.  VUI  Ist  e«  an  seiner  Stelle  «nd  in 
Verbiadoag  mit  dem  Atiae  geUtebeo«  Aoeb  das  KeilbeiA 
lieht  man  bei  Nr.  11  und  III;  und  ae  laesen  eich  auch  dir 
ibrigen,  weaig^ens  bedeutenderen  Knochen,  dea  Sehfidela  mehr 
oder  weniger  anffinden  nnd .  vetffolgen.  Bei  Nr.  VIII  siebt 
■sa  ansser  dam  Ketl«^  mi^k  Flegel-,  Gaumen« ,  Joith-Beinn 
aoeh  in  ilirer  natllrlicben  Lage  und.  Verbindung.  Wir  weilet 
■BS  hier  aber  nieht  dabei  aofbalten,  die  Lage: nu  besohreibeD) 
welehe  jeder  ILnoeben  dea  Sobfidela  bm  desaen  Aus^lnandei«» 
Ulen  Bttftfllig  angenommen  hat.  Am  Interessantesten  darunter 
iit  der  gegliederte  Knoehen-Ring  des  Auges,  welohen 
■in  bei  U  bl«  VII  wahrnimmt,  obsehon  er  an  keinem  Eiemplare 
ganz  ttUTeraefart  Ist  und  ^h  die  Zahl  seiner  Täfelchen  nir* 
gends  mit  vüUiger  Sicherheit  bestimmen  Ifisst.  Bei  Nr.  II  ist 
eis  Knoehen-Ring  voUsttfndig  aus  der  Aufgeidiöble  herverge«' 
treten  nnd  hat  sieh  auf  die  Nasenliffnüng  gelegt,  ist  al>er 
Wt  Reinigung  des  Skeletts  etwss  besehädigt  worden.  Naeh 
CoHTBKAU  und  CoTtia  soll  er  bd  andern  Arten  ans  13,  nach 
IL  OwsH  bei  I.  oommnnis  aus  17  StOeken  bestehen,  hier 
leheiat  er  oua  wenigstens  17  oder  18  Gliedern  susammenge- 
«etat  suseyn  (Tpf.  Ui,  Fig.  4);  die  einseinen  Tifelehen  desselben 
•isd  ttber  einander  gesehoben,  aber  etwas  besehädigt.  Diese 
Knochen-PläCtcben  seigeii  eine  gans  eigenthttmliche  Testur:* 
lenkt  BMUi  sieh  nämlich  kwistfhen  dem  äussern  und  dem  Innern 
Kreise  des  Knoehen**  Ringes  nöeh  eine  mktie  Kreislinie  auf 
leaiselbenr,  welche  auoh  durch  einen  flachen  Eindruck  enge« 
deatet  ist,  so  gehen  auf  jedem  Blättehen  vom  mittein  Theile 
detihm  entspreohendeftKreielinien**Sttteke8  nach  dem  äusseren 
ud  dem  inneren  Umfange  des  Ringes  etwas  divergirende, 
lehr  feine  und  sierliche  Linien,  welche  mithin  jedesmal  reu 
eineai  etwas  längliehen  Mittelpunkte  ausstrahlen  und  eben  so 
fiele  Sterne  um  die  PopMe  bildeu,   als  der  Ring  Blättehen 

Ohlt 

Vom  Unterkiefer  gilt  hinsichtlich  des  Zerfallene  In 
(«iae  einseinen  Knochen,  was  vom  Sdhädel  gesagt  ist.  Nur  bei* 
Kr.  ViU  lal  er  unserfoÜen  und  vollständig.  JDle  Proportie 
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EWitcben  Ziihii«-,  Deekel*,  Sek-,  und  Obereek-Beln  eind  gum 
ffo,  wie  sie  Cuvibr  {BSiemmi  frsääei  pi.  xxtx ,  fig.  9)  angibt. 

Was  die  Wirbelsäule  anbetrifft,  se  werden  wir  anf 
ihre  Aasmessongen  unten  «irttol(komnien.  Bei  allen  aaf  der 
Seite  liegenden  Eienplaren  (11— Vll)  ceigt  sie  eine  eigen- 
thttmliehe  Kramnang,  indem  sie  rem  Hinterhanpte  an  sehr 
inerkbar  aafwärto  steigt,  sich  dann  in  der  Sehalter^fiegend 
in  die  herinontale  Richtnng  ombiegt  und  sich  bis  an  das 
Becken  allmählieh  abwärts  senkt,  am  wagerecht  in  den 
Schwans  fortausetsen.  An  denselben  Exemplaren  il — VII 
sind  auch  die  anchylosirteii  2  ersten  Wirbel,  Atlas  und  Axis, 
(n»oh  R.  OwBK  der  Alis  und.  dessen  Zahn-ForCsata)  mehr 
oder  weniger  kenntlich ;  der  dritte  Ist  nicht  anchylosirt.  Aa 
Nr.  VII  sieht  man  deutlich  auch  das  von  unten  awischen  die 
2  ersten  Wirbel  eingeschaltete  Knikhelchen  höckerartig  rer* 
stehen;  etwas  weniger  auch  an  einigen  andern.  —  — •  An 
,  Nr.  VII  unterscheidet  man  die  2, getrennten  Gelenkhdeker  sa 
▼ordern  Rande  der  Wirbelkörper  Ar  die  Gabel  der  Rippen 
schon  vom  10.  (statt  am  16.,  wie  R.  Owen  bei  I.  communis 
angibt)  Wirbel  an  bissum  39.,  an  Nr.  Ilbls  Kom  40.  und  41  f 
(Owen  bemerkt,,  dass  ste  sich  aa  derselben  Art  s wischen  dea 
M.  nnd  40.  Wirbel  vereinigen^  —  Im  Obrigen  erreichea 
die  Wirbelkörper  ihre  grösste  Länge  awischen  dem  SO.  ond  4f  ^ 
ihre  grösste  flöhe  awischen  dem  40«  and  ÖO.  Wirbel  in  der 
Gegend  des  Beckens.  Diese  Maaso  kennten  indesaen  mit 
Sicherheit  nicht  an  einaelnen  Wirbeln  entnommen  werden, 
sondern  sind  nur  das  mittle  Ergebniss  der  Messung  mohrer 
aufeinander  folgender  Wirbel  (vgl.  die  Tabelle).*  Ihre  Höhe 
nimmt  dann  sehr  rasch  ab  vom  70.  bis  80.  oder  82«  Wirbel, 
wo  die  Verrttekung  des  Schwanaes  Statt  au  finden  pflegt 
Die  Breite  der  Wirbel  kann  bei  II— VII  selten  mit  ihrer 
Höhe  verglichen  werden,  indessen  scheint  sie  schon  in  der 
Brust-Gegend  unter  die  Höhe  derselben  herabausinken.  Und 
so  ist  im  Ganaen  das  Verhältniss  awischen  Länge,  Höhe  und 
Breite  weniger  bestöndig,  als  es  CuviSR  geglaubt  an  haben 
adieint  (Tabelle  &  278,  Nr.  U,  33).  Bei  Nr.  VIU  ist  die  Höhe  der 
Wirbel  nicht  messbar;  ihre  Breite  aber  ist  attfifallend  gleich- 
Ueibead,  beim  SS.  schon  am  grössten;  die  Länge  ist  ebenfalk 


wen^  ferindtfrllob,  am  fft6uten  Mith  awiÄcheh  dem  30.  nuA 
40.  Wirbel.  An  Owkn's  Abbiidiingeii  von  L  lencbiodon,  und 
].  intemiedias  (ilbtstrirte  Au«g«be  seines  Reports)  sind  alle 
Wifl4iel  des  ersten  mit  niederen  and  Abgerundeten,  die  dee  awei- 
ten  mit  bohen  parallelepipedisehea  Dornfortsützen  versehen  bis 
in  die  Mitte  des  Sehwanaesy  mitten  am  Rdeken  sind  sie  am 
liochsten;  ttasere  Eiemplare  nliliern.  sieh  mehr  der  sweiten 
als  der  ersten  Art;  doch  sefaeinen  die  Dornfortsfttae  in  der 
niHe  des  Rflekens  weniger  hoch  an  scgrn. 

Soholter- ApparaFt  und  die  Vo.rder-Extremi- 
t  fiten  sind  an  allen  Exemplaren  erhalten,  die  letaten  jedoek 
in  versohiedenen  Graden  der  Vnllstiindlgkeit,  immer  wenig« 
stens  eine  in  aiemlioh  gutem  Zustande,  die  andere  öfters  an- 
vollstfittdig,  oder  ihre  Tbeile  auseinandergestreut,  oder 
iheilweise  verdeckt  von  der  anderen. 

Das  T-förmige  Brustbein  seheint  mir  bei  Nr.  IV 
sehon  erhalten  sn  seyn,  rechts  neben  dem  Gerippe  liegend» 
Der  Stiel  desselben  ist  Jedoch  länger  und  schmfi» 
ler,  tda  an  CuviaR'a  Zeichnungen  (pKXXX);  die  spitaen 
Qoeeräate  sind  etwas  aurdekgekrümrat,  wie  in  dessen  Fig.  %, 
Sie  sind  ausammen  so  breit  (queer  zur  Achse)  als  das  gsnae 

Brostbein  lang  ist. .An  Nr.  Vill   kann   ich  den  Stiel 

swsr  nicht  finden 9  jedoch  scheinen  die  Äste  in  Verbindung 
mit  dem  Schlüsselbein  -  Qo^en  erhalten  au  seyn. 

Die  Sehlfisselbeine  scheinen  beill  nur  als  Ueines 
Fragment,  bei  III  nur  aur  Hälfte  and  nicht  rein,  bei  IV  sum 
grossen  Theil  und  in  ihrer  natürlichen  Lage,  auch  bei  V,  VI 
sad  Vil  mehr  oder  weniger  erhalteu  au  seyn;  bei  VIII  sieht 
man  den  ganaea  von  ihnen  gebildeten  Bogen  In  seiner  natttr- 
liehen  Lage. 

Die  Rabenschnabel-Beine (Taf.  111  u.IV,Litt.A.A*> 
liegen  bei  Nr.  U— VI  und  VllI  doppelt,  bei  Nr.  VII  einfach 
vor,  doch  in  verschiedenen  Graden  der  Vollstfindigkeit.  Bei 
Nr*  II  (Fig.  3)  ist  das  rechte  von  aussen  gesehen  sehr 
schön,  oval,  nur  vorn  mit  einem  sehr  engen  aber  tiefen  Aos- 
lehnitt;  bei  Nr»  III  beide  sohdn,  aber  halb  verdeckt;  bei 
Nr.  IV  (Fig.  5)  beide  halb  verdeckt,  das  rechte  von  aussen, 
^s  linke  von  innen,  beide  vom  etwas  breiter  ausgeschnitten; 


bei  Nr.  y  inM  VI  (Ptf .  6)  «li»4  beeile  hrib  ▼wdecict  aiMt  aehadkift, 
bei  V  eiii«8  seicht  »oegesehnUten;  bei  Nis  VII  ist  das  liDke 
tvrworfen ,  Torn  breit  attsgetefanittien«  An  allen  flHthin 
(so  weit  sie  beobsohtbiir)  ist  der  ganse  Umfang  konvei, 
nur  vorn  mit  einem  einfaoben  scharf  be  grens- 
ten  Ausschnitte,  während  die  CoviBR*schen  Abbifdange« 
irtle  vorn  wie  hinten  einen  Mhniichen^  im  Gsnsen  aCwaa  ISngii- 
dien  Ansscbnitt  aeigen,  wodurch  das  SehalCeivGelenke  wie  mit- 
telst eines  Hslses  vom  ttbrigen  Thelte  abgesetst  erseheint,  wss 

i«b  hier  nirgends  finde. Bei  Nr.  VIII  (Fig.  7>  liegen  beide 

Raben-Schnsbelbeine  noch  onrerrAektan  ihrer  Stelle  neben  ein- 
ander, beide  von  Itfnglich  runder  Form  und  ohne  allen  Aus- 
schnitt, den  msfi  ihrer  Plattdrfiokung  ungeachtet  doch  sehen 
AttsstCi  wenn  er  vorhanden  gewesen  wäre, — was  dann  frei- 
lich in  starkem  Widerspruche  mit  der  Beschreibung  steht,  welche 
CoNYtoBARB,  CoviBR,  OWBN  vom  Rabon^Schnabel  des  L  con- 
rn  u  n  i  s  gegeben  haben,  mit  welchem  uns  In  fast  allen  fibrigen 
Stücken  (hauptsächlich  in  den  Zähnen)  dieses  Eieaiplar  fibereia 
au  kommen  scheint. Der  Ausschnitt  im  Verderrande  er- 
seheint in  der  Zeichnung  etwas  an  ungleich  weit  voBaSchDl- 
tergelenke  entfernt. 

Die  Schulterblätter  fehlen  bei  Nr.  II,  sind  aber 
bei  Nr.  III  und  IV  wenigstens  einmal,  bei  den  folgenden 
Skeletten  aber  doppelt  aufbewahrt  geblieben. 

DieOberarmbeine  (Tf.  lllu.  IV,  Litt.  CC  in  Fig.  1, 
tt,  S,  5,  6)  sind  flberall  vorhanden;  nur  an  Nr.  VII  fehlt  dtj 
eine;  an  Nr.  II,  IV,  V,  VI  Ist  eines  halb  verdeckt;  die  fibri- 
gen alle  liegen*  frei  und  volhtäadig  da,  sind  jedodi  soa 
Tfaeile  etwas  flach  gedrttckt,  besonders  wo  sie  auf  anderen 
Knochen  liegen ,  wodurch  sich  ein  Theil  der  kleineren  Ab- 
weichungen in  den  Ausmessungen  erklärt,  die  aus  der  unten 
folgenden  Tabelle  ersichtlich  sind;  andere  sind  schwer  da- 
von herauleiten,  da  sie  an  paarigen  Gliedern  gana  gleich 
bleiben;  vgl.  die  Abbildungen.  Die  awei  Oberarmbeine  des 
VIII.  Eiempiars  (Fig.  7)  sind  in  der  Mitte  nicht  verengt, 
knra  und  breit;  —  alto  andern  aber  sind  in  der  Mitte  be- 
trächtlich enger  als  oben,  und  nur  halb  so  dick  als  unten ;  sie 
besitaen  die  Hammerform,  %relehenaobOwM  fttr  L  temiirostris 
und  I.  acntirostris  so  beaeichnend  ist.    Bei  Nr.  III,  IV  und 


iMsbesinicIere  V  ist  die  F«rni  derteiben  am  geitreekteaten,  Wo 
die  Breite   dee  Heimiiers  en  seinem  Halse   nar  ^   ven  dep  • 
■ntern  Dieke  betrügt. 

Vom  Vorderarm  sind-Radios  and  Ulna  (T.  ill 
and  IV,  Litt.  EE,  DD)  wenigstens  einmal  vorhanden,  mdt 
Avsnohme  des  Radius  am  11.  Eiemplai\  Den  Ausschnitt  am 
Vorderrande  des  Radios^  welcher  nach  Oweh  den  L  tenni- 
roatris  und  die  mit  ihm  verwandten  Arten  I.  aeutirostrisy 
1.  ionehiodon  und  L  platyodon  ebarabterisirt ,  £nde  iefa  bei 
Nr.  Ill  bie  ¥11.  Bei  Nr.  VIU  aber  fehlt  er  an  beiden  Radien, 
wie  ea  Owen  bei  I.  communis  und  1.  intermedias  angibt. 

Von    den  Händen  ist  Oberall    wenigstens    ein    Theil 
ibrig  goUiebe»  (T.lll  o.  IV,  Litt.  H'H''H'''H'''0*   Ihre  Tafel* 
eben    sind   5— 6eckig  und  werden   nur  etwa  von  der  Mitt» 
an  gegen  die  Spitae  der  Httnde  hin  mnd«    Bei  Nr.  II  sieht 
man  von  der  rechten  Hand  einige  cusammengehänfte  Beineben« 
Bei  Nr.  III  sind  an  der  linken  60,  an  der  rechten  25  Knöchel- 
eben  in  noch  kenntlicher  gegenseitiger  Lage  an  sehen :  sie  bil- 
den vier  am  Vorderarm  unmittelbar  angelenkte  Finger  oder 
Digital-Reihen ;  an  leiden  Händen  sind  die  vier  ersten  Pha* 
Isngen  der  vordem  Reihe  vom  aosgerandet,  wie  der  Radios«  -* 
Bei  Nr.  IV  sind  nur  drei  Phalangial-Täfelchen  von  jeder  Hand 
verbanden;  darunter  ist  das  erste  aus  der  vordersten  Reihe 
noch  an  seinem  Platse  und  vorn  ansgerandet.  -—  Bei  Nr.  V 
säblt  man  links  67,  rechts  65  etwas  verschobene  Täfelchen 
(einige   andere  liegen  verdeckt),   welche  an   beiden  Händen 
vier  sogleich  am  Vorderarm  beginnende  Digital-Reihen  bilden, 
deren  ursprüngliche  Lage  aber  gegen  das  Ende   der  Finger 
hin  nicht  mehr  sa  unterscheiden  ist;  an  beiden  Händen  sind 
wenigstens   die   drei  ersten    der  vorderen  Reihe   mit  einem 
ausgerandeten  Vorderrande  versehen.  —    Bei  Nr.  VI  liegen 
35fiinf-  bis  sechs-eckige  Phalangial-Täfelchen  der  linken  Hand 
beisammen,  wovon  23  noch  in  vollkommen  ungestörter  Weise^ 
ohne  die  mindesten  Zwischenräume  su  lassen,  dicht  aneinan- 
der; von  der  rechten  sieht  man  einige  umhergestreute.'  Jene 
23  bilden  4    unmittelbsr   vom   Vorder -Arm    an   beginnende 
Digital-Reihen;  an  der  vordersten  derselben  sind  die  4  ersten 
Täfelchen    vorn    «usgerandet;    alle    Qneerreihen    sind    last 
^raUcl  und  wenig  eebief ,   und  wflrden  bis  wenigstens  mu 


fifnften  einsebHemlich  ans  lanter  gietebnaainierigeii  Tftfekhea 
der  4  Finger  aasAmmeiigeeetiftt  seyn,  vireiin  nieht  (Fig.  6)  an 
der  Stelle  des  dritten  Täfelchens  im  ersten  und  «weiten 
Finger  je  Ewei  Tufelchen  ioi  dritten  und  vierten  lägen  ^  so 
dass  von  da  an  jedes  Täfelohen  der  Qaerreihe  im  ersten  ond 
«weiten  Finger  am  eine  Nummer  niedriger  als  im  drittes 
und  vierten  beseiehnet  ist.  Untersueht  man  jetst  noch  ein- 
mal auch  das  III.  und  V.  Skelett,  so  scheint  sieh  siamlieh 
deutlich  auch  .dort  dasselbe  Resnkat  za  ergeben.  —  Bei 
Mr*  VII  findet  man  an  der  buken  Hand  51  etwas  verworfene, 
doch  vier  von  dem  Vorderarm  an  deutliche  Digital  -  Reiben 
bildende  Täfeleben,  wovon  die  drei  oder  vier  ersten  der  vor- 
dem Reihe  vorn  ungerandet  sind ;  von  der  rechten  Hand  sind 
viele  Täfelchen  einsein  nmhergestreut^«  — *  —  Bei  dem  Vlll. 
Eiemplare  endlich  sählt  man  an  der  linken  Hand  noch  34, 
an  der  rechten  Hand  30  Täfelehen  an  ihrer  natttrliohen  Stelle, 
welche  alle  den  drei  vordersten  Finger«- Reihen  angehören, 
von  denen  sich  der  dritte  vom  vierten  oder  fünften  Täfelchen 
an  in  «wei  Längen-Reihen  theilt)  was  keiner  der  gesehenen 
Abbildungen  von  Englücken  Exemplaren  gans  entspricht. 
Keines  derselben  ist  am  Vorderrande  ausgeschnitten.  Nur 
die  4 — 5  ersten  Täfelchen  im  Ganaen  sind  eekig,  die  folgen- 
den längUch*rund  und  suletet  rund  und  von  einander  ent- 
fernt liegend. 

*  Herr  Dr.  F.  Kraus«  in  Stuttgart  hatte  die  Gefälligkeit ,  mir  die 
Zeiclioung  der  vollständigsten  Handflosse  von  einem  Exemplar  derkooiV 
liehen  Samnitnng  su  fibersenden ,  nach  welcher  Zeichnung  dieselbe  a) 
ebeMfatls  vcmi  Vorderarm  so  ans  4  Digital-Reihen  sussiiimengesetst  Ut, 
deren  Täf eichen  anfangs  5 — 6eekig  und  nur  in  der  i^interslen  Reibe  so 
wie  gegen  die  Spitze  aller  Reihen  hin  rnudlicb  sind,  b)  Auch  hier  liegeo 
hinter  dem  dritten  Tafelchen  des  ersten  und  zweiten  Fingers  zwei  im 
dritten  und  vierten  Finger,  c)  Wie  viele  Täfelchen  der  ersten  Reibe 
einen  ansgerandeten  Vorderrand  besitzen,  ist  nicht  angegeben,  d)  Der 
erste  Finger  zählt  13,  der  zweite  10,  der  dritte  16,  der  vierte  16  TM- 
chen  in  ungestört  scheinenden  Längsreiben ;  der  zweit«  Finger  wäre  dass 
kurzer  gewesen  und  hätte  zwischen  dem  9.  und  tO.  Täfelchen  der  zwei 
Nachbarfijiger  schon  aufgehört:  dann  aber  legt  sich  hinter  dep  8  letzleit 
Täfelchen  des  vierten  Fingers  noch  eine  fünfte  Reihe  von  acht  kleines 
runden  Täfelchen  an  und  sind  10 — 12  andre  noch  kleinere  regellos  ooiber- 
gestreut ;  es  sind  mithin  63  Täfelefaen  in  aitn  vorbanden,  aber  nur  in  der 
•ratea  H&ifto  der  Läagn  4er  Han4  etttd  aie  dichtar  aaeiBaadergeeeUMfeB* 
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Die  Hinttr-ExtveBittMten  liegen  ühwM  Hern  44% 
Us  45.  Wirbel  sar  Seite;  fehlen  aber  bei  Nr.  VJII  gKnslidiu 
Vom  Beehen  finde  leb  fiberall  nnr  einen  länglieh«- 
rektiuigollren  Knochen  mit  einer  spaltförniigen  LOoke  in  der 
Nähe  einer  amner  langen  Seiten,  welcher  einige  Äbniichkek 
out  denjenigen  hat,  welchen  Cuvibr  Tf.  xxviii,  Fg.  14^1 1 
als  eine  Znaammenaetsung  von  Pnbia  ond  lacblam  daratellte 
(Tf.  HI  und  IV,  Lit.  I9  1),  wofttr  ich  ihn  denn  auch  nehme; 
Tom  Uiom  finde  ich  indessen  keine  Spur,  wenn  nicht  ein 
{rriflfelförmiger  Knochen  bei  Nr.  VI  (Tf.  iv,  Fg.  6,  Lit.  K) 
daflSiP  sa  nehmen.  Indessen  ist  jener  paralielepipedisehe  Kno- 
chen hinsichtlich  des  Verhfiltnissea  seiner  Länge  und  Breite 
bei  den  Terachledenen  Exemplaren  sehr  veränderlieh  (s.  d. 
AosiDeasangen)«  Er  ist  doppelt  vorhanden  bei  Nr.  U,  III^ 
iV  nod  VI  nnd  nur  einfach  bei  V  und  VIII,  und  da  sieh 
bdde  Knochen  eines  Exemplars  imoier  gleichen ,  so  litfnnten 
jene  Maas-Abweichongen  bei  verschiedenen  Exemplaren  eine 
wesentlichere  Bedentong  haben.  Er  üegt  bei  den  verschie* 
denen  Exemplaren  nach  ihren  Nummern  neben  dem  45.)  43«) 
45.,  44.,  45.,  44.  WirbeL 

Der  Oberschenkel  (Tf.  III  n.  IV,Litt.  LL)  ist  nur  hei 
Nr.  I  and  VII  einfach,  bei  den  dazwischen  gelegenen  dop* 
pelt  vorbanden.  Das  Verhältniss  seiner  Länge  snm  Oberarm 
nnd  die  eincelnen  Abweichungen  swischen  den  verschiede- 
nen  Exemplaren  neigt  die  Tabelle  unten ,  die  Form- Versohie- 
denheiten  selbst  geben  am  besten  die  Zeichnungen.  Wie  man 
sieht,  haben  sie  eine  gewisse  Besiehnng  sa  denen  der  Ober- 
arme. Es  wäre  na  untersuchen,  ob  nicht  seine  Länge,  wie 
es  scheint,  im  Verhältniss  des  Alters  gegen  die  des  Ober* 
arms  bei  einer  nnd  derselben  Art  abnebuie? 

Der  Unterschenkel  (Tf.  III  nnd  IV,  Litt.  MM,  MN) 
dagegen  ist  nur  an  dem  V.  ond  VI.  Exemplar  doppelt,  bei 
den  vorhergehenden  einfach  vorhanden  und  fehlt  bei  VII 
gsus ;  der  vordere  der  zwei  Unterschenkelknochen  .  ist  bei 
Vr.  I,  V,  VI  am  Vorderrande  ausgeschnitten,  wie  der  RadiuS| 
bei  Nr.  II  (nur  hypothetisch  ansugeben,  da  sich  die  2  vor- 
deren Täfelcben  weder  durch  Lage  noch  durch  Form  nnd 
Grösse  hier  ausseichnen)  und  III  ganerandig,  vielleicht  auch 
bei  Nr.  IV,  obscben  an  allen  diesen  Exemplaren  der  Radius 


ihfsgesehnHten  bt,  wm  in  Yerbfai^oitg^  mit  elnig^Bl  Wtdisel 
io  di»r  Ansahl  ausgesehi^tteiMr  Dnamen-Phahngen  TcrsK- 
ihen  iMsst,  das«  dieses  M erkmal  nioht  imoier  gans  sieher  seye. 
Die  Fuss-FIossen  (Tf/Ul  und  IV,  Litt,  tt^  tt",  0% 
a^^'O  sind  beide  an  Nr.  Y  md  VI  ond  die  eine  mir  novoB- 
kommen  an  Nr.  111  vorhanden ;  nnr  eine  von  beiden  ist  bei 
Nr.  I,  U,  IV,  keine  bei  Nr.  VIL  Sie  hat  bei  Nr.  1  etwa 
15  eerstrente  Täfelchen  liinterlassen,  welehe  im  Anfang  drei 
Reihen  ca  bilden  seheinen  und  nor  ein  ansgerandetes  c^ 
kennen  lassen.  —  Bei  Nr.  II  bilden  sie  bestimmt  3  Zehen- 
Reihen  mit  Je  5,  7  nnd  7  «nsammen  19  Täfelehen,  wortinter 
keines  der  Vorderreihe  aosgerandet  ist;  alle  seichnen  sick 
durch  ihre  rundliche  Form  aus,  und  die  3  Digital-Reilies 
atossen  auf  andre  Art  an  den  Vorderarm  an  als  gewdhnlick. 
'^  Bei  Nr.  111  sind  links  26  Knöeheln  oMistena  in  sito  vor 
banden,  welche  vier  vom  Dntereebenkei  beginnende  Zehen- 
ähnliehe  Reihen  bilden,  anter  welchen  die  vordorste  (mk 
der  Unferschenicel)  kein  ansgerandetes  entliält,  obschon  uaur 
den  wenigen  und  etwas  verworfenen  Täfelchen  de«  reehtei 
'Fnsses  sich  ein  ansgerandetes  vorfindet.  .*-  Bei  Nr.  IV  sind 
vom  llnhen  Posse  drei  Zehen  •  Reiben  ttbrig  mit  7 ,  7 
nnd  7  (oder  vielleicht  6,  8  und  7)  Phalangen,  an  welches 
hinsichtlich  der  Ausrandung  Zweifel  bleibt,  da  leb  Jetst  aar 
noch  einen  Gyps-Abguss  untereneben  kann«  -^  Am  V.  Ebns* 
plare  ist  der  linke  Fnss  verweisen ,  dock  voilatä»dig,  iS 
Kndctiein  Eählend,  wovon  7  in  jede  der  vier  angndentetes 
Reihen  gehlen  kannten;  i— 3  derselben  in  der  vorderes 
Reihe  haben  einen  ausgeschnittenen  Vorderrand;  der  rechte 
Fnss  ist  gans  unversehrt,  war  jedoch  halb  verdeckt  nnd  Üest) 
nachdem  ich  einige  grössre  Phalangen  des  linken  Fusaes  snf 
die  Seite  gerückt  hatte  (wie  sie  noeh  sind)  M  Täfeleben  is 
4  Reihen  (etwa  mit  7,  7,  7  nnd  5  serstreuten  Tftfekheo) 
unterscheiden ,  unter  denen  die  vorderste  3  ansgerandets 
enthält.  Das  erste  ond  Eweite  Täfelchen  der  S.  Digital- 
Reihe,  welche  tswischen  Tibia  nnd  FibuU  beginnt,  sind  ver^ 
hältnissmäsig  grösser  als  an  den  Vordereitremitäten,  sossan 
men  eben  so  lang  als  die  3  ersten  Täfelchen  der  ersten  Reihe 
{bei  andern  Eiemplaren  sind  sie  nnr  so  lang,  von  oben  nach 
nnten,  als  dio  9  obersten  der  ersten  Reibe] ,  nnd  sind  viel 


breiter  ab  diese;  seheiiten  aber  von  den  Tsfbkifaen  der  dritten 
Reihe  noch  öbertroflfen.  Die  ganxe  Hinterflosae  (mit  dem 
Onteradienkel)  ist  höehatena  nm  ^  länger  als  der  Ober» 
sebeniiel.  -^  Das  VI.  Eiemplar  endlioh  hat  die  Phalangen 
der  awei  Htnterflosaen  nar  wenig  verworfen ;  Jede  enthält 
19  Knöehelehen  in  3  Längenreihen,  ron  denen  die  vorderste 
drei  erste  aosgerandete  Knöchelchen  besitxt.  —  In  wie  ferne 
irgendwo  der  dritte  und  vierte  Zehen  hinter  dem  3«  Gliede 
des  ersten  nnd  «weiten  Zehens  je  2  Glieder  habe  —  ahn« 
lieh  der  Hand  -:-  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Das  Vorkommen  von  nar  3  Reihen  von  Foss-Täfelchen 
an  den  Hinterflossen  'mehrer  Exemplare  (I,  II,  IV,  VI),  wäh- 
rend an  anderen  deren  4  bestimmt  vorhmden  sind  (III ,  V), 
konnte  anf  eine  wesentliche  Art- Verschiedenheit  hindeuten^; 
indessen  ist  Im  b weiten  Falle  die  vierte  Reihe  immer  etwas 
1üeiner,'and  Owen  bemerkte  bereits,  dass  kleinere  Marginal- 
Keihen  leicht  gänslicb  mangeln  an  ttbrlgena  »iemlich  nnveis 
lehrten  Exemplaren.  In  beiden  Fällen  echeint  die  Gesammt- 
nbl  der  Täfelcben  siebenfach  die  der  Zehen  zv  aeyn*  Aach 
Dr.  ScHMinr  in  Metsamgeh  schrieb  mir,  dass  er  über  2S  nie 
gefunden  habe. 

Am  U.?,  IIL  nnd  IV.,  so  wie  am  VIII.  Exemplare  Ist 
•uie  swischen  den  Rippen  der  rechten  und  linken  Seite  lie- 
gende ,  iSchicht-fftrmig  aasgebreijtete  Koprolithen- Masse 
kenntlich,  die  V*'  Dicke  and  darüber  besitst.  Bei  Nr.  .IV 
nt  sie  härter  als  selbst  die  Gestein-Masse  and  schwer  oder 
gar  nicht  von  den  Rippen  absosondern*  Sie  scheint  selbst 
von  Knocheii-SubstariB  sn  aeyn  nnd  geht  an  ihrem  Rande 
aeist  in-  eine  Papier-dünne  schwarze  Haut  über,  welche  von 
organisehen  TheÜen  herrühren  mag.  Einzelne  Schuppen  a. 
*•  Körperchen ,  worans  diese  Masse  siisammengesetst  wäre, 
lionnte  ich  nicht  unterscheiden ;  doch,  wenn  Ihre  Oberfläche 
abgeechfirft  worden,  erscheint  sie  weissgelb  gefle.ckt.  (Am 
H.  Eiemplare  liegt  in  derselben  Gegend  eine  dunkle  sandige 
MaMe  «wischen  den  Rippen,  bestehend  ans  Hirsen-grossen, 
raocligraaen  Sandkörnchen  mit  einem  sehr  harten  Ztfment; 
allein  diese  Masse  liegt  anehnoch  anf  den  obersten  Rippen^ 
so  wie  fleckenweise  an  verschiedenen  andeiH  Stellen  dea 
Skelettes,  selbst  im  Umfange  des  Schädels.) 


4M» 


1)  Lfingpe  des  Ufanaen  vorhandene!  Überreste« 

2}  L&ii((e  bis  zaiu  66.  Wirbel  (IV.  einscbliessk  eines  etwas  willkfirlicbn 
Supplement«  für  die  Schnautse) 

3)  Verglicbene  Grösse  der  Exemptar«!  VII  =  l/>0  gesetst  (IV.  OTfiail) 

Schidel. 

4)  Gänse  Unf^e  vom  Grundbein  an,  ohne  Unterkiefer  a.  s.  w.     . 

6)  Rest  ohn«  Schnsotzen-Spitse        ••••»••. 

6)  Grösste  Breite  hinter  den  Augen 

7)  Länge  vor  den  Augenhöhlen 

8)  ,1         „    dem  Nasenloeh  

0)  Aagenböhlen  lang  (meist  sehr  unsicher) 

10)  „  hoch 

11)  Augenriog  lang  (siciat  sehr  unsieber)-        •        «        •      .  •        •       . 

12)  Lange  des  Nasenbeins  vor  der  Augenhöhle        •        •        •        .       . 

13)  Unterl^iefer  lang 

Diese  L&nge  entspricht  4er  von  vordersten  Wirbel« 

14)  Länge  seiner  Symphyse •        .       . 

15)  ,^  ,,       Aste  schief  gemessen    .        .        . '      .        •        .      . 

16)  Grösste  Höbe  demelben 

Zähne. 

17)  Grössre:  Krone  und  Wnrsel  anessen  sasannen         .... 

18)  ,,.  -     aind  unten  diele       •        «        •        •        •     y  •        •        •       • 

19)  KJeinre:  die  Krone  ist  hing 

20)  „         „        „       „    unten  dick      • 

Wirbelsäule. 

21)  L  und  II.  Wirbel  hoch 

22)  Mittle  Län^ren  und  Höhen  (bei  Nr.  VIII:  Breiten)  von  Je  10  Wirbeln 

a.  Bei  Wirbel   i-iO 

b.  „       „     11-90 

c.  „         „      $1^30     .        f . 

e.  II  j^  9M'"»i\ß  ••«••••••• 

f.  »  „  SiSO  .        .        .        .        .        .        .        .        .       . 

g.  „  „  ^i-rO;  VI  bis  Oft;  VUl  bis  66  inel.     .        •        .       . 
'  "•  »  ff  ^^ — ^^  ••••••.••• 

i.     „         „      81^90  \  IV  bis  87 

k.     „         „      91^160 

I.      „         ^    101—110^  III  bis  102 

m.    „         ^    111-120  *,  II  hh  117 

tt.     ,,         „    }fl-<M  (V)  oder  IM  (VII) 

23)  Breiten  einzelner  Wirbel  mit  ihren  Höhen  verglichen 

a 

b 

d 

f j        .        .        .      . 

K      .        • 

k 

m ...• 

24)  Länge  groaser  Rippen,  .nach  der  Sehne  geasesaeo    •        .       .      - 

25)  Brustbein  lang 

26)  „        breit  oben  (2  Aste  sosammen) 
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Rr.  L 

IL 

IlL 

IV. 

V. 

VL 

VII. 

VIII. 

1)  1>1S 

1-33 

1-50 

1-46 

2-10 

2-17 

3«HI0 

1-52 

a)    - 

1"02 

1-27 

1-26 

1-80 

2-17 

2-31 

1-51 

3)    - 

0,44 

0,55 

0,54 

•,78 

0,04 

1,00 

0,66 

^^£;?r^.4^i'::;^ 

lie  elBgeUftK^erieB  i>  Liaie  IS  a 

.  35  bdleateti  WltM-Uagra.) 

4)    - 

360 

380 

— . 

480 

550 

585 

530 

6)330 

— 

— 

300 

— 

— 

— 

-^ 

6)  160 

— 

—^ 

-^ . 

— 

.^ 

^ 

.^te 

7)    - 

2S0 

260 

.^ 

330 

375 

4M? 

-» 

«)    - 

320 

— 

— 

— 

..» 

.1^ 

— 

«)    - 

70 

— 

85 

—     . 

-« 

.^ 

-i- 

W)    - 

— 

«- 

68 

-i* 

... 

... 

-^  ■ 

H)    - 

— 

— 

85 

05 

95 

105 

.. 

M)    ~ 

— 

— 

135 

— 

-M 

.» 

-te 

13)    - 

370 

400 

... 

406 

675 

505 

550 

— 

(37) 

(32) 

(88+) 

(3t) 

(29,5) 

(19) 

(40) 

M)    - 

— 

— 

— 

— 

«— 

-*• 

265 

16)    - 

— 

— 

— 

— 

-« 

— 

285 

16)    - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

56 

")    - 

— 

— 

20 

«^' 

^ 

^ 

•  «• 

18)    -. 

—- 

m»m 

5 

— * 

•« 

.M 

«» 

lö)  - 

-^ 

«. 

5 

JO)    - 

— 

— 

14 

Jl)    - 

22 

29 

33 

41 

45 

50 

Ö) 

t.    — 

85.10 

114.24 

110.24 

125.34 

155.36 

160.42 

115.35 

b.    - 

95.21 

130.26 

130.26 

165.41 

200.44 

210.52 

138.36 

c   ^ 

110.23 

150.30 

150.20 

100.44 

280.53 

250.61 

142«88 

d.    - 

116.26 

165.32 

155.32 

215.48 

260.56 

285.68 

165.36 

«.    — 

IO5.20 

145.35 

150.34 

160.51 

220.58 

270.70 

158.35 

r.  - 

87.24 

125.33 

130.31 

160.48 

190.55 

230.67 

146.35 

?•  "• 

77.20 

115,27 

110.20 

135.40 

75.50 

200.60 

88.34 

b.    - 

55.15 

75.22 

85.18 

95.28 

— . 

150.38 

— 

i.    — 

440 

60.12 

36.40 

75.17 

^m 

110.24 

•«— 

k,    - 

40.8 

45.— 

_• 

65.15 

«.. 

102.21 

— 

I.    - 

37.7 

10.— 

'  — 

55.12 

..    ' 

94.18 

— 

B.    — 

25.6 

— 

^ 

45.  9 

— 

85.14 

— 

B.     — 

— 

— 

— 

5.— 

— 

24.— 

"~ 

1.     — 

MW 

»mm 

.^ 

m^ 

.^ 

41:42 

... 

b.   - 

«1. 

.. 

mmm 

41  :41 

.M 

.. 

-» 

«.   - 

.^ 

„^ 

.. 

.- 

64:68 

— 

f.    - 

.» 

„^ 

.» 

40:48 

.^ 

— 

-* 

?■   - 

— 

.. 

«. 

— 

-.. 

52:  60 

— 

V.    - 

.^ 



' 

11  :  15 

— . 

— 

..• 

B.    — 

.^ 





7  :9 

m^ 

.-M 

— • 

14)    - 

220 

370 

370 

440 

650 

— 

— 

15)    - 

— 

— 

66 

— 

— 

— 

—  • 

26)    - 

— 

.» 

72      J 

— 

M. 

.^ 

•^ 

JAhrgu 

Ig  1844. 

26 
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yord«T.-Extre«iitftten: 

27)  Rabentebnabel :  lang  bi«  zum  Gelenke,  nnd  breit 

28)  Schaltftrblatl:  tanjgr 

S9>  yy  breit  oben  and  mitte«    . 

30)  I»  ,»        upteo  acbirf 

31)  Obevann:  Länge  .         .        •      .  •        •         •         . 

32)  »y       '  Dicke  o^eu 

33)  „  yy    .    mitten        .         •      ;  . 

34)  '„  |>         unten  .   •     , 

35)  Die  Brake  des  Radiua  hat  Lingea  der  nichsten  •  Wirbel 
Hinter-Extremitateo. 

36)  Pübis  and  lacbium  sliaammen:  lanic    . 

37)  i,         ,»     .      »  »         •  brtli  oben  .. 

38)  9         n  yy  n  n      ««*«» 
30)  Oberacbenkel :  lang      .        «        .        . 

40)  „  dick  oben    -.        . 

41)  ;>  „     mitte«    .        .        •        . 

42)  .        n    ,  n    unten     .... 
y#rgieiebongen. 

43)  Verbfittnias'dea  OberacbenkeU  vom  Oberarm. 

44)  Verhältniaa  des  Oberarms  vom  Unterkiefer 

45)  Gegen  üie  Länge  des  HumeriK  isl  desoen  obre  Dirk« 

46)  „  „        „         „  „      I     n,       „.       mittle  Diek« 

47)  -  »         w         »  n      !     >t         M4       untre.  Dirke 
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Wir  komni^  nan  endlich  ftur  iiäberen  Bestimraoiig 
der  Arten  und  ihrer  Vergleich ung  mit  den  schon  beschrie- 
benen ond  insbesondere  den  von  Owbn  in  Württemberg  si- 
tlrteii*  —  Was  Euerst  das  VI  IL  Etemptar  anbelungt^  so  stimat 
es  in  allen  wesentllehen  vergIeichl>Areii  Besiehungeii  mit  L 
eommunis  tiberein,  insbesondere  hineichtlich  der  Ewiebei- 
ftirmig  angeschwollenen  Basis  der  stärker  gestreiften  Zähne, 
hinsichtlich  des  Verbattnissee  der  Schtfdei-  oder  der  Unter- 
kiefer-Länge EU  der  der  Wirbel  [er  ist  länger  als  an  Nr. 
V,  obschon  nach  den  Wirbeln  Nr.  VIII  unter  Nr.  V  steht 
(Tabelle  Zeile  3  ond  13)]  und  der  Länge  des  gansen  Unter- 
kiefers eori  Symphysen-Theile  (Tubelle  Zeile  13— 15)^  sowie 
der  einzejnen  Unterkiefer-Beine  unter  sich  (S.  264)  dann  Mb- 
sichtlich  der  Ktirse  der  Wirbel  (welche  nach  Owen  beträchtlicher 
als  bei  1.  intermedius  ^st;  vgl.  Tabelle  Zeile  13)^  der  KOrae 

**  Owen  fcibt  in  tciaem  first  Report  S.  109  die  l^ymphyse  eiaei 
2'  0"  langen  UnterkieferK  nur  auf  9"  an,  was  sicher  ein  Druckfehler 
ist  ond  wafarsebeinlkli  f  9"  lieissen  soll. 


403 


5r,  1. 

IL 

HL 

IV, 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

57)    - 

38:  48 

65  :72 

55  :73 

?:  90 

?:105 

94:112 

50  :  59 

M)    - 

— 

90 

— 

115 

130 

142 

76 

M)    - 

— 

23:16 

.  — 

32:  SO 

?:30 

54:  32 

?!3tl 

30)    - 

— 

— 

— 

58 

68 

74 

38 

31)    - 

41 

56 

56 

88 

96 

104 

64 

ö)    - 

93 

27 

27 

50 

52 

64 

36 

33)    - 

18 

22 

21 

29 

39, 

42 

34 

34)    - 

35 

42 

42 

58 

78 

84 

59 

3*)    - 

— 

<»,« 

(M) 

(M) 

(M) 

(a,« 

(3,0) 

36)    - 

30 

50 

.^ 

74 

76 

92 

... 

17)    - 

17 

23 

— 

32 

36 

48 

—   . 

38)    - 

13 

19 

— 

21 

21 

36 

— 

39)    30 

26 

34 

33 

64 

71 

78 

— 

40)    1& 

14 

18 

15 

38 

30 

39 

— 

41)    12 

11 

14 

12 

17 

24 

27 

.— 

42)    21 

19 

25 

22 

32 

47 

52 

— 

43)    - 

0,63 

0,61 

0,60 

0,73 

0,71 

0,75 

-. 

44)    - 

0,11 

0,14 

— 

0,18 

0,17 

0,17 

0,12 

45)    - 

0,56 

0,48 

— 

0,57 

0,54 

0,61 

0^6 

46)    - 

0,44 

0,29 

— 

0,33 

0,41 

0,40 

0,53 

47)    -' 

0.85 

0,74 

-- 

0,66 

0,81 

0,81 

0,92 

nad  Dkke  des  in  dar  Mitte  nicht  verengten  und  gegen  den  Vor- 
derarm nar  wenig  snnehmenden  Humerus  (welches  nach 
«kaselben  ebenfatts  auffallender,  als  bei  den  ttbrige»  Ai*ten 
Myn  soll),  des  Mangels  einer  vordem  Ausrandang  an  dem 
Kadias  oikd  den  darauf  folgenden  Knochen  der  vordersten 
Phalangen-IUlhe  (S.  167),  der  Grtfsse  der  Vordei^flosse  ond 
'er  Stellung  ond  Form  ihrer  einaelnen  Täfelchen,  obschon 
dieselbe  nieht  vaUstiindig  ist«  Jedoch  bildet  eine  sehr  anf- 
eilende Versohiede»heit  die  länglichrunde  Form  der  unver- 
v&ekt  und  unversehrt  gebliebenen  Rabenschnabel-Beine  ohne 
legend  einen  Anssobnitt,  wovon  sieh  ihrer  starken  Platt- 
^fickang  auf  anderen  Knochen  nngeschtet  bei  sorgfältigem 
Folien  doch  hätten  Spuren  finden  lassen  müssen  (S.  266). 
Der  Radius  ist  so  breit,  als  drei  nächste  successive  Wirbel 
^g  sind  (Tabelle  Zeile  :S5) ,  während  er  nach  Owen  um  | 
Ueiner  als  der  (kueermesser  eines  solchen  Winkels  seyn 
*<»Ilte?  {Report  p.  liO).  Eben  so  seheinen  mir  (wie  schon 
S.  MB  erwähnt)  die  Täfelehen  der  Vovderflosse  eine  etwas 

a6* 


404 

andere  Lage  zu  besitzen,  als  in  allen  mir  bis  jetzt  vorgekammenen 
Zeichnungen  der  Ichthyosaurus- Flossen  der  Fall  ist:  ihre 
Finger-Reihen  scheinen  weniger  und  spffter  gegabelt  so  sep, 
als  bei  I.  communis,  1.  intermedius  und  I.  platyodon. 

Hiemit  können  nun  leider  die  übrigen  Exemplare  hia- 
»ichtiich  der  Gesammt-Form  des  ganzen  Schadeis  so  ivenig 
verglichen  werden,  als  mit  den  Englischen  Exemplaren, 
da  er  überall  zerfallen  ist  Jedoch  unfterseheiden  slek 
alle,  so  weit  die  vergleichbaren  Theile  bei  jedem  ein- 
seinen  Exemplare  erhalten  sind,  durch  folgende  Merksuile: 
durch  vorn  mehr  zugespitzte  Kinnladen?,  durch  nicht  swiebel- 
förmige,  viel  schlankre  und  etwas  gebogen  kegelförmige,  sehr 
feingestreifte  Zlihne ;  durch  Anchylose  nur  der  zwei  vorder 
sten  Haiswirbel  durch  im  Vergleich  zum  SchJldel  Iftngere 
und  ungleichre,  nfimlioh  gegen  das  Becken  bin  betrJichtli- 
cher  an  Länge  zunehmende  Wirbel,  durch  nur  zwei  aa- 
ohylosirte  Halswirbel  (Atlas  und  Axis),  durch  vorn  eng  einge- 
schnittene Rabenschnabelbeine ,  durch  einen  längren,  unter 
der  Mitte  mehr  verdünnten  und  daher  am  untern  Ende 
plötzlicher  wieder  verdickten  Humerus;  durch  einen  is 
Yerhältniss  zu  den  Wirbein  kleineren  (Nr.  VI  aasgonommen) 
and  am  Vorderrande  ausgeschnittenen  Radius ;  durch  eine  Hand- 
flosse ans  4  einfachen  und  schon  unmittelbar  am  Vorderars 
beginnenden  Digital-Reihen  der  Phalangen,  wovon  die  S  hin- 
tern Reihen  an  der  Stelle  de«  dritten  Gliedes  der  2  vorderen 
swei  Ttifelchen  zählen,  und  wo  in  der  vordersten  Reibe  die 
3 — 4  ersten  Glieder  am  Vorderrande  gleieb  dem  Radius 
•inen  Einschnitt  t>esitzen ;  durch  eine  Gesammtzahi  von  64— 
67  Täfelchen  in  dieser  Flosse;  durch  etnd  glelohe  Beschaf- 
fenheit der  nur  gegen  §  so  grossen  Hintereztremitfit ,  wa< 
di0  Form  des  Oberschenkels,  die  Ansraudung  der  Tibia  and 
der  zunächst  darauf  folgenden  3  Zehen-Phalangen  [hier  bil- 
den jedoch  Nr.  I,  II,  lil  und  IV  ganze  oder  theilweise  Ass- 
nahmen,  vgl.  8.  270}  und  die  vier  einfachen  Digital- Reihen 
Aer  Phalangen  betrifft:  aber  die  Phalangen  der  ersten  Digitsl- 
Reihe  sind  wenigstens  beim  V.  Eiemplar ,  abweichend  von 
denen  der  Vorderflossen,  kleiner  als  die  der  2.  und  3.  Reihe 
(&•  270).    Alle  diese  Merkmale  susaamen  vorvreisoa  aof  dit 
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Ewri  Arten  L  teniiir«slrii  und  L  «cntirosCris  and  etWA  noth 
die  weffti|[er  beJkiiBiile  4krt  I.  lanohiodon ,  welehe  R.  Owiif  in 
seinem  Report  AmI  nnr  miltelsk  einiger  Form» Verschiedenheit 
m   den  Sehädefat   and  ihren  Theilen  wie  mittelst  der  nieht 
ioi  Eiffiselnefi,  sondern  nar  im  Ganzen  ontersoheidbaren  vor* 
sehiedlonen  Schienlibeit  and  Slreifang  der  Zfthne  von  einan- 
der onterseheidel.      Davon   soll  I.  tenairostris  die   längsten 
■nd  aeUanliesten  Kinnladen  (»omal  Zwischenkiefer-  ond  Zahn*-  ' 
Beine),  die  weiteeten  Augenhöhlen ^  die  schlankesten  nahi» 
reiidieteo  (|^)   und   feinst  gestreiften   Zihne   besitsen,    so« 
wie  die  randasten  ond  in  ihrer  Länge  verftnderliohsten,   in 
der    Beeken- Gegend  iijigsten   Wirbel  (deren  50  awiseheii 
Atlas  nnd  Schwann  seyn  sollen)  nnd  eine  grössere  Ansahl  seit- 
lich snsammengedrückter  Wirbel  im  Scbwanse,  —  eine  be- 
trtteiitlieh  vorwaltende  Stärke  der  Vorder-  gegen  die  Hinter- 
FleaseD)  breitere  jScapmläy    und  JRabenachnäbel  mit  einem 
breiten  Halse 9  da  der   untre  Aassc^nitt  nur  sehwach,   der 
obre  tief  nnd  sobmsl  ist,  —  einen  schlankeren  hummerftrnd- 
gen  Homeros,  dessen  beträchtliche  untere  Breite  (der  unge« 
wöhnliehen  Grösse  der  2  Vorderarmbeine  entsprechend)  und 
Länge  sieh  •  ser  Breite  ond  Länge  des  Rabensehnabelbeins 
=  100  :  12S  :  100  :  IdO  verhalten,  —  einen  vorn  aosgerandeten 
Radius»  dessen  Breite  der  Länge  der  2  nächsten  Wirbel  (bei 
I.  communis   und  L  iutermedius  nur  %  Länge  eines  solchen 
Wirbels)  gleichkommt;  —  vier  Digital-Reihen  der  Phakm- 
gen»  wovon  in  der  vordersten  nar  die  er«te  Phalsnge  noch 
ausgekerbt  i^t,  —  eine  entsprechende  Bildung  der  viel  klei- 
neren Hinter*Extremitätan,  ond  ein  gegen  sonst  kleines  erstes 
Täfelchen  der  sweiten  Reihe,  zwischen  Tibia  nnd  Fibohi.  — 
L  aentirostris  unterscheidet  sich  durch  etwes  kärsere  Zwi- 
schenkiefer -    und    Zahn  -  Beine ,     etwas    minder    schlanke 
und  weniger  aablreiche  (|{)  Zähne,  eine  mieder  weite  Au- 
genhöhle, durch  einen  eben  so  langen  aber  weniger  Hammer- 
förmigen  Hemerus,  einen  ebenfsUs  aosgerandeten  Radius  und 
4  Längsreihen  von  Phalangial-Täfelchen.     Über  die  Ausran- 
dung  der  lotsten  wird  nichts  gesagt     In  einem  Briefe   be- 
merkt nur  OvBN,  dass,  obsehon  die  Zahl  der  aosgerandeten 
Phalangen    etwas    veränderlich  seye ,    solche    doch    immer 
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MiMreicher  bei  L  nentlrostris  als  bei  der  efvten  Art  ersohebmi, 
nnd  dass  bei  anmittelbarer  Verglaichmig  die  «lUidera  GHIaae  der 
Phalangen  dieser  Art  gegen  die  bei  h  tenuiroetris  auflalk. 
—  I.  lonchiodon  bat  einen  Icfirsern  Schüdel»  dieicere  and  regd- 
mSsiger  gestreifte  Zähne  mit  etwas  seitlieher  Spitse,  einen 
nasgerandeten  Radlaa  und  Tiel  kleinere  Hinterfl^seen  nie 
Vorderflossen.  Diess  ist  Alles,  was  an  vergfeiehbnren  Cht- 
rakteren  au  Bestiminang  unserer  Exemplare  ans  Owbn*s  Be> 
Schreibungen  ausgesogen  werden  kann.  Die  Zähne  unsenr 
Eiempkre  sind  wohl  nieht  gut  genug,  um  sie  mit  denen  det 
seltenen  L  lonehiodon  bu  i^rgleichen;  obsebon  sie  niebt 
Busammengedrttekt  sind,  wie  bei  L  ^^at^odon^  der  ebenfsUt 
einen  ausgerandeten  Radius  und  2  ausgemidete  erste  Pbs- 
langen  hat.  An  allen  Eiemplaren  indessen,  wu  die  Zähne 
beobachtbar  sind,  sind  sie  offenbar  nieht  in  der  grossen  AneaU 
▼orhanden  (S.  26 1),  welche  Owen  bei  I.  tennirostris  angibt; 
aueli  spricht  die  grosse  Zahl  ansgerandeter  Finger-Täfelehei 
(9—4)  für  I.  acntirostris  mehr  als  fiir  I.  tennirostris,  wenn 
schon  jener  erste  Charakter  bei  Exemplar  V  und  VII,  dieier 
aweite  bei  Exemplar  II  und  IV  an  deri  Vorderflossen,  bei  1  anii 
IV  an  den  Hinterfiossen  nieht  konstatirt  werden  ksnn,  bei 
U  und  III  aber  nn  diesen  nicht  oder  nur  unvollkommen  ein- 
tritt. Ausserdem  aber  i»igen  die  eineelnen  Exemplare  noeh 
Verschiedenheiten  unter  sich,  von  denen  mir  nteht  wahr- 
scheinlich ist,  dass  sie  bloss  cnfiBlHge  doreh  das  Gestein  be- 
wirkte oder  individuelle  seyn  können,  da  kb  sie  Hberail,  wo  die 
abweichenden  Organe  paarweise  vorhanden  sind,  an  beiden 
Organen  gleichmäsig  sehe,  und  da  sie  mitunter  nubetrAcbt- 
lich  sind,  um  nicht  an  Verschiedenheiten  der  Spesies  unter 
sich  nnd  daher  cum  Theil  wenigstens  auch  von  {.  aeutirostris 
SU  denken,  wo  dsnn  die  grosse  verglichene  Scbädel*Lfinge 
bei  Nr.  II  voransteht.  Ich  will  daher  versuchen,  ohne  vor- 
erst ttber  die  Bestimmungen  abzusprechen,  die  einaelnen  Exem- 
plare nach  ihren  wesentlichsten  Eigentbfimlichkeiten  eh  cbs- 
rakterisiren. 

Nr.  IL  Kegelnähne  siemlich  schlank«  Sdiädei  im  Ve^ 
hältmss  der  Wirbel  bei  weitem  am  längsten,  daher  der  ünte^ 
kiefer  von  S7  Wirbel-Längen.    (Vorderflosse  unvollständig); 


■kitevAMie  okiie  Aamndmig  an  Tlfci«  oiut  MiiriMqfM  'des 
ersten  Zthens;  derBnbeiisohnab«!  booh  am  Vonleminde  aoa- 
gerundet.  Der  Hoaieraia  ist  g^eh  den  lan^n  UnlerkMer 
sehr  kora  (t^ll),  deriObemkenkel  khsin  gegen  äen  Ober- 
•rm;  dia»#r  wanig  baminarförniig;  die  Hinlerllosse  mit  A 
Zehen^RelliM'  (mit  19  aduiltenen  Tüfelckeii). 

Nr.  UI.  iUgelaiShne  eiemlkli  soMank.  Sehltdel  nKrig 
bing,  Daterkiefer  von  32  Wlrbel-Lfiiigan ;  an  den  beiden  Vor* 
ikroExtreaaltSten'  der  Radios  «nd  4  Phalangen  dea  ersten 
Fingers,  an  aisier  kbiteren  die  Tibi«  »nd  Phalangen^  clme  Aos^ 
nndang,  an  der  anderen  Uoss  1 'Phalange  aosgeseKniden; 
der  Rabenschnabel  scheint  im  Yerhältniss  seiner  Breite  kttr- 
nr  als  gewöbnlieli  ko  %eyh  und  sein  enger  Ausschnitt  steht 
tiefer;  dc^  HnnMarus ist: gegen  den  Unterkiefer  kerra  (0,14);  (die 
VlvbA  mit.»  evkakenen  Kntehsln.ln  4  Reihen);  der  Ober- 
KJienkel  klein*  gegen  den  OberaMs;  die  Hinteriosse  mit 
vier  ZehenJUShen  <aQd  29  erhaltene»  Tifelefaen). 

Nr.  IV.  Kegelaibne  iäemliak  schlank.  (Schlidel  TieUeickt 
l«ng);  Unterkiefer  (an  der  Spitse  beschädigt,  wenigstens)  32 
Wirbel  langv.;an  .de^  Votdev-Ex^rekmtütan.  wenigsliehs.  der 
Rftdias  und  eine  Phalange  ansgerandet  (an  den  übrigen  und 
den  Hinter-Eitremitäten  ist  dieser  Charakter  am  Gyps-Ab- 
gösse  wenigstens  nicht  mehr  au  ermitteln);  der  Raben- 
tthnabel  scheint  im  Verhältniss  seiner  Breite  kürzer  als  ge- 
wöhnlich MO  seyh  und  sein  Iftnglicher  Ausschnitt  steht  tief 
(Hameras  gegen- den  Unterluefer  nicht  messbar);  der  Obef^ 
•ehenkel  klein  gegaa  da»  Oberarm;  dia  Hinterflosse  mit  drei 
ZehenReihen  (und  21  erhaltenen  Täfelohen). 

Nr.  y.  (ä^flhhe  unbekannt);  Schiidd  mffslg  lang;  Unter- 
kiefer von  31  Wirbel-LXngen ;  an  den  Vorderflossen  der  Radius 
und  wenigstens  %  Phalangen,  an  den  hintern  die  Tibia  mit  4 
PUUngen  ausgerandet;  Homerus  gegen  den  Unterkiefer  lang 
(die  Hand  mit  67  erhaltenen  Phalangen  in  4  Reihen);  die 
»eeken-Knochen  am  gestrecktesten;  der  Oberschenkel  gross 
g^gen  den  Oberarm;  dieser  am  schlankesten  und  stärksten 
Hammer-förmig  (aber  nicht  so  sehr,  wie  die  andern,  in  der 
I^roportion  swischen  Länge  und  Breite  —  vgl.  Tabelle  Zeile 
^^-47  -.  dem  L  tenuirostris  [wo  diese  =  0,78  der  Breite  ist] 


gleicUmmmaid);  die  HfateiAMMi  mAt  4  Zdbm4tcikm  mul 
28  erbalteneit  Täfeleben ,  wovon  lUe  der,  verdereten  ReÜM 
kOrmer  (S.  270,  277)  sind  eb  die  endern. 

Nr.  VL  Kegelttihne  nemlleh  limg;  Sehldei  slemlkh 
kam ;  Unterkiefer  von  29,S  Wlrbel*Längen }  «n  den  Vorder- 
flossen der  Radios  und  4  Phalengen  eosgerendet,  an  dar 
hintern  die  Tibia  orfl.  S  Phalangen;  Hnoierus  gegen  den 
Unterkiefer  lang  (Hand  ndt  51  erhaltenen  Kadehekhea); 
die  Beoken*Knoehen  aei  gestreekleeten ;  der  Okersdienkel 
groAs  gegen  den  Oberann;  die  Vordorati>Kaoeben  an  grto- 
ten;  die  Hinterfloseen  mit  &  Zehen-Rsihen  (und  li>  erhal- 
tenen Ttfelohen)« 

Nr.  VIL  (Zxbne  anbekannt)}  Seh&del  nieBÜeh  kan;| 
Unterkiefer  ron  20  Wirbel-Längen;  an  den  Verderfleaaen  der 
Radlas  nnd  3 — 4  Phalangen  ansgerandet  (an  der  hintarei ! 
nioht  so  ermitteln);   Hoaeros  gegen  den  UnteiUefer  laa;; 
der  Obersobenkel  gross  gegen  den  Oberami;  dieser  am  didi* 
sten ;  Hinterfloase  ndl  •  • .  Zehen-Reihen* 

Erklirnng  der  Abblldongen  auf  Tat.  III  and  IV. 

Die  den  Fig^aren  beigeeet«ten  Uteiniecbea  Nummeni  bssaichaeB  dit 
ExeospUre  auf  dieselbe  Art^  wie  iai  Text 

A  Rabenscbaabel,  h  ObersohenkeU 

C  Oberarm.  M  Scbienbeis, 

D  Ellenbogen-RSbre,  N  Wadenbeio. 

fi  Radiae.  Q»  Q"  Q"'  Q''''  Sehsa^RsibeB  der 

H'  H''  H"<  H''''  Dlfital-Rstbea.  Pbsiaagen, 

I  K  ?  Beekeotheile, 

Pia  aieiaten  FigQrea  siad  saf  |y  Fg«  S  aad  7  aaf  )  redasht 


Geo^ostische  Erinnerungen  an 
Marietibadf 

von 

.  Hm.  E.  K,  V.  Warnsdorpf 

ia  FrMerjf* 

Einleitung. 

Solche  Pankte  aaf  der  Oberfläche  unseres  Erd-Körper«, 
an  denen  sich  die  fortwährende  inftere  Thätigkeit  desselben 
n  erkennen  gibt,  sfnd  Intei^ssent  für  Jeden  Gebildeten,  fttr 
den  Geognosten  eher  von  gnns  ?orxllgiicher  Wichtigkeit. 

Wer  en  dem  Kreter  eines  thitigen  Fenerberges,  an  der 
MOndong  einer  fort  und  fort  erbeitenden  Gas^Qoelle,  en  dem 
Becken  einee  siedend-heissen  MineraK Wassers  gestanden  hat, 
wird  gewiss  nicht  ohne  lebhaftes  Interesse  diese  Stelle  Ter» 
luten  haben  und  oft  n«oh  mit  Bewnndeming  an  diese  Er* 
icheiniingen  svrfiekdenken« 

Dergleichen  Punkte  gibt  es  nun  vorsugsweise  in  dem 
knichbsrten  Böhmen  j  im  Bereich  der  grossen  Schiefer-, 
Gneiss-,  Granit-  und  Basalt- Bildungen  des  £lrjs-,  FieUel"^ 
Mmerwald"  und  Mittel-^ehirgei. 

Als  ich  im  Sommer  18SS  genöthigt  war,  die  Marieniader 
Niaeral-Cknellen  an  gebrauchen,  benutste  ich,  angeregt  durch 
<lie  interessanten  v.  GDTsnBR'schen  Mittheilungen  in  dem 
BsiDLBR*schen  naturhistorischen  Werke  über  Marienbad  (Prag 
1837)^  die  Masse- Stunden  r.u  geognostischen  Exkursionen, 
welche  ich  allerdings  der  Kur  halber  nicht  weit  ausdehnen 
konnte,  sondern  nur  auf  die  nächste  Umgebung  Marimkufs 
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beschrfinken  masste«  Indessen  sinil  doeh  die ,  anter  dem 
giftigen  Beistand  mehrer  Freunde  *  gewonnenen  Resoltsts 
von  der  Art,  dass  sie  vielleicht  von  .einigem  allgeneinen 
Interesse  seyn  dürften ;  wenigstens  sprach  sich  unser  be- 
rühmter Hr.  V.  Buch  in  diesem  Sinne  darüber  aus,  als  e« 
mir  vergönnt  war,  ihn  an  die  wichtigsten  Punlite  begleiten 
EU  können. 

Da  bereits  so  viel  TfleKtIges  über  die  geognosttschen 
Verhältnisse  Marienhais  in  dem  Ilsij)i.BR*^clien  Werke  ge- 
sagt worden  ist,  so  waren  meine  Bestrebungen  vorsugsweise 
auf  die  Erforschung  und  Ermittelung  der  Verhältnisse  der  dx- 
eigen  verschiedenen  Gebirgs-Gesteine  en  einander  und  auf  dte 
Besiebungen  gerichtet,  in  denen  sie  zu  deri  dol*tigen,  ffir  Viele 
so  segensreich  wirkenden  Mineral-Quellen  stehen. 

Als  Vorbemerkung  glaube  ieh  nur  wenige  Worte  fiber 
die  Gegend  zwischen  Karlsbad  und  Marienbai  beifügen  n 
dürfen. 

Gegend  zwischen  Karlsbad  und^  Mari'enbad, 

Sobald  man  die  EgerbrOche  .h^l  Fisskem  auf  dter-StrtsM 
nach  Karlsbad  fibevscbritteii,  befindet  man  sich'naeh  geringer 
Entfernung  auf  dem  bekannten  grobkörnigen  Karlsbader  Cre- 
mte, weieher  durch  seine  grossen  FeidspeithrKrystalle  und 
durch  die  zahlreichen  feinkürnigeA  Granit«Ginge  «t«e  gewisM 
Berühmtheit  erlangt  hat.  Dteaer  Granit,,  in!  desaen  Bereiehe 
die  Karlsbader  Quellen  m^  einer  mit  Aohlit^^nnd  Hornsteie 
erfüllten  Gangspalte  **  entspringen,  bveitdt  «ieh  eü<Uieb  voo 


*  Dankbar  gedenke  hh  hierbei  de«  Hrn.  ße^gkomniieMone-Rallii 
Graf  V.  HoLiRFfOORF ,  des  Hrn.  Prol's.  Dr.  B.  Cotta  und  meinen  treue* 
Begleiten,  Hrn.  Kaufmann«  Bernhard  Eiabnstuck  aus  Chemnit», 

**  Dieser  Ganic  besteht  bei  einer  M&chtizkeit  von  ungefllir  einen 
Laebter  uns  anff^elösteni,  durch  Kieselmasse  #lederam  ^^ekitCetein  Grsoit, 
weteber  von  ^-*1'''  maahtigen  Hornateia*  uad  AebafvTrftaiBieni  dareb- 
attit  wird,  auch  hin  and  wieder  kleine  Paptie'n  von  SiM-^deUtei»  wabr 
Dehnen  liast.  Ein  ei^rnilichea  Konglomerat,  wie  ea  baofig  genasat 
worden  ist ,  kann  man  daher  dieses  regenerirte  Gestein  nicht  nennen, 
denn  es  sind  keine  fremdsrftii^en  Gesteins  -  Geschiebe,  die  sich  hier  ver- 
bunden finden,  sondern  es  ist  nur  zerbröckelter  und  dareb  KieaeMUsiie 
wiederaai  gebuadeaer  UmfisUäsr  Oraalt« 
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KarM0^  In  einer  grotseh  Fliehe  «iii^  ond  man  verUsst  den- 
selben, euf  dem  Wege  nach  Marienbai  erst  hinter  dem  Dorfe 
Donawifz^  woselbst  man  ein  sehr  ausgebreitetes  Gneiss-Plateau 
betritt. 

Bei  PeUekaUj  wo  sieh  die  Strasse  wiederum  tief  in  den 
Thal-Kessel  der  Töpl  hinabsieht,  tritt  der  vorerwähnte  6ra- 
ait  wiederam  aof. 

Petsciau  liegt  wie  in  einem  Granifr-Krater^  des4eit  ober- 
ster Rand  in  einer  fast  horisontalen  Linie  von  dem  omge^ 
benden  Gneisa  gebildet  wird. 

Hr«  T.  Buch  äusserte 

ober  diesen  neben-akiasir- 

len  Punkt,  dass  derselbe 

so  gestaltet  seye,  wie  et 

erseheinen  müsse,   wenn 

man  sieb  eine  spröde  Nasse 

gesprengt  uitd  von  einer 

anderen        durchbrochen 

vorstelle» 

Auch  hier  wird  dieser  Granit  wie  in  Karlsbad  vielfach 

▼on  oft    mächtigen ,    feiniiörnigen  Granit-Gängen    durchsetzt, 

wie  man   häufig   an  der  neuen  Chausee   nach  Marienbad  bis 

an  den  Gasthof  am  Fuss  des  Berges  wahrnehmen  kann. 

Sobald  man  auf  dieser  Strasse  die  Mitte  des  Berges 
flberschritfon  hat,  gelangt  man  wieder  auf  die  Gneiss-  und 
resp.  Hornblende  -  und  Glimmerschiefer  -  Decke ,  die  sieh 
bis  Marienbad  erstreckt  und  nicht  selten  von  Granit  un«) 
einigen  Basalt-Koppen  durchbrochen  zeigt. 

Bei  Einsiedelf  swisohen  PeUehau  und  Marienbadj  treten 
nächtige  Partie'n  von  Serpentin  so  Tage,  die  sa  dem  Betrieb 
von  grossen  Brüchen  Gelegenheit  gegeben  haben  und  wahr» 
scheinlieb  mit  dem,  oberhalb.  Marienbad  am  FiUbSbel  vor: 
koaunenden  Serpentin  in  Verbindung  stehen» 

Im  Tbal->Kes8el  von  Marienbad  endlich  erseheinen  wie* 
derom  Granite  versohiedener  Art,  deren  Verhältnisse  sowohl 
ttnter  sieh  als  sn  dem  umgebenden  Gneiss«  «nd  Schiefer- 
Gebirge  in  Folgendem  näher  entwickelt  werden  sollen« 
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Liierator  id  mlneralögitelier  Hinsiekt 

Die  geogno«ti8($hen  Verhältnisse  von  Marienbad  sinj 
bereits'  theils  von  dem  Hauptmann  v«  Gütbikr  In  dem  Heid- 
LBR'schen  natarhistorischen  Werke  Aber  Marienbai  (Pro} 
1837),  theils  vom  Oberberg- Rath  Nöggerath  In  dessen  Aasflog 
nach  Böhmen  (Bonn  1838)j  theils  in  diesem  Jahrbache  von 
Prof.  Dr.  B.  Cotta  1838,  Heft  5  and  vom  Prof.  Kapp  1840, 
Heft  4  und  1848,  Hft.  3,  so  wie  endlich  gans  neuerdings  in 
der  Berg-^und  Htftten^ftnnischen  Zeitung  1843,  Stück  30 
(die  Fortsetzung  fehlt  noch)  vom  Markscheider  Schmidt  in 
Sekneeberg  näher  besprochen  worden ;  auch  finden  sich  einige 
Notitcen  in  Gdmprbcht'b  Beiträgen  {Berlin  183S). 

Dem  bereits  Bekannten  glaube  ich  meine  verspätetes 
Beobachtangen  ear  Bestätigung  auch  Jetzt  noch  beifügen  u 
dürfen,  da  es  wohl  die  Pflicht  Jedes  Freundes  der  Wissen- 
schaft erheischt^  zu  der  Anflüärnng  so  interessanter  Verhält- 
nisse ein  Scherflein  beizutragen. 

Allgemeiner  Oberblick  der  geognostischen   Yerhält- 
nisse  von  Marienbad. 

Marienbai  Ist  In  einem  kleinen  Thal-Kessel  In  dar  Gabel 
von  drei  Bächen,  des  Schneti-y  des  ffameliha^  und  des 
8ieinhaU'Backes  erbaut«  Erster  fliesst  wie  aas  der  anliegendes 
geognostischen  Karte,  der  ich  den  bekannten  Plan  ron  dieses 
Karort  und  die  v.  GoTBUR'sehe  petrographische  Karte  si 
Grande  legte,  za  ersehen  Ist,  von  N«  nach  S.,  der  andere 
von  O.  nach  W«  und  der  dritte,  den  rechten  Winkel  der 
beiden  ersten  theilend,  von  NO,  nach  SW.  Die  Yereinlping 
dieser  Gewässer  führt  abwärts  den  Namen  Au$ckmml%et 
Back  .nach  dem  Dorfs  gleichen  Namens ,  auf  dessen  Flsr 
der  Kurort  Marienbai  begründet  wurde.  Der  StetnlMieek 
ging  früher  In  seinem  natürlichen  Bette  gerade  über  des 
Kreuixbrunnen  and  ist  erst  seit  dessen  Fassung  eder  viel- 
leicht auch  schon  früher  darch  einen  Graben  hinter  den 
Orte  dem  Sckneiiback  zugeführt  worden. 

Zwischen  AemHamelika'  nnd  Aem  Steinhau^Baek  liegt  der 
ans  grobkörnlgam  Granit  bestehende  MUUierg. 
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Der  AMWhiir-iiiid  AerSehneii-Bmek  sebllessM  d«n,  eb^n* 
Uls  aos  gleiehem  Granit  gebttdeten  Sieinkau  ein. 

Das  rechte  Ctebinge  des  Schneid^  nnd  abwSrte  Auicl^h 
mlzer-Bäekes  wird  von  dem,  vorcugsweise  ana  Gneiaa  bestehen« 
kn  SeineUremff  and  dem  Damberge  gebildet  nnd  swlschen 
dem  AuiehowitzeT'  and  dem  ^mne/tfo-Bach  liegt  der  ans 
Gneiss-,  Horitblende-  urtd  Glimmersehiefer  bestehende  Barne* 
iluhBerg  mit  seinen  AngrenEongen« 

Kurze  Gesteins-Bescbreibungen. 

a.     Feioscboppiger  Gaeis  und  Glimmertcbiefer. 

FttMehuppIger  Gneiss  nnd  Glimmersehiefer  findet  sieh 
vonogsweise  in  den  SteinbrOohen  am  Ausgange  de«  Harne* 
tiui^Tkalee  an  der  KarMaiar  Strasse  nach  Aioschin  bin  an- 
stehend (Hbidlkh,  S.  77).  Er  bildet  hier  mäehtige,  aus  S 
bis  6"  starken  Sehichten  uusammengesetste  Bfinke,  die  sich 
Bit  versehiedenen  partiellen  Abweichungen  b.  9  in  SO.  unter 
4^ft5  und  selbst  60^  Terfläobeu.  Er  ist  von  blauliohgraner 
Farbe,  ha*. «in  äusserst  feinliörniges  GefÜge,  ist  spröde  und 
ichwer  sersprengbar  und  läset  die  einseinen  Gemengdieiie 
telbst  mit  der  Lupe  nur  äusserst  sehwer  erkennen.  Hin 
and  wieder  enthält  er  in  Erbsen-grossen ,  dunltlen  Flecken 
CÜasMiw  und  Talk*Ausseheidangen  mit  gemeinem  Granat. 

b.    Graast-Fels* 

An  dem  Granit  des  MMhlbergee  stossen  sich  diese  Schieb- 
^  scharf  ab,  sind  aber  meist  in  der  Nähe  der  Grenee  schie« 
^ger,  seratörter  and  häufig  mit  schwachen  Trümmern  von 
Braoneisenstein  durchzogen.  Weiter  nach  der  Kuppe  des 
BomeHka^ßergee  hin  nimmt  dieses  Gestein  Hornblende  auf, 
'le  sieb  aitch  suweiien  mit  Feldspath  In  grössere  Partie'n 
«Qucheidet.  Es  bekommt  ein  grobkörniges  Ansehen,  und  es 
treten  diäcbtlge  Sehichten  Ton  einem  Gestein  dazwischen  auf, 
selchet  ans  einem  Gemenge  von  Quarz,  dichtem  Feldspath 
(Albit),  einem  Bronzit-äbnlichen  Mineral,  feinsch üppigen  Talk, 
^»hrsebeinHoh  etwas  Hornblende  und  dichtem  Granat  besteht; 
imt  Schiebten  sind  bie  zu  60  und  70^  gegen  SO.  aufgerichtet. 
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c..6tarnff#  v^  AlWti  OUrnmir  «nd  wahracMMMh  Ii«raMMde  (fmer 

Gruimtein). 

Aiu  nördlichen  Abbange  de«.  Hameükm^BergßS  y  onnit- 
telbar  hinter  dem  alten  Badebause,  steht  ein  schwarsgraues, 
feinkörniges  Gemenge  von  Aibit,  Glimmer  und  wahrecheui- 
lich  Hornblende  (grauer  Grflnstein  aUo)  in  Klippen-artigen 
Felsen  sa  Tage,  welches  eine  mächtige  Lagennaaee  kq  bilden 
scheint. 

Eine  charakteristische  Eigenthümlichkeit  dieses  Gesteii» 
besteht  darin  ^  dass  es  an  der  Oberflädie  leicht  aoswittert^ 
während  die  festeren  Albit-Krystalie ,  aas  Lamellen  berro^ 
ragend,  unversehrt  stehen  bleiben. 

Von  dem  HameUhhBache  aus  ist  ein,  dermalen  rerbro- 
ebener  Stollen  auf  einer  Gang-artigen  Kluft  in  der  Niibe  dieser! 
Masse  zu  Aufsuchung  von  Eisenstein  oder  Zoschlägen  geges 
S.  in  den  ffamelikihBerg  getrieben  und  in  dem  Thal-Graiuie 
selbst)  jedoch  etwas  im  Liegenden  derselben,  geben  ein  Pur 
alte  Schächte  nieder,  deren  Halden  ans  einem  grobkdrnif- 
blättrigen  Gemenge  dieses  Gesteins  mit  vorwaltender  Horn- 
blende, einer  dnnkelgrttnen  chloritisehen  SubsianB^  etwas 
Granat  und  eingesprengtem  Sefawefelkies  bestehen* 

d.  Feinkörniger  Albit-Granit. 

Die  Koppe  des  HQmeliha^B&rges  selbst  bestebt  ms  aseb- 
grauem  feinkörnigen  Granit  mit  graulichweissem  Feldspsth 
(Aibit)y  braunen  Glimmerschfippcheh  und  wenig  Qaars,  is 
welchem  scharfkantige,  plattenf&rmige  Bruehstiteke  ^  in  meict 
rpndlicher  Haoptform  von.  dem,  vorstehend,  unter  e  besehri^ 
benen  Grünstein-artigen  Gemenge,  vorkommen.  Sie  sind  is 
ihrem  Innern  von  etwas  dichterer  Beschaffenheit  als  das  is 
Felsen  anstehende  Gestein,  aber  äasserliob  mit  der  clue 
l^akteristischen   ausgewitterten  Oberfläche    versehen«,    Diese 


*  Es  sind  mebrseilfl  Zweifel  darüber  eatetaadsn»  ob  diese  Partie^ 
aU  Bruchstücke  oder  als  Konkretioneo  ansusehen  sind.  Ich  nenoe  im 
Bruchstücke,  weil  sie  meinem  Auge  nicht  allein  als  solche  trscheinen, 
sondern  weil  ich  aach  glaube,  dass,  wenn  sie  Konkretionen  wäreu,  ei>« 
mit  der  Äussern  Form  in  Bestebang;  stebeade  innere  Stroktor  wabroebe- 
bar  seyn  müsste,  was  hier  aicbt  der  Fall  ist. 
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hrtien  tMiia  dcor  OteiAlfhe  im  VergleMi  eu  4eni  bttthhliaa- ' 
senden  Geaietne  iMiit  miflgewitlert  ond  geben  sidi  daher  ia 
der  Form  nnregelmäsiger  Vertiefungen  aa  erkeniieiiy  wie  Di^M 
S.  76  mter  J.:iri  HfiiBLBit  bereits  besdir&eben  .  und  Tab.  V, 
Fig.  1  sehr  gena«.  da1^ge8telk  worden  ist.  Dieses  GealeJm 
dorchsetst  ongeAhr  in  der  12.  Sinnden-Linie  den  Hamekhth 
Berg  und- es* finden  sieh  safaireiche  Biteke  dayon  am  Wege 
mich  dem  FroMemhrmm.  Weiterkiii  verbreitet  sich  auf  dem 
Rücken  dieses:  Berfes  Uhmiger  Hornbieii^esebiefer  mit  saU- 
relcben  Feldsp4ch-Trümmern. . 

Der  westlidbe  und  nördwestlfebe  Abhang  des  ffameNhh 
BergeSy  der  Kreuttberg  genannt,  besteht  aus'Gneiss  ron  geh 
wohnlicher  Beschaffenheit y  mit  voi'wah^end  tombakbraonedi 
(vlinmer.  Er^bi^itef  si<ih  TOh  hier  ttber  den  Fnss  ^es  Dam- 
lerjes  naek  Attet  Hamtnerhöf  bin  aus  und  zieht  sich  in  einer 
lehmalen  Zunge  am  Sckneiänmj  im  Sckneii-Thäl  bis  in  die 
Gegend  der  Königswerther  Mühle  hinauf.  Der  eigentliche 
Kern  des  Dürnb&rges  bedteht,  ebenso  wie  der- Steinhau  und 
MVdherg^  ans  ^ineni  wMter  unten  sn  beschreibenden  Granite, 
der  an  dem  -  sftdHehen  Abhänge  des  Dambergei  nach  dem 
i^OBMisrA^/*  hin  ftnr  ton  einer  schwachen  Gneiss-Deeke  über- 
lagert wird  und^  nidit  selten,  namentlich  an  dem  Wege  vom 
Kietelhofe  an  der  Egerschen  Strasse  nach  fftmmerhof,  yito 
6ranit-Ansläofern  durchsetzt  wird  (Heidlbr,  S.  85).  Einige 
Verhfiitnisse  dieser  Art  sind  in  den  Profilen  Fig.  1—4  dar- 
gtsteUt.  Der  Gneise  ist  durebgängpg  deutlich  geschichtet, 
ond  seine  ScbiehteER  maeben  nicht  selten  sowohl  dem  Fallen 
ab  aechdem  Streichen  nach  wellenförmige  ^Biegungen,  wo- 
dnreh  er  zivwetfen  das  Attseheh  einer  konzentriseh-schaligeh 
Abeonderuog  anninuni^  (Flg.  5)^  In  den  Steinbrüchen  am 
beuiüerg  «eigte  er  «in  Fallen  von  65^70»,  h.  8«-»  in  80. 

Bd  AMekawU»  natei*halb  des  Ferdhands-Brutmenj  ent- 
fernter von  dem  Granit  also,  betrug  das  Fallen  nur  25— 3D^. 
An  Fbase  des.  Z>i»nii^es  im .  Durchstich  der  Murienhßier 
ff^^nkaeee  yerflaehte  sieh  derselbe  b.  9--10  in  SO.  unter 
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Bei  der  MaHmUier  MOUe,  Aon  BUUMMm  Bm  Kfndt- 
iety  gegenüber,  stieg  der  Fall«Wiakel  bei  gleieher  Riehtoag 
wiederum  auf  65—700« 

Zwischen  dem  weinen  Ltwem  und  dem  Berliner  Bif 
findet  man  den  fineiss  h«  5—6  anter  76-^80^  bald  in  0. 
und  bald  in  W.  einfallend. 

In  einem  grossen  Steuibmch  swiseben  dem  Bertmet 
Böf  and  dem  WaUknmnen  hmSckneümng  (Fig.  6)  bei  der 
Brücke  steht  er  tbelis  gane  anf  dem  Kepfsi  tiieils  stOrst  er 
sich  anter  80<>,  h«  3—4  in  W. 

Aach  war  in  diesem  Steinbraohe  eine  deatliche,  kmstirte 
nnd  geglftttete  Kontakt-FlSche  awischen  den  steil  aafgerickteteo 
GneisS'Schicbten  nnd  dem  weiter  unten  an  besehreibendei 
grobkörnigen  Granit  des  Steinkaubergee  wahrannehmen  y  die 
aich  unter  ZO^  h.  4— 5  in  W.  verflachte. 

Ans  dieser  Sobichten-Steliung  ergibt  sieb,  dass  d^r  6nei« 
swischen  den  beiden  grossen  6ranit«^Partie*n  filciierförBig 
ffiugeswängt  nnd  daselbst  parallel  dem  Sckneii '^  Timk  steü 
aufgerichtet  ist. 

Vorläufig  habe  ich  aa  erwähnen,  dass  der  Goelss  twi- 
schen  der  Marienbader  MüUe  und  dem.  «uletat  erwähnten 
Steinbruche  unfern  dea  WaUbrwineni  meist  sehr  aufgelöst 
and  verstört  ist  und.  ron  Quara-  und.  Bornstetn-GAngen  mit 
Roth-Eisenstein  und  Graabranastaia-ßra.  in  der  Biehtasg 
Ji.  II — 12  durcbsetat  wird. 

f.    Granit  und  Goeiss-Graoit  im  Gneiis. 

Besondere  Aufmerksamkeit  rerdient  das  Vorkommen  einei 
sehr  festen,  fein-  und  mittel-kömigen,  blanliehgrauen  Granitei 
im  Bereich  dieses  Gneisses  am  Sckeidrang.  Er  tritt  aoent 
in  dem  oben  erwähnten  Steinbruche  Fig.  6  an  der  Brflcke 
awischen  dem  Berliner  Bef  und  dem  WaUäkfunmen  suf, 
acheint  seinem  Habitus  nach  dem  dasigen,  etwas  köm{g*sehap- 
pigen  Gneiss,  der  gewissermasen  in  Gneiss-Granit  abergebt, 
sehr  nahe  su  stehen  und  Tcrliert  sieh  nach  ol>en  ohne  be- 
stimmte scharfe  Grense  an  den  steil  anfgeriebteten  Gneisf- 
Sehichten.  Nach  der  KMgewertkffr  MüUe  hin  wird  der 
Gneiss  von  diesem  dichten,  feinkörnigen  and  dankler  werdendm 
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Braul  SttoMr  oMhr  und  aiehr  Terdriogt,  und  er  enthilt 
lier  saweilen  fettgiänzende,  Gesehieb-ähnliohe  Aasschaidun- 
ItDf  wenn  niebt  vielleieht  Bruchstücke  von  Qnarz. 

g.     Gang-Bildoogeo  im  Gneisi. 

Die  Gang  -  Bildungen ,   welche  im  Bereiche  Mariinbait 
JB  Gneies  vorfcoanmen)  sind  entweder 
1)  Gebirgsgesteins^Gänge  oder 
S)  eigentliche  Gfinge  nebst  analogen  Bildungen. 

o.     Porpbyr-Gftnge. 

Von  Geateina- Gängen  sind  mir  nur  sweierlei  bekannt 
wsrden.  Bei  den  Grund  -  Ausgrabungen  au  den  Gebinden 
No.  42  «id  My  neben  dem  goUnen  Anktr^  wurden  in  auf- 
gelösten Gnelss-Schiehten  awei  Gänge  von  feinkörnigem  und 
'lehteoi  Feldstein-Porphyr  sichtbar,  die  sich  h.  5 — 6  unter 
(0-7O<»  in  SW.  Tcrflächten,  und  wovon  der  eine  7— 10,  der 
andere  aber  4—5'  mächtig  war.  Dieser  Porphyr  erschien 
nebt  dicht,  fleischroth  von  Farbe,  enthielt  Schwefelkies  ein- 
gMprengt  und  war  in  parallele  Lagen  abgesondert,  von  denen 
eisige  in  eine  sandig-thonige  Masse  von  rother,  violetter  und 
gelber  Farbe  aufgelöst  waren. 

Wie  mir  später  mitgetheilt  wurde,  soll  auoh  ein  Feld- 
tteiaporphyrrGang  in  den  Steinbrüchen  an  der  Karlsbader 
Strasse  und  dann  wiederum  unweit  des  MKTTKKHicH'schen 
Hauses  aufsetzen,  der  nach  Befinden  durch  die  Quellen-Spalte 
zwisehen  dem  JEreut%r  und  dem  Ambrosius^Brutmen  beden« 
*t»d  verworfen  sey. 

ß.    Aagit-Porpbyr  (?) 

An  dem  steilen  Rande  hinter  dem  weissen  Löwen  setst 
ferner  in.  dem  dortigen  steil  aufgerichteten  Gneiss,  wahr- 
«Peinlich  in  der  Bjchtnag  h.  7—8,  ein  mächtiger  Gang  eines 
pOnlithgratten,  schmutsiggelb  gefleckten  Gesteins  auf,  wel- 
kes vielleicht  Angit-Perphyr  seyn  dürfte  und  wovon  sieh 
eaeb  unbedeutende  Spuren  In  dem  gneissigen  Hornblende- 

^  filisuner-Sehiefer  an  der  Eurtsbaäer  Strasse  neigten. 
Jahif ans. 1844.  j7 
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6r«ul>raiMi&tei9ers  in»  GoaUt. 

Der  meist  sehr  aufgelöste,  e.  Th.  gaiiK  Kerst6rte  wmi 
in  einen  thonigen,  ockrigen  Letten  umgewandelte  Gneisa  am 
Fuss  des  Gehänges  zwischen  der  Marienbader  Mühle  mmi 
dem  Wäldbrunnen  wird  hfinfig  von  QuarK-  und  efsensch&ssigen 
Hornstein-Gfingen  mit  Rotheisenstein  und  Graubrannstein- 
Erz  in  der,  Richtung  h.  11-^12  durchsetzt.  Besonders  deat- 
lieh  waren  diese  Verhfiltnisse  bei  den  Aufgrabnngen  in  den 
Hofrfinmen  der  im  Bau  begrifFenen  Stadt  Peier$bur§  and 
der  zunfiohst  gelegenen  Gebäude,  bei'm  KSmgewertker  Hauee^ 
bei*m  goldnen  Jnher  und  beim  Berliner  HofitvL  beobachtea. 

Im  Hofe  der  Stadt  Petersburg  setzte  unter  andern  eia 
2— 2V  mächtiger,  h.  11  streichender,  80—85^  in  W.  fallen- 
den Quarzgang  mit  eisenschüssigen  Saalbändem  auf,  bei  dea 
der  Gneiss  Im  Hangenden  und  Liegenden  auf  zusammen 
20 — 9D'  Breite  vollliommen  aufgelöst  war ,  und  eine  Thoa- 
Stein-artige,  eisenschüssige  und  z.  Th.  selbst  lettige  Beschaf- 
fenheit angenommen  hatte. 

Bei  der  Marienbader  Mühte  und  hinter  dem  weisem 
lASwen  setzen  ebenfalls  dergleichen  Oinge  auf,  dte  wahr- 
scheinlich die  Wege  der  daselbst  stattfindenden  6as-Exhala- 
tionen  sind. 

Von  dem  KSmgswerther  ffause  zieht  sich  hinter  deai 
goldnen  Anker  und  dem  Berliner  Bof  ein  mächtiger,  aaehr- 
fach  aufgepingter ,  fast  salger  fallender  Rotheisenstein-Gang 
mit  Quarz  und  Hornstein  und  mehlren  Gefährten  am  Oehfinge 
hin.  Dieser  mächtige  Gang  wurde  früher  bebaut,  und  auf 
ihm  bricht  das  Graubraunstein-Erz  mit  Braunit,  welehes  man 
in  Wulst-  und  Knolle n-förmigen  Stücken  an  diesem  Gehfings 
in  zerfressenem  Quarz  finde«. 

Diese  Gang-BiMungen  sckHesse»  sieh  annltteAMir  dem 
bekannten  sogenannten  HomsteiinSleok  (HftiDLtR*,  S.  80  sad 
90)'  an,  welcher  sich  in  der  Riektung  von  der  MmM-,  Am^ 
brosius-  und  OaroOnen-QueUe  an  diesem  Gehinfe  b.  9 — 19 
nach  dem  Jägerkauie  heraufaiebt  und  der  bei  79—89^  s9d- 
westliebem  FtaUen  eine  Mäehügkett  ven  29^99"  erreiekt,  Fig. 
7.    Die  Hauptmasse  dieses  Stocks,  auf  dem  mehM  Sckeitar- 
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BrSeh«  (OuittMe-AQfMhtttl)  gangbar  iimi,  b#tteht  ma«  eitan« 
•eha««lgeiB,  «joarBigeai  Hornttain,  dar  Ttelfaah  von  sahmalan 
Aihtt-^Chalaadaa«  und  kryatalliniackan  Qaars-Trtttunerii  durah- 
Mgeii  wird ,  eitia  aahlraiaba  Manga  ron  kleinas  Granit  und 
hldsfiatii-Brdckohaii  amaabliasat  ond  mit  Eiaanoiyd  arfflUta 
Qnara-  und  Anetkyat-Druaan  anthält.  Im  Mittal  dar  ganaan 
Muse,  ab  naaaata  Bildung  araahaint  gawffhnlloli  ain  Braacian«- 
«tige«  Gaatain,  welobaa  aaa  klainan  BrucbstfickaA  ron  Horn- 
itein,  Achaty  Chalcadon,  Faldspath  and  Granit  mit  aiaantahüt* 
ag en  Hornatain-Bindemittal  gabtldat  wird  nnd  aomit  dan  w^* 
arwihntan  £itanatain*Qingan  sahr  naiiattaht. 

Diasa  Gang-  nnd  Stoak-förnugan  aisanaabOatigen  Harnstain« 
KUnngan  arinnarn  thails  an  die  bakanntan  Braakan-Falsbil* 
Uagen  im  SrMgeHrge  bai  BoieJUm  u.  a.  O.  *^  tbails  an  di« 
Anetkyst-LagaratXttan  Ton  WUiemtad  nnd  Wolketuteiit  thaila 
iker  aoah  an  dia  Schworzmbergtr  nnd  Jehairnggorg^mtHÜ^r 
Eaeiutaa*  nnd  Granbrannttain-Gänge,  nnd  ich  halta  aia  niaht 
wwohl  f&r  dia  Mnttar  adar  dia  Uraaabe  der  Manenbmi$r 
QoelleD,  wie  im  HiiOLU  8.  90  angagiaban,  ab  Tialmabr  fttr 
iiM  Falga  daraalban« 

Es  ^d  wabracbainlich  Irtthare  Qnalian-Aba&tea ,  wie 
liHeiba  anah  in  Basiabnng  anf  dan  KarMaiet  Homatain^ 
6ang  ansnnahman  ist. 

Sobliaaaliah  ist  nach  an  arwfibnan^  daaa  hinter  dar 
Uuienfueite  im  Hametika^Bacia  abanfalis  ain  ans  aiaansahaa* 
iigea,  m,  Tb.  faatam  und  e«  Tb.  sarfraaaanam  nnd  aandigam 
Qiiari  bastahaadar  Gang  ron  4*— 5'  Mächtigkeit  anfaatst,  dar 
^  7,5—8  atreiaht  und  nntar  einem  atailan  Winkel  in  NO. 
•iaiUlt. 

h.    Grobk5rDig«r  Graoit  am  Sieinh^m  nnd  Mühlber^. 

Das  lafort  anffallanda  Haaptgaatein  von  Mofienhai  iat 
<«  bekannte,  mehrfach  erwähnte  grobkörnige  {K^rMmder) 
^t,  dar  aiah  dnrah  seine  grossen  Ortboklaa-ZwUlinga 


*   fnassLBBtn^B  Oirykto||;raphia   von  8aeht€n ,   Beft  S  t   S.  76  anä 
l^Anumet  Erliateraagan  aa  Seirtioa  XT  daf  fcaffa.  Karte  das  Koaltf. 
a,  a  aas  A 
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ansKeichnet,  %vahrend  im.  etgendieben  G68teim-fle»epg»  AlUt 
(oder  Oligoklas)  vorhergehend  ist  Er  bildet  den  Stemh» 
und  den  Aiükiberg,  breitet  sieh  auf  dem  RftelKen  des  Dmh 
berges  bis  zum  Jägerhause  anter  dem  Gneise  berrorrsgeDil 
aas  and  besteht  aus  einem  körnigen  Gemenge  ron  Orthoklai 
and  Albit  (oder  Oligoklas)  mit  wenig  graoiicbTreissem  Qaan 
and  unregelmäslg  eingestreutem  schwareen  und  tombskfar- 
bigen  Glimmer,  in  welehem  Gemenge  er  die  grossen,  p•^ 
phyrartig  eingestreuten  ZwiUings*Krystalte  umhüllt.  Im  Is« 
nern  der  Berge  hat  er  «ein  ockerfarbiges  Ansehen  und  iit 
meist  von  etwas  mörber,  aufgelöster  Beschaffenheit,  während 
die  auf  der  Oberfläohe  serstreat  heramliegenden  Febblöeb 
Ton  ganz  reinem  frischem  Ansehen  ohne  den  oekerforbigei 
Anstrich  erscheinen  and  meist  sehr  fest  sind*  Es  rfthrt  Die« 
wahrscheinlich  daher,  dass  die  Gesteinsklüfte  im  Innen 
mehr  oder  weniger  mit  Wasser  erf&lit  sind,  welches  Zerse 
tKungen  bewirkt,  wfihrend  die  einmal  abgewitterten  Felsbldcke 
an  der  Oberflfiche  nur  vom  Regenwasser  abgespfllt  werden. 
Eine  wesentliche  Verschiedenheit  des  Gesteins,  wodorch  nas 
berechtigt  werden  könnte,  die  die  Oberfläche  des  MüUberfi 
bedeckenden  grossen  Fels-Blöcke  fiir  eine  andere  Bildung  an- 
sasehen,  findet  im  Allgemeinen  nicht  Statt  Es  scheint  da- 
her, dass  die  festeren  krystallinischeren  Gesteins^Partiea 
den  Zerstörungen  an  der  Oberfläche  länger  Widerstand  ge- 
leistet haben  und  nun ,  fast  wie  erratische  Blöcke ,  aof  de^ 
selben  serstreut  verbreitet  sind,  wie  Diess  häufig  bei  Granit- 
Bergen  der  Fall  ist.  Eine  der  ansgeseichnetsten  Partien 
hervorragender  Felsblöcke  in  Märienbad  ist  die  sogenannte 
kleine  Schweitx  mit  dem  Frieirichstein  (Titel- Vignette  snr 
Karte). 

Übrigens  finden  bei  diesem  Granite  in  den  quantitati- 
ven Verhältnissen  der  Gemengtheile,  der  Grösse  des  Kemi, 
der  vorherrschenden  Färbong  u.  s.  w.  allerdings  viNracbie- 
dene  Abstufungen  Statt;  dessen  ongeachtet  aber  bleibt  aich 
der  Haupt-Charakter  desselben  immer  gleich,  so  dass  es  >• 
geoguostischer  Hinsicht  wenigstens  anwesentlieh  erscheint, 
verschiedene  Varietäten  desselben  jinfsusteUen. 

Ungleich  wichtiger  aind  die  Verbältnisse,  in  dnnen  disier 
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Gnnift  sa  Aen  kereits  beaehriebeneD  und  noeh  weiter  sn  er- 
wähnenden 6ebirg8*BiMungen  steht*  * 

i.    Vorkommen  too  Homblende«ehiefer  -  Bruebstuekcn  im  grobkörnigoB 

Granit. 

Zu  den  äasseret  seltenen  Erseheinnngen  gehört  BanAebst 
du  Vorkoounen  Ton  volJkomnen  onFeräpderten,  scharfkanti- 
gen Hornblendesohiefer-Broebstücken.  Mir  sind  nur  %  friseh 
gesprengte  Felsblöoke  anf  dem  Franxembergf  unmittelbar  bei 
itea  dasigen  Tempel  Torgekommen»  an  denen  diese  Ersohei- 
Bongen  in  der  ausgeseiehnetsten  Weise  wahrsnnehmen  war  \ 
Es  fand  sich  nftmlich  hier  nicht  aliein  ein. ungefähr  8''  langes, 
dreieckiges,  vollkommen  deutliches  Brnchstttck  von  Hornblen- 
deschiefer, wie  Fig.  8  darstellt,  noch  gegenwärtig  in  vollhom* 
Ben  krystallinischem,  gans  frischem,  grobkörnigem  Granit 
von  weisser  Farbe  eingewachsen,  sondern  man  konnte  auch 
11^  diesem  so  wie  an  einem  andern  grossen  Granit  blocke 
■nregeimftsig  gestaltete,  scharfkantige  Kontakt-Flftehen  von 
dergleichen  Bruchstücken  auf  dem  Granit  .wahrnehmen.  Es 
indet  nämlieh  bei  diesen  Bruehstttcken  die  merkwürdige 
Erscheinung  Statt,  dass  sieh  eine  kaum  ^'^  starke  Kontakt* 
Kroste  von  dem  eingeschlossenen  Brochstfleke  ringaheram 
abgetrennt  und  mit  dem  umgebenden  Granit  fest  verbunden 
hat,  während  sich  das  Bruchstück  selbst  lose  in  dieser  von 
ihm  wahrsoheinlich  in  Folge  der  Abkühlung  abgetrennten 
Umhallnng  findet.  Nimmt  man  das  im  Granit  und  dieser 
Umhaliang  befindliche  Bruchstück  heraus,  so  bleibt  die  Kruste 
(est  auf  dem  Granit  surück,  und  man  kann  nicht  allein  die 
Form,  sondern  auch  geAau  noch  die  Struktur  der  einseinen 
Flächen  erkennen. 

k.  VorkommeD  von  feiDkÖrDig;em  ,  kugelis  und  konzentrisch  -  ichalig 
Ab|[;e80Ddertein ,  dunkelfarbigem  Granit  im  grobkörnigen. 

Ungleich  häufiger  sind  sweitens  mehr  oder  weniger  ab- 
gemndete,  oft  sehr  bedeutend  grosse  Einschllesslinge  von 
«inem  feinkörnigen,  glimmerreichen,  aschgrauen  Granit.     Sie 


*    Im   Hbidlbr   sind    S.   83    auch    acbarfkantige    Gli:unier8€hiefer- 
Brocbatoeke  im  Granit  vom  Sinnhau  erw&bnt. 
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AnA^n   steh    iiaanentlieh .  kinfig    in   den    F«k  *  PurCie'n    ond 

Steinbrüchen  des  Müklbergei  Fig.  9 — 11,  nnd  ereeheinM  n 
etwa«  aafgelöstem  Zastnnde  meist  konsentriseh-scbiillg  abge- 
sondert mit  nach  Innen  Immer  stärker  and  st&rker  werdea* 
den  Schalen.  Im  Innern  enthalten  sie  gewöhnlich  eines 
festen  Kern,  an  welchem  die  eigentliche  Beschaffenheit  dei 
Gesteins  meist  noch  anverfindert  wahrgenommen  werden  kann. 
Sind  die  Blöcke  von  diesem  eingeschlossenen  Granit  sehr 
gross,  so  erseheinen  sie  gewöhnlich  in  mehre  kugelige  Par* 
tie'n  getheilt  und  vollkommen  kenzentrisch-schalig  abgeaonderc, 
wie  man  diese  Absonderung  nnr  an  den  ansgeseichnetstea 
kngligen  Basalt-Partie'n  wahrnehmen  kann.  Diese  Ersehei- 
nnng  dürfte  wohl  ebenfalls  Folge  der  Einwhrkang  des  heisf- 
flüssig  gewesenen,  umhüllenden  Granits  und  der  Abkfihlong 
seyn.  An  den  Berfihrungs-Flfichen  beider  Granite  findet  swar 
hin  und  wieder  ein  Verwachsenseyn  Statt:  meist  läsen  lis 
sieh  aber  mit  etwas  rauher  Oberfliehe  Tollkommen  ron  da- 
ander  ab« 

I.    0robkdnilge  Oraalt-TrOnmcr  Im  faiakSraig^oklt«  QfaaiC  nal 
Durcbdriagoagen  4es  latotsn  mit  erstem. 

Zoweilen  findet  man  auch  kleine  Trümmer  von  grob- 
körnigem Granit  durch  die  eingeschlossenen  kugeligen  Granit- 
Massen  setKcn  (Fig.  11)',  die  sich  dann  aber  bald  wieder  in 
der  Hauptmasse  des  umgebenden  Granits  verlieren. 

An  dem  Steinhau  findet  sich  dieser  feinkörnige,  schwars* 
graue  Granit  in  vielen  grossen  Blöcken  noch  in  ganz  frischem, 
festem  Zustande.  Er  ist  daselbst  nioht  allein  vielfach  mit 
grobkörnigem  Granit  durchdrungen  und  selbst  in  wiedernm 
fest  verbundene  Bruchstücke  sertrümmert,  sondern  man  findet 
diese  Blöcke  auch  von  4  —  6"  mächtigen  grobkörnigen  Granit- 
Gangen  auf  das  Deutlichste  durchsetzt.  Ein  ansgeseichneter 
Block  dieser  Art  war  am  Fusswege  von  der  Fels*Grotte  nach 
dem  Frttnxensberg  su  beobachten  (Flg.  12),  wo  ein  6''  mSeb* 
tiges,  grobkörniges  Granit-Trum  durch  aschgrauen,  feinkörni- 
gen Granit  setzt,  und  wobei  der  hier  als  Gang  erscheinende 
Granit  an  den  Saalbftndern  etwas  feinkörniger  als  im  Mitui 
erscheint. 
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Die  FMdfl||iilli-DiirebdcUiguiig  der  igum^n  urc|>rflnglioh#n 
feiekSrnigen  Gruiit-MMse  ist  «•  Th«  40  dmrabgrMfend »  daaa 
von  der  Grm^mtwse  nUv  noch  eiiu^elue  Doregelmäslge  Par- 
tie'n  «nd  StreifoB  unberührt  und  anverändert  geblieben  sind« 

Diireh  dieeee  loeidandergreifen  von  «wei  vejmdiiedenen 
Graiilien  enteteben  natllrlieh,.  Je  nachde«  die  eine  oder  die 
andere  Eigeneehaft  de«  einen  oder  dee  andern  vorwaltend  ist, 
•ehr  vereehiedene  Ab&nderungen ,  die  eioh  ai»er  in^gesammt 
entweder  auf  den  feinki^roigen  dunklen  oder  anf  den  grob* 
kSnügen  liebton  Granit  nturttokfOhren  lassen. 

Fragt  aan  nnn^  weleher  Bildnngs-Reihe  der  dunkelfar- 
bige feinkörnige  Granit  woU  angebdreu  dürftet  so  glanbe  ieh| 
liase  dereelbe,  ineolmi  oMn  ihn  mit  einem  der  gcgenwairtig 
hier  als  Oebirgs-GUed  anfrretendeii  Granite  parallelisiren  will, 
der  vorerwähnten  feinkörnigen.  Granit  1  Bildung  im  Gneise 
beies  WaMrmm^H  oder  aber  a»eb  dem  feinkdirnlgen)  dunkel- 
CMrbigen  Granit,  im  Hamhiendesehiefer  de«  ffametika-^Bergu 
beisnsählen  seyn  dürfte. 

Zwar  «eheint  sowohl  der  eine  wie  der  andere  hei  der 
Einkllllnng  in  dem  grobkäraigen  Granit  Veräuderungeii  er« 
litten  and  nanienllich  diehter  und  dunkler  geworden  au  se jn  ; 
aber  der  Hanptsaehe  naeh  dttrfte  er  immer  einem  der  er- 
wähnten Granite  am  näebeten  stehen. 

Ober  die  Verbreitung  dieaer  dunkelferhigeA  feinköraigen 
Granit^Bläeke  ist  nur  Boeb  ansiifäbren,  das«  sie  sieh  iriMrengs- 
weise  am  Abhänge  des  Steinhm  vom  WaUtrUtlmem  «n  bi« 
cur  SUinktm-Jfuch  und  von  dieoert  Jedoeh  sehen  vereinaelter 
bis  «n  den  Fuss  de«  Frmubenbm-g^  (einer  Partie  des  AtükUerg$) 
fiaden.  Äk  Eineohlieesliage  im  grobkörnigen  Grunit  kommen 
sie,  wenigatens  die  grossem  Blöeke^  immer  nur  in  der  Mähe 
der  Oberfläche  vor;  Je  .tiefer  man  selbst  mit  Stoinbraohs* 
Betrieb  in  den  Berg  eindringt,  deato  eeltner  «nd  kleiner 
werden  «ie« 

u.  Licbtfarbig^,  feinlLornif  e  Granit-Gange  im  grobkörnigeo  und  dankcl- 
fsrJbig-fciokörnig«n  Granit. 

So  wie  man    hier  den  eharakteristisohen  grobkörnigen 
Granit  de«  Milkl^  und  aUuÜMhBergea  in  Bealehnng  anf  die 
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Überrest«  des  feitikdmig^ankelfurbigvii  firanito  als  Jüngere 
Bildang  annprechen  masste,  ebenso  hat  niAn  im  O^entbeil 
III  den  Brüchen  im  MüUberge  an  der  Kariikader  Strasse 
vfelfach  Gelegenheit,  den  grobkörnigen  Granit  in  Besiehan^ 
anf  einen  meist  feinkörnigen,  liebte^fleiseh rothon  Granit  ak 
ülteren  sa  erblicken.  Er  wird  in  diesen  Brflehen  nflmiieh 
sahireich  von  meist  ewisohen  h.  1— S  streichenden,  feinkör- 
nigen, lieh te-fleischrothen  Granit-Gängen  (Flg.  13)  von  8— !•" 
and  2 — 4'  Mächtigkeit  darehsetst,  die  sich  dorofa  eine  ge- 
wisse, mit  den  Saalbandern  parallele  Stroktor  and  doreh 
gewissermasen  in  Drasenräamen  rorkommende  Partie'n  voa 
Sehörl  ausseichnen.  Zuweilen  ersclieint  dieser  Gang-Granit 
auch  von  etwas  grobkörnigem  Geftige,  wird  nber  immer  dnrcli 
das  Vorkommen  von  Sehörl  charaktertsirt,  wodarok  er  sieh 
aaeh  von  den  oben  erwiihnten  grobkörnigen  Granit-Gftngen, 
die  in  dem  dankelfarbigen  feinkörnigen  Granite  vorkommen 
and  dem  eigentlichen  KarUhader  Granit  entspreeken,  unter- 
soheidet. 

In  Gängen  darchsetst  dieser  feinkörnige,  dnroh  Sehörl 
beseichnete  Granit  auch  den .  feinkörnigen  dattkelfarbigen, 
Vras  häufig  in  den  Felsblöoken  am  Steinhau  ond  in  der' Nähe 
der  Köniff4werther  Mühle  wahrgenommen  werden  kann,  wo 
man  den  Sehörl  auf  diesen  -Gangfläelien  selbst  aosgefletjEsebt 
findet.  An  einem  Punkt  am  Müktbefge  enreichte  dieser  fein- 
körnige fleischrothe  Gang-Granit  über  dem  grobkörnigen  eiae 
solche  Ausdehnung  und  Mäebtigkelt,  dass  ein  kleiner  Stein- 
bruch anf  ihm  hatte  angelegt  werden  können.  Hier  hatte  man 
auch  Gelegenheit  wahrsanehmen ,  wie  eine  grosse  grobkör- 
nige Chranit-Scholle  (Fig.  14)  von  demselben  umschlossen  wurde. 

Am  FHedriehstein,  in  der  sogenannten  ACemem  Sekweäsk, 
(Titel- Vignette)  ist  sowohl  der  donkelfarbige  Granit  in  Ku- 
geln als  auch  der  Gang-Granit  mit  Sehörl  deutlich  wahrsv- 
nehmen  und  sind  daher  die  drei  au  unterscheidenden  Granits 
(mit  Auschluss  dessen  vom  Hameltka^Berg)  hier  vereinigt 

n.    Eisensehäuig;e  Qaars-  and  Hornstein-Oinge  im  Granit. 
So  wie  der  Gneiss  am  Darnberge ,  am  SAneUrang  ond 
im  Uameliha^Bmhe  von  eisenschüssigen  Quars-  und  Hornsteio- 
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Gängen  hliaftg  doi«bselst  wImI,  ebetwo  finilet  dicielbe  Er** 
seheinong  aocb  bei  dem  grobkörnigen  firanite  de»  MMkikerges 
Statt,  indem  clenelbe  sahlreieh  von  verschiedentlieb  mttebti«^ 
gen,  meiet  swiecben  h.  9 — 12  sireiohenden  ei«enecfa(i«sigen 
Uomstein- Gängen  dorebsetst  wird^  die  eieh  onter  TI^'^-SS^ 
ia  O.  «nd  NO»  FerflAcben  nnd  in  deren  Nabe  der  Granu 
■ebr  oder  weniger  verwittert  und  serstört  erscheint.  Sie 
dnrchsetven  die  vorerwtihnten  Granit-Gänge  und  geben  sieb 
8berha«pt  als  die  jüngsten  Bildnngen  au  erkennen»  Unver« 
kennber  ateben  sie  in  naher  Beniehnng  nn  den  obenerwähnt 
ten  eisenacbOangen  Bornstein^Bildcmgen  ia  Gneiss  timSchmeU^ 
mg  nnd  können  deher  ebenftiilt  nur  als  Qnelten-Absätne 
angesehen  werden. 

S c hl u 88  -Folgerungen. 

Paaai  aMn  soMiessIioh  die  aufgestellten  Beobachtungen 
■usansflwn,  so  ergibt  sich»  dass  das  feste  Gestein  vo«  Mariet^ 
M  nrsprOngiich  eine  Kruste  von  Gliaimer-  und  Hornblende* 
Schiefer  und:  Gneiss  war,'  die  Zonen-artig  aufeinander  felgton 
and  eine  feinhöibiige^  .bkiilschgran^  Granii^BiMuhg  In. sieb 
eins^lossen»    :         .  *    >    >  > 

Diese  äkere  Schiefer*  und  fe&ikämige  Granit-BiMung 
wurde  später  von  dem  grobkörnigen,  durch  die  grossen  Feld*. 
•path-ZwilUnge  iMneiohneten  Granit  dnrohbrocben,  wodurch 
die  Gneiss«  und  Schiefer-Schiehten  nicht  allein  ihre  anfge*- 
riehtete  Stellung  In  der  Nähe  dieses  Granits  erhielten,  sen* 
dem  in  Folge  dessen  auch  eine  sich  nach  und  nach  aus*' 
•pitEcnde  Gneiss*Scholle  in  der  Riehtnng  des  Schneii-TkalM 
ia  ToUkommen  anfgerichteier  Stellung  eingeswängt  wurde.   . 

Der  grobkörnige  Granit  gibt  sich  ausser  diesem  fiin» 
ictse  auf  die  Schichten-SteMnng  des  Gneisses  auch  insofern 
noch  als  eine  jOngere  Bildung  eu  erkennen,  als  er  vollkom* 
uen  erhaltene  Bruchatöcke  von  Homblendesehiefer ,  so  wie 
grössere  und  l&leinere  unregelmäslge  Partie*n  von  dunkelfar^ 
bigcm,  feinkörnigem  Granit,  der  vielleicht  in  einiger  Besle- 
hong  KU  den  feinkörnigen  Graniten  der  Hornblendeschiefer- 
ond  Gneiss-Bildoog  stehen  dürfte,  sahireich  eingeschlossen 
eathält,  euch  sonst  umbildend  auf  denselben  eingewirkt  bat. 
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Er  selbtt  aber  wird  wMerum  häufig  rdn  ittitlel*  «nl  ftia- 
kdrnigeoi,  doreh  Schörl  oharakteriMrtefli^  liohtfarbigen  Grämt 
gangförmif  dorobsetet. 

Bringt  man  mui  die  drtiiohe  Lage  der  MiäfüiAaitr 
HineraUQaellen  Bit  dem  Vorkommeii  der  eben  erwlbetei 
Oebirgs^fiesteine  in  Verbindnng,  eo  findet  man,  des«  ^ 
eelben  ein  Mal  aaf  einem  Spaken-Syatcm  längs  der  Grenit 
des  SieimhaU'"  nnd  JftA/terjf  ^  Granites  mit  dem  Gneis«  und 
Homblendeseliiefer  des  Hamdika-'Berg€$  an  den  tiefsten  Thal- 
Pnnliten  aasbreohen,  des  and^e  Blaliaber,  dass  sie  in  ilen 
Streben  der  an%eriohteten  Gneise-  und  Sehlefisr-Sehiebtea 
auf  einem  äbniiehen  Spalten-STstem  em^rsteigen  nnd  in  dis- 
ser  Richtung  die  auffallendsten  Gesteins« VerMnderongen  and 
2«erset2ungen  veranlasst  heben.  Der  Gneiss  ist  dabei  doreh 
alle  Abstufungen  der  Verwitterung  und  Auflösung  auf  20—3(1' 
Breite  In  eine  eisensehfissige  erdige  Masse  verwandelt,  wi« 
es  nur  immer  in  der  Nähe  der  aufgelöstesten  Gänge  dsr 
Fall  seyn  kann.  Der  Granit  ereob«iat  gebleiebt^  att%elSit 
■nd  brüefcelieb,  nnd  der  FeMspath  ist  s.  Tb.  In  Kaolin  uMgs* 
wandelt«  Dass  dieee  röUtge  DmbiUnng  «nd  Zerstttmng  dsi 
Gneisses  and  resp.  Granits  dureh  die  daselbst  seit  omleBk- 
liefaen  Zeiten  stattgefundeneii  Ansstrdmnngen  ren  koblensis- 
rem  Gase  und  resp.  Wasser^^Dämpfen^  die  beide  belianntlkh 
•e  nerstörend  auf  Feldspath* Gesteine  einwirken,  bewirkt 
worden  ist,  kann  wohl  keinem  Zweifel  nntemegen  werden  \ 
In  beiden  Richtungen  setzen  eisenschttssige  ttoara*  mid 
Homstein*>6änge  auf,  deren  Ausfüllungen  fflr  nichts  Anderes 
als  QaeUen-Absätse  angesehen  werden  können.  Der  gresse 
'mäehtige  Hernstein-Gang  (Stoek)  vem  Sehnmiramf  fällt  geaao 
in  die  Riobtung  der  KurolifKn-j  Ambr^ituB-^  «nd  Afärien- 
Quelle  i  und  eine  Menge   von  Gefthrten   durohsetsen   den 


*  Diese  Breekeittoai:  cvM  vielleiebt  «tieh  einigen  ▲efeeklass  tter 
die  Urssobee,  wcJcbe  bei  Erz-Gftagea  oft  so  seret5resd  auf  das  Nebea- 
fssteio  wirkten  und  wodurch  sieb  die  eigeotiicben  Gang-SpAiten  eol 
EugehSrigen  Klü/te  am  aicbereleo  und  eiofacbaten  Ton  blossen  Gfstelos- 
Klüften  unterscheiden  y  bei  welche»  letzten  ahDiicbe  Erscbeinunfccd  von 
Zerstörungen,  F&rbongen,  Umwandlungen  o.  s.  w.,  selbst  wenn  sie  Jabr- 
beaderte  der  stieospbiriesben  Luft  snsgtsetst  wsrsa  t  "i^^  veite 
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Granie  fies  MMMerges  und  den  Hornblendeschlefer  de«  Him€^ 

Fast  parallel  den  aufgerichteten  Gneiss-Schichten  zieht 
sich  der  Rotheiaenstein  -  and  Mangan-Gang  am  Sekneidrang 
in  der  Richtung  der  Waldquelle  und  des  Ferdinand^BrurmenSj 
«lea  Seineid'  und  Wiesen^Sämerling^^  und  cahlreich  aind  die 
Gefthrten,  welche  ihn  begleiten. 

Deit  KreuiMirutmen  liegt  nmr  wenig  seitwiris  von  den» 
Haupt-Krenlapunkt  beider  Spalten-Syateae  9  wo  er  nach  er*t 
folgter  AnsfllÜnng  und  mithin  Ventopfiing  des  nraprttngllohea 
AusfliMspanktee  auf  offenen  Gebirga-KIüften  eine  günstigere 
Aosflvas-Gelegenheit  fand. 

Dasa  die  rorgenannten,  dem  Gmait  entspringenden  Baapt^ 
ttoeilen  ihren  Weg  an  der  stellen  Granit»  und  Gneiss^Grense 
nehmen  und  daher  nur  an  der  Oberfläofae  dermale»  safkUlg 
den  Granit  entströmen ,  ist  wohl  sehr  wahrscheinlich ,  da 
ja  eine  vielfiiehe  Yermittelang  dareh  die  aahlreieh  über* 
letsenden  €Uing-Spalten  und  Ktafite  geboten  wird.  Ähnlleli 
ferhAlt  es  eich  auf  der  andern  Seite  an  der  Granit-»  vnil 
Gneias-Grense  dbs  Seknetdrange  und  DatfAergee^  in  welche^ 
Riehtang  BBgleieh  auch  die  Erhebang  des  ffamelUm-Berg^f- 
nach  AuselmMz  hin  ftflit 

Die  beiden  Spalten-Syateme  an  der  sweifaohen  Gebirge* 
Grense  entsprechen  den  beiden  partiellen  Hebungs-Ricfatungen 
tier  kiesigen  Gebirge  und  aind  einfache  Wirkungen  derselben* 
In  diesen  ärtlich«geegnostisehen  Gebirgsstruktor  *  und  Erhe- 
bnngs- Verhältnissen  glaube  Ich  die  Frage  beantwortet  zu  fin- 
den, warum  gerade  an  diesem  Orte  und  diesen  Punkten  die 
•egensreic^n  Quellen  ao  kräftig  emporsteigen. 

Sie  folgen  den  Kontakt- Fachen  zwischen  Granit  und 
Gaeiss  and  den  diesen  Flächen  parallelen  Spaltungen,  wek 
ehe  bia  ki  das  innerste  unaeres  £rd*Körpera  fiihvca. 

Ebenso  dttrfte  es  wohl  auch  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  die  Steek-  und  Gang-ftvmigen  Hornstein-Ablagerungen  im 
Gneiss  eowohl  wie  im  Granit,  die  Rotheisensteia-  uad  Mangan« 
Gfinge  nur  ale  vormalige  Niederschläge  and  Absätse  der 
hiesigen  Quellen  angesehen  werden  können,  in  welchen  Nie* 
denohlägen  angleieh  auch  der  etärkste  Beweia  für  eine  frühere 
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ungleich  liöhere  T«mperalar  dieser  Qaellen  liegen  dftrfto, 
bei  weleher  sie  mehr  Kieselerde  In  sieh  aufgelöst  eat|psitan 
konnten. 

Quellen-Bildung. 

Hinsiehtlieh  der  Entstehung  dieser  Quellen,  worfibsr 
selbst  in  den  neuesten  Schriften  dber  Uarienbad  Immer  noch 
so  viele  Zweifel  ausgesprochen  werden,  kann  man  wohl,  in 
Betracht  der  sehr  vielen  Mineralquellen,  welche  sich  Obe^ 
haupt  in  dieser  Gegend  finden,  und  die  ohne  die  zahlreichen 
Gasquellen  in  einem  Umfange  von  drei  Stunden  von  Mane»- 
bad  die  bedeutende  Zahl  von  123  (Hbidlbr,  8.  96)  erreichen 
seilen,  keiner  andern  Ansieht,  als  der  pintonischen  beitreten, 
nach  welcher  atmosphärische  Gewisser  (vielleicht  unter  Za- 
Crittvon  Meeres*  Wassern)  auf  Spaltungen  und  Kontakt-Flachen 
bis  in  das  höher  und  hoch  temperirte  Innere  unseres  Erdkörpert 
eindringen,  daselbst  in  Dampf  verwandelt  werden,  in  dieser 
Gestalt  die  verschiedenen  Stoffe  in  sich  aufnehmen  und  mit 
verschiedenen  Gasen,  hier  vorsugawelse  kohlensaurem  6nse, 
wiederum  emporsteigen,  in  den  obem  Gesteins*Massen,  durch 
Immer  weitere  Abkühlung  dann  kondensirt  werden  and 
endlich,  je  nachdem  sie  einen  Iftngern  oder  kürsem  Weg 
durch  obere  Schichten  nahmen,  mit  höherer  oder  niedrigerer 
Temperatur  bu  Tage  treten* 

Dass  diese  erhitzten  Dämpfe  und  resp.  beissen  Wasser 
auf  ihrem  langen  Wege  versohiedene  Stoffe  in  sieh  aufneh- 
men konnten  und  mussten  und  dass  bei  diesen  OperatiofteR 
im  Grossen  Proeesse  vorgehen  können  und  mögen,  die  e.  B. 
In  chemischen  Laboratorie  n  noch  nicht  nachgewiesen  werden 
können,  ist  eben  so  unaweifelhaft ,  als  dass  diese  aus  der 
grössten  Tiefe  emporsteigenden  Quellen  durch  aufgenon- 
mene  atmosphXrisohe  Wasser  veraebiedentlteh  modifisirt  wer- 
den mögen. 

Die  unmittelbar  an  den  Ausfluss-Punkten  MineraMisIti- 
ger  Quellen  nn  Tage  stehenden  Gebirgs-Gesteine  selbst  sinil 
in  der  Regel  von  wenigem  Einfluss  auf  den  Gehalt  der  QoeUeo; 
denn  sonst  mössten  aller  Orten,  wodergleiehen  Gesteine  brechen, 
aoeh   gieiehe   Mineral  -  Quellen    seyn.      Es  können 
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dieielben  6«steiiie  mit  nn  der  Oberlliefae  ersehelnen,  denen 
eine  Mineml-Qaelle  ihre  Haupt-Bestandtfaeile  entnommen  hat; 
es  gebSren  aber  Immer  noch  andere  wesentlichere  Bedln- 
^ngen  dasa,  nnter  denen  eigentliche  Mineral- Qoellen  nnr 
allein  sieh  bilden.  Der  Kessel  ?on  Marienbaä  könnte  «.  B. 
gans  ond  gar  mit  einem  FI$t£gebirge  späterer  Bildang  er- 
ftllt  worden  seyn ,  ond  dennoch  würden  fort  ond  fort  die 
duigen  Mineralquellen  daselbst  emporsteigen ,  ebenso  wie 
gins  ähnliche  Qnellen  bei  Kitringen  durch  die  dortigen  Fiöte- 
Gebirge  empordringen,  ohne  dass  man  berechtigt  wäre  ansn- 
Mhmen,  die  Bestandthelle  der  Kiuinger  Quellen  würden 
iHein  dem  dortigen  Flötsgebirge  entnommen  oder  sie  würden 
Jarch  dieselben  bedingt. 

Der  Site  der  eigentlichen  Mineralquellen-Bildinig  ist  ein 
tieferer  und  steht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  den 
plotoniscben  BÜdungs-Bpochen  und  Erhebungen  der  betref- 
fenden Gegenden. 

Dia  Haupt-Ereignisse  pintonischer  Thätigkelt  der  Marien- 
käer  Gegend  waren  die  Chranit-  und  Basalt -Durohbrüche, 
woron  namentlich  in  letzter  Beziehung  der  Poäkora  und  der 
ioiserwaid  als  würdige  Repräsentanten  su  erwähnen  sind. 

Ohne  Zweifel  hatten  die  Granit  -  Dnrchbrfiche  bereits 
heisse  Quellen  zur  Folge,  welebe  als  Niederschläge  die  eisen- 
«ehOssigen  Quarz*  und  Hornstein-Bildungen  mit  Rotheisen- 
stein  und  Mangan  zurückliessen ,  dergleichen  sich,  wie  bei 
Karlibad  und  Marienbad,  auch  im  Sächriichen  En^Gebirge 
in  der  Mähe  der  Granit-Durchbrüche  bei  den  Quellen-Pnnk- 
ten  Roiekamj  Wölkendem  ^  Wieeenbad  u.  s.  w.  als  Brocken- 
Gesteine,  Ämethyst^Lagerstätten  und  Eisenstein-  und  Mangan- 
Glinge  finden.  Man  ist  daher  wohl  berechtigt  auf  nrsprüng- 
iieh  gleiche  Natur  ihrer  Quellen  zu  schliessen,  da  sie  nicht 
allein  gleiche  Absätze  und  Niederschläge  lieferten,  sondern 
«neh  Jetzt  noch  mehre  Eigenschaften,  wenn  auch  in  andern 
Zahlen -Verhältnissen,  miteinander  gemein  haben.  Durch 
die,  zumeist  erst  nach  der  Braunkohlen  -  Bildung  erfolgte 
Basalt-Empordringung  trat  nun  nicht  allein  eine  wesentliche 
Gebalts-Yeränderung,  sondern  namentlich  auch  eine  wesent- 
Itthe  Verschiedenheit  in  den  Ausflnsa-Verhältnissen  ein.    Der 
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fritffAtry'-Kttokan  wurdadnrcb  die  QaMk-Erhebno^,  luiaieat- 
lioh  die  des  Mittel- Gehirgei^  bi«  su  seiner  Jetzigen  Hdhe  Im- 
mer  mehr  ond  mehr  emporgedrängt.  Die  QaelleD-ManduBgee 
Säcksücker  SeiU  worden  dudareb  in  eine  vngkieh  hofaert 
Lege  gebr^oht,  ond  mit  verdoppelter  Gewalt  nnd  StArlw 
mnssten  nunmehr  die  Qoellen  BSkmUcier  Seite  in  dem  tie- 
Cern  Niveau  und  bei  dem  weeentlieh  erleichterten  Darehgang 
anf  der  nea  entetandeoen  Haupthebnngs  -  Spalte  so  Tagt 
breoheo. 

Den  Basalt-Dnrchbrüehen,  der  dadurch  bewirkten  Erhe- 
bung des  ErZ'Oebirge»  und  den  darauf  gefolgtea  koUeasas- 
ren  Gas  -  Entwickelungen  also  hat  Böhmen  seine  Mineral- 
Quellen  su  danken. 

Hr,  V.  Bucn  hatte  die  Güte,  mit  wenigen  Bleistift-Stri- 
chcn  die  geognostisehen  Verhältnisse  yon  K^rlibui  und  Mo- 
rienbad  in  einem  Profil,  Fig.  15,  anschanlioh  darsnstellen, 
was  ich  glaube  cor  Verdeutlichung  der  entwiekeltea  An- 
sebauungs- Weise  beifligeii  an  dOrfen. 


Fossile   Knochen    aus   Höhlen   im 
Lahn-^Thale, 

von 

Hro.  HfiRMAifN  VON  A1ey«r. 


\m  Hnu  Grrindjian,  Berg-Verwalter  mm  WeMwrg^  er- 
hielt ieh  im  Janaer  1M4  eine  Sendang  foteUer  KneohaHi 
welolie  er  köre  Euvor  a»  eia^r  Stelle  im  Lahi^TktU  gesaia- 
■elt  hatte^  die  früher  mne  Hdble  im  Dolomit  dargeetelli  m 
haben  edieint.  Diese  YenanthMg  finde  ich  dnreb  die  Netor 
der  Thiere ,  ven  denen  dieae  Überreate  herrfihren ,  «o  wie 
dnroh  daa  an  ihnen  haftende  Gebilde  beat&tigt;  und  es  lAaat 
lieh  nwimehr  mit  Gewiaebeit  annehmen ,  das»  blednreh  Jaa 
weit  rerhreltete  Phaaemtn  der  Knochen- führenden  Höhlen 
Ar  das  Lak$hTkml  nachgewiesen  ist,  wo  es  gleich  bei  £nl- 
deeknag  eine  grosse  Manehfiiddgkeit  an  S^aies  na  liefern 
▼ereprieht.  Es  darf  indess  nicht  übersehen  werden,  daas 
hereiu  an  der  im  Herbsla  1842  in  Maitu  abgehaltenen  Ver- 
uniaJang  der  Naturforscher  nnd  Ärste  Hr.  AiiiMlNM,  Apo- 
theker an  Bumkflj  einige  fossile  Z&hne  nnd  Knochen  mll- 
hrechte,  die  hei  nnr  rorübergebendem  AnhÜck  mir  grösstentheila 
Ton  Rhiaeaeros  tiehorhinns  nnd  Hyaena  spelaea 
hersorahrea  schienen  nnd  im  Dilnrium  des  Lohn^likals  ga- 
fcnden  seyn  sollten;  es  wäre  daher  laiahi  möglich,  dass  sie 
entweder  ron  deneiban  oder  ron  einer  fihnlichen  Steiia 
iteMiten. 

Die  Ton  Hm.  GaaAHBjaAN  mir  mltgetbeilten  fossilen 
Kosebtn  gehören  wanigetens  10  Wirbekhier-Speaies  von 
&it  ekenso  fialea  Geaeta  m^  van  Paohydarman  sind  darnnter 


4S2 

Eiephas  primigenint,  Rbinoceros  tichorhim» 
Diid  Equas,  von  Wiederkäoern  Ewei  Hirteh -  artige  «mUt 
Geweih  « tragende  and  eine  Hörner  -  tragende  SpeEies,  foa 
Fleisch- Freaaern  Urans  spelaeua,  Felia  apelaea,  By- 
aena  spelaea  und  Cania  apelaeaa;  Eqaua  ao  wü 
Hyaena,  dann  wohl  auch  Urans  herrschen  bia  jetst  vsr, 
,wie  ttberbanpt  die  Fleischfresser  an  Manehfaltigkeit  abe^ 
wiegen.  Diese  Überreste  sind ,  etwa  mit  Ausnahme  der 
Zähne,  selten  voUstttodig»  )iaä  ihr  fragmentarischer  ZnsUnil 
achreibt  aich  grösstentheils  ana  früherer  Zeit  her.  Die  Farbe, 
die  sie  an  sich  tragen  ,  ist  sehr  verschieden  and  nicht  in 
die  Speaies  gebunden;  sie  geht  von  der  bellern  Färbosg, 
welche  die  Überreste  ans  der  Gailenreutker  Höhle  in  Rmdn 
anaaeichnet,  bia  sam  SchwarBbraonen.  Von  Stalaktiten  oder 
Stalagmiten  nahm  ich  nichta  wahr.  Die  anhängende  oder 
Hählungen  aaafilllende  Masse  ist  daa  röthiiche,  aerreibliclie 
Thon-Oebilde,  welche  in  ao  vielen  Knochen-fttbrendeii  Höblei 
•angetroffen  wird.  Dieae  rothe  Erde  wird  von  Salasiare 
anter  Aof brausen  grossen tfaeiia  aofgelöet,  röthlieiM  Floekea 
and  einen  mit  metalÜsoh  glänsenden  Blättche«  untermengtes, 
aehr  feinen  Quarc-Sand  hinterlaaaend«  A*a  der  Wursel- 
Hählong  einea  mit  diesen  Knochen  gefondenen  Eicphantea- 
.  Zahne  erhielt  ich  ein  Gebilde  von  gHlnlieh*graabraoner  oder 
aogenannter  gänsek((thiger  Farbe,  welches  nur  beim  Erhitien 
mit  Saksänre  and  awar  ebne  besondepc  Kohknaänre-Ent- 
wickelnng  sich  anfidste,  wobei  die  Flttsalgkeit  eine  sch^ae 
grflne  Farbe  annahm  und  ein  ähnlficlier  sandiger  Rfickstsad 
verblieb,  wie  ihn  die  rothe  Erde  nach  der  Bebandlang  sut 
Säure  lieferte.  Während  lob  mich  im  gebeitsten  ZiaaMr 
mit  Untersochung  dieser  Überreste  bescbäfkigte,  sah  ich  wie 
Bumal  die  Eckaähne  Riase  bekamen,  aich  tfaetlweiae  acbälten 
oder  die  getrennten  Theile,  wie  man  ea  nennt,  aich  warfen. 
£a  beruht  Dieae  wohl  auf  einer  sn  achneHen  Aoatroebnaag 
von  im  Winlisr  geaanmelten  Oegenatänden,-  die*  noch  gefiil^ 
lieber  wird,  wenn  die  Gegenstände  wirklich  gefroaen  dogt- 
tban  werden. 

Dieae  erate  Aoabeote  ist  «ehon  ae  bedeutend ,  dass  sv 
erwarten  ateht^   daas  das  IMn-TiM  Ar  KneeheiHfkbreMle 
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IMilen  berdhoit  werdlen  wird.  Zonftehst  wird  niAn  iin  den 
Kooeben-Relehthiini  der  Lättieker  Höhlen  erinnert,  welobe 
Überreste  von  allen  bis  Jetzt  in  der  LahUimtSökle  gefun- 
denen Thieren  geliefert  haben.  In  den  LüUieker  Höhlen  ist 
Equas  ebenfalls  hSnfig,  Jedoch  Hyaena  selten,  was  nur 
um  Theil  mit  den  Ergebniss  an  der  Latn  stimmt.  Ans 
der  SmuMeker  und  lileinen  Hemricki^HShle  In  Watpkalen 
tiide  ieh  Canis  (Lupns)  spelaens,  fiqnns  nnd  Ele- 
phaa  nieht  angef&hrt,  wohl  aber  die  übrigen  an  der  Lahn 
gefundenen  Tliiere ,  und  awar  Ursus  als  vorwaltend;  der 
UUe  Stern  bei  Briim  lieferte  Ureas,  Hyaena  und  Canis; 
dir  die  Gmirma$ms^HBkle  in  Westphakn  werden  Hyaena 
ond  Felis  nicht,  wohl  aber  die  andern  Fleischfresser  und 
die  drei  Paehydermen  der  Höhle  des  LeAn^TkaU  angeföhi^t; 
ind  SOS  der  Höhle  hei  CeroMein^  welche  ßuchmdoeh  ge- 
luint  wird,  ist  nur  Ureas  gehannt.  Es  genügt  Diess,  um 
EQ  seigen,  dass  selbst  die  Höhlen,  welehe  den  nächsten  An- 
ipmeh  haben  mk  der  des  L(Ui$^TkaU  ▼erglichen  ca  werden, 
keine  foUkommene  Uberelnstimmang  i^n  Gehalte  der  Thiere 
oder  in  der  vorherrschenden  Spesies  darbieten. 

Von  den  Überresten,  welche  ich  ans  der  Höhle  des 
hin^ThaU  nntersacht  habe,  Ittsst  sich  näher  Folgendes 
anfllbrea. 

Elephas  primigenios. 

Dieser  Dickhäater  wird  durch  ewei  Backenzähne  von 
jungen  Thieren  verrathen,  von  denen  der  eine  nur  ^^0513 
lang,  0,eS15  breit  und  0,023  hoch  ist.  Am  vordem  Ende 
«eheint  kaum  mehr  als  eine  Platte  weggebrochen;  nach  vom 
wird  der  Zahn  schmäler;  die  Kaufläche  Ist  sehr  eben;  an 
der  hintern  Platte  sind  die  Kron^Spitsen  noch  nicht  au 
einen  gemeinschaftlichen  Felde  durchgenutst.  Die  Platten 
keeitsen  snr  Kaufläche  eine  schwach  hinterwärts  gerichtete 
Neigong ;,  sieben  Platten  sind  wirklich  Überliefert.  Es  ist 
daher,  bei  Zugrundlegnng  der  Beobachtungen  des  am  nächsten 
bH  ihm  verwandten  ludischen  Elephanten  ein  Zahn  des 
sweiten  Wechseins,  der  schon  im  sweiten  Jahr  des  Thiers 
iiehtbar  und  mit  dem  sechsten  Jahr  vom  darauffolgenden 
Zehne  aasgestossen  wird.     Das  Thier,  von  dem  dieser  Zahn 

Jaiir^^g  1844.  28 
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herrtthrti  war  duhev  swisdien  2  «ml  ft  Jahi»  all  k»  dkr 
Wnrsel  liegt  ^n  Lftogen-Kaniil ,  der.  MÜeh  aniWftrts  in  jad« 
Platte  versweigt* 

Der  andere  Backexieahn  iat  nor  sur  Hälfte  überliefert 
ond  wehl  ein  Zabn^  der  eiaem  Zabn»  wie  der.nworbesebrie- 
bene,  gelbigt  war,  alse  dea  dritten  Wechaelaa,  was  ein  Thkr 
Im  Alter  *ton  6-^9  .  Jahrea  TeiviStb.  '  Die  rorbanidaaen  € 
Platten  gaben  dem  Zßha  0,052  Lfinge  bei  0,045  Breite  und 
0,06  Höbe.  Di^  Planten  aind  ebenfalls  zw  Keaflücbe  eehwadi 
buiterwärts  geneigt  aod  die  Woraeln  aiod  ntilen  offee. 
Rhinooeroa  tichorbinaa. 

Bei  Beatiminang  der  in  Höhlen  vorbomoMndeii  Rbinoee- 
n»8-Speaies  ist  aicberUeb  anaj^eher  Misagriff  geaebeben,    der 
aaf  Verkennnng  der  Charabtjare  naeb  den  Z&bnen  vtud   eaf 
iingenjUgender  Kenntniia  der  ZtiiRe    in    dea  veracbiedc 
Altera«Stiif€ii  des  Thiers  beruht.  Von  Zähnen  lernte  ich  < 
uatern  und  einea  obern  Baekenaehn  kennen^  welebe  beide 
Kur  Rhinoe^res  tiehorhiniia  angeibören  konnten.     Die  LSnge 
der  etwas  besobädigten  Krone  dea  niHern  Baokenaabiia  aeasa 
nieht  nnter   0,047  bei  0,027  Breite  und  0,049  Höhe.      Der 
Ba^emaha  4^e  Oberkiefers  gleicht  vellkoomiea  No.  IV  too 
den  Zäbaen,  welphe  Baeiiif .  (Jahrb.  1838^  t.  1)  als.  Ceel^ 
dontaans  demLöss,  de9  Rkem-Tkali  beschreibt,  und  verrith 
daher  ein  jüngeres  Thier.     Unter  den  Kneohea  ¥on  Rbino- 
ceros  'Verdient  Erwähnung  eia  Halswirbel^  der  jeneaa  voll- 
kimnieai  gisicbl»  welchen  Schmbiuno  (oaa.  /##«•  4e  Lüge  II, 
2,  t.  24,  f.  4>  ans  den  LüUiekm'  HöMen  abinldet,  dann  die 
obere  Hälfte  eines  Mittelhand-Knoebens,  die  onfiere  HälCte 
eifl^s-  Mitteifusa-Kooebena  und  ein  Aatragalaa,   der  an  dar 
Geienk-RoUe  aur  Aafoabme  der  Tibia  0^077  Breiie  aüaat. 
£qnns. 

Viele  naab  .Art  der  lebenden  Pferde  gebildete  Backan- 
Ziähne  ans  dem  Ober-  und  Unter-Kiefer,  so  vfie  Sebueide^ 
Zähne  und  ein  oberer  Eekaabn«  Die  mittlen  Backen^Zähne 
des  Unterkiefers  messen  0,P26  bis  0,03  JLäage  bei  0,017  bis 
0,02  Breite,  die  des  Oberkiefers  0,026  bis  0,0305  Länge  bei 
0,^27  bis  0,03  Breite.  Dann  fand  sieh  auch  die  obere  Hälfte 
von  einem  Mittelhand-Knocben  vor,  dessen  GeleakrKopf  von 
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«nssen  imeh  innen  0,055   und  von   vorn  nach   hinten  0,046, 
die  Röhre  nadi  beiden  Riditungen  0,0385  ond  0,037  misst. 

Wiedericäner. 
Von  einem  Geweih-tragenden  Widerkäner  fand  sich  ein 
linker  Astragalas  vor ;  der  Astragalas  im  Reh  verhält  sich 
In  seinen  Ansmessangen  zu  diesem  kaum  mehr  als  wie  2  :  3, 
so  dass  der  fossile  Knochen  auf  ein  Thier  von  der  nngeföh- 
reD  Grösse  des  Edelhirsches  hinweist.  Damit  fand  sich  das 
ontere  Ende  eines,  wie  es  scheint,  abgeworfen  gewesenen 
Geweihs  vor,  das  von  einem  viel  grössern  Hirsch  herrührt, 
dfr  sich  indess  nach  diesem  Fragment  kaum  wird  genauer 
bestimmen  lassen.  Die  dritte  Wiederkäuer  -  Spezies  war 
flörner-tragend,  wie  sich  aus  dem  davon  vorliegenden  Backen- 
uhn  ergibt,  der  gut  zu  Bos  passen  würde. 

Ursus  spelaens. 
Hievon  haben  sich  bis  Jetzt  nur  drei  vereinzelte  Eck- 
sahne von  eben  so  viel  Thieren  vorgefunden;  zwei  gehörten 
dem  Unterkiefer  and  der  dritte  dem  Oberkiefer  an.  Ich 
gisabe  gefunden  zu  haben,  dass  die  Eckzähne  des  Unter- 
kiefers gewöhnlich  etwas  grösser  und  stärker  als  die  des 
Oberkiefers  sind  und  dass  ihrer  Krone  eine  eigentliche  hin- 
tere  Kante,  die  in  den  obern  Eckzähnen  deutlich  ausgedrückt, 
ist,  fehlt.  Da  dieses  an  Schädeln  und  Unterkiefern  aus  Frän- 
kischen Höhlen  von  mir  beobachtete  und  auf  die  Bestimmung 
der  an  der  Lahn  vereinzelt  gefundenen  Eckzähne  angewandte 
Verhalten  den  bestehenden  Angaben  widerspricht,  so  würde 
es  sehr  erwünscht  seyn,  wenn  von  andrer  Seite  diese  Beob- 
•chtuDg  bestätigt  oder  berichtigt  werden  wollte,  für  welchen 
Fall  aber  ich  die  Bemerkung  nicht  zurückhalten  darf,  dass 
man  sich  hüten  möge,  die  Hinneigung  der  Hinterseite  der 
Krone  untrer  Eckzähne  zum  Streifigen,  welche  mit  dem 
Alter  oder  dem  Gebrauch  erlischt,  für  eine  wirkliche  hin- 
tere Kante  zu  nehmen.  —  Einer  von  den  untern  Eckzähnen 
von  der  Lakfi  übertrifft  in  Grösse  selbst  noch  um  ein  Gerin- 
ges den  grössten  Eckzahn,  welchen  Schmerung  von  Ursus 
aus  den  iMtieher  Bohlen  bekannt  gemacht  hat,  und  den  er 
seiner  Grösse  wi^en  mit  Ursus  gigantens  bezeichnet. 

28* 
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,    Felis  spelaen. 

Dflg  wichtigste  Stack  ist  ein  die  Baekennihn-Relhe  onil 
den  Eckeahn  nmfassendes  Fragment  der  rechten  Unterkiefer- 
Hälfte.  Eine  fast  vollstfindige  .Kiefer-Hälfte  von  dereeiben 
Spezies  theilt  Schmerling  (II,  i,  S.  77,  t.  XIV,  fig.  11)  aas 
den  Lütiicher  Höhlen  mit;  für  den  Raum,  den  die  drei 
Backenzähne  einnehmen ,  gibt  er  0,079  an ,  an  dem  Frag- 
mente von  der  Lahn  erhalte  ich  dafttr  0,072.  ZwiAcben 
beiden  Längen  besteht  also  nnr  ein  geringer  Unterschied, 
dessen  Bedeqfcang  noch  mehr  herabgestimmt  wird ,  wenn 
man  berdcksichtigt,  dass  die  Zahlen  von  sich  theilvreise  Ober- 
deckenden Zähnen  entnommen  sind  ond  daher  nicht  die  Snmme 
der  Längen  der  einzelnen  Zähne  ausdrücken. 
Canis  spelaens» 

Ein  Fragment  der  linken  Unferkiefer-Hälfte  mit  den 
Reisszahn  und  dem  davorsitzenden  Zahn  rührt  vom  Hohlen- 
Wolf,  Canis  (Lupus)  spelaeus  her  und  iMsst  sich  dea 
grössten  Thier  der  Art  vergleichen ,  welches  ScHMERLiiffi 
(II,  I,  S.  27,  t.  IV,  flg.  2)  aas  den  Lütiicher  Höhlen  bekannt 
macht,  so  wie  jefkem  Fragment,  welches  Cüvier  (oss.  foss. 
IV,  S.  460,  t.  XXXVI i)  aus  der  Gailenreuiher  Höhle  mlt- 
theilt.  Die  untere  Hälfte  einer  linken  Tlbia  jedoch  wOrde 
besser  zu  einem  Knochen  passen,  den  Schmerling  (S.  2f, 
t.  III,  flg.  2)  ans  den  Höhlen  von  Lüttich  dem  Höhlenhand 
beilegt,  so  wie  zu  dem  Knochen,  den  M.  de  Serres,  Dübrüeil 
und  Jeanjean  (oss.  des  Cavernes  de  Lunel^Viel,  S.  77,  t  H, 
iig.  5)  aus  den  Höhlen  von  Lunel^Viet  der  in  dieser  Höhle 
häufiger  vorkommenden  Hunde-Art  zuerkennen,  die  sie  unter 
Canis  famiilaris  begreifen,  und  welche  die  Grösse  des 
Wolfes  nicht  erreichte,  vielmehr  hierin  zwischen  diesem  und 
dem  gewöhnlichen  Hund  stand.  Es  ist  daher  sehr  wahr- 
scheinlich ,  dass  an  der  Lahn  bereits  fossile  Oberreste  von 
zweien  Hunde -Arten  vorliegen,  von  denen  die  eine  deni 
Wolf,  die  andere  mehr  dem  gewöhnlichen  Hund  sich  ver- 
gleichen lässt. 

Hyaena  spelaea. 

Unter   den   Überresten   von    Hyänen   zeichnet   sich  ein 
Stttek  von  der  vordem  Hälfte  der  rechten  Unterkiefer-Hälfte 
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•08,  welebes  von  einem  jungen  Thier  herrührt.  Der  nene 
Eeksabn  ragt  nur  erst  mit  der  Spitze  aus  der  Alveole  heraus, 
der  erste  £rsats*Backeu2ahn  ist  verloren  gegangen,  der  sweite 
\äBst  sich  leicht  ans  seiner  Alveole  herausheben.  Es  fand 
sich  ferner  der  sweite  untere  Backenzahn  von  einem  alten 
Tbier,  der  letzte  untere  Backenzahn  von  einem  Jüngern,  del* 
sweite  obere  Baekenzahn  von  einem  ansgewachsenen ,  der 
dritte  obere  Backenzahn  von  einem  Jüngern  und  von  einem 
«Iten  und  der  vierte  oder  letzte  Backenzahn  von  einem  ans* 
gewachsenen  Thier  vor,  deren  ausführliche  Darlegung  hier 
in  weit  ftthren  würde*  Ich  habe  diese  verschiedenen  Zähne 
geiau  stadirt  und  mich  bemüht,  die  oft  sehr  geringen  Unter- 
schiede, welche  zwi^ehen  dem  Backenzahn  des  Unter-  und 
dem  des  Ober-Kiefers  bestehen,  festzusetzen,  um  mit  deren 
Hülfe  das  Bestimmen  von  vereinzelt  gefandenen  Zähnen  zu 
erleichtern.  Es  fanden  sich  ferner  zwei  untere  Eckzähne 
von  zweien  Thieren  und  von  Knochen  ein  Mittelhand-  und 
ein  Mittelf uss' Knochen  vor.  Wie  die  Zähne  aus  andern 
Höhlen,  so  ergaben  auch  die  an  der  Lakn  gefundenen,  dass 
diese  Thtere  in  Grösse  nicht  vollkommen  miteinander  über- 
eingestimmt haben;  die  Zähne  von  der  Lahn  sind  zum  Theil 
so  lang  wie  die  grössten,  welche  Schmerling  (S.  56)  aus 
den  LüiÜcher  Höhlen  anführt,  und  diese  überbieten  mit- 
unter jene ,  deren  Maase  Cuvier  mittheilt ,  während  andere 
die  geringere  Länge  einhalten.  Diese  Abweichungen  drücken 
steherlich  nur  individuelle  Yersohiedehheit  aus,  und  ich  möchte 
nicht  einmal,  wie  es  bereits  geschehen,  ans  ihnen  auf  ver- 
sehiedene  Varietäten  schliessen. 


Gerade  als  ich  im  Begriff  war,  Vorstehendes  fürs  Jahr- 
koeh  abzuschicken,  beehrten  mich  im  Januar  die  HH.  Prof. 
Dr.  Crsdnzr  und  Geh.  Medizinalrath  Dr.  Balskr  zu  Giesen 
nit  einer  Sendung  fossiler  Knochen  j  welche  in  den  Höhlen 
des  Kalksteins  bei  Wetzlar j  also  ebenfalls  im  Ldkn-Tkal^  ge- 
bnden  worden  waren  und  nun  wirklieh  die  Existenz  von 
Knoehen  -  führenden  Höhlen  im  Lakn  •  Thal  ausser  Zweifel 
letsen.     Diese  Oberreste  gehören  erst  dreien  Spezies  an; 
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Rhinooeros  tlchorhfnus,  Eqovs  vnd  Hyaeim  spe- 
IneH,  womnter  letzte  Forherr^ht.  Da«  Gebilde,  weldbes 
sie  amsohliesst,  besteht  mehr  in  einem  Schlamm  oder  Leboi, 
dessen  braune  Farbe  zwar  auch  in»  Rfithiiehe,  doch  weniger 
auffallend  als  bei  dem  Gebilde  an  den  von  WeUtUrg  ssr 
Dntersachung  erhaltenen  Knochen  sieht*  SalesXare  bewirkt 
selbst  beim  Kochen  keine  auffallende  Entwickelnng  kohlen- 
sauren Gasesy  sie  lüst  vom  Gebilde  nur  wenig  auf,  fkrbt  sich 
durch  Eisen  grünlichgelb  und  der  in  einem  feinen  Qoars- 
sand  und  in  Thon-Flocken  bestehende  RSckstand  selgt  die 
ursprüngliche  Farbe.  Das  Aussehen  und  die  Beschaffenheit 
sämmtlicher  Knochen-Überreste  atimmt  mit  denen  ans  de« 
IVdnkischen  Knochen  -  führenden  Höhlen  sehr  ttberein.  Die 
einzelnen  Überreste  bestehen  in  Folgendem« 
Rhinoceros  tichorhinns. 

Von  Zähnen  habe  ich  nur  des  Ersatz-Zahn^  von  eineoi 
Jüngern  Thier  zu  gedenken,  der  der  dritte  Backenzahn  aus 
der  rechten  Oberkiefer-Hälfte  seyn  wird,  0,04  Kronen-Länge 
an  der  Äiissenseite ,  bei  0,038  Breite  misst  und  fiur  sehr 
geringe  Abnutzung  trägt;  und  die  Knochen  bestehen  in  eineoi 
Fragment  von  einem  Becken-Knochen,  in  der  fragmentarischen 
untern  Hälfte  des  linken  Oberarms,  in  dem  fragmentarischen 
Ellenbogen-Knochen  und  in  Rippen-Fragmenten. 
Equas. 

Hieven  fand  sich  vor  ein  untrer  Backenzahn,  der  erste 
Backenzahn  des  Oberkiefers  von  0,042  Länge,  bei  0,0S9 
Breite ;  ferner  die  untere  Hälfte  des  Mittelfnss-Knochens  und 
Fragmente  von  Wirbeln. 

Hyaena  spelaea. 

Das  schönste  Stück  besteht  in  einer  nicht  gans  volbt£n- 
digen,  linken  Unterkiefer- Hälfte  mit  dem  ersten,  zweiten  und 
dritten  Backenzahn  und  einem  Wurzel-Überrest  vom  vierten; 
und  überdiess  erkannte  ich  zwei  Exemplare  vom  ersten  Backen- 
zahn der  linken,  ein  Exemplar  vom  «weiten  Backenzahn  der 
rechten,  ein  Exemplar  vom  zweiten  Bachenzahn  der  linken, 
zwei  Exemplare  vom  dritten  Backenzahn  der  linken  und 
ein  Exemplar  vom  dritten  Backenzahn  der  rechten  Unterkiefer- 
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Hälfte  9  ferner  den  dritten  Backeneahn  der  linken  und 
den  vierten  oder  leisten  Backenzahn  der  rechten  Oberkiefer- 
Hälfte  und  Uberdiess  vier  Eckzähne,  eben  so  viele  Individuen 
verrathend,  so  wie  einen  Schneidezahn.  Unter  den  Knochen 
war  ein  vollatMndiger  Azia,  vollkommen  ähnlich  jenem,  wel- 
chen Schmerling  (T.  II,  i,  t.  XIII,  fig.  11)  ans  einer  Lüt- 
Ucker  Höhle  mittbeiU,  mehre  andere  Wirbel  und  ein  Ellen- 
bogen-Knochen, noch  vollständiger  nnd  besser  erhalten ,  als 
den  Schmerling  .  (t.  XII ,  fig.  4)  aus  den  LätÜcker  Höhlen 
oBtersBcbte« 


Beobachtungen 

fibcr 

die  Zunahme  der  Erd- Wärme  in  dem  1186^ 
ivürttb.  tiefen  Bohrloche  zu  Neuffenj 

angestellt  mit  dem  MAGNUs^schen  Geo -Thermometer; 

von  ^ 

Hm.  Grafen  Fr.  v.  Maimdelsloh 

in  Ulm. 


Die  Stadt  Neuffenj  bei  welcher  aaf  der.Sadweet-Seite 
ein  Bohrloch  Fon  1 186'  wfirttb.  niedergelrieben  warde,  liegt 
•m  nordwestlichen  Fasse  der  Alp  nnter  48®  SS'  nördL  Breite 
und  27<»  2'  der  Lunge.  Die  Höhe  des  Bohr-Ponlitea  ist 
1295'  Par.  Ober  dem  Meere  und  lOOS'  Par.  unter  dem  PUteso 
der  Sckwähüchen  Alp^  welche  hier  in  steilen  Berg-Wfindea 
Eum  Theil  fast  senkrecht  ansteht. 

Die  Gebirgsart  bestund  in  dem  Bohrloehe  in  den  achwar- 
sen  bituminösen  Schiefer-Schichten  der  Formation  des  Untern 
Oolithes  oder  Eisen-Rogensteins  von  Mkrian,  welche  mit  789* 
württb.  Tiefe  ihr  Liegendes  erreicht  hat.  Bei  600'  wurde 
noch  die  Brut  von  Ammonites  opalinus  mit  dem  Löflbl 
gefördert.  Von  obigen  789'  an  folgte  der  Gryphiten-  oder 
Lias-Kalic,  öfters  mit  Schiefer- Schichten  wechselnd,  wel- 
cher bei  der  grössten  erreichten  Tiefe  von  1186'  wfirttb. 
oder  1045'  Par.  noch  anhielt,  so  dass  die  Keuper*Formation  ooeh 
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aicht  angebohrt  war.  Durch  Ae  ^ allse  Tiefe  das  Uoiirioona. 
seigte  sieh  etets  eohvvkrser)  küuniii^er  Sehiefer^Thon ,  mit 
welebem  1'— 4'  mächtige  Fiötae  von  Kalketein  .wecbaelten. 
Sehvrefelkiea  fand  sieh  in  Menge  in  allen  Schichten.  Nach- 
dem von  oben  herab  auf  77'  9''  gebohrt  war,  fand  man 
beim  Löffeln  lieinen  Bohrachwand,  aondern  ea  stieg  ein 
schwarsea ,  schwefelig  riechendes  Wasser  fiber  den  Bohr- 
Teochel,  welches,  als  ihm  .enr  Seite  ein  Answeg  gemacht 
wnrde,  während  der  ganaen  Zeit  des  Bohrens,  soletst  gans 
hell,  ununterbrochen,  aber  in  sehr  geringer  Quantität  ans» 
floss.  Die  iTempenitor  dieser  gans  lileioen  Quelle  richtete 
mh  stets  nach  der  der  Atmosphäre,  und  es  ist  su  vermnthen, 
iu&  dieselbe  ein  Tag- Wasser  von  der  höher  liegenden  Alp 
war,  wie  denn  auch  neben  dem  Bohr-Punkt  ein  gans  gerin^» 
ger,  im  Sommer  vertrocknender  Bach  vorbeifliesst. 

Das  auf  %*'  Breite  dnrchgeselilagene  Bohrloch  war  nicht 
nit  Röhren  ausgefüttert;  es  litt  desshalb  besonders,  nach- 
dem das  Bohren  6  Jahre  gedauert  hatte  und  einmal  ttber 
1  Jahr  eingestellt  war,  ausserordentlich  durch  Nachstarse, 
in  deren  Folge  auch  der  LöfiFei  sehr  oft  und  endlich  so  sehr 
eingekeilt  wurde,  dass  er,  obgleich  das  ganze  Gcfstänge  auf 
demselben  vielMtig  an»  nnd  ab*geschraubt  werden  konnte, 
trete  aller  Hebel-Kraft,  nicht  mehr  herauscnreissen  war,  was 
Veranlassung  gab,  das  Bohren  einsustellen. 

Die  Wärme-Messungen  wurden  mit  dem  MAONUs'schen 
6eo-Thermometer  angestellt ;  dabei  war  jedoch  die  l^kala  in 
noigekehrter  Ordnung  angebracht,  indem  das  Thermometer 
bei  Null-Temperatur  gefi&llt  und  die  Beobachtungen  bei  kal- 
tem Wetter  angestellt  wurden« 

Die  Skale  enthielt  von  Null  an  bis  an  das  Oeßlss 
herab  26®  Celsius  ;  ein  Grad  nahm  5  Pariser  Linien  ein  und 
war  in  Zehentheils-Gradc  abgetheilt.  Da  Jedoch  die  Wärme 
in  diesem  Bohrloche  eile  Erwartung  übertraf  und  die  Grade 
naeh  900'  Tiefe  nicht  mehr  abgelesen  werden  konnten,  weil 
sieh  der  Rest  des  Quecksilbers  nach  dem  Einstellen  in  Schnee 
io  den  Behälter  surücksog,  so  wurde  nach  den  Messungen 
von  dieser  Tiefe  an  das  Geo-Thermometer  sugleich  mit  einem 
andern   Thermometer    in    ein   Gefäss    mit   Wasser  gethan, 
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dasselbe  dlaklhlteh  erwirmt  uni  hi  dem  AngenUlck,  bei  wel- 
ehem  dits  Geo-Tbel*moBMtor  lUKsfliesseii  wollte)  der  Stand  des  I 
Noriiuil*Tberai6meter  ahgeleten» 

Der  Versaob,  das  Oeo-Thermooieter  an  einem  Seile  mit 
•ngehängtejo  Gewichte  in  das  Bofarlooh  ca  senken,  war  uregea  - 
des  grossen  Widerstandes,  welchen  der  Sohlaimn  entgegen* 
eetste,  (nicht  ausführbar^  das  Instramentiiirarde  daher  In  einer 
irersehjossenen  Kapsel  in  die  Fang^^Seheere  gestellt  vnd  so 
mit  dem  gmisen  Bobik*-6estiBge  langsam  -id  das  Bobi^Lodi 
eingelassen.  Sobald  die  Faagsebeere  heraufkam,  wurde  sie 
in  Sohneoi  gelegt,  anch  konnte  kein  weiteres  Aosflieasen  sa 
der  Oberfläche  mehr  stattfinden,  weil  die  Temperatar  der 
höheren  Sehichten  im  Bohrloefa  sowohl  ^  als  in  der  Lnft, 
niedriger  stund,  als  bei  dem  gemessenen  Punkte. 

Das  6eo-Thermonmter  blieb  nnm  wenigsten  1,  öfiten  . 
S  bis  3  Stunden  und  bei  1000'  Tiefe  sogar  Über  Naelit  in  | 
dem  Bohrloch;  anch  wurden  diese  WUrme-Messongen  tob 
Bergrath  DboIbn  in  Stuttgart  mit  andern  Instrumenten  vor- 
genommen und  eine  gans  geringe  Versciriedenheit  gefunden. 
DsflEN  senkte  neben  dem  Magnn»*Thermometer  andere  oben 
offene  und  bei  Null  -  Temperatur  gefüllte .  Thermometer  in 
das  Bohr -Loch  und  stellte  dieselben,  nachher  mit  einen 
Nermal-Thermometer  in  ein  Wassen-Bad,  bis  dieselben  aus> 
Ettlaufen  anfingen* 

Das  Resultat  ist  nun  Folgendes. 
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Tag  nnd  Staade  der 
BeobnebMIiis. 


Tiefe  des 

Pnnkres 

nach  württ. 

FoMea. 


Teaiperatur  nach  CcLsiua 


der  Laft. 


de«  gemes-  !  dos  vorbel- 
senen      1  flieuenden 
Punkte«.         Bnche«. 


der  Bohr* 

Inch-Qael. 

le  berm 

Äoefius». 


1639. 
27.  Febr.  8^  Uhr 

Morcrcos  .  . 
27.  Fpbr,    9}    ü. 

Morf;.  .  .  . 
26.Febr.lü.Mitt. 
10.   April     4     13. 

NschiuiUaga 
«.  Febr.    1^  U. 

Mittag  •  .  • 
St.  Februar  3  U. 

Nach  mit  Uirs  • 
27.  Febr.    2}    ü. 

NarbiD.  .  •  • 
J7.  Febr.  4|  ü. 
^  Nachm.     •     .     . 

10.  Apöl    ^i    U. 
Abends     ,     ■•    . 

11.  April    6i    ü. 
MorgeDS  •     •    • 


n.    April    3    U. 

Naehnrittiir»      • 
U.  April   11§  U, 

Yormitta^fs    .     . 


'  100 

900. 

300 

409 
600 
600 
100 
800 
000 
1000 

1080 
1180 


-1,8 

+  1,0 

+  2,5 

+  M 
+  4,0 
+  2,5 
+  4,0 
+  3,0 
+  8,0 
+  4,0 

+  8,0 
+  M 


+  10,8 

+  18,7 
+  16,5 

+:i8,4 

+  20,4 

+  23,5 

+  26,4 

+  27,8 

+  31,2 

+  33,6 

+  36,3 

+  38,7 


+  4,0 
+  7,0 

+  5,0 


+  6,8 


+  7,0 


(Thermometer  war  12 
Standen  im  Bobr- 
Loch.) 


206,2. 


HienAch  kommen  auf  100'  württemb.  +  :P,'28  CBLSiüfii 
md  auf  1<>  Celsius  Wärme-Zanafamc  30'^9  Par«  [ein  bei 
so  beträehtlicher  Tiefe  alle  80D»t  bebanateo  weit  übeHref» 
fendes  Resultat]. 


Briefwechsel. 


Mittheilungeti  an  den  Geheimenrath    v.  Leonhard 

gerichtet. 

teifi%i$i  as.  Febr.  1844  *. 

NScbsteDt  boifo  icb  Ibnea  4m  V.  Heft  unserer  Erliuteruni^By  Scb^ 
tion  X  (Dresden)  betreffend,  ilberaeoden  so  können.  Das  Kapitel  fibc^ 
die  Porphyre  des  linken  Eib^Ufers  bat  mir  viel  Muhe  verursacht  «od 
nacht  mir  jetst  Sorge ,  da  ich  fohle ,  das«  Manches  und  besondrr«  dk 
petrographiscbe  Cbaraliteristik  noch  einer  g^rundlichern  Untersucbiia^ 
bedürfte.  Indessen  die  Zeit  drängte,  und  so  musste  das  Kapitel  van 
Stapel  laufen  9  um  sieb  bald  der  Kritik  alter  Welt  und  besonder«  derje- 
nigen blossiostellen ,  welche  alle  diese  Porphyre  sammt  Graait  uad 
Grunstein  und  Pecbstein  für  Glieder  einer  und  derselben  Bildani^  bal* 
tau  wollen.  Da  siebt  matt)  wie  vorsichtig  siao  die  aogenanoten  Über- 
gänge untersuchen  muss.  Das  ist  ein  sehr  kritischer  Punkt,  und  die  um 
Horizonte  der  neuesten  Geognosie  aufsteigenden  Wunder  naaaen  die 
Aufmerksamkeit  aller  Forscher  diesem  Rätbsel  der  Obergänge  snweade«. 
SroDBR,  dieser  tüchtige  und  eraste  Forseher ,  vor  dem  icb  mich  ehrer- 
bietig beuge,  scheint  mir  doch  in  seinen  Schlüssen  ma  weit  sa  ^ebeu, 
wenn  er  alle  Gesteine,  jedem  Spraeh-Gebrauch  und  Begriffe  so  wider, 
SU  Sedimenten  macht  und  mit  Kbiluao  sugleich  uns  in  eine  wahre  |reo- 
logische  Alchemie  versenken  will.  Der  Knoten  verschlingt  sieh  su  einer 
immer  unförmlicheren  Mola,  und  man  muss  ihn  aerbauen,  indem  maa  es 
keck  heraussagt,  dass  der  mlpimsehe  Granit  und  Gneiss  und  Talk- 
schiefer  platonische  eruptive  Massen  sind.  Es  ist  Ja  eine  nicht 
seltene  Erscheinung ,  dass  Granit  gegen  seine  Grenae  Gneiss-artig 
und  Gneiss  Glimmerschiefer  -  arti^  wird :  icb  meine  nämlich  gegen 
seine  Bildungs-Grense,  da,  wo  der  Kontakt  älterer  Geateine  seine 
Ausbreitung  beschränkte.    Das  unseellge  Vorortheil,  dass  sc  bis  fr  ige 


*    Dareb  Zafall  verspätet.  !>•  1^ 
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md  fl  aar  Ige  Straktur  nethwendig»  auf  mümeäüre  Entateboag  verwei- 
•eo,  llniEt  an»  taiiner  gefllbrlieher  so  vrerden^  oad,  «raa  auch  Sie  unA 
Andere  dagegen  sagen,  maa  hAlt  an  jenem  Vorort  heile  fest,  wie  an  einem 
nonsletaliehen  Glaobena-Artikel.  Flllt  erat  dieser  Aberglaube,  dann 
Terliert  der  Ultra-Metamorpblsniaa  eine  seiner  Hanpt-Stdlten.  Der  BSrtf^ 
febirfUeke  Gneiss  ein  Sedinieat!  Der  Sfumähunrittke  Gneisa  gcbratn- 
aer  Sandstein  und  Sebiefer?  Es  ist  wirklieb  onbegreiflieb ,  wie  selebA 
Anücbten  beteilige  Aofnabme  finden  konnten,  leb  balte  den  »elttetr 
Gneiss  eben  so  wobi  fOrein  errnptirea,  plntoniaebea  Gebilde,  wie 
Ipo  Granit,  nnd  maneber  Glimanersebiefcr,  Talkscbiefcr  wird  einer  Abu» 
lidieD  Deutnog  so  nnterwerfen  sesrn ;  es  sind  die  Ansaerett,  im  Kontakte 
ndrer  Maaaen  gebildeten  Erstnrrnngs-Prodnkte  derselben  Masse,  die 
«tiUr  einwärts  als  Gneiss  und  im  Innersten  Kern  ala  Granit  eratarrte* 
S«irie  nran  Grnnstein-Gesteine  kennt,  die  im  Innern  kSrnig,  weiter  naeb 
dcB  Saalbandern  Haarig  nnd  auletst,  an  den  Saalbändern  aelbat,  aehiefrig 
nnd,  so  mag  eine  xwlseben  die  avfgerissenen  nnd  aofgeriebteten  4$ipM- 
adbes  Sediment-Gesteine  eingedmngene  Masse  fenrigikisaiger  Silikate  In 
der  Mitte  nie  Granit ,  weiter  aoawirta  ala  Gneiss  nnd  an  den  Rindern 
ib  Glimmeraebiefer  erstarrt  acyn.  Dass  die  snniehat  angrensenden 
Stdjnent-Geateine  gewaltig  metanBorphoeirt ,  nmkr jrstailisirt ,  mit  Feld- 
ipalb,  Glimmer  nnd  Talk  imprXgnlrt  worden  aeyn  mfiaaen,  nnd  dasa  da- 
direk  oft  eine  aolebe  Assimilation  mit  denjenigen  krystalliniseben  Silikat- 
Gesteinen  eintrat,  welchen  aie  ihre  Verinderong  verdanken,  dass  ihre 
Grenzen  faat  Terwiseht  worden,  Diess  ist  begreiflich.  Aber  nn begreif- 
lieb wäre  es ,  wie  der  Granit  selbst  durch  eine  blosse  Metamorphose 
TM  Flyseh  oder  Sandstein  entstehen  konnte. 

Doch  leb  rede  hier  wie  ein  Blinder  r&n  der  Farbe !  Mir  war  e« 
ja  aoeb  nicht  rergdnnt  die  Aipen  zu  aeben ,  und  ao  bescheide  ich  mich 
denn  gern  nnd  hege  meine  Zweifel  im  Stillen ,  da  ein  Anaspmcb  der- 
lelben  leicht  vorwitnig  nnd  anmaaend  erscheinen  konnte. 

SelLlion  XX  (Hof)  unserer  Ksrte  ist  bolTentlicb  bereits  in  Ihren 
Hindea;  nun  erhalten  Sie  noch  die  xweite  Auflage  Ton  Sektion  XIV 
(Srnaaic),  daa  Titelblatt  nnd  die  Obersicbts-Karte,  welche  letste  In  ^  da« 
KMilabea  der  Speaial-Karte  ansgeffibrt  wird. 

C.  F.  Naumann. 


Berlin,  26.  Mftra  1844  *. 

Ibre  Abhandlung  aber  die  Gegend  Ton  BeUMberg  habe  ich  mit  um 
M  (rösiem  Intereaae  gelesen,  da  ich  nun  achon  die  Herbst-Ferien  TOr 


*  Aa  Or.  O.  Lsomuan  atrlektet  nad  von  dttten  sam  Abdnmlt  altittlMlH. 
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S  Jahren  mitfh  auf  auie»  e^Mia  ftlwIidMD  Terrai«  herosgalrMeB  hike. 
als  welches  Sie  «•  amMheod  geschildert  haben :  di«  Graoite  dea  tUeum 
Gekifif€9  und  aua  der  Gegend  von  HMelberg  gleicften  aieb  ia  den  Haad- 
atucken  sehr,  daher  ich  anch  nicht  s weifte,  daaa  der  aog.  waiaae  Feld- 
ai^tfa  de»  Teiges  S.  4  auch  hier  nicht  Feidspath,  aondem  Oligoklaa  sry, 
als  wafur  ich  ihn  in  dem  Granita  Ton  Warmkrutm  erkawit  habe.  Ich 
baba  schon  1842  fiber  diaBeschaüenheit  des  Granites  vaa»  ütssciMvsHrff 
"in  dar  hiesigen  Akademie  einen  Vortrag  gehalten,  wovon  in  den  Mosatt- 
Bericbten  djsr  JÜLademie  ein  Ausaug  erschienen,  der  auch  in  PoncBiCDoarF'i 
Ana.  Bd.  LiVI,  S.  «17  abgedruckt  Ist^  und  darin  .habe  ich  Diess  nachge* 
wiesen  *.  In  dieseai  Anssuge  iat  von  dem  OUgoklase  ana  dem  ilisfre- 
tfafttr^JHQranit  noch  keine  Analyse  angeführt  worden;  sie  bat  aber  seil 
der  Zeit  Dr.  Ramhelsbbrg  mit  dea  Stocken,  die  iah  selbst  ans  dea 
foanite  ¥on  WArmbrium  aoagesocht,  nnd  voii4lenea  ich  daa  apeaifiacbe 
Gewicht  genommen  habe,  angestellt,  und  Sie  linden  sie  auch  aehoo  ab- 
gedruckt  ia  dem  Supplemente  au  Rammbejsbbiio's  Wörterbaeh  das  rbeni* 
aclien  Tbeiles  der  ISineralogie  S.  104.  In  diesem  Jahre  denke  ich  wiedei 
•ach  dem.  BieMn^-Oebirge  so  gehen ;  ich  mache  die  Untersuch ongea  aid 
Veranlassung  der  hiesigen  Oberbergbauptmannscbaft  für  die  geognostiscb« 
Laudes-Untersttobnog,  wofqr  auch  viela  andere  Kräfte  in  Anaprad»  ge- 
nommen sind;  da  es  indessen  doch  nach  lange. währen  wird,  bis  lUi 
Karte,  wenn  aacb  nur  von  ScAlsatViif  herauskommt,  so  werde  iah  wahr« 
asheinlich  eine  Karte  des  Riet^n-Oebirgei  besonders  herausgebeD,  beglei- 
tet mit  einer  Beschreibcmg,  ia  die  ich  alle  meine  Beobachtungan  soia» 
naeiistellen  werde.  —  Ich  habe  neulich  in  der  Akademie  elwaa  aber  lUi 
Glimroerschiefer-Lsger  im  N.  des  Iter^Kammet  in  der  Aksdemia  vorge- 
tragen! aad  ich  bin  ao  frei,  Ihnen  den  eben  erschienenen  Aassng  ia  dea 
Monats-Berichten  zu  senden ,  da  diese  Berichte  doch  wenig  verbreitet 
aiad  nnd  sonst  wohl  nicht  so  Ihuen  koaunen  kannten,  Diess  Glinlme^ 
schiefer- Lager  ist  sber  in  mehrfacher  Rucksicht  iateressant^  einmal  darrk 
die  Verwerfungen  ,  die  man  bei  ihm  beobachtet ,  bei  fast  allen  dasselbe 
durch aetsenden  Thalern ,  durch  seine  Lege  gegen  den  hoben  iserkamm 
wid  durch  die  Veränderung,  die  es  in  solner  Beschaffenheit  in  der  Nähe 
des  Granita  erlitten  hat.  Die  Erscbeinuagen  liefera,  wie  mich  duskt, 
einen  schlagenden  Beweis ,  dass  die  Thaler  in  diesem  Theile  dea  Ge- 
birges wenigstens  durch  Spalten  wie  die  Gänge  entatanden  sind.  Por- 
phyr kommt  in  dem  Granit  des  Hiesen-Oelnrffes  häufig  vor  und  dorrb- 
settt  denselben  in  meilenlang  sich  fortsetzenden  Gangen,  die  sich  wie 
die  Erz-Gänge  auf  eine  merkwürdige  Weise  gabeln  und  wieder  scbsareo. 
Das  Aussehen  dieses  Porphyrs  ist  an  den  verschiedenen  Stellen  sehr 
verschieden  $  die  GrundmasKe  bald  rotb,  bald  grünlichgrau ;  die  eiogewach- 
aenen  Krjrstalle  aind  dieselben  ,   die  im  Granite  vorkommen ,  Feldspatb, 

*  Sollten  Sie  veraiilRMt  »eyn,  einen  Blick  in  denselben  xa  werfen,  so  bemerke  ich 
■ur,  dUB  datin  aielire  Orackfehler  aMk  «iagiackllebta  babea  ,  die  In  Poasass.  Aas. 
Bd.  LVtl,  S.  6U  angegeben  sind. 
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OG^cUm,  Qmn  wt^  OlMunir,  iflber  toM  der  «iMt  nä  Qmn,  bM 
Oligo^lM  and  Gliuuncr  vpriNüteod,  Dod  doefa  •fftcbiciieii  alk  dikse  Vor« 
andennigen  in  ouMnnsd  demaelbeo  Oftog'Znge,  daher  ich  glenben  ndebtey 
dus  eos  dateer  Tcrscbiedknheil  in  der  Beschaffenlieit  nooh  nicht  moi 
ferMhicdene  ]>«rchhHkhe  ami  ein  veraehiedence  Alter  des  Perphyr» 
u  ieblieeeeo  sey*  Sehr  enf feilend  «er  mir  Ihre  Bemerlning,  deen  der 
leUe  Per|lbfr  bei  HmidBdMikeia^  n.  e.  w«  im  Bnnlea  Sende&ein  rot^ 
Uae,  S.  27,  deich  elwee  ibnUehee  noeb  «iebl  btobecbIM  bebe  ond  e«el» 
HAoauRTi  von  de«  Bunten  Semleleio  bei  Baden  enedrneküeh  änfiUbrt^  dein 
er  hier  nach  dem  Empdreteiyeo  dee  Porphyre  gebildet  eey;  Die  <hm^ 
KrysteUe  in  de»  Bonteii  Sa«d«leitt  8.  46  nnd<  die  Kugela  aind  mir^elMO- 
Miiacbr  aMvIi würdig  geweeen;  4er  enlen  eiM4Uint  noch  Hwwmam  indem 
nlbee  Tedten  von  SiebUgker^Oe  tm  Mant,  eher  ieb  hebe  eie  neeb  nicht 
gmbeq.  Intereeeant  Wer  »ir  dae  VorbocMnea  dee  Serpentine  in  eine» 
Gu^  Im  Graeine»  deeeen  Sie  ili  Ihren  Bride  evwibnen;  ieb  habe  deS' 
Srrptntin  am  Urmi  inneier  anr  LageB^artig  geeeben,  deberich  ihn  eaeb 
ii  der  Überaiebt  der  Mineralien  dee  ürmi  so  dea  ilieliBiorpbiicfaea  Oa- 
hirgtertea  gerechnet  habet 

O.  RosR. 


Hoiuf,  29.  IMftrz  1844. 

Eine  Note  fiber  einen  indianischen  Obeidian ,  weicher  beim  Dorcb* 
Mfeo  mit  einer  Detonetion  «erspraugi  in  den  CampUs  rendat  vom 
I.  Jen»  1844j  veraDlaset  mich  au  einigen  Bemerluingen.  Damouai  wel* 
eher  die  innere  Struktur  dicees  Obeidiane  kennen  lernen  wollte ,  lif es. 
äo  Tou  einem  Steinsager  serechneiden.  Die  Arbeit  wer  aebon  alemlieli. 
vdt  Torgeruckt  und  der  Obeidian  in  der  Bunde  herum  bie  au  Zwei* 
intttlu  leinee  Durcbmeesere  zeraagt  worden,  ala  men  ein^Zieeben  hurte,, 
woriaf  bald  eine  starke  Detonation »  wie  von  einem  echwach  geUdenen 
FtDcr-Gewebr  erfolgte.  Die  eine  Hälfte  dee  Geeteisei  welche  aufgekit- 
tet war,  blieb  novereehrt^  die  andere  aber  aereplitlerte  in  aab|ioae  Frag» 
■ente,  welche  mit  Heftigkeit  nach  allen  Seiten  hin  geaehleudert  wurden* . 
lo  diesen  Brachstucken  zeigten  eich  nech  dem  Mittelpunkte  hin  mehre ' 
HübloDgea  von  der  Grösse  einer  Erbee.  Damocr  glaiibt  annehmen  au 
könoen,  dass  eich  dieeer  Obeidian  gebildet  habe,  indem  er  in  fl^lesii^em 
^«taode  durch  eine  vulkanische  Explosion  bis  «u  grosser  Höbe  geaehleu- 
dert worden  und  na^h  seinem  Zurückfallen  bereite  erhärtet  war.  Wäb* 
ftod  seine  Oberfläche  rasch  erstarrte,  blieb  er  im  Innern  noch  eine  Zeit: 
^g  flüssig,  nnd  als  auch  dieees  FlÜRsige  eretarrte  und  sich  cusammeu- 
^fii  entsUnd  eine  Spannung  swischen  der  erhärteten  Kruste  und  deo 
^nprn  Tbeilen,  welche,  wie  bei  den  sogenannten  Glae-Thrauen,  da» 
Zerspriogen  veranlasste. 

Diese  Erklärung  ist  gewiss  richtig,  waa  icli  auch  durch  nachstehende 
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•i|ff*iw  firüiliranfp  •fUften  fciM.  Alt  ich  vor  nielwpwi  Jahres  laf  Itf 
Sitifner-BmUe  oogttfihr  800  Pl<i.  Batalt  •ebnelsea  Ueaa,  on  darao«  lenMC 
Kuipelo  sa  gieaaao,  aar  Bf*ttimaiuo|:  der  Oaaatea  dar  Abkfililoag  gcaebaol-  | 
aeaer  Maaaao  Toa  frasaem  Umfanffe,  warda  dar  aaa  deai  Ofon  aatllifs- 
aanda  ibaraebfiaaii^e  Baaall  aiMi  Theil  in  Waaaar  gagoaaaa.  Dordi  die« 
•ohnella  Eratamny  dea  «eaelmolaeBatt  Baaalta  bildetaa  sieh  aaner 
KTÖtat rli»  onffirailicliao,  aprödan  Blaaae«,  naiira  Dribta^  tliaüa  ia  gtiadn 
SliagciMO,  tbeila  aebraabaaUraiic  saaroadaii.  Ibra  Uofa  giog  bii  n 
8^'  ood  ibra  Dieka  bia  aa  ^'".  Ea  waraa  GlaaJKdaa,  wia  maa  aie  bria 
Scbaialaen  und  Avasieben  dra  Glaaea  arbftlt,  aad  gliabaa  gaas  dea  OW 
aidia».  Die  Dribte  beaaaaen  eine  groaaa  Kobftaloa  aad  Stärke,  daae  ■•■ 
Stacke  bia  an  V  Lioge  nlcbt  im  Staade  war,  aariacbea  dea  Fiagen 
au  aerbreeben.  Grlaeg  ea  bei  Iftagera  Drftbtea,  oder  oabai  araa  bei 
lUlraarn  eiae  Zange  an  HuMe,  §•  wurde*  aie  wie  die  Olaa-Tbrftnea,  mn 
BM»  dea  Scbwaaa  abbriebt ,  a^it  eioeai  Knalle  leracbnettert  und  ia  eii 
Pttlrer,  daa  weit  weggeacbleadert  worde,  aevatiubt.  Dieae,  weaa  kk 
nicb  dea  Anadracfca  bedienen  darf,  kteaütcben  Obaidiane  verbalua  tiefc 
alao  ebenao,  wie  Jener  Indiaehe  Obaadian,  nnd  ea  iat.wobi  keine«  Zwtifd 
naterworfea,  daaa  der  letate  ebenfalla  durch  raacbe  Abkiibioag  der 
gesebaiolzenen  Maate  entatanden  itt.  Ja ,  ieb  gebe  noch  einen  Sehritt 
weiter  nnd  halte  ea  fSr  wabracbeialieb ,  daa«  auch  Jener  Indiaehe  Obn- 
dian  durch  Erttarruiig  im  Waaeer  eatttaaden  aeyn  könne ;  obwobi  ick 
alcbt  die  Möglichkeit  in  Zweifel  aicbea  will ,  data  eine  geacbmoltcee 
Matte,  welche  durch  vulkaoitcbe  Kräfte  mit  groater  Schnelligkeit  in  fit 
Luft  getcbleadert  wird,  durch  eine  ao  «chnelle  Bewegung  in  einem  kelitfl 
elattiteben  Medium  faat  eben  ao  raacb  eratarrcn  kann ,  wie  im  Yfuut. 
In  Jedem  Falle  aetit  die  ron  OivoirR  beim  Inditcheo  Obtidian  beobacli- 
tete  Ertehelnuttg  eine  tehr  ratche  Erattrrung  eiaer  getchmolienen  Matte 
voran«,  nnd  man  möchte  wohl  yermutben,  datt  tie  nicht  to  gans  icltea 
aieh  aeigen  durfte,  wenn  man  aadere  Obtidiaae  ebenfallt  aertägCe.  Leicbt 
konnte  man  eine  weitere  Scbluaa-Folge  darant  sieben  und  von  den  Lara- 
Strömen,  die  tieh  in  dat  Meer  ergotten  haben,  oder  von  den  durch  ooter- 
asaeritche  Hebungen  getebmoicenen  Matten  gebildeten  Batalten  ihoü- 
ehet  vermuthen.  Et  itt  aber  wohl  au  beräektichtigen ,  datt ,  weaa  gc- 
schmolteue  Mataen  von  bedeutendem  Umfange  in  Berfihrung  mit  Waa- 
aar  kamen ,  swar  auf  der  Oberfläche  durch  plStaliche  Abkühlung  eise 
aebr  apröde  Matte  tich  bildete,  im  lauern  iodeaa  die  Eratarrung,  Bog^ 
achtet  der  kalten  Umgehung,  langtam  und  faat  ebenso  langaam,  wie  ia 
der  Lnfl  erfolgte.  Denkbar  itt  et  daher,  datt  tich  auch  unter  die^ea 
Umtanden  Glastbränen-ähnliche  Obaidiane  bildeten,  die  indeas  achoa 
länget  von  dem-innern  bttaltitchen  Kerne  tich  abgetondert  babea  toJ 
von  den  Waaaer*Fluthan  fortgeführt  worden  aeyn  mögen. 

6.  Bischof. 
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Das  scbdos  Bocb  von  Forbbs  worden  Sie  wohl  auch  gelesen  haben. 
Ef  itt  nnslreitifs  eines  der  besten ,  das  seit  Sacssurb  nber  il^^Mii-Phyiiik 
getcbrieben  worden  ist,  nnd  es  w2re  nur  in  wöoschen,  dass  es  bald 
eioen  desselben  wfirdigen  Oberaetxer  fände,  damil  diese  neneren  Ansich-  ^ 
teo  ober  den  Mechsnismos  der  Gletscher  anch  in  DenUeHmmd  bekanoter 
wnrden.  Forbbs  bereist  gegenwärtig  das  sudliche  Italien  ond  wird 
wibrscheinlich  nber  QrieehemUmi  suruckkehreo.  Wir  sprachen  schon 
hier  öfters  über  die  auffallenden  Analogie'n  swischen  Gletschern  und 
La? t-Strömcn,  swischen  den  Wien  de  glmee  nnd  den  sckiarre  des  Äina ; 
CS  hatten  aoir  diese  Erinnerungen  an  vaterländische  Nstur-Scenen  vor 
eiaigeo  Jahren,  als  ich  noter  der  Leitung  von  Sartorius-Waltsüshaussh 
iie  Abhänge  des  8ieUiamUckem  Volkanes  dnrchklsttsrte ,  einen  wunder- 
Utes  Eindruck  gemacht.  Mein  Frennd  hat  nun  diese  Ahnlichkeilen 
lidit  nur  nis  poetische  Kontraste,  sondern  als  physikalische  Thatsacheo 
vfiter  verfolgt  nnd  bereits  seine  gesammelten  Beobachtungen  an  das 
££s&.  fhäoa.  JaurmU  eingesandt.  Von  dem  Scharfsinn  nnd  der  aosge- 
tPicboeten  Beobachtungsgabe  eiues  so  bewährten  Physikers  haben  wir 
lewiss  aueh  neue  Aufschlüsse  über  die  seit  einiger  Zeit  beinahe  verges- 
wse  Streit  -  Frage  der  Erhebungs  -  oder  Aufschüttungs  -  Kratere  sn  er- 
warten. 

Meine  letzte  Reise  mit  Esokbii  fiber  Bergamo  ond  Imubruek  hst 
aas  in  der  Kenntniis  der  Alpen  wieder  wesentlich  gef5rdert  Von  Bern 
aaiy  wo  sich  bei  CHARPErmBa  ein  kleiner  Nach*Kongress  der  Bekioeitxeri', 
tcikes  Naturforscher-Tsgsstzung  vereinigt  hatte,  machten  wir  snerst  einen 
AlMteehcr  nach  Chrnrnrnmi^  wo  mir  im  Jahr  vorher  das  Yerhältoiss  der 
I^olerffiiatf-Konglomerate  sum  Gneise  noch  nicht  klar  geworden  war.  Wir 
abcriengten  uns  vollkommen,  dass  die  Gne iss-Mssse  der  AigmUes  Rmiffee 
voo  derjenigen  des  Jlfojit^lajic,  wie  auch  die  Karte  in  Ihrem  geologischen 
Atlas  es  dsrstellt,  durch  Kalk-  und  Sandstein-Bildungen  vollständig  ge- 
Irroat  wird,  nnd  dass  unmittelbar  an  jene  erste  Gneiss-Mssse  die  Kalk* 
Maasen  des  Buei  angrenzen.  Eine  sehr  rätbaclhafte  Yerbiadung  zeigt 
lieh  aber  auch  hier ,  wie  an  vielen  andern  Stellen  der  Alpen ,  swischen 
den  zentralen  Goeiss-Msaaen  und  den  Konglomeraten  mit  Talk-  oder 
Giiinmer-Cäment ,  die  in  der  Zusammensetzung  dieser  Gebirge  eine  so 
wichtige  Rolle  spielen.  Quarz  -  Sandsteioe  und  Quarzite  von  rotber, 
froner  oder  weisser  Farbe,  nicht  selten  in  Konglomerat  übergehend  und 
neiat  mit  Talk  gemengt ,  erscheinen ,  wie  wir  schon  längst  wissen ,  in 
der  Reihe  der  Zwischen-Bilduogen,  die  sm  Nord-Abfall  der  im  Streichen 
der  Alpen  stark  verlängerten  Gneiws  -  Msssen  diese  vom  anstossenden 
Kalk- Gebirge  trennen.  Die  Übereinstimmung  dieser  Quarzite  mit  den 
Kooglomeraten,  die,  wie  in  Qlarue  und  im  ünUrwaUUy  fdr  sich  ganze 
6ebirgt.Ma8sen  bilden,  war  uns  auch  von  jeher  aufgefallen.  Seitdem 
wir  oun  dahin  gelangt  sind,  die  Grenzen  der  sentrslen  Gneiss-Massen 
Bit  grösaerer  Schärfe  in  die  Karten  einieiehnen  so  können,  erscheinen 
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aber  Mteb  «Kei«  gfosM«  Konglomerat  -  StSeke  io  einor  Abhanicigfceit  vot 
den  Zentral-Matsen  ,  die  unmöglich  aitf&llig  aeya  kami.  Wir  fiaden  me 
nämlich  stets  ds,  wo  die  Gneiss-Massen  sich  anskeÜen,  io  der  Verlänge- 
rung ihres  Streichens,  wenn  auch  zuweilen  an  der  Oberfläche  durch  da- 
zwischenliegende Kalk-  oder  Schiefer-Massen  davon  getrennt.  So  tritt  an 

'West-Ende  der  Gneiss-Masse  der  AiguiUes  RmtgftM  der  Quarzit  von  £f. 
Gervais  auf,  am  Ost-Ende  das  Konglomerat  von  Valonine  und  FoiM$; 
am  West -finde  der  /^i/i«^^a<trAorn- Masse  der  Quarsit  von  VUsoye  in 
Anniviersy  am  Ost-Ende  das  Konglomerat  von  Qiarvt ;  am  Ost-Ende  der 
Oatthard'M&sse  der  talkige  Quarzit  von  iian%  und  FatÜs,  am  West-Esde 
der  Selvreitra-MMnt  das  Konglomerat  Ton  ^Uisur,  Eia  idealer  Graad- 
riss  einer  afpinischen  Gneiss- 
Masse  wilrde  demnach  sich 
ungefShr  wie  in  beistehender 
Figur  gestalten  : 

Welches  nun  &uch  der  Ursprung  dieser  Qnarzite  und  Konglo- 
merate seyn  mag ,  so  kann  derselbe  offenbar  nicht  von  demjenigen  des 
Gneisses  getrennt  werden;  beide  dem  ersten  Anscheine  nach  ao  verschie- 
denartige Gesteine  müssen  Produkte  desselben  Prozesses  seyn  ,  und  es 
ist  ja  auch  bekanntlich  in  Valorsine,  wo  das  Konglomerat  und  der  Goeiss 
unmittelbar  an  einander  grenzen,  weder  Saussure'n  noch  Neckbr^n  ^elaa- 
gen^  eine  deutliche  Trennung  beider  Gesteine  aufzufinden. 

Es  hat  Jemand  die  Vesta  einen  Planeten  in  Taschen-Format  genannt; 
sb  können  wir  auch  den  Schlossbugel  von  Sitten  eine  Zentral- Masse 
in  Taschen-Format  beissen.  Die  machtigen  Auswaschungen,  welche  das 
grosse  WaiUS'Thaly  wenn  auch  nicht  ursprünglich  gebildet,  docb  sehr 
erweitert  haben,  sind  hier  auf  grosseren  Widerstand  gestossen  ,  als  der 
allgemein  herrsiebende  Kalk-  und  Fly^ch-Schiefer  ihnen  zu  bieten  ver- 
mochte; und  wirklich  findet  man  sich,  von  der  Stadt  gegen  Vaierim  aa- 
steigend,  auch  sogleich  von  den  Quarziten  von  St.  GerpaiM  und  rüp#O|f0  qbh 

*  geben,  die  mit  Talk  und  glänzendem  Chlorit  verwacbseo  sind,  oder  mit  Cliio- 
ritschiefer  abwechseln,  z.  Th.  auch  weisse  Feldtpath-Krystalle  einacblics- 
sen,  die  sich  in  der  Quarz-Masse  ursprünglich  gebildet  haben  müsse a : 
von  einem  Gesteine  also,  das  alle  Bestandtheile  der  JlfoMt^toiie-ProtogyDe 
enthält,  doch  aber  seinen  Quarzit-  oder  Sandstein- Charakter  nicht  Ter- 
liert  und  nicht  als  wahrer  Gneiss  auftritt.  Die  Schiebten  dieser  Qaar- 
site  stehen  vertikal.  Steigt  man  dann  nordwärts  gegen  die  etwas  höhere 
Kuppe  des  TourbUtony  so  erscheint  bald  wieder  der  gewohnliche  WtUUP' 
Schiefer  uild  am  I<tord-Abfalle  selbst  Kalk,  der  durch  Steinbruche  auffce- 
schlössen  ist,  und  Gyps  in  den  höheren  Theilen  des  Hügels  ebenfalls 
vertikal,  dann  in  S.-Fallen  übergebend  und  am  Fuaae  dea  Hügels  regel- 
mlsig  S.  faltend.  Am  S.  Fusse  des  Hügels  tritt  aber  derselbe  Kslk  mit 
N.  Fallen  auf,  und  es  wiederholt  sich  also  auch  in  der  Schichteu-St#^ 
long  das  allgemeine  Gesetz,  nach  welchem  die  Zentral-Masse  dM  Momtr 
bianc  und  alle  alpinischen  Zeutral-Massen  gebaut  sind:  am  nordlieben 
und  sfidlicben  Fues  der  Masse  Kalk  und  Schiefer,  deren  ScbicbUn  der 
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Att  dM  Hfic«ls  SKlMlea,  ia  4er  Hitle  verüfcs!  •lakaHd«  L«««r  kryttal- 
lUiwber  Fddspath-GMtciiie ,  dir  fnrli^rfSnnig  aUnShlich  dai  estgeif^ii- 
gctetato  Italien  d«r  beidm  Abliiiuir«  tlieiles.  liad  daM  «qdi  hier  diM« 
rcfclMtig«  AnordiMHiir  kein«  »tiflüige  ««7,  Modern  mit  den  Anfireten 
dtr  Qnarsit-  «ad  Ghlorll«SeMef«r  in  enicer  Verbindang  sttlie,  «rgibt  »irb 
au  de»  irleiebraisigen  S^Falle»  dtr  Bebiefar  an  baidaa  Abbiagea  den 
Han^Tbalas  and  der  weiteren  Ungebang  von  MtetL 

Der  Sebaee  war  im  vorigaa  Sonmer  nebre  Hnadert  Fnea  tiefer,  ala 
gewobalieb  liegen  gablieben  9  nnd  wir  beeorgtea,  daaa  biedareb  naeera 
Reite  über  die  bdliarea  Gebirgt-Pfttte »  wean  aaeh  nicht  vereitelt,  docb 
frtebtloa  werdea  «5cbta.  Ein  glfirllltbea  Zntaainieatreffta  ia  Wiapm^ 
wt  de«  waekerea  Wirtba  von  Sa0$9f  dem  aiebaraten  Ffibrer  dieser  Ga- 
geedtn,  gab  ant  Jtdoeb  bettertt  Vertrtnea.  Unter  ttiner  Leitang  dbet^ 
rtiegen  wir  die  bebe  Kette,  welebe  ß4UU9  von  Atiinma  aefaeldet»  und 
knten  aof  dietett  Wege  better«  alt  et  mir  .vor  einem  Jabr  gelanges 
vir,  die  Aatdebaong  der  ia  Atdrona  mäebtig  auftretenden  Serpentine 
iid  Hombiende^Getteine  kennen.  Bf  ide  Stein-Arten  ertebelnen  aneh  bier« 
wie  ia  BüiuUem ,  Fitmoni  uad  Toukana ,  im  ionigtten  Zattmmenbang, 
•U  Abiadernngen  dereelben  Mette.  Itt  et  niebt  auffallead,  daet,  wih- 
rctd  wir  to  hAnfig  den  Serpentin,  bald  mit  Hombleade  oder  Strtbltteia^ 
bald  mit  Diallag  oder  Hjrperttben  verbanden  teben,  der  eigentliebe  Angil 
iUea  dieacn  Getteinen  beinah  fremd  acbeiat?  ^  Ein  aweitSgigfr  Ant- 
flog  von  iPoaio  4^0$9oia  naeb  den  Aavedro*A4»en,  öttlieb  vom  Simpimt, 
iabrte  ana  dttelbtt  mäebtige  EioltgtrnDgen  von  Kalkttein  und  Dolomit 
fcetaea,  in  denen  ticb  einet  wohl  aaeb  Pelrefekte  werden  entdecken  lee« 
Mt,  obgleieh  tit  bei  fett  boritontaler  Ltgerang  deullieber  noch,  ale 
dii  Belemoitea-fäbrenden  Schiefer  der  Wmrca  uad  NufemWy  mit  Gliat- 
BMichiefer  und  Gneitt  natrtnobar  verbanden  tind.  Eine  genaaere  On- 
ttrsoeboBg  dieter  Gebirge  beben  wir  auf  den  diettjebrigen  Sommer 
vcrapart«  Von  Hoaio  tut  wurden  die  Gneitt-  uad  Glimmereebierer- 
Gtlirge  der  VigezatHH  und  CetiimMUi'TkaUr  queer  dnrobaogen  bit  Lo- 
etrae  nnd  ßeiimzanm  nnd  aneh  hier  wieder  die  Einitgerungea  vom 
Horoblendegeetein,  Serpentin  und  Kalkttein  beeonderi  beecbtet.  Ich  eut- 
balte  mich  näherer  Angaben,  da  ich  vor  wenige a  Tagen  ertt  Ibaea  eine 
brxe  Notita  über  die  geologitcben  VcrbAltnitte  der  eädHcben  Äipem  au-  • 
guaodt  habe,  worin  die  allgemeinen  Retultete  dieter  und  frfiberer  Reieea 
aoMBimengettellt  tind.  Gens  klar  kdnneo  freilieb  dieeelbea  aar  auf  - 
eiofr  Karte  dargettellt  werden. 

Der  Himmel  hatte  nat  in  BeUimuma  eine  unverhoffte  Freude  he*  ^ 
Kitel.  Et  regnete  in  Strömen ,  alt  wir  den  Morgen  naeb  unttrer  Aa- 
baft  anfwachtea,  aber  durch  dat  Geräotch  der  tehwer  felleadea  Trop- 
fen fernehmen  wir  augleich  die  wohl  bekennte  Stimme  unteree  hoeb- 
verehrten  Hrn.  v.  Baca  und  det  treurige  Wetter  lieet  uat  boffBU,  einen 
vollen  Tag  in  teioer  Geaelltchtft  verleben  tu  können.  Dieter  Genutt 
Wir  nicht  der  einzige,  der  unt  gewährt  wurde;  euch  einen  sweiten  Teg 
Hhetkte  uae  der  berühmte  Meiater,  indem  er  eich  entMcblott,  unt  über 
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den  beuch w«rKeh«o  Pait  des  JIT.  ShH  Irfe  ntb  Brmfeätmm  %n  bcgteilee. 
In  diesen  herrlieh  sehnen  Oef^endeo  war  ich  vor  18  Jehren  saenl 
dureh  Hrn.  ▼.  Böen  mit  der  Geologie  der  sudlieheB  Äiifem  hekesat  ge- 
worden. Dm  GMirge  entwickelt  auf  der  llnlieB  Seile  des  Tsaifa  ff%ntn 
einen  neoen  geolofpseben  Cheraltter.  Die  Hornblende-Gesteine  werden 
hier  su  einem  ansgeseiehneten  Hornblende.  Granit  nnd  Porphyr>nrtig«n 
Syenit,  dessen  Haupt-Blasse  etwas  nördlicher  als  der  Oiari^Pm»^  durch- 
streicht und  an  der  Verbindnnip  des  C«9m§r-S€e^9  mit  dem  hm^htiiu  n 
grosser  Aosdehnung  entblösst  ist.  Wir  dorehsehnitten  ste,  als  wir  von 
Qrmvedonn  nach  CkUventut  gingen.  Von  hier  ans  wdoschten  wir  Aber 
den  Boiiilo- Pass  in  die  bisher  noch  nie  besoohten  Tbiler  iron  Chädrm 
und  Mdsino  einsodringen,  sber  Niemand  woHte  es  wsgen,  uns  Ober  das 
tief  besehneite  Gebirge  als  Führer  su  dienen.  Wir  kehrten  daher  Airck 
die  Ebene  aurnek  bis  unterhalb  Sinnmm^gia  und  Oberstiegen  hier  die 
äusserst  schroffe  Kette ,  welche  das  PtoMO  ron  Codera  schneidet  Das 
Pfarrdorf  klebt  an  dem  steilen  Abhang;  der  einxig  ebene  Fleck  int  die 
kleine  Terrasse  vor  der  Kirche;  in  der  Tiefe  bildet  derThsl-Baeh  eisen 
herrliehen  Wasserfsll,  nn  bellissimo  orrido  sagte  der  Pfarrer,  der  u««  be- 
herbergte. Wir  ▼erfolgten  den  andern  Tag  das  wenig  ansteigeade,  eia- 
aame  und  felsige  Alpen-Thal  aufwärts  bis  cur  CtMrtt-Aipy  von  wo  nns 
man  über  das  adjUiehe  Gebirge  nach  den  BIdem  tou  üAnno  gelangen 
kann  ,  und  erreichten  diese  ziemlich  frfihseitig.  Die  anstindig  eiage- 
richtete  Bad-Anstalt,  von  Honoratioren  des  VtlUiM  besucht,  liegt  in  eiaem 
fingtomsehlossenen  Thal-Kessel,  Aach  welchem  von  allen  Seiten  Waaser- 
fille  ober  die  steilen  Winde  herabstfirten.  Den  gansen  Tag  hatten  wir 
kein  anderes  Gestein  gesehen,  als  den  ausgeseichneten  Hornblende- Granit 
des  Lagketto ,  mit  oft  2  bis  drei  Zoll  grossen ,  weissen  Feldspath-Kry- 
atallen  in  dem  scbwftrzlichen  Gemenge  tou  Hornblende  und  Glimmer, 
da«  die  Grundmasse  bildet.  Diese  schöne  SCeinsrt  bilt  an  bis  Osflaff- 
jfio  unterhalb  B.  MarüM^  in  glatten  violetten  Fels- Fliehen  verfiksl 
xerklttfiet,  in  der  Höhe  zackig  serrissen;  eine  Menge  grosser  Blolke 
derselben  liegt  sber  auch  Im  Thal-Grund  des  obern  Bergetl  und  auf  der 
Höbe  des  Mai^,  so  dsss  die  Breite  dieser  Messe  von  Gremt>Syeoil, 
von  N.  nach  S.  gemessen ,  suf  wenigstens  4  Stunden  gescbitzt  werden 
muss.  Unsere  Nachfolger  mögen  einst  ausmitteln,  wie  weit  sie  in  den 
mftchtigen  Stock  der  U,  delia  Dügraxia  eingreifen ;  der  östlichere  Theil 
wenigstens  dieses  Gebirges  besteht  nicht  mehr  sus  Syenit,  sondern  ans 
Serpentin  ,  und  nur  die  vielen  Syenit-Blöcke ,  die  am  Ausgang  der  F. 
tMaUmco  oberhalb  Sondrio  liegen,  scheinen  anzudeuten,  dsss  an  einigen 
Stellen  diese  Steinsrt  sich  bis  in  dieses  ösfliche  Thal  erstreeke. 

Die  Bergamaxker  Gebirge  wsren  mir  nur  durch  eine  einzige  Pre- 
fil-Reise,  von  OImo  in  F.  Brembana  nach  Morhegno  im  FsIIIm,  h#»tsnot 
geworden  (e.  BmtL  gM.  F/);  ich  hatte  damals  zwischen  dem  südlichen 
Kalk  und  Dolomit '  und  dem  Glimmerschiefer  des  FeUltns  eine  mehre 
Stunden  breite  Masse  von  rotbem  nnd  gränem  Kooglomerat,  Stein-Artea 
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wie  Jiejcrfgwi  wo  CßmniB  umd  raifur,  Aaf|(efiüodeOy  dfie  im«Ii  auf  keiner 
■Merar  Ksrtett  •ogeMiKt  iei.  Wir  beeehloseeo  daher  auf  eiae«  delli- 
ebertn  Profil  von  Hamirio  quer  dnreh  des  ganse  Gebirge  di««e  Maaae 
ooeb  eiaMaJ  su  darehaebneiden  und  bia  Bergmmo  ao  geben.  Das  Schluebt- 
irlige  Ymmm^'TMi  fnbrt  bia  FiMPmo  dnreb  Schiefer,  der  iai  Streichen  dea 
GlianerMbieflara  von  Mi9rbtff$io  liegt  9  nach  aeinem  mlneralogiachen 
Charakter  aber  aich  bald  den  grauen  Schiefern  oder  Flyacb-Geateioen 
des  Ifailif,  bald  de«  Serpentin-  und  Strablatein  Sebiefer  annShert.  Man 
iteiftdana  dbar  AmArMi  ateiler  anfwärta  nach  einem  langen  und  sehr  dden 
Hoeb-Tlial,  in  daaaen  Hintergrand  man  den  mit  Schnee  bedeckten  Paaa 
acht,  der  nach  der  öatUabaren  F.  BremÖMHm  fuhrt,  Derae Ibe  graue  und 
Nbirarse  Sebiefer,  a.  Tb«  mit  Einlagerungen  von  Quara-Fela,  hält  an 
bb  jeaaeita  dea  Paaaaa  und  bildet  die  Waaaeracbeide  awtaaben  der  A^Um 
oid  dem  Brmi^.  «berall  ateil  N.  lallend.  MIcbat  den  gruoen  Abande- 
m^n  dieaea  Schiafera  waren  una  jedoch ,  bei  Famo ,  auch  Trümmer 
fw  GHiu-Poriibyr  au^efalien, .  von  wahrem  Verdt  mnUeo,  wie  ef  in 
fukmim  den  Serpentin  begleitet ,  und  ich  awcifle  nicht ,  daaa  in  dieacr 
Gcgead  auch  gröasera  Maaaan  von  Serpentin  aich  wohl  auffinden  liesaen. 
Aneh  hier  beaatigt  aieh  alao  daa  in  BwMenj  im  WallUi  in  Piemoia 
nd  TatiBajMi  bewährte  Geaeta,  daaa  in  der  Umgebung  dea  Serpentina 
der  Sebiefer  aeinan  krystalliniacben  Charakter  verliert  und  nicht  ala 
Giimmerachiefer,  aoodern  ala  Tbonacbieler  oder  Flyach  aufiritt,  ao  wie 
Utk  dia  Dolomite,  wo  aia  aMi  Serpentin  in  Berührung  kommen,  als.  ge- 
wAaliefae  Kalkateine  oder  ala  weiaae,  Talkerde-freie  Marmore  eracbeineo. 
So  wie  Eiaen  und  Kupfer  durch  die  Berfibrung  mit  Zink  vor  der  Gay- 
dalioa  geecbfitnt  werden,  oder  wie,  noch  allgemeiner,  unter,  dem  kataly. 
Ihehea  Einflnaa  gewiaaer  StoflEe  In  ihrer  Umgebung  Affinitäten  hervor- 
geniftn  oder  untardrfiekl  werden,  die  ohne  diaaen  Eioflusa  den  allgemei- 
Beo  GMetaen  der  Cheaue  gaboreben ,  ao  acbeint  auch  im  Grossen  der 
Strpeatin  die  Metamorphose  dar  Mergelachiefer  und  Kalksteine  verhin- 
^  la  haben.  -—  Wir  waren  am  andiichan  Abbang  des  FtmIim- Paaaaa 
kas«  eiae  halbe  Stunde  abwarte  gestiegen,  ala  aehon  daa  rothe  und  grüne 
Kwgloaierat,  in  vertikal  geaebichteten  Maaaan,  neben  dem  fieberigen 
SeUefer  aufatieg  und,  ala  allein  herrsofaende  Stein>Art,  so  weit  daa  Auge 
leichte,  alle  Gebirgaafige  bildete.  Eine  halbe  Tagreise,  von  PagUari 
Ui  oberhalb  PAmmmi,  iat  mau  nur  von  dieaen  Gesteinen  umgelien ,  die, 
*M  uB  Karpftto^  in  QtmnUf  noch  untergeordnete  Maasen  von  rothem 
"•dfijiiuem  Tbonaabieler,  Feldetein^ebiefer ,  Gron-Porphyr  und  dioriti- 
*<b«n  Maudelatein  einacblieaaen.  Granit  und  Gneiaa,  die  unaere  geolo- 
Si*chea  Karlen  mit  groaaer  Freigebigkeit  über  dieae  Gegenden  auabrai- 
^Of  feblen  gaiia;  denn  bei  Fimxata  wird  daa  Konglomerat  bedeckt  von 
Doiosrit  und  Kalkatein,  die  bereiU  der  breiten  audlicben  Kalk-Zone  au- 
V^nm  und  Petrefakta  enthalten,  die  ale  ala  Jorakalkateine  beaeicbnen. 
^eb  der  äuaaere  Habitua  der  Gebirga-Formen,  daa  flach  aieh  fortachlan- 
lelade  Thal ,  mit  ateilan  Halden  von  KalkTrumsMrn  au  beiden  Seititn 
<HiMrt  aiffalksd  aa  diu  Tbäler  unae res  B§rmer  Jurm*     Wir  glaubtaa 
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mm  bis  Berpmm»  nor  Katfc  ca  stlif«;  abtr  «cInni  \m  der  Nile  vmi  Cb* 
mnntM  ^mdiien  gaas  «ncrwartet  eine  Dsne  BiM«ag ,  die  idi  kis  jelsl 
nichf  zH  deutee  verstehe  nod  mit  keiner  in  Imiiciibertee  Gebirg—  air 
bekannt  «gewordenen  in  Verbindung  sn  tetken  welee.  fS,9  iet  eis  rvtlwr 
und  iri^per  Thenttein^  sehr  tfih  und  ouref  elmAsig  epnHend,  tbelU  ^evl- 
lich  i^eaehichtet,  theils  in  edcig^e  IVdmnier  serlillen,  die  darcb  ] 
reriEittet  sind.  Diese  Steinart  bfiit  auf  beiden  Seiten  des  Tbale»  ia 
nen  Gebirgrg-S^gen  mehre  Standen  weit  an  bis  an  den  Bldem  reo  & 
^Uegrimo.  Ihre  Lsgcrungs  •  Verhftitnisse  gegen  den  Kalk  werden  bei 
Cmmermia  durch  eine  dilnriale  Bildnog  rerdeekt;  aber  an  der  eMBcbce 
Orense  liegt  auf  dem  Thonstein  scbwarser  Kalkstein,  deasea  Lager 
Mergel  getrennt  sind,  nach  seinem  Oesteins-Charakter  an  l<iae 
Sofern  dieser  Thonstein  als  ein  Glied  der  nermalen  Feraiatieee-Folge 
betrachtet  werden  darf ,  kann  man  nur  an  Ken|Mr  denken  nnd  den  Tcr- 
hättniss  xn  den  höheren  Kalk*  und  Dolenit-BNdnngen  bliebe  denn  |edee- 
falle  noch  eustumitteln  ;  da  wir  Jedoeh ,  sowohl  gegen  Osten  aln  ^egcn 
Westen ,  erst  in  grossen  Entfernungen  ven  Wai  Brembima  Glieder  4er 
Triss-Grappe  finden ,  so  wflre  ich  eher  geneigt^  den  Thonstein  fnr  eiec 
ntmorme  Bildung  sn  halten ,  d«ren  Auftreten  vieileiebt  sMt  den  feet  im 
gleichen  Streichen  liegenden  Porphyren  rtm  SS^TfßTüi  und  Emgmmm  m 
Verbindung  stehen  mag.  Teil  S.  PeiiegriMO  bis  som  Anatrilt  im  die 
Ebene  flieset  der  Brembo  nur  durch  Kalk  «nd  Dolomit»  der  lem  Theü, 
wie  twisehen  ^o^no  und  üöialei  pittoreeke  Partle*n  bildet»  aoeh  webl  I 
stark  gewundene  Schiebten  seigt  und  an  eintelnee  Stellen,  wie  oberhelb 
aSognOy  voll  PetreFakten  eteekt,  die  aber  so  fest  mit  dem  Stein  rerwach> 
een  sind,  dsss  es  une  nicht  gelang,  dentliefae  Slfieke  heranasneeblsigce. 
Am  sfidliehen  Rand  des  Gebirfpps  wird  hier,  wie  bei  UomärUi»  im  Tn- 
m,  der  Kalk  vom  Tertlir  Grebirge  dordi  eine  sebmnle  Zone  vee  Me- 
eigne  mit  Fuc  US  i  n  tri  e  et  uef^etreontyBefyame  selbst  siebt  auf  1 
nnd  unmittelbar  vor  seinen  Hügeln  dehat  eich  die  Ebene  der  j 
nus.  Wfr  sahen  jedoch  in  der  Stadt  Baaeteine  von  Melasse ,  die  von 
8amico  herstemmen  sollen.  In  Bergmmo  hatten  wir  das  Yergniigee, 
nach  getroflener  Verabredung,  noch  einmal  mit  Hm.  v.  Bvcx  suaammee- 
«ttfrcffen,  und  die  suvorkommende  Aufnahme,  die  wir  bei  tiieoern  Freun- 
den fanden,  mochte  uns  den  kursen  Aufenthalt  in  hohem  Grade  lehr- 
reich und  angenehm.  --  Dm  noch  einmal  die  vereehMenen  Büdnegce 
dieser  Gebirge  su  durcbsehneiden ,  wählten  wir  unsem  Rdckweg  durch 
F.  Serteita,  F.  De%wo  und  F.  CeHioiHoe.  Der  Mecigno  seigt  sieh  auch 
fem  Ausgang  der  V,  Bfrimta^  dson  aber  folgt  sebwai-ser  Kalk,  gleich 
dem  von  Zogno^  und  Dolomit.  Bei  Ponte  M  Bfamm  verMsst  bmu  den 
Serie,  um  über  CAtsone  und  den  Peso  ven  OeelteNe  das  llrsee»Tbal  sn 
erreichen.  Die  dtinne  bewaldete  HecbllAclie  ewisohen  dem  Serie  nnd 
ChttoM  Ist  besket  mit  grossen  Blöcken  von  rothem  und  grioem  Koe- 
glomerat,  verein  seit  oder  gruppenweise  vereinigt;  alle  näheren  Gebiige 
bestehen  jedoch  sus  Dolomit,  und  die  Blöcke  rodesen  datier  als  Findlinge 
aus  der  oberen  F.  Srrtnire  belracbtet  werden.  Granitr  eder  Gaeisa-fiiecke 
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koiwMo  aoch  bi«r  ttMtv«lr.  Ber  bmite  Tlionsteia»  freiiii  «t  lieh  Us  hier 
ttidehni,  ni«M  wohl  eral  aberbalb  P.  di  N^%a  durcb«f  tzen ;  wir  faa- 
deo  ika  indms  ftotb  im  De%9fhTh».\  nicht ,  wofern  niebt  eine  wenif;; 
■achlige  AnnchArfanf  von  rotbem  Merftei  auf  der  Höbe  de» ,  CastUnU' 
Jeekeg  deflir  Dielten  soll.  —  In  eeinem  aueeern  Charakter  unteracbeidet 
sieb  das  Dezsuh-Thül  sehr  toh  den  westlichen  Bergawim9ker-Tkälem\ 
M  wie  dieae  einen  j  wenn  aneh  acbmalen ,  doch  flachen  Tbal-Boden  sei- 
gea,  aaf  welchem  atet«  neben  dem  Thal-Stroiue  auch  die  tCunat-Straaae 
aod  in  Erweiterungen  Dörfer  und  Wieaen  Raum  finden ,  ao  iat  jenea 
SeUaebt«^ar%  tief  einKeaateiHe« ,  der  FvaapM  dafebaitlit  4lic  aleileuj 
nit  GebuftrJt  und  Wald  oder  Slaiii-Sebiilt  bedeekteii  Abbiugn »  und  au 
(KiMaer  Xiefa  strömt  der  WUdbaeih  m-  «inam  felsigen  oder  mit  Taüoi- 
nern  erfüllten  Bette.  DarKaik  Mit  Tbal-anfwarU  an  bSs  naeh  D07SM% 
«0  aicb  das  bif  Uerige  Qiiar-Thal  mit  dem  Lange»-Tbal  F.  M  Semioe  var- 
cMif(t.  Hier  grenst  derselbe  an  das  bunte  Kongleroarat  der  oberen  K. 
BrßmbMMOf  und  .bis  aul  den  PjM»  «dar  a«f  dem  fifMlIrr-Tbal  nach  V.  Ca- 
iiaaiea  löbrt»  beatebt  die  andliebe  ThaA-Seite  ans  Kaifc,  die  iMrdMcbe  ans 
Koaiclomerat«.  AUea  iat  >ier  mit  B^ri^baii  bewihiiftigt.  Schon  in  dem 
tief  im  Thal* Grunde  liegenden  Ürxs«  rfanden  wir  aiwgedebate  Hatte«- 
werke  zur  AullouBkening  und  Röatung  dar  in  4er  Umhegend  gewoBaeaan 
Ki«ea-£rze;  vorauglicb  aber  iat  SbhUpmrw  in  dem  Hoob-Xbal  F.  4i 
ScmUm  attaacbliesalMb  ein  Bei^^werka-Ort ,  der  an  JCIaurttal  oder  Ftei^ 
berg  erinnert  9  und  auch  die  amtlichen  Gebäude  aeugea  von  dem  Alter 
nad  der  Wichtigkeit  das  biasigen  Bergbaues.  Dtas  £ra  iat  ein  schönes 
Spateiaea ,  daa  auf  der  rechten  Thal-Seite  untergeordnete  Lager  ia  den 
abeisten  Mafaea  dea  rotban  Konglomarata  bildet ;  angleicb  kommen  Gänga 
Bad  Neater  roa  Eiaeaglaas  roft  aal  welaba  abenfalla  gebaut  wird.  £a 
i>l  jedock  daa  firs  nicht  auf  daa  Konglomerat  ausacklieaalieh  beaobrankt; 
wir  fanden  auch  Graben  und  aafbereHeta  Spatb-Eisan  auf  der  Nopdaeüe 
^«  Vemimm-Pa9$e$9  nad  die  iodwbsrdisoba  Karte  beaetcHnel  eine  Menga 
ffB  £isen-Grabea  laaga  der  gaaaen  Eralreebung  dea  Waeaer-Xbeilers 
xwiachea  der  Adda  und  den  Bergam^tker  Strömen.  —  Der  Yf^  aus 
Staiot  nach  Camomca  fuhrt  durch  den  groaaeatbeila  bewaideiea  Tbal- 
KToad  nach  dem  schönen  Waide^Boden  der  CmmpoUi^Aipf  dann  wendieH 
aan  aicb  nördlieb  nach  einem  «fenig  hohen  Joche ,  daa  die  Haopt-Kette 
iberateigt,  und  gelangt  nun  durch  de*  PaUcßTkml  abwärta  in  daa  groaae 
Meridian-Thai  der  F.  Camomea,  Die  Mdchtigkait  und  BreMen-Auadeb;^ 
«Mg  dea  Koaglamerata  iat  hier  bedeutead  kleiner ,  ala  im  Frataa-PoM. 
Die  CmmfM-JJp  aitzt  noch  auf  Kalk -Boden;  im  Anateigen  nach  dem 
PiMe  folgt  Hancbwacke,  und  erat  auf  dem  Paaae  aelbat  und  ienseits  daa 
Kaoglomerat  So  wie  man  aber  nach  den  oberaten  Zufluaaen  dea  Patcca- 
Baches  hinabateigt,  tritt  unter  dem  Konglomerat  Oliauneracbiefer  hervor, 
and  weiter  nördlich  sieht  man  dasselbe  nur  noch  die  oberaten  .Kuppen 
der  eiaaelaea  Glinuaerschiefer-Baltan  bilden.  £iA  Profil  diaaer  Gebirge 
uigt  folgende  VarbftUaiaaa; 


Kalkvteia. 


Ranch-    Konglomerat, 
wacke. 


Glinmenchlefer. 


Ob  da«  KoDgloaieral  «ach  aof  die  Ott-^eite  de«  OfM» 
Word«  ao«  oiebt  b«k«iiDt.  Ww  viel«  der  grotseo  «lpiiii«eiieB  Quer. 
Thiler,  «cbeint  «och  die  F.  CmmoMca  wesentliebe  Differens««  %m  der 
fj^eolog^ieehen  Beseheiienbeit  Ihrer  beiden  Thal-Seiten  dareabieteiiy  med  eh 
giesliche«  Abschneiden  des  bereit«  «ehr  geeebnAlerten  Ken^hMBcrali 
k^nte  daher  nicht  eben  befremden. 

Nachdem  wir  da«  Haopt-Tbal  errekht  hatten,  verfolgten  wir  fiber 
Bdolo  den  Offii^  anfwSrt«  bis  zn  «einen  Qaellen  bei  Pwde  äi  £««#«•, 
Aberstiegen  dann  den  M.  Tonol,  darebcogen  die  V,  di  Soie  bis  Mmil, 
wandten  nn«  dann  wieder  nördlich  nach  den  B&dern  von  JlnAM,  ober- 
«fiegen  einen  sweiten  Paa«  nach  8,  Gertrud  im  UUenthM  nnd  folgten 
diesem  hl«  an  aeine  Anamdndnng  in«  EUtk-Tlua,  da«  nn«  io  Mermä 
einen  angenehmen  Ruhepnnkt  darbot.  —  Da«  O^fHo'TM  i«t  bis  oberlMlb 
Bdolo,  «o  viel  «eine  unteren,  freilich  meiet  bewachaenen  Tbal-GeisJinge 
nrtheilen  lassen,  in  Giimmersehiefer  eingeschnitten  Alte  Meilensteine 
der  schönen  Hanpt-SCrasse  bestehen  ober,  bereits  vom  Pmkeo-Tkmis  an, 
ans  einem  sehr  ansgeseichneten  Granit  mit  weissem  Feldspalh, 
glänzendem  schwarzem  Glimmer  in  meist  dentlichen  Hexagooei 
krystallisirt ,  nnd  schwarzer  Hornblende,  der  Feldspath  mit  Qoars  ver- 
wachsen ohne  Neigung  so  Porphyr-artiger  Ansscheidong.  Bei  Renn, 
eine  Stande  vor  Bdoio ,  hat  der  WHdbndi  des  östlichen  tUMim^TkmU9 
den  ganzen  Thal-Boden  mit  Blöcken  dieaes  Homblende«Granits  bedeckt, 
nnd  man  kann  nicht  zweifeln ,  das«  diese  Steinart  zun2ch«t  ö«tlich  von 
Rino  und  8omeo  anstehen  müsse.  Aueh  im  oberen  OffUO'Tktdf  anf  der 
Hoehfiftche  des  Tonal  nnd  in  F.  di  9oie  bestehen  die  meisten  BISckn, 
die  von  den  südlichen  Hoch-Gebirgen  der  hgrU^Gleticher  herstamaecn, 
ans  demselben  Gk'anit,  welcher  oifenbar  die  Haupt-Hasse  dieser  Gebilde 
bilden  mnss.  Wir  finden  daher  hier  wieder  ehie  Granit-Insel  ihnlldi 
und  von  ungef&hr  gleicher  Ausdehnung  wie  diejenige  de«  Jloaito-Granits, 
und  wie  dieae  zu  einem  hohen  Gletscher-Gebiet  aufgeworfen  oder  in 
auffallend  zackige  und  ruinenförmige  Kftmme  auslaufend.  Zwtaehen  Imi- 
den  Ma««en,  aber  an  der  OberflSche  wentgaten«  von  beiden  getrennt 
erbebt  «ich  noch  eine  dritte  Insel  von  Granit-Sjrenit ,  die  man  zwiadieB 
Bwrmio  nnd  Tirano  bei  BoUädate  durchschneidet  Die  Herabrolinngen 
und  Strom-Geschiebe  der  nördlichen  Gebirge,  von  JSdolo  über  den  Tommi 
bis  MaiS  besteben  nämlich  vorherrochend  aua  sefawarsem  Glii 
and  Hornblende-Gestein,  und  in  dieser  ganseo  Erstreckoiig  siad 
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neb  TriteiMr  tob  weissen  Msraoor  beif^eaeagt,  den  nsn  In  den  meisten 
DSrfera  sneb  cn  GTslMteinen  nnd  Versferongen  der  Kirchen  verarbeitet 
riebt  Es  sebeini  daher  «frischen  der  Granit-Iosel  von  BotUdore  und 
dcfjeaigen  der  Lmrh'SleUeker  eine  Zone  von  Hornblende-Gestein,  Kslk- 
iteSs  tttd  krystalKniscben' Schiefem  dnrchsnsetsen,  die  wir  den  Schiefer» 
aad  KsIkateitt-SSonen  vergleichen  bonnen,  durch  welche  in  der  Regel  die 
kryitollinischen  Centrai-Maseen  der  ndrditcben  Alptn  getrennt  werden, 
der  Zone,  die  swischen  der  FinsUraarhrnrn-  und  der  GoflA«ril.Mas8e  ans 
dm  0berumU%9  fiber  die  Fttrca  und  Oberalp  nach  dem  Vorderrkeim 
fortflreichtf  oder  derjenigen,  die  sddlich  vom  OeMmrd  über  die  Nufenem 
vA  doreh  F.  Cttarta  sieht.  Auffallen  moss  aber  auch  hier  wieder 
die  Stellung  der  BergmmoMker  Kooglomerate  sn  den  I^aHs-Graniten ;  bcMa 
Maima  Hegen  genau  in  derselben  Streicbnngs-Linie ,  so  dass  die  eine 
fie  Verlängerung  der  andern  su  seyn  scheint,  nnd  diese  sildliche  Granit- 
SyiDit-Masse,  obgleich  von  den  Protogyn-Goelsseii  des  Montblanc  und 
Mttsrd  sehr  verschieden ,  seigt  also  doch  in  dieser  BcEiehung  aller- 
diog[s  eine  nicht  so  fibersehende  Analogie  mit  Jenen  nSrdlichen  Central- 
Maiteo. 

Die  Reise  durch  RabM  nnd  das  UUen-Thai  sollte  uns  die  Frsge  ent- 
Mbeides,  ob  wirklich  auch  hier,  wie  in  der  grosseren  Ausdehnung  dea 
Alpca-Sy»tems,  die  nördliche  Kalk-Zone  von  der  sodlichen  durch  krystal- 
iinisehe  Gesteine  getrennt  werde  ,  oder  ob  vielleicht  der  schmale  Zwi* 
*chearson,  der  den  Kalkstein  des  OrUes  und  der  OraubündiHer'GeblrgB 
fon  demjenigen  der  Mendola  gegenüber  Boizen  scheidet ,  von  Gesteinen 
eitt((eaommen  werde,  die  msn  den  neptuoischen  beitahleu  könne.  Diese 
letzte  Vermuthnng  nun  Ist  keineswegs  bestätigt  worden;  es  besteht  zwar 
die  Koke  Thal  -  Seite  sowohl  Im  oberen  F.  dl  SoU  als  im  Uiten-T^al 
vorfaerrschend  aus  Hornblende- Gesteinen ,  die  wir  ja  so  häufig  in  den 
Jüpen  mit  Kafkstein  vereinigt  finden ,  und  such  untergeordnete  Lager 
««II  weissem  Marmor  fehlen  in  keinem  der  beiden  Thiler ;  aber  das  Quer- 
^  von  Rabbi  durchschneidet  doch  allerdings  wahre  Gneits-Jtfassen» 
«f  dem  Pass  nach  dem  UUea-Tbal  ist  ebenfalls  der  Gneiss  die  berr- 
ichcode  Steinart,  die  Wildblche  bringen  in  Rabbi  und  bei  S.  Gertrud 
TM  den  nördlichen  Hochgebirgen  nur  Gtneiss -artige  Gesteine;  und  auch 
»  Mettet-Thale  und  auf  dem  Pass  fiber  die  ZafaUfemer  hat  Graf  v. 
KiTtBauNG  den  Kalk  nur  in  untergeordneten  Lagern,  als  vorherrschen- 
dei  Gestein  aber  Gllmmerscbiefer  gefunden. 

Doch  mein  Brief  dehnt  sich  fiber  alle  Gebuhr  aus,  und  gewiss  daO'* 
kea  Sie  es  mir,  wenn  ich  auch  Ihnen  in  Meran  einige  Ruhe  gfinne.  In 
risem  späteren  Briefe  will  ich  Ihnen  auch  über  unseren  kurzen  Ausflug 
Bteb  9e$$a  nnd  fiber  die  Reise  durch  das  nördliche  Tyrot  und  das 
^Ufoa  berichten,  wenn  nicht  vielleicht  Freund  Escmer  incwischen  diese 
Miebt  erffiHt.  Über  Fossa  haben  wir  im  verflossenen  Jahre  sehr  wertb- 
volle  Nachrichten  durch  Hrn.  KupsTsm  erhalten  ,  deren  baldige  Fort- 
Ktsnog  sehr  sn  wünschen  ist.  Mit  KuesTBiits  Deutung  der  Verhältnisse 
iwiatben  dam  fothaa  Granit  und  dem  Melapbyr  an  der  Costa  dk  Battom 
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könnte  leb  «icb  iiidaii  jnlpbt  «ia?ef9Uii4fn  erMir«ii;  di«  AdctSt  A  ^  > 

Granit  im  MeJapbyr  bildet^  sind  zu  jeart,  alt  daaa  sie  je  janlirt  fcwlandH  i 
haben  köaatan  und   erat  apater  vom  Melapbyr   «nibullt  wordea  w2kb; 
eher  möchten  wohl  Granit ,   Syenit,   Melapbyr  u»  ju  Stein-Arlea  dietcs 
Gebirges  gleichzeitig  entstandene  Modifikstinneo  derselbcD  Mnase  scjf. 

B.  Stumr. 
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Mittheilangen  an  Professor  BROim  gerichtet. 

Madrid,  9.  Mirs  1841 

In  meioem  letzten  Briefe  (iSdS^  S.  787 »  Z,  10  d.  Jb.)  mnia  ttiU 
yfVhrde"  ^EKel^'  gesetzt  werden.  •— .  Seit  ich  diesen  Brief  j^escbrieiiei, 
Sst  man  auch  in  der  Grube  de  hu  animas  auf  den  reichen  Tbeil  dn 
Gangea  gekommen  und  gewinnt  jetzt  täglich  so  viel  Erzj  als  auf  den  S 
andern  (im  Jahre  i843  hat  man  229,090  Mark  Silber  kupelUrO.  Mii 
ist  mit  dem  Bau  seitdem  um  120'  nach  N.  vorgeruckt.  Die  anderen  S  Gi 
ben  werden  mit  der  Teufe  immer  reicber. 

Die  Idee  der  Mineral-Metamorphosen  [vgl.  Jahrb.  lS44f  184] 
beachSftigt  mich  seit  langer  Zeit.  Ich  finde,  dass  Schwefel-VerbiodaoKet 
die  ersten  Zustände  fast  aller  Metalloide  gewesen  sind.  Za  Ate-Üafi 
verliert  der  Kupferkies  durch  allmähliche  Auslaugnng  seinen  gaucs 
Kupfer-Gehalt  und  wird  dann  zn  einem  Eiaonozyd.  Zu  San  «/««ji  d^JH^ 
cßrax  verwandelt  aich  die  Blende  in  kohleoaanrea  Zink,  wie  omb  »ckr 
deutlich  aehen  kann,  indem  es  Stucke  gibt,  die  man  für  Karbonat  baltci 
wnrde,  aber  im  Innern  für  Blende  erkennt,  deren  Übergang  «o  allnik- 
lieh  istj  dass  man  keine  Grenze  angeben  kann.  Dieselbe  ErscheinaBf 
bemerkt  man  bei'm  Antimon-Oxyd  von  Monte^re^  und  C^urmbßioim,  is 
welches  das  Schwefel-Metall  gans  allwähllcb  übergebt,  wie  man  aa  eiai» 
g;en  Stucken  in  Hrn.  üb  Paroa's  Sammlung  wahrnimmt. 

Ich  habe  im  Bulletin  geologigue  .gelesen,  dass  Hr.  v.  Buou  dea  Tori 
der  Glazial-Theorie  ankündigt;  ich  erinnerte  mich  dabei  an  die  Baibsagt- 
Flacben  von  Almaden  und  OuadMlcanal^  wo  man  sie  am  bäufigstea  siebt 
Das  berschende  Gestein  ist  von  fast  aenkrecbt  geschiebteteaa  ChiorU- 
acbiefer ,  der  von  grossen  Quarz  -  und  Baryt-Gangen  dnrchaelat  wird, 
von  denen  einige  Silber-haltige  Erze  fähren :  hier  aiebt  man  nberaJI,  in 
Innern  der  Gruben  wie  an  der  Oberfläche,  solche  Reibnngs-FIacben,  die 
unsere  Bergleute  „Lisos**  nennen.  Man  findet  sie  auch  an  dea  gronits 
Geschieben,  welche  die  Bäche  lbrtfohi>ett. 

Hiebei  will  ich  auch  die  bei  uns  allgemein  verbreitete  Meinnng  be- 
richtigen, ala  ob  die  Spitzen  der  Sierra  nevada  mit  ewigem  Scbaee  be- 
deckt aeyeu.  Letzten  August  bestiegen  einige  Ingenieurs  den  Pic  des 
M»Uha%M  und  meiseltenauf  dessen  böchsten  Plateau^  daa  sie  ganz  vaa 
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8dmf e  btlMH  Imi*»iI)  Hwt  Nmucb  in  PelsMi  MB  CUimMftciif^f^r  mh.  R«»- 
tende  BMfcsdiler  «abea  4ie  Bi^rrm  ntvmdü  i(«wobii|ioh  «Ott  dM  SpMtergftm 
^n  des  OetiH  tm  "Ortutmäm  aa«,  wekbf^aöcdttcli  dttvta  li#gt;  •!•  erblkkett 
hbcr  TM  hier  ans  den  nördiieben  Ahhmag:  (Mn  wir  „XJwhTuf*  Manpn)^ 
vo  «Hrrdinga  an  eisigen  gege»  Sonne  nnd  Sndwilid  goocbiUztett  Stellen 
(«Vrntiqueroe^  der  Schnee  beetin4ig  liegen  bleibt.  Von  Süden  ber  eiebl 
■M  aber  im  Soimirr  dnrehnne  keinen  Sobnee  dneelbet  Solehe  Stellen 
nit  Ueibende»  Schnee  gibt  ee  i»  Gmmd^rrmmm  einige  in  IftOO»  IMm, 
licht  weit  voui  Mioniäi.  Eine  dnvon  gWidrt  dem  Herzog  von  Imfahtai»» 
welcher  darcb  den  Verkauf  dca  Schnee'«  su  Bereltang  von  £rfrio 
gen  io  Sommer  eine  gewiaae  Einnahme  beiieht. 

J.   EzaUBRRA. 


Oatmover,  27.  April  .1844. 

Hiabei  noDdo  ieh  Ihnnn  einige  VerateMornngen  ana  nnaeren  tertiaceo 
fetd  .Graben  Ton  fTo/lir,  Linirter^  und  aomrdinffen  im  Li»0kwr^ 
tcken  and  Tom  LMerkerge  bei  ütAndem. 

^  Aaa  hmnekmtg  boflfe  icb  Urnen  denmacbot  einige  grdeaero  Stfickn 
Bntea  an  können;  gnto  Stöcke  kamen  fraber  etwaa  häufiger  vor,  aind 
^Ut  aber  aellen.  Die  Tbon^Chrnbe  iat  dieoelbe ,  derett  Leibnits  ev- 
«ihot  aod  von  der  Sie  acbon  Haifiach.Zfthne  beattzcn  werden  [aach 
Deotaliom  Badenae  r.  Hao.,  wie  bei  Wien\, 

Die  Thon-Grnbe  von  WalU  Uegt  swiacben  CelU  und  Hm-burg^ 
übe  bei  Bergen,  wenig  entfernt  von  der  Cbaosaee.  Daa  Lager  war 
uenlkh  regelmisig  gelagert  und  fährte  in  einer  oberen  Schichte  Gypa- 
Krystalle. 

Die  Anaabi  dfr  Arten  iat  nor  gering,  al^er  auch  die  Beachaifenbeit  nur 
«Ucebt,  weil  der  Eiaenkies  aehr  leicht  verwittert,  ao  daaa  aie  immer 
«enc«r  und  unanaefanlicher  werden.  Der  Betrieb  in  der  Tiefe  iat  ein- 
ftttellt,  weil  die  gröaaeren  Baue  in  CeUe  aufgehört  haben;  deaahalb 
*ird  aof  beaaere  Exemplare  von  dort  wohl  nicht  au  rechnen  aeyn. 
(£ioSerpiiia>  oder  Verm e tu s- Stuck,  eine  Turbinolia,  Ptyebinn 
Mbr  Ähnlich  Pt,  biplicata  Priix.,  Nneula  Deabayeaiana  Dociu- 
nL,  Pleurotoma  ?  capillaria  Br.,  PI.  turbida  Lk.,  Natiea, 
GaiBidaria  n.  epJ]. 

Peuergeküixenpoeta  liegt  etwa  2  Stunden  öatlieber  an  der  Werge. 
1b  eiser  Mergel-Grube  haben  aich  auch  kleine  Fragmente  ete,  von  Kreide- 
Veriteioerungen  gefunden  [DentaliumSpitzf]. 

Bei  Waisrode  und  in  der  Umgegend  bei  ttonerdingfn  acbeint  ein 
ibnliehea  Lager  ala  bei  WMe  vorzukommen.  Auaaer  den  Ihnen  von  dort 
Rfsandten  Stocken  [Wirbel-  und  Schädel-Knochen  von  Flachen,  ein 
»chöoer  Karpolith]  beaitze  ich  ein  Fragment  einer  Saurier-Kinnlade  mit 
«'»fin  Zahne. 

Am  Deuter   unweit  Breäenbeck  iat   beim  Betriebe  einet  kleinem 
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Stoll«Dt  fnr  «fiM«  Steinbnieli  in  HMtiDgi«49Mdsldo  eia  ukwAm  Li^ff i 
▼OD  ihaliebem  Tfaooe  getroffea  9  «a«  welelMn  ich  aber  nar  eiaea  HaiJ 
fisoh-Zahn  uod  eiiM  Nueal»,  wie  die  von  CkiU,  erbelteD  bebe.         | 

Daffl  bei  WaUeiUßm  bei  LmißmMm  ein  mMitigea  BranolLoblen-Lagtr  ■ 
in  Betrieb  genommen  worden  ist,  beben  Sie  ▼ielieicbl  neliott  erfabna' 
-Vereteinerongen  bebe  leb  von  dort  noeb  nicbt. 

Die  Verateinernngen  von  hMtrkmr§  bei  Mikmäem  aind  grSaatcalMi 
•ebr  ter wittert:  Dentaiien,  Venna  atc  ,  ancb  Fragmente  von  Rifp» 
[Serpula  n.  jp.,  von  Fora  der  Spirofben].  VieUaicbl arfaalte  ieb  ipiln 
alwaa  Branebbarea. 

JVGUL 


Müärid,  30.  April  1844. 

Am  1.  Mal  beginnt  die  Eraebeinnng  einea  BoUüh  de  MÜHUf^  wotm 
ein  Theil  nnr  für  die  Bergleute,  ein  anderer  Jedocb  ein  allgameinm  1» 
tereaee  haben  wird.  leb  werde  ebenftilla  daran  mitarbeiten,  aobald  dm 
andere  iLleine  Draekschrifl  beendet  aeyn  wird,  weielie  in  der  Draekerd 
Aufenthalt  findet,  weil  hier  die  Wutb  an  sehreiben,  beaondera  unter 
Poeten,  eo  sehr  geetiegen  iet,  daaa  die  DrnelLereien  ubermAaig  in 
haben  .  •  .    Man  bat  mich  aum  /uffMCfar  geiuriU  befördert  .  .  . 

J.  EzaUBRRA. 
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MienceB  naittrelles,  Zoologie^  Parig^*, 

bf  X.  ann^y  1848  ^  Janv.  —  Jani;  by  XIX ,  i—n,  p.  1—312, 
pt  I— xn. 

R.  Owen:  Bescbreibong  des  Skelettes  eines  fossilen  Rlesen-FnoHbiers, 
Mylodon  robustus  [vgl.  Goflectaneen  1843  ^  28]  >>  211— S03. 

A.  d^Orbiont:  allgemeine  Betracfatongcn  Ober  die  Palfionlelogle  8M- 
Amerika*$  im  Vergleiche  mH  der  B«ropSi9Cken  (aus  des  Vfs.  Reise): 
103-174. 

0,  X.  oiM^o,   1848,  JnilL  -^  Dec,  b,  XX ,  i^vi,  p.  1—376, 

pl.   I— IX. 

A.  d^Orbigüy:  Betrachtungen  über  die  Geaammtheit  der  Gasteropodea 
in  den  Kreide-Gebirgen:  26—54  (aus  dessen  Paleont  Fran^.). 

M.  DB  Serres:  Bemerkungen  über  die  grossen  fossilen  Austern  der 
Tertiär-Gebilde  am  Rande  dea  Mittelmeers:  142—168^  pl.  ii— ni. 

MiLNE- Edwards:  Note  über  zwei  foasile  Krustaseen  ans  der  Isopoden- 
Ordnung:  326—329. 
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6)  J.  Fr.  L.  RAümAiaf:  StndteD  des  GötUnffen'Beken  YtteiAM 
bergmanniaeber  Freaade,  GötiingenS^  [vgl.  Jahrb.  i849j  847] 
enthalten  in 

1844y  r,  n,  S.  106-*320. 

W.  Duhkbr:  aber  den  Norddeuticken  aog.  Wilderthon  nnd  deasen  Ver- 

steineraogen :  105—185. 
W.  Beubx.  :  Uotersocbangen  fiber  die  cbemisebe  Zuaammenaetsang  alter 

Mfinsen  nnd  aber  UniSndernngen,  welche  die  BeatandCheile  nnd  der 

Aggregat-Znatand  von  Mfinsen  erleiden :  18tf--2i4. 
J.  Fr.  L.  HAusMAifii:   über  Kryatalliaation  nnd  Stmktnr  dea  Zbkozyda: 

115— 220, 


7)  ERnHANif   nnd  Marchand:   Journal  für  praktiache  Chemie, 
Lehmig  8^  [Jahrb.  1844,  195]. 

1848,  No.  ir-«;  XXX,  I-«,  S.  1—616. 
W.  J.  Cocx:  abor  daa  PAÜadinnii  acio»  Gewinnang,  Iioglrniigeii  ««•«.  w. 

20—23. 
d^Ahoor:  neue  Analyaen  dea  Gymophan^i  von  Bnddam  ^  35—36. 
R.  HBRHAifH :  aber  die  Zoaaminenaetaung  dea  Gerita :  193—197. 
Lewt:  Zasammenaetsnng  der  atoioapbättaebfn  Luft:  207—224. 
FoRCKHAiiffMBR:  Uoteraqebungen  aber  veracbiedene  lalündiache  nnd  Farfii« 

ache  Mineralien,  nebat  allgemeinen  Beobachtungen  fiber  die  cbemiaeb* 

geognoatiachen  Yerbältniaie  Isianda  und  der  Farben  385—400. 

chcmiaaho  ZnaamBenaetanDg  deaTopaaei:  lOO-^'-dAa.  - 

Ebsubot  :    „  „  .  .  ^    Wolframa:  404r'^407. 

»  „  der  Peehblendei  407—4144 

V.  Korbll:  Spadait,  ab  acnan  Mineral,   nnd  Wollaatoait  von  Ca|p#  dK 

k09ei  467-*471. 
*  —  bmitaa  iknlaafea  einiger  Scan  diivcli  den   galTMiaabOB  Mromt 

471—472. 

Diallage  von  Gr^aaore  bei  Sai^bur^t  479—474. 

T.  Voobl:  grfine  Farbe  dafi  Serpentina:  474^417. 


30* 


47* 

KieselnSiire  .                53,4  Kilkertfe                      11,6 

thonerde                      n,4  Watt«        •        .        31,6 

Eisenoxyd    .        .          %^  106,4. 


MsrrsBrmoBF:  Anilyve  des  XaatfaophylHt«  (PrtitfWD.  Aon.  d. 
Phyt.  LYIII;  165  ff.).  Wegen  der  iiBg^wohii liehen  Zw^mmenwrtoH 
des  Minersle«  und  ir«il  von  des  Wm'*  drei  Mb«r«6  Zerlegnngea  eise 
¥on  beiden  andern  eiwas  sbweMl  y  bnt  dsMnIbe  moA  eine  vierte  aas«- 
atellt,  welche  mit  beldeü  letzten  fiberelnstimmt  Das  Mittel  ans  dieses 
drei  snlelst  erwähnten  Analysen  ist: 
Kieselerde  16j30      Eisenoxydnl    .  S,S3 

Tbonerde  .        .  •     4        46^6  •    Natva* f  ,61 

Kalkerda  •  .       ;1^^6     «lab-Yerkal  <Waaaer>  *  4^ 

Talkerde  .        •        .        .        19,31  160,37. 

Anitebftngt  alnd  Bemerkungen  von  G.  RoaEy  die  Obereinstim asang  be- 
treffend, welche  der  Xanlbophyllit  naeh  MsirasHpoav's  Zerlegonic^a  mit 
dem  Mineral  von  Amity  in  New-York  aeigt,  das  von  Clemsor,  Tbomsor 
und  Brbitmaupt  die  Nameiii  Seybertit,  Hofm^it  und  Cbryaophss 
erhielt  und  anaserdem  aucb  Clinton it  heisst 


NordbvskjSld:  Beschreibung  des  Gigantolltba*  (Bbsceuoi, 
Jshresber.,  XXIf.  Jahrg.  S.  206  und  207).  Mehrseitige  (scheinbar  swölf- 
seitige)  Prismen  (mit  abwechselnden  Winkeln  von  148®  und  152*,  den 
rhomboedrischen  System  angehSrig),  snssmmengesetst  aus  }  bis  3  Linie« 
dicken  Lamellen,  zwischen  denen  eine  dnnoe  Chlorit-Lage  sieb  befindet 
(Isolirte ,  ausgebildete  KryAtaHe  wurden  bis  jetzt  nicht  gefunden ;  £e 
Endfläche  zeigte  sich  immer  unvollständig.)  Grünlichgrau.  Ritct  Kalk- 
spath,  ritsbar  durch  Plossspath.  Spez«  Gew.  =  2,862—2,878.  Gibt 
ein  weisses  Pulver,  ist  schwierig  zu  zerschlagen  und  wird  in  rencbter 
Luft  mit  der  Zeit  zersetzt.  Vorkommen  in  grobkörnigem  Quarz  bei 
Häeksaari  und  KirkourntnU  im  Kirchspiel  TammeUi  ?n  FimUoHd. 


Dbscloiibavx:  FrimitTv-  und  Sekundir«>Geatalten  dea  Ho- 
tt asita  (AitnaUM  des  Mines^  d  y  11  y  SM  ret>.  Zur  Beatiromong 
dienten  ausgezeichnete  Krystalle  der  reichen  ADAV'soben  Sansaslaag  ia 
P^Hs.  EIa  Auaaaig  wurde  ohiia  Zogabe  der  FiguMa-  «iveralaadlicb 
bleiben. 


F.  VOM  Kobbll:  über  ein,en  Meerschaum  von  Tkeben  in  Grie- 
dUtUoHd.  (EaDMAifN  und  MAacHArin   Journal  f«  prakt«   Chemie  XXVIIIy 


Die  Angaben  «In«!  um  Vieles  genauer,  als  die  früher  bekannt  gewordenen. 
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48)  ff.X  EdlMirkttiil«  itndlkb«  Q«feUdb«  ton  verMhiedtetMn  Cktteiimi 
eingeMeogt  ond  8«ll,  firiMh  «im  den  Ornbcn  n^mnniMi ,  weieb  iMi 
plastisch  seyn.  Gelblicbroth  mit  Grau  ^misabt ;  ancbcD  ^  grvberdig:  im 
Brache;  natt;  atif  dem  Striche  glänzeod;  saugt  begierig  Wasser  ein. 
Vor  dem  Lothrohr  unschmelzbar;  färbt  sich  graullchsebwarz  und  reagirt 
aof  die  Magnetnadel.  Von  Säure  wird  da»  Min^eral  s^rsetxt  und  schei- 
det Gallert- artige  Kieselerde  aus ,  ohne  ehie  rollkomoieife  Gallerte  an 
geben.     Analyse : 

Kieselerde 48,00 

£i«enozyd  ^mit  einer  Spur  von  Thoöerde)  .        12,40 
Talkerde  ...  .     .  20,06 

Wasser 19,60 

100,06. 
Algeseben  ton  EiMncrxyrf,  dfag  ak^ofoh^a  ofcr  «li  Hydrat  gfSsafentbeils 
■BT  beigemengt  seyn  durfte, Jat  die  Formel  jener  dea  Meerschaums: 

illg  Sis  +  2  aq 
cnlsprecheDd.r 


Buna  ffnd  PfiLFFs:  Leonhardit,  ein  neues  Mineral  (Pooobiio» 
Abo.  d.  Pbya.  LIX,  336  ff.).  Längst  kannte  man  zwei  Arten  von  Paeu- 
doiBorphosen ,  in  vrelcben  Prehnit  am  ISatiei  bei  Niederkireken  unfern 
WoftMm  itt  Rk0b9klHsrm  Torkommt)  die  eriie»  tind  TrAfiezoeder,  die 
dem  AMilska  tegefidrt  bnican;  Aer  Ae  Abatemmimg  der  iindeni  berreehten 
verachiedeBe  Afirslehten,  untar  doaea  die  als  «rabrscbetnl lebst«  gelt,  daaa 
BiiB  eo  nrit  nmgvwaivdelten  Lanmontit-Krystollen  zu  tbun  habe.  Allein 
(He  ÜbereinKtimmuug  beruht  nur  im  Werihe  d^  Winkel ,  nicht  in  deren 
Lage;  nfttnfpfia  Und  scharfe  Soiteflwlnk«!  der  echtefen  rbomhiacben 
Biolen  nehmen  gernd»  eine  umgekehvlü  Stelfang  bei  beiden  Sirbstansen 
Ol;  die  Ml(ttel-S«itaii  sind  hei  de«  PaevdenM^besen  «ehaif ,  behn  Lan- 
■mtit  fth«r  atiimpf.  BfA  aOurnMit  kmnrnM  StimK^fae  KryataHe  tor.  Die 
Ckarakteristik  ist:  Krystallform  klinorbombiacb ;  Kernform f  schiefe  rhom- 
Wicbe  Süal«,  M||M'  s=:  06^  90'  and  83<»  90^;  Pt|M  =  1I4<*  and  64^ 
(Nor  dieae  Gestalt  ist  beobachtet.)  Kryaiatle  aiulewfofmig  a«f«  und 
dorcb^einander  gewachsen ,  oft  nrehre  in  einander ,  so  daas  ein  grosses 
ladividuum  Aus  mehren  kleinen  zusammengesetzt  ist;  die  Seifen-Flächen 
parallel  der  Haupt-Aze  geatreif).  Kryatalliuiach-atängelige  und  körnige 
Massen.  S€hr  voITkommetf  apaltbar  in  der  Ricbtung  d^r  Seitenflächen ; 
weniger  deutlich  naeb  P.  Bruch  uneben.  Harte  =  3  bia  3,5.  Spröde, 
leicht  zerbrechlicb.  '  Spez.  G«w.  =  2,25.  An  den  Kanten  durehscbei- 
neod.  Perlmutterglanz  auf  den  Spaltuttga-Fläcben;  Glaaglanz  auf  dem 
Brache.  Weiaa,  ina  Gelbliche  und  Bräunliche.  Oft  mit  einem  bräun- 
lichen oder  achwifzen  Pulver  überzogen.  Strich  weiaa.  Verwittert  sehr 
leicht.  Vor  dem  Löthrohr  sehr  leicht  unter  Blättern  Dnd  Aufschäumen 
ZB  weiaaem  Email;  mit  Borax  zu  waaaerhellem  Glaae.  Im  Kolben  viel 
Wasser  gebend.    Bei  Niederkirchen  findet  aicb  das  Mineral  auf  Kluften 
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dMs  Mwn  BeffMtttM  tUotlU;  M  AeftMMMJfx  Mf  KiaOcn  m4  fa  Dmra- 
rivncn  eines  traehytHMhen  Gestoiat.  fUsaltele  der  AnaifM  OMb  Dum 
(I)  and  nach  v.  Babo  (Jl): 

60,ia8 


Kieselsinre 
Thoncrde  • 
Kalk 
Waasar 


i9,080 

0,251 

11,641 


Die 


100,000.      . 

abgalaitete  Fomel  iat: 

3  >Ca  Si4-4Xl  Si'  +  tu  A 


(11). 
56,00 
34,36 
10,50 
ia,30 
103,16. 


Dittrra  and  v.  Baao:  Zerlegaof  daa  Linnontlla  («•   a. 


a 


8.  341). 


UE%m. 

V.  Bm*. 

• 

•       • 

61,17 

• 

»M 

Tboncrda 

• 

•       • 

31,13 

• 

»«,» 

Kailc      . 

, 

r4  . 

13,43 

• 

IS,« 

Waaaer 

• 

.         • 

16,17 

• 

14,» 

100,00. 


100,8. 


Al. BnoRORiiRT  und M ALAavTi :  Uateraaaliaof  an  dar  Kn«liai 
{Ardäv€9  Af  Jim.  d'kUi.  mL  T.  U,  MIT  m«.).  Dia  Aa%dba  war: 
Erforachung  jer  rationellaa  Zatanunenaalsunif  der  Kaalina,  ao  wie  Ver- 
gleieliang^  swiaelien  dar  Zuaannienaelaang  der  Peldapalha  und  dem  nicM 
aagraifbaven  Tbeile  dar  Kaoline.    Ea  ergaben: 

A  a.  ein  Feldapatb,  aogenannter  „Mondatein'*  von  Kmiiiß  tmi  CtgUm 
Im  Zoalande  anfaBg;ender  Zeraatsnng,  aber  noch  dnrehaelieinend;  ^  b. 
daraelbe  perlaattergUnsend ,  milahweiaa,  die  Zeraatsnng  weiter  YOfge- 
aabritten;  ^  e.  deraalbe  voilkomaien  saraaUt,  aidlg,  nül  ringaiiwgtea 
Quafs-Kornem. 

B.  ein  Feldapath  ron  BM»  in  Bokmm  —  glnalieb  taraalst,  nniaia, 


Mr  die  IHataiC 

ooeb  denttieb: 
As. 

Ab. 

Ac 

B. 

Kieaalerde 

64,00 

67,10 

9,60 

63,33 

Tbonerda 

19,43 

.         17,83         , 

19,30 

6,03 

Mangan  . 

— 

— 

— 

3,43 

Eiaenoxyd 

— 

*~ 

— 

4,39 

Kalkerde 

0,43 

0,60 

1,33 

.  h'' 

Kali 

14,81 

13,60  /      . 

. 

Talkerde 

0,30 

Spur 

— 

1,«0 

Rnckatand 

— 

— 

66,79 

8^ 

Waaaer    . 

Terlnat    . 

1    *»^* 

1,00  j 

13,03 

0,96 

100,00. 

1I,M 

100,00. 

100,00. 

100,M. 
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C.    Bis  M^  twwtatar  P^MifNilh  voo  iliM  M  jBfliwüilriyy  Mdi 
BUiter-Gelüfa  iel((eii4,  ^b  al«  Gelwlt  1)  det  tlMiaieta  wi4  9}  des  4«n* 
Siare  niebt  serlcgbareii  Aolheib: 
Kieselerde        •        •        •        • 


d8,lS 

•         •         • 

M,M 

34»67 

•         •         • 

17,59 

1M& 

VerlMl 

Mi 

[lUU    .       . 

ISyO» 

Ml 

lUlkerde 

<V40 

MI.30. 

iTftIkerde     . 

•       •        •       1 

0,38 
190,00. 

Weiccf   •        •        •        • 
Eriigt  «ad  «%^n!firfTir  Ha 


Die  IdMliOl  Mi  der  ZvaainaioiiMlMuif  bti  d«i  ABalymm  a  und  b 
VM  Cefßmmer  Faldapatb  milorliogl  kaimM  ZweiM,  «od  dmr  klaioa  Unter« 
leUed  wird  dadurch  badingt ,  data  in  b  quaraife ,  remittelst  der  Lupe 
obBobara  Baimengungao  Torbanden  warao.  Der  wahrhaft  thoniga 
Ailfceil  bei  e,  weleben  »an  als  aokhen  nicht  blase  nach  der  phyaisehen 
BeKhaffeoheit  batraehtet,  aondem  auch  nach  dem  chemischen  Charakter 
^reh  Siara  angegriffen  an  werden,  selgt  eine  aahr  aonderbare  Znaam- 
aeMetsang,  wenn  msn  denselben  mit  dem  allgameiaea  &aafanda  kaolhii« 
•eher  Tfaoae  vergleicht ;  denn  w&brend  diese  meist  sMbr  Kieaelerda  anl* 
Utes  tls  Tbonerde,  findet  bei  den  sogenannten  „Mondsteinen^  daa  um- 
gekehrte Verhiltniaa  Stett.  Waa  den  aersetsten  r^daputb  von  Am  be- 
trift,  sa  ist  der  Tbeil  deaseiben,  welcher  durch  SAucea  nicht  angegriff- 
^  wird ,  offenbar  ein  Feldspath  und  zwar  ein  aieaslieh  reiner.  Der 
erdige,  durch  Siuren  aufschliesabare  Tlieil  nähert  aieh  in  der  Zusammen- 
Müsog  gewissen  Kaolinen  und  weicht  weaentlich  ab  vom  erdigen  Theil 
fo  nflfoadsteinea'',  indem  bei  diesem  mehr  Thonerde  als  Kieselerde  ge- 
fiiodeo  werde.  Darf  man  annehmen,  dass  der  Feldspath,  indem  er  sieh 
MTMlst,  nicht  immer  die  uAmliehen  Verbittdangea  eraengt,  und  kdnnto 
■M  siebt  bei  Betradbtang  dea  Reaultatea  der  Zesleguag  Tom  BUimr 
f^Utpslb  hinsufngen,  dass  der  Feldspath,  indem  er  sich  seraetet,  keinea- 
^  inner  an  einem  tbedgea  Silikat  umgewandelt  wird?  (Die  weitete 
Anfibmag  rnnaa  in  der  Urschrift  nachgesehen  werden.) 


Mbluico:  Analyse  dea  Kerolitbe  (RiMMBLsiiBBa,  eiates  Snpplem. 

nn  Hsndworterbueh  dea  ehem.  Theite  der  Bün.  S.    70)«     VorkesMuea 

te  Serpentin  su  ZSMte.    Gehalt: 

Kieseiaure  47,128  Thonerde  2,570 

Talbüde .  364«8  Weiser     .    .-.       lt,500 

KimnoKydttl      .  2,022  100,248. 

^t  nao  Toa.der  Thoaerde  ab,  ao  bleibt  eiae  VerModaag,  welebe 

liebdarefa: 

2  (Ktg«  ä>  +  2ä)  +  ]lkgö 

^•dröeken  liest,  und  die  das  Fossil  dem  Serpentin  fio  wie  dem  gleich- 
fiUa  darin  sich  findeadea  aogeaanatea  schilleradcB  Asbeal  aabeeteUt 
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SOAC0liTrPeriklaR|«ia«ne»eMi»eril«O«ttaii|tv^«*SMiiic- 
Bcr^e  (Ammte^  deB  mhufä^df  iU^  p.  MP  e«t).  Di«  Bx^isplaiv. 
welche  zur  Uiiter«ucbaii9  dienten,  •taminei»  «n«  einer  niten,  sehr  vorxeg- 
lleben  Sammliiag  Vesuviscber  Erseugniese.  Der  Peri4las  —  alM 
beiMnnt  nach  den  VerhaUniMeii  seiner  Speltbarkeit  —  ist  g^latigr  S^ 
send ,  dnrchsichtig: ,  dunlK^lKrfln  und  lEryatslIiairt  in  re(^elnAaigco  Oktae* 
d«m^  welche  leichte  Spalfbarkeit^  nach  den  Wnrfel-Fläeben  sniann; 
Ita^hnielsbar  vor  dem  Lfttbrobre;  ^ala  Pul^tr  \k  Slur«  voükaMMien  loa. 
bar^  Härte  =  FeMnpalh  ^«tüfpenacliwere  =  3,75.  Findet  sich  äaatent 
sehen  in  Blöcken  körnigen  Kalk«a  an  der  Summa ^  begleitet  von  lierli- 
di^tt  Kryütattett' beteten  Cfar^rteilitiia  utttf-v««  erdigitn  Magnesit  [tC<ir- 
hoMU  ie  magnMe  terr^%tw\.    Brgebnito  d«r*  Analysen : 

Bitlererda  .  80,04 

Eiaen-ProtoKyd  •         8,50 

Verlost       .        .         %%^ 

DiMOüR  -^  welchem  man  dfcr  Überaetcang  vorstebendsr  Notitc  ans  des 
Ilatfettiscben  v^dankl,  und  der  von  9oaochi  ei«  Periklas-Bsenpltf 
erMett  *-  faod  in  swei  Analysen: 


1) 

«) 

Bitlererde   •        . 

»S,57 

01,18 

Eisenoxyil  . 

3,01 

0,90 

Unlfisliefae  StofEe 

0,86 

2,10 

100,34. 


00|58. 


ScRBiDtBAüBRS  Zerlegung  eines  Qoeeksiiber-baltiganFahk- 
erses  aas  Vmfftitn  (Psoonni.  Aon.  d.  Pbye.  LVill^  tOl  C>.  Voikaa- 
men  bei  KUUrb4Ck  anfem  I^io.  Derb,  bSulig  mit  Kupferkies  dnrcbie- 
gen.    Crebalt: 

.  .  7,5« 

13,31 

.     Spurei 
97^86 


Send-  oder  Quars-Kdrner 

2,7« 

Oueeksilber 

Antimon  . 

. 

18,48 

Schwefel 

Arsenik    . 

, 

3,98 

Silber     . 

Eisen 

.       . 

4,00 

Blei 

Zink 

»       « 

1,01 

Kupibr     ;       < 

• 

90,00 

Amdbrsom:  Analys«  des  Pbakolitbs  von  Leypa  im  B9ftsiifdki 
MiUel§€bit§€  (BnRSBUüs,  Jsbresber.  XXII.  Jahrg.,  2.  Heft,  8.  SO«  f.). 
Kf 3rstsllinisobo^  Massen,  erstarrten  farblosen  TVopfiBn  ihnHeb.    Geball : 
Kieselafiure       .        45,028  Kali.  .  1,311 

Thonerde.  10,480  Natron  1,084 

EUenMryd  0,431  Wasser    .  17,975 

Kalketdo  .  13^304  '   90,902. 

Talkerds  .  0,143 
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DieM  gibi  die  Formel:    £  1 4^  +  4S  4-  ^Aq., 


Vifwn  (ilnn.  liü  «in;,  4,  11,  45^)u 

llioaefd«  2M  ÜMn  .        .  36^5 

Kali     .        *        %   »       7,3  EisMMttya  ..        •  4,»       » 

Sehwefelsiare  27,0  «9,0. 

WtMer         •  8,2 


f«  Worts  ud  f,  Hsga:  iher  deo  Hjrdrobo.ratlt  (Sehrii^ep  dei 
L  6Mf ll«oh»lt  fifir  Miq.  In  m.  PeUrb^^  J.  Bd,,  1.  Abth.,  S.  ucxxv  CX 
farktoMM»  Mft  Kmthan»»  KUJm  luuielfomiig«  KrjrsUlie  («eheUbftv  gon 
Kbobeae  [?]  fl«cbe » .  M<b«ieitice  S&ulta;  Maiacn  ronselir  langer  and 
theiU  fetworre»  faseriger  Xextor ;  bin  und  wieder  kleine,  mit  eiaea- 
^ögfigem  Theo  erfüllte  Räume.  Harte  awinchea  Gffa  pnd  Kalkapatb, 
Pboefwetaa,  atellenweiae  von  Eiiienoxjrd  bceiw  oder  röthlicb  gefärbt* 
8p«i.  Gew.  =  1,0—2,0084.  S^bmilyt  m  Kersan-Licbt  wie  Wachs  so 
dorchiiicbtigen  ,  glasigea  .Perlen  von  gelblicJker  Parbe  ,  wobei  die  Licht- 
lamme  gnin  gefärbt  eracbeint.  Im<  Kolben  erbi^zt  dekrepitirt  das  Mi- 
tral tsfangs  stark,  würd  achneeweias  and  ttadinrchüichtig  und  gibt  viel 
Walser,  von  welchem  Lsokmos-Papier  schwach  gerothet  wird.  Vor  dem 
Lötbr.  mit  Borax  ao  wie  siit  Pb^pbmraafai  suajpaaser klaren  Perle  u.  s.  w. 
Cbe«.  Gehalt  : 

Kalkerde  .        .        13,298 

Talkerde  .        .        10^450 

Waaser     .        .        26,330 

Boraxainr«  49,922 


Die  Formel  w8re: 


100,000. 


BaBmA0PT:nber  die  Mineraliei^ welehe  Wtoiaakupfer-Ert 
Kenaont  worden  aind  (Pogobnd.  Ann.  d.  Phys.  LVIIl,  281  ff.>. 
üacb  WamtBR  kam  ein  iolebea  Mineral'  auf  h&^mi^O^iHiPmm  an  der 
HeiabnMre  bei  FrHberg  mid  iir  9ibifien  vor  \  Br.  kennt  llmifcbe  Snb- 
ilaouB  von  SCrtfMit«  bei  ^AinMiitf»,  von  ü^t  Grube  Brieeht$  bei  Anm^ 
^9  im  Er%-Gehirge  ^  ans  Chäe^  von  Kamadwrf  htV Buatfeid  and  aoa 
^^  Mmttfeider  Kupfersehiefer.  Alte  diese  Erse  bebe»  metallischen 
G^z,eine  gelbe  Farbe  (swiscben  weisslicb  Speis-  und  blase  Messing-gell^ 
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siDd  spröde  imd  nebr  oi«f  wMilger  mH  KapCur^bsItigea  ADscralka  gc- 
B«ngty  Attden  davon  begleitet  Dm  y^Weise-Kapferers*'  voe  trifr 
em$  bei  Ammbergy  weiche»  mit  einer  Art  dichten  Braon-Eiseoerzcey  tan 
Tbeil  den  Ztefolerie  ähnlich»  des  ene  der  Zereetsung  des  üiDerele  he^ 
vorgegangen  aeyn  durfte,  und  mit  etwas  Malachit  vorlLommt ,  iai  jedes- 
falls  ein  neues  eigenthumlicbes  Mineral.  Strich  ach  war«.  Krjatallisstios: 
a|i&rßrmige  Zwillinge»  wie  jene  des  fipMSeses  rea  l^Mnte  bei  £ttsfii 
in  Böhmern  (jedoch  nicht  so  glattflicbig ,  nm  Jbre  Wiohel  abüebmea  a 
können).  H&rte=74.  6pes.  Gew.  =  4»7Sd.  Cbes.  Beataa4=Eitet| 
Kopfer  (nnr  4  Pros.),  Anea  nnd  SchwefeL  Der  Vf.  aefalagt  dafnr  to 
Namen  Kjrroait  vor* 


A.  DfiLBSSB:  SIsmonditt,  eine  neue  Mineral-Gattaag  (Am. 
4e  Mm.  ei  tfs  pkifg.  e,  17/  MBS  cH.}.  I^rfcomwen  bei  Msi- 
MmxH  in  einem  Cbloritscbiefer-Abnilchen  Gestein,  begleiCet  too  roiks 
Granaten,  Titaneisen  und  Eisenkies.  Donkelgrvn;  ^triebpsiver  fidili 
grdnllchgraa:  Hftrte  =  3,665.  Krystall:Gestalt  bli  jetst  nicht  bestisMil; 
nach  einer  Richtung  deutliebe  BIfttter-Dnrchgibige;  lebhaft   gtiniewi; 


Bnicfa  aneben  nnd 

man.    Gebalt: 

Wasser 

7,» 

n.ics6ivnio                • 

»4,t 

ThoiMrdA 

«,« 

EiMn-Pratmyd    . 

S3^ 

TItwMiyd    . 

Spor 

»8,7 

FoHMit  Sil«  n«+XiB- 

Jackson:    Analyse   des  Catlinits  (SiLUHAif,   Awurie.   Jmtn. 
XXXV,  388).    Ein  Xord-Amerikmmscher  Vteiftn-Thoa  ist  mit  jeoea 
Nsmeii  belegt  worden.    Resultate  der  Analyse  ^welche  nnriebtige  Zahlet 
enthalten  durften): 
Kieselerde  .  «        48,3  Manganoxyd  0,6 

Thonerde    .  tö,»  Kohlensaurer  Kalk     .         2,g  _ 

Talkerde     •        •        •  6,0  »0,6. 

Eisenoxyd  ...         5,0 


RjjuiBMBBROt  Analyse  des  Haarkieses  von  Cmm$ämff  bei 
SmOfeia  (erstes  fikippl.  sum  Handwörterb.  des  ehem.  TbeHs  der  Vk. 
S.  67).  Eigenschwere  =:  5,65.  Vor  dem  Loihrohr  auf  Kohle  siewiich 
leicht  anr  gllnseadea  Rngel  schmekeod,  welche  stark  braust  und  sprititi 
ihr  Volumen  bei  ttngeren  Blaaen  etwas  verändert,  aber  flüssig  bleibt 
Bestaadtbeiir: 
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Nidkel  «l^M 

Kupfer  1,14 

BUen  1,73 

Sebw«fel     .        .  as,7^ 

.  100,00. 


J.  DoKETKO:  aber  i^Amenik-Kopfer'*  «os  CkUi  {Atm.deM  ffit»., 
i,  Uly  d'eft.).  Die  grosse  Masse  CkUsmaeker  Kupfer  -  Erte  ent« 
halt  Weder  Arsenik  noch  Antimon.  Die  meisten  dieser  Erse  werden 
»Graben  gewonnen,  welche  nicht  fern  vom  Meere  sich  befinden;  mnn 
treibt  sie  in  diorttische  oder  in  Porphyr  -  Gebilde ,  dureh  die  ein  ge* 
idiicbtetes  Sekundär  -  Gebiet  emporgehoben  worden.  Selten  überragt 
in  Aosgehende  der  Gänge  das  Meeres-jNiveau  um  1000  Meter.  Allein 
inser  dieser  ersten  Reihe  von  Kupfererz*GAngen  gibt  es  eine  zweite 
im  GcDtrum  der  CiMrdiUereH  viel  n&her  und  die  Ausgehenden  der  letsten 
cmicheo  xuweilen  Höhen  von  mehr  als  2000  Metern,  Sie  finden  sieh  in 
dem  aiDÜchen  geschichteten  Sekundär  Gebiet,  welchem  die  Silber-Erse 
iigeboren.  Ais  Fels-Arten  sind  vorhanden  :  geschichtete  [?]  Porphyre, 
^ebtelnd  mit  Breccien  und  mit  Porpbyr*artigen  Schiefern  pSckisieM 
forpkffroides].  Die  Gänge  an  der  Küste  liefern:  Gediegen  -  Kupfer, 
Bont-Kapfererzy  Roth-Kupfererz,  Kupfer-Kies,  Gediegen- Gold,  Eisenglans 
nd  die  Gang-Arten  sind  thoniger  Natur  oder  faserige  Hornblende  {Än^- 
9^iMe  fibrevx)  n.  s.  w.;  in  den  erwähnten  hoher  gelegenen  Gängen 
bflmen  vor:  Silber-haitiges  Fablers,  Verbindungen  von  Kupfer  und 
SilW,  Blende,  Silber-reicher  Bleiglans  und  als  Gangarten  BranuKpath, 
Qoan  u.  s.  w.  In  der  letzten  Reihe  findet  sich  auch  das  „Arsenik- 
Kopf  er''  {Ärßemftre  de  euivre)  theils  rein,  theils  im  Gemenge  mitKup- 
Mu  y  «0  namentlich  im  Caiabazo-Btrge ,  10  Stunden  ostwärts  von 
^Mpe<  und  fiber  30  Stunden  vom  Meere  in  der  Provinz  Coquimbo.  Die 
&ibe  vott^  CäMfüSio  wurde  1840  aufgenommen ,  aber  bald  wieder  ver- 
iuteo.  Das  reine  „Arsenik -Kupfer  ist  derb,  dicht  oder  feiokornig 
ud  netalljscb  glänsend;  auf  frischem  Bruche  lebhaft  minnweiss;  Bruch 
■Bcbeo,  zuweilen  nach  nnvoilkommen  muschelig;  harter  als  Bunt-Kupfer- 
^  Gehalt: 

Kupfer       •  70,73 

Arsenik      •       .       20,02 
Gmgnrt     •       •        2,g& 

00,00. 
Die  Formel  wäre: 

Cn*  Ar. 
I)ie  Mloeral-Gattung  kommt  ferner  in  beträchtlicher  Menge  in  den  Silber- 
^uben  von  8am  Atdomo  im  Departement  von  Ci^ffiapo  vor,  begleitet  von 
GediegcB.SIIber  u.  s«  w.    Die  Analyse  ergab: 
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Ka^r 

01^ 

EiMD  . 

0,4« 

ArMuik 

t0,30 

Scbwefel    . 

3»» 

Oaagttrt     . 

12,30 

08,50 

hinweist 

D.  Brewster:  optische  Eig^engchaften  des  Gretenockit*t 
(Proceed.  of  the  A.  iSoc.  of  Edinburgh  y  No.  1ff),Wit  bebmot,  fittdel 
sich  dieses  Schwefel-Ka<1iniuiii  tn  fftegtlmätigen  sechsseitigen  Sioles  wH 
pyramidsler  Zascbarfung^,  deren  Flächen  anter  36^  20'  gegen  die  Ban 
neigen,  und  mit  „gerade  abgestumpftem  Cnde**.  Der  Berechnnogs-loda 
des  ordentlichen  Strahls  für  mittles  Grün  ist  grosser  als  jener  des  Dift- 
inants  und  selbst  als  der  des  Roth-ßteierzes.  Die  Doppel-Brecbasg  ]ä . 
so  gering,  dass  es  schwierig  bleibt,  beide  Bilder  zu  trennen. 


BBiifBRT:   Gediegen-BIei  (Karstsn  und  vom  DfictfEft  Archiv  fir*^ 
lUin.  u.  s«  w.  XVIT,  387).    Vorkommeo  in  mitten  im  Porphyr  8cM4tien$ 
befindlichen  Blasenräuroeo. 


C.  Hochstettbr:   Analyse  eines 'Aogits  Von  dein  AsorJM^ 
Eilande  Piko  (BROHAriif  und  MARciurrD  Journ.  f.  prakt.  Chem.  XXTH, 
375).     Vorkommen  der  schönen,   völlig  reinen  ZwillingS-Krystsile  g^ 
wohnlicher  Form  unter  Trummero  eines  aufgelösten  „Basalttaffes*'. 
Kieselsaure        .        50,40  Thonerde    .        •  S,09 

Eiseooxydul       ,        22,00  Glnhverlust        .  0,30 

Kalkerde    .  21,10  00,19. 

Talkerde    .  2,40 

Es  stimmt  diese  Zerlegung  sehr  ubereln  mit  jener  des  von  ff.  Rosb  aDte^ 
suchten  Hedeber gits  von  Tunäberg', 


Bbrthisr:  Untersoebnng  des  B  fön -Silbe  rs  (itiui.  ds  citsi. 
et  de  Pkg9.  11  y  4i7).  Im  MegfikamsdUm  WürikU  PUUerog  gewisst 
flftsn  Ghlorsilber  (Pimia^  aaad^j  Blau-Silber),  und  mit  diesen  Ers  komaea 
o.  a.  in  der  Grabe  8am  Onofre  kleine  Krystalis  and  I(ßnier  vor,  asttes 
grau,  innen  gelb  gcfirbt,  von  de|i  Eingebornen  PMm  verde  (Grio- 
Silber)  genannt;  diese  ergaben  alcb  als  reines  Bromsilbsr.  Begleitesdc 
Substanzen  sind:  Eisenoxyd,  \lfeiss-Bleiers  ood  Qttors. 
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Dmclorsavx  ««d  Damoor:  über  den  Oltrelith  {Ami.  des  mÜL 
i,  llf  957  €ii,X  Mab  kaoole  längst  diese  Substaa«  —  deren 
Najdcq  vom  Fandorte  OUrs%  entnommen  ist,  einem  kleinen  Dorfs  in' 
prioger  EpIferiuiQg  Vfim  iSdUU^  «n  der  Greiiae  der  Provinsen  Intaem^ 
krg  uod  Lüttiek  —  jedoch  nur  sehr  nnvolistÜndig»  obwohl  dMssIt« 
ia  den  Schiefern  von  OUre%  nnd  an  gemaseu  Steljen  der  Umfc^gend 
ii  i^Mcr  Hfiafi((keit  gefnodep  wird.  Der  Ottreiith  erscheint  in  Platten* 
fätmlgtn  Massen  von  höchstens  l  MilUm.  StärlLe  und  1—2  M.  Durch* 
Bester,  welche  dem  Trilobiten«  enthaltenden  Thonscbiefer  höchst  fest  ver- 
boodeii  liod«  Kern-Form  durfte  ein  sechsseitiges  Prisma  seyn,  mit  dessen 
P'Flachen  die  Spaltung  ziemlich  leicht  gelingt,  oder  ein  sehr  spitsiges 
RiwiDboeder.  Graulichsehwarz  ins  Grüne,  besonders  in  dünnen,  durch- 
Kbeioendeq  Bruchstucken;  Strichpulver  grfiotich weiss.  Bruch  cTneben^ 
■lit.  Ritst  Glas,  Jedoch  nur  schwierig.  Eigenschwere  =  4,40.  Gehalt: 

Kieselerde  .        .        43,34 

Thooerde    .        .        24,65 

Eisenoxyd  •   '     .        16,72 

Manganoxyd  8,18 

Wasser  5,66 

98,63. 
bt  diesem  Verhältnisse  liesse  kleb  nachstehende  Fonnel  ableiten: 
2  AI  Sfi  +  (*e,  Mn)  »Sfl«  +  H, 


Jacxsor:  über  den  Gbloropbyllit  CAmeric.  Jmim.  XL,  Ko.  Wy^ 
^#rkoBaien  in  den  Graben  von  Nenl  in  den  Ver^MgUm  SCMle*.  Sesbe* 
«itige,  meiat  aehr  niedrige  Prismen.  Grfio«  Ritet  GUs.  Spea.  Schw* 
=  2,705.  Schmilzt  onvoUkoaNnen  vnr  dem  Lfitbrohr.  Gebalt  naeli. 
VmssBY's  Zetlegnngi 

KWielerde       .        .  45,200      Mangan-Protoxyd  •  4,100. 

^phorsaore  Thonerde        27,600      Wasser  •  .      ,    996OO 

''«lUrde         .'       .  ^,600      Kali  «nd  Verlnst  .        .  1,644 

Btta-Protoxyd  8,256  100,000. 


BnBiTHAirrr :  uberdenGreenovit  (PoodEND.  Ann.  d.  Phys.  LVIII, 
'^X  Bas  Mineral  iet  auch  nach  Plattner's  qualitativer  Untersuchung 
It  manganischer  Titanit  zu  betrachten ,  so  wie  es  einen  manganischen 
Wot  u.  s.  w.  gibt. 


Derselbe:  Identität  des  Jonckerita  von  DuvRfiitOY  mit  den, 
Eisens path  <a.  a«  0.  278).  Die  Spaltbarkeil  ist  eben  so  deutlich  und. 
■otwcifelhaft  flach  rhomboidiqch  wie  beim  Eisenspatb,  womit  auch  die 
|>«inische  Zusammensetzung  des  PouUaouener  Minerals  übereinstimmt. 
ähnliche  missgestaltete  Eisenspath-Krystalle  fipdeu  sieb  auch  Aol  der 
'iQbe  fi€W'lmp^i§$r'^Qlüch  au  Jvh»nn€^rgen9t^M. 
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F.  V.  KoiifiLL:  über  einen  neuen  ZInkepntll  von  NsfUtkoA 
(Erdmaiin  und  Marchaicd  Jonrn.  f.  prekt.  Cbem.  XXVIII,  480  £).  Die 
zerlej^ten  Stucke,  ausgexeiohnet  rein  und  von  ticbtegelber  Farbe,  venieÜMi 
durch  die  graue  Farbe,  welebo  aie  beim  firUtsen  annnbneo,  einen  Eiice- 
Gelinlt.    Die  Analyse  ergnb; 

Kobiensanret  Zinkoxyd  96,00 

I,  Eieenoxydnl  .         3,03 

»  Bieioxjrd        .         1,H 

09,15. 


Tn^ScnsBUBR:  Wob lerit, eine  neue Mineral-Spemien(Poc«iao. 
Ann.  d.  Phye.  LIX,  3S7  ff.).  Vorkommen  auf  eini^n  Ineein  den  Ltmgftni- 
Fjurd  unfern  der  Stadt  Brsvig  im  sudiieben  Kifrweffem^  namentlich  uf  ^ 
Lövöe,  in  sehr  geriug^er  Entfernung;  von  der  Stelle,  wo  der  Tborit  ent- 
deckt wurde.    Im  Zirkon-Syenit  und,  wie  ea  ecbeint,  beaooders  in  eiBcr 
Varietät,  welcbe  statt  Horeblende  mebr  oder  weniger  ach warxen  Gliaatf  |  ^ 
fuhrt.     Sehr  häufig  von  Nephelin  (Eläolitb)  begleitet,    welcher  bald  iij 
grünlichgrauen,  bald  in  rdthliebcn  Kömern  mit  Feldspatb  verwadiaea  bt;  ^ 
auch   Spreustein ,  Zirkon   uud  Pyrocblor  sind  Begleiter  des  BGoenb. 
Der  Wöhierit  findet  sich  in  eckigen  Körnern,  seltner  in  breiten  SSalea* 
förmigen  oder  Tafel-artigen  Krystallen.     Von  Blätter-Durchgängea  m 
nach  einer  Richtung  Andentungen.    Bruch  muschelig,  ins  Splittrige  ml 
Körnige.     €relb  in  verschiedenen  NAansen  bis  in's  Brtunliciie;  Sliub 
Pulver  gelblicbweiss.    Dnrchsicbtig  in  verschiedenen  Graden.     Auf  äa 
Kryslall-Plächen'  glasglftnzeod ,  auf  dem  Bruche  harzglänzend.     Hifta 
zwischen  Feldspatb  und  Apatite   Spex.  Gew.  =3  8,41.'    Vor  dem  Lölbrohr 
bei  starker  Gluhehitxe  ohne  Blasenwerfen  sn  gelMiebem  Ginne.    Ergcft- 
niss  der  Zerlegung: 

Kieselerde.  30,02  Kalkerde    .        •        26,19 

Tantalsäure  14,47  Natron        •        •  7,78 

Zirkonerde         .        15,17  Talkerde     •        .  0,40 

Eisenoxyd  .         2,12  Wasser       .        •         0*24 

Manganoxydul   •         1,56  98,5^ 


DnscL0ixBAOx:BeatimmnngderKrystall-GestnHendeaGsy- 
Lussits  (ilnn.  de  ckim.  H  de  phys.,  c,  Vli,  489  est).  Nur  im- 
•erst  selten  findet  man  Krystslle  dieses  Minerals  regelmäftig  und  tjm- 
metrisch  ausgebildet.  Der  Vf.,  welcher  sich  davon  sn  verschaffen  wumie» 
bestätigt  Im  Ganzen  die  bekannten  Wahrnehmungen  von  Philups. 


Ziiikfh:  fiberdeuEugenesit  (Berg-  und  Hutten-männ.  Zeit  l 
Jsbrg,,  No.  24).     Mit  }enem  Namen  wurde  ein  xn  fük^rode  asi  Bmrs 
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rorkoBMiirfet  MiMral  betest,  aas  P«Hadion,  Silber  and  Gold  beitebend 
wd  iueh  Salea  entbalteady  jedoeb  wobi  nar  iof8lli|p  Toit  beigeaMBgteM 
Sdeoblci. 


RAjnBLgBBRo:  Analyse  des  dareh  BaaitiuOFT  sogenannten 
Fbepbroits  ans  Nfw-Jeney  (erstes,  Snppl.  s*  Handworterb.  d.  cbesi: 
Ibeil«  der  AGo.  S.  80). 

KieselsSnre   .  28,05 

Manganoxjdal  68,88 

Eisenoxydttl  2,d2 

Kalk  und  Talkerde        .        Spur 
100,40. 
Du  Mineral  ist  folglieb  mit  dem   von  TnoMsoif  nntersoehten  Wasser- 
fnien  Msngan«Drittel-SiIikat  identisch. 


J.  DoKETKo:  Kopfer-baltiges  Seheelers,  ScheeUn  ealcaire 
tmreux  (AnnaieM  det  mines  ^  d^  Uly  15  e^L).  In  CKUi^  in  den 
Kopfer-Graben  von  lÄamuco  nnfern  Chuapa^  Provins  CoqumbOy  Depar- 
itment  von  iilapei  entdeckt«  Graubraun  iu's  Grönliche  und  in  anderer 
RIcbtoog  spfelgrCIn ;  Striebpulver  graalicbweiss ;  Fettglans  cum  Glas- 
gliBze  neb  neigend;  durchscheinend;  Bruch  uneben,  sum  Splitterigen 
neb  neigend«  Begleiter :  Arsenikkies  und  weisser  Glimmer«  Chemischer 
Gtbilt: 

Sebeelsäure  76,7S 

Kalkerde     .  18,05 

*  Kupfer-Deutoxyd  3^30 

Kieselerde  .  0,75 

97,85. 


VooBLjifii.:  Ober  die  grdneFirbnilg  desSerpentiDs(Mbieibii. 
pMiTi  Anseig.  1844  y  9—11).  Die  Farbe  eines  hellgrünen  wie  eines 
Mbwarxen  Serpentins  aeigte  sieb  von  Chrom  berrfibrend.  Ficmus  hat 
>ls  ^ea  Drsaebe  im  ZdbHtzer  Serpentin  Vanadin  sn  finden  geglaubt. 
Obceboa  Diess  nun  niebt  gerade  widerlegt  ist,  so  bedarf  die  Angabe 
^fa  DU  80  mehr  einer  neuen  Bestfttignng,  als  beide  Metalle  sich  gegen 
die  Beiateo  Reagentien  sehr  ibniich  oder  gleich  verbalten,  Ficmvs  aber 
^  Hsopt-Yeraucb  mit  Ammoniak  nicht  gemacht  bat. 


Bblsssüe erlegte  Dysodil  von  OUrnbach  bei  6iss9eH  (VlttsUi. 
^M,  Xt ,  410).  Das  Fossil  stammt  aus  dem  TOpfertbone  der  Lignite 
^  SentQDten  Ortes,  ist  äusserst  vollkommen  und  dönn*bUtterig,  brftun- 
lieh  «cbwsTs ,  brennt  mit  leichter  Flamme  und  sehr  unangenehmem  Ge« 
'^Mbe  QBii  leicbnet  sieb  doreb  einen  auffallenden  Reicbtbnm  an  Kleselerdo 
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m«,  d«r  f6r  Ehrbnbbro'ii  Aasieht  tprieMy  dftss  deh  der  DyMÜl  aai 
iBrasorbn-Pattzeni ,  Baumblftttera  n,  dgl,  gebildet  bebe.  De«  Mittel  •« 
wehren  Zerlegungen  ist 

Flächtige  biftumioose  Materie'o  und  Wetter  ....  O^tl 
Kohle  ^ ^m 

!  Eisen  Perozyd 0^110  J 
Kieselerde  in  Pottasche  löslich     .        .    0,174)  [?]<V4M 
Tbooerde  dorch  S&nre  nicht  angreifber    o,loti 


B.     Geologie  und  Geognosie. 

G.  Bischof:  das  Felsen-Lsbyrinth  zu  Adersbaek  in  Bökmm 
(Koinuche  Zeitung  1844 ,  No.  98  and  99).  Adersbach  mit  teinen  bc- 
rnbmten  Felsen- Lsbyriotbe,  Yon  den  Bade-Gasten  der  SekUsiMChfn  Bäder 
WarmbruHn^  Salxbrunn^  AUwasMer^  Charloitenbnmn  n  s.  w«  baofif 
besucht,  wovon  der  berShcnte  „Verstorbene**  meint,  es  sey  einen  Weg  vss 
500  Meilen  werth,  liegt  ganz  nahe  an  der  SeMeäischen  Grenze,  in  eine« 
Tbale  an  der  BranMehne^  welche  Böhmen  und  Schteiiien  scheidet  Et 
ist  der  merkwürdigste  Theil  der  Qaadersandstein-Formation,  die  sich  an 
aödlicben  Fusse  der  Sudeten  lagert  und  mit  dem  Beuicheuer-Gebir^e  seiac 
grosste  Hohe  erreicht.  Von  Waidenburg  aus  besuchte  ich  Adertbtek 
am  1.  Okt.  v.J.  bei  iMangenebmem  regnerischem  Wetter ;  wahrend  iAr> 
nes  Besuches  des  Felsen-Labyrinth's  wnrde  ich  indess  vom  Himanel  Im> 
gunstigt.  Der  Regen  horte  auf,  and  mehr  blieb  oiebt  zu  wünschen  abrig) 
da  in  den  engen  Felsen-Schluchten  weder  Wind  den  Wanderer  belasti- 
gen, noch  die  Sonne  ihn  erquicken  kenn.  Schon  in  dem  romanlitches 
8wina-Th9i\e ,  welches  sich  bei  SeUesisck-Priedland  (nicht  sa  verwech- 
seln mit  dem  11  Meilen  davon  entfernten  Böhmisch-FHediand,  wovoo 
WiiiLBNSTBUf  seinen  Namen  erhielt)  verllaebt,  erblickt  man  auf  dam  Hohes 
groteske  weisse  Felsen -Partie'ny  welche  in  den  maoeblaltigsteo  Foraieo 
gleich  Ruinen  oder  alten  mit  vielen  Thurmen  versehenen  Bergatadtcs 
aua  dem  Walde  bervorrtgen.  Zn  dem  eigentlicheo  Felsen-Labyriatbe 
gelangt  man  aber  erst  in  AdarebatAi  wo  ganz  in  der  Nabe  des  Wirtht- 
bauees  aus  dem  Wiesen-Thale  einselne  Sandstein-Felsen  maleriacb  her- 
vorragen ,  die  sich  in  einer  Entfernung  von'  etwa  1000  Schritten  imaef 
näher  aneinander  reiben.  Diese  Feiten  erscheinen  in  den  verachiedes- 
aten  Formen,  als  Pyramiden,  Kegel,  Cylinder,  und  manche  mögen  eise 
Höhe  von  weit  über  100'  erreichen.  Die  vorzuglichsten  sind  nach  Ge- 
genttlnden,  wie  der  Bresiamr  Biisabeth-Tharm^  das  BochgaricHi  Bat- 
aar  heepold  n.  t.  w.  getsnft,  wobei  frettieh  oft  eine  lebbafte  Pbanlasie 
an  tlulfe  kommen  mute,  um  die  AbnlichkeU  zu  findeir.  Der  Fahrer  neaai 
tie  alle  im  «pathetischen  Tone,  und  man  wird  in  korser  Zeit  mit  to  vieles 
Ntmen  jiberbiuft,  data  seibat  ein  gntes  Qtd&cbtiijtt  tie  kMun  hehallcn  ka» 
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Vm  Gestalt  uo4  Bnlatehang  dlettr  F«Ueii<^tippen  betrifft,  to  kom- 
sea  nie  i^ds  sit  dm  berfihmtee  Extera-Steiaen  in  der  Nähe  von  JITetii* 
berff  in  Lippe-Beimatä  abereia;  nur  deee  die  £i«ebeinnnK  bei  Äders- 
fr«eA  bei  Weiteai  greeearttg^r  ist*  Wibreod  der  ExCerntteiue  aar  fönf 
•iad  9  eleigea  die  FelteA  im  Ader^aeher  Besirke  bis  in's  Unsahlbsre. 
Haa  braaehl  fest  eiae  halbe  Staade,  am  dnreh  des  Felsea-Labyrinth 
bia  soai  Gebirgs-Abheage  sn  kommen,  wo  die  seakrecbtea  Sleia-Meesea 
so  i^eacfaloasea  steben,  dass  mea  weiter  nicht  mehr  vordringen  kann. 
Anfangs  ist  der  Weg  zwischen  den  Felsen  se  breit,  wie  eine  Land-Strasse; 
spater  wird  er  aber  immer  enger,  llan  verfolgt  einen  kleinen  ans  dem 
Gebirgpe  kommenden  Baeh,  der  sein  Bett  Im  Gesteine  ansgegraben  nnd 
es  möglich  gemaebt  bat,  in  die  Felsea-Sehlacbt  einsudriogea.  An  maa- 
«bra  Nteliea  iat  der  Wieg  swiscben  dem  Bache  und  den  Felaea  so  eng, 
dsas  niao  sich  nnr  eben  hl adarcb winden  kann.  In  diesem  hintern  Tbeile 
•libeD  die  Felsen  in  Reiben ,  sind  aber  äberall  mehr  oder  weniger  von 
eisender  abgesondert,  so  dass  sich  nosiblige  Absondernngs-KlUfte  aeit- 
Wirts  hlneinsieben,  welche  man  hier  und  da  weit  verfolgen  kann,  maneb- 
■al  jedoch  nur  wenige  Zoll  weit  and  an  verschiedenen  Stellen  dorob 
Spränge  im  Gesteine  nnr  eben  angedeutet.  Bloss  im  vordem  Theile  des 
Labyrinths,  ehe  man  in  jene  Schlucht  dringt,  stehen  die  Feleen  wie  alte 
Wartthdrme,  meistens  frei,  und  besonders  zeichnet  sich  der  sogenannte 
Tmckerkmi  aus,  der  sich  etwa  50'  hoch  erhebt,  unten  ungeffibr  6',  in  der 
Mitte  aber  mehr  als  den  doppelten  Durchmesser  hst,  sich  nach  oben  wie- 
der etwas  zuspitzt  and  mit  einem  lose  darauf  liegenden  Felablocke  be- 
deckt ist.  Der  Eintritt  in  die  enge  Fels-Schlucht  ist  durch  eine  Thare 
rerschiossen ,  welche  gegen  Bezahlung  einer  Kleinigkeit  geöffnet  wird. 
Dieees  Opfer  l&sst  man  sieh  gern  gefallen,  da  der  Pachter  die  merkwür- 
digen ätellen  doreb  woblanterbaltene  Pusswege  zugänglich  machte.  Wei- 
terhin gelangt  man  anf  eine  kleine  Wiese  mit  Garten*Anlagen  and  einem 
Pavillon,  in  welchem  Erfriachnngen,  Beschreibungen  und  Bilder  der  dor- 
tigen Natar-Wander  angebotea  werden.  iCurz  vorher  sieht  rosn  die  so- 
gcaannte  TeufeUbrüeke^  welche  in  der  That,  wenn  auch  freilich  nur  ia 
lleiaero  Maastabe ,  einige  ÄhnHchkeit  mit  der  gleichen  Namens  auf  der 
9t  GaMurdt-SitasMe  bat.  Diese  Brücke  ist^  nicht  eitiWerk  der  Kunst, 
iondern  in  der  Hohe  einer.*  nach  unten  bis  so  einigen  Füssen  Weiten  ser- 
kldfleten  Fels-Reihe  zieht  sich  das  Gestein  wie  ein  Bogen  aber  die  breite 
RIoft  weg. 

Dicht  am  Fnsse  eines  Felsens  suf  jener  ringsumher  von  senkreehtsa 
Getteia-Wfiadea  eiageschlossenen  Wiese  entspringt  eine  sehr  ergiebige, 
krystsllbelle  Quelle  sdssen  Wsssers.  Ihre  niedrige  Temperatur  von  nur 
S*,l  R.  am  1.  Oktober  sn  einer  Zeit,  wo  die  Quellea  am  warmstea  an 
•eyn  pflegen,  erinnert  uns  an  die  hohe,  rauhe  Lage  von  Ader^bmeh^  wenn 
sieht  scboo  die  Kälte  in  der  Fels  -  Schlucht  davoa  Zeugniss  g&be. 
Eadlicb  tritt  man  durch  eine  weite  Kluft  in  eine  daakle  Grotte,  ia 
welcher  iber  die  Felswand  der  kleine  Bach  herabfdllt.  Mittlerweile 
liat  der  Fibter  einen  Seitenweg  eiageaeMagea  and  aaf  der  Hübe  des 
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Felnens  eine  SehifCse  aafictfogeii,  und  pldfiUeb  stfirstiii  eli  ftangeUUln 
Bassin  in  der  Grotte  ein  votler  sehdner  Wasserfall,  der  seine  StraUrt 
nach  allen  Seiten  ausbreitet  und  den  Znsebauer  l>enetit. 

Hier,  wie  im  gansen  HUMmt-Oebirge ^  hilft  ^ie  Indastri«  der  Fletsr 
nach.  Überall  werden  die  kleinen  dber  Felswfinde  herabstirseadet 
Bäche  gespannt  und  die* anfgestaute  Wasser-Masse  plöttlieb  losgefasses, 
so  dass  der  Reisende  so  lange  als  der  Wasserstars  dauert«  glaaben  ksas, 
er  befinde  sieb  am  Fusse  der  grossen  Wasserfälle  im  Atpeik^9kk§^ 
So  hat  sieh  ein  Böhme-  auf  dorn  Bietem^Oehirg^  eine  Viertelatnnde  vea 
dem  Eib-BtHnnen^  wo  der  jugendliche  Strom  etwa  200  Fuss  boeb  benb 
stnrst,  niedergelassen  und  stauet  dss  Wasser  auf  9  um  dem  Rcheadts 
den  Anblick  eines  Sekweiixeriwck^n  Wasserfnils  sn  gewibren  «nd  tick 
•in  kleines  Trinkgeld  su  verdienen.  Ihm  ist  dsfnr  der  Titel  des  BIb 
Spanners  tu  Tbeil  geworden.  Doch  ich  will  nicht  ungerecht  gegen  lis- 
aes  Gebirge  seyn.  Ich  fand  dort  Wasserfälle  ,  wie  den  Koeä^*  wti 
SBwkeit'PtUii  die  sich,  wenn  man  aie  sur  nassen  Jabresseit  besaebt,  nst 
den  kleinern  in  den  Alpen  messen  können.  Der  PmtnU^e'-'FmU  natcT' 
halb  des  Klb-FoUet  stflrst  sich  sogar,  wie  der  Sitmbbmek  in  der  SckweStt, 
8^900'  herab;  nur  Schade,  dass  er  niebt  Wasser^reidi  ist  und  oft  gaoi 
versiegt. 

Die  finstern  Schluchten  und  Höhlen  im  AderMbmeker  FeUen-Labj- 
finth  waren  in  den  Zeiten  dea  Huasiten-  und  des  dreissigjäbrigen  •Krifftt 
•in  Zufluchtsort  für  die  Umwohner.  In  einer  dieser  Schluehten  Kegci 
die  Ruinen  ^t9  Schlosses  Adertbmeh^  eigcntlieh  BberkmtäMbaeky  und  lic 
alle  geben  aus  in  den  Aapem  Pian^  eine  Waldstreeke  bei  Oberweekeisätff' 

Bei  der  Rockkehr  aua  dem  FoUen-Labyrintbe  macht  der  Führer  ••< 
eine  Inschrift  suf  einem  grossen  Steinblocke  aufmerkssro,  der  1773  dorck 
•inen  Blitsstrahl  von  einem  überhangenden  Felsen  abgesprengt  wurde, 
unter  dem  ein  Eng  linder  Schuts  vor  dem  Gewitter  suchte.  Di«  Troa- 
mer  rollten,  ohne  ihn  su  verletsen,  sn  seinen  Füssen.  Am  Ausgnnge  dcf 
Labyrinths  wird  msn  freundlichst  eingeladen,  swei  Männern  su  folgen»  die, 
mit  Flinten,  Waldhörnern,  Clariuetlen  beladen,  dem  Eebo-Steine  soeilm 
und  dort  mit  ihren  Instrumenten  das  Echo  aus  nUe«  Kluflcn  und  salelzt 
•US  dem  bewaldeten  Sjnttberge  hervorrufen.  Mit  dem  Abfenem  der 
Flinten  bringen  sie  dem  Kaiser  FBRMifAND  eiu  I>beboob,  and  viel(al% 
und.  genau  articulirt  antwortet  daa  Echo. 

Über  die  Ursache  der  Entstehung  oder  vielmehr  Absondorang  der 
mehr  oder  weniger  freistehenden  Felsen  in  den  beschriebenen  Gruppe« 
lunn  nicht  der  mindeste  Zweifel  obwalten.  In  dem  TascheBbncbe  fir 
Lust^  und  Bade-Reisende:  „Der  ;9irdi;teii.Fiihrer  von  Jduus  Kubbs*',  ürrf- 
ioM  1689  f  S.  335«  wird  neben  Neptun  auch  dem  Vulkan  ein  Antheil  u 
dem  Bildungs-Prosesse  sugeschricben.  Der  Vulkan  ist  aber  gewias  ekea 
so  unschuldig  an  dieser  Bildung,  wie  jener  Tsmbour  an  der  Terloreaes 
Schlacht  bei  KiumiTtdorfy  der  FaunfticH  dem  Groasen  weinend  ver- 
sicherte, dass  er  keine  Schuld  daran  habe.  Die  Sandflftnfen,  welche  sich 
swischen.  den  AbMmdoruogs-KlufUB  dar  Folsen  benbuehea  ud  welche 
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selbst  wMiread  dw  Voriiber|^b«n8  heraaterrollco,  wesshalb  bi«r  und  ifa 
Bretterdimaie  aufgefalirt  werden  moutflD,  um  den  We^  vor  Vertcbät- 
tao|^  so  •lebcrD,  und  endlich  die  nurbe  Besehaffenheit  der  Felaen,  wel- 
«he  aa  naaeheo  Stellen  eo  groea  lat,  daaa  man  Sand  mit  den  Fingern 
abreiben  kann ,  aeigeo  ,  wie  dieae  Felaen-Reihen  entstanden  aind.  Die 
Regen-  nnd  Scbnee-Waaaer,  welcbe  durch  die  anfange  schmalen  Kloflte 
driogen ,  fnhren  den  Sand  des  m6rben  Geateina  fort  und  erweitern  sie. 
Je  nnebdem  ea  hier  mürber,  dort  weniger  mürbe  ist,  wird  es  hier  mehr, 
dort  weniger  angegriffen,  und  daher  liommt  es,  daas  die  Rläfte  die  aon- 
derbaratea  Gestalten  annehmen  und  mancherlei  Ähnlichkeiten  bcrvorruren. 
So  aind  manchmal  die  Stein-Massen  oben  tbeilweise  oder  gans  geschlos» 
srn,  wShrend  sie  unten  serkluftet  aind,  indem  die  eindringenden  Gewäs- 
ser dort  das  festere  Gestein  stehen  liessen»  hier  daa  weichere  fortfuhren. 
So  aieht  man  manche  Felaen  gans  durchbrochen,  wie  am  auffallendatea 
aa  der  genannten  TeufeUbrücke,  Wie  der  Regen  und  Schnee  daa  Ge- 
stein oomittelbar  angreift,  seigen  die  mehr  frei  atebenden  Felaen,  welcli/a 
aack  Weaten,  nach  der  Wetterseite  hin  mehr  ala  auf  der  östlichen  Seite 
abgerundet  aind. 

flicht  bloaa  die  durch  Kläffte  herabflieaaenden  atmoapharisclien  Ge- 
wiaaer  aind  es,  welche  die  Absonderungen  des  Gesteins  bewirken,  son- 
dern der^roat  brachte  and  bringt  noch  während  dea  Wintere  und  Froh* 
iabres  wohl  die  bedeutendsten  Zerstörungen  hervor.  Füllen  sich  die 
Kliifle  mit  Schnee,  dringt  später  Wasser  in  sie,  friert  hierauf  das  Ganze, 
sQ  werden  die  Felaen  wie  durch  eineu  Keil  auseinander  getrieben  und 
theiia  ganse  Fela-Maaaen  abgesprengt,  tbeils  an  benachbarte  angelehnt. 
Sa  sab  ieb  eine  kaum  einen  Zoll  breite  Spalte,  die  sich  etwa  fünfsehn 
Ws  swaasig  Fuaa  von  einer  weiteren  aeitwärts  herabzieht,  unten  aber 
einen  Faas  hoch  noch  ganz  geachloaaen  ist.  Vielleicht  dass  schon  im 
uriiosseneo  Winter  Wasser  in  diese  unten  geschlossene  Spalte  eindrang, 
4arin  fror  nnd  ao  den  ganzen  Felsblock  aprengte.  ^Überdieas  wird  daa 
Gestein,  wenn  Waaaer  in  seine  Poren  dringt  nnd  darin  friert,  beim  nach- 
berigen  Anftbanen  noch  mürber  und  leichter  seratörbar. 

Anaaer  den  atmosphäriachen  Gewässern  sind  es  auch  die  laufenden, 
welche  das  Aoswaacben  der  Felsen  an  ihrem  Fusse  fortsetzen.  Die  in 
der  Brandiekne  oder  io  dem  kleinen  Bache  des  Labyrinths  atebenden 
Felsen  aind  alle  an  ihrem  Fuaae  ao  weit  serfreaaen  und  ahgeoaKt,  als 
das  Waaaer  beim  höhern  Stande  reicht.  Daher  ist  ihre  Baais  viel  kleiner, 
aU  ihr  Umfang  in  der  Höhe,  und  bei  manchen,  wie  bei  dem  genannten 
ZiidkerAarfs ,  iat  dieaer  Uoterachied  w  groas,  dass  man  beim  Vorüber- 
gehen ihren  Einatnrz  befurchten  möchte.  Dieser  Zuckerhut  steht  nicht 
einmal  im  Bache  selbst,  sondern  in  einer  kleinen  mit  Waaaer  gefüllten 
Vertiefung,  nnd  gleichwohl  iat  aeine  Basis  so  bedeutend  abgenagt.  £a 
wäre  so  wdnachen ,  daaa  der  Beaitzer  dieaer  Stelle  das  Wasser  in  den 
Torbeiiiessenden  Bach  leitete,  um  in  seinem  und  im  Interesse  der  Be- 
toeber  den  Zeitpunkt  des  einstigen  und  unTcrmeidlicben  Einstursea  dieses 
■ebönen  Felsens  noch  sehr  weit  hinaiiszuruekeD. 
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An  den  S«lteo«Wiad6o  tfobt  Bau  Uviff  in  veraebMenmi  B8fcw 
ffroBicr«  oder  kleinere  Löeber,  die  wohl  davon  herriHiren,  d«M  an  dieses 
Stellen  daa  Gestein  mfirber  als  an  andern  war  nod  dnreb  Crewftsaer  weg- 
l^epiilt  worde.  Die  Locher  nsbe  an  den  Kuppen  niftgen  nncb  die  Über- 
bleibsel  ehemaliger  Spalten  seyn,  welche  sieb  ¥on  da  swbcbsn  fribcr 
noch  anstehend  gewesenen  Felsen  herabsogen. 

Das  ganse  Felsen-Labyrintb,  welehea  sieb  sebliesst,  wo  der  Bach  m 
Kaakaden  berabfSllt,  und  in  das  man,  ausser  auf  dem  gebahnten  Wege,  dardi 
engere  oder  weitere  Seiten-KIdfte  hier  und  d«  eindringen  icaany  bildete 
unatreitig  ehemals  ein  geschloasenes  C^birge.  Da  aber  der  Qoader- 
Sandatein  stets  serklöftet  ist,  so  mnssten  schon  in  den  frnbesieo  Zettfs 
die  eindringenden  Tagewasser  ein  allmSbliehea  Anafresaen  und  Erwei- 
tern der  Kldfte  bewirken.  Durch  das  Wegwasehen  und  Fortfahren  d^ 
Sandes  vertieften  uud  erwetterten  sich  nach  und  nach  die  Klfifto,  osd 
nur  die  festeren  Oestcins-Massen  blieben  stehen.  Dermalen  sind  sie  Im 
fast  auf  die  Thal-Sohle  der  Brmmdlehne  entbidssl.  Diese  Vertiefung  wifd 
bis  cor  Thal-Sohle  fortschreiten,  und  dsdurch  wird  der  Fnss  der  Felics 
immer  mehr  entblosst  werden.  Einstiirsungen  der  freistehenden  Felsen 
werden  die  Folge  seyn.  So  wie  aber  am  Ausgange  dea  Felsen-Labyriathi 
solche  Einstfirse  erfolgen,  so  werden  in  dem  snstehenden  Gebirge,  wel- 
ches noch  eine  cnsammenbingende  Masse  bildet,  die  engen  KIfifte,  darek 
die  Gewiseer  fortwährend  aosgewsachen,  sieh  altmlblicb  erweitern  snd 
in  spätem  Zeiten  wird  man  noch  weiter  in  daa  Gebirge  dringen  bSasen. 

Die  merkwilrdige  Erscheinung,  welche  ASertbaeh  eine  so  gveete 
BerGhmtheit  Tcrdankt,  wird  daher  bis  in  die  spilesten  Zeiten  fortdsuers: 
nur  dsss  der  Ort  nsch  und  nsch  wechselt.  Frfiber  war  die  Steile,  worauf  dti 
Wirtbshans  steht,  gewits  mitten  in  diesem  Lsbyrinthe,  ietst  finden  sieh  ii 
seiner  NIhe  nur  noch  die  serstreuten  Oberbleibsel  der  festesten  Gesteine. 
Dass  in  dem  geschlossenen  Gebirge,  die  Kldfte  in  diesem  Aagenblicke 
nur  sehr  eng  seyn  können ,  aelgt  der  in  Kaskaden  berabstdrxende  sb4 
auf  ihm  flieaseade  Bach ;  denn  bitte  dort  die  Zerkififinng  bereits  eiaea 
grossen  Umfang  genommen,  ao  wffrde  das  Waaaer  dieses  Bachen  nur  io 
Quellen  cum  Vorsehein  kommen.  Dass  indess  dss  Gebirge  niebt  eötiis 
geschlossen  seyn  kann,  zeigt  Jene  ergiebige  aufsteigende  Qaeile. 

Betrachtet  man  die  grossen  Lücken  swischen  den  im  yorderd  Tbeile 
des  Labyrinthe  noch  übrig  gebliebenen  Fels-Massen ,  so  kann  man  sich 
wohl  denken,  welche  ungeheure  Massen  Sand  im  Laufe  der  Zeit  derdi 
die  BranälehnB  fortgefflhrt  worden  seyn  müssen.  Dasa  dasn  viele,  sekr 
viele  Jahrtausende  erforderlich  waren ,  wird  leicht  begreiflieb  und  be- 
fremdet nicht  den  Geologen,  der  gewohnt  und  geswangen  iat,  nngebeere 
Zeitrinme  in  den  Umbildungen  und  VerAnderungeo  der  Brdoberflkk« 
ansunebnen. 
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G.  Rmb:   las  aber  eioige  «in^entbtfvlieh«  Ertf rhelnon|:«B 
bei  dem  61imiii«rsebitf«r-LAger  reo  Fiitif^erg  im  tUesen^Qebirgt 
(Berliaer  Akad.  4er  Wiiieeneebeft.  8.  Jennar.     Sitsong  dpr  phyuikaliaeb* 
■•IhemaljaGfaett  Klaaee),  DIeaea  Glimofieracbiefer-Lager  liegt  in  Gnetaa  auf 
der  N\l^.*Seile    des  Hit9e»-Qebirge9  »ad  sieht   aicb   voo   Ratpenau  an 
der  WUiieh  in  einer  grosaen  Bogen-Linie  über  lAehwtsrdu^  Sökwarzbaekf 
FünHerfff  iHekreni  ft^rbaeh^  KMn%e»dwrf^  Bimmendorf y  Uindorf,  AU* 
Kemnii»  bia  naeh  Voigttdtnf»    Mitten  bei  FUnsber§  tat  ea  über  \  Meile 
breit  und  atreiebt  faat  genau  in  GW.  \  ea  aehneidet  alao  unter  aebiefen  Win- 
keln die  beiden  beben  Gueiaa-Znga  dea  Ufr^QMrgeM^  die  in  NW.  Rteb> 
iBDg  an  beiden  Seiten  dea  obera  QiteU^TIuUeM  aicb  liiusiebea,  und  deren 
RW.  -  Enden    nua  den  Gliainierachiefer  dieeea  Lagere  aelbat  beateben. 
In  dicaeai  Tbeile  Aem  Lagere  bat  der  Glioenierftebieler  daber  neeb  einen 
fies  gebirgigen    Charakter;    weiter    oetw^rta    tritt   er    ana    dem    ho- 
huea  Gebirge  berana,  nimmt  an  Mächtigkeit  ab,  «endet  afeb  naeh  SO. 
lad  trifft  ao  verringert  an  Miiebtigkeit  den  Gneiaa-Wall,  der  die  Granit* 
£beae  ven  Warmbrmm  mgibt.     Weatwftrta  von  Flmtberg  bebiUt  er 
■oeh  bia  som  Sauerwaaaer  bei  Lntdorf  aeiae  Ricbiung  und  aeinen  ge- 
birgigen Charakter  bei;  hier  na  dem  plotalicbea  Abfall  dea  hohen  iser* 
Kunnea  wird  er  ebener  und  wendet  aicb  in  SW.  Richtnng  dem  Granit 
10,  an  dem  er  bei  RoiptifUM  abaobneidet.    Dieaer  Verlauf  dea  Glimmer* 
tehieftr-LagefS  iat  daber  ohne  den  geringaten  Zaaainmenbaog  mit  dem 
Lief  der  Gebirga-Kftmme  aelbet)  an  deren  Ende  «od  Fuaa  ee  aicb  findet. 
-  Bei  dieaer  Lage  wird  ea  daher  aueh  ven  all  den  Xbälem ,    die  aiob 
■•eh  N.,  NO.  und  NW<  von  den  Kimmen  berabsieben,   durcliaehnitten 
nd  bietet  biedarcb  vielfSItige  Grelegenbeit ,  aeine  Lage  au  dem  umge* 
bcadea  Gneiaaa  au  uaterauchea.    Am  bedeutendsten  iat  dieeer  Einaebnitt 
in  Qaeit^TAai  aelbat,  welcbea^  %o  wie  es  in  Ober-FHnsberg  in  die  Nahe 
^  QUmmeracbiefera  gelangt  ^  aeine  Riebiang  verfindert  und   aieh  nach 
R.  wendend  den  gaaaen  nerdliehen  Gebirga-Kamm  qaer  durcbbricbt.  Zwei 
^dn  Berge  faaaen  hier  daa  Queif-TKol  ein ,   linke  der  Um9enher§  und 
rechts  der  noeb   höhere  Bammrieh.     Die  Gebinge  deraelben  naeh  dem 
(M  haben  ein   aehr  veraefaiedenea  Anaeben.     Erater  f&llt  gegen  den 
^OM  aehr  atell  ab,  ond  auf  aeioer  Uihe  aiebt  aieh  eine  Reihe  von  Fet- 
**>  paraMel  demFlasee  entlang;  letster  erbebt  sich  dagegen  von  dieaem 
SM  nur  gana  allm&blieb.     Sudlieh  fallen  beide  atell  eb,  der  Btuenberg 
dea  Dorfbmeh  au;  der  koke  Baumriek  in  daa  obere  Qaeia-Tkat.    Nackte 
^fvortretende  Felaea  nnterbreeben  hier  öftere  den  Abbang;   der  bedeu- 
tcodste  unter  dieaen  auf  der  Höhe  aelbat   wird  der  Oeierstsin  genannt. 
^•rdwarta  verflachen  eieh  beide  Berge  aiemlicb  allmählich.    Auf  der  lin* 
^  Seite  dea  Queu  aiebt  man  in  dem  Bette  dea  Dorfbaeke9%  an  deaeen  Mnn- 
^QBg  die  Kirche  von  FltnaAer^  liegt,  nochGneiaa  anatehen;  mit  dem  ^iM«»- 
^''HV  fingt  aber  aogleicb  der  Glimmeraebiefei'  an  und  aetat  nun  ao  bia 
^  leinen  nördlichen  Abfall  fort ,  ateto   mit  aördlichem  Einfallen   der 
bebten  (St.  1,4—2)  unter  einem  Winkel  veo  nugeföhr  40<».    Aach  im 
^  te  QnHi  siebt  man  noeb   biofig  mit   gleichem   Eiafallen  des 
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GlimmerMhiefar  anstebcn  ^  den  Utsten  bei  der  Brfieke  «nf  der  Siraace, 
die  voo  UUerMdorf  über  den  Qmei9  iieeh  Qiehrsm  ffibrt.  Ner  weaig« 
Schritte  davoa  ereeheint  mit  gleicbeoi  Eiofellen  der  Gneis«  wieder,  se 
daes  die  g:leichforroi}^e  Lagerung  beider  Oebirgsarten  gaoa  dentlicfi  ist. 

Da  die  Schiebten  dca  Ha$ember09  faat  rechtwinkelig  auf  den  Qmem 
au  streichen  und  anch  noch  in  dem  Bette  dea  Fluasea  an  aefaen  ai«d ,  m 
aollte  man  erwarten ,  daas  aie  auch  in  dem  gegenuberKegenden  Bmam- 
rieh  wieder  au  finden  aejen.  Diess  ist  jedoch  keineawega  der  Fall.  Der 
Berg  besteht  fast  nur  ans  Gneiss :  nicht  aliein  die  Felaen  dca  Aavr- 
afetjf«,  der  auch  noch  etwaa  audlich  von  den  liegenden  Sebicbtes  dei 
Batenbetge»  liegt,  aondern  aach  beinahe  noch  der  ganae  adrdliehe  Ab> 
hang.  Erat  gans  an  aeinem  Ende ,  nach-  Krobidorf  an ,  eracfaeint  dcf 
Gliikimerachiefer  und  nun  wieder  mit  demselben  Streichen,  wie  am  B^Mmr 
berge  f  nur  mit  etwaa  ateilorer  Schichten-Stellung.  Die  beidea  Seilea 
dea  Queit'Tkaies  entaprechen  eich  in  ihrer  geognostischen  Beaebalieiibeit 
darcbaus  nicht.  Die  aödlicha  Grenae  dea  Glimmeracbiefera  ist  aaf  der 
rechten  Seite  erst  viel  weiter  nordlich  ansntreffen,  ala  auf  der  linkea 
Seite,  obgleich  die  Schichten  doch  auf  beiden  Seiten  in  gerader  Ricbtesf 
auf  den  Flnss  au  atreichen.  Die  Schichten  aind  alao  durah  da«  Qmek' 
Thal  formlich  serrissen ,  und  die  östliche  Seite  ist  mit  dem  Gneiaa  des 
OeUrstehUy  ohne  daa  Streichen  an  veründern,  weiter  nördwftrta  geache- 
ben,  ala  die  linke.  Äbniicbe  Erscheinungen  wie  im  QumM-Tksi  sieht  mas 
nun  fast  in  allen  den  Quer-Thalern,  die  daa  Glimmerschiefer-Lager  dnreb- 
aetaen;  aelten  korrespondiren  sich  auch  hier  die  Gehänge;  nur  iat  der 
Unterschied  nicht  immer  so  gross,  wie  dort.  In  dem  mittlen  Tlieile  d« 
Lagera  ist  noch  meistentheils  dss  Streichen  an  beiden  Seiten  des  Thslei 
gleich  und  geht  siemlich  genau  von  O.  nach  W. ;  auf  dem  W.«  and  O.- 
Ende ist  es  aber  ver&ndert  und  liegt  Südwest-  und  SOdest-warta. 

Ana  dem  Angegebenen  ergibt  aich  aber,  daaa  das  Glimmerachicle^ 
Lager  durch  die  Thftler  nicht  allein  in  aeinem  Znaammenhaage  «ater- 
brechen  iat,  aondern  auch,  dass  die  getrennten  Stdcke  verworfen  stad, 
wie  die  Schichten  einea  geachiehteten  Gebirges,  die  durch  einen  Gssf 
dnrchaetat  werden.  Ea  ist  wohl  jetat  eine  allgemeine  Meinung,  dass  die 
•ThSler  im  hohem  Gebirge  nichts  Anderea  ala  Spalten  aind,  nnd  Venrer- 
fangen  in  der  Lage  der  getrennten  Stucke  sind  demnach  nichta  Aaffsl- 
lendea ;  aber  aelten  bat  man  ao  gute  Gelegenheit  dasn ,  Dieaa  Bacbxa- 
weiaen.  Denn  wenn  die  beschriebenen  Erscheinungen  VerwerAmgea  sisd, 
ao  aind  aie  der  aehlagendste  Beweis,  daaa  die  ThAler  aelbet  im  böherei 
Gebirge  durch  Spalten  entstanden  sind.  Diese  Zerreissungen  des  Ge- 
birges sind  dem  Hervordringen  des  Granitea  dea  Hheett-Qtbirgee  soii* 
achreiben  nnd  werden  aich  gewias  auch  auf  den  Gneise  erstrecken;  fi< 
sind  hier  nur  nicht  so  nachanweiaen. 

Es  ist  aber  noch  ein  Umstand  bei  dieaem  Glimmeracbiefer  bcaer- 
kenswerth ,  nnd  dieser  {betrifft  aeine  mineralogische  Beschafealieit.  I« 
der  Regel  ist  der  Gliauner  dieses  Glimmeracbiefera  graulicbgrfia  ssd 
glftoaend  und  findet  sich  in  grossblältrigcn  Individuen,  die  iaaioaader 
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rrrfikt  tisd  vm6  dtadnreb  nicht  ontertdicidbar  werden.  Er  «reelveelt  in 
doDoeD  Le^en  mit  Qoars,  nnd  der  Gllmmersehiefer  itt  daher  »ehr  dfiira» 
Mt(ng.  Brauner  Glioiner  icommt  in  dem  Gemengte  aneh  vor,  findet  sich 
t^r  D»r  in  kleinen  Schüppchen ,  die ,  mericwnrdig  i^enug,  metstentheila 
doe  g^gen  di*  Schichtung  rechtwinicelige  Lage  haben.  Diese  Besrbaf- 
fenbfit  des  Glimmersclfiefers  ist  gans  Terschieden  von  der,  die  der  Glim- 
nenehiefer  eine«  kleineren  Lagers  besitzt,  das  in  dem  hohen  Iser^Kamnu 
rorkoaSit  und  unmittelbar  an  der  Grense  des  Granits  den  Sekwarxen 
Ikrg^  ffecftsfem  nnd  PrnatMter^Btrg  bildet:  hier  ist  er  kleinsehappig 
lud  braan,  der  Quarm  gelblich  weiss  nnd  beide  Gemengtheite  wechseln 
ii  dooaen,  oft  sehr  gekrümmten  nnd  geknickten  Lagen  und  Streifen  und 
fiftieo  auch  oft  su  einer  dichten  grauen  oder  braunen  Masse  susam- 
aeo.  Aber  merkwürdiger  Weise  ändert  sich  die  Beschaffenheit  des  ersten 
GUnarrschiefers  vollkommen  In  die  dea  letxten  um ,  je  niher  er  der 
Gnoit-Grense  Hegt.  Man  steht  diese  Uminderung  sowohl  an  der  Ost- 
Seile  bei  VmgUdorf^  als  besonders  auf  der  West-Seite  bei  LiebwerdM^ 
iro  du  Glimmeraehiefer-Lager  nicht  allein  michltger  ist ,  sondern  auch 
in  lehieffr  Richtung  von  dem  Granite  geschnitten  wird,  die  Berührung»» 
Flicbs  siso  viel  grüsaer  iat  als  dort. 

Offeabar  ist  die  verschiedene  Beschaffenheit)  die  der  Glimmemcbie- 
fer  iD  der  Nfthe  dea  Granita  hat,  durch  eine  bestimmte  Einwirkung  hol 
den  Hervordringen  dieaea  hervorgebracht;  alier  wahrscheinlich  iat  diesa 
Cninderong  geaehehen,  nachdem  ^r  Glimmerschiefer  aeine  krystaltiai* 
Khe  Bcschaienhoit  im  Allgemeinen  schon  erhalten  hatte;  denn  diese  Ist 
vobi  dorch  andere  Protease,  wenn  sie  auch  mit  dem  Hervordringen  dea 
Granitf  in  Zusamnenhang  atehen  mögen,  hervorgebracht. 

El  «ind  also  3  Eracheinungen ,  die  dea  Glimmerechiefer-Lager  von 
ffmberg  sehr  bamerkenawerth  machen:  aeine  eigentbümlicbe  Lage  gegen 
<K  Gebirgs-UoMne ,  die  Verwerfungen  ,  welehe  es  durch  die  durcbse« 
tmdeo  Tbüier ,  und  die  Veränderung ,  welehe  die  miner  Alogische  Be- 
»cUfenhait  aainea  Gaateina  an  den  Grensen  mit  dem  Granit  erlif« 
(»bat. 


B.  Stvbbr:  über  die  aüdlichen  Al^en  (Mittheilungen  der  natui^ 
fortcbeaden  Geaallachaft  in  Bern  1644,, No.  13).  Die  PBimM8ek»m  AI- 
Pfn  oder  die  Masae  von  Gebirgen  ,  die  das  WaUig  vom  PiemoM  tren- 
neo,  bieten  die  maiaten  Verwickelungen  dar.  SüvaauRB,  der  ältere  Eicnnit» 
£>u.,  V.  BocB  haben  eich  wenig  mit  ihnen  beachifligt  und  Elib  ns 
Büiunoivr,  der  beaondera  über  die  Umgebung  dea  M.  Jloaa  viele  Tbat- 
»•cbes  gesamoMlt  su  haben  acheint,  bis  jetct  nichta  offentlieh  bekannt 
^•aebt;  dagegen  haben  von  den  ans  seiner  Schule  hervorgegangenen 
flogen  SmtoifUA  in  mehren  Abhandlungen  nnd  geologischen  Karten 
Keatttsisa  von  dem  Bau  der  gegen  Mittag  auslaufenden  Gebirge  gegeben 
oihI  Poaaim  eine  allgemeine  Arbeit  über  die  P^nrnmicken  Aipen  vor- 
oVeatlicht»  veu   der  in  dtr  S0kweH%  leider  nur  die  erste  Htm«)  die 
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BeiebreibuoK  der  Stoia^Artto,  bekaanl  geworden  Ist;  aWr  beide 
geo  den  jetst  geltenden  Aneicbten  aber  den  MeUinerpbisane  der  Fde- 
erlen  nud  die  eucceeeive  Hebung  der  Gebiri^e  nacb  verecbiedraen  Rieb- 
tungen  auf  eine  Weise,  die  keuni  die  voUe  Zuetiaieiang  ibree  beräbBtca 
Lehrere  erhalten  durfte.  —  Stoosh  bat  mehre  Jabre  anf  die  Bereismi 
der  Pennimscheu  Aipsn  verwendet;  die  bia  jetit  erbaltenen  Reevltalt 
seiner  Bemühungen  aind  jedoch  gröietentheiis  necb  negativ.  Das  Er- 
kennen krystailiniecb  •  echiefriger  *  Zentral  •  Macten  mit  fiUherlSnBiger 
SehiGhtcu-Stellnng ,  wodurch  die  Älpem  oordwirtt  von  den  Tlillern  der 
Obern  Tareniaitt!,  der  Fei  i*EMirev€S  bei  C^mrmmißemr^  deai  WMüBt 
dem  BedrtUo-TluUy  Rkeinwald ,  Rngudm  und  FJnfen^MC  eine  ee  acik- 
würdige  Gleichförmigkeit  des  Baues  erbalten ,  wird  aodwärle  ieimer 
aisbwieriger ,  bia  an  der  Sod-Grenne  der  krjstallinieehen  Aip^m  ia  der 
Zone  granit-eyenitischer  Massen  der  Vml  SetU^  bei  Sceena»  nSrdlisk 
vom  HonU  Qiari  und  vom  Comsr-Se^y  awisclita  VeiiüM  »nd  Mergeä^ 
in  der  Nähe  von  Bormio  und  in  der  machtigen  noch  feet  unbeknnnles 
Gletscher-Gruppe  südlich  von  der  obem  Fei  Cmwumiem  nnd  von  Jf.  afVnei 
dieser  Bau  nach  Zentral  Massen  gans  veracbvriadet.  Obgteieb  fevasr 
der  Metamorphismos  ihm  allerdiugs  den  wichtigsten  und  klamten  Anf- 
acblttss  über  die  Bildung  der  P^immi$ekm  AipMU  au  versprecbeo  eebeiat, 
so  glaubt  er  doch,  dass  eben  auch  von  da  her  eine  weseelliche  Umg»> 
aultung  in  der  gansen  bisherigen  Auffassung  dieaee  Prinaipa  nnagebse 
nusae,  indem  men  sich  genothigt  aeben  werde,  die  y^Umwandloog  nie  jeiaes 
§&f  sich  bestehenden  Prosess,  unabhängig  von  Jeder  masetgen  Sisinert, 
deren  Einflüsse  man  eie  soschreiben  könnte,  gelten  sn  Isssen**.  Aueb  das 
Prinaip  der  Krentanng  verachiedener  Hehnngs-Syateaae,  welebae  banse 
dere  Hr.  Fooiinbt  ala  das  Grand- Prinaip  der  ganaen  it^^en-Tbeorie  aa- 
snerkennen  soheint,  mdcbte  wobi  für  sich  selbst  aus  der  genaueres  Kennt- 
BBss  der  PemMnUthän  Aipem  grossem  Vertbeil  sieben ,  ala  ihr  bieten. 
Ea  laasen  sich  nämlich  in  ]edem  Gebirge  iintersebeiden:  1)  die  loenere 
Fnrm  necb  Bergen  und  Thälem,  3)  die  Struktur  nach  SeUehlMg, 
Zerkififtnng  und  Zerapaltung  der  Massen,  3)  die  Steinsrt.  In  des 
einfschsten  Gebirgen,  s.  B.  im  Jairn,  gesellt  sich  dss  Gleichbleiben  der 
8teinart  sndem  der  Lfingen-Erstreekung  der  Ketten  und  dem  des  Streicbens 
der  Schiebten.  In  vielen  endern  Fällen  findet  man  nur  Je  swei  dieser 
Verbällniese  aneinander  gekndpft;  in  den  Peiwitttsdhe»  Aipem  aber  mmi 
eile  drei  Momente  von  einander  nnabbättgig,  daa  Streieben  der  Sebkb- 
tung  trifft  nar  ansnabmswsise  mit  dem  der  Ketten  susammen,  innd  die- 
selbe Kette  seigt,  wenn  man  nie  nach  ihrer  Länge  verfolgt,  oMiet  sehr 
manehfaltige  Stein-Arten ,  während  man  degegen  oft  eine  Stein-Art,  die 
aal  der  einen  Seite  eines  Thalea  vorkommt ,  auf  der  andern  TbakScÜt 
u«  a.  w.  wiederfindet,  d.  h.  ea  lässt  sich  auch  ein  Streioben  der  Stein- 
Art  erkennen,  und  diessa  Streichen  triflFt  in  der  Regel  nicht  sait  dem  der 
Formen,  häufiger  jedoch  mit  dem  der  Struktur  susemsMU,  folgt  aber  m 
Allgemeieen  eigenen  Gesetaen.  Man  kennt  die  Haupt-Fora» en  dieser 
Gebirge  aor  aavoUkonmen  am  den  Karten.     £ia  ai&ohtigtr,   aifgcndi 
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»f^r  saao'  eingewbaktcMr  Rieften  erstreckt  steh  aut  einer  «ef  eti  11; 

koofczen  Bwgong:  ven  VIT.  naeb  O.,  vob  Jf.  F«fl«ji  necb  dewül.  Ahm» 

ron  we  er  sieh  etwM  niederer  —eh  weiter  detlicb  bis  an  den  OrtmrSe0 

rerfolgen  Ifteet.     Ebenfidie  hohe  Rucken,  die  in  der  Richtwig  der  Med- 

Iboe  liegten,  erneheinen  ale  Ausläufer  j^nee  Haupt -Stamniee  und  beitren* 

i«n  die   laAi^en  Setten-Tbiler  von  WaUis   und  PiemoMt,     Dtkß  vorberr- 

Rheode  Slreieben  der  Scliiebtnni;  folfft  weder  den  dea  MUlel-Grebirgea 

Aorh  dpf  AoalÜiifer.    Von  CkmmoHUtjß  bie  nach  ßmgiut  atreichen  die  Schieb«- 

ton  parallel   den   weatUehen  Zentral -Maiiaen   der   AigmiUt  Hou00b  und 

in  Moniäkute  oder  im  Syatem  der  weallicbeo  il^ve«;  dann  aber  anderl 

kieb  die  Riehtuofp  beinahe  um  60®  und    bin  t^egen  daa  Thai  dea  Teitim 

10  ist  daa  Stroiehen  deoe  Haapt-Tlial  dea  WalUs  parallel ,  ao  daea  auch 

nit  dem  grösaern  Winkel ,   den  daa  OberwMU  mit   dem  Parallei-Krei« 

Uldet,  dio  Scbicbtunf  der  anbrennenden  Gebirge  bia  weit  addwftrte  eine 

iWicbe  ümbieguoir  erleidet;  in  V*  Veiro^  F.  AnHg&rU^  V,  M^f^ia  abev 

%en  die  Gneiaa'Schickten  in  groaaer  Auadehnnng  beinahe  boriaontal. 

Dti  SireieboD   der  8teiii»Arten  nähert  »teil  am  meiaten   demjenigen  von 

OkerwMHB  oder  der  Zentral-Maaae  dea  Fimterüorkmrmß.     Eine   breite 

Zone  reu  nebwnrzem  Schiefer  und  Kalk  oder  von  Fiyacb-Geateinen,  worin 

ler  uatergeordoet   Gbloritacbiefev   und   analofte   metamorph iacbe  Stein« 

Arcen,  aber  keine  wahren  Glimmerachiefer  mid  Gneiaee  auftreten ,  eetst 

ms  der  TmranUntB  dnrcb  F.  d'Äosia  über  den  Haupt-Kamm  nach  fFellte 

«od  rereinigt  eich  hier  mit  den  identiecben  Waltia-Scbiefern.     Vom  Ab- 

Citt  der  MoMMame-KtetU  auf  Coi  Ferrew  bia  öatlicb  vom  GWI  I«  FemiUr^ 

m  Hietergrund    von  DagM  beatehen  der  MitteUKamm  und  aeine  nord- 

licbeo  und    aadlieben  Aual&ufler  nur   aua  Öieeen  Fl5raeb*Arteo  >    und    in 

iiireiD  NO.-Fortatreieben  verbreiten  eicl^  dieselben  dnrcb  die  TbAler  vo» 

ii^M  und  Brin  bia  in   ihren  Hintergrund,   ao  wie  über  den  grfteateo 

'n»U  der  Tbftler  von  Buifiteh  und  TmrtmuMm.    Ana  den  Fijracb-Masaeifr 

^  F.  dPAattm  «teigt  aber  y  nordöallicb  von  A^ta ,   in  F.  PeUium  eine 

^bne  von  anegeaeichnetem  Granit-Syenit  auf,  welche  durch  F«  PMmm 

ff^n  die  Dewt  iFEMm  und  die  erat  vor  Kurcem  durch  Hm*  Forbbc  be- 

Useter  gewordenen  Gletaeher-Gebiet«  cwianbeo   der  Dmä  4'Brm  und 

^r  l^^iii  Blmndke  forUetst.     Aal  dieaem  hohen  Joch  dea  -Col  d'Brin 

Iwrnebt  Gneiaa,  der  durch  den  Fuea  dea  MmUerkorn»  nach  dem  SHattmr^ 

pck  fertaetct   und  in  NO.  Richtung ,   in   den  Gebirgen  dea  WeitMkitrHf 

lehief  daa  mittle  {VtcoiM-TAnJ  und  votere  &MW«er-TAal  durchaehneidend 

»Hb  der  Hohe  dee  BknpUHt  dem  BoHkfdhom,   Aikrimj  Pommat  und 

noch  weiter  oetwärta  eich  vcffolgen  läaat.    Mordlieh  werde»  dieae  Gneiae 

M  GUa«i«rachiefer  dnrcb  den  Wailiaer-Flfseh  begrenat,  die  Fortaetzung 

'«•fiber  den  größtem  Beraktard  und  den  M.  VsUm  heratreicbenden  Aotta" 

Schiefers,  nnd  durch  ihn  geacbieden  von  den  Gneisaen  der  parallel  atrei« 

cfaeodea  Pm9teraurh9rn  -  Maaae.      Die  Breite  dieaea   addlichea  Gneiaa* 

Slreifeot  ist  niebl  betrAchtlich.    Die  Granit*Syenite  der  F.  PäUima  greo« 

'**  gegen  0.  an  den  Flyech  von  F.  Ttutmanekey  der  ana  dem  Haupl» 

^1  voo  4nfto  in  alleo  Setten-Tb&lern  sich  bis  aunacbt  an  den  Fiien 
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de«  Ltßikmmm  ■DtMnfpt ,  hn  erateo  Thal  «ber  dra  Haoptrickca  sdM 
übersteigt  «od  Mcb  naeb  ZermM  aasdebot.    Mit  den  achwarsra  SeUe» 
fer  und  Kalketein  stehen  aach  hier  grossere  Missen  ebioritiseher  Gaateias 
und  Serpentin-Schiefer  in  Verbindung.    Aus  Zermati  setst  diese  Plyacb- 
Zene  nach  Sa«««  über,  wird  aber  hier  bereits  vielfach  von  krystallMachen 
Schiefern  durch  sogen  9  die  von  wahren  Glimmerachiefer  kaum  «a  «ater- 
acheiden  sind,   so  dasa  eine  sichere  Trennung  der  Flysch-Scbiefor  aad 
ihrer  metsmorphisciien  Abandi^rungen  von  dem   nach   beiden  Seite«  sie 
einschliessendeii   und  überall  in  sie  eiodringendee  GlimSiersebiefer  m»i 
Gneisse   niaht  mehr  möglich   wird.     Eine  südlichere  Gatisa-Maeee   est- 
wiekelt  sich  nftmlicb  aus  dem  Gebirgs-Stock  dea  U.  Ilos«,  erst  oer  enge 
auf  die  Grundlage  das   Gebirges   s wischen   den   FI]rscb*Gesteieen    vee 
ZtrmtfU  na  N.  und  denjenigen   dar  Ly$^  und  ^In^ea-Thller  w  S.  ba- 
schränkt,  bald  aber  gegen  0.  hin  bedeutend  an  Breite  gawieneod,  iadea 
»ie  aich  über  iiii«««««  und  /tnlroii«,  Aber  den  gröaaten  Theil  dea  OumU^ 
Thaies  und  die  Gebirge«  Züge  im  N.  des  Logo  Uaggiure  auadehat.      Da 
nun,  wo  in  Haas»  und  weiter  ostwlrta  der  Flfsch-Streifen  von  ^arsialt 
sum  Theil  unterdrückt  erscheint,   scblieaat  dieser  aödliche  Gneiaa    aieb 
auch  ao  enge  an  den  nördlichen,  über  die  SimpUm-H^ke  fortatreiebesdca 
an,  dass  das  ganse  Gebiet  vom  N.-Abfail  dea  Simpivn  bis  an  des  I<afe, 
Mtiggiore  als  eine  ungetheilte  Gneias*Partie  aich  darstellt.      Mit  eieiger 
Aufmerksamkeit  lisat  sich  indess  auch   in  diesen   östlichen  Gebirge«  die 
Forlsetsoog  der  FIfsch-Masso  von  ZBrmaÜ  verfolgen  auf  swei  Lieiea, 
die   von  SBermM  aua   divergireod   über  40  Stunden   weit  bia  tief  nacfc 
B&mUen  bin   fortstreicheo.     Schwarse  Schiefer  aeigen   aieb   dabei  aar 
untergeordnet»  meist  auch  mit  stärkerem  Glanc  und  mehr  dem  TaikaclMa- 
ler  genähert.    Der  Kalkstein  ist  nur  ausnahmsweise  noch  dichter,  graaer 
Kalkstein,  worin  man  Petrefakte  su  findeu  hoffen  dfirfle  iZ^rmmU},  *■ 
der    Regel    aber   weisser  Marmor    oder   suckerkdrniger  Dolomit.     Mit 
den  Chlorit-Geiiteinen  und  dem  Serpentine  endlich  verbindet  aich  blufig, 
wie  achon  in  2SermaU,  Hornblende-  und  Strahlst  ei  u-Fels,  welche  oft  alleia 
noch  einen  Anhalts-Punkt   im  Verfolgen   beider  Linien   gewahrem.     Die 
nördliche  derselben  streicht  gegen  N.  53^  O.  dem  O^enpmUit,  dem  Vm^ 
äerrhi'in'ThkX  und  der  #Vji«t^AarAorA- Masse  parallel  oder  im  System  des 
MotUPUiaM  und  der  Cdl»  d'Or'^  und  es  lässt  sieh  ihr  beisihlen  der  Kalk 
und  Marmor  im  Hlatergruiid  von  ZwUchbergeM  und  bei  Alffahy  an  der 
SimptoH-StraMse,  die  mächtige  Kalkstein«  und  Dolomit-Masse  im  Hiater* 
grund  von    V.  Ve§ero  und   in   Demr,    der  Hornblende-  und  Gblorit- 
Schiefer  auf  dem  Paaa  von  Formmmza  nach  Botco^  der  Kalk  und  FIfsch 
von  Frnth^  der  Dolomit  von  Oempofoir^o,  der  aieb  über  den  Imkmmmer 
und  to  GreUu^  mit  Immer  mächtiger  auftretenden  Fl3racb-MasaeB  verbia- 
det  und  dureh  dieae  mit  den  Schiefern  von  Lvgmttm  susammenb&egt   Dit 
aädliche  Flyach-Llnia  atreicht  gegen  N.   76^  O. ,  ij    der  Riebtueg  des 
Tbalea  von  MatUgnif  bis  Lemk  oder  im  Systeme  der  ihl'Alpem  eod  he- 
steht  vorberraebeud  in  einer  gedrängten  Aufeinanderfolge  von  HonsUeade- 
Geateioeo,   die  auch   gaoau  in   dem  Sireicbaa  der  Scbieblaa|f  liegea. 
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Eme  mlebtise  Horablrade.  nad  S«rpejaiii.lfMt«  bildet  •la«i  Tfitil  dcg 
iiiilfrgniodcs  veo  ilfflroMi;  andere  Masses  tvettn  in  der  Mitte  ond  «■ 
AuBf^tMts  des  Tbeles  A«f ;  dicselbeo  GeeteiDe  ond  weisser  Msrmor  er* 
Kheisee  s«f  der  üake«  Seite  des  OMete-Tbeles  Qsd  in  den  sndlidien 
SeiCse-TobnIn  von  F.  F^^ene,  denn  «ueh  bei  ^sewi«,  am  Ansgaog  von  V, 
ViTTuue*  ond  an  der  Brndie  bei  BeUimMMtm.  Anf  der  Ost^^eiis  dea  Teastjf 
Thaies  erbeltea  diMe  Gesteine  eine  viel  grössere  Entwielieinng.  Msn 
fiadet  sie  ala  Hornbiende*Geateine  mid  Syenite  anf  der  M.«>Seite  von  F. 
MtTokbMj  von  wo  aie  aieb  wabrseheiniieb  noch  miebtiger  fegen  F. 
JNfseco  anadebnen;  und  die  Straaae  von  Grmvedonm  nach  CMnreNiMi 
danhscbneidel  bei  a4frm  und  weiter  nördlich  aebr  bedentende  Manaen 
tkils  von  Dnlonit,  tbeiia  von  ansgeaeiebnatcai  Sjrenit,  die  faat  genan  im 
Slfcieben  nnarrer  Linie  liegen.  Vellstindig  trifl  aber  mit  dieaer  Linie 
uitBoien  die  grosse  Messe  von  Granit-Syenit  mit  mehr  ala  7,**  lan- 
t»  Feldspatb  -  Krystallen ,  die  sudlieb  vom  B^rg^U  sich  ober  den 
flutergrond  der  Thiler  von  Co4ert%  und  JKssmo  aasbreitet  Zwar  «r- 
nicbt  dieser  Granit ,  der  bei  &  MmrUmo  noeh  wenigatena  3  Stunden 
Breite  hat,  das  MmUmker^Thmi  nicht;  aber  in  aeinem  Streichen  erachei* 
•es  hier  groaae  Maesen  von  Serpentin  nnd  weiaaem  Marmor,  die  tief 
in  die  östlichen  Seiten»Tbfiler  eindringen ;  erat  am  Jemiiin  Passe  ver- 
tcbwioden  die  Sporen  dieaer  Linie. 


Ca.  Ltbix:  nber  die  Allnvial«Bildnngen  mit  Sfiaswasser- 
AbUgernngan  vergesellschaftet,  welche  die  Kösten-Wftnde 
4tr  GrafKchaft  Smfatk  aussmmensetaen  {Limd.  Edimb.  phUot. 
Bafwt.  1840,  Mai,  346--a80  >  Bm.  umverM.  1840,  XXIX,  1S»~-1»3 
»d  >  BuGSL.  AivaMMTf.  Addr.  1840,  33).  Vom  Leochttbnrme  von 
Hiffpufronr^  bis  Weifbmarne  wird  dss  steile  Gestade  manchmal  ala 
SdOanm.Däne  beseicbnet  und  besteht  hanptaöcMich  aus  geschichteten 
•^angeschiebteten  Alinvionettnnd  ans  Sdsswssser-Scbicbton,  Beide  rnhea 
«f  Kreide  gewöhnlich  unter  dem  See-Spiegel,  entweder  unmittelbar  oder 
Krcckenweiao  mit  einem  däonen  Streifen  von  Meereskalk  voll  Versteincrnn- 
pD  datwiscben. — Die  bis  3«0'  michtige  AUn vion-Bildnng  besteht  hauptsäch- 
Kcb  sQt  geeohiobteten  oder  ungeaehicbteten  Tbonen ,  thonigen  Mergeln 
•BdSand;  banplaöchlieh  in  dernngeaehiehteten  Partie  mit  elogestreuten 
Brocken  nnd  Blöcken  von  Granit,  Porphyr,  Hornatein ,  Liaa ,  Kreide 
"*  •.  w.;  doctp  überall  olme  eigene  Foesll-Reete.  —  Die-  Sosswaeser* 
^^Ktraag  liegt  etreckenwelse  fiber  der  Kreide  und  iet  gewöhalicb  von 
A«a  Bloek-Gebilde  bedeckt,  deeaen  Stelle  nie  aneb  manchmal  gaua  eia- 
"■■t,  oder  welchem  ein  snweilen  angelagert  ist.  £a  enthält  uberaH 
^  Bialiehen  Koncbylien,  fast  alle  von  noch  in  England  lebenden  Arten 
»^  gehört  mithin  gleich  den  vorigen  Ckbildcn  au  den  leisten  Tertiär- 
firzeagnitaen  oder  ist  selbst  iioeb  jönger ,  gleicbalt  den  Bildongen  mit 
Retteo  bater  lebender  Arten.  Dieses  Gebilde  ist  dämm  merkwürdig, 
wfil  ia  BiK^pm  kaia  «idM»von  gleicher  Jogeadlichkeit  aolcbeo  Verände- 
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nniflreii  aiiterltg«n  iit»   wk  4lrae«r  Sdilebten  «Midi  auf  mtkf 
w«ite  Erstreckmig   na   «liiig«   Hoodert   Foia    gabobeB    oder    geseakl, 
gefaltet  iiiid  gewvnden,  mit  Eiatehliitfeii  röa  nichtigen  KrMe^Mmamu, 
«nd  die  gewendeacA  Sebiehteii  elnd  oft  fiber  wegereebt  gebKebea—  gela- 
gert.   Die  Zetteo  voa  18S0  bie  18M,  wo  der  ¥C  diese  Qeetad«  beebact 
tete ,  bat  den  Meere  genAgt ,   am  doreb  Unterwaeeboag  der  altes  gaai 
andere  Sebicbtan-Darcbachnttte  so  erdffoea.  ^  Daa  Haopt^Gebilda  acbcial 
den  Vf.  anatog  mit  den  der  serstreaten  Blöcke,  welehee  L.,  da  ea  auf  eiatn 
bestftodig  noter  Waaaer  bleibenden  Boden  entatanden,  nicht  DlloTion,  om- 
dem.Drift  nennt.     Dieaer  Niederacblag ,   in  Sekammtä  Tili  goMoat, 
biotot,  wio  jn  Harw^em  aneb,  keine  Sebtebtong  dar,  was  wieder  löck- 
wirto  aaf  eine  abweichende  Bildonga-Wriae  acbliewen  liaat;  wie  deoe 
ancb   die  Morioen  der  Oletaeher  keine  Sebiebtoog  seigeo,   weil  keiae 
Waseer-Strömung  Ihre   Beetandtheile  aebicbtenweiae  Tertbeilt*      Solche 
Anhiafvngen  Ton  Seblamn,   Sand,   Kiea  und  BMckea  ohne  Sehichtanf 
mnaaen  •  noch  jetst  in   allen  Meeren  eotateben ,   wo  «cbwinaMade  Ein- 
Maaaeo  mit  jenen  Stoffen  beladen  ihre  Ladungen   in   nicht  bewegte« 
Waaaer  so  Boden  ainken  laaaen.     ¥orfi hergebende  Strönungca   kSanea 
die  gelegentliebe  Einachaltnng  einielnor  Schiebten  Teranlaaaen,  wie  naa 
denn  bin   nad  wieder  an  den  Steil-Oeataden  IVoy/oli^c  aeiche  Beispick 
aehen   kann.     An  einer  Hasbarongh  genannten  Stelle  hatte  der  Vf.  in 
Jahr  1829  dieae  Schichten-Folge  beobachtet:  13'  Sand  und  Tbon;  8'— ir 
ungeschichteter  Schlamm   und   Kies   (Till) ,    l|'   dfinngeachiehteter  Saa^ 
und  Thoe,  letcter  bitnminÖa  mit  EooanmenKedrockten  Zweigen  und  Baaa- 
blAttem.     Der  Thon  war  achwirslicb,  gron  oder  braun  ond  oiitbielt  hia 
and  wieder  Lagen  von  kleinen  Steinen,  inabeaondere  von  Fenenfteinea. 
In  dieaer  Gegend   haaplaichlieh   befiadet  aieb   im  Nivean  der  Ebbe  der 
nnterneoriache  Wald  von  /Vor/ott,  welebao  T^num,  Lattou,  WooowjAa 
n.  A.  beachrieben  haben.    Nach  ersten  beatebt  er  ana  Torf  nit  Kieftra» 
Zapfen   und   Knochen;    an    aadeni  Stallea   ana   groaaen   aeboooinandw 
stehenden  Baam-St6eken ,  welche  18'^  Aber  ihrer  Baaia  abgebroeben  ai 
aeyn  acheinen;   dieae  Stöcke  beben   noch  ihre  Wnrseln   im  Thono  an4 
der  Sand'^Schichte ,    worin  nie  an  Anglieb  ge  waebaen  ,  ond  ihre  Stinan, 
Zweige   und   BIAtter  liegen   umher  und  afnd  dureh   dna  Gewlobt   vea 
30' — 800'  nichtigen  Diln viel- Ablagerungen   xnaamOieDgedrdefct  worden; 
wie  wert  aieh  dieaer  Wald  landeinwlrta  unter  der  Brd-Oberffielie  fert> 
sieht,  weioe  man  nicht ;  aber  immer  kommen  wieder  neue  Tfaoile  deaeet- 
ben  an  der  KOate  sum  Voracbetn,   wo  daa  Meer  dieae  bUiwegfria»t.  ^ 
Lattoft  fdgt  diesem  Berichte  noch  hei:  cu  PMmg  sehe  man  BanamtSckc 
noch  aufreebt  ateben  mit  starken ,  dorcbkreotsten  ond  weit  oratreektca 
Wnrseln,   als  habe  ein  Stnrn  die   die  Worseln  bedeckende  Dammerle 
einea  Waldes  btnweggeffihrt ;  daaelbsl  findet  man  in  dem  Steil-Goslade 
oder  freiliegenden  Ufer  eine  Menge  von  Siogetbier-Resten ;  Knoebon  ssd 
Geweibe  von  wenigstoaa  4  Reh  «Arten,  Knochen  von  Ocbaen,  Pfer> 
den,  FInsa-Pferden,  Ifaabornen  und  Elepbaatetfs  obochon  dta 
Haapt.Ablagoff«ng  doraolbas  oSalga  Maiion  wall  bm  Heoi«  iat)  wa  hi  • 


Ellen  Tiefe  eiB«  Anttom^ank  Mif  einer  Kiet-Sebiclite  lie^.  Wie  «reit 
neb  diese  Knochett-AUaferoiif  •oedebne,  weise  mait  akhty  doch  heben 
Rtclier  im  Jahre  ISW  in  10  Engl.  Meti.  EnH^ramig  von  der  Kfieto 
•ieca  Elephanfen-Steaesabn  von  9'  6''  Lln^  mit  dem  Neta  heraoei^eao- 
(CD ;  Lkmm  allein  eab  70  Baekenaibne  rnn  da,  nnd  die  Anatern-Fiseber 
ptnicberten  ibm^  daaa  sie  nneraieaalicbe  Mengen  davon  beranazleben  nnd 
n  tiefem  Sleltcfi  wiedar  in'e  Meer  werfen.  Wooswau»  aebitat  die  An- 
iibl  der  Thiere,  deren  Reale  im  ereien  Jabre  |iach  der  fintdeeknng  de« 
Lifers  in  1830  gnfonden  worden,  anf  600.  Ana  Allem  dieeem  aber  gebt 
wnror,  daaa  bier  «inet  mSebtige  Sand«  nnd  Tlion-AWagemngen  über 
br  Rrride  rnbten  nnd  von  Wildern  bedeekt  waren ,  welche  allmAbliefa 
■'•  Bfeer  nnterCanebten.  Bei  Mmndesiap  beobaebtete  Ltvix  den  eraten 
?ill  von  gewundenen  und  auf  afeb  aelbst  inraekgefalteten  Sand-,  Mer- 
pU  nnd  Ki«a*Lagen ,  welebe  anf  nngesiSrten  Scbtehten  rohen«  Zn 
Indeetoy  aiebt  man  aoeh  das  Soeswaaeer-Gebilde  eiDgeaehaltet  in  den 
M  and  bedeckt  von  Kien,  reich  an  FInea-Koncbylien ,  von  welchen 
Nr  eiae  eiosige,  die  Pa Ind i  nn  mi n n ta,  nicht  mehr  lebend  bekannt  isf ; 
Mch  kommen  Flügel -Decken  von  Käfer- Arten  vor,  die  noch  im  Lande 
la  leben  acbelnen;  Knochen  von  Hechten,  Barschen  und  Salmen 
^•gegfen  acbeinen  von  denen  der  lebenden  Arten  abanwefchen;  einige 
MuiMo-Reate,  beeondera  die  Samen  von  Ceratophyllom  demersom 
M  ihnen  beigeaelK.  L.  beschreibt  ferner  einige  Fflile ,  wo  Kreide-Maa- 
HB  auf  allen  Seiten  durch  diese  geraden  Schichten  eingescfaloaaen  zu 
Mya  icbeinen.  Um  aber  alle  dieae  StSmngen  an  Nvrfolka  Knate  an  er- 
Uireo ,  glaubt  L.  f  ranaae  man  dreierlei  mechaniecfae  Krflfte   an  Hälfe 

Bca: 

1)  Hebungen   nnd  Senkungen,   wie   die  Geologen   gewöhnlich  an* 


l)  Herabgleiten  der  Hoeh-Geatade  und  Einaturse  6tT  FInsa-Ufer. 

3)  Orta*Wecbael  von  Inseln  und  acbwimmendea  Eis. 

Was  insbesondere  daa  Vorkommen  von  gewundenen  Schichten  tiber 
ngilnisig  gebliebenen  anbelangt,  so  erkiftrt  es  L.  durch  den  SeiteAdrnck, 
etlcben  der  Einstnra  unterwaschener  BSnke  oder  welchen  acbwimmendea 
^  Mf  gewiaae  Scbieliten  geflbt  bitten.  Denn  eo  berichten  Dbasb  nnd 
SiBNON  in  71^  N.  Br.  nnd  IftO*  O.  LSnge  einen  langen  nnd  \  Meilen 
^^^^  fird^Slreifen  ana  Kiee  und  grobem  Sande  gesehen  an  haben,  wel- 
^  der  Druck  dea  Eiaea  In  nnregelmftsig«»  kleine  Berge  emporge-' 
^^^  hatte,  die  von  Feme  wie  ungeheure  BIfteke  aussahen. 


CH.LyBLL:  über  aufrechte  Baumstimme  in  verschiedene» 
üiben  der  Kohlen-Scfaichten  von  CamkerUmd  in  tieu-SühoUlanä 
(«•irf.  «ec.  >  iinn.  muff,  nai.  hki,  i844^  Xlliy  148-^61).  Ricn. 
^ievn  erwähnte  der  Erscheinnng  eoerat  16%9  in  HAUBtTRTOi«*s  „Notra 
^^\  Im  Jabr  1843  sah  L.  aolcbe  aufrechte  Stimme ,  alle  aenkrech« 
*•  ^a  anter  34^  «ege»  SSW.  geneigten  Schiehlen,  in  mehr  nie  l# 
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ver«ehie4en  liobeo  Sehkbteii-Eboiie»  «of  ekier  Untreebms  vm  s-i 
Eugl.  Meil.  Too  N,  nach  S.  uod  von  der  doppetlea  Breite.  Die  eiMcUiei- 
aendeo  Schichten  eiad  weiise  ued  breuiie  Seodeteioe,  bitaniodte  Scki^ 
fer  uod  Thon  nit  Eieeesteio,  gern  denen  der  Eogtieehen  Kohlfn-Retim 
ähnlich;  sie  enthalten  19  Kohlen •  Flötse  übereinander,  tob  welchea  du 
»aebtigate  Af  hat.  Am  beatea  eieht  man  dieaa  Allee  an  einer  hSmA 
Joggüu^  genaanlen  SieMe,  wo  die  ISO— 200'  heben  Ktteten-W&nd«  d» 
•ädliche  Geetade  eines  Theilea  der  B'wnäif'B^  bilden,  weleher  die  O^ 
meei^-B^  heiaet.  Da«  ganse  Koblen-Gebiide  bat  aber  eine  Miebti|tat 
¥ea  mehr  ala  2000'  and  leigt  keine  Störung  dnreb  Rocken  ond  WecM 
Weiterhin  an  der  Knete  taoehen  die  älteren  GIbder  der  Steiaftokice' 
Formation  herauf.  Die  oberen  Sehiefer  und  Sandeteine,  welche  ntcli  ü 
bin  erecheinen ,  enthalten  noch  Kohlen-Pflansen ,  jedoeh  ohne  eaftfckie 

Stimme. Von  diesen  Stimmen  ist  nnr  die  Rinde  erhaUea,  welck 

iusserlieb  dieselben  L&nga-Fnrchen  ohne  Blatt-Narben  neigt,  wie  ik 
aufrechten  Stamme  in  der  BoUoner  Eisenbahn,  welche  Hawxsbaw  tM 
Bowmann  beschrieben  haben.  Ihr  Kern  besteht  ans  Saodsteis  eoi 
Schiefer  mit  eingestreuten  Famen  -  u.  a«  Blätter-Resten  und  ohne  ilk 
Spur  von  organischer  Struktur.  L.  ssb  17  aufrechte  Stämme  von  6^bii 
20'  hoch  und  von  14"  bis  4'  dick,  ^ie  reichten  durch  versebiedeie 
Schichten  hindurch,  die  durch  Schiefer-  und  Sandstein-Lagen  voa  M^ 
Ellen  Dicke  getrennt  wurden,  waren  oben  alle  abgebrochen  und  drugti 
nirgends  auch  nur  durch  die  dunnate  Kohlen- Schiebte  hindurch.  Ditn 
endigten  alle  in  Schichten  von  Kohle  oder  Schiefer,  niiigends  in  Sni- 
stein.  Zuweilen  enthielten  sie  aber  Im  Innern  eine  grösnere  AnssU  m 
Schiefer-,  Sandstein-  und  Thon-Schicbten ,  ala  in  gleicher  Hohe  Issier- 
lieh  anstunden.;  so  konnte  man  in  einem  Falle  9  innere  Sehiebten  io  der 
Höhe  von  3  äusseren  snhlen.  Unmittelbar  fiber  den  obersten  Kehlet» 
Lagern  und  aufrechten  Stämmen  siebt  man  2  Schiebten,  die  wabrfcfcrä- 
lieh  aus  SnsMwssser  abgeaetit  aind  und  ans  achwarsen  kalki^bitumM- 
sen  Schiefern  voll  serdruekter  Schalen  eweier  Modiola-  und  nit  ^ 
C 7 p r i e-Arten  bestehen.  •*  — Stigmarien  mit  nach  allen  Riehtsagei 
anseiuandergebreiteten  Blättern  sind  häniig  in  den  Thonen  nnd  tbesigf* 
Sandsteinen.  Die  übrigen  Pflsnsen  In  den  Schiefern  nnd  Ssndit««'* 
sind  denen  der  ISacro|NMScAen  Kohlen-Reviere  sehr  äbniicl».  Mas  v»^ 
darunter  Fee opteris  looehitica,  ?Neoropteris  flexnosa,  CtU* 
mites  eannaeformis,  C.  approximatus,  C.  Steinhanerl,  Csod*- 
aus,  Sigillaria  undulata;  dann  Lepidodeudron,  Sternbergri' 
u.  e.  w.  Dieaelben  Pflansen  noch  mit  Trigonocarpum,  Asteropbyl- 
lites,  Spbaenopbjllum  u.  a.  kommen  su  Piciou  und  C^  ^ 
ian  vor. 

An  100  Engl.  Meil.  ostwärts  von  der  snerat  besebriebeneo  Si^^i 
in  den  Kehlen« Revieren  von  Pidoii,  bat  Dawsofi  eine  10'  dicke  Sudsl«** 
Schiebt  mit'sufrechten  Kalamitea  entdeekt.  Ooterwärts  endigea  tU^ 
in  gleicbem  Niveau,  wo  der  Sandstein  anfKsIkstein  ruht;  obs«  mb^''* 
aber  In  vera^iedenen  HfibMi  abgebroohen;  dieaelba  Schiebt  eniUll  •><* 
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■ifiUfgMla9te  I««pi«lo4«&4r«  ipit  BUiUm  und  Lepidoitrobepi  «n 
ilireii  Zweite». 

Aas  diMea  TbaUiclieb  fol($ert  Lyell: 

1)  Die  aaf  die  Scbicbt-Flacben  aeukrecbte  Stellung  aller  Stämme 
beweist»  daas  die  einige  Teusend  Fuss  dicken  und  jetzt  gleicbförmig 
loter  24^  geneigten  Koblengebirgs  -  Scbicbten  urspruogticb  borisontal 
ibgvsetit  waren. 

2)  Das  troekene  Land  nuss  su  verscbiedenen  Zeiten  wiederbolt 
tiefer  gesunken  seyn^  so  das«  allmablicb  10  Wälder  übereinander  wacb- 
sea  kpoDten. 

3)  Die  Übereinstimmang  der  aufrechten  Stämme  von  Neu^SckotUanä 
■it  deuen  von  Manckesier  in  ihren  allgemeinen  Charakteren  lässt  ver- 
■utben,  dass  sie  eioei*  Pilaiizen-Oruppe  angeborten,  welche  durch  kräf- 
tigere Warsein  dem  Andrang  der  Wogen  und  Strömungen  besser  zu 
vidersteben  vermochte,  als  die  Lepidddendra  u»  a.  bekannte  Gruppen.  > 

Eadlicb  neigt  der  Fall  mit  Bestimmtheit  an,  das«  der  Wuchs  solcher 
Wälder  auf  trockenem  Boden  keinesweges  eine  Unebenheit  desselben, 
wie  sie  unser  Wald-Boden  su  zeigeu  pflegt,  voraussetzt,  sondern  dass 
derselbe,  wenn  schon  eine  Zeit  laug  trocken ,  doch  vollkommen  eben  und 
dcD  Schicht-Flächen  parallel  wer,  oder  doch  bei  dem  wiederholten  tiefern 
Eiosiuken  in'a  Wasser  durch  dessen  Bewegung  und  Miederscbläge  ge- 
eboet  wurde. 


Ch«  Lybli«:  über  Sand-Hügel,  gehobene  Gestade,  Binnen. 
lind-Klippen  und  B(ock-Formatioueo  der  Kanadischen  See^n 
Bud  des  8t'Lore»%»Tkales  (Geolog.  Soc.  1849,  Dec  14,  184S  Jan.  4 
>  Und.  Edinb,  n.  phUos.  MagoA.^  c,  XXIII,  183—186).  Am  rechten 
liier  des  Niagara^  fast  4  £.  Meilen  unterhalb  der  grossen  Fälle,  liegen 
horizootale  Schichten  von  Süsswasser-Sand  und  -Kies,  40'  dick,  voll 
l^OBthylien  lebender  Arten,  auf  dem  aussersten  Rand  des  überhängenden 
('fers  j  Um  dein  wärts  sind  sie  begrenzt  von  einer  jähen  Bank  von  Geschiebe- 
I'iiou,  welche  mit  dem  Floss-Bette  parallel  zieht  und  deasen  Grenze  vor 
der  Aasböblung  der  grossen  Schlucht  bezeichnet.  Ein  anderer  ähnlicher 
Pleck  Sand  mit  lebenden  Susswasser-Kopcbylien-Arten  liegt  auf  dem 
iBdereo,  westlichen  Ufer  bei  der  Einmündung  des  Muddy  Run^  ij  MeiK 
ober  WhiripooL  Zur  Zeit  der  Bildung  dieser  Schichten  muss  etwas 
ttuterbalb  diesem  Orte  der  Flus«  -  Spiegel  300'  höher  als  jetzt  ge« 
st«uet  gewesen  seyn  durch  eine  Schwelle,  welche  beseitigt  wurde,  aU 
der  Fall  zurückging  nach  einem  weiter  südlich  gelegenen  Punkt.  Kein 
Drift  liegt  zwischen  diesen  Sahichten  und  dem  Siluriscben  Kalke ,  wor- 
auf sie  ruhen.  Die  sog.  TeufeU^UölUe  wsr  einst  an  der  Stelle  der  Fälle; 
ottdeine  alte  Schlacht,  300'  hoch,  erfüllt  mit  geschichtetem  Drift,  welche 
deo  Zasammenbang  des  Kalksteins  am  linken  NiagaraA^itt  bei'm  WhiH* 
Pool  unterbricht»  war  einst  in  Verbindung  mit  dem  St.  Davids-Tkale  .3 
Meilen  davon  im  NW..  ~  Am  westlichen  Ufer  des  Niagara  y  oberhalb 
Jahrgang   1844.  32 
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der  PSire  im«  Mf  ^rtmO-tOmid  bUAett  aldb  AvThrl 
Mcbllge  nie  Konchylien  lebender  Arten,  welche  dereinst,  w 
bie  dabin  Earückg^egangen  sind ,  eben  so  eotblltotl  werde» 
jene  obenerwähnten. 

Die  Bl^ck-BildVDipen  an  den  i]rem  tlet  flHe-  und  OMUr§9  8mH 
nnd  des  Lorenv-flM^t  bia  Quebec  himd»  entbattaii  See-Kanelayiics  n 
Beauport  unterhalb  Quebec  und  an  der  MSndan^r  dea  JmcqßnB'Cmriitt*' 
Flusses  y  wie  auch  tu  PoH-ntvf  n.  a.  An  4en  700'  beben  Berge  vea 
Montreal  geben  ine  600'  buch  hinairf ,  SOO'  Ober  den  Spiegel  des  0e- 
torto,  was  mithin  einen  aehr  hoben  Stand  der  FIntb  andeetet,  weldie 
diese  Geschiebe  abgesetzt  hat.  Der  afidlicbste  Punkt,  we  L.  Ko»cby- 
lien  aus  gleicher  Gruppe  mit  jenen  von  Quebec  antraf,  ist  Perl  Sümt  and 
ßvrlinffioH  am  Ckampimtn-fSee  in  44^  OO'  sOdL  Breite.  Hier  «nd  «e 
man  sonst  dss  Drift  auf  festem  älterem  Gestein  liegen  sidit,  ist  dieses 
geglättet  und  gefurcht,  wie  unter  dem  Drifl  in  Bitrepm.  Die  Kooebyüen- 
Arlen  sind  nicht  cahlreieh,  mit  Auanahme  von  einer  alle  lebend  beicennt  nnd 
raeistentheils  Bewohner  höherer  Breiten;  manche  stimmen  mit  Jeaea  von 
VädewaUa  u.  s.  Skandinavischem  Orten  Aerein  und  deuten  auf  dm 
kSItres  Klima  zur  Drift-Zeit  hin.  Zu  Beaapart  aleht  man  graeee  and 
weil-her  geführte  Blocke  in  Schichten  Ober  and  mter  diesen  See-Ken- 
chylien. 

Die  Kies-  und  Ssnd-Hugel  um  die  See'n  her,  die „Lalre-rME^M^, 
werden  von  Manchem  als  gehobene  Gestade  betrachtet.  Jenof  ireicbs 
der  Vf.  an  der  SOdseite  des  Ontturio,  im  N.  von  Twranio  o.  s.  w.  oalsr« 
suchte ,  sind  parallel  unter  sieh  und  mit  der  nidisten  KOste.  ESaigs 
konnten  über  100  Meilen  weit  im  Zusammenhang  verfolgt  werden;  Qua 
Hohe  wechselt  von  10^  bis  17",  ihr  ROeken  Ist  oft  sehr  sebaal,  ihie 
GrondflSche  wechselt  von  50--200  Yards  Breite.  Die  Sand>Hnge1  seigcn 
oft  kreutzweise  Schichtung,  ruhen  gewöhnlich  auf  Tbon  der  Geeebiebc» 
Formation ;  Blocke  von  Granit  n.  s.  nordischen  Felsarten  liegen  hin  nnd 
wieder  darauf.  Sie  fallen  ateiler  ab  auf  der  Seite  gegen  den  See  und 
haben  oft  Sümpfe  und  TOmpet  auf  der  Land-Seite  hinter  sich.  Sie  aind 
meistens  hoher  und  breiter,  als  die  neuen  Gestade-Bildnngen.  Einige 
Sanähiigel-Zuge  im  O.  und  W.  von  CUceUnd  in  Ulm  an  der  Sud-Kaste 
des  Erie-See^e  haben  genau  denaelben  Charakter.  Ltbll  vergleicht  sie 
den  Schwedischen  Oear  und  halt  sie  gleich  diesen  nicht  fffr  einfache 
Gestade,  die  von  den  Wogen  aus  dem  Wasser  faervorgebeben  worden 
wären,  sondern  zum  Thelle  wenigstens  für  Ssnd-Barren,  wie  sie  an  der 
West-Kuste  AusiraUen^  zu  BaMa  Bianca  und  P^niaiaOtfce  in  BrmeiKem 
und  zn  Cieveland  sm  Erie-See  [und  längs  der  SOd-Kflste  Frankn  ick*^] 
vorkommen.  Fossile  Konchylien  haben  diese  Sand-Zuge  bia  jctxt  nicht 
geliefert. 

Folgende  Veränderungen  haben  die  Gegenden  am  Ontersa-  nnd  Bne- 
See  betrolfen :  zuerat  eine  Emporhehnng,  beü  welcher  die  Linie  der  Steil- 
Abfane  bei  Qaeetut&wn  nnd  Thäler  wie  das  von  St  OaeOr  nnsgehäUl 
worden ;  dann  eine  Untertnoebangs-Periode»  worin  diene  Tbäler  and  jctsigen 
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fkMMLmiftm^iM  IheUwaJM  »H  4tiit  ^fMiriiehmi  GtsebUfai-Formalion 
•MgAliUt  wardas;  —  eadlieh  ein  Wiedftr-AofUuebMi  d»8  Laade»,  wobei 
die  ?orbio  trvfibnto«  Saadfai^ci-Zfi^t  gebildet,  die  GeMbieb^ermalien 
San  Theil  eotblöet  wavdea  mid  die  See'a  aolstiiiideo.  Da»  Niagmra" 
TInü  war  aalioglicii  aiD  Meerea-Ario  «ad  ging  aJlmiblkb  io  eine  Flaaa- 
Meadaag  «aid  saUUi  ein  Flosa-Tbal  aber.  Die  groaaea  F&lia  begaeaan 
«cb  u  OmeemtimM  mtU  Biaiger  H6be  an  luldea  oad  giagaa  anfange 
m«h  aarfiek»  waii  der  Kalb  Aber  deia  ZVüi|^4ra-Sebia|e»  gegen  cain.aM* 
üflbes  Ende  hin  aiebi  dfek  war. 


RosB«  oad  HAaaAaa:  Aber  die  wahraebreialicbaa  Draacbao 
ier  üoregaiaiiaigkeitea  dea  SpiegeJa  der  Erd^Obftrflücb«, 
4er  Abweichnagea  in  4ev  Riebtaag  der  Sebeitel-Liaie»  im 
GiBg;e  dea  'Pendele  und  der  Höbe  der  QaeekalKb«r-6&ula 
ifMU.1844^  Xiif  37—38).  Foigeadea  aiud  die  Reaaltata  der  ausfubr- 
fiehea  Abbandlang: 

1)  Die  Obarflftcbe  atebaader  Waaaer  antferat  aicb  aiebt  awrklieb  van 
^rjeaigen  dea  Revoluliona  -  JEllipaaidea  aacb  der  Tbeoria  dar  laaaren 
CagUiebbeiteOt  wakbe  «ngaftbr  dieaaJIia  iat,  auf  welche  alle  trig<Miowa- 
teiacbca  Operalioaan  für  die  neu*  Karle  von  JPranftretcA  snrnefcge- 
fahrt  sind. 

2)  Wenige  anagadebttta  Erbebnagen  dea  Spiegele  rnbiger  Waaaer 
«der  diejeaigea ,  deren  A.bw«iclMingii-Maxima  von  der  Vertikal*Liaie  nar 
v<B]g  eotfarat  aiad,  seigen  aiobl  tieMiegende  Störanga*Bf aaaen  an. 

3)  Sebr  tiefo  Stömaga^Maaeen  dagegen  wurden  aebr  auegedebnte 
TwragHogea  bewirkaa,  d.  b.  «nf  eine  aebr  groaae  Erstreckang  hin  wärde 
&  Wette  dea  atflMaphftriacbea  Bogeua  gröaaer  ala  die  dea  enUprecbenden 
Ird'Begena  aeyn« 

4)  Bia  SU  ataer  aebr  groaaen  Tiefe  wird  die  Anweaenbeit  dichtrar 
nvtndiger  Mieaaea  Torragaagea  bewirken»  mit  merklicher  Vermehrung 
(bSehwere  an  der  Oberfläche;  aber  aebr  tiefe  Maaaen  werden  aebr 
nugedebote  Erböbangen  bervarbringen,  auf  denen  die  Schwere  nur  wenig 
MKenemmea  bat. 

5)  fJUa  Falle  «iaer  nAbeatimmlen  ebenen  Niveav-Fläcbe  wird  die 
Zmiaboie  gegen  die  Tiefe  vaa  4  R.  aafli&ren;  jenaeiu  dieaer  Grense 
vird  dea  Waehf^n  4tB  Radina  eine  Verminderung  der  Schwere  nach  aicb 
neben.  Für  eine  Kagel  aber  wird  immer  Zunahme  de^  Schwere  auf 
der  doreb  die  Analebang  einer  inneren  alörendcn  Maaae  bewirkten  Wal- 
^BS  ei^tretea^ 

6)  Die  Unebenheiten  der  Oberfläche  ateheader  Waaaer  muaaen  viel« 
■ehr  einer  Reihe  et&render  Maaaen  In  geringer  Tiefe,  ala  einer  einaigen 
lluae  fjir  jede  Örlliahkeat  aageacbrieben  werden.  £ine  aolehe  Reibe 
vörde  eine  Kette  von  Vorragungen  bewirken ,  die  unter  eich  verbunden 
tinen  laugen  Bogen  bildeten,  in  walcbem  die  aatronomiache  Weite  die 
l*od&liicbe  Waite  uber4iniea  wurde ,  und  die  man  f iir  eine  durch  eine 
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eintige  sehr  titffe  Htsiie  bewitftle  WöMmiig  antebea  Ictovle.  fibvn  w 
konnte  man  eine  von  dieser  letcten  Urtaebe  herrfihrende  ADschwailaa^ 
fnr  dai  Resultat  einer  nahen  Antiebung  ballen,  «renn  fibareiiMader  lit- 
gende  Aoschwellnngen  deren  LInge  verdeeklen. 

7)  DieZanahne  der  Schwere^  wcirbe  dnrcb  die  Wirkvng  ven  aak 
■«anter  der  Oberfläche  liegendmi  Maeaei»  auf  die  Barometer-Sivla  estetebt, 

wird  ein  merbliebea  Sinken  der  mltteln  Hdbe  dieaerSinI«  bewirken.  Ab 
allen  Standorten  aber ,  wo  «die  afdrenden  Maasen  aebr  lief  umUr  der 
Oberfläche  liegen,  werden  die  barometriacben  Mittel  auf  einerlei  Niveau- 
Fläche  gleieh  aeyn,  welcbea  auch  übrigens  deren  Undolationea  seyea. 

8)  Untief  liegende  Maasen  werden  daher  angeseigt  darch  eine  oidit 
ausgedehnte  Anschwellung,  durch  eine  merklicba  Beaebteunigu»g  des 
Pendel-Sehwungea  und  ain  merkliches  Sinken  der  Qoeeksiil»ar-SM]e. 
Aber  ffir  sehr  tiefe  Massen  wird  die  Anscbweltung  aebr  aoagedebnt  sen 
und  Pendel  und  Barometer  wenig  geändert  werden. 

9)  Die  an  der  Oberfläche  atebender  Waaser  bemerkten  Abw^ickaa- 
gen  im  Pendel-Gange  lassen  sich  durch  Ungleichheiten  im  Abstände  vea 
Mittelpunkte  der  Erdkugel  nicht  erklären,  denn  man  müsate  aladaan  As- 
nchweliuugen  dieser  Oberfläche  voraussetzen  y  welche  nach  den  bic  jetei 
erhaltenen  geodätischen  und  astrooomiachen  Resultaten  nicht  bentebee: 
man  muss  sie  daher  allein  von  Veränderimgea  in  der  Dichte  niebat  der 
Erd-Oberfläche  herleiten. 

10)  Grosse  Ungleichheiten  ,  in  der  Diebte  unterhalb  der  «larrea 
Erd-Rinde  ,  deren  Dicke  nach  dem  Geaette  der  Wärma*Zanabnie  t% 
Meilen  nicht  übersteigen  kann,  sind  nicht  wahracbeinlieb.  Denn  innerbalb 
einer  im  Gleichgewichte  beftodlichen  Flussiakeit ,  wie  daa  Erd-lnnerr, 
mtissen  alle  Stoflfe   nach  ihrer  Eigenschwere   in  konseotrischa  Scbidilsfi 

'  geordnet  seyn.  Daraus  folgt  auch  oflenbar ,  daaa  die  groaaen  Scbwaa- 
kungen  in  der  Dichte  der  starren  Kruste  von  Eintreibungen  der 
inneren  flössfgen  Masse  in  dieselbe,  von  Soblimatiooen  nnd  von  Te^ 
Schiebungen  durch  die  elektro«che mische  Thätigkeit  der  dietalliacben  Sak- 
atanzen  dieser  inneren  Masse  herHIhreu. 

11)  Es  ist  nicht  möglich  grosse  Ansah wellongen  in  der  Oberfläcke 
stehender  Wasaer  durch  Deformationen  der  äuaaeren  Rinde  eotetebem! 
anzunehmen.  Denn  wo  aolche  Anachwellnngen  vorhanden  aind,  moastes 
auch  ausserordentliche  Erhöhungen  des  Bodens  ober  den  Meere»>S|HCf(d 
atsttfinden,  weil  man  beweisen  kenn,  dasa  ein  dem  Spbiroide  angefö((tcr 
Meniskus  eine  verhältnissmäsig  nur  sehr  schwäche  Anachwellnng  der 
I>iiveau-Fläf!he  zu  bewirken  ■  vermag.  Solche  Erhöhungen  dea  Bodens 
bestehen  aber  nirgends ;  die  höchsten  bekannten  Ber^^ketten  und  Plateau^ 

'können  in  der  Oberfläche  atebender  Wasser  keine  Anachwef hingen  be- 
wirken, wie  sie  nöthig  wären,  nur  nm  fiber  einer  Abweichung  von  «,5 
Pendelschwingung  im  Verlaufe  eine«  «itteln  Sommai^Tagea  Recbenscbafi 
zn  geben. 

VI)  Von  dieser  Art  ist  aber  keinesweg«  die  Iquatorial-Anaabwellnag, 
indem    sie   nicht   von   der   M<)leknlar  •  Ansiebang ,    Mmde rn    voa   der 
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fienCrifvgsl-KrWI  abbSagt.    Sit  bat  dabo*  aiaa  VavIingeruQK  d««  Radius 
MwirkeD  fc^aaeD. 

13)  Aoa  alle»  Dieaem  gebt  eodlieb  hervor ,  das«  d«  geodAtisebeii 
lad  aatroooaiiadieD  Beobaehtangea  io  YarbiDdoog  mh  daDJemgee,  walcba 
iie  Ingcoiaar-Gaagraphao  uater  PojasAfiT'a  Lettang  aar  FeaUtallaag  dea 
letaea  inr  dia  aeaa  Karte  too  Frmmifreick  aaagafäbrt  Jiabea,  die  einaig 
waochbarea  siod,  ihb  ooa  eioa  genaue  Kenntiiiaa  voa  der  Forai  dea 
k¥aaaer-Spiegcla  uoaere« Planeten  zu  verschaffen.  Daa Pendel,  welches 
aan  hiean  hat  gebraaebeo  woUea,  kenn  uns  nicht  darfiber  belehren :  aber 
M  w&re  aebr  gnt,  an»  die  Unglelcbbeiten  in  der  Dichte  der  Erdkruste  au 


J.  C.  FnBiBSLBBBif:  die  SäehnscheH  Era-Ginga  in  einer  vor- 
liafigen  Aufstelinng  ihrer  Formationen  (des  Magazine  ffir 
die  Oryktograpbia  von  Saektem  erstes  Extra-Heft;  Freiberg  1%48^  108 
SS.  8*>.  Dar  Prodrooins  eines  um  fiesen  den  Werkes  über  die  ^aehti- 
itk$m  Ers^Gaoge,  «relcbea  der  ¥f«  als  eine  Frucht  SoJAbriger  Studien 
deamichat  beransaugeben  beabisiebtigt.  Unter  6ai)g*Formation  versteht  er 
die  Gesaatmtbeit  der  Fossilien«  die  anf  einem  Gange  oder  auf  einer  Art 
Tsa  Gingan,  auf  einem  Syfttema  einander  benachbarter  G&nge  [von  wahr- 
Mheinlieb  gleiabaeitiger  und  gleiobartiger  Eatetehong?],  auf  beetfln- 
dige  Weiee  mit  einander  vorankommen  pflegen.  Zuerst  beschrankt  er 
•ich  auf  die  Erz-^jange;  er  unterscheidet  darauf  Selbste  tändige  and  spo- 
rediscbe  Gang-Formetionen;  handelt  von  den  Übergängen,  wie  von  den 
Verbindungen  verschiedener  l^ormationen ,  welche  letzten  auf  fnnf- 
fsche  Weiee:  in  Form  von  Verfldsung,  sporadisch,  in  verschiedenen 
Teafen  übereinander,  in  Doppel  -  Gängen  nebeneinander  und  auf  den 
Kieatzen  zweier. Gänge  erfolgen  kdnoen.  Eine  bestimmte  Gliederung 
der  Geng-Maaaen  *  in  verachiedene  Lagen  .oder  Teufen  und  dem  Alter 
der  einzelnen  Blassen  enteprechend  ist  bei  Weitem  nicht  so  4|;ewobnlicb, 
ab  man  oft  aoannehmeq  geneigt  ist.  Nur  wenige  Arten  sind  überall 
Ipfetebbleibend  neneate  Bildungen:  Gediegen  Silber,  Glaaerz,  Rotbgultig- 
«rt  ond  Kalkapath;  andere  wiederholen  a.ioh  mehrfech  und  ab  wechselnd 
ia  allen  Theilen  des  Ganges,  -*  Nach  einigen  Andentongen  ober  die  Brocken- 
Gestein«  als  Gsng-Ausfullnogen  und  über  die  Veränderungen,  welche 
Gtntp.Massen  und  Neben  «Gesteine  erlitten  haben  ,  folgt  dann  die  Über- 
sieht  der  Gang-Formationen  seihet.  Diese  zerfallen  in  8  Haupt-Abthei- 
len^n:  die  Silbererz-,  Kupfererz-,  Eisenstein-,  Zinnstein-,  Spiesglaa«, 
Brauastein-,  Kobold-  ond  Arsenikkiee-Gsngforroation ,  deren  jede  dann 
1—20  einzelne  Formationen  mitunter  noch  in  mehren  Unterabtheilangen 
is  sich  begreift.  —  Diese  Übersieht  ist  zu  vielen  Zwecken  bereits  sehr 
beqBev,.and  daa  Hauptwerk  verapricbt  eine  Menge  aebr  sehatacnswerther 
Erfabrungen>  wann  anch  nicht  ao  bedeutende  Gcneralisirnn^en  zu  gewäb- 
KD,  ala  Maocber  ana  einer  gründlichen  Uatersochnog  der  Art  erwarten 
»echte. 
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bei  Waterforä  Baffen  während  der  Meneeben  -  Perlode  eed 
über  die  geato^fsehe  Strnktar  des  Bezirks  {Oeei.  9oe.  184L 
Jan.  SO  >  PJMtof.  niaga9.  a,  Jmttrn.  1841,  XIX,  318—330).  An  der 
W.-Seite  von  WarUrfbrd  Baven ,  vom  Feinen  von  Pittssge  bt»  VToe^ 
town  aaf  einer  3  Eog^l.  Meit.  langend  Strecke,  btetef  die  KOste  eine  fast 
unttDterbrocbene  Wand  von  Tbon  und  Kies  dar,  wvich«  baSfitaieUkh 
oder  fi:aDz  von  Oldred-Sandstone  herrdhren  and  eine  t'—A'  dieke  Sebieit 
voll  Cardium  edoie  mit  andern  noch  lebenden  Arten  von  See-  «nd  ciai> 
fren  Land  -  RonehyRen  einachliessen.  IMeae  ScMeht  eraeherot  aech 
landeinwärts  öfters  bis  auf  8  Meilen  Entfernung:  ao  bei  WMgrf^ 
Tramare  und  auf  vielen  dazwischen  gelegenen  Punkten.  Im  Alb- 
vial-Thale  von  Woodiiown  bei  Newtown  Beaä  liegen  dieae  Koacbf- 
llen  auf  einem  Tor^Bette  wenige  ZoH  hoch  fiber  dem  Mecrea-SpieccL 
In  gleicher  Hohe  kommen  sie  auch  an  der  Ost-Seite  von  V^kierf^ 
ßa^en  vor,  bei  8'  Höhe  in  der  Küsten-Wan^  au  Bfo/f  Head,  und  der 
hSchste  Punkt  in  der  Grafitchaft  WaterftMrd,  wo  A.  sie  fand ,  bat  W*. 
Unmittelbar  N.-wärta  von  Newton  Beaä,  wo  sich  ehi  alhnifaliebes  Aa- 
steigen der  Küsten-Wand  zeigt ,  fand  man  mitten  in  dieser  Muscbel- 
Schiehte  den  grdssten  Theil  eines  Menschen-Skeletts  auf  den  Rick» 
liegend,  5'  Z"  unter  der  OberflScbe  und  eben  so  hoch  fiber  Hoebwass» 
Stand.  Das  Cardium  edule  war  hier  eben  so  hinllg  als  aoderwärte, 
und  manche  Exemplare  atacken  Im  Schldel  selbst.  Eine  genaoe  Prüfsaj^ 
ergab,  dass  hier  nicht  von  einem  spateren  Begribnisse  die  Rede  seyn 
könne ,  Indem  die  Muschel-Schicht  hier  wejpr  unterbrochen ,  noch  Eie» 
plare  des  Cardium  in  dem  darüber  liegenden  Lehme  zerstrevt  worin 
sind.  Der  Leichnam  ist  daher  zur  Zeit ,  wo  die  Bfuschel-Sebicfat  sM 
bildete,  von  der  Kfiste  hinabgespfilt,  an  dieser  Stelle  Regen  ft^obltebcfi, 
bis  die  Schicht  mit  Ihm  ana  dem  Meere  emporgehoben  wurde.  Eise 
solche  langsame  Hebung  scheint  dem  Tf.  dort  noch  jetzt  ansndaoert. 
Derselbe  gibt  hierauf  eine  vollständige  geognostisebe  Sohildemat^  der 
Gegend,  welche  aus  Bergkalk,  OldredSaodstone  (über  1000'  dick)  nrf 
gewundenen  Schiefer-Schichten  besteht,  welche  ihren  Fossil-Resten  zofoli^ 
(Trilobiten,  Korallen  und  Testazeen)  dem siluriscfaen  Sjstemeas- 
gehören  mögen.  Auch  Trapp-Gesteine  kommen  vor,  welche  Störaageo 
veranlasst  haben. 


C.  Petrefakten^-Kunde. 

H.  V.  MsTSR  ottdTff.  PLismifOBR:  Beiträge  in^  Piläostola^ie 
irftr<ts«ia(W^*S,  enthaltend  die  fossilenW irbelt%fer-Aeste  tti 
den  Trias-Gebilden,  mit  besonderer  Rdeksfcbt  auf  die  Li- 
byrinthodooten  des  Keapers(182  SS.,  12  Utb.  TT.  in  gr.  4^  1844). 
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ber  dU  Labyrinlbodoaten  <4i  FmdUia  geniuDweo)  h»!,  wo  die  Engli- 
:hea  Reite  betriffti  R.  Owsn  eine  Reibe  voa  UoUreuchungeu  publizirl, 
elcbe  wir  ibrer  Zeit  Ibeile  Angescigt  aod  tbeile  im  Au«»uge  mitgetheilt 
ibeo.  -Auf  dem  Kootiuente  fceaot  NieuMid  diese  Thiere  genauer  und 
u  Niemaed  mebr  Material  über  sie  geeammelt  als  Hsrh.  v.  Mbyer, 
rof.  PusHaiGBa.  in  StitH$M<  und  Kaaiaer-Prasidenl  von  Bkadn  in  Bent- 
arg»  Wir  fireuen  aas»  wenigstens  die  beiden  ersten  sur  Mittbeilung 
irer  Unteraocbongen  in  dieseoi  Wer^e  vereiuigt  za  «eben  und  swar  in 
er  Awt,  dasa  v.  MsxsR|  daaeen  Crobare  Uetersucbungen  über  die  Trias- 
«litiiiea  aicb  groaaeatheils  auf  die  Überblaibael  aodrer  LokalilAlen  stuls* 
»y  aaa  aämotUabe  aoa  WüriUmberg  bekaontan  Raste  der  Art  nacb 
ad  oaeh  sos  Beadiaaibaag  etbieli  and.  diaae  fragmentariscben  Besebrei« 
aagea  mit  HcUfis  der  andarwlrta  gewoeaenaa  ReauUato  nrnsk  Mdglicb^ 
eit  au  einem  Gänsen  oa  vereinigen  elf  ab  L  Die  aigeotliebe  Veranlas- 
«ag  dieaea  Werkea  aber  gebt  voa  PuBrarieBR  aus.  Seil  1832  akebea 
lie  groaaea  Saamlnngea  vatarllodiseber  Natojr-Prodobla  des  TTiirllan- 
«r^jtcte«  laodwnrtbaabamiaban  Varaioa  oAter  seiner  Leitung;  1834 
sab  er  eine  Überaicbl  davaa  ia  der  den  Deutsebeo  Natarforacbern  und 
Ersten  «Je  Featgabe  dberreiebtea  ,»fieeebreibaiig  von  SUiUgatt*.  Nacb- 
ler  daelftle  er  an  eiae  Bescbceibanc  and  Abbildung  des  Neuen  ood  Wicb- 
ligttea,  was  a«  Wirbeltbicr-Reatan  ia  jenem.  Kabioate  eatbaltea  iat,  and 
lanacbatder  faataoch  gana  aabekaant  gabliabenca  Trias-Reste;  aab  sieb 
tber  genothigt  sum  Zwecbe  gegenseitiger  Ergananng  auch  die  eotspre* 
ebtnden  ia  andern  WürUewtbergii^hen  Sammlungen  eatbaltenea  Reste 
ia  seinen  Plan  milao/soaebmen  und  eadticb  die  Überreste  des  Auslandea 
sa  vergleieben,  was  ibo  dadn  mit  H.  v.  Msraa  aaaammenfahrle ,  bei 
«clcbem  er  diene  Arbeit  aeben  groaaentbeile  getbaa  fand,  fir  nabm  daber 
ut  die  auaffibiliebe  firdrterang  der  geognoatiaeben  Verbaltniase  |ener 
Beste  in  WirtiemÖMtg  ond  mit  Ruekaicbt  aaf  daa  Aosland»  die  Beaebrei- 
^  der  Fabrlanraftigen  Reliera  isi  Keojper»  die  dar  miftvorbomoMaden 
FM-Reate  n.  e.  a.  feeailan  Kdrpeon  Ober  aicb. 

Im  Eieselnen  die  Gegenetande  verfolgend,  finden  wir  den  Aotbeil 
H.  V.  ÜBnoi'a  aaf  S.  !--«&.  Zeerai  bandelt  er  von  den  Resten  im 
Keeper.  Dieaa  aind  aAer  baeptsSeblieb  die  Labyrinthodonten ;  wir  finden 
ihr  geacMcbUiehea  and  ibr  allgemeia  geolegiaebea  Verbalten  erörtert,  ibre 
fiMiilen  Reate  den  Landet  besefarieben ,  ibr«  Genera  untereinander  ver- 
gUcben,  ibr«  Stellnng  im  SfstenM  begröndet  and  endlich  deren  Kennt- 
Bim  dnrcb  einen  Bliek  anf  die  Engliacben  Reate  erganat.  Folgendea 
■iad  die  baoptaficblich  beaehriebenen  Überbleibsel  dieaev  Familie:  Ca- 
pitosaarna  rebnataa  IL,  ana  dam  Scbilfaandatein  tob  SMigari, 
eis  von  ob«n  enftbldseter  Scbadel  mit  Hinterende,  ein  solcher  ebne  Hin- 
tereede,  eine  reebte  Scbftdel-H&tfte,  eine  obere  Sebädel-Oecbe  von  innen ; 
ui  (C  af«nneeaaMAi«aT.)  ein  Sebidel  von  EhtUi  (in  der  Kreis- Samm- 
leeg  sa  AntTMitt);  —  dann  Maatodnnaaaraa  <et  SaUmaodroides) 
Jageri  v.  M.,  vea  welebem  man,  Allee  aas  der  Letten-Kobic  von  Gaih 
dn/,  aoaaer  viekn  einaelnen  Zabnen  und  Kaocben  3  vollatiUidigere  und 
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einen  unTotlttHlndifiifertD  SebXdel  kennt,  wovon  jedoeb  M.  nur  dii 
einen  der  vollständigeren  genauer  untersucht  bat,  der  nicht  «bgehiMel 
iAt;'  —  MetopisR  diognostieos  v.  M.,  drei  mehr  oderweoiger  anvoll- 
kommene  Schädel  aufi  dem  Schilf-Sandstein  von  Stuttgart ,  wbvon  der 
Vf.  2  untersuchte;  die  diagnostische  Unterscheidung  dieser  Genera  unä 
Arten  ist  schon  im  Jahrbuch  184»,  S.  301  ff.  roitgetheilt;  hier  tritt  dis 
voltständigere  hervor.  Die  auaffibrlicbe  Vergleichung  mit  den  Snnriers 
rshrt  in  Bezug  auf  OwBif^s  Ansicht,  als  ob  die  Labyrintbodonfeen  Batn- 
chier  wären ,  an  folgendem  Resultate :  „Bio  Labyrintbodonten  ki^nm 
wegen  der  Gegenwart  des  Thränen-Beins ,  des  Ober-  und  Unter-Hintfr- 
hauptbeines,  des  Schlafbeines,  des  hintern  Stirnbeins  und  des  JodkMos 
keine  Batrachier  seyn,  da  loteten  alle  genannten  Beine  fehlen;  —  das 
Ober-  und  Unter-Hinterhauptbein,  Scheitelbein,  Haupt-Stirnbein,  Tordre 
und  hintre  Stirnbein,  Nasen-Bein,  der  Zwtschenkief^r,  Oberkiefer  vad 
die  Unterseite  Oberhaupt  sind  wie  in  Sauriern  gebildet;  das  Joebbein, 
Schlafbein  und  Pauken bein ,  die  Schlaf-Grube,  die  allgemeine  Form  des 
Kopfea,  so  wie  die  Lage  der  Nasen-Öffnung,  Augenhöhlen  und  Schbf- 
Gruben  auf  der  Oberseite  sind  entsehiedcoer  Kroleodrl-artig ;  die  in  einem 
LDcher-Paare  bestehende  Naaen-Öffnong  ist  Lacerten-artig ,  ihre  La^e 
aber  auf  der  obern  Seite  wie  im  Krokodil  und  in  alteren  Sauriern.  Die 
verhältnissroäsige  Grosse  der  AugenhQhlen ,  deren  Begrentung  durch 
Knochen-Platten  und  die  Lage  auf  der  Oberseite  sind  Krokodil-artig^.  Is 
Betreff  der  Gegend,  wo  die  Augenhöhlen  auftreten,  gleicht  Capitonanres 
dem  Krokodil,  Mastodonsanrus  den  Laserteo,  Metopias  den  ScbildkrdIeD 
und  einigen  älteren  Sauriern.  Der  [bis  Jetzt  so  sehr  bervorgebobene 
„doppelte'^]  Gelenk-Fortsats  des  Hinterhaupts  ist  [allerdioga}  ähnlieb  dea 
der  Batrachier  und  [aber  auch]  der  Säugethiere.  Die  Gaumen-Bewaff- 
nung erinnert  zunächt  an  Batrachier,  die  Struktur  der  Zähne  an  Snorisr 
[nämlich  im  untern  Theil  der  Zähne  von  Ichthyosaurus]  und  Fische  und 
die  Art  ihres  Ersetzens  vielleicht  an  Saurier;  die  Art  der  Bef^BstSgnng 
der  Zähne  ist  wie  in  Sauriern  und  Fischen;  die  Beschaffenheit  der  Rip- 
t  pen  und  Wirbel  wie  in  Sauriern,  sumal  den  älteren  fossilen;  aucb  der 
Körper-GrSsMe  nach  waren  die  Thiere  Saurier^.  l>iesen  werden  sie  daher 
anzureihen  sejrn.  —  Die  Vergleichung  der  Labyrinthodonten  mit  dee 
Fischen  endlich  widerlegt  eben  so  Inlndig  die  frfiher  vom  Yf.  aelbst 
und  später  von  Aoassiz  —  bevor  die  übrigen  Skelett-Theils  genaner  be- 
kannt waren  —  geäusserte  Vermuthung,  afs  müssten  dieselben  ihrer 
Zähne  wegen  zu  den  Sauroiden  unter  den  Fischen  geboren.  -*  Die  Be- 
trachtung der  Englischen  Labyrinthodonten  endlich  fuhrt  zu  dem  Ergeb- 
nisse, dass  dieselben  keine  anderweitigen  Charaktere  darbieten,  weldbc 
mehr  ffir  Batraebier-Natur  sprächen ,  als  die  Deutsehen ;  dass  sie  alle 
kleiner  als  die  Deutschen  und  zu  unvollständig  sind ,  um  sie  übrigens 
genauer  mit  diesen  zu  vergleichen.  ~  —  Von  anderweitigen  Saurier- 
Resten  haben  sich  in  Württmnberg  noch  mehre  gefunden  in  der  Lette»- 
Kohle,  wie  im  Schilf,  und  Stuben-Sandatein,  vorzftgMeh  Wirbel,  Kiefier- 
Stöcke  D.  s.  w.,  welche  theils  zu  den  eben  besebriebenen  Rosten  zu  briegen 


ifld,  tbeib  aber  auf  noae  Firmen  hin^ntni.  Dtbin  f^borm  uBt^  wUHm  • 
adrrn  4i«  voq  JIgsr  alt  Phytosaoru«  baaefaaiebtiMii  o.  a.  iboan 
hoiiche  Reate  aus  dem  Sandtt^n  von  VkUdenami  lamtberg  u.  s.  w., 
«rf n  Zlboe  swar  andere  gedevtet  werden  niieaen ,  ala  ea  von  JX«br 
:e9ch^hen :  <  jedeeh  will  aie  M.  nlebt  mehr  unter  die  LabTrintbodonteo 
ihleii,  weH  ihre  Zlbne  mit  langer  Warael  in  getrennten  Alveolen  ataf  ken 
led  ron  etnfaeber  Struktur  waren.  Dahin  gehört  auch  ein  Kiefer^StOefc 
lit  tief  eiMfrewnraeltero  Zahn  ana  dem  Stnben-Sandatein  von  LowtmHemy 
\m  d(*r  Vf.  «ehon  froher  znm  Belodon  Plteningeri  erhob  <S.  44). 
'  ~  —  In  dem  WürtUmb^rgmehtim  MnaehrlkaHce  hat  man  erkannt 
^imoaenrn«  (?Oaillardoti  v.  M.):  ein  Sebidel  von  latdwiffabmrg \ 
-Nothoannroa  angnatifl'ona  v.  H:Sahädel  von  Cr9iUketm%  —  eha 
iwiflcben  Sinaoaaoraa  und  Nothoaaaroa  atehendea  Genoa :  Unter- 
tiefer  von  SS»ffenhmi$€n, 

pLnavmnBii'a  Ontaraacbnngen  reiben  «leb  nach  der  Altera«Folge  der 
Gesteine  afneinander.     Er  beginnt  nnt  dem  Mnschtlfcalb ,   ^r  ihm .  aneb 
eiaen  Labyrinthodon-Zabn  n.  a.  w.  geliefert  bat  S.  64<--67  lioden  wir  eine 
«0  tasräbrliebe  ala  beiehrende  DarJegang  über  die  y^Kneahen-Breeeie  dea 
KuscbelkailEes''  von  OratltAWn»  vnd  ihre  faaailea  Ein^falmiae.  — .  a>  S. 
57—72  eine  eben  aolebe  fiber  die  GaUdorftBr  Lctteo-Koble  und  ihre  Saud- 
ileine,   wo   noch   eine  Menge  iaoUrter  Kaooben  aneh   vom  Kampfe  dea- 
Maitodonaaorua   und   von  Nothoaaoru«   beaehrieben   werden.  — 
3)  Die  vntem  Glieder  dea  Keepers  (Breeeie ,   bunte  Bfergel  und  Gypa)- 
kabea  nur  Wenigea;  — *   4)  der   untre  feinkörnige  oder  thonige  Keeper« 
Siodsteio  aber  eine  Menge  von  Beaten  aus  den  G^achlechtern  Gapito« 
•■aras,  Metopiaa  und  Nothosanrua  geliefert.    Zu  eiorgen,  welche 
nanbei  v.  Meter  bereits  ersehen,  werden  noch  örtliche  nnd  hiatoriaebe  De- 
bil« ntcbgebraebt;  andre  neue  werden  ausföbrlicb  beeehrieben,  und  unter 
diesen  sind  aumal  die  sonderbaren  groaaen  Knochen-Schilder  einea  Panaera 
voiCap  I  toa  a  nr  u  B  ?  und  Me  t  opia  einte reaaant. —'S)  Hieran  reibet  sieb  ein 
«vfübrlieher  Abacbnitt  aber  die  „Schritt-artigen  Reliefs  im  feinkörnigen 
Keaper-Sandatein*'  (S.  79—83) ,    worüber  der  Vf.  schon  i.  J.  1836  EinU 
S^  ^r  Naturforscher -Veraammloog  in  Prag  vorgelegt  hat.     Man  sieht 
^*e  Fahrten  zuweilen  in  oftmaligem  regelmösigem  Wechsel  von  Vorder» 
Bod  Hinter-Fasa  ^    von  Rechts   nnd  Links  bei   gleichbleibendso   Abst&n« 
^cn  and  im  Geusen  gleichbletbender  Form  aneinandergereiht;  gleichwohl 
^*nn  der  Vf.  aeinen  Zeeeifel  nicht  unterdrücken  ,  ob  ea  wirkliche  Tbier« 
^ibrten  seyen,  da  diese  Reliefe  allerdioga  weder  einem  mit  Zehen  ver- 
tebeaen  Saurier-Fuaa  gleichen  ,    noch   die  Sohrltt-Weiie  mit  der  Grösse 
^^  in  Keuper  gefundenen  Reptilien  im  Einklang  ateht.    Nor  gans  apftt 
ehielt  der  Vf.  noch  Gbirotheriom-Fäbrten  aue  der  Lettenkoblen-Gruppe, 
welche  ganz  den  HeMbergem  gleichen  p  nur  daaa  die  Klauen   nicht  an* 
^^eotet  sind.  —  6)  Der  mittle  oder  kieselige  Keuper-Ssndstein  ist  reich 
*n  Pisch-Resten,  besonders  an  den  aonderbaren  rathselhaften  und  manch* 
f^IHgea  Geratod 08 -Zahnen  (C«  Gnilielmi.n«,  C.  palmatus  «.,  C. 
coaeiaonsii.,  C.  runciaatns  «.>  C- Kurriiit.,  C.  Weiaamanni  n^ 


RelidS}  eatbäll  aber  wie  der  folgende  keine  Lebf  rintbodoeteii  und  keavlp 
liebcD  Pfl«»aen*Reiite  »ekr.  —  7)  Der  ebere  oder  grobk&rmge  Seadeleie, 
SUdwQ-  oder  Streu  SeedeleiBy  beeitet  mit  den  vorigea  Belodoo  eed 
fiiff  sich  aUeto  Phy  toeaitrue*  Die  Qeaehiehte  def  Snldeckiiac  wd 
Deoluogen  der  Pbytesaaraa» Reale,  ae  wie  die  Aiuei«ä»4iBfeeUaag 
der.  Ansieht  des  VPa.  (Jahrb.  1844 ,  lAä)  werde»  hier  io  gffMaar  Aas- 
fuhrücUieit  dargelegt  and  einige  neoe  Beate  des  Gkeehleehiea  Beledea 
bes^rkbea,  in  weleheai  die  2  JiOBa'aebeQ  Pbjrtesauraa- Artes  weU 
ift  eine  sueaanoenfalleo  werden,  daher  aie  niil  den  Labyrintbedontea  sieht 
in  eine  ayatemalisdie  Gruppe  gehören.  — *  8)  Die  ,,Kaeeheft-6ffeoeie  ae 
ikr  Fornetiees^Orenae  voa  Kenper  ond  liiaa^'  gibt  dem  VC  kaUllicb 
Veraalassang  x<i  eiaer  moBographiaehen  Arbeit  (S.  106—130)  Aber  derm 
Verbreitung,  Abänderung  und  Fossil-Einschlfisse  in  Wuri$0mb^r0,  Sm 
fttfart  SU  dem  sonderbaren  Reanltate,  daaa  die  obeu  (S.  fi4>  beaebriebcoe 
Kaoehen-Breeeie  i^on  CrmUheimj  n&ebst  der  Goense  swiaebe»  Bfnacbri- 
kalk  und  Keeper,  unter  1»  Arten  Fiseb>Bestett  la  mit  dieser  obefea 
Breccie  gemein  bat,  welehe  ibrecaeita  aie  „VereteiaeriMga-retcber  Saad- 
atein  von  TSöingen*^  bei  Albbrti  (Meaogi^  IBüi  ffir  das  ebenOe  Glied 
des  Kenpers  galt  und  nach  einer  aenem  HiHheilung  Alsbrvi'«  di«  glei- 
ehen  Fiaehi-  und  Reptilien»Reela  elasebiieset,  wie  der  „mimittelbM'  aaf 
ihm  lagernde  eisensebdssige,  in  Liaa-Kalk  Abergefaettde  und  voo  diesem 
bedeekte  Kalk-Sandstein^S  -^  so  <^ss  sieh  nun  aneh  die  Grea»ea  «egca 
den  Lies  hin  völlig  verwischen.  Diese  Breceie  bat  jedoch  nicht  aar  ia 
WMUmbwrg  eine  grosse  Ausdehnang  (bie  naeb  Beg&rioch  in  der  riabc 
von  Siuttgari^y  aondem  seheint  aneh  ein  Äquivalent  in  dem  Knachca 
Lsger  bei  Avmimih  und  AuH^eUf  (Jahrb.  £§43»  118)  an  finden,  «velcbe 
num  bis  dabin  als  Basis  des  Lies  angesehen»,  aber  nun  wegen  ihrer.  Trias- 
Fischreste  der  Trias-Gruppe  augewieaen  bat.  Der  Vf.  besebftftigt  eicb 
biereaf  mit  einer  omstftndlicben  HTpetfaeae  dber  die  Entetehonge^Weias 
dieaer  »yGrenzoBreeeien** ,  um  jene  Verfaaltnisae  su  erklären,  hnit  jedesb 
nicht  fär  natnrgeaiia,  dass  man  die  Formationen  eo  acfaroff  von  einander 
abachaeidet.  fir  fährt  aof  und  beaehreibt  aaslohrlieh  die  Schuppen«  Sta- 
chein and  Zftbae  von  Fiacben  und  Reptilien ,  welche  in  dieeer  Breccie 
verkommen  und  findet  VeraiUassnng  ana  den  2Shne  deraelbea  noch  ein 
•enee  Reptilien-Genne  Termateaaorna,  ein  neues  Fiael^Gtena  Tbee- 
todus  und  mehre  Arien  an  achen  bekannten  C^chlechtern  an  bilden. 

Die  Anastettung  des  Werkes  ist  vorauglieh;  die  Abbüdnngen  atnd 
wohlgeratben ;  eine  Erklimng  derselben  erleiebterl  ihre  Belraebtung; 
mir  bedanera  wir,  daaa  wenifalana  auf  den  Msten  Talefai  die  Fignren 
ao  geordnet  aind,  daaa  man  aie  mil  Hälfe  der  Sommern  fest  nicht  anf- 
flndeo  kamt. 


EnnBEmsRG:  neue  Beobaehinngen  fiber  den  fiinfinss  m«e- 
rlaeb^T  vikroakoplacber  Organiantan  aof  da»  lUfr'Belie  bis 


S/ftf-Sehlanini  bei  GlücktUidi  and  Hamburg  bat  dem  Vf.  iratb  68  Arten 
MtriMber  Orgnmlgmen  Mbat  vielen  und  sau  Tb«il  lebenden  Pormen 
In  ti«8en  Wnnaers  g^eHefiMt;  daroote«  23  neue  Arten  und  3  aus  nennn 
inelileebteffn.  Tnn  Kieael-Miisodnn'  MMeir  FentapodleeiN  Oermanieov 
md  TetrapndEanvn  GemMnrettA  neue  Geneva »  Aethioeyelas  acbar^Bar  [f], 
t  bitemarion  «nd  Trteeintfani  emntoni  wenn  Speafe».  Unter  den  kalki* 
^n  Polffbalamira  ahid  ein  nenee  Genua  Sfropboeonna  ctibmaus  und  It- 
ifoe  Arten:  Bftoetalinn  integ^rima,  C^mmoaConMini  avenlaftvi»,  Gr.  eaaeU 
loptcmrirai,  Gr.  ninenlatnin,  Wllola  ovnai)  BE.  tubulilera,  Nonlonioa  aoeiw 
rata,  Rotattn  wrealat»,  R.  raaeiata,  R.  darcalte,  R.  atUltpora,  SptniNna 
teeelte,  —  «odlidi  8pdn||^oHtbea  enrna^nervl. 

1)  So  freit  die  Ffnfb  in  der  tBIbs  und  imM  nll«»  andern  in  den  Oanao 
■ftirfendin  Pftüaaeti  airftrftln  gebt,  gabno  nneb  die  mikroafcopiaebmv 
nMTea^Tinepanen. 

i)  Bin  18  dMlaehe  Meilen  ^•m  Bfeare,  wo  dan  ffifo*Waaaer  nMi 
^  mindeaten  aalz%en  Geaebmaek  mebr  baaittl,  irird  an  nieht  allei« 
doreb  die  Fhitb  sufäekflfaalaQt ,  aondevn  aneli  tm»  Mecrfraaaer*Tfaeilebe» 
^ebdmng^. 

3)  Da  der  untere  Tbeil  dta  BItowBetten  aieh  aiehir  und  mehr  «rf 
eile  für  die  Sehilirabr^  blndnHiabe  Welae  ▼araeblammt,  ao  iat  ana  1)  und 
1)  21  folgern,  daaa  Sdaawaaaer  daaelbat  die  Mearea^Tbieroben  tddtal' 
vod  tbtetaet. 

4)  Die  8eb1anHn>Brde  fm  untern  Tbeila  dea  Ftunnen  f  egon  Brnrnkurg 
besteht  nicht  ana  bober  borabgtfkoniHieneQ  Tbeiton,  aondem  Iat  daa  £r- 
vn^in  dea  Iftederacblagea  der  fMeriaekm  und  anm  Tbeile  aacb 
SöMwatser-Tfaiercben. 

5)  Betraebtet  man  die  Ibr  beigemisebten  ieinau  Sand-R6rneben  ala 
TOD  der  Zeraetzung  von  Felaarten  berriibrend,  ao  machen  oberbalb  Ham» 
^  die  Reate  meertacber  Tbiereben  nocb.  J — | ,  ja  j  der  Maaae  aaa ; 
"*>  kann  aber  jene  K5rnehen  nach  ala  verinderte  Reato  von  Kieael- 
ftaxeni  betrachten. 

D«r  Scblaum  und  Sebltek  von  andern  Orten  fflbrt  «u  Xbnticbeu 
'^■Uaten.  —  Dieae  Beobacfaturrgen  fanden  efnige  Erweitern og  durch  einen- 
▼ortrag,  den  der  Vf.  im  November  1843  bei  der  Akademie  hielt  (VlnitU. 
^4y  XII,  IW— 118>. 


L«v.  Buch:  fibvr  dfeCiyati4aa.n,.eiagalaUnl.  dutab  die  Ent- 
^ickelang  der  ETigentHämlicbkeiten  dea  Caryocrinua  orna* 
'"s  (Honata-Bericbt  der  BerUn.  Akad.  1844,  Mara  14,  S.  120—133). 
Znertt  wird  Carfocrinoa  ornatua  nach  Exemplaren  in  BerUnmr  Samm- 
'i'VK«»  aaeffibrlich  und  genauer  beacbriabeu,  ala  von  Bjlx  (2SooI.  Journ. 
1^^,  Okt.),  fiLAinvaCB  (AeHuologle,  aft3)  und  nn  6AaTBLifAU  geacbebair 
^'  El  wird  gezeigt ,  dftas  dieaea  Genua  noch  eu  den  mit  Armen  ver- 
sehenen Krinoiden  gebore,   oud  dVe  genamte  Art  nriiebte  weaantHcfa 


v«rfcb{ed«ii  seyn  von  dtm  Abiiliclieii  Hentotnitef ,  woaü  aias  tie  tw- 
eiDi|c«n  wollte. 

Die  Arm^losen  KriDoideo.»  Cyntideoa^  faaben  eiDeii  Stiel,  cieee 
kogelif^en  aus  vielseitig«»  T&felcbea  »iisMBnieBgeeelsteD  Kelefa,  swiselieB 
welchen  sich  die  cum  Leben  -lies  Tbieffc«' ndtbigeo  Öffoongeii  beindsa, 
unter  denen  jedoch  keine  für  den  Anatritt  der  AroM  sind,  wie  denn  ia 
der  Tbat  das  Tbier  völliffr  armlos  ist.  Bei  aUen  Sippen  iat  «)  der  Mnnd 
senau  im  Scheitel;  b)  der  After,  eewdhnlieb  in  dessen  Nähe,  dnrcbbobrt 
die  Asseln,  lien^t  nicht  b wischen  ihnen ;  e)  noch  etwas  tisfer,  doeb  nscb 
immer  auf  der  Oberseite ,  ist  eine  6— 0aeitige  Pyrsmide ,  wclelie  wabi^ 
seheialich  die  Ovarial- Öffnung  bedeckt.  <0ie  9  letalen  Öffnnngeo  lehiea, 
wo  Arme  vorhanden  sind.)  mit  Ausnahme  den  Stielea  herracbt  in  dieica 
Bildungen  die  Zahl  Secha  (statt  Fünf  4er  Armi^Krinoiden).  Der  Stiel  ist 
merkwördig  dfinne,  und  die  ratbaelhaften  Goriniltten,  welche  Vo&Lnenni 
ala  dicke  solche  Stiele  bei  den  Petersburger  Caryocyatiten  aag^gebea 
[Jahrb.  1849^  7M],  scheinen  nach  IHvmaosoKi  viehaebr  Parasiten  an  seyo, 
da  man  aie  fast  immer  auf  aiidsm  TMeran  findet ,  oder  sie  nach  Voll- 
■orth's  eigenen  Zeichnungen ,  statt  unter,  dem  Kelch  befestigt  so  seya, 
oben  in  dessen  Msule  stecken.  Die  genauer  bekannten  Formen,  weiche 
nun  auafuhrlicber  charaklerisirt  werden,  sind  folgende: 

1)  Spha^ronites  anrantlum  (Bchinesphaeritea  graas- 
tum;  —  His.  Letb.  t.  M,  f.  8). 

2)  Sphaeronites  pomum  (His.  Leth.  tb.  M,  f.  7  u.  a.>. 

3)  Caryocystites  granatum  (ßebinospbaerites  granatnm  Wahlb.: 
Sphaeronites  testudinarkis  Hti.  Letb«  t.  M,  jig*  9  a). 

4)  Caryocystites  testudinariaa  .(^phaeronitcn  teatudinarist 
His.  %b,  95,  Bg.  9  d). 

5)  Hemicosmites  piriformis  r.  B.  (Eebinospbserites  mslna 
Pahd.  t.  M9,  lig.  1—3,  umgekehrt). 

6)  Sycocystites  Senkenbergii  (Echinoencrinus  Senkenbergii 
V.  Hey.  ,  umgekehrt). 

7)  Cryptocrinites  cerasus  v.  B.  (Echinosphserites  Isevis  Pano.; 
^  ?  Sycocrioites  Jacksoni  Aust.  und  ?  S.  anapeptamenns  Aoax. ;  — 
?  ?  Echinoaphaeritea  angniosns,  ?  ?  £.  striatos  Fmxd.). 

Dsgegsn  gebort  ..    . 

Asterocrinus  Aust.  mit  Pentremitee  au  den  Bisstoiden« 
Cyclocrinites  Spaskii  Eichw.  /•«"**  *"  unvollkommen  be- 

Asterocrinus  EicHw.(i.aiiAüST.,MüNST.)V'*""*5  ^^lelleicht  eher  C^ 

Helioerinitesechinoides  v:Lbücmtbnb.(*'"*P^"»»  ''••  Eicnwn* 

I  seihat  vermnthet« 


Euo.  SisftoifBA:  JlfMioHa  geo^xooiogiea  9ugU  BchUudi  fotsiU  dd 
eoniäOo  di  Ni%%a  (71  pp. ,  2  tav.  \^ ,  Toruio  1843).  Die  meiatea  der 
beschriebenen  Arten  ünden  sich  im  Twiiner  Muaepm  und  sind  in.Boasoii's 
Katalog  deaselben  schon  aufgeführt  .irordea.    Es  sind  folgende  43  irUo: 
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,  *  Sumosda:    öiservtniom  r^ologitff  suU$  alpi  marUimi,   in  Mtm&rit  ä.  H, 
*<«'.  d.  «nVnse  di  Tonno,  h,  17. 
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Diese. letzte  lefiniiive  BeetimBoniBi  4er  Forvetioneii  griiii^ttt  «cb  nf 
des  anderweitige  Vorkomaien  der  foseilen  Arleii  fin  sebOQ  bestiaintn 
Gebirge- Scbiebten;  die  mit  einein  !  iMzeicbneten  Arte«  ettheineo  dne  V. 
MiaB-gebeod.  MTegan  der  Riaso^aebeo  Arten  halt  er  aieb  an  DBaHOCUni; 
auch  er  hat  aie  nicht  gesehen.  Das  Ganze  Ist  eine  fleissige  nntslicht 
Arbeit,  wenn  anders  die  Verthelinng  der  Arten  in  den  G*e%irga<^dricbtei 
richtig  abgegeben  ist.  Die  neuen  oder  noch  nicht  abgehiidet  gewcaesei 
Arten  sind  in  guten  Lithograplde'n  dargestellt. 


R.  Owbh:  a  Hiitory  of  British  f099ii  M^mmmlia  uni 
BirdtiWitk  Humerou$ iiluttrative Engravingtf  LondoH.S^,P€rt 
I—IIIy  p.  1—144  (Febr.  —  Afay  ia44\  je  Stabil.).  Diese  ist  «tne  iUostriilf 
und  ausführrichere  Ausgabe  des  Berichtes^  welchen  dar  Vf.  im  AaAric 
der  BriÜBh  Soeie^  aber  die  Englischen  fassilsn  Singalbier-  und  Töftl- 
Reste  an  dieselbe  erstattet  hat ,  und  aua  welchem  wir  frfiber  bereili 
einige  allgemeine  Resultale  mittbeilten.  Diese  eraten  drei  Began  bas- 
dein  von  Vierhindern  ,  FlederoHiusf  n ,  Insekten-Fressern ,  Bentelthterea, 

Raubthieran ,  deren  charakteristtscfae  Thetle,  Zahne  und  Kias- 

laden  in  treffliöhen  Abbildpogen  in  den  Text  eingedruckt  ain4 

Dae  ganze  Werk  soll  einen  Band  nicht  übersteigen  und  dieser  sss 
8—10  moDatlichen  Lieferangen  gleich  dieaen  ersten  (cq  t|  Shill.)  ts- 
aammengeaetat  aeyn. 


Sil 

W.  BccKLAivp:  über  Io4itbyapa tollten  ff]  odkr  versteinerte 
Flossen-Spuren  wandelnder  Fische  auf  Kohlen-Sandstein 
{Geoi,  Soe.  >  Ann,  mag,  not.  kUt.  1844,  XiH,  165).  Voti  Miss  Potts 
von  CheHer  zn  JBoftyn  in  Flinishire  entdeckt.  Da  sie  teinen  eigentlichen 
Fnss  mit  Zehen  und  Klauen  «Oteradietden  laaeen,  iw  rahmn  «>e  wofal 
«n  IcttiiMBi  Acpdle  «her.  Sie  bestehen  in  kwwnmlinifeB  SchrafSDuien, 
welche  symnetriseb  und  mit  reyiin&siecn  ZwiaeheMnuaien  tu  beiden 
Seiten  eines  2"  breiten  Raumes  geordnet  sind,  der  dem  ICorper  des  wan- 
delnden Fisches  entsprechen  wird,  dessen  Brustflossen  -  Strahlen  jene 
Schrammen  gebildet  haben.  Das  En4e  des  «inen  Eindracks  bAeibt  gleich- 
■iiiiii;  S"  weit  vom  AnAug  des  andern  entfernt,  und  in  leder  der  zwei 
Reihen  Aid  je  drei  Sobranaen  nebeneinander  cu  sehen.  Alle  sind  nach 
ansäen  ««was  ksnvex,  die  anssere  1^^'  lang«  4ie  mittele  V'  und  die 
ianere  i"  lang.  Diese  VerbäUnisse  zeigen  aich  konstant  in  acht  anf- 
ciasnderfolgenden  dreifaehen  SebranuBen.  Die  Eindrücke  der  Stacheln 
der  redilen  und  linken  Flesee  ateben  aiobt  gans  symmetrisch  gegenein- 
'  ander,  sondern  der  Gang  des  Thieres  scheint  etwas  Jtnunm-linig  nnd 
nach  roebte  gewendet  gewesen  ca  sejn ;  jede  .Schranune  ist  am  tiefsten 
u  ihrens  ▼orausaeteliehen  VenlereBde  nnd  wird  nach  hinten  allmählicb 
acicbter.  Das  Alles  stimmt  sn  Begrundong  ^er  Annahme  2nisammcD9 
dass  sie  von  dreizabÜgen  Brustllossen^Stacbeln  eines  Fisches  herrührea. 
K.  beruft  sich  auf  den  FIossen^Baa  lebender  Siluroiden,  Lophioiden,  wie 
der  Doras  costata  und  des  Anabas  scandens,  so  wie  auf  die  Beobachtung 
DssLoriGCHAMPs'  uber  die  schreitende  Bewegung  des  gemeinen  Schwalben- 
Fisches  (Trigla  Gurnardns)  unter  Wasser. 

Eine  andere  Kohlensandstein-Platte  mit  ahnlichen  Spuren  soll  sich 
in  Sheßielder  Museum  befinden,  und  unter  den  Fischen  der  Kohlen- 
Formation  sind  einige  in  ihrer  Struktur  dem  Gurnard  verwandt 


Ph.  Gabt  Egbrtok:  einige  neue  Gaaoiden  iGeol,  Soe,  >-  iten. 
i^.  tttfl.  Mte.  IM4,  XlII,  151).  £s  sindSemienotns  Pentlandi  E. 
1^00  Giffimi  htiCkutMf  a  mare^  in  Lias?;  S.  pustulifer  £.,  mit  voii- 
eea;  8.  aatantns  £.,  ^lesgl. ;  I^epidetus  pectinatus  £.  in  Lias 
von  WhHiy'j  Pholidophorus  Haqrtmanni  E.  in  lias  v«b  QkmdM'^ 
Pk.  crenalntns  £.  ans  hin  vom  Lyme  RegU. 
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Geologische  Preis-Aufgaben. 

(Aas  dem  uns  sugettodeten  ExtraH  du  Programme  de  ia  SecUU 
Uollandaise  des  Sciencee  a  Uarlem^  powr'VoMmee  1844,) 
Ü1i«r  BedjngniMe  und  PreUe:  vgl.  Jahrb.  1813,  75ft. 

Vor  dem  1.  Januar  1S46  eumteenden  eind  Aw/kDortmi  mf  dt 
Fragen^  weiche  tm  Jahrb.  1848^  T68  angegeben  sind. 

Vor  dem  if.  Januar  1346  einsiusenden  sind  die  Antworten  auf- 

A,  Wiederholte  Fregen  aoe  früheren  Jahren. 

//)  La  SociMi  pereuadie  du  haui  MirSti  qu'U  y  a  de  eemmUn 
at>ec  la  pln»  grande  eseae^tude  tea  proporiUms  dee  ga%j  gui  eom^ütat 
f^atmotphere ,  desire  que  Vair  atwMspherique  toit  examine  de  neenm 
datu  k!$  Pag 8 'Bat  pree  de  la  mer,  et  que  la  proportmm  exeeU4t 
See  principes  constUuant»  y  eoit  d^th^inie  seien  la  meikode  d^aaebfse, 
fui  recemment  ment  tPiire  employie  avee  le  plus  graud  eueees  pv 
DVMAB  en  Prauce, 

xti)  Les  tourMeres  dane  Us  Pays-Bas  se  distinguent  en  demxgreain 
tiasseSf  lee  tourbieree  dües  kaute s  et  les  teurhüres  baeses.  ti 
SoeiHe  demande  une  descrkpUen  exaetedes  demieree,  mmei  qu^une  tm- 
paraisoH  de  eelles-ei  avee  les  tourbieree  hamtes^  afin  que  Van  pmsw  a 
conclure^  si  eUes  ont  eu  la  mtime  origine^  on  bien  ei  eUee  oni  ete  pn- 
duitee  par  des  causes  differentee, 

B.  Neue  Aufgaben. 

f)  Quelle  est  Vorigine  des  sUex  dans  la  formation  erapeuee  t  Fad 
U  les  eonsiderer  comme  des  restes  de  fossiles ,  ou  de  ctnrps  orgsmuh 
qui  pendant  leur  vie  aient  ahsorhe  cette  substance  ?  Peut^m  ee  trm- 
ver  les  preuves  dans  ces  sÜex  mimes?  —  et  la  maniere^  dont  Us  am- 
maux  s^assimUent  maintenani  en  general  cette  substmnee ,  suffil-eUt 
dans  ce  cos  ä  Vexplication  de  cejait  ?  Sous  quel  etat  de  edubilite,  ä 
Uquidite  et  de  combinaisoni  et  soue  quellee  autres  cireonetaneet  u 
trouve  la  siliec,  quand  eile  est  assimilee  par  les  organes  das  vegHeu 
et  des  animaux? 

xt)  La  Sociale  demande  la  description  geologique  dee  Ckdames  Nsa- 
landaises  de  VAmerique  Miridionale. 

xii)  Von  demande  une  descrlpHen  geographique  et  geologiqMe  ii 
terrain  stannifere  de  Banca,  et  de  la  maniere,  dont  Potain  y  est  upsri 
de  la  «icjie,  avee  Pindieation  des  amilioriatsone  ^  dont  eile  eeraU  sei' 
ceptible, 

xiii)  La  8ociete  demande^  que  Von  recherche  par  un  exesßn 
scru$nüeux  des  differents  baseine  hmdUers^  si  les  eouches  de  houHU  sod 
partout  le  produil  de  vegetauxy  qui  ont  peri  sur  les  lieux  memes,  m 
on  trouve  actuellement  la  houiUe^  ou  sila  houille  est  le  reeidu  depU»- 
teSi  qui  ont  ete  transporteee  d^ailleurs ;  ou  enfin  ei  eUe  m  une  eripss 
differente  dont  lee  afferente  bassins  kouillere. 


Geognostische  Beschreibung  des  Salz^Lagers 
von  Wfelieska* 


von 

Hro«  Praf.  Zedsühiibiu 


Die  michdgen  Steintftis^Lagep  am  nSrdUehen  Abbange 
In*  Karpatiem  beben  im  Allgemeineii  gleiehet  Streiehen  und 
Fallen  mit  den  sie  bedeclienden  Foeoiden- Sendsteinen ,  ans 
welchen  fast  allein  die  nördliche  Abdachung  dieses  Gebir^ 
gcs  besteht.  Diess  ist  der  Grund,  warum  man  das  Steinsais 
den  Faoeiden*Sandsteinen  unterordnete,  die  gegenwärtig  ent« 
weder  als  Glieder  der  Kreide  oder  des  Jura  betrachtet  wer» 
den.  Viele  Sals  -  Quellen ,  die  mitten  Im  Gebirge  ans  dem 
heoiden-Sandstein  henrorsprudeln,  haben  diese  Ansicht  sehr 
^tfirkt.  Bei  Babka  in  der  Mitte  der  BUMim,  bei  PMora 
»«ittdlichen  Abhänge  der  BMagaray  bei  den  Dörfern  Sol 
Q&d  Uj$^l  unfern  Z^wiee  breehen  mitten  im  Fncoiden-Sand- 
^e  salsige  Quellen  hervor.  Dennoeli  widersprechen  die- 
^  Ansieht  thierisehe  Überreste,  welche  in  den  Tbon- 
Uiichten,  worin  ^ie  Sals-Lager  sicJi  befinden,  und  im  Stein- 
^  selbst  vorkommen.  Alle  diese  Petrefakte  gehören  der 
(«rtiären  Periode  an,  und  ewar  der  jingern.  Bkcdant  war 
der  erste,  der,  geleitet  durch  das  petrographische  Ansehen 
der  Gebirgsarten  und  die  Petrefakte  des  Sala*Thones ,  das 
I^MJesiasr  Steiasals  nebst  allen  Sandsteinen,  die  sich  Bwi« 
lehen  Wielk%hm  und  Mgskmee  ausdehnen,  fttr  tertiär  er- 
^rte.    Aber  anf  dem   hingen  Rttcken,   der  sich   oberhalb 

Sie  ertcheiot  gleichieitig^  in  einer  polniscbea  ZeiUebrift  mit  Ab* 
biMoog  der  toib  Vf.  enldfckten  Scbaltbier-Arten.  D.  R. 

Jabrgeag  1844.  33 
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Wieliezka  erstreckt,  finden  sich  in  den  Sandsteinen  Beie»  i 
niten,  Aptyclias,  Cidariten(Berg  Gurhaihihel KQ$$9ciei\ 
und    viele  jarassische  Petrefakte   nach    Pusch's  BestiattDog -i 
in  dem    Kalksteine    von    Sygneczow  ^  was  Bsodamt's  Ansidit 
schwankend  machte,  da  durch  ihn  die  Sale-Petrefakte  nickt 
bestimmt  worden  waren.  Boue  und  KEPBRSTfiUi  besochten  spater 
Wielic%ka  und  haben  das  Salz  auch  als  tertifir  erklärt;  der 
erste  paralleüsirt  es  mit  der  Schweit%üchen  Molasee,  iiMim  i 
die   Salz -Lager  ebenso   asa  Fusse  der  Karpatken  y   wie  die 
Molasse  an  dem  der  Alpen  vortritt.     Ob  eine  scharfe  Fant 
lele   dieser  beiden  Absätze  stattfinde ,  wollen  wir  dahing»  i 
stellt  fassen ,   da  Sahen  von  Petrefakten  ans  Wietic%lLa  \k 
jetzt  mangeln,  um  Solches  zn  erproben.  i 

Die  Salz-Formation,  welche  entschiedene  tertiäre  Petre-fi 
fakte,  wie  Peclenerista  tu«,  Nueula  comta,N*strUt%| 
Pedipea  buocine'a  «nd  Natic»  epiglottina  flihrf^'j 
steht  sieh  am  nördtidien  Fasse  der  Karpaiken  als  ein  schM* 
kr  Streifen  beiläufig  eine  halbe  Meile  breit  bin  and  besteh 
ans  Lagern  von  Salz  mit  Anhydrit  und  Gyps,  Schwefel  nit  i 
Gyps  und  losem  Sand,  der  öfters  zs  festem  Sändsleln  wird. 

Die  südliche,  jetzt  bekannte  Grenze  der  Stein sals-Lsger 
,  findet  sich  bei  Sydsdmy  einem  Dorfe,  etwa  2  Stunden  sudliek 
von  Krakau  gelegen ,  in  der  Richtung  von  Mogüamg.  Vor 
SO  Jahren  waren  atarke  Salz^Qaellen  in  Sfd%ina  anfgefondw 
worden,  sind  aber  gegenwärtig  veraohttttet  und  nur  im  heil* 
%^n  Sommer  findet  man  an  dieser  Stelle  die  aehwarzen  Thoiie, 
welche  die  Ufer  eines  klesoei^  TeiolMS  bilden,  mit  weiss«*  Efto- 
reesenz  von  Salz  bedeckt.  Die  SchwefetFtoCee  von  5irM- 
%$tDioe  und  Wr%096eiee  finden  sieh  auf  der  Verlängervn; 
gegen  Wieiiczka.  Das  erste  wird  bedeckt  mit  mächtigen 
Sand- Ablagerungen,  welche  Ostreen  und  Pecten  enthalten. 
Wr%Qä0tice  liegt  mehr  im  Gebirge  slldlieh  vom  Dorfe '£r 
atMa  und  besteht  nar  aua  der  anteren  Abtbeüong  dieser  F•^ 
mation,  nämlicli  aua  dem  Schwefei-Flütn  und  begleitendes 
schief rigen  Mergehi.  Seit  mehren  Jahre»  sind  hier  die  A^ 
beiten  auf  Sehvr«fel  eingestellt ,  da  ein  gewaltiger  Zudrang 
von  Wasser  die  tieferen  Baue  erschwerte,  und  nur  Sclmefei- 
wasser  -  haltige    ttuellen    dringen    hervor.       Die    tertiiret 
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Mlaeate  von  Sj^eMgna  bb  hinter  P0ig§rst$  befinden  «ieh 
II  einer  lang-geaogenen  Molde,  die  südlich  von  Fnooideit- 
iAndstein,  ndrdlich  eher  vom  Krakauer  Coralreg  eingeschio» 
len  ist  Hinter  den  letsten  Corairag  •  Felsen  am  östlichen 
Ende  Yon  Pedggrxe  nehmen  tertifird  Absfitae  an  Breite  sn  und 
liehen  sich  bis  gegen  die  Ufer  der  WeiehseL  Aber  nar  hie 
md  da  sind  sie  entblösst^  da  die  mächtige  Ldss-Bedeckung 
Uies  dem  Aage  entaieht,  -Die  Gypse  l>ei  Podgors^^  die  an 
ka  Coralrag  stossen,  sind  ausser  Zweifel  die  oberen  GUe- 
kr  des  Sals-FiöUes:  nördlich  von  WüUczka  bei  SUdri^ 
eiee,  ZtAawa  and  Kgkoiaw  tritt  die  obere  Abtheilung  hervor, 
i  i.  Sande  und  Sandsteine«  Hinter  dem  Flosse  Dunajee 
Wi  seiner  Ansmöndong  aus  dem  Gebirge  verlieren  sich  die 
Sporen  von  Steinsale  bis  auf  einige  Sparen  von  tertiftrem 
Sinde  beim  Dorfe  Kosstfcxii  anweit  Tam$w  a.  s.  w«  Bei 
thirmml  fangen  die  GaUissüehen  Sals^uellen  an  und  sieben 
^h  nah  an  einander  gedrängt  bis  in  die  Bukinoina.  Wo 
MO  in  dieser  Gegend  Sehachte  enm  Ansammeln  der  Soole 
iffnete,  fand  man  immer  Steinsais  untermengt  mit  vielem 
Tbone. 

Die  tertiliren  Sedimente  sind  durch  petrographische  Kenn* 
teiehen  scharf  getrennt  vom  Coralrag;  wo  der  weisse  Jura 
ufange,  ist  kein  Zweifel.  Die  Grense  zwischen  den  tertitt* 
Kn  Sandsteinen  and  dem  altern  Fnkoiden-Sandstein  an  sei- 
pn,  ist  viel  schwieriger^  weil  die  Gesteine  grosse  Ähnlichkeit 
UBtor  einander  haben ,  und  Petrefakten  sind  darin  nur  selten ; 
jedoch  gelang  es  mir,  solche  an  einigen  Pnnkten  aafsufinden, 
welche  beweisen ,  dass  die  ersten  Erhöhungen  schon  den 
Gliedern  des  Jura  angehören.  Bbudant  hat  die  gansen  Hilr- 
gel  swlschen  Wieliexka  filr  tertiär  erklärt;  aber  dem  ist 
nicht  so.  Im  Sandsteine  des  südlichen  Abhanges  des  Berges 
^^^  Mogüanff  finden  sich  Abdrücke  von  Fucoides  Tarr 
glonii;  am  nördlichen  Abhänge  bei  dem  Dorfe  Liiieriatp 
^t  im  Konglomerate,  welches  mit  Sandstein  und  grauem 
^hieferthane  weehsellagert,  eine  grosse  Ansahl  von  Petre- 
&kten  angehäuft,  die  aUe  jurassisch  sind;  nämlich  Ammo- 
i>ltes  fimbriatas,  Aptychus  lamellosas,  Terebra« 
tala  sabstriata,  Cariopora,  die  sehr  an  eine  Art  aas 

.  S3* 
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dem  braonen  Jura  von  Egg  bei  Aarau  erinnert, 
bare  Belemnilen,  Pecten,  Stiele  von  Krinoiden, 
Cidariten  nnd  FiaohsIChnen.  Weitergegen  WteHcikt, 
eine  ^  Meile  von  diesem  Ort  entfernt,  finden  sich  im  Bergt 
ßarbaiki  beim  Dorfe  Kossodce  £Ko9$oziste')  im  mflrben,  fait 
in  Gras  zerfallenden  Konglomerate,  das  ebenfalls  mit  Schie 
ferthon  and  Sandstein  weehseilagert  und  steil  elnfaileide 
Sebiohten  gegen  Süden  hat,  viele  Petrefakte  angehtfvft;  be 
sonders  häufig  sind:  Aptychus  lamellosus,  Belemoi- 
tes  bipartitas  D'Orb«,  welcher  jedoch  im  AligemeiMS 
iriel  dünner  als  der  französische  ist,  aber  immer  die  swei 
Rinnen  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  hat,  Stacheln  tm 
einer  anscheinend  neuen  Cidarites-Art ,  Ceriopora  gMi 
fthnlich  der  von  LibiertoWj  nnd  Serpola  spirolinites 
MüNST.  GoLDF.  78,  5,  eine  dreiseitige  gekielte  Röhre  eiit> 
springend  aus  einer  regelmiissigen  Spirale.  —  Aach  die 
Kalksteine  von  Sygneezow,  eine  Stunde  sfidHeb  von  Wieäaii 
entfernt,  welche  untergeordnete  Schichten  im  Fukoiden-SaiMi- 
steine  bilden,  enthalten  nach  Pusch  jarassische  Versteine- 
rungen.  Alle  diese  Thatsachen  beweisen ,  dass  wir  mit  iwei 
an  einander  stossenden  Formationen  zu  thon  haben,  wovon 
jedoch  die  jarassische  die  tertiäre  bedeckt.  Bei  der  Hebung 
der  Salz-Flötze  müssen  gewaltige  Erschütterungen  in  der 
Karpathen-Kette  stattgefunden  haben,  und  jüngere  Gebilde 
wurden  durch  ältere  in  Folge  von  Uberkippung  bedeckt 
Was  bei  Wielic%ha  in  einem  kleinen  Masstabe  stattfindet, 
das  ist  in  Ost  -  Galüzien  in  einem  grossen  geschehen;  aof 
einer  Strecke  von  etwa  20  Meilen  von  Doiromil  bis  in  die 
Buh&mna  bedeckt  der  Fukoiden-Sandstein  tertiäre  Steinsalc- 
Ablagerungen.  Ahnliche  abnorme  Bedeckungen  finden  is 
Deutsehland  Im  kleinem  Massstabe  bei  Goslar  und  bei  ffsb»- 
Stein  Statt;  in  einem  viel  grösseren  beobachtete  Diess  Eschr 
VON  DER  LiNTH  in  der  Sthu)ei(%^  wo  Schichten  der  Kreide- 
Formation  jurassische  Absätze  mehre  Meilen  weit  bedecken. 
Obgleich  das  Wülfcxhaer  Salz-Flötz  vielmals  besehriebea 
wurde ,  so  sind  die  Nachrichten  darüber  doch  wenig  voll- 
ständig und  öfters  so  mit  Irrthümern  durchweht »  dass  eine 
neue  Schildenng  wohl  nicht  überflüssig  sern  möebte. 
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Dm  fFieüexiaer  Stoinsnls-FIdtB  besteht  überwiegend 
ras  griHieiii  Salsthon,  der  manohniAl  in  Sandstein  ttbergeht, 
NAgnesia-baltigen  blauen  und  rothen  Mergeln,  Anhydrit  und 
hmu«  entatandenem  Oypae.  Die  Sale^Lager  und  das  Hasel- 
Gebirge  Inlden  den  lileineren  Theil.  Seit  undenklichen  Zei- 
ten hat  der  Wielie%haer  Bergmann  drei  Sals- Arten  unter- 
lehieden,  die  in  grossen  Massen  hervortreten.  Es  sind  diesa 
lokale  Abänderungen,  welche  sioh  durch  Grösse  des  Kornes  und 
fremde  Gemengtheile  unterscheiden ,  die  ffir  jede  Art  eigen- 
didmlich  sind.  Selbst  in  der  Weise  des  Vorkommens  sind 
sie  verschieden:  das  Gransais  bildet  mächtige  kubische, 
•ft  gezogene  Massen,  das  Seybiker  und  Spisa-Sale 
sMs  Lager. 

1)  Grtfn-SalE  (Sei  sielona)  ist  eine  grosskömigeAb- 
inderung  von  Steinsale ,  gemengt  mit  grauem  Thon  und  sehr 
feinen  Nadeln  Ton  weissem  G3^s.  Seine  Farbe  ist  gewöhn- 
lieh grau,  die  von  beigemengtem  Thone  herrtthrt.  Den 
Nemen  Grttnaaiz  hat  der  Bergmann  gegeben ,  weil  dünnere 
Stöcke  Tor  dem  Gruben -Lichte  in's  Dunkel  gehalten  eine 
schmutaiggrane  Farbe  seigen.  Die  einzelnen  Körner  sind 
farblos,  selten  vollkommen  klar;  als  Ausnahmen  zeigen  sich 
«iicliweisse  Abänderungen.  Die  Körner  haben  ein  ausge« 
seichnetes  blättriges  Geföge  und  bestehen  aus  Worfeln  von 
f '  Grösse  und  darfiber.  Die>  Beimengung  ist  sehr  verschie* 
^^  vertheilt:  an  manchen  Stellen  häuft  sie  sich  bedeutend 
*n;  an  andern  zieht  sie  sich  znrtfck.  Wo  die  Stficke  klarer 
M^  da  herrscht  die  Beimengung  von  Gyps-Nadeln  vor^  die 
onkiaren  sind  durch  Thon  verunreinigt,  der  sich  in  Knollen 
sBSRmnenzuziehen  pflegt.  Was  die  Quantität  der  Verun- 
reinigQDg  betrifft,  so  fand  ich  in  einer  Probe  Grünsalz  aus 
<ler  Kammer  Pimkowa  Skaia  0,02  und  in  einer  aus  der  Kam- 
■"(^r  Puteh  0,0060.  —  Der  Bergmann  unterscheidet  vier  ün- 
^wrten  davon: 

a)  Gewöhnliches  Grün-Salz,  das  häufigste,  grau  mit  der 
angegebenen  Beimengung. 

b)  Reinea  Grün-Salz,  viel  lichter,  gemengt  mit  sehr 
wenigem  Thon. 

^)  Eis*Salz  (Söl  lodewate),  so  genannt  wogen  Ähnlichkeit 
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mit  dem  Eise.  ZoUgrosse  Krystaile,  voUkoni»en  r^  nad 
durchsichtig,  ohne  alle  fremde  Beimengung;  nor  Sparen  Ton 
Gyps-Nadeln  sind  eingestrent. 

d)  Koth-Sals  (Bloinik))  Sals-Krystalle  gemengt  mit 
vielem  Thone,  so  dass  die  krystaliinische  Stroktnr  sich  ver- 
liert and  das  Gestein  ein  erdiges  Ansehen  erhilt.  Das  Yer- 
liältniss  des  Thones  wird  seinr  verschieden,  nnd  diese  Ab- 
t(nderong  pflegt  in  das  Hasel-€febirge  ilI>ersogehen. 

2)  SpiBa-Sal2(Sol  spiBOwa).  Dieser  Name  besteht 
seit  undenklichen  Zeiten  in  meliaJÜB  nnd  wurde  dieser 
Abänderung  nach  Bergleuten  aus  der  Grafschaft  2i/ip#  is 
Ungmrn  gegel>en,  welche  anfingen,  das  Sieinsals  ans  gHisse- 
ren  Teufen  zu  fördern,  da  sie  im  Bergbau  erfahrener  warea. 
Man  nennt  in  der  polnischen  Sprache  die  Zips  SpisBf  oad 
spieowa*sel  bedeutet  Zipser-Salz.  Aus  ünkenntaiss  der 
Sprache  wurde  diese  Benennung  durch  Metall^Sals  über- 
setzt, indem  Spiz  polnisch  Legirung  bedeutet.  —  Das  Spin- 
Salz  besteht  ans  dttnnen,  länglichen  Kristallen,  peraNel 
neben  einander  gruppirt ;  und  darum  konnte  man  diese  Ab- 
änderung als  kurzstängelig  bezeichnen.  Die  Rrystalle  sind  ge- 
wöhnlich ^'^  lang,  ^'''  breit  und  mit  ansgeseicluietem  blättrigem 
Bruche.  Wenn  die  länglichen  Krystalie  kürzer  werden,  so 
maeht  diese  Abänderung  einen  Übergang  zur  kSmigen.  Die 
Farbe  ist  dnnkelgran,  was  voa  fremder  Beim«igung  her- 
rährt,  die  ftir  diese  Abänderung  eigenthfimlich  ist.  Sie 
besteht  in  fiberwiegender  Menge  aus  abgerundeten  Kdmera 
weissen  Quarz-Sandes,  dann  aus  Körnern  eines  eisenhaltigea 
Dolomites  und  derben  hellblauen  Anhydrytes  nebst  feinesi 
Tbone.  An  manchen  Stellen  vergrössern  sieh  die  i^nhydrit- 
Kömer  und  sind  als  faustgrosse  Stficke  in  dem  Sala-Fiötie 
zerstreut.  Niemals  habe  ich  Gyps  im  Spiza-Salze  angetrof« 
feo.  Durch  die  ganze  Masse  zerstreut  findet  sich  grauer 
Thon,  der  von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  dunkle  Fi^• 
bung  des  Salzes  ist.  Die  kömigen  Beimengungen,  so  wie 
auch  der  Thon,  bilden  parallele  Schichten  in  der  Salz-Masse 
zerstreut,  was  leicht  zu  erkennen  ist,  wenn  man  StfidLS 
gegen  das  Licht  hält.  Die  fremden  Beimengungen  sind  sehr 
verschieden  vertheilt,  selbst  in  einem  und  demselben  Lager. 
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1«  SpiM-Sftls  MS  deti  KAiDiiieni  WieÜ^Uwiki  and  Oeüsereh 
haben  0,M— 0,10  dnvon.  W*s  die  Beimengung  selbst  an- 
belangt, so  besteht  sie  «ns  0,25  — 0,M  Dolomit,  0,05  —  0,10 
Anhydrit  und  0,00 -*  0,70  ftuai«  mit  etwa«i  Thon. 

Einige  Sehiehten  enthalten  Fragmente  von  See-Muscheln 
nebst  kleinen  mikroskopischenFbraminiferen;  dann  Braan- 
kohle,  die  ganse  Sehiehten  anssnmachen  pflegt. 

Die  obere  Sebfehte  des  Spica-Selz-Lagers  ist  5fters  sO 
ttit  Sand  und  Then  nngeschwffngert,  i^sB  dieses  Sals  seinen 
starken  Glanfe  verliert  und  ein  erdiges  Ansehen  erhält;  diese 
Abänderung  nennt  der  Bei^gmann  Smalec  (Smulets). 

Die  Veinsnreinignngen  sind  darin  auf  verschiedenen  Punk* 
teB  verschieden;  Stfieke  uns  der  Kammer  Wieriotawsii  eht- 
iahen  deren  0,17,  ans  der  Kammer  Piaskowa  Skala  0,S0. 

9)  Scybiker  Salat  (Sol  ssybikowa  Polnisch),  so 
gensnnt,  i^eit  es  darch  Gruben -Schftchte  gi^rdert  wird; 
{izpbik  heisst  Gruben  -  Schacht  in  Wieliczka).  Es  ist  eine 
körnige  Sahs- Abänderung,  wo  die  eloselnen  Krystalle  V'^—%'** 
im  Durchmesser  haben ;  wenn  sie  sich  vergrössem ,  so  kann 
man  sie  in  HandstOckeh  nicht  von  Grfin-Salifi  unterscheiden. 
Die  Farbe  ist  hellgrau ;  oft  finden  sich  grosse  Krystalle  von 
bedeutender  Klarheit  eingeschlossen  im  körnigen  Saise;  ge- 
wöhnlich haben  die  Krystalle  inwendig  miichweisse  Streifen, 
Ai«  parallel  sihd  mit  ien  Kanten  des  Würfels;  fiir  gewöhn- 
^  sind  diese  Linien  seweien  Kanten  parallel  und  stossen 
nnter  rechtem  Winkel  i»  einer  der  Ecken  Eosammen.  — 
Oas  Ssybiker  Satz  hat  am  wenigsten  von  fremden  Beimen- 
gungen ,  die  ans  feinen  Nadeln  von  weissem  Gyps  und  grauem 
ihon  bestehen;  ausnahmsweise  findet  -sich  blaulichweisser 
Anhydrit  in-  kleinen  Kömern  darin,  was  Alles  susammen 
sehen  0,10  betHlgt.  Stttcke  aus  der  Kammer  Baum  gaben 
0,0t  ^0,07,  aus  der  Kammer  LicUenfeU  0,079  und  aus  der 
Ksmmer  Lill  0,00. 

0er  Bergmann  unterscheidet  drei  Varietäten  des[?]Spi2a- 
Salees:  vOltig  reines,  durchsichtiges,  balbdurchsichtiges  und 
gniaes.  -«  Gann  reine  Abänderungen,  wo  die  einzelnen 
l^örner  wenig  an  einander  halten,  benannte  der  Bergmann 
*>rka  oder  sei  Periowa   (Perl-Sal»)   und,   wenn  die 


Fiirbe  gran,  Siemlot'ka  (Hanf*SaliO«  Es  «ialDiMi  m> 
wesentliche  Unterichiede)  die  nar  ein  fokale»  kergpriümiecii— 
Interesse  haben  könne», 

4)  Knister-Sals  (ßol  trsaskajafa)  ist  eine  reim 
Abänderung  des  Spisa-  Salses*  Es  Ut  eine  grosakSrnige 
Varietfit  voii  weisser  Farbe  and  haibdurdbaiehtig.  Im  Waa- 
ser  löst  es  aich  aaf  mit  mehr  oder  weniger  atarkem  Kü- 
stern, was  dorch  komprioiirtes  Kohlenwaeseratoff«6«a  «wi- 
schen den  Lamellen  d^r  Sala-Krystalle  bewirkt  wiriL  Beiai 
Auflösen  des  Salaes,  wenn  die  Blätter  der  Sab  -  KryataUs 
schwach  werden ,  ^  platssen  sie  and  daa  Gaa  atelgt  In  der 
Flüssigkeit  in  kleinen  Blasen  a'nf.  EBRRiiBUa .  konnte  In  die- 
sem Salze  unter  dem  Mikroskope  keine  Blaaen  enideekea, 
Hbinrich  Rosk  fand,  dasa  ein  Loth  Knister^Sals  *  eines 
kubischen  Centimeter  komprimirten  Gaaes  enthält,  welches 
aus  folgenden  Beatandtheilen  nnsammengeeetst  ist;  entwe* 
der  ans: 

Wasserstoff  .     •     1,17  oder 2,9« 

Kohlenoxyd -6aa    0,84  0/Z5 

Sumpf*  Gas    .     .     2,91         Öl-bildendes  Gaa  1,75 
Nur  an  awei   Punkten  der    WieUcstkaer  Grube  findet  aiek 
Kiiistersale ,   an  einem   Orte   bildet  es  ein  12',  am  nndera 
kaum  ein  V  mächtiges  Lager. 

5)  Sspak:  so  werden  die  dfinfistängUgen  und  faarigea 
Abänderungen  des  Steinsaiaea  genannt,  welche  die  graoea 
Tlione  gangartig  in  allen  Richtungen  dnrohaiehen,  die  diese 
Salz-Lager  trennen;  gewöhnlich  häufen  sie  sich  in  ihrer 
Nähe  und  kreutsen  sich  auf  die  manchfaltigstc  Weise.  Der 
Szpak  ist  gans  rein,  von  schneeweisser  Farbe,  öftere  gelb- 
lich oder  röthlich,  i^nsnahmsweise  violet*  Die  Stängel  sind 
gewöhnlich  dünn ,  ^'"  im  Durchmesser ;  wenn  sie  noch  dOn- 
uer  werden,  so  pflegen  sie  in's  Faarige  übersugeben.  Ihre 
Länge  ist  auch  verschieden:  gewöhnlich  sind  aie  6"  iaag; 
wenn  sie  15"  erreichen,,  so  ist  Dieaa  das  Maiimnm;  kors- 
stängelige  Abänderungen,  durchbrochen,  haben  ein  kömiges 
Ansehen.     Gewöhnlich   sind    die   Stängel   gerade  ^   aelteeer 
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^rtaBif^  ii«d  Diets  tffeers  M  dliiiiuiUti»gfli|fen  oder  fateri« 
[eil  Abäadeviuigen,  JSie  haben  einen  sehr  deotlleh  biftttrigen 
tnich,  selbst  bei  &arigen  Abfindeningen.  —  Die  Berglente 
«hsupten,  dsss  mit  Sspsk  gesalsene  Speisen  in  karaer  Zeit 
erderben  und  sauer  werden.  loh  untersnehte  ehemisch 
lleses  SaJn,  konnte  sbiBT  niebts  als  Chlor-Ifatriani  entdecken« 
Man  erwähnt  noch  anderer  Sals  •  Abändernngen  ans 
WteäcMka  und  bewahrt  sie  in  Samnlangen;  es  sind  Dies^ 
leu  eraevgte  Gebilde  ^  die  entweder  ans  den  Graben- Waa« 
lern  aaakryaCaUisiren ,  oder  durch  Tröpfeln  auf  den  Boden 
kr  Grabe. «bgesetst  werden;  folgende  sind  die  merkwfirdi-^ 
l«en: 

r)    Sol  aeakowata;  so-nennt  man  grössere  oder  klei* 
oere  knbiselie  KrystaUe^  die. sieh  ans  stehenden  Gewässern 
bilden;  gewöbnUeh  pflegen  sie. sich  auf  buieiagefaUene  Kör- 
per, wieHolaspibue  u«  dgl.  anadsetsan.    Die  Krystatte  sind 
ohne  Aasnahme  Würfel^  wasserhell,  farblos,  seltener  milchig* 
Ahnliqhe  Krystalle  finden  sieh  auf  Klüften,  wo  der  ansströ- 
aende   Kohlenwasserstoff   yerbrennt.     In   einem   mächtigem 
wärfligen  Klumpen  von  Grflnsalz  fanden  sich  mehrere  Nieren 
tusgekleidet  mit  ausgeaeichnet  klaren  Wttrfeln,    an  einigen 
Ecken  mit  Oklaeder-Flficben.   Aber  niemals  waren  alle  Ecken 
M  abgestampfty  gewöhnlich  nur  3  bis  4  oder  6;  viele  Würfel 
Wten   nur   eiaa  abgestumpfte  Kcke^   die  anderen  aber  gnl» 
augebildet.     Diese  Nieren  oder  gesogenen  Klüfte   scheinen 
^  mit   Krystailen   durch   verbrennende  Gase  entstanden 
«■  «eyn. 

b)  Tropf- Sals.  Wo  Tagewasser  in  die  Grube  dringen 
ond  auf  deren  Boden  fallen ,  da  pflegen  weisse  pilsartige 
Gntakea  au  entstehen,  die  ans  feinen  Krystailen  eusammen* 
gweut  sind. 

e)  Faser-Sals*  Auf  den  feuchten  Wänden  der  Sals« 
tkone  wachsen  baarförmige,  gekrttaunte,  2''  — 4^'  lange  Fa- 
s«rn  mit  schönem  Seidenglana  und  weisser  Farbe  hei*vor. 

6)  Zober*  Das  Gemenge  beinahe  aus  gleichen  Theilen 
von  SaU^Krystallen  «od  gcanem  Thone  wird  so  genannt;  es 
i^t  das  Hasel*  Gebirge  der  Mpen  -  Bergleute.  Die  Krystalle 
sind  gewöhnMob  aoUgross^  selten  kleiner;  wenn  sie  überhand 
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gresskörniges  Gefüge:  es  wird  Gntinsals;  nimmt  der  TIim 
das  Übergewicht,  so  Terlieren  sich  die  Krystalle  and  ei 
wird  ein  Thon-Lager. 

7)  Sals-Thon:  derb  und  von  grauer  Farbe,  gewoba- 
lieh  mit  etwas  Salss  gemengt,  was  sieh  ceigt,  wenn  Stücke 
aostroclinen ,  welehe  sieh  dann  mit  einer  dflnnen  Kmste  ron 
Säle  besehlagen.  In  der  Grube  hat  er  gewöhnlieh  eine  dunk- 
lere, faat  sohwarse  Farbn»,  was  von  eingeschlossener  Feiwb- 
tiglieit  herrflfart»  So  viele  verschiedene  Thone  ied  mit  Saon 
behandelte,  so  fand  loh  stet»,  dass  aie  anfbraosen,  obgieick 
mit  einem  VergrÖ8serangs*61ase  lieine  Konchylien  -  Sehsiei 
wahrsunehmen  waren.  Der  Thon  bildet  de^be  MssMii 
höchst  selten  Ecigt  er  Andeutungen  eum  Sohiefrigen« 

Der  Bergmann  maeht  aus  dem  Sais-Thon  vier  AblnderuF 
gen ,  die  durch  folgende  Merkmaie  nntersehieden  werden. 

a)  Hai  da  ist  der  gewöhnliche  graue  Sale^Thon. 

b)  Mydiarka  werden  die  gewöhniiehen  Thone  g^ 
Mannt,  die  durch  viele  Absonderungen  getrennt  und  geghuet, 
öfters  auch  gestreift  sind.  In  dieser  Abänderung  pfiegea 
thierische  Überreste  angehäuft  vorsukommen. 

c)  Sehwarze  Halda  ist  ein  Thon  durch  Kohle  g^ 
Ikrbt,  der  sich  in  Welssgltthkitae  weiss  brennt;  in  der  Lötk- 
Mhr- Flamme  sehmelaen  die  scharfen  Kanten  su  einem  welsteo 
Glase. 

d)  PriSchniea  (Prucbnina)  wird  ein  mit  Eisenoxyd- 
Hydrat  gemengter  Thon  von  grünlich-brauner  Farbe  gensont; 
gewöhnlich  ist  er  mürbe  und  serfsllt  in  Staub. 

'S)  Dolomitischer  Mergel,  gewöhnlich  grebsckiefe- 
rig,  von  rother,  seltener  bla«er  Farbe;  beide  Farben  week- 
seilagern  eben  so,  wie  in  den  bunten  Mergeln  des  Kenpers. 
Chemisch  untersucht,  neigen  diese  Mergel  immer  einen  1^ 
deutenderen  Antheil  Ten  Magnesia»  Der  Bergmann  nenit 
diese  Gebirgsart  rothe  und  blaue  Halda. 

9)  Sandstein  entsteht  durch  Beimengung  von  Sm") 
num  Thone,  welcher  gewöhnlieh  vorberrseht,  und  daram  iit 
das  Gestein  sehr  mürbe  und  hat  eine  blauÜbbgrane  Fsrke. 
Er  bildet  mächtige  Bänke,  seltener  Ist  er  sehiefrig. 
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10)  Konglomerat!  findet  sieh  nop  besehrlinkt  enf  dUr 
kftmmer  Neuiim  SeeHng\  es  ist  BosaomiengeBetflt  «vs  Hesel- 
u$s-groeeen  abgerundeten  Stücken  von  weissem  dnars  und 
ckigen  Brachst0eken  ven  granem  mergeligen  Kalkstein,  rer^ 
undcn  dttrch  sekwareen  Letten.  Dem*  Gestein  Ist  Sehwefei* 
[ies  in  feinen  Körnern  eingesprengt,  der  öfters  sersetot 
rird  ond  eine  oekrtge  Firlraiig  veranlasst^  nnoh  kooimt  noch 
iedipgen-Schwefel  vor. 

11)  Anhydrit  bildet  ^nen  vi^sentüehen  Bestandtheil 
ier  Widic%haer  Lager;  gewöhniidi  findet  er  sieh  in  dttnnen 
Miiefaten  von  V*  --^h"^  selten  1'  Dicke,  vrelehe  dareh  graae» 
Tbon  getrennt  werden ;  aasnahmsweiee  bildet  er  jedoch  flach 
BonrameRgedHIckte  Ellipsoiden.  Immer  ist  er  hier  im  der- 
kfi  Zaetande,  von  blaallchweisser  Farbe;  an  der  Lnft  ser-^ 
setzt  er  sich  durch  Aufnahme  von  Wasser  in  ein  weisses 
Pulver.  Aosser  Thon  finden  sich  darin  keine  fremden  Bo* 
standtheile  and  xelgt  sich  aneh  keine  Anlage  xum  Kfystai- 
linischen«  Die  donneren  Schichten  haben  Öfters  eine  eigen« 
thöioliehe  Zasaaunensetenng;  die  Schicht  behfilt  ihre  lineare 
Erstrecknng ;  aber  im  Innern  betrachtet  wird  sie  nach  unten 
nnd  oben  gebogen  ond  die  Theile  halten  susammen;  in  den 
leeren  Räumen  befindet  sich  grauer  Thon«  Diese  eigen<> 
thGiulioh  gewundene  Abänderung  hat  man  Gekröse*Steiii 
genannt.     Öfters  sind  die  Biegungen  wie  aufgerollt. 

12)  6  y  p  s«  Dieses  Mineral  entstand  ohne  Zweifel  aus 
Anltydrit;  denn  es  befindet  stob  nur  in  den  oberen  Abthei* 
'oo^n  des  Salz-Fiötees,  oder  wo  Tage- Wasser  tiefer  ein- 
iringen.     Er  ist 

a)  Faserig,  gewöhnlich  schnee weiss,  selten  etwas 
göttlich,  mit  schönem  Seidenglanse  in  schmalen  Adern  von 
2"  — 3"  Dicke,  die  sich  durch  den  Schieferthon  sieben. 

k)  Körnig,  von  feinkörniger  Textur  und  weisser  oder 
«eiten  gelblicher  Farbe;  er  findet  sieh  In  plattgedrückten 
^og^ln,  die  in  einer  Ebene  liegen  und  getrennte  Schichten 
>n  bilden  pflegen;  öfters  berühren  sich  selbst  die  Kugeln 
onii  maehen  wirklich  eine  eutammenhängende  Schicht;  odeff 
«)e  Kugeln  sind  nur  durch  etwas  Thon  getrennt.  Die  Oypae 
^<^  foiS^rw  blldei»  ähnliche  Schiebten  mitteii  im  schwarsen^ 
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stark  bitilndii58  rieohen^n  Thond  unA  sohaineH  der  •beren 
Abthmliuig  des  WteUezkaer  SalE*Fl<ltBes  sa  entapreehen. 

c)  KrystAlli^irl.  Es  finden  sieh  mitten  im  Tboae 
Drosen  von  1'  —  2'  Dnrehmesser,  aasgekleidet  mit  wasser- 
hellen  KrystaHen  von  Gyps  mit  vielen  Fl&ehen;  oft  sind  die 
Krystalle  eu  Zwillingen  verbanden. 

Das  Salz-Flöts  im. Gänsen  genommen  enthält  nur  wenig 
fremde  beigemengte  Minerallen: 

1)  Sehwefel-Kiea  ist  woM  das  am  häufigsten  eing^ 
sprengte  Mineral.  In  den  granen  Thonen  liegt  er  in  kleinsn 
Inst  mikroskopischen  Heiaedern;  im  Konglomerate  neigt  er 
sieh  in  kugelförmigen  Gestalten  mit  strahligem  Bruche. 

2)  Gediegen-Sehwefel  findet  sieh  nur  an  einem 
Punkte  im  Konglomerate;  höchst  selten  ist  er  aoskrystallisirt 
und  aeigt  nur  die  Grundflftdien  des  primfiren  Oktaeders; 
seine  Farbe  ist  schön  schvFefelgelb  und  halbdurchsieiitig; 
gewöhnlich  findet  er  sieh  in  einem  homogenen  Znstande  vsa 
hellbrauner  Farbe ,  die  öfters  granlieh  wird,  und  bneht  in 
würfelige  Stöcke*  Derber  Schwefel  findet  aloh  oft  eingesprengt, 
oder  bildet  Knanem  im  Konglomerate. 

3)  Braunkohle  ist  bedeutender  angehäuft  im  Spiss- 
Salse  und  bildet  untergeordnete  Lager.  Eine  Abändemng 
iet  vollkommen  homogen,  von  kohlenschwarsser  Farbe  mit 
starkem  Fettglans  und  muscheligem  Bruch;  eine  sweite  ist 
braun,  öfters  bräanliehschwars ,  erdig,  ohne  allen  Glanc, 
öfters  mit  wohl  erhaltener  Hols-Teztur.  Beide  haben  eines 
eigen thömlichen  scharfen,  unangenehmen  Geruch,  den  msa 
nicht  sehr  glücklich  mit  dem  Geruch  von  Trüffeln  verglich; 
viel  mehr  Ähnlichkeit  hat  er  mit  faulenden  Meeresthieren, 
wie  Apljsien,  Holothurien  n.  a.  Was  diesen  Gerueh  her- 
vorbringt, ist  von  den  Chemikern  noch  nicht  ermittelt 

4)  Versteinerungen.  Obgleich  Versteinerungen  so 
manchen  Punkten  in  d^  Thonen  sehr  angehäuft  sind ,  so 
ist  ihre  Bestimmung  dooh  mit  manchfaltjgen  Schwierigkeitea 
verbunden,  denn  ihre  Sehaalen  sind  eum  grössten  Thml  sehr 
dünn  und  serfallen  an  der  Luft  gewöhnlieh  in  Stücke;  asch 
sind  die  meisten  Eiemplare  von  jungen  Individuen:  öfters 
findet   si^h  nichts  als  Brut    Im  Allgemeinen  haben  diese 
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Oberreste  eiaen  tertilren  Charakter;  die  Zweidehiler  sfaid 
fiberwiegend.  Obglefeh  ich  die  Wieüezhaer  Grube  sehr  oft 
besuchte,  so  fand  ich  doch  niemals  entsdhieden  ältere  For- 
■en.  Dieses  haben  neuerdings  Philippi's  Cntersuohangeii 
bestlHgt  6tf»PUT  fand,  dass  die  Hfilaer  des  Steinsalses 
einer  unbekannten  Spesies  von  Taxites  angehören,  die  sehr 
verwandt  ist  mit  anderen  Arten  dieser  Gattung  im  Bernstein. 
Was  man  also  von  Ammoniten  vorbringt,  wird  wohl  kei« 
ner  Beachtung  wflrdig  seyn  and  auf  Irrthum  bernhen. 

Folgende  Speaies  habe  ieh  aus  dem  grauen  Thone  be* 
lammt: 

1)  Pecten  Lillii  Pusch  Palftont.  T.  V,  Fig:.  (.  Diese  schone 
Spcfies  ist  fast  rund,  bat  t8  — 24  Rippen,  die  nicht  aus  dem  Wirbel 
«Mrtrahlen,  sondern  etwas  unterhalb  entspriDgen,  nnd  oben  ist  eine 
i;iatte  Flache  mit  konzentrischen  Ring^en,  wie  bei  manchen  lebenden 
irteo.  Die  Rippen  sind  im  oberen  Theile  einfach,  zu  unterst  dichoto- 
mirea  sie  und  sind  mit  kleinen  Häkchen  besetzt.  Die  Ohren  sind  un- 
gleich und  mit  Streifen  bedeckt. 

2)  Pecten  cristatus  Bnoim,  Gtojldf.  99 ^  13.  Kreisrund,  wenig 
gewölbt,  glatt,  mit  feinen  konzentrischen  Ringen  bedeckt;  die  innere 
Seite  hat  S4  bis  30  feine  Strahlen;  die  Ohren  an  beiden  Seiten  fast 
gleich  und  bilden  gegen  einander  einen  einspringenden  Winkel;  die 
kleioeo  Prangen  der  grossen  italienischen  Exemplare  fehlen  der  Wi^- 
üesIrMr  Varietiit. 

3)  Mytilns:  hat  die  grosste  Ähnlichkeit  mit  dem  jetzt  lebenden 
H.  edulis;  da  aber  das  Schloss  mir  unbekannt  geblieben  (denn  die 
^en  Schalen  zerbröckeln  sehr  leicht),  so  bleibt  die  Art  zweifelhaft, 
^ladet  sich  sehr  gehäuft,  immer  aber  nur  in  \"  grossen  Exemplaren. 

4)  Unio:  sehr  ähnlich  U.  Lavateri  Gojldf.  186,  6;  die  WieUe»- 
kier  Exemplare  sind  aber  etwas  länglicher  und  weniger  breit.  Ein  sehr 
hoger  Schlosszahn  ist  ausgezeichnet 

5)Cardiam:  stark  gewölbt,  mit  deutlichen  Rippen  bedeckt;  da« 
Sehlois  blieb  anbekannt,  und  darum  ist  die  Gattung  nicht  völlig  sicher, 

6)  Nucuia  comta  Gojldf.  1Z6,  10.  N.  pectinata  Puscu  Pa- 
läont.  Tf.  VI,  Fig.  7  ab,  ist  die  häufigste  Versteinerung.  Sie  hat 
nach  vorn  liegende  Wirbel  und  eine  fast  rechtwinklige  Schloss- Linie; 
die  vordere  Seite  ist  gerade  abgeschnitten  und  bildet  ein  vertieftes  Mond- 
cbea;  fast  glatt;  am  Rande  sind  die  ausstrahlenden  Streifen  durchkreutzt. 

7)  N.  striata.  Lamk.  Queer-eiformig,  hinten  gerundet,  vorn  spitz, 
Aber  weniger  als  die  Subnpenninische,  mit  deutlichen  konzentrischen  Strei- 
fen,  die  ziemlich  scharf  sind,  fast  wie  bei  Aptychns  lamellosus. 

8)  Nacula?  margaritacea  Pvsoh  VI,  8,  —  ich  konnte  sie  nicht 
eenaaer  autersnehea. 
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9)Aiiatifa  Hv  #|k3  eine  schief-rbombifebe  Scbele  isit  deollichei 
sweima]  gpebi'oclienen  Anwachgati-eifen ,  und  mit  finer  leiMn  Andentaa^ 
von  Strahlen;  auf  der  inneren  Seite  sind  keine  Andeutungen  Ton  Mov 
kel  -  Eindrücken ,  was  mit  der  Form  die  Schale  auf  die  Cirripeden  tdii- 
weist. 

10)  Natica  epiglottina  Lamk*-  Hk  apinder  S^wiele  aaf  dt« 
4»ffeDen  kleinen  Nabel. 

11)  Fasus? 

12)  Pedipes  buccinea,  BaoNn  Lethaa  49 y  8 ,  Marginella  luri- 
eulata  Dobois.  Ich  fand  die  Exemplare  vollkommen  ubereinstimmenA. 
Die  Lippe  aufgeworfen  und  stark  ^sdiwollea»  die  Spindel  mit  einer 
Ucineo  und  schiefen,  unten  out  a  acbarHen  Falten  fansdeckL 

13)  C ar  y o  p b  y  1  li  a.  Zwei  neue  Spedes ,  von  denen  eine  mit  dkk 
angeschwollenen  Lamellen  vollkommen  Shnlicb  ist  einer  fransonscbn 
von  Si.-Pttul-Trois-Chateaux  (Drome)  in  Bronn's,  —  und  einer  ao 
MährUch  Ostrau  in  v.  Glocker's  Sammlung.  Die  zweite  Spezies  faal 
feine  Lamellen  zwischen  dickeren. 

Ausser  diesen  Petrefakten  wird  von  verschiedenen  SdiriftsteHen 
vieler  anderen  erwähnt,  die  meistens  tertiären  Ablagerungen  angefaörei, 
als  der  Ostrea  navicularis  von  Pusch;  einer  Helix  von  Ptsca: 
einer  Paludina  von  Boub;  einer  Turbinolia  von  Piisscu.  Schcltes 
fuhrt  Ammoniten  an;  obgleich  ich  sehr  oft  die  WieKettkaer  Grube  on- 
tersnchte ,  so  fahd  ich  dennoch  auch  nicht  die  mindeste  Andeufnng  darn 
und  bezweifle  daher  das  Vorkommen;  es  könnte  wohl  seyn,  dass  Blocke 
des  Fukoiden- Sandsteins,  die  ziemlich  bedeutend  darin  angehäuft  sisd 
Abdrücke  davon  enthalten,  wie  in  der  Grube  von  ßochniay  wo  im  Haa- 
genden  des  Salz  -  Flotzes  im  schwarzen  Letten  eckige  Bruchstucke  voa 
Fukoiden-Sandsfein  mit  Abdrucken  eines  grossen  Ammoniten  mit  dnit- 
lieber  Loben-Zeichnung  und  mit  dem  problematischen  Fossile  nmherliefrea. 
das  Glockkr  aufgefunden  hat  *.  Auch  der  Fucoides  furcatus,  ti fl- 
ehen PuscH  auffährt,  wird  in  einem  FindHnge  vorgekommen  seyiL 

14)  Scheeren  von  Krebsen  finden  sich,  obgleich  selten,  von  Zfit 
zu  Zeit  in  dem  grauen  Thone,  die  viele  Ähnlichkeit  haben  mit  Porta- 
nns leucodon  Dbssarbst ^.  Niemals  ward  noch  eine  Schale  nebea den 
Scheeren  gefunden,  aber  Öfters  kleine  ovale  Schilder,  die  am  Raadr 
auagebogen   und   mit  feinen  Streifen  geziert  sind. 

Vegetabilische  Überreste  sind  viel  seltener,  hie  und  da  finden  sich 
Fruchte  und  Samen,  wovon  ich  gefunden: 

15)'Juglans  salinarum:  eine  öfters  erwähnte  Nuss,  die  abff 
nicht  zu  Jnglans,  sondern  zu  einem  exotischen  Baume  gehört. 

16)  Eine  andere  Nuss  von  runder,  von  beiden  Seiten  abgeplattefff 
Gestalt,  mit  einer  deutlichen  AnhefUNarbe. 


*    N,  ÄHa  Vatma«  CuHotorum,  XIT^ll»  67  ff« 
«*    Hlvt.  natar.  4m.  CraatM4{e«  fiosailts,  VI,  3. 
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17)  Else  FwmAif  imdi  QSvfsht's  BtttimmaBg  wu  der  Wmnm»  dw 
lef  uminosen« 

18)  Holz  einer  neuen  Spezies  von  Taxites^  das  ziemlicb  angehäuft 
tt  and  öfters  duonc  La^r  bildet. 

Die  thierificfaen  Überrefrte  sind,  wo  sie  vorkommen,  gewöhnlich  be- 
cnteod.  angeMhift.  Nvealä  comta.  findet  eidi  not  allein ,  gesiil%  aber 
wgen  zueaiDinem  die  N.  stria^ta^  UnSo»  Mytiles,  Anatifa,  die  beit 
len  PecCen  mit  selteneren  Exemplaren  von  Cardium,  einer  Platica^ 
^edipes  buccinea;  am  seltensten  aber  sind  Fusus,  die  andere  Na  tica, 
trebs-Scheeren,  und  die  verschiedenen  Nässe,  welche  vereinzelt  im 
Fhone  lii'g^n.  Die  im  Spiza-Sa?z  selbst  aufgefundenen  FetreMten  sind 
roBPauiraf  bereito  in  dieeem  Jahrbttdie,  IM9,  668  a«fgel31irt  worden^ 
Bau  d«r  Sials-Lager.  Dm  WieUewkaer  Sak-Lage» 
Witeht  an«  Lagern  nnd  mttehkigen  Kluvpen  von  Salz,  diei 
Iveh  Thon,  Mergeei  «nd  Anbydrit  gelrannt  sind«  Oaa 
ef entliebe  iiiegenda  Ut  bia  jetat  wibebannt,  obglaioh  die 
firebe  TOO'  tief  ist;  in  deea  bekannten  liegenden-  walten 
tboniger  Sandstein  nnd  gmner  Tiien  >  vor^  die  noeh  anr 
Salft- Fonnatian  gahi&ren«  Die  das  Lager  bedeckenden  6e» 
birgsarteo  aind  im  attdlieben  Theila  die  Sebleferthone  dea 
f  nkoiden^Sandateina)  niit  aMgesonderten  Sehlehten  von  acbie^ 
ferigem  .Sandstein ,  der  weiter  sttdJicb  in  elgentlieben  Sand«« 
stein  überangaben  pflegt.  .  DSe  njirdlicbe  Abtheilang  der 
Ikls-Forwatien  vrird  aber  darch  tertiftren  Sand  nnd  Lüss» 
bedeckt:  der  letste  entbält  öfters  Zähne  von  Elepkanten 
lad  Rhinoseroa  nit  Land^Sebneebeit» 

Seit  den  ältesten  Zeiten  hat  der  WieHexkaer  Bergaian» 
Ini  Sala*  Varietäten  in  bestimmter  Lagernngs-Folge  beob*' 
*dtet«  welehe  daimm  ein  geogaoatisobe»  Interesse  haben. 
Stets  bilden  die  gesehiebteten  Sala-Abänderoiigen  (das  Saybiker 
und  Spiaa-Sala)  die  unteres,  das  In  knblsehen  Klampen  ver- 
konmende  GrQn^ala  aber  die  aberen  Abtheiinngen«  Nar 
^  Ansnaimie  finden  si^  die  anftirmiieben  Stacke  der  Grär^ 
^Ue  natev  d^r  St|iiaa  nnd  selbst  onter  dem  Saybiker  Salae. 
I^iese«  bewdsen  die  Dnrebsohaltte  nach  den  Querschlägenr 
Tom^,  IsUy  tUmetj  vralche  Lill  n.  A.  aasAhren  liessen^ 
Ans  Ditsem  felgt  also,  ilass  alle  drei  Sala- Abänderungen 
'im  WieUaJlßgr  Lager  einem  und  demselben  Absaiae  ange-^ 
boren  and  nicht  getrennt  werdea  dttrfen. 

Du  Saybiker  und  das  Spiaa-Sals  bllda»  gewäbnlied 
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nehre  piinitlefo  Lagfer)  ond  gleiche  AbfiiMleTmigen  Inlden 
mächtige  Knoten.  Die  Leger  des  Ssybiker  sind  gewdfanlieb 
dünner  als  die  des  Spiza-Salzes,  meistens  6'  dick;  in  den 
Verbindungs-Kooten  erreichen  sie  eine  Mächtigkeit  von  70". 
Anf  fthnliche  Art  bildet  auch  das  Spisa*8ds  Lager,  welche 
nur  im  Allgemeinen  etwas  dicker  sind  and  18^,  und  Id  den 
Knoten  ebenfalls  70'  erreichen.  Schichten  von  beiden  Ab- 
finderongen  wechseln  nicht  unter  einander;  die  oberen  Ab» 
tbeilungen  dieser  Salz-Arten  sind  gewöhnlich  weniger  rein, 
als  die  unteren;  das  Seybiker  Sals  ist  gewühnlieh  §mt  einen 
Antheil  von  Thon,  das  Spiaa-Sole  aber  mit  Sand  and  An- 
«hydrit  gemengt,  and  als  oberes  Gbed  seigt  sich  die  ab 
,»Smuiec^  aafgeftihrte  Varietät,  welche  ±'—&  Dicke  «rreieht 
Aach  findet  man  in  den  oberen  Abtheilangen  kleine,  etwi 
^'  mäohtlge  Lager  von  Brannkehle.  Im  SpiEa-Salee  findet 
sieh  sa  eberet  die  gewöhnliche  feinkörnige  Abänderung,  as 
Unterst  aber  vergrössem  sieh  die  Kömer  gewöhnlich,  und  ia 
Handstttoken  kann  man  diese  Abänderong  nicht  von  Grfia- 
Sais  unterscheiden;  nur  die  Lagerung  und  die  Beioiiaehaa- 
gen  beaeiehnen  dasselbe  noch. 

Das  Grün*Sal8  kommt  niemals  in  Lagern  yor;  es  bil- 
det nur  mächtige  kubische  Klumpen,  die  im  Thone  eia* 
geschlossen  sind,  öfters  sind  diese  Massen  länglich  vier- 
eckig ,  .  mit  sehr  verschiedenen  Dimensionen ;  die  grösstea 
bis  jetat  nmfassten  14,000«'  Psoris.  Manchmal  fehlt  das 
erste  in  Lagern  vorkoaunende  Sala,  das  Spiaa-Salu,  und 
in  mächtigen  Worfeln  durch  Then  und  Anhydrit  getrenüt 
schwebt  das  Griin-Sals  neben  dem  Skybifcer  Sal«e.  Das 
letat  genannte  findet  sich  öfters  mntar  dem  gelagerten  Spist- 
Sala,  wie  im  DurohschnItCe  nach  dem  Querschlage  T4nyi§m. 
Gewöhnlich  wiederholen  sich  die  gelagerten  Sela-Arten  rwei- 
mal  über  einander;  sowohl  das  Grün  -  Sals,  als  auch  die  lo 
Lagern  anfi(fetenden  Salz- Varietäten  werden  vom  Thone  ab- 
gegrenat  durch  ein  achmales  Band  yen  Anhydrit  und  Sapak- 
Sale.  Der  Zuber  oder  das  Hasel -Gebirge  tritt  auch  als 
Lag^r  auf  und  wird  durch  ^^n  ähnliches  Band  scharf  be- 
grenat.  Die  Sala-Tbone  bilden  mächtige  Lager,  ohne  eine 
9p4v  von  Sehiehten«*Absonderungen  au  ueigen;  aetlener  siod 
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•  Mhieir%,  imd  INms  ertt  in  dar  Nfibe  ifm  Mwpin^  dl» 
arin  untergeordnete  Lager  bilden.  Die  Mergei  finden  sieh 
Bwöhnlieh  nütten  in  den  Lagern  Bwlaelien  den  Salz-Abiuide* 
nngen}  die  vothe  Abtheilang  bildet  den  eberaten  Theil  de» 
lotses.  Darek  Beimengung  von  Sand  machen  die  graoe» 
lieoe  Übergfinge  cum  Snndetein :  Diess  iat  am  h&nfigaten  in: 
en  onteraten  Abtheilni^pen  dea  Saln-Fltftses.  Nor  an  einem 
^ankt  in  den  untern  Theilen  findet  sieh  Konglomerat  mit 
lehwefelkiea  und  Gediegen-Sehwe&l  in  der.  Strecke  iieuium 
keUng.  In  der  Kabe  trifft  oian  abgerundete  BroehatttckiL 
(on  Granit,  der  ana  weissem  grobkörnigem  Feldspath,  silr 
berweitaejm  GKmmer  und  gemeinem  Quarz  besteht»  •  Dieser 
6niiit  hat  nicht  die  mindeste  Ähnliehkelt  mit  denen  der 
Tatra;  woher  er  stammt,  kann  jetzt  nicht  erwiesen  wer- 
ka.  Aiv  manche»  Orten  finden  sich  mILchtige  GerSJle  und 
{rme  BmehetOeke  von  Fukoiden  *  Sandstein ,  die  4'^10'' 
im  Dorchmeaaer  haben;  gewdhnlieh  sind  sie  wenig  gerundet 
and  haben  sieraüeh  scharfe  Kanten  erhalten.  Diese  Ger^din 
«ad  an  manchen  Punkten  sebr  bedeutend  angebftuft  und  neh- 
men in  den  Strecken  20'  —  40'  und  mebr  ein. 

Den   dritten  wesentUchen  Bestandtheil  des  WSelicxhaer 

SalcFltttzea  bildet  Anhydrit  und  Gjrps.     Was  das  Verhtflt- 

aIm  dieser  beiden  Felsarten  sii  dem  Thone  anbelangt,  so  ist 

^  4er  Maase  nach  kleiner  y.  gleicht  aber  so  ziemlich  der 

IhMe  des  St^insalzes»  Anhydrit  findet  sich  in  den  unteren 

«ti  mittlen  Abtheilungen,   Gypa  in  den  oberen   und  zwar 

M  oberhalb   dem  GrOnsalze  i|nd  als   der  mindere  AntheiL 

--  Anhydrit  eraeheint  ateta  In  dttnnen  Scluditen  von  3''— 10'' 

Kcke,  die  atata  dnrch  grauen  Thon  getrennt  werden   nnd 

>u  vielen  Qunderten  übereinander   an  Hegen   ^egen,    ao<* 

^obl  unter  ..dein   Saybiker ,  als.  aftriaehen  diesem  und  dem 

V"Ba-Salzn  >  und  zwischen  dem  Spiaa-  und  Grün^Salze«  Sei« 

^«a«r  nur  finden  sie  sich  über  dem  letzten.    Die  Anhydrit- 

Schichten  aeigen  am  besten  alle  Störungen,  die  das   Salz* 

Flöts  erjitten,  und  die  Windnngen,  welclie  die  nnterirdischea 

Kräfte  darin  hervorgebraoht  haben.   Seine  .Schichten  neigen 

sich  gewöhnlich  gegen  Sttden  unter  einem  mehr  .oder  weni» 

gfir  steilen  Winkel;  niezMla  findet  auin  aie  horizontai  Seütener 
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Ibidet  steh  Anliyiirit  in  wtiAenÜkihen  Sthiohtvii  oder  in  m- 
den  Massen  hie  und  da  im  llione  oder  im  Salse.  *—  Gypi 
bildet  die  obere  Abtheilnng  des  Sale-FltftseS)  oberlüdb  dct 
Grfinsalces ;  gewöhnlieh  bildet  er  mehr  oder  weniger  den^ 
liehe  Schichten.  Sie  bestehen  asne  snenmmengedriekten  EJ- 
Kpaeiden,  die  sieh  nicht  bertthren  und  dnrch  Tlmn  getRMt 
sind.  Nnr  in  Drosen  im  Thone  finden  sieh  Gjps^KrystiJb; 
sie  entstanden  alier  Wahrscheinlichkeit  naoh  aus  Anhydrit 
därch  Zatritt  von  atmosphärischem  Wasser.  Das  Wkäa- 
ia^  Sals-Fl6ts  hat  kein  glelehmiisiges  Fellen;  denn  es  istis 
der  Mitte  gebogen,  und  die  Sohichten  neigen  sieb  in  swci 
entgegengesetaten  Richtungen;  in  seiner  östfichen  Abthei* 
long,  so  weit  es  dnrch  Bergbao  aofgedeckt,  ist  es  nom  ern- 
ten Male  gebrechen  und  neigt  sich  wieder  gegen  Sttden.  Du 
FtotK  erbfilt  somit  ein  wellenartiges  Streichen,  das  man  an 
geschichteten  Sniee  und  Anhydrit  und  selbst  in  den  MasMS 
des  Gransalses  bemerkt.  Denn  betrachtet  man  diese  Abiadt- 
rnng  genauer,  so  findet  man  immer  parallele  Streifen  «lehr  oder 
weniger  verunreinigt  mit  Thon,  und  diese  neigen  sieh  ebeaio, 
wie  die  Salz-  oder  Anhydrit-Sohichten  sfldlieh  und  nördlidi. 

Nach  marksoheiderisehen  Aofhahmen  streicht  im  Allge- 
meinen Am  Wielie%Aaer  Sak-Flöt«  von  NW.  gegen  SO.  hon 
iO,d^  oder  Stnnde  4;  der  bedeutendste  Theil  des  Ftotaei 
fllillt  gegen  S.  unter  40<^  oder  noch  steller;  in  der  Mitte 
bildet  es  einen  Bogen ,  yro  die  Schichten  snai  Thdi 
horieontal  liegen ,  aber  sieh  bald  gegen  Norden  oe^ea. 
Gans  konformes  Streichen  nnd  Fallen  wie  die  sAdlichen 
Theile  des  Sals-FltftBes  haben  4ie  Schichten  des  Fokoidea- 
dhHidsteines,  die  sich  ttber  der  WüHit%haer  Grabe  erheben; 
sie  beetehen  am  Kontakt  wahrscheinlich  ans  Schieferthsa 
mit  ansgeschledenen  Schichten  von  sehiefi[4gem  Sandstein. 
Die  unmittelbare  Bedeckung  kann  man  nicht  wahmehneB, 
da  sowohl  das  Salc-Fltfts,  als  eoeh  die  Fnkoiden-Sandsteins 
von  unten  auf  bis  num  Kamme  des  langgesegenen  Rffckeas, 
der  sich  oberhalb  WieHcxha  hinsieht,  mit  einer  miehtigeo 
Ablagerung  von  Ltfss  bedeckt  sind. 

Wo  Wasser- Risse  den  Ben  dieses  Rückens  anfgedeekt, 
d«  trifft  man  Schiefertbon  mit  untergeordneten  Lagen  vsa 
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Bebiefrigem  Sanditeio  an;  im  Walde  ßariütki  bei  Eeisuicif 
kemneii  KoBglomerate  liit  vielen  Versteinerangen  liervor, 
leren  erwähnt  worden  ist.  Weiter  südiicb  in  den  fiber- 
nriegeBden  Sehiefertbonen  bei  Spgneexow  finden  sieb  wenig 
nächtige  Sehiebten  von  brennem  diebtem  Kalkstein,  in  denen 
PvscH  jnnissisebe  Versteinerungen  bestimmt  hat  Weiter 
ifidficb  Ton  Sffgnetxäw  nimmt  schon  Sandstein  überhand^ 
wird  weissgrau,  selir  qaarsif  and  enthält  untergeordnete 
Lager  von  hellbraunem  Hornstein:  «wischen  seinen  Sebichten 
inden  sieb  untergeordnete  Lagen  von  braunen  oder  grauliolw 
tthwarsen  schiefrigen  Mergeln.  Besonders  entwickelt  ist 
feer  Sandstein  bei  Xarmice  tfielkie.  Weiterbin  stellt  aiek 
gewöhnlich  ein  scbiefriger  Fukoiden-Sandstein  ein. 

Alle  diese  Abänderungen  des  Fukoiden*Sandsteins  haben 
iknelbe  Fallen  und  Strichen  als  das  Sals-Ftötx.  In  der 
Umgegend  von  Wüliexia  habe  ich  folgendes  Fallen  beob- 
achtet: 

bei  Sygneestaw  SW.  8        anter  15^20^ 
Siercsta         „      l-*a     »     40^ 
Sutew  ,>      2  »     2a<» 

Sedniea         »      S  »     20<^ 

Das  SW«  Fallen  findet  sich  ferner  an  allen  Punkten  des 
langen  über  WteUexha  sich  erhebenden  Rttokens,  was  Im^ 
Wiset,  dass  diese  Sandsteine  das  Salz-Flöts  bedecken.  Viel 
ieatiicher  ist  Diess  zu  beobachten  in  Oit-Galüxien^  wo  die 
Ubm-Bedeckungen  nicht  stattfinden.  Gleiches  Streichen  und 
Fillen  haben  die  Sals-Fiötse  mit  den  sie  bedeckenden  Fu- 
Wen*Sandsteinen:  in  der  Gegend  von  DohromU  S%umiina 
nnd  StarosQlj  wo  Sandstein  mit  Konglomerat  abwechselnd 
knune  Kieselsohiefer  mit  Sals-Lagern  bedeckt.  Das  gleiche 
Streiehen  und  Fallen  der  Salo-Formation  fast  am  ganeen 
Bordliehen  Fosse  der  KarpaÜken  war  Ursache,  dass  die  mei- 
sten Geognosten  sie  als  ein  Glied  des  Fakoiden-Sandsteines 
l^tmditen.  Aber  die  eingeschlossenen  Petrefakte  beweisen, 
'•88  Fokoiden-Sandstein  und  Sak-Gebilde  ganz  yerschiedene 
Absfitse  und  in  weit  von  einander  entfernten  Zeiten  enth 
*^*nden  sind ;  dass  aber  diese  so  versebiedenen  Sedimente 
{leiehes  Sireiahen    wd    Fallen    haben,    kann    nur   davon 

34* 
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herrfihren,  ilass  bei  Hebung  der  Gebirg«  die  Xiteren  die  ? id 
Jüngeren  ttberstttriBten.  Der  langgeeogene  Rücken,  der  lidi 
ol>erhalb  Wieliezia  hinsiehf,  hat  auch  die  Richtong  des  let» 
ten  Hebungs-Systemes  £lie  de  BsAUMOirr's ,  nSaiiieh  von  0.  r 
gegen  W.,  and  trtfgt  eine  mächtige  Ldas-Ablagerang,  die  tidk 
auch  im  Thale  von  IVieliezka  findet  und  weit  gegen  N.  er- 
streckt, TForans  erhellet,  dass  dieser  Rttcken  eberhalb  Wi^ 
Kczha  in  der  spfitesten  Zeit  geheben  wurde ;  die  mehr  «b 
100'  niedrigeren  aas  Corairag  bestehenden  Berge  bei  Pd- 
gorxe,  Skalki  genannt,  sind  von  Löss  anbedeckt  geiiUebe«. 
Die  Säle  -  Formation  ^on  Wieliexka  in  der  TbalsoUi 
wird  von  tertiären  Sedimenten  bedeckt«  Über  d«n  redm 
Mergeln,  die  ihr  Schluss*61ied  ausmachen,  liegen 

1)  Schwarser  Thon  mit  Bnichstficken  von  Gyps  oii4  ;' 
Anhydrit,  Alles  wohl  Gesteine,  die  aus  der  Sala-FormatiM  |' 
entstanden  sind«  ■ 

2)  Loser  Sand,  vom  Bergmann  Zy  t  e  genannt,  wahrscb»  * 
lieh  ober -tertiäre  Absätse,  16—24'  mächtig,  Öfters  dardi 
Eisenoiyd-Hydrat  braun  geflKrbt  Es  ist  ohne  Zweifel  sii 
Glied  der  oberen  tertiären  Abtbeiinng,  die  weiter  nördlich 
viel  mächtiger  auftritt  bei  Zabowa^  Sledxiejomee  und  Rajä$, 
ÜAcauBT  will  in  1  Unse  dieser  Gebirgsart  folgende  Bestand- 
theile  gefunden  haben: 

50  Gran  Kalk  (kohlensauren)« 
30      „      Gyps« 
17      y,     Humus-Erde. 
3      »      Eisenoxyd« 

3)  LOss  Ton  gewöhnlicher  gelber  Farbe,  der  Zähne  vaa 
Mammont  und  Rhinoceros  enthält,  30—48'  mächtig. 

4)  Humus« 

Gleich  hinter  Wieliezha  nördlich  erheben  sich  langge- 
streckte Httgel  Piia  gdräa  genannt,  die  gans  aus  Sand  be- 
stehen; sie  machen  die  obere  Abtheilnng  der  tertiären  Ab- 
sätze und  enthalten  viele  Versteinerungen,  die  gewShniieh 
in  Bruchstücken  eingeschlossen  Mnd.  Ich  habe  fetgende 
Gattungen  gefunden :  Ostrea,  Pecten,  Venus,  Cardiaa» 
Corbula,  Trochus,  Natica,  Dentalinm,  Serpeiioa 
(?].    Aus  demselben  Meeres-fiMide,  wwin  sieh  jedoch  festen 
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Schiehten  von  fikindlsttfiii  aosaoiidern,  bestehen  gegen  Osten 
iie  Hiigei  vom  SMxiefawiee  and  Zabawa;  gegen  Westen  sieht 
Beh  derselbe  ober  OUmiiky  wo  er  als  graner  Sandstein  mit 
indeatiiehen  Zwelscbalem  anftritt;  weiterhin  wird  er  za 
hndstein,  der  öfters  in  Konglomerat  übergeht  nnd  Ostrea 
»yaxhaiaL.  BttdPecten  MalyinaeDuBOis  enthält,  wie  l»ei 
K9Simee  nnd  Rsfsk0.  In  der  Fortsetzung  von  letztgenannt 
ten  Orte  bedeckt  der  Sand  das  Sehwefel-Flötz  von  Swoisuh 
■jee,  dessen  Mergel  viele  nnbeschriebene  Blätter  von  Diko« 
tyle denen  enthalten. 

Das  Coralrag-Gebirge  von  Podgerse  theilt  die  tertiären 
Akätse  gabelartig;  eine  ganz  aohmale  Zunge  von  blauem 
Ttum  mit  dünnen  Schichten  von  Brannkohle ,  wie  sie  an 
■ehren  Stellen  aufgedeckt  worden,  hat  steh  im  jetzigen 
Wmktd-Tkate  abgesetzt  zwischen  Coralrag-Felsen.  Die  vielen 
Salinen  in  den  Alpen  haben,  änsserlich  betrachtet,  die  grösste 
Alinliehkeil:  mit  dem  Wielicziaer  Zaber  oder  Hasel-Gebirge ; 
tt  würde  interessant  seyn,  durch  Versteinerungen  zu  bewei* 
ten,  ob  das  vielleicht  tertiäre  oder  ob  es  ältere  Sedimente 
nnd.  Einige  Petrefakte,  die  Hr.  Stottee  in  Jnnspruek  unter- 
iBchte,  sollen  ebenfalls  von  jungem  Charakter  seyn. 

Dass  das  Wieliesshaer  Salz*Lager  eine  Ablagerung  ans 
<kn  Wasser  ist,  wird:  aus  dem  Vorgetragenen  klar.  Nicht 
nw  wechsellagera.  Thono  mit  dem  geschichteten  Salze,  wel« 
Ao  mit  thierischen  und  vegetabilischen  Überresten  erflUlt 
sinj,  sondern  auch  das  Salz  selbst  enthält  die  zartesten 
Kene  junger  Schal-Thiere,  so  wie  auch  mikroskopische  Fo- 
nminiferen.  Das  Spiza  und  das  Grünsalz  enthalten  die  frem- 
den beigemengten  Theile  in  gewissen  parallelen  Schichten« 
^*  Widic%haer  Steinsalz-Lager  ist  also  ein  meerischer  Ab- 
^te.  Woher  aber  diese  grossen  Massen  von  Salz  kamen, 
und  wss  für  Ursachen  bewirkten,  dass  sie  sich  den  Karpth 
tken  entlang  absetzten ,  Diess  sind  Fragen ,  die  gegenwärtig 
oicht  gelöst  werden  können ;  eben  so  ist  nicht  nachzuweisen, 
^sram  aas  dem  Wasser  wasserloser  Gyps  sich  abgesetzt  hat. 
I«t  Diess  Wirkung  des  Chlor-Natrium? 

Als  Schluss  wird  eine  kurze  Notitz  über  die  Wieliczhaer 
^rtibewohl  einiges  Interesse  erwecken.  Wann  nnd  auf  welche 
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Weise  die  Wiriiezkaer  Grabe  erötfnet  wurde » Ist  nicht  iiaehsi- 
weisen ;  in  der  Hälfte  des  zw^Uften  Jahrhunderts  OHisssietien- 
lieh  blühend  gewesen  seyn,  indem  die  ältesten  polnisehen  Klöster 
einen  Theil  ihrer  Einkünfte  nos  dieser  Saune  besofen.  Au 
der  Salinen-Ordnung  Casimir's  des  Grossen,  Königs  TOnA- 
len^  vom  Jahr  1340  ist  beliannt,  dass  vier  Färder-Schichte 
bestunden*  Die  regelmäsigen,  höchst  lozuriösen  Baue  wnr 
den  unter  August  IL  durch  die  Säeksücken  Bergleate  Boiua 
und  Schober  ausgeführt  und  haben  sich  bis  jetst  alt  mke- 
deutenden  Veränderungen  erhalten.  Gegenwärtig  bestekcs 
11  Schächte,  theils  vur  Förderung  des  Salees,  theib  iir 
Kommunikation.  Die  Grabe  Ist  1500  Wien.  Klafter  lug 
und  500  breit;  Ihre  grösste  Tiefe  beträgt  763^  Par.  und  ist 
In  der  Sohle  des  Schachtes  Wddna  gora^  welcher  aar  Aa- 
Sammlung  der  Gruben- Wasser  dient,  die  von  hier  herassgf 
fördert  werden.  Die  vielen  grossen  Höhlen,  die  wähl  » 
den  grössten  in  der  Welt  gehören,  befinden  sich  In  deroll^ 
ren  Abtheilung  des  Flötces  und  entstunden  durch  das  Ab»- 
bau^n  der  mächtigen  Grflnsals- Würfel ;  die  grösste  Kammer 
(so  werden  hier  die  hohlen  Räume  genannt)  Mickaiowke 
hat  126^  Par.  Länge,  90'  Breite  and  84'  Höhe.  In  den  vie- 
len Räumen  sammeln  sich  stehende  Wasser,  deren  TeJDp^ 
ratur  in  oberen  Theilen  der  Grube  niedHger  Ist-,  als  in  des 
nntern.  Diese  stehenden  Wasser  seigten  1839  folgenib 
Temperaturen : 

das  Wasser  Sueha  Wodm  in  218'  Par.  Tiefs     11.  Januar  S^,8S 
ia  der  Kammer  Sieiec  (SieMx)         227'  tief     20.  Jaul       7«,0 
t,    n  »        Nadachmo  552'    „       11.  Januar  8^9a 

n    yy  »        Nadachow ,  tiefste    Strecke,      12.  Januar  9^30 

Auch  die  Temperatur  der  Luft   ist  verschieden  In  yerschiV 
denen  Teufen;  sie  war 
in  der  Strecke  Albert  192'  tief,  lO^'OS  C. 

n    n         »  .     Kumgunda  MerUiei    218^    »     llV®  C 
»    i>         y,        Neubau-Seeling  628'    »     14^10  C. 

An  allen  diesen  Punkten  fand  kein  Luft-Zug  Statt,  denn 
die  Beobachtungen  wurden  an  den  Enden  der  Strecken  ge- 
macht. Durch  die  vielen  und  sehr  geräumigen  Schächte  erseugt 
sich  besonders  im  Winter  eine  starke  Luft-Strömung,  und  d«^ 
um  sind  die  Gruben- Wetter  sehr  zuträglich  fiQr  die  Arbeto} 
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■eist  starke  miakaldse  Männer,  die  im  Allgemeinen  einen 
blnssen  Teint  halben.  Eben  so  wohl  wie  die  Menschen  be- 
finden sich  Pferde,  die  in  der  Grube  jahrelang  leben;  Mänse 
haben  sich  neben  ihnen  eingenistet  und  werden  zu  einer 
wahren  Plage,  indem  sie  das  Futter  der  Pferde,  das  auf- 
bewahrte Talg  n.  s.  w.  versehren.  Auch  Insekten  leben  in  der 
Grobe,  vorsfigUch  ein  kleiner  rother  Käfer,  der  sich  im  Men- 
sehen-Koth  fortpflanet,  gelegentlich  von  Tropfsals  eingeschlos- 
sen wird  and  als  ein  yorweltliches  Insekt  erwähnt  worden  ist*. 
Prof.  ERieasoN  hat  .dieeeh  Käfer  fifr  Pti^ijis  crenatus  ec^ 
kannt,  welcher  in  ähnlichen.  Verhältnissen  um  Berlin  lebt. 
iiich  finden  sich  kleine  halbdarehsichtige  Mücken. 

.  Nur  an  manchen  Paukten,  wird  dieliuft  durch  Kohlen- 
wuserstoffgas  verdorben,  das  aus  SteinsaU.  ausströmt.  Bei 
Öffnung  von  Spalten  treten  gewöhnlich  sehr  bedeutende 
Quantitäten  von  Gas  hervor,  die  mit  der  Zeit. sich  verlieren; 
a*n  entaiindet  sie  von  Zeit  ssu  Z^it  absichtlich ,  um  gefähr- 
liehe  Explosionen  bu  verhüten.  Gegenwärtig  strömen  sehr 
unbedeutende  Gase  Jiar  ans  dem.AnrlJi^  Sala  der  Kammer 
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einige    neue   Versteinernngen    am 
Moskau , 

von 

Hm.  Leopold  voi«  Buch. 

(Aas  einem  Briefe  an  Profeaaor  Bronh.) 


BflSt  A%bUiloiiir  auf  Tifel  TL  A. 


Das«  man  in  der  Mitte  einer  grossen  Stadt,  ohne  sie  u 
verlassen,  die  auf  der  Erdfläche  aoi  weitesten  yerbreitetea 
Biidangen  bis  in  die  kleinsten  Einselnheiten  antersochei 
könne,  ist  eine  höchst  sonderbare  Eigenthünilichkeit,  welche 
wohl  einsig  bleibt  für  die  Hauptstadt  des  Rossischen  Reicbi. 
Hr.  Dr.  Altmann  hat  an  den  Gehfingen  der  Jarouza  unweit 
ihres  Einflosses  in  die  Moskwa^  in  der  Stadt  selbst,  £ut 
Alles  gesammelt  und  hierher  gebracht,  was  die  mittlen  Jara- 
Schichten  auszeichnen  kann,  eben  die  Schichten,  welche  mi 
so  beständigem  Charakter  von  Pgpilani  in  Samogäieny  ja  so- 
gar schon  von  Berlin  aus,  bis  tief  in  die  EirgiseH-Lanii 
verfolgt  werden  können.  Das  ist  eine  Thatsache,  welche 
Ihre  Aufmerksamkeit  wohl  in  Anspruch  nehmen  darf,  und 
die  mich  entschuldigen  kann,  Ihnen  einige  Nachrichten  ond 
flüchtige  Umrisse  zu  senden,  aber  nur  solche,  die  in  den 
bisher  bekannt  gemachten  Nachrichten  von  den  MoikoMif 
Produkten   noch   nicht  oder   bu   unbestimmt    oder  gänsücb 
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nnriebtig  «iifg#ftibrt  worden  sind.  Ich  bo^he  mMt  voristtglMi 
•nf  BMiBen  latsten  kleinen  Avfeats  über  Moskau  in  KARSzsiie 
Archiv. 

Zwei  gans  aieMeiehiiende  Moeoheln,  <owehl  fdr  Moskau 
als  fiBr  die  ganee  Formfttion,  eind  Avieol«  Mo84|iienei« 
end  Lneifia  lyreta;  • 

1)  AvieuU  M'09qiiensls  Fig»  1  und  4«     Bleher  ali 

Inoceramas  dabins  Sow.  bestimmt.      Es  ist  aber  iteine 

Spar  einee  Znhnee  auf«  dem  dochfortgesets^en  Soblose-Rande 

siditbap;    dagegen  ereebeint«  auf  der  rechten  Seite  ein  dem^ 

Kches  Byssos-Ohr,  Fg.  4  m,  ganz  wie  ee  von  Hrn.  Qitbnstbdt 

bei  der  Avionla  spelanearia*  bekannt  gemacht  worden 

ist;  wenigstens  glanbe  ich  es  so  au  sehen :  salvo  m; liorl ;  doch 

geht   diese    Ohr  in  die   flöhe ,  wohl  an   4   Stücken   (s.   d. 

Pigar).   Mit  dieser  Avicula  hat  überhaupt  die  Moskauer  Ahn«* 

liebkeit  genog  in   dem   IJbergreifen   des  gressen   Schnabels' 

der  Oberschale,  in  ibrer  gewölbten  Form  und  in  der   sehr 

flachen,  nur  selten  flach  gewölbten  Unterschale.     Der  Winkel 

a  b  c  beider  Schloss-Seiten  ist  kaum  60^.*     Bei  Inoceramos 

dubios  ist    es  ^n   rechter.'     Scharfe  An waebs-StreifiMv  vor- 

sOglich   auf  der  iUntersehaleu     Diese  Avieala   bildet  in   den 

pQnen  Sandsteinen  ein  wahres  Konglomerat,  cUeht  aafein- 

ander  nndy  was  ganz  bestimmend  ist^  mit  Lncina  lyrata  vei^ 

einigt  und  durcheinander  gewcra*fen. 

2)  Locina  iyrata',  Flg.  5,  ist  nicht  selten;  und 
ui  vielen  Abdrücken  ist  «der  vordere  lange  Muskel^ Elii<» 
'nick  gar  gut  su  sehen«  Hr.  FiscmsR  von  Waldiniim  hat 
sie  als  Astarte  elegans  t.  46^  f.  6,  7,  8  abgebildet. und 
viel  schlechter  im  Builai.  iB  Ja  Soc.  des  Natur,  de  MoScou 
XVI,  1843j  t  F,  /.  a^  wenn  es  dieselbe  seyn  selL  ^  Sie 
i<t  sehr  kenntttsb  durch  den  scharfen  Rand  der  vordren 
Lsuola  imd  durch  ihre  -glesehkofenden ,  senkrechten  Seiten. 
Am  Salmpseh  bei  Orenburg  und  am  Ikek  hetani  ist  es  er- 
i^esev,  dass  diese  illnsobel  und  daher  auoh  die  Avicnlä  cum 
Hsriscnt  des  Amin»' eersdatus,  A.  Lambertt  und  mithin 
>■  den  Schichten  all  der  Unooka,  niobt  au  tie&ren  gehöre. 

3)  Cardinm  .e*efeieinnrum  Fg.  2*    Bisher  kannte  maa 
'tttesu  ee  viblan^MiUionen  «berüiMtoai  vetbreitete  Ueine 


«ierliolM  MMehel  voa  Jfoiim  meh  «khl.  Die  F^pir  gibt 
•o  genm^  als  möglich^  ihranatttrliohe^GrdsM  va4  ForM.  Sic 
wird  kanm  grösser. 

4)  PecraR  Decbeni  (RMWft,   (M.  Tt.  XVllI,  Fg.  | 
a&),    Fg.  S  in  iiAliifliehAr  Grössa;  toifc.weisaer  Sabalfi.   Alleis 
sie  nimmt  an  L'ftnge  su  und  wäre  dann  nn  vtelaa  fihnlleki^ 
Y«  rigidats  P«  similis,^^  ynihi  aincb  P.  avauatua,  niabt  sa  uter- 
«ahaidan« 

Caoallaaa:  Fg.  6,  7.    leb  finde  fcaina  Besebreibaiig, 
weleha  auf  di^se  Art  anwendbar  w&ra.    Sie  fftlic  auf  dank 
die  vordere  steile  ;Absta»pfong   und  ist  so  stark   ISagsge-    ' 
streift,   dass  sie   mit  den  Anwaobs - Straifan  daMber  fiat 
gitterartig  arsebeint 

Der  gemeinste  Belemnit  yon  der  Jasrouza  ist  imner  der 
auf  den  Seiten,  ssnsammengedrttokte  B.  axcantricn  s  Blaikv.  | 
"oder  B.    eomprimatua  Voltz,    dessen  Alvaola   besonden  r 
tief  in   den   Kegel   eiadringt«     Ausserdem  oft   gross:    B^    ! 
lamnites  canaliealatas«  Uraa^be  sn einer  eigenen  Spa* 
Sias  B.  absolutns  gibt  eagawiss  nicht. 

DimI  wie  aebön  haben  wir  nieht  jetst.4«rcb  Hm.  Alt- 
iUHN  gaaae  Reiben  rom  merkwArdigan  Ammonites  vi^ 
gatas,  den  ich  habe  abbilden,  lassen.  Hr.  Fiacflsa  nennt 
iha  A.  polyplocus,  dem  er  aaeh*  offmibar  am  nadisteo 
steht.  Allein  schon  der  erste  AnUtak  trennt  sie  leiriit. 
A.  virgatns  sertbeilt  sich  schon  fast  aof  der  Sator-KsaC« 
selbst  in  Bttscbel  von  4—5  Faltan,  von  aioaas.8ta»aM  auii 
doch  aOf  dass  die  iiraeren  oder  hinteren  Falten  immer  käner 
sind.  Die  Zertbeilung  der  Falten  vom  A.  polypioGns  gesdiieht 
erst  in  }  der  H5be  der  Windung,  und  bis  dahin  steban  die 
Falten  einfach  und  weit  getrennt.  Auch  verbinden  sich  dk 
&knnd£r-Falten  nfebt  ans  dem  Haupt«Ataiun.  Es  ist  nieb 
fttt,  dass  Hr.  FiacnsB  einem  so  ansgeaeidinet  eigenthOadidieB 
Jis^ihia'aeJkan  Produkt  se  wenig  Ebre  erweist. 

Plagioatoma  interstinctnm  Fisgbbr,  Seme  dtf 
feeäiee  da  Meeeeu  p.  39y  häufig;  mtlr  Bnbmmites  wveiaigt; 
mit  etwa  M  afearkan  Längs-falten,  Hasafaiasa-gross.  Die 
•vordere  Lnnnla  ist  ghtt,  obna.StreiHsn,  Weiches  sie  aos- 
neiflhnet;  die  Intervalle  sind  doppalt  so  breit  als  diaStrsite 
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Dag  finfl  die  Leit-Mascheln  Her  G^end,  anster  den  schon 
vorher  bekannten.  Weniger  bedeutend  sind  Astarte  pulloi 
der  BerHner  gleich;  Area  elongata  GoLDruss,  Tf.  123, 
Fg.  9;  die  Latrarien  durch  ihren  Mantel-Eindruck  kennt- 
lich, ieider  aber  auch  hier  nur  durch  Schloss  und  Riegel; 
dann  eine  höchst  versierte,  ganz  flache  Plenrotomaria, 
welche  ieh  neu  glaube«  Die  Spalte  ist  in  der  Mitte  awischen 
Csrina  ond  Fusus, 


Hrn.  Eichwald's  Vermuthung,  der  Im  Berliner  Kabinet 
befindliche  Ammonites  Bogdoanus  möge  wohl  eine  Cly- 
aenia  seyn,  ist  nicht  begründet.  Der  Dorsal-Lobns ,  sogar 
alt  swei  Armen,  wie  bei  A.  nodosus,  wenn  auch  viel  weni- 
ger tief  als  der  obere  Lateral,  ist  doch. zu  deutlich  und  kann 
keiner  Art  von  Nautilus  zukommen,  wogegen  auch  schon 
die  grosse  Schärfe  des  Kiels  spräche.  Dagegen  könnte  man 
den  Ammoniten  vielleicht  in  die  Sektion  der  Goniatiten  ver- 
weisen. Die  Wände  der  Lateral-Loben  scheinen  die  Art 
der  kleinen  Familie  .des  G.  speciosus  zu  nähern« 


Alectoalticeps,   n.  sp.^ 

eine   tertiäre   Comatula  -  Art   von   Palermo 


von 

Hrn.  Prof.  PrauppL 


HiezQ  Taf.  VIB. 


Bisher  fanden  sich,  so  viel  ich  weiss,  fossile  Reste  der 
Gattung   Comatula    Lmck*    oder   Alecto   Lkach,    welcher 
Name   älter  ist   ond    daher  dem  LAMARCK*schen  vorgesogen 
werden  mass,  nur  in  den  lithographischen  Schiefem  nnd  in 
der  Kreide,     loh  war  daher  nicht  wenig  erfreat,  als  ich  bei'n 
Schlämmen   des  Thones,    welcher  eine  fossile  Isocardia  cor 
von  Palermo  ausfüllte,  den  Kelch  einer  neuen,  fossilen  Art 
dieses  Gesohlechtes   fand.      Ich  war  indessen  anfangs  weit 
entfernt,  ihn  für  das  zu  nehmen,  was  er  wirklich  ist,  dihI 
hielt  ihn  für  ein  neues  Krinoiden-Genus,  bis  eine  münHliche 
Äusserung  von  Johannes  Müller  und  dessen  Aufsatz  über 
die    Gattungen   und    Arten    der   Comatnien    in    Wiegmaüns 
Archiv  1841t  8.  139  mich  sur  richtigen  Erkenntniss  bracb- 
ten.     Es   weicht  nämlich   gegenwärtiger  Kelch  durch  seine 
bedeutende    Höhe,    welche   den   Durchmesser    um   i^ 
Hälfte  übertrifft,  während  der  Kelch  der  gewöhnlichen  AI. 
Europaea  nur  halb  so  hoch  als  breit  ist,  auf  den  ersten BÜek 
sehr  ab  und  sehliesst  sich  dadurch  an  Soianocrinns«»» 
wo  aber  sogenannte  Beeken*Stöcke  oder  Basal-Stficke  am  Gtnaw 
der  Kelch-Radien  swischen  diesen  sitsen.     Da  indessen  W^^ 
LBR  nachgewiesen  hat,  dass  Solanocrinua  und  Cooisst^' 
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AoASsiz  ein  Gentis  sind  and  ea  den  Comatalen  gehören, 
■nd  du  aacfa  onter  den  lebenden  Comntoien  swei  Arten 
bekiinnt  sind,  weiche  ein  liolies  Keleli^Stflck  besltsen  (A.  Eseli* 
riehtii  Müll,  nnd  A.  Phalengiam  Müll.),  so  Itann  gegen- 
vHLrdge  Art  nur  £a  Alecto  gebraclit  werden« 

Das  Keleh'Stüok  unserer  AL   «itieeps   ist  2}'^'   boeh 
■nd  miset  im  Durebmesser  l^^^',   der  Durohmesser  ist  also 
gensa  so  gross  wie  bei  A.  Europaea,  die  Höbe  aber  fiist 
dreimal  ao  gross.     Die  Gestalt   ist  daher  beinah   keulenfftr- 
nig,  oder,    wenn  man  lieber  will,   ans  swei  abgestnmpften 
Kegeln  snaamaiengesetet,  die  mit  ihrem  Grunde  verwachsen 
dnd.     Der  obere,  fast  um  die  H&lfte  kürzer  als  der  untere, 
eathült  die  Gelenke  fflr  die  Arme  und  oben  den  Eingang  in 
die  Höhle;  der  untere,   dessen  Spitze  allein  abgestutzt  ist, 
trag  die  Httifsarme.    Diese  waren  in  ffinfeehn  Lftngs-Reihen 
geordnet,   urelobe  duroh  erhabene  Kanten  von  einander  ge» 
tehieden  aind,  wie  bei  Solanoerinns,  nnd  zwar  ragte  ziem» 
lieh  regelmäsig   die   Längs-R^he,   welche  der  Mitte   einer 
Gelenkflficlie  entspricht,  höher  hinanf,  als  die  beiden  andern. 
In  jeder  Reihe   kann  ich  nnr   zwei  Gelenk^Gruben  filr  die 
Uölfsarme  unterscheiden ;  wenn  nach  unten  deren  auch  noch 
gelegen  haben,  so  sind  sie  jedenAiIls  sehr  schwach  und  kaum 
vertieft    gewesen.     Die  Gelenk-Gruben   für  die  Arme  sind 
genau  so  wie  bei  A.  Europaea  beschaffen.    Im  ersten  Drittel 
<ier  Höhe  liegt  in  der  Mitte  die  queere  Öffnung  des  Kanals, 
Stiebe  in  die  Höhle  des  Kelches  führt;   darunter  liegt  eine 
^r  tiefe  Grube,  welche  zum  Ansatz  eines  Maskeis  dient; 
darfiker  liegen .  symmetrisch   vier  Gruben    zum  Ansatz   von 
Moskeln,  welche  durch  eine  breite  Längs-Scheidewand  geschie- 
den werden.   Die  Öffnung,  welche  oben  in  die  Höhle  des  Kel- 
ches föhrt,  ist  ein  Weniges  weiter,  als  die  entsprechende  bei 
A. Europaea;  die  Höhle  selbst  scheint  ganz  die  Äussere  Ge- 
't«lt  des  Kelches  zu  wiederholen.    Ich  bin  nicht  im  Stande 
die  Unterschiede  von  andern  verwandten  Arten  genauer  her- 
▼orsoheben.     Von  A.  Phalangium  sagt  MOller:  der  Zeotral- 
Knopf  sehr  hoch  nnd  schmal,  fast  höher  als  breit;  und  von 
A*  Eschrichtii   nennt  er   den  Zentralknopf  halbkugelförmig. 
^1  allen  andern  Arten  ist  er,  so  viel  ich  weiss,  noch  flacher. 
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Ob  iiei  irgend  diner  lebenden  Art  die  Gelenk-Gnibeti  fiir 
die  HfUfsurme  .ebenfalls  in  Länge«Reihen  etehen,  wie  bei 
unserer  fossilen,  kenn  ich  nieht  sagen«  Beide  Verbfiltnuse 
maehen  sich  sehr  merkwürdig  und  nähern  sie  Solanocrinai 

Von  der  Beschaffenheit  der  Arme  kann  ieh  nichts  aags- 
ben;  ich  be$itse  von  denselben  nur  Ewei  einselne  Glieder, 
nümlioh  das  erste  fitted  der  einzelnen  Arm-Hfilffee,  bei  Qua- 
ross  tab.  LXl,  fig«  1  A  mit  x.  beceichnet,  nnd  dann  eines  der 
folgenden  Glieder.  Dieselben  bieten  ntohta  Bemeikssi- 
werthes  dar.  —  £ine  Diagnose  dieser  Art  dürfte  so  laotei: 

A.  alticeps  Ph.  cafyce  subdanato^  alü^re  quam  kt$; 
icroUeulia  pro  artieulatume  braeUorum  mixäimrium  per  teriä 
15  langiiudmües  ^UipoHtk^  eentraUbu*  nul&s  vel  oheUii; 
hrachm  .... 

Fasiäis  in  argilla  tertiana  PoMtmUaneu 

Die  Figur  gibt  bei  a  eine  Seiten-Ansicht  in  natOrüelwr 
Grösse ;  bei  b  eine  Ansicht  des  Knopfes  von  nnten,  an  die 
obgestotEte  Spitze  desselben  so  seigen;  bei  e  eine  Ansidit 
von  oben,  um  den  Eingang  in  die  Hdhle  nn  zeigen;  diese  beidai 
Ansichten  sind  sweimal  vergröseert;  bei  d  eine  Seiten» Ansicht 
fünfmal  vergrdssert; 

Fossile,  tertiäre  Ophiurcn. 

Gleichzeitig  mit  Alect.  alticeps  fand  Ich  eine  Menge 
einzelner  Arm -Glieder,  die  Ich  erst  derselben  saschriels 
jedoch  bald  für  Arm  -  Glieder  von  O  p  h  i  a  r  e  n  erkannte. 
Dieselben  scheinen  im  Thon  vom  Palermo  sehr  hSnfig  zs 
seyn,  und  ich  besitze  über  50  Stück  derselben.  Die  Grosse 
stimmt  so  ziemlich  mit  O.  lacertosa  und  O.  teztnrata 
übereln,  allein  eine  genaue  Yergleiehung  der  entsprechenden 
Glieder  zeigt  bedeutende  Verschiedenheiten.  Da  sich  die* 
selben  jedoch  nicht  ohne  eine  Menge  von  Figuren  anschao- 
lieh  machen  lassen  und  meine  Untersuchungen  auch  noch 
nicht  den  gewünschten  Grad  von  Vollendung  erhalten  haben, 
so  habe  ich  diese  Ophiuren-Armglieder  nicht  mit  besondem 
.Namen  bezeichnen  wollen  und  begnüge  mich  vor  der  Rsnil, 
auf  das  Vorkommen  derselben  aufmerksam  zu  machen. 


Die 

Dolomite   nnd  Braunstein  -  Lagerstätten  Im 
untern  Lahn  -  Thals  ^ 

TOD 

Hm-  Berg-Verwalter  Grandjean 

in   Tfdlkurff. 


Die  Dolomite  des  Lahn-Thäles  bieten  ftir  sich  and  in 
Beziehung  auf  das  Brannstein-  and  Brauneisenstein-Vorlcom- 
oen,  das  sie  fast  übersll  begleitet ,  interessante  Erschei- 
nungen dar,  denen  ich  —  veranlasst  durch  die  Abhandlung 
lies  Hrn.  Prof.  y.  Klipstein  *  —  nachfolgende  Betrachtungen 
widme. 

Hr.  Prof.  y.  Klipstein  hat  die  Dolomite  der  obern  Lahn- 
Gegend,  welche  ebenfalls  yon  Braunstein  begleitet  sind,  in  der 
gedachten  Abhandlung  beschrieben  und  sie  zum  Gegenstande 
öfterer  Untersuchung  gemacht.  Obgleich  ich  das  Torkom- 
^n  im  obern  Lahn^-Thate  nicht  nfiher  kenne,  so  lässt  doch 
d^e  genannte  Untersuchung  keinen  Zweifel,  dass  dasselbe  mit 
dem  im  unteren  Lahn-Thale  zwischen  lAmhiirg^  Hadamar 
^^  Weißmrg  gleiche  Erscheinungen  darbietet  und  einer  und 
derselben  Formation  angehört. 

Die  Dolomit-Bildungen  sind  in  der  bezeichneten  Gegend 
des  Herzogthums  Nassau  ziemlich  herrschend,  und  das  damit 
Knsammenhfingende  Brannstein-  und  Branneisenstein- Vorkom- 
men hat  in  Jüngerer  Zeit  zu  einem  lebhaften  Bergbau  Anlass 
§^geben,  wodurch  die  VerhSitnisse  dieses  Gesteins  and  die 

In  KAMTBR't  Archiv  föDt  Bergbaa  a.  s,  w.,  Xril^  f. 
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damit  in  Verbtndang  stehenden  Lagerstätten  nntsbaror  Mi- 
neraMn  näher  geprüft  werden  können. 

Eine  möglichst  genaue  Untersnchnng  dieser  höehst  inter-  I 
essanten    Formadon   von   besseren  Kr&ften   —   als  sie   mir 
beiwohnen  —  sa  veranlassen,  hat  mich  nor  bewegen  können, 
meine  Gedanken ,  die  ich  höchst  nngem  auf  die  Weide  der 
geologischen  Spekolation  hinaustreibe,  bekannt  an  madiea. 

Die  Knlk*Sehichten ,  welche  sich  im  untern  Lakm-Tide 
cum  Dolemiüsiren  hinneigen,  gehören  au  dem  Theil  dei 
Rkeiniicken  Übergangs-Gebtrges ,  welches  unter  der  Benea- 
nung  ^^Schalstein-Pormation^^  bekannt  ist.  Diese  Kalk-Schicb- 
ten  —  oder  vielmehr  -Lager  *-*,  die  in  verschiedener  Mäch- 
tigkeit von  V  bis  wohl  50  Laqbter  mit  Thonschiefer  und 
Schalstein-Gebilden  wechsellagern,  verfolgen  durehgehendi 
mit  diesen  Gebirgsarten  ein  gleiches  Streichen  von  bor. 
6 — 10  mit  verschiedenem  Einfallen.  Die  Veränderungen  in 
Strcitchen  und  Fallen  geschehen  ii|Hner  nur  aUnäbliob  wai 
ohne  Wabriiehmbarkeit  gewaltsaoier  Störungen* 

Die  mächtigeren  Kalk-Lsger>  sind  wieder  in  einselne 
ßänke  getheilt,  die  das  Streichen  und  Fallen  der  erstes 
einhalten.  Das  Gestein  zeigt  ausserdem  thcUs  regeln&iige, 
theils  nnregelmäsige  Zerklüftungen,  welche  die  einseinen  Bänke, 
die  von  ^  bis  3  Lachter  Mächtigkeit  haben,  in  Blöeke  yos 
verschiedener  Form  absondert. 

Da  wo  die  Zerklüftungen  und  Absonderungen  in  Bäaki 
das  Eindringen  der  Atmosphärilien  begünstigt  hat ,  ood 
wo  die  Lager  eine  flache  Neigung  haben,  scheint  sich  beson- 
ders das  Prinzip  der  Dolomitisirung  geltend  gemacht  ss 
haben;  —  diejenigen  Kalk-Bänke  aber,  die  diesem  Eindrio« 
gen  vermöge  ihrer  schutzlosen  oder  höhern  Lage  am  meisteo 
ausgesetzt  waren,  zeigen  die  Fortsehritte  der  Dolomitiairang 
am  meisten,  und  es  darf  als  Gruiidsstz  angenommen  werieo, 
dass  nor  da  diese  Umänderung  im  Kalke  vorgegangen  Jst, 
wo  der  Zutritt  der  Atmosphärilien  stattgefunden  hat. 

Ich  will  hiermit  nicht  ssgen,  dass  alle  Kaik-Bänke,  die 
den  Atmosphärilien  exponirt  waren,  auch  dolomitisirt  sind 
oder  die  Bedingungen  zur  Dolomitisirung  enthalten;  wohl 
aber  dass  die,  welche  diesen  Praieess  dfurebgemafdit  habea 
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ler  noeh   darin  b^griffim  ^tind,   outt  den .  Atmocphtfrilien  in  | 


erühmng  ^^aren  oder  noeh  stehen. 

In  dem  Haupt-Gebiete  des  Dolomits  der  untern  Zote« 
tgendf  bei  SieeteHj  Nieiertieftnback  n.  s.  w«,  sind  der  Dolo* 
it  und  die  ihm  sunächst  liegenden  Bänke  ^  die  siuch  schon 
im  Tbeil  angegriffen  sind ,  ron  sahlrelohen  Sprüngen, 
läften  nnd  Höhlen  durohsetst,  in  die  sowohl  die  Tage* 
ITasser  eindringen,  als  auch  ein  beständiger  Wetterwechsel 
kr  Lnftaag  stattfindet.  Diese  Eigensebaften  des  Gesteins 
ind  den»  darüber  geführten  Bergbau  sehr  förderlich  ge- 
lesen. 

Der  Kalk  in  der  gedachten  Gegend  und  aumal  der  bei 
SUeftfn  und  Medertiefenback  ist  gross teiitheils  grau-  oder  fast 
Uis-schwars,  und  nur  weniger  ist  roth  gefärbt.  Der  Dolomit 
iftgegen  ist  gelblicbgrau  nnd  scheidet  mit  den  Fortschritten 
leiiier  Umwandlung  die  färbenden  Prinaipe,  den  Brannstein 
md  das  Eisenoxyd  — *  letztes  als  Brauneisenstein  —  ans. 

Diese  Ausscheidungen  rinnen  an  den  Wandungen  der 
Klüften,  Höhlen  nnd  Sprünge  in  Stalaktiten-artigen  Formen 
^  die  sehr  häufig  eine  koneentrisch-schalige  Absonderung 
ait  Krystall-Drusen  nnd  krystallinischer  Textur  zeigen  -— 
berab.  Auch  ein  Theil  des  Kalk-Gehaltes  des  Gesteins  wird 
Mf  diese  Art  aufgeschieden  und  setet  sich  in  diesen  Räumen 
üi  Kalkspath-Krystallen  ab,  wodurch  die  Klüfte  nicht  selten 
'u  Ansehen  wirklicher  Gänge  haben. 

Diese  Erscheinungen  sind  von  mir  in  Steinbrüchen  nnd 
(k  wahrgenommen  worden ,  wo  das  Gestein  durch  die  Thal« 
Bildungen  auf  grössere  Höhen  entblösst  ist.  In  dem  Gebiet^ 
wo  der  Brannstein  nnd  Branneisenstein  Gegenstände  berg- 
»»nnUcher  Gewinnung  sind,  hat  eine  Überlagerung  verschie- 
dener Thon-Schichten  Statt,  deren  Beschaffenheit  auf  das 
Vorkommen  dieser  Mineralien  von  entschiedenem  Einfluss 
5«we«en  su  seyn  scheint.  —  Die  Mächtigkeit  dieser  Thon* 
Überlagerung  ist  sehr  verschieden  nnd  wechselt  von .  eini- 
gen Füssen  bis  zu  15  Lachtern. 

Im  Allgemeinen  scheint  als  Regel   angenommen  werden 
^^  können,  dass,  je  mehr  diese  Thon-Schichten  entfiirbt  und 
''^  sind,  auf  einen  guten  Fnnd  Reehnnng  gemacht  werden 
JibrgaDg  1844.  35 
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lumn.  Die  Akbgerang  des  Brannstelns  folgt  fast  iaiMr  der 
Gesrtnlt  seiner  festen  Unterlage,  welche  oft  sehr  oneben  ist 
and  keine  regelmfisigeii  Baue  gestattet.  —  Das  Spesielle 
des  Vorkommens  ist  mit  dem  von  Hrn.  Prof.  v.  Klipstkev 
für  die  obere  Laibi-Gegend  beschriebenen  so  fibereinatioK 
mend,  dass  dasselbe  keiner  weiteren  Betraditong  mehr  be> 
darf. 

Dorch  die  erwfihnte  Neigung;  welche  die  Kalk^Blnke  ia 
Verbindung  mit  den  Atmosphärilien  eam  Dolomltisireii  md 
beziehungsweise  bu  einer  Ärmlichen  Umwandlung  seiges, 
nnterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  das  Gestein  da ,  ws 
die  Tag  -  Wasser  durch  ein  flaches  Terrain  begOnstigt 
anhaltend  auf  dasselbe  einwirken  können,  in  eine  Thos- 
artige  Masse  verwandelt  werden  moss.  Diese  Annahnae  wirl 
d»rch  die  ganz  nnIXugbare  Thatsache  bestätigt,  dass  nao  ik 
Veränderungen,  die^  in  dem  Gesteine  in  Folge  der  Dolooiith 
sirung  vorgehen ,  von  den  ersten  Anfängen  bis  eum  Zerfsl- 
len  in  Staub  oder  Verwandelung  in  eine  thonige  Blasse 
genau  verfolgen  kann,  and  dass  man  sogar  nicht  selten  Kali- 
Blöcke  findet,  woran  alle  Stufen  dieses  merkwürdigen  Pro- 
zesses sichtbar  sind.  Es  ist  sehr  natürlich ,  wenn  Ich  an- 
nehme, dass  in  diesem  durch  die  stattgefundene  Umwandlong 
entstandenen  weidien,  nassen  Thon  die  schwei*eren  metslii- 
sehen  Bestandtheile  des  Gesteins  sich  nach  und  nach  hinab- 
gesenkt und  die  gegenwärtigen  Braunstein-  und  Branneises- 
stein-Lagerstätten  formirt  haben,  deren  Bildung  wohl  imaier 
noch  da,  wo  Kalk-»Bänke  das  Liegende  bilden,  im  Fortschrei- 
ten begriffen  ist,  und  die  beim  ersten  Anblick  so  rätbsel- 
haft  erseheinen.  Diese  Thon-Masse  würde,  wenn  sie  unter 
einem  höhern  Drucke  trocken  gelegt  würde,  vielen  unserer 
l^hslsteine  gleichen,  und  die  Erklärung  fifr  die  Bildung  des 
Braunstein-Vorkommens  würde  auch  auf  unsere  Rotheises* 
Stein-Lager  anwendbar  seyn. 

Es  ist  eine  schlimme  Sache  für  meine  Beobacbtunges 
gewesen,  dass  ich  über  die  chemische  Znsammensetvang  der 
Kalk-Bänke,  welche  sich  zum  Dolomitisiren  hinneigen,  nod 
über  die,  welche  diesem  Prozess  nicht  unterworfen  zu  sej« 
soheinen,    keine   Gewiaabeit  erhalten   konnte.     Mach  de» 
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issem  Ansehen  ond  dem  Gerüche  so  artfiellen,  mos«  aber 
18  erste  Gestein  einen  nicht  unbeträchtlichen  Thon-Gehalt 
iben.  Der  Talk-Gehalt  maaa  auch  uraprünglich  vorhanden 
jyn  und  tritt  wahrscheinlich  nur  dann  während  des  Dolo* 
Idstrnngs-Prosesses  deutlicher  als  Brannspath  kristallinisch 
ervor,  wenn  ihm  ein  Theil  seines  Kalk-Gehaltes  durch  das 
ITasser  entzogen  worden  ist.  Dass  der  Talk*6ehalt  in  dem 
resteine  enthalten  ist,  dass  das  Doiomitisiren  nicht  durch 
'«Ik-Dämpfe  von  unten  geschieht,  sondwn  lediglich  durch 
le  Neignng  des  Gesteins  sur  Zerseteung  in  Folge  seiner 
hemischen  Zusammensetzung  und  durch  den  Einfloss  der 
ktmosphfirilien,  kann  um  so  fester  angenommen  werden,  als 
iie  unteren  Kalk-Bänke  am  wenigsten  oder  gar  nicht  ange^ 
|riffen  sind  and  als  von  diesem  Kalk  aufgefttfarte  ältere 
hüten,  wie  s.  B.  der  Thurm  der  Burg  Dehren,  da  und  nur 
Ift  im  Laufe  der  Zeit  dolomitisirt  worden  sind ,  wo  durch 
iie  Ungunst  der  Witterung  oder  andere  Umstände  die  Bau« 
iteine  von  dem  umhüllenden  Mörtel  befreit,  dem  Einflüsse 
1er  Witterang  ausgesetst  waren« 

Dass  das  Liegende  der  Haupt-Braunstein-Niederlage  bei 
ffiedertiefet^aei  nach  allen  Richtungen  serklttfltet  ist,  wird 
"  wenn  diese  Thatsaehe  auch  nicht  durch  den  Bergbau 
aasser  Frage  wäre  —  durch  die  Kahlreichen  Fingen  oder 
vklmehr  triehterartigen  und  zuweilen  sehr  weiten  und  tiefen 
Vertiefungen  in  den  dem  Gestein  aufgelagerten  Thon-Schich- 
^^}  welche  durch  Einsickerung  mittelst  der  Tage- Wasser 
in  die  Spalten  und  Höhlen  des  Gesteins  entstanden  sind,  be- 
stätigt. Ob  bei  der  angenommenen  Verwandlung  des  Dolo- 
^tB  in  Thon-artige  Massen  die  nicht  selten  dazwischen  lie- 
genden Schaktein-Schichten  gleiches  Schicksal  gehabt,  kann 
leh  zvrar  aus  den  von  mir  beobachteten  Erscheinungen  nicht 
«irekt  ableiten ;  es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass 
^  ebenfalls  einer  Umbildung  in  dem  angegebenen  Sinne 
»nterlagen.  Diese  Umwandlung  des  Schalsteins  in  Thon 
'i^st  sich  wenigstens  an  vielen  Orten  ausser  dem  Dolomit- 
Gebiet  und  wahrscheinlich  auch  in  diesem  nachweisen. 

I)ie  abwechselnden  Bänke  und  Lager  des  Kalkes  stehen 
i^denUls  jnit  den  sehr  Kalk  *  haltigen  Schaistein  -  artigen 
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'l^ldungen  in  einer  genauem  Yerwandtsehaft  nnd  in  iim^ 
ren  Beeiehnngen,  als  man  mit  Räeksieht  auf  ihre  ftatterei 
Verschiedenheiten  anzunehmen  geneigt  ist ;  und  diese  V»- 
schiedenheiten  wie  die  denselben  »u  Grande  liegenden  Dnte^ 
schiede  sind  vrahrscheinlieh  ebenfalls  wieder  Ergebnine 
chemischer  Prozesse ,  die  dem  In  Rede  stehenden  vonuig«- 
gangen  sind  oder  gar  noch  mit  demselben  in  Verbindu; 
stehen. 

Jedenfalls  wird  in  diesen  ongestörten  NiederscblSgen^ 
die  nothwendig  in  einem  Medium  geschehen  seyn  nDoei 
nnd  doch  änsserlich  and  ihrem  chemischen  Wesen  nach  S0 
verschieden  anzusehen  sind,  der  Schlfissel  zur  EntrXthselong 
der  geheimnissvollen  Natur-  Prozesse  und  deren  Prodolta 
gefunden  werden  können,  die  anscheinend  so  yerwiekelt  nai 
manchfaltig  —  wie  überall  in  der  Natur  —  einfach  scba^ 
fenden  Ursnchen  ihre  Entstehung  verdanken.  Es  vflitr- 
streitet  nicht  allein  der  Erfahrung,  sondern  auch  allen  pby- 
sikalischen  Begriffen,  die  sich  an  das  Wesen  eines  Mee^ 
artigen  Fluidums,  das  verschiedene  Stoffe  in  sich  gelöst  otlcr 
gemengt  enthielt,  knüpfen  lassen,  wenn  man  annehmen  wollte, 
in  diesem  Flutdum  habe  eine  Generation  Thiere  gelebt  nw 
die  Reste  derselben  mit  dem  sonst  noch  gefiülten  Kalk  hät- 
ten eine  Schichte  Niederschlag  gebildet ;  hierauf  sey  die  Ni- 
tur  des  Fluidums  so  verändert  worden,  dass  Scbalstein  okr 
Schiefer  niedergeschlagen  worden  sey,  und  dieser  Wechsa 
der  Niederschläge  hkbe  sich,  ohne  dass  die  Thiere  dadflffli 
zu  Grunde  gegangen  seyen,  oder  diese  seyen  vielmehr  nut 
jedem  neuen  Kalk-Niedersehlag  wieder  auferstanden,  U^ 
unzähligemAl  wiederholt. 

Die  nähere  Inbetrachtziehung  der  Zeit  and  der  Ve^ 
schiedenartigkeit  der  Stoffe,  welche  in  den  ursprttnglichco 
Niederschlägen  der  angegebenen  Art  enthalten  waren;  i^ 
chemischen  Verwandtschaften  dieser  Stoffe  und  ihrer  mof- 
liehen  Wechselwirkung  aufeinander,  so  wie  der  Austr«»- 
nung  und  der  dadurch  erfolgten  Zusammenziehung  ^^^ 
Thal-Bildungen  u.  s.  w.,  wird  wohl  noch  oft  dahin  fithrcn* 
die  Entwirrung  geologischer  Probleme  zu  ermöglichen. 

Obgleich  es  nicht  der  Zweck  gegenwärtigen  Aafott^ 
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ist,  woit0re  gwotogbehe  Erscheinongen  als  den  Dolomit  and 
las  dflmlt  Yerbondene  Brannstein-Vorkonimeii  sn  betrachten}' 
10  kann  ich  doob  der  Versnehong  niobt  widersteben,  an 
JJese  Betraohtnngen  noch  eine  Frage  anEoreiben,  die  mieb 
in  Besag  aaf  eine  neaere  Richtung  der  Geologie  sehr  inter- 
Bssirt  nnd  Bom  Tbeil  auch  mit  den  in  Betrachtung  gekom* 
nenen  Gebirga-Schichten  in  Verbindung  steht. 

Ich  meine  nftmlich  die  in  neuerer  Zeit  so  manehfalt^ 
raftanehenden  Klassifikationen  »^tranaitiver^  Gesteine  in  An^ 
lehong  ihres  relativen  Alters  auf  Grand  der  von  ihnen  ge* 
hhrten  organiseben  Oberreste. 

Diese  Klassifikationen  seheinen  mir  in  vielen  ihrer  Nu- 
nien  einer  haltbaren  Begründung  sehr  su  entbehren,  id 
iamn  absnsehen  ist,  wie  nicht  an  verschiedenen  durch  kli- 
■atische  *  and  sonstige  Ursachen  begünstigten  Punkten  sich 
Tsnogsweise  gewisse  Organismen  angesiedelt ,  daselbst 
ihren  Tod  gefunden  haben,  susammengehäuft  oder  serstfeut 
worden  seyn  sollten.  Bei  Weitem  vom  grössten  Theile  der 
vorkommenden  Versteinerungen  lässt  sich  mit  Gewissheit  vor* 
tnssetxen,  dass  sie  nicht  durch  plötzliche  Katastrophen  ihren 
Dntergang  fanden;  sondern  yielmehr  allmählich,  indem  viele 
vesehleehter  aufeinander  lebend  sn  der  grossen  Zahl  von 
Individuen  anwochsen,  die  gegenwärdg  aufgefunden  werden. 
Der  Umstand,  dass  die  grdssern  Versteinerungen  gewöhnlich 
Andere  kleinere  enthalten,  und  dass  eine  und  dieselbe  Gebirgs- 
^cht  an  einem  Orte  Versteinerungen  führt  nnd  am  andern 
"<eht,  und  dass  sich  hier  besondere  Gattungen  und  Spezies 
^den,  während  Dieses  dort  nicht  der  Fall  ist ,  dürfte  wohl 
geeignet  seyn,  in  die  Richtigkeit  der  neuen  Theorie'n  über 
relative  Alters* Verschiedenheiten  gerechte  Zweifel  zu  brin- 
geo;  •*   anmal  die  verschiedenen  Formen  der  Übergangs- 

*  Diese  Ansieht  ist  <a  ikiii  gewiss  riebttg  uad  ffir  die  jflDgerDy 
l^tiären  Formatiooen  auch  von  Dbshatss,  Lysix,  Forbbs  n.  A.  nach» 
Sewiesen,  die  ecbeinbsren  AuAnabmen  von  der  gleicben  Yerbreituag  der 
^r^ftoUineD  in  gleicben  Gebirgen  aber  auch  schon  wieder  in  gesetzliche 
^^\n  gebracht;  far  das  Übergangs-Gebirge  aber  findet  dieselbe  inso- 
'*vn  keine  Anwendung,  als  es  zu  dessen  Zeit  noch  keine  llinietiseh 
^^ehiedenen  Zonen  der  Erde  gab.  D.  R. 
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Gebirge  noch  lange  nioht  hlnreiehend  genä«  unterembt  sind, 
um  mit  Wahrheit  sagen  su  lionnen,  welchen  Scbiehten  dien 
oder  jene  Organismen  ansscbiiesslleb  angehören« 

Es  ist  wohl  kaum  eine  6ebirgs«Partie  geeigneter,  anser 
Wissen  and  die  vorhandenen  Theorie  n  unsioherer  so  machen, 
als  das  Chergangs-Gebii^e  im  Herzogthnm  Naüau^  welches 
in  neuerer  Zeit  besonders  durch  die  nnermiidlichen  Forscbso- 
gen  der  HH.  SANDBBROfia  dahier  und  durch  den  Sammeleifer 
des  Hrn.  Markscheiders  Dannbnbero  eu  Dälemburg  ein  m 
erstaunliches  und  manchfaltiges  Material  bu  abweichendeB 
Betrachtungen  von  den  herrschenden  Ansichten  geliefert  hst^ 
dass  man  mit  Recht  von  dem  in  Vorbereitung  stehenden 
Werke  der  HH.  Sandbsrssr  fiber  die  Obergangs- Versteue- 
rungen des  Hercogthums,  welches  die  organisohen  Reste  ia 
den  aufeinander  folgenden  Gebirgs-STchichten  yergleichend, 
abhandeln  wird ,  eine  fiberraschende  Berichtigung  der  heir* 
sehenden  Annahmen  erwarten  kann. 

Die  Gebirge-  oder  vielmehr  Kalk-BiUike,  die  in  gegen* 
wfirtigem  Aufsätze  mit  Rücksicht  auf  den  Dolomitisirnngi* 
Prozess  cur  Betrachtung  gekommen  sind,  geboren  wohl  sna 
Theil  SU  den  reichsten  Versteinemng-f&hrenden  Sehichteo 
des  hiesigen  Übergangs-Gebirgee ;  die  Petrefakten  treten  aber 
nur  da  aus  dem  sie  umhüllenden  Gesteine  deutlicher  herrer, 
wo  ein  gewisser  Grad  der  Verwitterung  im  Innern  des  Ge- 
steins odfsr  auf  den  Absonderungs-Kläften  stattgefunden  bst, 
und  es  ist  sogar  fast  als  sicher  anBunehmen,  dass  viele  Ksik- 
Schichten  in  hiesiger  Gegend  desshalb  für  Versteinerung«* 
leer  gehalten  werden,  weil  sie  noch  nicht  in  ein  gevriu^ 
Stadium  der  Zersetzung  getreten  sind*  Eine  su  weit  gegan- 
gene Verwitterung  und  Zersetzung  des  Gesteins  wird  auch 
unter  Umständen  die  organischen  Formen  zerstören  oder 
nnkennbar  machen  können. 

Sicher  ist  es  jedenfalls ,  dass  der  Kalk  in  den  zn  dee 
rheinischen  Obergangs-Gebirge  gehörigen  Gesteins-Schiehtto 
eine  grosse  Rolle  gespielt  hat  und  noch  gegenwärtig  spin^j 
und  dass  die  grössten  Veränderungen  in  demselben  dem  Hin- 
zutritt oder  der  Entfernung ,  wohl  aber  mehr  der  Eotf^^ 
nung  dieses  Stoffes  zugeschrieben  werden  müssen,    ich  p^ 


561 

Uerbei  wqn  der  weirfg  viitieheni  Vormxusetmung  aot ,  das» 
alle  Glieder  des  riieinischen  Cberganga-Gebirges,  die  einen 
Th^  onseres  Hersogtham»  eirniehoien,  arsprfinglioh  ein  mehr 
oder  weniger  kalkiger  Niederaohlag  waren,  der  in  einem 
Mediiua  erfolgte,  das  achon  von  oahlreiehen  Organiaaoien  be* 
lebt  war;  daaa  aller  aneh  diese  Niederschläge  von  einer 
Menge  anderer  Stoffe,  wie  Talk-,  Kiesel-  and  ThonrBrde 
und  BMtallisehen  SttlistanEen  begleitet  waren.  Diese  An« 
Bthmen  laaaen  sieh  nai  so  mehr  rechtfertigen,  ab  diese  Sab* 
BtanEen  noch  wirklich  in  dem  gnneen  Gebirge  reichlieh  vor« 
banden  sind,  und  dass  der  Kalk  sogar  noch  einen  Thell  des 
eigendieheD  Grattwackenschiefer- Gebirges  ausmacht.  Dass 
^  Kalk  aber  frfiher  in  diesem  Gebirge  reichlicher  rorhan* 
den  war  nnd  im  Lauf  der  Zeit  darch  das  Wasser  gelöst 
ond  entfernt  worden  Ist ,  beweisen  die  Bahireichen  Verstei* 
neraogen,  Versteinerangs-Höhlen,  Abdrücke  und  Kerne,  wor 
ans  die  kalkige  Schale  entweder  gana  oder  zum  Theil  ver- 
lehwonden  ist* 

In  denjenigen  Schichtendes  Schiefer-Gebirges,  in  welchen 
die  Petrefakte  noch  gans  oder  zum  Theil  mit  ihren  Schale« 
enthalten  sind,  ist  auch  das  Gestein  selbst  noch  stark  Kalk- 
haltig, ond  die  schiefrige  Textur  ist  nur  unvollkommen  ent- 
«iokelt.  Ich  bin  daher  geneigt,  die  Ursache  dieser  schiefri» 
gen  Textur  einem  ähnlichen  Prozess,  wie  dem  Dolomitisi* 
nuga-Prozeas  bei  den  Kalken  im  Z^in-Becken  bei  Limburg 
^  Gie$$eH  zuzuschreiben,  wo  sich  ebenfalls  nach  Auflooke- 
'«ng  des  Gesteins  durch  Entfernung  des  Kalks  ähnliche 
^heinungen  in  der  krystallinischen  Bildung  des  Brattn«- 
•paths  kondgeben.  Eben  so  verwandelt  sich  auch  das  anfge- 
lockerte  Schiefer  -  Gestein  unter  Zotritt  des  Wassers  in 
gfinatigem  ebenem  Terrain  in  Thon-artige  Massen.  —  Die 
ciBzelnen  Gebirgs-Bänke  sind  hier  fast  ebenso  von  einander 
^terschieden,  wie  bei  dem  Schalstein  ond  Kalk  im  Dolomit- 
Gebiete.  Die  kalkigen  Schichten  wechseln  mit  quarzigen, 
die  fast  einem  Sandsteine  gleichen,  ond  mit  Talk-reichen,  die 
dem  Glimmerschiefer  nahestehen. 

In  allen  diesen  Schichten   nnd  Bänken   kommen  gleiche 
Verateioernngen    vor ,    wodurch  es   klar   seyn  dürfte ,   dass 
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dieselben^  ursprünglich  gleich,  Ihre  gegenwKrtige  reladre  ▼• 
sohiedonheit  chemischen  Proeeseen  mn  denken  haben. 

Mit  dem  Vorhergehenden  will  ich  keineswegs  gesagt 
haben,  dass  die  Zeit  der  Entstehung  den  verschiedenen  Schich- 
ten gleich  sey;  ich  halte  mich  vielmehr  fiberseogt,  dass  eine 
so  umfassende  Formation  sn  ihrem  Absatise  eine  entspre- 
chende Zeit  und  Tausende  von  Jahren  gebraocht  hat,  und 
dass  in  dieser  Zeit  gewiss  auch  verschiedene  Organismen  in 
dem  Medium  dieser  Niederschläge  -  gelebt  and  darin  ilne 
Grabstätte  gefunden  haben. 

Ich  bin  versucht  anzunehmen ,  dass  In  Bezog  auf  die 
Lebensfähigkeit  der  Thiere,  welche  sich  in  den  Übergangs- 
Schichten  finden ,  die  allmählich  reiner  werdenden  kalkigea 
Lösungen  auch  eine  grössere  Manohfaltigkeit  der  Geaehöpfe 
hervorriefen  und  begünstigten ,  wie  sie  in  den  offenbar  JQn- 
geren  Schichten  des  Limburger  Beckens  im  Vergleich  sn  den 
älteren  des  Thon-  und  Grauwacke-Schlefers  des  Rkem-'  und 
unteren  Zo&it-Gebirges  gefunden  werden.  Diese  Annahme 
dürfte  einen  Beleg  darin  finden,  dass  fast  alie  jüngeren  ans 
wässerigen  Niederschlägen  gebildeten  Formationen  reicher 
und  reiner  an  Kalk  als  die  altern  sind,  und  mit  der  Reia- 
heit  der  Niederschläge  auch  die  ProdnktionsTähIgkeit  der 
Gewässer  für  eine  mancbfaltigere  und  reichere  Thier-Wdt 
gewachsen  zu  seyn  scheint. 

So  gewiss  als  diese  Verschiedenheit  der  Versteinerongf* 
Fühhing  in  dem  erwähnten  Gebirge  besteht,  so  gewiss  ist 
es  aber  auch,  dass  sie  eine  Menge  Versteinerungen  gemein- 
schaftlich haben ,  und  dass  es  keineswegs  noch  festgestellt 
werden  kann,  welchen  Schichten  vorEugaweise  gewisse  Or- 
ganismen eigenthümlich  sind,  und  dass  diese  Schichten,  wenn 
deren  auch  nachgewiesen  wären,  noch  keine  eigenthfindkJie 
Bildungs-Perioden  im  geologischen  Sinne  mit  strenger  Alters- 
Verschiedenheit  begründen  können. 


Briefwechsel. 


Uittheilungen  an  den   Geheimenrath   v.  Leonhard 
gerichtet. 

'     Bre$laUi  6.  Mirz  1844. 

Eid  Io  der  Akademie  der  Wiasenschaflen  ea  Fari9  im  rorigcn  Jahre 
gchtltcner  Vortrafp  des  Hro.  Elib  v.  Bsaümont  ^^Yer^^leich  der  rin^fSr- 
■>s:«a  GebirfCB-Masaen  der  Erde  oüt  denen  de«  Monde«'',  (Compi,  renä. 
tS49^  T.  XVif  p.  1032)  gab  insofern  co  einem  Prioritftta-Streit  Anlasji, 
ils  ich  nrieh  genothiget  sab,  der  gedachten  Akademie  su  bemerken,  wie 
leb  hierüber  in  einem  in  der  Hauptsache  übereinkommenden ,  in  der 
SekUtisehfH  Gesellschaft  fnr  Taterländiscbe  Kultur  (Arb.  d.  Schles.  Ges. 
f«  Titerl.  Kttitar,  1841,  S.  7^,  71)  gehaltenen  Vortrag  bereits  1941  aus- 
l**prochen  hatte  und  mich  geehrt  fohle,  gleiche  Gedanken  mit  Hm.  r. 
'«ADMORT  za  haben,  voraussetzend,  dass  ihm  die  meiuigen  nicht  bekannt 
*^n,  weil  ansere  Gesellschaft,  obgleich  reicher  als  jede  andere  Privat* 
^•ellschaft  aosgestattet ,  sich  doch  nicht  dazn  versteht,  ihre  Abhand- 
mogen  in  öffentlichen  Bl&ttern  bekannt  zu  machen,  wogegen  unsere 
Jftbres-Berichte  sieb  eben  keiner  grossen  Verbreitung  erfreuen. 

Die  Akademie  ist  daraaf  in  so  weit  eingegangen  (PInstii, ,  1849^ 
T.  XI,  p.  400)  ^  jiiss  sie  mein  Sehreiben  am  10.  Nov.  1848  (CampieM 
'^.  1844^  T.  XVII,  p.  1202)  zar  Sprache  gebracht,  in  dessen  Folge 
"ich  Hr.  V.  BBAimoNT  äusserte:  „dass  er  ah  Beleg  seiner  noch  altern  Be- 
bsodlang  dieses  Gegenstsodes  auf  den  Abdruek  seiner  am  19.  Des. 
^819  bei  der  Philomatiscben  Gesellschaft  gehaltenen  Vorlesung  (AmmU, 
^ienc.  natur.  XXU,  88),  über  die  Beziehung  zwischen  dem  Relief  der 
iosel  CejßoH  nnd  dem  gewisser  GebirgsmasseB ,  die  nao  ua  der  Mond- 
Oberfliehe  wahrnimmt**,  hinweise. 
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Wie  Dienet  auf  die  in  Rede  steheDden  Rlog-Oebirge  (Bcrf^KrftaM 
oder  Grebirgs-Keseel)  und  Krater  Bezufp  haben  kann  ^  die  in  der  Insel 
Ceylon  vermiast  •  werden ,  verstehen  wir  nicht ;  auf  eine  ao  {(e^vali- 
aam  hervorgrsuchte  .Priorität  können  eher  die  Aatronomeo  Anaprucb 
machen,  weiche  die  eraten  Mond-Karten  beraaag;aben.  Die  apiCereH 
Karten  der  flH.  MIdlba  und  Bbbr  geben  aber  saerat  dareh  die  Mitiki- 
Inng  ihrer  vielen  Meaaani^eni  Gelegenheit  die  Ähnlichkeit  und  Gleiebhcit 
jener  Gebirj^a-Pormen  bei  beiden  Planeten  so  finden,  und  Dieaea  itft  es, 
warum  ea  eich  hier  handelt. 

Ich  erlaube  mir  daher  Ihnen  auch  den  obenerwihnlen  Bericbl 
von  dem  über  dieaen  Gegenstand  in  detiSekieBiwhen  GeaellaebafI  gdwl- 
tenen  Vortrag  vom  Jahr  1841  beisufugen;  er  lautet: 

y,Hr.  Oberst-Lieutenant  Dr.  Freiherr  von  Strants  sprach  über  fie 
Ring-Gebirge  und  Kratere  und  verglich  dieaelben  mit  ahnlichen  Bil- 
dungen,  welche  am  Mond  sichtbar  sind.  Er  uiimnt  an,  daaa  bei  dem 
gegenwärtigen  Standpunkte  der  Physik  diese  Bildungen  nicht  anders  als 
durch  unterirdische  Explosionen  hervorgebracht  und  erklärt  werden  können, 
und  namentlich  im  Monde,  wo  bei  der  geringeren  Schwere  («(  usi  gerin- 
ger als  auf  der  Erde,  wie  man  aoirimmt)  den  Auabruchen  ein  geringer 
Widerstand  entgegengesetzt  wird.  Ref.  berief  aicb  hiebei  auf  die  Mi- 
nen Theorie.  Bei  Entzündung  einer  Mine  wird  der  Boden  trichlerfor- 
mig  ausgeworfen  und  bildet  bei  seinem  Ruckfalle  eine  CJmwallang  na 
die  entatandene ,  zum  Theil  wieder  gefüllte  Öffming.  Der  Misear  kaaa 
alle  die  Krater  und  Ring-Gebirge,  die  im  Monde  aoaere  Verwnttdervng 
erregen  ,  im  Kleinen  hervorbringen :  Krater  von  grossem  Durebaseaaer 
und  geringer  Tiefe  und  umgekehrt,  vereiaself  oder  in  Reibes,  anch  mit 
einandergreifenden  Krater-Rändern.  Die  kleinen  Kratere  fallen  jederzeit 
vcrbfiltnissmäsig  tiefer  aus,  daher  auch  ein  kleiner  Krater  innerhalb  eis« 
groasen  entstehen  kann,  woraua  die  doppelten  Dmwallungen  mit  inner- 
halb befindlichem  Krater  hervorgehen,  wie  wir  sie  am  Monde  wnbrack- 
men.  Daa  Vorgetragene  ward  durcli  geometriaehe  Konatruktionen  er- 
läutert. Dass  aolche  Eracheinungen  ant  der  Erde  nicht  ao  bä.ufig  und 
in  ao  grosaem  Masstabe  vorkommen,  durfte  dem  grossen  Luftdrucke  nad 
den  vielf n  thätigen  Vulkanen  beizumessen  aeyn.  Für  Explosions-Kratere 
im  Kleinen  erkennt  Referent  die  meiaUo  Gebirg-See'a.  Ob  die  aogenaaa- 
ten  Gebirga-Keaael  9  wie  daa  Königreich  Böhmen  und  die  GralacbaA 
€HaHi  auf  ähnliche  Art  entatanden  äind,  läset  er  dahiogeatellt  aejn,  weao 
gleich  Gebirge- Krause  von  gleicher  Grosae  am  Monde  vorkommen  uatf 
den  BildungS' Gesetzen  der  kleinen  Krater  nicht  widcrsprecbeii^^  (Arbei- 
ten der  SckUM.  GeselUch.  f.  vaterl.  Kultur,  1841^  S.  70»  71)  ^ 

Dp.  P.  V.  Strawtz. 

*  Damit  zu  Yergleichen :  .Elie  de  Bcaumoht,  Vergleich  der  riagförinlgen  Gebiri^t- 
Massen  der  Erde  mit  denen  des  Mondes.  (Compi.  renMui ,  T.  XVI,  1813,  p.  1033  wtA 
9—auwrw  Anaatett  Bd.  UXf  18tS.  9.  481). 
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FrMer§f  2«w  April  1844. 

In  Joni  1838  war  ich  xwei  Tage  In  Marienbad  und  schrieb  Ilinea 
dtrubff  einen  £ricf ,  welcher  S.  527— 529  des  Jahrbuches  für  1838  ab- 
gedruckt  ist;  in  diesem  Briefe  tbeilte  ich  Ihnen  mit,  daxs  Hr.  v.  Warnsdorff 
die  T<  GoTBiER'achen  Unterscheidungen  irerKchiedener  Granite  uichl  nur 
bfiläligt  gefunden,  sondern  noch  sehr  ▼ervoUstandigt  hat,  und  dass 
luch  ich  mich  an  Ort  und  Stelle  von  deren  Richtigkeit  überzeugte.  Hr. 
T.  GuTBTBR  steht  sonsch  weder  rucksichtlich  seiner  Beobachtungen,  nech 
rürkfiichtlicb  der  darauf  gebauten  Schlüsse  über  die  Alters- Verschieden- 
heit der  Marienbader  Granite  isolirt.  Allerdings  kann  ich  jetzt  und  von 
hier  aus  keine  weiteren  Thatsachen  zu  Gunsten  nnserer  Ansichten  an- 
führest als  die  in  dem  erwähnten  Briefe  schon  angedeuteten  \  Das  wurde 
ibcr  Hr.  v.  Warrsdorff  können  "*,  der  uns  diesen  Winter  in  unserem 
ber^mannifichen  Vereine  einen  sehr  lehrreichen  Vortrag  über  die  Alters- 
Teriehiedenheiten  der  Marienbader  Granite  '^^  hielt  und  Satz  für  Satz, 
/oioweit  Das  möglich,  durch  instruktive  Handstucke  belegte.  Ich  will 
nir  über  diese  Granit-Angelegenheiten  hier  nur  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  erlauben.  —  Die  Durchsetzung  des  Granites  von  Granit- 
Gäogea  verschiedenen  Alters  habe  ich  noch  nirgends  deutlicher  gesehen, 
iis  bei  Ihnen  in  Heidelberg ^  wo  sie  jetzt  Ihr  Hr.  Sohn  bearbeitet  hat: 
«her  dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  mehr  oder  weniger  deutlich 
£i>t  in  allen  Granit-Gebieten,  die  ich  genauer  kennen  zu  lernen  Gelrgen- 
beit hatte, z.B.  bei CcirMad  (Jahrb.  1^40, 326),  bei  Marienbadj  bei  Meißen 
(gcogn.  Wander.  I,  109)^  in  der  Lausiiz,  im  Fichtel^Oebirge,  im  Oden- 
foatd  aod  hier  vor  unseren  Thoren  bei  Bobrihssch.  Die  Granit-Gange 
In  Granit  sind  freilich  oft  so  gering -machtig.  dass  man  nicht  füglich 
unehroen  kann  ,  ihr  Alter  sey  sehr  verschieden  von  dem  des  durch- 
ictzten  Gesteins;  Das  hat  aber  auch  wohl  noch  Niemand  behauptet;  mir 
lehtiat  die  Erklärung,  welche  Bischoff  andeutet,  sehr  befriedigend ;  da- 
^•eh  Mi  dieselbe  mächtige  Granit-Masse  an  der  Oberfläche  erstarrt  und 
dorcb  Kontraktion  oder  mechanische  Bewegung  zerklüftet,  aber  noch 
^^r  warm  und  in  der  Tiefe  sogar  noeh  heissflüsstg  gewesen ,  und 
bitter  heissflüssige  Tbeii  ist  wiederholt  in  die  Klüfte  des  bereits  festen 
liiosofgedrungen ,  was  um  so  leiehter  geschehen  konnte,  da  die  noch 
vtrineQ  KInft- Wände  auch  in  den  sebmalsten  Spalten  keine  schnelle  Ab- 
kiiblttDg  bewirkten  ****.    Dadurch  erklären  sich  dann  zugleich  die  z.  Tb« 

• 

*  VergU  Jahrb.  1844.  409.  D.  R. 

**  I>er  Avfiiatx  de«  Hrn.  Dr.  Rbvm:  einige' Zweifel  Aber  die  Altert- 
**r«ehitdenh«lt  der  Granite  ^on  Mmienbad  (S.  I29>,  veranlaMt  mich  sn 
^isen  Gegenbemerkangea  im  IntereMe  der  Sache,  so  wie  der  HH.  v.  Gotboul  nnd  v* 

***   DiMe  Erklarang  habe  aneh  Ich  »ehon  1840  In  dem  ernten  Hefte  der  .Geschichte 
[  ^i^tnr,  I,  88,  89  gegeben,  und  diese  sogenannten  Gänge  seit  1830  alt  fast  gleich- 
"«Ittie  BiMnageii  lictrachtet,  Oaea  Heidelb.  p.  41.  Ba. 
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«eharfcn,  x.  Tli«  durch  Wledertchnielsuo^  dea  Nebcntteint 
Grcnsen  dieser  wahren  GftDg;e  (Spalten- Autfüllongeii),  die  aller- 
dings manchmal  wohl  auch  ihre  Gang-Form  einigermaßen  verlieren  kova- 
teu  f  wenn  das  Nebengestein  w&hrend  der  Spalten  -  Ausfnllnng  beweist 
wurde.  Nach  dieser  Erklärung  der  Sache  wurden  diese  Ginge  freilich 
nach  unten  (in  unbeachtbarer  Tiefe)  in  das  Haopt-Gesteio  vcrlasfru', 
Ihre  beobachtbare  Erscheinung  aber  macht  dnrcbaas  eine  Treannog  noth* 
wendig,  df;nn  es  treten  mineralogisch  verschiedene  Gesteins 
mit  (z.  Tb.  wenigstens)  scharfen  Grenzen  gangförmig  ineinan- 
der, und  zuweilen  umschliessen  die  Gang-f5rmigen  eeharf- 
begrenzte  Bruehstucke  der  anderen.  Wer  unter  soleben  Vm- 
ständen  keine  Alters-Verschiedenheit  statuirt,  der  verkennt  gSnslich  de« 
Werth  geognostischer  Beobachtung.  Hr.  Dr.  Reoss  hat  Dberglagc  der 
verschiedenen  Granite  ineinander  gesehen ;  Das  kann  ich  einem  so  täck- 
tigeu  Beobachter  freilich  nicht  ohne  Weiteres  von  hier  aus  bestrettes: 
aber  ich  gestehe ,  ich  hege  gegen  sogenannte  Überginge  stets  grossef 
Misstrauen:  sie  sind  gar  zu  oÜ  nur  scheinbar ,  und  ihre  Annahme  erspart 
manche  Mnhseeiigkeit  genauer  Forschung.  Im  vorliegenden  Falle  konnri 
solche  (scheinbare)  Obergänge  sehr  leicht  dadurch  entstanden  seyn,  dass 
der  jüngere  Granit  den  Iltern  an  der  Begrenzung  erweichte  und  sich  mit  ilia 
verflosste,  Was  aber  eigentlich  immer  nur  eine  mechanische  Darchdris* 
gung ,  kein  wahrer  Übergang  der  unter  abweichenden  Umetlodes 
erstarrten  und  dessbalb  etwas  verschiedenen  Gesteine  au  nenaeo 
•eyn  wurde. 

Die  kleinste  Ausdehnung  scharfer  Begrenzung  zweier  Gesteioe  kaso 
ohne  Alters-Ungleicbbeit  jedenfalls  weit  schwieriger  erklärt  werden,  aU 
die  grSsste  Ausdehnung  scheinbaren  Überganges  an  den  Grenseo  wirk- 
lich Alters-ungleicber  Gesteine,  wesshalb  denn  ein  kleines  Stuck  scharfer 
Grenze  viel  mehr  Gewicht  hat,  als  die  ausgedehnteste  Verflössung^. 

Hr.  Dr.  Rsuss  spricht  ferner  vom  RingsumficMossenseyn  der  vermeial* 
Jich  jüngeren  Granite ;  aber  dagegen  mnss  ich  bemerken ,  dass  er  das 
Umscblossenseyn  wohl  schwerlich  ringsumi  wahrscheinlich  vielmehr  Dir 
in  einer  Ebene  beobachtet  hat,  und  daait  durch  Verschiebung  der  xcrspal* 
tenen  Theile  und  nachberiges  Zusammenpressen  unebener  Gang^psllea 
beinah  völliges  Umscblossenseyn  der  Spalten  -  Ausfullungsmasse  eal- 
alehen  kann. 

Alles  das  Gesagte  gilt  eben  so  für  die  Carlsbaäer  und  Mmiembäder 
Hornstein-Gange,«  ala  für  die  Granit-Gange. 

Nun  bleibt  mir  nur  noch  übrig  an  erwihaes»  daaa  nidbt  isr 
Hr.  Oberberghaaptmann  v.  HsnDBii  sehr  schöne  und  grosse  Fraiemeslt 
des  deutlich  vom  Basalt  durchdrungenen  and  verluderten  Graniten  ▼<»■ 
VeUaberge  mit  hierher  brachte ,  wie  ich  schon  im  Jahrb.  18S5 ,  355 
drucken  .Hess»  sondern  dass  ich  gans  ähnliche  auch  aelbst  auf  des 
VeiUkerge  gesehen  habe,  als  ich   daa   Vergnugeu   hatte  am  23.  Mu 


957 

1610  Hf>.  L.  vMi  Bvey  Miff  ditMa  ialtfMMvteo  0«Mll*Bfigtl  ra  b«- 

gfeiteo. 

B.    COTTA. 


Leifxigf  4.  Mai  1844. 

Die  viel  besprodieneo  Felt«o*Sehliff 0  mad  )etst  «neb  10  8meh»m 
iiebfewitMii  worden.  Ale  mieb  umio  Freaod  B.  Covta  Tor  eiBiger  Zeil 
fragte,  db  leb  wohl  en  den  Wurzmter  Porpbyr-Hägeln  Sparen  voo 
Fdxen-Sebliffen  beobachtet  bebe,  ansäte  ich  dieae  Frage  noch  verneinen ; 
deon  ich  hatte  damala  meine  Untersuehnng  nur  bia  snm  LdptÜMer  Spitf^' 
krge  saagedehnt,  an  welebem  ich  vergebene  naeb  potirten  Fliehen  g^ 
nebt  hatte.  Jetxt  ffihrten  mich  meine  Arbeiten  in  die  weiter  ndrdlieh 
^  KoUmen  liegenden  Porphyr -Kuppen,  dieae  Auaeeraten  Vorpoetea, 
«tkhe  daa  felaige  Hügelland  in  die  Norddeutaebe  Ebene' hiuauaachiebt. 
Aa  ilmeu  fand  ich  denn  die  geschliflFenen  und  polirten  Flachen  recht 
ieillicb ;  so  am  Spielhergei  am  Kleinen  Kewit%*eeken  Berge^  am  Hof»- 
her^e  und  Frauenberge  ^  auch  die  andern  Porphyr-Hagel  wärden  aie 
gemts  erkennen  laasen,  wenn  aie  nicht  bewaldet  wären.  Überhaupt 
liebt  mau  dieae  Felaen- Schliffe  gar  nicht  oder  doch  nur  auaaerst  selten 
tn  denen  frei  anstehenden  und  den  Atmosphärilien  blosgestellten  Felsen* 
Wäaden,  welche  in  der  Regel  sehr  raoh,  auagenagt  und  mit  Flechte» 
aberzogen  sind.  Nor  am  Fasse  der  Kuppen,  dort,  wo  durch  Steiabrncha- 
Arbeiten  oder  sonstige  Ursachen  der  sandige  Lehm  entfernt  worden  ist» 
welcher  eine  schützende  Decke  der  Felseo-Scbliffe  bildete ;  nur  dort  siebt 
■an  sie  hervortreten,  nicht  selten  in  grossen  Flächen,  welche  im  Sonnen- 
liebte schon  ana  der  Ferne  ihre  Politur  verrathen.  Die  Art  der  Ab« 
tcbleifong  ist  immer  nur  eine  und  dieselbe ;  man  sieht  kurze  (meist  nur  bis 
i"  lange)  Lansett-f5rmig  verlängerte  und  flachmuechelig  ansgehöhlta 
Fitreben ,  welche  durchsns  parallel  geordnet  aind  und  der  Gesteina- 
Obiriläche  ein  grob-  und  lang-flasrtges  Ansehen  ertheilen,  so  daaa  aaaii 
>ber  Gueiss  ala  Porphyr  vermuthen  möchte.  Dabei  ist  die  ganze  Flaoba 
■ebr  oder  weniger  vollkommen  polirt«  Breite  und  tiefe ,  weit  fortiao* 
finde  Furchen  habe  ich  nirgeoda  gefunden. 

Die  Richtung  der  Streifen  ist  Im  Aligemeinen  der  Längen-Ausdeb* 
naag  der  Kuppen  parallel  und  daher  ^hauptsächlich  von  NW.  nach  SO.; 
wo  jedoch  eine  Kuppe  sn  Ende  geht ,  da  winden  sich  die  Striemen  bis 
ia  die  Richtung  W.  nach  O.  An  den  Abhängen  und  höheren  Tbeilen  der 
Koppen  fand  ich  nur  selten  überdeckte  oder  durch  ihre  Lege  geseh fitste 
FcUen-FIächen  mit  deutlichen  Schrammen ;  unter  andern  eine  aehr  Mchöne 
nahe  am  Gipfel  des  Holxbergee, 

Abgeschliffene  lose  Fels-B locke  sind  eine  In  der  gansen  Gegend 
sebr  häufige  Erscheinung;  nicht  nur  die  Blöcke  des  Porphyrs,  sondern 
tocb  besonders  die  des  Braonkohlen-Quarsea  zeigen  dia  Streifung  und 
^tar  bisweilen  äoaserat  vollkommen. 
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Die  Terfeefater  der  Eitteit  toSge»  m ehett|  wie  sie  bler  ihre  Qletsckr 
betten  wollen,  welelie  ans  SkandinavieH  bis  nach  Suehtem  reichten.  6» 
birg;e  nod  Tbäler  gab  es  damals  gewisH  nicht  in  der  hiesigen  Gcges^: 
vielmehr  müssen  die  Oberflächen*Formen  siemlich  dieselben  gewesen  ujt^ 
wie  gegenwärtig ,  und  dieselben  Gerdll  -  und  Sand-Massen ,  weleki 
jetst  die  Ebene  bilden,  sind  es  wohl,  denen  die  Abscbleifnng  tsj^ 
schrieben  werden  niuss.  Grossere  erratische  Blöcke  sfasd  verhiltnissMiif 
nur  sparsam  ausgestreut,  obgleich  sie  sonst  bAnllger  gewesen  seyn  mefct, 
che  ein  Theil  derselben  von  den  Bewohnern  der  Gegend  tn  Gnii 
Mauern  ,  Teich-Dimmen  u.  s.  w.  benutst »  oder  bei  Urhamachnaff  der 
Felder  tief  in  die  Erde  eingegraben  worden  iat.  £ina  Platb,  welche  die 
Gerolle  und  den  Sand  mit  sich  fortschwemmte  und  aus  deren  Trfibe  lick 
suleCst  der  Lehm  niederschlug,  acheint  mir  hier  allein  zur  Erkliraif 
der  Erscheinung  geeignet.  Die  grosseren  erratischen  Blocke  niögra  m 
Theil  spfiter  durch  schwimmendes  Eis  sugefohrt  worden  seyn,  wihrmi 
die  sahllosen  kleinen  und  völlig  ahgerundeten  nordischen  Geschiebe  jeicr 
Sand-  und  GerÖll-Massen  gleichfalls  cugeschwemmt  worden  seyn  mitsei. 
Skandinavlem  regt  jetzt  mit  seioen  höchsten  Punkten  faat  8000'  hecksif: 
warum  soll  es  nicht  einmal  weit  höher  gewesen  sejn  ?  Wie  sind  dk 
schroffen  Felsen-Thaler  seiner  Fjorde  anders  zu  erklären  j  als  dorck  dii 
Annshme  eben  so  vieler  Rupturen,  welche  bei  einer  raachen  Emporkh 
bung  dtB  Skandinavischen  Festlandes  zu  grosser  Höhe  nothweadiir 
erfolgen  mossten;  und  wenn  nun  diese  Hebung  aus  de«  TSefeo  dci 
Meeres  erfolgte,  was  war  da  natSrlieber ,  als  die  Entstehung  eiser 
petridelannischen  Fluth  ? 

Bei  meiner  im  Lsufe  der  jetzigen  Oster-Ferien  ausgeführten  geog«» 
stischen  Untersuchung  des  grossen  Porphyr- Distriktes  aaf  Sektlos  XIT 
anserer  Ksrte  (von  welcher  zu  Michaelis  eine  zweite  verbesserte  ii^ 
lege  erseheinen  wird)  bebe  ich  Gelegenheit  gehabt,  manche  Bericbtip»! 
einzusammeln.  Die  Mutxsckener  Achat-Kugeln  (mit  den  sogenaastet 
Diamanten)  kommen  nicht  im  dasigen  Porphyr,  sondern  in  einem  weiebrS) 
oft  geschichteten,  grfinlichweissen  Thonstein  (oder  Porpbyr-Toff)  vor. 
Der  Hydrophan  von  SekUHi  findet  oder  fand  sich  in  einem  dünn  plstles* 
formig  zerklüfteten  Quarz-freien  Porphyr,  den  ich  dem  Melspbyr  (oder 
Porphyrite)  beizShIe ,  da  er  stellenweise  in  ausgezeichneten  ManddtMt 
ßbergeht.  Der  Fundort  dieses  Gesteins  liegt  übrigens  weit  niber  bei 
€fröppendarf  als  bei  aehlii%  und  sollte  daher  das  ganse  VorksMBei 
richtiger  nach  erstem  Orte  benannt  werden. 

C.  F.  Naumann. 


Preiberg,  10.  Juni  1844. 

Als  ieb  vergangenen  Herbst  nnter  Asassu'  frenndlicher  Fnbrasg  die 
erratischen  Phänomene  aoi  Jitra  and  swar  naoMatlich  am  Ckeiumtd 
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i  /VinrcJMtfl  Bthf  als  kh  lAidi  dort  fibcrseiigtt,  das»  g«w{ite  geftarrlito 
irrilste)  Reibuogtflichcn  ao  der  Oberfliehe  der  Kalkstein-Felsen  oder 
lebichlcn  mit  der  AnweseiibetC  der  erratischen  Blöcke  entschieden  in  Zn- 
iinmenbaag^  stehen,  und  dass  diese  Reibongstl&chen  sieh  sehr  bestimmt 
m  den  in  demselben  Kalkstein  ebenfalls  rorkommenden  und  anch  voa 
SAMix  boobaobteten )  inneren  Reibanpsll&ehen  unterscheideo  lassen; 
I  kam  mir  sogleieh  der  Gedenke:  sollten  aicht  aoeh  an  der  andllcheo 
rense  der  nordisehen  Geschiebe  in  DäuUeMand  Übnliebe  Erscbeinungeii 
D  beobachten  soyn,  wie  sie  an  den  Ausgang*  und  Stations-Pankten 
ieser  Blöeke  in  Bkmndimmnen  ii.  s.  w.  (den  äusseren  Sebllff-FIScben  in 
eo  Thalern  der  Hochalpen  entsprechend)  Ton  SbvstrÖm  ,  BoTULmoKy 
)vROCHBR  Iftngnt  beobachtet  sind.  Ich  nahm  mir  desslialb  sogleich  vor^ 
B  dieser  Besiehung  die  Porphyr -Hfigel  der  Gegend  von  Wur%en  in 
SfcA^rn  SU  antersucben,  die  gerade  In  der  sfidlichen  Grenz-Region  der 
Dor^iscfaen  Gesehieba  gelegen  sind.  Eine  längere  Krankheit  hielt  mieb 
ab  tfesen  Yorsats  so  bsid  aDSSuffibren,  als  ich  wünschte;  da  aber  Nao* 
Vi5F  jene  Gegenden  ziemlieb  genau  kennt  und  auch  dieses  Jahr  wieder 
Bit  Reviaioa  der  geognostisehen  Karte  derselben  beschäftigt  ist,  sd  thellta 
ieb  demselben  meine  Yermuthnngen  mit ,  um  zu  erfahren ,  ob  er  die  er- 
wartete Erscheinung  vielleicht  schon  beobachtet  habe,  und  um  ihn  im  ent* 
gegeogesetzten  Falle  für  die  Zukunft  darauf  aufmerkssm  zu  machen.  Das 
Erste  war  nicht  der*  Fall.  Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  aber  von 
nttierem  Freunde  NAüMARif  einen  zweiten  Brief  darüber,  der  mir  grosse 
Freude  mscbte  und  aus  dem  ich  mir  erlaube  Ihnen  hier  das  Wesent- 
Ikbite  mitzutbeilen  : 

nibre  Frage,  ob  ich  bei  Würzen  an  den  dasigen  Porphyr-Kuppen, 
Vdten-Schliffe  gefunden  habe,  mosufe  ich  das  letztemal  noch  verneinen. 
Jetit  eher  kann  ich  Ihnen  melden,  danit  ich  an  den  näher  gegen  Eilen- 
^r  liegenden    Koppen    die    Erscheinung    recht   ausgezeichnet    antraf. 
BeiMders  der  Hol%berg,  Kleine  KewiUekenber^y  Prauenberg  und  Spieiberg 
Wq  die  Felsen-Schliffe  an  ihrem  Fusse,  da  wo  frische  Gestein s>Ob er- 
hübe anter  der  Lehm-Decke  blosgelegt  worden  itt,  sehr  deutlich  wahr- 
JKAaeo.     Die  Oberfläche  des  Porphyrs  hst  meist   ein  Isngflssriges  jln- 
Nben,  fast  wie  gestreckter  Gneise,  und  ist  ausserdem  im  Kleinen  poKrt, 
10  ds8i  die  Flächen   bisweilen  im  Sonnenlichte  weithin   leuchten.     Dia 
KiehtQDg  der  Streifen    folgt   meist  den  Abhangen    der  Kuppen  *  und  ist 
^^f  gewähnlicb  NW.  nsch  SO.,  wie  die  Längen-Ausdehnung  der  Berge; 
*Q  ihrem  Ende  biegt   sie  sich   bis  in  W.   nach  0.     Auch  sieht  man  an 
j^iHeo  Wänden   höber  aufwärts  Felsen-Schliffe ;  ja  am  HoHberge  fand 
ich  eine  geschliffene  Fläche   fast  am  Gip'Tel  der  Kuppe.     Gröestentheila 
*^r  ihid  die  bbberen  und  frei  atehenden  Theile  dieser  Porphyr-Kuppen 
^orch  die  lOOOjährige  Einwirkung  der  Atmosphärilien  rauh  genagt  oder 
*>'  Plechfen  überzogen.    Eine  Menge  loser  Porphyr-Blöcke ,   die  In  der 
^csd  verstreut  sind,  so  wie  die  BIdeke  des  Braonkohlen*Quarsea  sind 
^ttt  IhnUehe  Weise  geschKIfon.    Die  Lehm-Ablagerung  ist  offenbar  )5uger 


»Iff  die  SehleiAinff,  ood  ile  isl  •%  weleha  den  btttoa  Sehots  für  &  Er 
bAltuns  der  Scbliff-FJachen  gewSbrte« 

In  ThümmiUzer  Waide  Bwitdien  Grimma  luid  CMito,  m  wm  bei 
fifrimma  selbst,  siod  die  Qiisrsite  der  BrsuDkobled-FornMtioii  oft  trtfUcb 
gescbliffen;  diese  bis  5'  mäcbtigeo  Quartit-Lsger  rabteii  arsprssgliicb 
snf  SsDd,  der  stellenweise  nocb  unter  ihnen  anstehend  so  finden,  gros* 

-  stentheils  aber  durch  die  petridelaunische  Fluth  fortgesebweant  ist; 
daher  liegen  sie  jetzt  im  gans  serstuckeltem  Zustande ,  aber  in  Musen 
von  10,  12  ja  bis  24'  L&nge  und  Breite  unmiUelbar  dem  Porphyr  sn£. 
Auf  vielen  dieser  kolossalen  und,  wenn  auch  gesenkten,  so  doch  gewiss 
nicht  bedeutend  gedrehten  Blocke  ist  die  Oberfllcbe  gefurcht  und 
polirt;  das  Merkwürdige  aber  ist,  dsss  die  Richtung  der  Sehiff-Strcifu 
auf  allen  grossem  Blocken  (bei  denen  kein  Transport  und  keine  Drebeif 
ansuuehmen  seyn  durfte)  konstant  die  von  West  nach  Ost  ist;  so  sof  des 
Schobner- Berge  bei  Grimma,  wie  bei  Naundorf  im  TkkmmHbter  WeUtL 
In  dieser  Gegend  muss  also  die  petcidelauuiscbe  Fluth  von  W.  oaeh  Ob 
gewirkt  haben ;  sollte  es  nicht  damit  im  Zusammenhange  stehen,  dase  ii 

•  dem  grössten  Tbeile  unseres  Hügellandes  «wischen  Noieen,  Rieim,  Grimwu 
und  Taucha  die  östlichen  Gehänge  der  nordsudlicb  streicbeadct 
Thaler  steiler  und  mit  Gesteins-Entblösnngen  versehen  sind,  wahreed 
die  westlichen  Gehänge  einen  flachen  Lebm-Abhsng  zeigen?  Idb 
bin  nämlich  der  Ansicht,  dass  die  grosse  Lehm-Ablagerung  dieser  Gegend 
als  der  letzte  feinste  Miederschlag  zu  betrachten  ist»  der  aus  der  Trake 
jener  Fluth  erfolgte.  Die  verhäUnissmäsig  sehr  sparsam  vorkoromeodei 
grossen  errntischen  Blöcke  nordischer  Herkunft  mögen  spater  dsrch 
Eis-Msssen  zugeflösst  worden  seynj  aber  die  Schleifung  wurde  wohl 
vorzugsweise  durch  die  Geschiebe  der  Ger öll-Formstion  verursacbl^. 
So  weit  Naudiantt.  —  Sie  sehen  also,  dass  meine  Vermnthung  »cb 
bestätigt  hat.  Die  beiden  Erscheinungen:  erratische  Blöcke  aid 
geritzteSchliff- Flächen  zeigen  sich  demnach  auch  hier  zusaniseti 
ja,  ich  wage  es  zu  behaupten,  zusammengehörig,  von  einerlei  Ursiebi 
abhängig.  Was  nun  die  Erklärung  der  Thatssche,  die  gemeinschaft- 
liche Ursache  snlangt,  so  scheinen  mir  nur  zweierlei  uberbsnpt  desk- 
bar,  nämlich  Gletscher  oder  grosse  Eis-Schollen.  Und  dnreh  Beob- 
achtung ist  bis  jetzt,  so  viel  ich  weiss,  nur  von  den  Gletschern  stcb* 
gewiesen,  dsss  sie  Felsen  poliren  und  parallel  ritzen.  Eise  G^ 
röllflntb  reicht  in  meinen  Augen  schon  a  priori  nicht  hin  h  arte  Gestciae, 
wie  Quarz  und  Porphyr,  bis  zum  Spiegeln  der  Sonnenstrahlen  zu  pofirci 
und  linear  zu  ritzen ;  um  das  zu  bewirken ,  müssen  harte  Steine  od« 
Saud  durch  eine  nicht  nachgiebige  Masse  <z.  B.  Eis)  mit  grofte^ 
Kraft  (unter  grossem  permanenten  Friktions- Widerstand  durch  Drsci) 
darüber  binweggeschoben  seyn«  Wasser ,  wenn  aneb  nocb  so  sehr  nit 
Schlsmm  und  Schutt  belsden »  ist  kein  Material ,    waa  glänzend  foHit» 

^  ind  Saudkörner  oder  Stein  so  konstant  anpressen  kann,  dass  sie  iiacif* 
und  parallele  Furchen  in  harten  Fels  einkratseo.    Aach  iat  warn  FloliNB 


Ml 

tclM  I«  M^^metkUkütm  Ibntielie  Wirkaof  bcobaehtet  worde«.    In  der 

Sdutfeit»  leheint  xwiscben  Eis- Schollen   aud  OI«tteli«rn   ktine  Wahl 

frei'ifelaMeD;  das  Pb&nonMn  der  tranaportirten  Blöcke  und  der  ftoaaeren 

Sebliff-FUcben  liaataich  aaaaniineDbangend  tod  den  bentigen  Gletaebern  bia 

lun  Jurm  verfolgen.    Sollten  die  nordiacben  Gletaeber  wirklieb  von  den 

Skändimavisehen  Bergen  bia  an   die  Ww%ner  Hügel  gereiebt  beben? 

Mich  friert  bei  dem  Gedanken!    CiURvsitTiBR  aelbat  gebt  nicbt  ao  weit; 

in  seiner  Abbandlong  aarr  PäftpUcaihn  de  VkypMeMB  de  M.  Vmirmrz 

«MX  Pkimnmenee  errmUgues  du  mord  (BiUiotheqme  umvereOie  de  Oeneve, 

i84I)  erklirt   er  die  Oaar  Skandinamene  nnd   die   Stein-Dämma 

JXvrd'PreHseeme  für  die  audlicben  Orenaniarken  der  nordiacben  Gletaeber 

(od«r  dea  nordischen  Gletschers)  nnd  glaubt,  daaa  die  noeb  weiter  add» 

Üch  liegenden  mehr  vereinaelten  nordiacben  Geachiebe  durch  Toni  groa- 

Mo  nördlichen  Gletaeber   loagerisaene  Eia-Scbollen   tranaportirt  aeyen. 

Vit  Fiel  achwieriger  moaa  ea  una  aeyn  j  an  eine  ao  groaae  Aoadehnung 

dm!  bewegende  Kraft  der  Gletacher  au  glauben ,  die  wir  die  Gletacber- 

kwegunga-Theorie  CnARVBimER'a  nicbt  für  begründet  halten,  eine  Theorie, 

die,  so  viel  ich  weiaa,  auch  von  den  nnarmvldlicben  Gletacber-Beobacbtar 

AtAssia  wieder  aafgegeben  ist. 

B.   CoTTA. 


Leip/tAgt  11.  Jnnl  1844. 

leb  war  g eatem  abarasala  anf  den  Bergen  bei  foüHMw,  um  fdr  die 
Ssvnlnngen  der  Berg*Akadeasia  und  der  Univeraitit  einige  Beleg^Stfieka 
von  Felaen-Sebliffen  an  holen.  Dabei  habe  leb  den  üeivketg  aebr  genau 
litersttcht  nnd  geftinden ,  daaa  die  |;eacbliffenen  Fliehen  doch  auch  ao 
vielen  Stellen  dea  Berg-Abbangea  vorhanden  aind,  obwohl  aie  dort 
|n»sentheila  durch  die  Eroaion  der  Atmoaphflrillen  oder  durch  naiflr- 
Udicn  und  kfinatlichen  Abbruch  verachwonden  aind.  Die  roeiaten  der 
u  der  Gegend  herumliegenden  erratlachen  Bl&eke  neigen  dieaelba 
^rtder  Abachleifnog  ,  ofl  ringen m,  auf  allen  Fl&chen  ;  daher  ihre 
OberBIche  gewöhnlich  flaarig  eracheint,  wenn  das  Gestein  auch  körnig 
•der  dicht  iat.  Unerklärlich  iat  mir  die  groaae  Gleiohförmigkeit  und 
Gleich m&aigkeit  aller  Schliffe  an  dieaen  Porphyr-Bergen;  man  aiehl 
inner  daaaelbe  Muater  in  demaelben  Maaaatabe  auagearbeitet:  einförmig 
llurige  und  glatte  Oberflichen,  ohne  gröaaere  Furchen  und  ohne  feinere 
RiUr. 

Wenn  achon  daa  Vorkommen  dieaer  Schliffe  an  aen k rechten  Fela- 
wändea  (wie  z.  B.  mehrfach  am  Boixberge)  eine  auffallende  Erscheinung 
^t)  so  wird  es  noch  überraschender,  sie  auch  an  überhangenden 
Wlodcn,  ]s  aogar  an  der  fast  horixontalen  Unteraeite  von  frei  hervor- 
ragenden Fels-Maaaen  und  an  der  ganseninnenaeite  von  Felaen- 
Klufteo  tu  finden.  Erlauben  sie  mir ,  Ihnen  von  mehren  Beispielen  nur 
•ioes  durch  beiatebendea  Profil  sa  erlintern« 
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Eine  Ton  obea  herabkiNMMad« ,  Imi 
•enkrechte  Wand  endigt  M  a ,  biegt  aiek 
daRelbtt  in  ^aat  borisontale  Richtnng  aad 
tritt  3  Ellen  tief  bia  nacb  e  curfiek;  dort  he- 
gefcnet'ihr  die  aofaufca  aebr  flach,  daai 
aber  fast  aenkrecht  und  znletvt  aberaiili 
llaeb  abfallende,  dabei  aehr  regelloa  aed 
uneben  geataltele  Fläche  e  b ,  ao  daaa  eiac 
etwa  2  Ellen  hohe  ond  S  Ellen  tiefe,  aaek 
c  keilfSrtnig  veracbmSlerte  kleine  Grtttt 
gebildet  wird.  Alle  Wände  dteaer  Gretto 
lind  mit  horizontalen  flaarigen  Scbliff-Stm- 
fen  Teraehen  ,  aelbat  da ,  wo  bei  c  fe 
DeckenflKcbe  a  c  iior  noch  etwa  2"  von  der  Bodenfllche  b  e  abstekL 
Die  Richtung  der  Streifen  iat  in  Mittel  bor.  9.  Denken  Sie  die  Zeich- 
nung sieb  aelbat  parallel  nach  einer  auf  der  Ebene  dea  Papiere  arat 
rechten  Linie  aufwart«  bewegt,  ao  beschreibt  Sie  Ihnen  ein  nngefSbrei 
Bild  dieser  Grotte^  und  zugleich  beaeichnet  Ihnen  die  aenkrechte  Liaie 
die  relative  Richtung  der  Streifen  gegen  die  W&nde  deraelben.  Die 
Bodenllfiche  b  e  bat  viele  kleine,  aber  Kierolich  acharfe  Hocker  und  andere 
Unebenheiten,  über  welche  sich  die  Schliff-Streifen  ungestört  verfoli^ 
lassen.  Es  ist  in  der  Tbat  achwer,  hier  eine  beatinmte  Vorstelinng  vsa 
dem  Mechaniamua  su  fasaen,  dessen  aich  die  Natur  bedient  haben  mag, 
um  die  fast  horizontalen  W&nde  einer,  anletst  kaum  2"  weiteo  Spaitt 
mit  diesen  Schliff-Streifen  au  versehen. 

C*  F.  Naciunm. 


Freiberg,  SO.  Juni  1844. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  an  Sie  war  ich  In  Aiienberf,  um  die  bd 
Zaunhaue  im  Glimmerschiefer-Gebiet  aufgefundenen  Steinkohlen  suae- 
terauchen,  die  aber  erst  einea  weitern  Aufacborfena  bedürfen,  ehe  man  eis 
Urtheil  darüber  erlangen  kann.  Wahracheinlich  geboren  aie  denselbea 
Kohlen-  oder  Anthrazit-Gebiet  au,  von  dem  aich  bekanntlich  in  dieser 
Gegend  einzelne  Parzellen  (Fragmente?)  im  Porphyr,  z.  B.  bei  Schuh 
feld  zwischen  zweierlei  Porphyren  eingeklemmt,  vorfinden. 

Im  Thale  von  AlUnberg  nach  OeUeing  am  linken  Gebingn,  des 
Pochwerken  und  Wäschen  gegenüber,  fielen  mir  an  den  bervorra^nd» 
Syenitporphyr-Felsen  geschliffene,  polirte  und  s.  Th.  auch  geatrriftt 
Oberflächen  auf.  Einige  derselben  rubren  sicher  von  Rädern  und  Henn- 
aehuhen  her,  die  aich,  ehe  ein  ordentlicher  Weg  da  war,  darüber  hiobc- 
wegt  haben  mögen.  Einige  andere  aber  befinden  aich  in  solchen  Lages, 
dasa  ich  ganz  zweifelhaft  wurde,  ob  ea  möglich  aey,  daaa  auch  aie  tob 
Rädern  herrühren  könnten ,  und  ebenao  erging  ea  meinen  Begleiten!} 
6  Stadirendeo  noa  Freiberg ,   die  obna   alles  Yorartbeü   aber  dicis 
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MOfkrbaM  EnebefaiaB^  gwm  anbefaogen  nrtbellea  kountmi;  Die  Kfirae 
meiner  Zeit  crlaabte  mir  dieMoial  keiae  gründliche  Uotertucbaag  der 
Stehe,  die  i^b  jedeeb  jedeofaUe  eio  aoderinel  werde  necbxabeIeD  sucheo* 
—  Solllto  wirklieb  Gletscher  bie  oecb  Würzen  und  Srmfiut  gereiebt 
haben,  so  konnten  diese  so  stark  ebkfiblend  gewirkt  beben,  deee  eiieb 
im  Erzgebirge  kleine  Gletscher  entstanden«  Doch  gestehe  ich^  dasa  mir 
aoiser  diesen  Schliffen  (die  a.  Th.  ohne  Zweifel  von  Rädern  herröhre») 
keioe  Spur  ihrer  ehemaligen  Anwesenheit  im  Brzgekirge  bekannt 
iit;  aach  benatze  ich  diese  Gelegenheit,  um  an  bewerkeni  dasa  die  von 
NAOMAfin  bia  jetat  an  nnaere  Sammlung  gesendeten  Pcoben  der  WurXMr 
Schliff-Flaebeo  aieb  mit  den  Sehweiizischen  Gletacber-Sebliffen  dorcbaos 
nicht  messen  können ;  namentlich  sind  sie  viel  unebener.  Doch  achreibt 
mir  Navmax««  ausdrucklieh ,  dasa  er  von  den  schönsten  Politur-Flficbea 
Mcb  keine  Handatucke  habe  losarbeiten  konuen.  —  Findet  man  irgendwo 
h  tar  Welt,  daaa  aach  Eis- Schollen  poltren  und  parallel  kritxeo  kdoBCVt 
dbiD  mag  ich  i&icbt  mehr  an  Leipmiger  Gletscher  denken  *. 

Derselbe  achone  Syenit-Porphyr,  dessen  Felsen  s.  Th.  geaabliffen  aind^ 
iit  tQeh  aaaaerdem  reeht  interessant.  Die  grossen  braonen  Pechmatit« 
KrjrfUlle,  lUe  ihn  ansseiehnen,  sind  auweileu  von  Rändern  oder  Leistea 
mtn  aadeten  Feldspathea,  vermuthlicb  Telartin,  umgeben,  der  gewoba- 
iidi  weiaa,  asaoebmal  aber  dankelbreaa  und  mehr  sersetat  ala  der  Pecb- 
matit  erscheint.  Dieaer  Porphyr  amacblieast  Frsgroeole  eines  gewöhn- 
lichen braunen  QuarE^fuhrendea  Porphyrs  und  wird  (aalten)  gangartig 
durebsetct  von  einem  feinkörnigea  Granit-artigea  Geatein  ohne  Glimmer 
(1—1^'  m&chtig);  da  nun  der  Granit  in  den  acbmalen  Gingen  überhaupt 
oft  aehr  Glimmer-arm  (Granulit-artig)  iat,  ao  acheiot  ea  faat ,  ala  aeyan 
^icas  wahre  Granit -Gänge.  In  dieaem  Falle  mir  daa  erste  Beiapiel, 
^  Granit  eioea  Porphyr  durebaetst.  Doeb  tat  daa  Geatein  dieaar 
icknalen  Gänge  jedenfalla  aweidentig. 

B.   COTTA. 


Hittheilungen  an  Professor  Broi^  gerichtet. 

UfffI,  9.  Mai  1844. 
Sie  haben  mir  vor  einiger  Zeit  einige  Muaterslficke  dea  Rotban 
Saodsteioea  vom  PhUoMopkenwfg  am  Heiiigen^Berg  bei  Heideiöerg 
Biitgetheilt  und  dabei  bemerkt,  daaa  alle  von  einander  benachbarteo 
Schichten  abstammen  und  frisch  aus  dem  Broehe  ein  aiemlich  ähnÜchea 
iiDd  dorchaus  friaches  Aussehen  und  gleiche  Härte  und  Festigkeit  besitsen ; 
^<<i  aber  an  der  Luft  ein  Theil  der  gewonnenen  Bausteine  bei  4"~6" 
^^"  Dicke  schon  in  1—3  Wintern  gSnalii^h  in  Sand  zerfallen,  wahrend 
Qie  aodern ,  in  derselben  Mauer  verwendet ,   fortdauernd  frisch  und  fest 

*  Vla-SehtllMi  attefai  gewtet  Blclit;  aker  weht  mittelbar  tereh  41«  switehea  fha« 
<>4  ^1  P«lM)lierflichra  ctaigckiMiialeB  Saa«i«fa«r,  -^  wl«  der  weiebe  Finfer  mlt- 
^>«t  6ud  eine  Fcnster-Sebeibe  ritxl.  Ba. 
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bleiben  ^    leb  bebe  ele  deber  einer  Analyse  nnterworfeni  tam  we  m^M 
die  Urftacbe  dleeee  nnKleieheo  Verfahrene  aotsmniHeln. 

1)  Roth  er  Sende  lein  tou  herter  Art.  Vier  Lolb  polveriiirt, 
wiederholt  mit  deetillirteM  Wescer  euegelioeht  ond  mehrmel  filtrirt,  bn- 
terKessen  0,46  Gren  Selse,  beetebend  aus  salasanren  ond  ecbwefelMim 
Kelle  nnd  nnr  ganc  wenigem  CbloraagneeiuB  (eelaeenrer  Biticrcrdc)  mü 
Spuren  von  keblenaeareni  AmiDoniak. 

2)  Yerwitterbarer  Rother  Sandstein,  mit  lilekien  Gli■«^ 
Blftttehen  und  vielen  weieeen  Punkten,  noch  nuTerwittert  ^.  Zwei  Co- 
nen bieterliessen  0,67  Gran  Salse,  dieeelbcn  wie  bei  1),  eber  sehr  ?icla 
Gblor-Maf^neslnoi  mit  sehr  wenigem  kohlensaurem  Ammoniak  (Coreom- 
Papier  wurde  kanm  Terftedert). 

3)  Rother  Sandstein,  Torwlttert.  Er  binterlieas  von  4  Lii, 
wie  oben  behandelt,  0,54  Gran  Salse  wie  bei  2),  jedoch  mit  denlliebcKr 
Beimengung  von  kohlensaurem  Ammoniak.  Die  bis  aof  einige  Com 
abgedampfte  Fldssigkett  reagirte  auf  Curcume-Papier  eebr  etark ,  hm 
Trocknen  wurde  das  gebrSunte  Pepier  wieder  gelb. 

Salpetersaure  Salse  fanden  sich  in  keiner  der  drei  Proben  vor. 

Es  scheint  nun  aus  der  Untersuchung  bervorsugeben ,  dam  tm 
Verwittern  der  Sandsteine  die  etwas  grdssere  Menge  Sals-Thcile  b» 
getrogen  haben ,  Torsugsweise  aber  die  nicht  unbedeutende  Mesfc  tm 
Cblor-Msgoesium.  Kohlenseure  Bittererde  in  kleiner  Menge  habt  kk 
in  dem  Sandsteine  gefunden.  Enthielte  ntin  das  Regenwaeser,  Tbao  ni 
Schnee  Cblornatrium,  wie  Quell-  und  Fluss-Wesser,  dann  wurde  ich  nir 
die  Bildung  von  Chlor-Magnesium  durch  Zersetsung  der  kohlennsm 
Bittererde  durch  das  Chlomatrhim  erkliren  können. 

Ich  bin  derseit  mit  Dolomit- Analysen  beacbiftigt  «vd  habe  mir  aakr 
Anderen  von  Hrn.  Geh.^Rath  v.  LvoifBAius  alle  Dolomite  not  des  Eili- 
gen Mineralien-Comptoir  erbeten. 

Dr.  6.  LiüBi. 


Frankfurt  m.  IT.,  15.  Mal  1844. 

Der  Wirbel  eue  dem  Tertiar-Gebilde  am  DmUiUr  In  PedWiM,  ^ 
eben  Posch  in  seiner  Palfiontologie  von  Polem  (S.  168,  Tf.  15 1  H^ 
n,  b,  c)  einem  S  i  r  e  n-äbniicben  Tfaier  beilegt,  WiBciuim  (Jahrb.  f.  ^^ 
1849  9  S.  180)  aber  sehr  richtig  einer  der  Colnber  natrix  geseriid 


•  Die  Randstein  -  Schichten  «lad  na  gennnnter  Stelle  nnffnllend  vfrbop«  ^ 
verrückt.  Einige  Hundert  Schritte  davon  tritt  der  Granit  ble  In  dieselbe  HSb«  ^^ 
dem  Sandsteine  hervor.  **• 

*•  DIn  wnlssen  Puiktt  «5a«a  von  snnetsteu  rnldspath-Thntlnhes  hsnta"^ 
Im  Winter  fand  Ich  den  In  VerwiMernng  begrlgcncn  Sandstoia  mit  Sis4lflloNt««i* 
bede^t,  den  harten  daneben  liegenden  nicht.  ^ 
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ftnraaM»»  Natliri  §h%r%Mi  i«  Grtesa  ••iltot  die  g^rfosttn  «aeb  dmi- 
selben  Tfpas  g^lMUileo  SchUngan-Wirb«!  aus  der  Tertiar-Ablafcerung 
▼00  IFMiMMir»  worin  Seblangeo* Wirbel  in  ao  groaser  Anaahl  sieh  vor- 
finden, dasa,  w«na  dia  Gröaaa  dea  Wirbela  avmPoäoUen  eine  bloaa  indi* 
vidaelle  £racbcinuDg  wfire,  aia  aicb  hatte  längst  auch  bei  WeUßmmi 
darateilea  aäanea.  Dieaer  Wirbai  erreicht  dabei  sieht  dia  Grösaa  der 
Wirbel  in  der  Colnbar  (TräpidaDotiia?)  Owenii  aiia  den  Molaaae- 
Mer^l  von  Ömm0en »  von  dem  ar  aohon  dadurch  abweicht »  dass  dia 
hiatero  Galeok-Fortsätse  niebt  f^a  so  g^oaa  und  mehr  nach  anasen^ 
ftUn  wie  m  letxtar  nach  hinten^  n^ericbtet  aiod«  Da  aiae  aolcbe  Verschia- 
desbeit  dar  Richtung  der  Gelaakfortaftlaa  nicht  Folge  der  Gegend  iat, 
ist  welcbo«  der  Wirbel  in  dar  Sftule  herrOhrt»  ao  wird  der  Wirbel  aaa 
Molar»  nur  usi  ao  sicherer  von  einer  Katter  herrühren»  die  van  denen 
bei  WgiMenmm  and  Önmgen  spesifiach  verachieden  war,  und  der  ich  dea 
Kinen  Col«ber<Tropidonotus?)  Podolicua  beilege.  —  Ea  iat  dabei 
acrkwurdi|r9  daaa  die  in  deraelben  Gegend  PoäoU&ns  gefundenen  Über» 
Ktle  von  Froacfaen  (Posch  und  Wibomarr  a«  a.  O.)»  ao  weit  Abbil- 
dcsgen  aa  aehiieasen  erianbeo»  von  Speaies  herrühren,  die  sich  ebeufalla 
■oler  der  groaaen  Zahl  der  mir  bia  jetzt  von  WeiB0tHm  bekannten 
frosehe  nicht  vorfinden  und  aelbst  mit  der  viel  kleinem  Rana  Volhy- 
■iea,  welche  Eichvald  nach  einem  Knochaa  aanimmt,  nicht  fiberein - 
«timmen. 

Durch  Hrn.  Dr.  GsRosifa  In  Mtwvi  erhielt  ich  Überreste  vom 
Roeken-  und  Bauch-Panser,  so  wie  viele  Knochen  vom  übrigen  Skelett» 
Maeotlieh  von  den  Gliedraassen  mitgetbeilt,  welche  einer  Schildkröte 
»gehören ,  die  im  Tertiftr-Thon  der  gegen  Heehisheim  hin  liegenden 
Höhe  bei  ]ltain%  gefunden  wurde.  Die  Panser- Platten  verrietben  aogteicb 
e<o  Trion  jrx-artigea  Thier,  daa  bei  genauerer  Vergleichong  sich  ala 
Aspidoneetea  an  erkennen  gab.  Ich  legte  dem  Tbier  den  Namea 
1  Ger  gen  all  hei;  die  nächste  Ähnlichkeit  beateht  mit  Trioayx  Pari- 
•ieiiis  ana  dem  Tertiftr-G]rp«  des  Moittmarire.  Nach  Kaitt  (Uta  1834^ 
^  (35)  waren  Trionyic*artige  Reate  im  Terti&r-Sand  von  VippeUKekm 
fffl/voden ,  über  die  aber  meinea  Wiaaena  aichta  weiter  bekannt  wurde, 
io  der  KuHTnm'achen  Sammlung ,  welche  an  Versteinerungen  von  J^ 
f^^Mm  ao  reich  iat,  habe  ich  nichta  davon  vorgefunden.  Unter  der 
air  bis  ]eist  aus  dem  MUteirheimMchgn  Tertiir-Becken  bekannt  gewor- 
^eoeo  grossen  Ausabi  Überreste  von  Schildkröte  vermieste  ich  die  Trio* 
«yi-artigen  bisher  gäoalich«,  selbst  in  dem  der  Höhe,  deren  Thon  Aspi- 
<leeectes  Gergensii  geliefert ,  gaoa  nahe  liegenden  Tertiär« Gebilde  von 
^«wejMM»  das  ao  viele  Scbildkröten-Reate  umschlieast»  konnte  ich  nichta 
Triouyx-artigea  bemerken.  ^  Mit  den  Dberreaten  von  Aspidonectes  fand 
»cb  die  Ellenbogenröhre  von  einem  Vogel,  der  von  der  grossen  Zahl 
fossiler  Vögel»  die  ich  im  UittslrkeUiUckam  Becken  nach  weisen  kann, 
verschieden  ist;  unter  den  bei  WeusHam  gefundeneu  £llenbogeoröhreu 
v^n  Vögeln  iat  nur  einer  nach  ahnlichem  Typua  gebildet »  der  aber  voa 
*>Ber  Spesiea  herrührt,  die  kaum  halb  so  groaa  war.    Solche  auifaUcada 
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Abweiebunf^en  twi«chea  t«lbat  stbr  oahe  |fftl«|reacn  Stelleii 
dessctben  Beckens  im  Gebalt  an  Wirbeltbieren ,  auf  die  ich  aeboo  öfter 
aufraerkaam  ^^macbt  babe,  verdienen  gewiss  alle  Bcrucksiclilignn^.  1» 
MUielrheimstken  Beeken  gleicht  hierin  kaum  eine  Fnndgrnbe  vnUkonsHwn 
der  andern,  an  nahe  sie  auch  Iftge. 

Tapir  US  HelTstieaä,  den  ich  (Jahrb.  1840^  584)  aaeh  einenn  in 
Molasse-Sandstelne  von  OCAnfarviny^it  gefundenen  Schädel  nnd  Dnler- 
kiefer,  woran  aSmnitlicbe  Zähne  weggebroeben  waren^  anfatellte,  hat  sieh 
iinn  auch  in  der  Braunboble  der  Molasse  von  QreÜ  an  Bokem  ÜAftani, 
ans  der  ich  bisher  nur  Rbinoeeros  Goldfossii  kannte, gefimdew.  Ich 
erkannte  diese  Tapir*Spesiea  anter  den  Oberresten  aus  den  Molasce-Gebil- 
den  der  SehweHZy  welche  ieh  vor  Knrseni  durch  Hm«  AmoiM  EncHsa 
VON  DSR  Ltntm  snr  Untersuchung  erhielt,  nnd  swar  am  noch  mit  2«£liarB 
beaettten  Pragosenten  vom  Ober-  und  Unter^Kiefer  zweier  Indivldnei. 
Unter  den  Überresten  aus  der  'Braunkohle  von  Kmfifkack  waree  Kiefer- 
Fragmente  von  einem  Altern  und  einem  Jungen  Thier  von  Cervnn  lane- 
tns  und  ein  ach5nes  Stück  Unterkiefer  von  Ghalicomys  Jaegeri; 
schönere  Versteinernngen  als  diese  hellbraunen  Überreste  ia  der  giaa* 
senden  pechschwarzen  Kohle  gibt  es  kaum.  Unter  diesen  Saeben  am 
der  SckweÜM  war  auch  ein  unterer  Backensahn  von  Rbinoceroi 
aus  der  vielleicht  SMerisehen  Molasse  von  Benkem  sadlich  van  Sdmf* 
hausen, 

Naehtriglich  Dessen,  was  ich  Ihnen  in  meinem  letaten  Scfareibeo 
über  fossile  Oehor'-Knochen  von  Fischen  mittheilte,  habe  ich  ansofnbreiii 
dass  swei  solche  Knochen,  offenbar  von  sweien  Spesies  berrnbrend,  Ems- 
WALD  (Aeia  Leopold  XVIty  rr,  S,  755,  t.  tfl,  fig.  13,  14)  aus  dena  Ter- 
tifir-Gebilde  von  KrvpUHSisyk  in  Polen  bebannt  ms  cht. 

Fdr  Dr.  W.  DimKER  s  Werk  Aber  die  Versteinerungen  dar  Wealdee- 
Formation  Norddeut9€hiand8  bearbeite  ich  die  Überreste  von  ReptiUra. 
Die  wichtigsten  Stucke  darunter  sind  die  in  die  Sammlung  der  Univer- 
siHlt  Bonn  fibergegangene  Emys  Meilkei,  DoffKBR^a  Schidel  voa 
Mncrerhynobua  Meyeri  nnd  der  hnBesits  des  Färsten  votrScnArn- 
BORC-LippB  befindliche  Pholidoaaurus  Schaumburgensis.  An  die> 
sen  Gegenstftnden  ist  .die  weiche  Seifen*>artige  Knocben-Sobstaas  t» 
gnt  wie  ganz  weggebrochen  oder  abgefallen,  so  daaa  nnr  die  sof^enaaB- 
ten  Steinkerne  vorliegen,  die,  gebdrig  atudirt,  interessante  AufsehlosM 
liefern.  Am  SchSdel  von  Maerorbynchus  fand  ich  einen  Theil  ffw 
Gehirn  und  dessen  Fortsetsung  zum  RuclEenmarfc  auf  a  schärfste  in  fitste« 
Sandatein  abgegossen,  und  es  sind  die  Theile  des  überlieferten  Stockt 
nun  «0  genau  gekannt ,  ala  wenn  das  weiche  Gehirn  oder  Ruekeamarfc 
selbst  fiberliefert  wire ,  was  für  ein  Thier  vom  Alter  der  Wealdsn-Fer- 
mation  eine  Seltenheit  seyn  wird. 

Von  Hra.  Bergrsth  v.  JiiMwn  cu  WÜkflmikM  erhielt  ieh  Übir- 
reste  van  Krustasec»  aattgetheilt,  die  sich  in  letzter  Zeit  im  Mnaeheikalk 
der  Gegend  von  BoUtürU  fanden.  Es.  wasen  darunter  einige  Exemplare 
VMB  Schild  jenes  merliwördigen  Thiars,   welehes  Goldfoss   unter  da 
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BtfQeooavg  yon  Oleauiierotiiatffir  •ineo  Trilobiten  hielt,  and  d««  voa 
mir  fnr  einen  Limnlus,  L.  aj^notus  (Jalirb.  1888 y  415)  ansgegeben 
prarde.  Ich  habe  mich  nnnnehr  uberzeogt,  dasa  dieaea  Tbier  unmöglich 
fia  Ltinalua  geweaen  «ejn  kann ,  waa  acbon  daraua  ersichtlich ,  daaa 
[hm  die  Augen,  deren  in  Limnlna  swei  Arten  angenommen  werden,  mit- 
bio  aaeb  die  kleineren  oder  aogenannten  Stirn-Augen  fehlen.  Daa  fossile 
Tbier  bildet  entschieden  ein  eigenes  Genus  in  der  Entomostraseen-Ord- 
Dong  der  Poeilopoden,  am  besten  in  der  Nähe  von  Liroolus,  das  ich 
Halicyne  nenne,  und  wovon  bereits  swei  Spezies  Ha licyne  agnota, 
froher  Limulu^  agnotus,  und  H.  laxa  vorliegen.  Beide  Formen  rühren 
ans  deas  obern  doiomitischeu  Muschelkalk  der  Gegend  von  Roitweil  her. 
—  Die  andern  Krnatazeen-Reate  geboren  dem  unter  diesem  dolomitischen 
Kalke  liegenden  sogenannten  »^Kalkstein  von  Friedrichihalt^  an  und  be- 
ateheo  ebenfalla  in  svreien  Formen  eines  neuen  langgesrbwänsten  Kreb- 
aea,  dea  ichLiogaster  nenne  wegen  der  zumal  im  Vergleich  zu  Fem- 
pbfx  öberaus  glatten  Beschaflfenheit  dea  vordem  ,  der  Magen-Gegend  zu 
rergleiebenden  Hanpttheils  des  Cephalothorax.  Es  besteht  überhaupt  nur  in 
dem  mittlen  Haopttheil  oder  der  Genitalien-G^end  Ähnlichkeit  mit  dem 
Zeitgenossen  Pemphiz,  der  durch  dieses  neue  Genus  nunmehr  einen  Ge- 
aellacbafter  erhalten.  Es  waren  kleinere,  zierliche  Thiere;  Liogaster 
obtasa,  die  grossere  Spezies,  war  kaum  so  gross,  als  die  von  mir  ab- 
gebildete Jagend  von  Pemphix  (neue  Gattungen  fossiler  Krebse  Xf.  4, 
Fg.  36),  und  die  andere  Spezies  nur  ungefähr  so  gross,  als  meine  Klytia 
Mandelalohii  (a.  a.  0.  Fg.  30).  Von  blasenförmig  aufgetriebenen 
Stellen,  ao  wie  von  starken  Warzen  oder  gar  Stacheln,  welche  den  Ce* 
pbaJothorax  von  Pemphix  auszeichnen,  wird  nichts  bemerkt. 

Der  Torf  von  Bnkheim  nnfern  Frankfurt  lieferte  vor  einigen  Tagen 
wieder  ein  acbönea  Exemplar  von  Emys,  noch  mit  einem  Theil  der  ge- 
färbten Decke  auf  dem  Panzer  und  mit  dem  Schädel.  Auch  an  diesem 
Exemplar  sind  die  Rippen-Platten  deutlich  keilförmig  und  die  Wirbel- 
Platleo  bieten  wieder  neue  individuelle  Abweichungen  dar»  deren  ich 
scfaoe  eine  schöne  Anzahl  gesanunelt  habe. 

HsiiM«  y.  Mbtrr. 


Weimar^  5.  Jnni  1844. 

AU  einen  ferneren  Beitrag  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  wir  es 
bei  den  von  mir  beschriebenen  fossilen  Pinus-Zapfen  von  Kranichfeld 
mit  mehr  als  einer  Art  zu  thun  haben ,  erlaube  ich  mir  Ihnen  folgende 
Erklärung  des  Hrn.  Profs.  Göppebt  in  Breßlau  mitzutheilen. 

Dieser  hatte  nämlich  früher ,  als  er  diese  Zapfen  blos  aus  den  Ab* 
bildüDgen  und  meiner  Beschreibung  kennen  gelernt  hatte,  gegen  mich 
den  Wunaeb  ausgesprochen,  daaa  er  die  von  mir  gesammelten  Kranich-^ 
felder  Zapfen  aeben  möchte,  worauf  ich  ihm  6  Stuck  der  besterhaltenen 
mehr  oder  ninder  veraehieden  gestalteten ,  anter  diesen  nanientlicb  die 
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Zapfen  a,  /7,  y  aod  6  Obenendete  nnd.  9r  tich  Jetst  fblsMideraitK«| 
erklärt  hat. 

„Die  Bildanff  der  Zapfen  der  Gattung^  Pinna  erleidet  anter  gcwiiKn 
Verhältniasen  manchfaehe  Modifikvtionen ;  ioabetondere  nnaa  naa  die 
{Schatten  -  oder  die  dem  Aate  sugekehrte  Seite  ron  der  Sonoea-  tder 
der  dem  Freien  zugewendeten  Seite  unterscheiden,  da  dieaes  VerbiK» 
auf  die  Bildung  der  Schuppen  einen  wesentlichen  Einflusa  ananbt.  Weoa 
man  daher  eine  gewisse  Zahl  von  Zapfen  einer  nnd  deraelben  Art|  ja 
einen  nnd  desselben  Baumea  untersucht,  wird  man  in  der  Bildung  der 
Schuppen  und  der  Form  ihrea  Schildea  und  der  darauf  in  der  IGtte  k^ 
findlichen  Fortsätze  grosse  Abweichungen  bemerken,  je  nachdem  du  om 
oder  daa  andere  der  genannten  Verhaltnisae ,  Licht  oder  Schattea ,  ii 
höherem  oder  geringerem  Grade  einwirkte.  Gans  dieselben  UmiUidi 
walteten  aber  unzweifelhaft  auch  in  der  Torwelt  ob,  wie  man  denlfich 
wahrnehmen  kann,  wenn  man  eine  grössere  Anzahl  Zapfen  dfr»elbes 
fossilen  Pinus-Art  zu  betrachten  Gelegenheit  hat.  Bei  mehr  oder  weni- 
ger zusammengedruckten  Zapfen  muss  Diess  noch  mehr  Modilikstioie' 
erscheinen  laasen.  Wenn 'ich  Diess  nun  alles  erwäge  so  kann  ich  nickt 
umhin ,  sämmtliche  vorliegenden  Zapfen  von  Krankkf€ld  ala  zu  einer 
Art  gehörend  zu  betrachten^. 

In  jener  Darstellung  der  Wachsthuma- Verhältnisse  finde  ieb  sb  Btetoea 
groaaen  Vergnügen  eine  Beatätigung  derjenigen  Ansieht,  welche  ieb  b^ 
reits  bei  meiner  ersten  Beschreibung  jener  Zapfen  auagesprocbea  btbe, 
und  ich  erlaube  mir  hier  nnr  noch  sn  wiederholen ,  daaa  durch  die  k\^a*- 
Veracbiedenbeit  der  Zapfen  die  Modifikationen  nur  nodi  maaehfiebe 
werden  mfisaen,  da  jeder  Pinna*Banm  Zapfen  von  mindaatena  zwei  Jikr- 
g&ngen  an  aich  trägt. .  Was  endlieh  den  Sehluss  jener  Erklärung  bdrifi, 
80  finde  ich  darin  eine  Bestätigung  derjenigen  Meinung,  die  ich  ibflei 
bei  Übersendung  desjenigen  Zspfens  mittheilte ,  welcher  auf  der  einei 
Seite  die  Form  <b,  auf  der  andern  aber  ß  in  ganz  ansgeseiehnetfs 
Grade  darstellt,  welcher  Zapfen  fibrigens,  wie  ich  hier  bemerken  i a  wir 
aen  glaube,  dem  Hrn.  Prof.  Göfpbrt  nicht  mit  vorgelegen  hat,  d«  ie^ 
bei  meiner  Abaendung  jener  aeeba  Zapfen  dieaen  letsIcD  noch  vadA 
beaaaa. 

Faaaen  wir  Dan  Dieaes  mit  dem  Ihnen  früher  Mitgetbetltea  »«m» 
men,  ao  glaube  ich ,  därfea  wir  »nnasebr  die  Akten  fibcr  dieaeo  Gfg«** 
atand  mit  der  Cberzeugung  schliesaen,  daaa  die  veracbiedcDei 
Zapfen-Formen  unaerer  Pinna  Kran  iehfeldienais  b5ebi( 
wahrscheinlich  nur  einer  einzigen,  früher  jedenfalli  "^'' 
nicht  beschriebenen,  von  den  lebenden  Arten  aber  veriek" 
denen  Pinna  angehören,  welche  namenilich  der  P.  rigide  uadr. 
taeda  der  Jetztwelt  nahesteht. 

Da  indessen  der  bisher  von  mir  gebrauchte  Name  nur  eine  5rfucv 
Besiehung  hat,  ao  achlage  ich  vor  dieae  foasile  Art  P.  apinosa  so  oeBiei' 

Herbst* 
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Dernburgt  IS.  Joll  1844. 

Di«  so  «ben  dofch  6h  Oato  dM  Hro.  Prof.  PfiiBMmCTn  in  StMgmtt 

BIT  in^konmieiien ,  bdchat  daokeogwertben  „Beiträge  sor  Psläontologie 

Wnrttemberg^s  tob  H.  ¥.  Mbtbr  und  Theod.  Pueninobr'' ,  veranUseefl 

nicb  XU  der  Bitte,  die  Bocbfolgenden  Zeilen  in  des  Neue  Jelirboeh  ou^ 

iBBebaieDy  am  einen  mich  betreffenden  irrthnm  su  begegnen. 

Hr.  V.  Mbtbr  segt  nimiich  S.  4  der  Beitrfige: 

„Bei  der  VereemmluBg  der  Natur forseher  im  Jahre  1841  so  Broim- 

tthveig  tegt«  Hr.  Kammer-Präsident  r.  BRAOTf   aus  einem  Gebilde   ron 

Bfraditr^,  das  für  bunten  Sandstein  gehalten  wird,  Überreste  von  San- 

riero  Tor ,  deoen  er  den  Gattungii-Naraen  Trematosaurns  gab.    Prof. 

YuBMiROBR  eriianttte*  in  diesen  Thieren   die  gronse  Ähnlichkeit,   welche 

•it  mit   dem    Mastodonsanros    Wuritemberg*9  besitseu.     Ich   bedaure, 

4aii  mir  die  Gelegenheit  nicht  geworden  ist,  diese  vollst&ndigeren  Schädel- 

Bote  in  meine  Ontersnehnngen  hereinzuziehen.    Ich  kenne  über  sie  nur 

ooe  knrse  Notiz,  die  in  dem  im  Drucke  erschienenen  amtlichen  Bericht 

der  Veraamm lang  so  Bratttuekweig  (Bramuehweig  1949 ^  S.   74,   75) 

CDtbaltea  ist ,    and  worin  gesagt  wird ,   dass  diese  Tbiere    zwei  Reiben 

X&hne  nebeoelnander,  eine  im  Kieferbein,  die  andere  In  einer  dem  Kie* 

ferbeine   seitlich   angebeflleten   Zahn-Leiste   besitzen.     Es   brlsst   darin 

feraer:  „„lo   dem  vollständig  ossifizirten  Nasenbein  offnen  sich  die  ellip- 

tifeben  Nasenlöcher  mit  glatten  Rindern.    Sämmtliche  Schädel-Knochen 

siod  sehr  regelmisig  gefurcht.  Die  Forchen  bilden  swischrn  den  Nasenl5- 

ebem  und  den  Scheitel-Beinen  eine  Lyra.  Der  Unterkiefer  hat  zwei  stark 

bervortretende  gerade  konische  Fangzähne ;  die  Zahl  der  dbrigen  Ztbn« 

bt  lebr  gross;  sie  reichen,  nach  innen  kleiner  werdend,  bis  hinter  die 

Asgenhoblen ;  auch  die  Vorderslhne  sind  sehr  klein  nnd  schwach.    Der 

Condylna   oecipitalis  ist  doppelt,  wie  bei  den  nackten  Amphibien.     Der 

Oberkiefer   bat  nach  der  Spitze   hin  jederseits   zwei  elliptische  L5cher, 

dtua  Bedentong  unsicher  ist*"^  —  „Die  nach  dem  von  Präsident  v.  Braon 

vaki  nur  irrtbumlich  dem  Stirnbein  zuerkannten  Scheitel-Loch  gewählte 

Beocnnung  wird  nicht  beibehalten  werden  können,  da  mebre,  vielleicht 

alle,  Labyrinthodonten   mit  diesem  Loche   versehen  sind   und  es    daher 

kein  aaesehliesslicbes  Kennzeichen  fdr  ein  Genus  ist,   was  auch  schon 

•as  den  lebenden  Lacerten  hervorgeht^. 

Diese  Bemerkungen  H.  v.  Mbybr's  sind  swar  ganz  gegrdndet;  allein 
»W  beruhen,  was  das  Loch  auf  dem  Stirnbein  betriff,  auf  einem  Irrthume 
oder  Schreibfehler  in  dem  BrtntiuekwHger  Berichte,  den  H.  v.  Mbybr 
*icbt  vermnthen  konnte,  weil  er  sieb  an  die  Worte  desselben  halten 
inoiste.  I«  der  ausföhrlichen  Abhandlung  Aber  die  Saurier  nnd  Pllan- 
K^n  des  Bunten  Ssndsteins  bei  Bembitrff  hingegen ,  die  ich  in  der  mi- 
Berilegisch-geognostiseben  Sektion  sm  30.  September  unter  Vorlegung 
▼lelcr  Zeichnungen  vortrug  (welche  jedoch,  ich  weiss  nicht  aus  welchem 
tininde,  das  Uaginck  gehabt  bat  in  dem  Protokolle,  das  Hr.  Amts- 
Avsessor  Rohmbr   als  Ssltretsr  der  Sektion  a«  löbroD  bcsaftragl  war« 
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g^v  nicht  erw&hnt  zu  werden,  obgleich  S.  239  Besage  dartaf  |(e«o«iaiM 
wird),  lautete  —  wie  das  noch  vorhandene  Manuskript  jener  Abhaodliinf 
SMhweiaat  —  die  beaäglicba  Stelle  also: 

,,Der  i^meioacbaftiiche  Charakter  beider  Spetiea  (der  fra^ Uchca 
flaurier)  besteht,  ao  weit  Jetat  nachsukomniep  ist,  in  einem  rnndcn  Loche 
auf  dem  Scheitel be  ine  y  welches  bia  in  die  Gehirn-Hohle  gebt.  Hier- 
nach mochte  ich,  wenigstens  Einstweilen  und  bis  ein  besserer  anf^fua- 
den  wird,  den  generischen  Namen  Trematoaaurus  (von  rpefut-atos 
ein  Loch)  voracblagen ,  obgleich  er  um  deaswilleo  nicht  gana  xa  pss- 
aen  seheint,  weil  wir  unter  den  )etst  lebenden  Sauriern  auch  mehre  ia* 
den,  die  mit  einem  ähnlichen  Loche  auf  deraelben  Stelle  versebea  aiad, 
s.  B.  Monitor  niloticus,  Hydrosaurus  bivittatua  u.  s.  w.  Bei  Cyclara 
denticulata,  den  Igoanen  u.  A.  befindet  sich  dieses  Loch  genau  nnf  der 
Grense  swischen  Scheitelbein  nnd  Stirnbein,  ao  dasa  ea  beiden  Kaocba 
SU  gleichen  Thailen  angehört.  Bei  den  fossilen  Sauriern  iat,  ao  rM  mit 
bekennt,  ein  aolcbea  Loch  eben  noch  nicht  beobachtet  worden;  dena  I 
dasjenige,  waa  achon  Cuvibr  beim  Ichthyosaurus  beacbrieben  und  nbge-  > 
bildet  bat  {OsMem.  fon.  4*  Ml.,  X,  415,  pl.  Mr,  fig.  l  et  3)  weicht 
fott  dem  der  Saurier  au«  dem  Bunten  Sandutein  bei  Barnburg  in  Lage 
and  Form  aebr  ab^«  (Auch  im  weiteren  Verlaufe  meiner  Abbaudineg 
kommen  die  Benennungen  Scheitelbein  -  Loch  ,  Scbeitel^Loch, 
Loch  auf  dem  Scheitelbein  noch  oft  vor.)  „Die  übrigen  apeaifi- 
aeheu  Charaktere  gründen  sich  nach  unserer  jetzigen  Kenntniss  anf  dca 
ganzen  Habitus  des  Scbädeia,  auf  die  Stellung  der  Augen  sn  dem  Scbei- 
telbein-Loche,  auf  die  Zahl  gewisser  ovaler  Löcher  zwischnn  de» 
Gaumenbeine  nod  Oberkiefer  und  auf  den  Zahn- Apparat". 

.  Hieraus  geht  alao  zur  Genüge  hervor,  dasa  ich  an  der  Verwecb- 
aejung  dea  Stirnbein«  mit  dem  Scheitelbeine  keinen  Theil,  und  daaa  ich 
gelbst  die  vorlaufige  Benennung  Treni.atoaaurus  nicht  für  pasaend* 
gehalten  habe.  Hr.  v.  Meybr  sowohl  als  ich  durften  sonach  beide  gleich 
gerechtfertigt  erscheinen. 

Übrigens  sind  wir  Hrn.  H.  v.  Mbysa  und  Hrn.  Prof,  PuBmnesa 
für  diese  Beiträge ,  besonders  in  so  weit  sie  sich  auf  die  sogenaantca 
La'byrinthodonten  beziehen,  zum  grösaten  Danke  verpflichtet;  vielleicht 
erlaubt  es  meine  beschrankte  Zeit  bald  auch  noch  etwas  zu  der  genauere 
Kenntniss  dieser  merkwürdigen  Thiere  der  Voryvelt  beizutragen.  Für 
jetat  erlanbe  ich  mir  nur  noch  ein  anderes  Bedenken  H.  v.  MsvBn^  in 
beseitigen,  —  Derssibe  acheint  nämlich  S.  6  der  genannten  »»Beitrage** 
zu  bezweifeln,  daas  der  Sandatein  bei  Bernbwrg^  worin  die  Saurier  nad 
Pflanzen  (Sigillarien  ?  Stigraarlen?  Cacteen?)  gefunden  werdea, 
wirklich  zum  Bunten  Sandsteine  (und  nicht  som  Keuper)  gehöre,  und 
wünscht  deaabalb  eine  nochmalige  Unterauchung.  Dieser  Zweifel  iat  aber 
in  der  Xbat  ganz  ungegrundet«    Denn  der  gedachte  Sandatein  muaa  ua 


«    Dau  ein  analonee  Lech  auch  aeeb  bei  aadera  Oeaera  verkesiait,  «Ire  ^rckaee 
kein  Oinad,  4an  etniMl  pnbUaliten  Newf  a  wieder  za  indem.  Ba. 
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Mtwill««  xon  BoDten  gerMhnet  werden,  weil  er  nech  weis  Heb  euf 
pn  Scliiefertbon  des  hier  sehr  verbreitetei)  und  miebtif^en  Ro|;;Keii8lein8 
of^elagert  ist  uod  eben  so  nachweislieb  vom  Muscbelkalke  gleich* 
»rmig  überlagert  wird.  Aach  ältere  Geognosten ,  weno  so  clereo 
cuguiss  in  dieser  Sache  etwas  gelegen  seyn  könnte,  s.  B.  pRSiBsusBErf  in 
»neu  Werke  über  den  Kupferschiefer  und  Fa.  Hofvhaiin  in  seiner  f^eo- 
DOAtischen  Bescbreibung  des  Herzogtbums  Magdeburg  {Berlin  i89S)y 
9  wie  alle  geognostisdicn  Karten,  welche  in  neuerer  Zeit  über  die  hie« 
ige  Gegend  ernchieueo  sind,  rechnen  ihn  hierher,  der  neuesten  Bohr- 
^ersncbe  auf  der  Saline  Stassfwrt  nicht  zu  gedenken. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  um  den  häufigen Nacbfrageu,  die  an 
lieb  von  vielen  Seiten  her  gelangen,  zu  begegnen,  däss  meine  „Beiträge 
vn  Geognoaie  and  Paläontologie  AnhaWs**  (vergl.  Gaea  von  Sachsen  von 
ßstRiTz,  S.  171)  zwar  sohon  seit  Jahr  und  Tag  als  beendigt  anzusehen 
Bild,  aber  tbeils  aus  Zeit-Mangel,  theils  auch 'um  desswillen  noch  nicht 
Trröffentlicbt  worden  sind,  weil  in  der  Kenotniss  der  hiesigen  Saurier, 
äe  dem  Capitosanru«  und  Metopias  allerdings  sehr  nahe  verwandt  seyn 
dorftes,  immer  noch  manche  Dunkelheiten  und  Lucken  vorbanden  sind,  die 
ich  dorcb  Auffindung  deutlicherer  Reste  besser  aufgeklart  sehen  mochte, 
BB  nicht  spater  an  Berichtigungen  und  Widerrufungen  genothigt  zu  wer- 
ieo.  Die  Erfahrung  bat  mich ,  seit  ich  vor  etwa  zehn  Jahren  die  San- 
rier-Reste  in  dem  hiesigen  Bunten  SandKtein  entdeckte,  hinlänglich  gelehrt, 
'•88  es  mir  so  ergangen  seyn  wurde,  wenn  ich  die  Zeit  der  Publikation 
nicht  hätte  erwarten  können.  Es  wurde  oft  heilsamer  fiir  unsere  Wie- 
leniehaft  gewesen  aeyn  und  mancher  Verwirrung  vorgebengt  haben, 
wcoD  nicht  jedes  neu  scheinende  Fragment  sogleich  sur  Publizität  ge- 
bracht und  Namen  und  Hypothesen  geschaffen  worden  waren,  die  srhon 
naek  kurzer  Zeit  ah  unpaasand  erkannt  worden  und  wieder  zosammenga* 
fallen  aind  und  «ben  niohta  als  nandtsaa,  stdreode«  Haufwerk  zurück- 
gelusen  hab«n. 

r.  Braitk. 
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D.  und  W.  B.  Rogbm:  Erdbeben  in  Torlgen  Winter  In  N^^Amaikm  nn^ 

WettiHdiemy  nebet  einer  allgemeinen  Theorie  derselben:  64 — 67. 
W.  C.  Rsdfibld:  Gezeiten  und  Strömungen  in  Lnfk  und  Meer:  86— tt. 
S.  Bordeh:  Vergleicbung  der  Erdroeeaer»  nach  antlieben  MeaaaBgen  ii 

MassaekusetU :  131—133. 
Tm.  Lavbndbr:  über  einige  Waaaerhoaen:  134. 
R.  C.  Taylor:  deaagl.:  136—137. 
foaaile  Baum-Farnen   ana  dem  Sigillaria-Greadhieebt  in  Dadh  mmi 

Sohle  dea  Kohlen-Lagera  im  Daupkim'Cifmtigt  Pemtut. :  149—166. 
—  --  Geologie  dea  NO.  Theilea  von  (htbm  und  über  die  Kspfar-Oegead 

von  Gibara  >•  164—156. 
H«  C.  Lba  :  neue  TartÜr-Konehylien  ans  FiiyMan  >  161^1«.. 
H.  G.  RoGBRa:  geologiaebe  Notitaen:  181—183. 


6)  Compteg  rendut  kebdommdaires  d49  $immee9  de  Tmcmde- 
mit  €U.i  Pari»  4^  [Jahrb.  1844^  107]. 

fSM^Janv.  2  —  Jnin  24,  no.  1— M;  XViH,  p.  I^ISO«. 

Damour:  über  eine  Indisehe  Obsidian-Kogel,  die  wahrend  dea  2^r8agtm 

mit  einem  Knalle  zerfuhr  (Akad.  2.  Jäon.):  4—7. 
M.  DB  SBnRBa:   Zweifel  fiber  die  Existenz  einer  Qneekailber*Laigerililli 

im  At^^yrojt-Depart. :  61 — 64. 
Bb  GAapARiN:  über  die  Überachwemnrangen  der  RkoM:  104 — 114. 
Roxbt:  über  die  Vulkane  der  Auvtrgne^  Komm.-Bericht :  130 — 140. 
Ddchartrb:    über  den  erloschenen  Vulkan  von  Btfgue-BmiU^    HermM 

>  166-157. 
Raolu«  :  Bemerkangen  an  Marcsl  sb  SBRnsa'  Mittbeflnng  aber  die  gw- 

logische  Zuaammenaetsung  dea  Theilea  von  Aveyrom »   wo  man  im 

Vorkommen  von  Quecksilber  angegeben  hatte:  157 — 168. 
RoaSARD:  Abhandlung  Ober  die  wahracheioliehen  Uraacben  der  Caregrl- 

aiasigkeiten  der  Erd-OberflSche  und  der  Abweichungen  in  der  Ver- 

tikal-Linie  und  dem  Gange  dea  Pendels ,    wie  der  Bsromeler-HolM: 

180—186  und  292—293  [Jahrb.  1844^  499]. 
G.  Aime:  die  Veränderungen  in  der  Höhe  des  MiiMmeerm  210— SU. 
Dbsor:  Beobachtung  über  die  gerundeten  Formen,  welche  in  der  Sdätd* 

die  Seiten  der  Berge  darbieten,  und  Folgerungen  darana  fiber  A 

erratischen  Blöcke:  305—307. 
M.  HB  SBRRBa:  Gregenbemerknngen  an  Raulin  <S.  157):  310—311. 
F.  Lefort:   über  die  Veränderungen   der   vom  Artcaieelien  Brannea  >■ 

GremeUe  gelieferten  Wasaer-Menge:  388—393. 
A«  Pbrrby:  Liste  der  Erdbeben,  welche  1843  in  Emropm  und  des  b^ 

nachbarten  Tfaeilen  von  AtUn  nnd  Afrika  gespurt  wardeo:  393-4a}> 
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'.  Poinimrr:  Eiaflasi  d«t  Drucke«  aof  ^oU^fiatht  Pfclmnieiie:  403-*4l5. 
SiASALLOZf:  B«ob«cbtanKeH  Aber  die  Oezeiteo  %u  Alghrz  436—440. 
Ldb  Collbono:  DiloYial-Gebilde  «a£  dem  •ödliebeD  Abhänge  der  Aipemi 

5i3— S26. 
Iiui:  WirkMir  der  Belemniteo  eaf  dw  polerltirte  Liebt;  «do— 981. 
^oorrbt:  KryeuUe  mit  rcrtiefteo  Flachen  (KoaHi.-BerO :  737-- 743. 
)ovoifT:  Temdiiedene  DilnviaU  Erecbenrnng en  in  ilrH^|f9-Depart,  nad 

ciai|>ea  beancbbarten  Thälem:  743—746. 
hsLTiBii:  Draachen   der  Ungleichheit  der  Reanltate  über  die   aaf  den 

FmMnm  angeatellten  vergleichenden  Veranche  über  den  Siedepunl[t 

dea  Waaaera:  798—771. 
J.  L  latsAionB:  neae  Unteranchnngea  fiber  die  ZaaamineDaetsnng  dea 

iVtf-Schlamnia:  787—702. 
BotTRARD  DB  Lom:  Note  ober  einige  neae  geologiache  and  minejralogi« 

lebe  Tbataacben:  823. 
£sB  CHAifGOURYou:  geologiache  ErforBchoDg  einea  aehr  wenig  belcann- 

tea  Theilea  der  AiiaHicken  TürkHi  827—832. 
DiDBRiB:  Anweaenheit   dea   Axinitea   in  einen  Petrefakten  •  führenden 

Gesteine  der  Yogeieni  870—871. 
E.Kotr:  Aoalyae  dea  Mioeral-Wasiera  von  Sulx-Baä:  873. 
A.  DELEsa:  Note  über  den  Dipyr:  944. 
F.  CaiBRuxAC   foaaile  Fische  in  der  Provinz  Cearay  NW.  von  Pemam^ 

hieo  in  BrasüUtt:  1007. 
Ij.  Aoaisiz:  Beatimmang  dieaer  Fische  und  ihrer  Formation  :  1007—1015. 
DBGoLLBOifo:  Versuch  einer  geologischen  Karte  von  Italien  i  1020—1032. 
J.  Pourkbt:  Schpielzung   des  Qaarzea  in  Eruptiv -Gesteinen  und  Erz- 

GlDgcn     1050—1057. 
V.  Robert:  Menschliche  Gebeine  in  Kalk  bei  AMs^  Qardi  1059—1000. 
FmBR:  UnteraachuDgen    fiber  daa  geaehicbtliche  Klima  FrankreldiSM 

(Komm..Ber.}:  1087—1099. 
^IbrduiB:  dioritiaehe  Geateine  in  Wei^Ftankr^h^  d.  h.  die  Ergiea- 
•onge-Geatein«  im   Gebiet  dea  Altrotben  •Sandatein-  nnd  Kohlen- 
Gebirgea  >  1184—1188. 


7)  daaaitft  dee  mliiea  He.  Paris  8*  (Jahrb.  1844,  198). 
l8dÄ,  no.  IV— V ;  d,  IF,  i^n,  p.  l«-4e2,  pl.  i— «vi. 

SmA6B:  einige  Beobacbtnagen  über  die  Provina  MureU  in  Spanten 
«nd  ober  die  Silbererze,  welche  dort  ausgebeutet  werden:  97—114. 
^*"ioor:  Analyse  des  Uwarowil's :  115—118. 
rgcboiis  der  wichtigsten  Analysen  in  den  Departements-Laboratorien, 

^ttrend  IM9,  unter 
8«nG8  «a  MetUreei  119. 
Btoib  zu  Clermmdi  132. 
Jihrgang  1844.  37 
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OmixsBOT  DB  Hbrvillb  ■«  Bißpmi  14^ 

Cacarrie  zq  Amgeni  157. 

Dri^ot  EU  V€$mUi  166. 

Cachoiv  XU  Aiaiti  175—180. 
Daitbrbb:  Abbandlatt«:  ober  dm  £v»Griib«D  ia  Sekmedm  mai  iVi 

199—382,  Tf.  4—7. 
bsuiBif :  etaemseh«  ZuMflunenMtittiis  der  Pechbiea^e :  997—404. 
M-  »  de«  WolfroM:  40ft— 408. 


8)  Nuovi  Annali  delle  Seien%e  naturalis   Boiognm  99  enthAÜra 
nach  Angabe  der  Aofscbriften  id  der  Isis  [vergl.  Jahrb.  1844,  M]. 

IMI,  r,  479  89.7  13  Tftfblo  <0  Monafa-Hefte). 

IfieeouTfi;  Hohen wecbse(  der  Seeküste  liaiiens:  3S. 

G*  BiAiieMii:   VermulhangeB  nber  die  Ursache  der  Winne  der  waraca 

Qaellvn:  40. 
D»  GxLVANir  ober  die  ausgeaeicfanete  Mioeralien-SammlaBg  des  LAvimt 

BB  MsDia-SFADA  in  Hom:  241. 
V.    PaecAceira  Ricci:   über   die   Farbeo    der  Blitier-Verateiaerongca  is 

dem  Hügel  too  SmgugUaz  205. 
P.  BoNCOMPAGRi:  über   die  atfindlieben  und  Bonatiichen  Yerandeniagrs 

der  Schwere:  297. 
y.  Prooaccini  Ricci:   BeschreiboDg  de»  Jlfojit»   4eUa   Creteim  €  80t 

Pieiro  bei  SiniffagUa :  309. 

1841^  FI,  ....  (6  Monats-Hefte). 

Catuu.0  Brief  an  Sauica  :   Geologiscbea  über  Beeotaro,  vorsiglicb  ^ 
Berg,  welcher  Spit%  heisst:  167. 

SeeigeLSUehelo  der  Kreide  loi  VsmrtiamMekMti  170. 

D.  GAJLVAmrBeaebteibBBg  der  äelischen  laaela,  K«  vo«  SigSIUmi  218. 
T.  A.  CATI7LI.0 :  künstliche}  Höhlen  von  Co9Umm  im  SO.  ▼oo  Vieetosmi  Ht 
DuFRBifor :  BesohreibHog  dea  Greenawits,  a»  d.  Frana. :  340. 


9)  B.  Silumau:  tke  American  Journal  of  Seienaa  mmd  Arth 
New  Baeen  8«  [vergl.  Jahrb.  1849,  708]. 

1849,  Apr.;  uo.  M;  XLlVy  n,  p.  217  aa« 

(Nicht  eingegaogeo.} 

1849,  Juli,  Oct.;  no.  PI,  99  \  XLV,  i,  n,  p.  1—408,  pl.  i-i^- 

Cn.  Wittlesey  :   Hoben-Beütimmungen   im  Ohio  mit  Besiehuttp  ae/  '* 

geologischen  Formationen  nnd  auswSrtige  Höhen-MessuDgeii:  IS-^l^ 

D.  RocGLBs:  GeaaiteB  in  den  NordamerikanUckgn  Sea'a,  nsit  Tabelle:  \^ 
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L.  C.  Beck:   «lerkwirdige  Beispiele  von  Expenefooi-  nnd  Kotitraklione- 

KtMÜ  Terscliiedeoer  Korper  durch  Tempcratar-Weebiiel ,   mh  Bczaf: 

•uf  die  Fre^e,   ob  der  Gefrier-Puakt  den  Fliiiitigkeiten   »il   den 

Droeke  wechselt:  41^—52. 

Ca.  Tfuer:  Kreis-Bewegong  der  Stdrme:  66—72. 

C.  B.  HiroBN :  der  Eisberg  von  Hampshire  Comnty  in  Virginkn^  nebst 

Yersoeh  einer  Erkiftrnng  seiner  niederen  Temperatur:  78— 83. 
CiL  U.  SsEfAiio:  Apatit  in  Vvr§inl»ck$M  Meteorstein:  102—103« 
J.  D.  Dana  :    dber  Analogie   twischen   den  jungern  Feoergcsfteinen  iwd 
sog.  Primfir-Gebildcn  nnd  den  metamorphischen  VerAndernagcn  dureh 
Hitze  iq  den  ihnen  rerbondeaen  Sedknentär-AbUgernogen:  104.— 130* 

über  Bezeichnung   der  Senkungs-Felder  im  StUlen  Meere  durch 

Alt  Vertheilnng  der  Korallen- Inseln:  131—136. 
Auun:  ana   den  Verhandlungen  der  vierten  Versammlnng  Amerikmd» 

icker  Geologen  und  Naturforscher:  136—195. 
JhiiTELL,  R.  OwfiM  nnd  Monoüison:  Ornithiehoiten-Saadsteins  aas  Con- 
arcfirirt-Flaase   nnd   Dinornis   von    Neuseeland:    177  —  188   [vergl. 
Jahrb.  iSda,  334  0.  a.]. 
Bencrkuogen  zu  Owen's  Brief  an  die  Heransgcber  aber  Harlah's  aeve  fos* 

sile  Sängetfaiere:  208. 
Ch.  E.  West:  Notitz  über  gewisse  in  der  Erde  gebildete  kicselige  Röh- 
ren (Folgorite):  220—222. 
J.  Locke:   nacbträgliche  Notitz   über  Ceraurus  erosotos,   nebst  Abbild.: 

M2— 224. 
G'  A.  Mahtell:  Notitz  über  Mollnszit  [Jahrb.  IM4,  382]:  243—247. 
J>  L  Smitk:  neues  Instrnmeat  am  die  Menge  der  kohleosanren  Kalk- 
erde   sQ    schätzen  >    welche    ia   kalkigen    Substanzen    vorkemmt : 
m-267. 
W. G» RsaviBLD :  Gezeiten  u.  a.  Strdmangen  in  Luft  und  Meer:  203— 310« 
Aokspg  aus  den  Verhandlungen  bei  der  vierten  Versammlung  AmerUuh 

meher  Geologen  und  Naturforscher:  310—363. 
Ci.  Lyell:  aufrechte  Baumstämme  in  verschiedenen  Hohen  der  Koblaa- 

Schichten  CamberlanOe  in  NeuSchoUland:  363—366. 
-*  --  die  Kohlen-Formation  in  Neu-SchaiUand  nnd  das  Alter  und  La- 
eerungft.VerhIltniss  des  Gjrpses  and  begleitenden  meerisehea  Kalk- 
Btciü^s:  366-360. 
J'Wnun:   mikroskopischer  Ben   der  Lepidosteos-Zlhne  und  ihre  Ana- 
logie mit  denen  der  Labyrinthodoaten :  360—363»  m.  1  Tafel 
^i>«  Lyell:  die  Vogel-FIhrten  und  Regentropfen  im  Sandstein  des  Con- 

necUcut^Thaies:  394—397  (Jahrb.  1844,  248  und  Br.  Collect.  44). 
^-  A.  Mantsll:  fossile  Fruchte:   401;  —  EresMt:  402 ;  —  Belsmniteo- 
Thier:  403. 
1844,  Janv,  Apr.;  no.  93,  M;  J^LF/,  i,  u;  p.  1-408,  pl.  i. 
^  C.  Beck:  Mineralogie  von  Neu-York,   Beschreibung   der  in  diesem 
Statte  gefundenen  Minerslien  nnd  ihrer  Anwendung  in  Künsten  und 
Ackerbau:  26—37. 

37  • 
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Z.  Allsw  :  GthuM  des  Nimgara-FUineB  tn  WM««r.'  67—74. 

J.  Dsaitb:    fosüile  Funs-Sparen  von  Töfpeln  bei  den  Tmmef'9'WMIe%  m 

MMsaekuseWti  73—78,  11  Tafeln. 
J.  W.  BAii.Br :   Beriebt  über  einige  neue  Infnirorien-Foraien  in  der  Inf«- 

sorien-Erde  von  Petersburgs  Virginia,  und  von  Pigeatmwmg,  Mmrf» 

Und:  137—143,1  Tafel. 
Überaicbt  der  f^eologiecben  Bericbte  6ber  Seu-Yorh:  143 — 157. 
A.  Haybs:  neoe  Uaterancbang;  von  Nitfrolith  and  Pyroehlor:  158— IM. 
P«  Donaoii:  aber  die  Eiaberg^-Tbeorie  vom  Drift:  1#9— 172. 
J.  D.  FoRBBa:  Reiae  in  den  SnWfgen^^ehen  Alpen  u.  a.  Theilen  der  Pen- 

nnmcKen  Kette,  mit  Beobaebtiingen  ftber  Gletneber-Eraebeinangen: 

100—172. 
Miaaellen:   Dr.  Pbroival,  der  erste  Beobachter  der  balbmondf5nuigfi 

Trapp- Dikea  im  Nearothen-Sandatein  Ton  ConneeHeut:  205;  —  SB- 

limanit  und  Monacit:  207;  —  merkwürdig^e  Folg^urite:  210;—  nWr 

die  im  Ural  kflrxiieb  entdeckte  Gold-Ablagerung:  211:    —  Peri- 

klaa :  212. 
Fr.   Alqer:   Beaiimontit^  und   Lincolnit   sind  identisch  mit  Healandit- 

•    233-^239. 
I.  A.  Lapham:  Höben-Bestimmnngen  in  Wiscanstn:  258 — 201. 
H.  A.  GRAFfT:  eine  Woche  in  den  Gletschern:  281—294. 
R.  ÜEynoriD:  Reste  von  Megatherium  und  Mastodon  und  Silurincbe  Fsi> 

ailien  :  294—297. 
Über  Ehrbnberg's  Abhandlung  vom  mikroskopischen  Leben  in  HT.-  sa^ 

S.'Amerika:  297—814. 
Ch.  Ltbll:  über  gehobene  Gestade,  Ftim^m^Klippen  and  Gienchiebf- 

Formatlon   an   den   Kanadkcken  See'n   and  im   N.  -  Lorena^TkA 

[Jahrb.  1844,  497]:  318—320. 
•  *^  —  geologiache  Sielking  von  Mastodon  gtganteus  n.  a.  fossilen  Knocket 

so  Bigbone-iick  o.   a.   a.  Orten   in   den  VereinUn  SUatem  und  ii 

Canada  [Jahrb.  184Sy  857]:  320—324. 
6.  P.  LArnRop;  Notits  aber  einen  Eiaberg  in  Wnliingford^  JluMtaal 

County,  Vermont:  331—333. 
L.  C.  Bbck  :  Ansiebten  Aber  Feuers-Thfitigkeit,  entwickelt  bnnptsidiliek 

ans  den  Erschelnotigea  an  Mineralien  and  Felaarten  in  New-YoHi'' 

333—344. 
W.  W.  Mathsb  :  ober  die  mdgliche  Variation  in  der  Tages-Lisge  oder 

der  Axendrehungs-Zeit  der  Erde:  841 — 340. 
A.  A.  Hates  :  Beicbreibong  und  Analyse  des  PickerlngitB ,  eines  nesti 

Msgiiesia-Alann«:  300—862. 
J.  D.  Dana:  System  der  Mineralogie,  mit  Einscblnsa  der  neoesten  Est- 
deckungen in  Amerika  und  dem  Auslande:  362—888. 
E.  Pibrcb:  Analyae  des  Meteor*Eiaeos  von  Oteego^  Ctmnig  in   A*fr- 

York:  401. 


1«)  V«rhandlaof(en  der  rlerlen  VervftttmlntigJVprJMierMrMil- 
jdbM'  e«oJo|ptB  undNatuf  foracber  im  Mal  1843  au  Aiöamiß 
(SiLLiMAN'a  Journal  t84Sj  XLV^  135--170  and  310— »ft3  im  Aua- 
VQg9),  —  [Yergl.  JahfK  1849^  aoa.] 

Diskosaian  über  Anfatcllangt-Arl  mineralogiacber  Sammlangen ;  136. 
D.  D.  Owbn:  ober  geolo(|;ische  Malerei  uod  Iliuatratioo:  136 — 137. 
J.  D.  \>k»hi  über  jninerAlogietbe  KiaaaiAkatioii :  137—138. 
—  —  Analo^e'n  swiaehoa  den  jungeii  Feaer-GeateineD  und  aog.  Prinär- 
Formationen  und  den  durch  Hitae  in  den  damit  verbundenen  Nieder- 
schlag: •  Gebilden    bewirkten    natamorphiachen    Veränderungen ;    — 
Diskuaaionen:  138— 142« 

L.C.  Bbck:  über  gewtaae,  banpta&ebilch  im  Staate  New-York  benbacb« 
tete  firecheinungen  feuriger  Thäligkeit:  143—144. 

über  daa  aog.  antedilnvianiacbe  Klima:  144;  —  J.  D.  Dana  da- 
gegen: 145. 

J.  JoaivsTorc :  serbroeliena  und  verdrehte ßerjrll-Kryatalle  au  Bmddam'.  145. 

CT.  jACKBorr:  über  metamorphiache  Gesteine:  145—146. 

£.  EMMoifs:  Wirkungen  kunstlicher  Hitze  auf  GeKteioe:  146. 

H.D.RofiERa:  Hydrat-Mineralien  und  antediluviahische  Temperatur :  147. 

Jim.  Hall:  Wellenflachen  und  Wasserfurchen  im  Sehlamm:  148—149. 

BiiLsr:  Kryatnile  im  Zellgewebe  dikotyledoner  Pflanzen:  149—151. 

D.  D.  Owen:  Geologie  der  westlichen  Staaten:  l5t— 152. 

J.  Hall:  Durchschnitt  der  Gabi rga-^bichten  im  Westen  von  iV^-Ybrib: 
162;  163—165. 

Kicollbt:  Kreide-Formation  hm  M%$*ouri*FtU99«i  153—155;  Diskussio- 
nen: 156. 

J.  Hall:  geographische  Verbreitung  der  Fossii*Reate  in  den  Alicro  Ge- 
steinen der  Yerebnßen  SUaten:  157—160;  Diskussionen:  163, 

Dana:  Nacbtraglicbes  über  die  Verbreitung  der  Korallen:  310—311. 

I^DriELD  u.  A.:  Bemerkungen  daau:  311—312, 

fiiiux:  Uoterauchung  mikroskopiacber  Reale  von  PeterMburg  in  Virgt- 
m$H;  313. 

^'  B.  RooBRtf :  über  die  Grensen  der  Infuaorial-Schichten  in  VirgimieH : 
313—314. 

Rsoheld:  einige  neue  Fische  u.  a.  Reste  ana  dem  New-red-aandstone 
in  New- Jersey:  314—315. 

DUknssionen  ober  mancherlei  Vogel-Fahrten:  315—316. 

J-  L.  Hatbs:  über  den  vermuthlichen  Einflusa  von  Eisbergen  auf  daa 
Drift:  317—319,  326. 

I>>sku8siooen  über  Zygodon  (Basilosanrua  ÜAia.). 

C.  T.  Jackson:  über  Drift:  320—323. 

IVicoL&ET,  SiLunAN,  Rbofieu)  0.  A.:  über  die  Glaeial-Theorie:  323—327. 

^'•L:  Rosten-Durcbscbnitte  am  Erie-See  o.  a.:  327—330. 

Hitchgocr:  Gediegen-Kupfer  im  Drift  in  M0$$€ekus€eU$  und  Ytterocerit 
in  dieaem  Sta«!,  und  DiakuHsion:  331—332. 
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DhilitfMivlira  Aber  Dltinnil*8Mmo«g«ii :  SSt. 

Halbmond- formige  Trapp-Dykos  im  Nea-rothen  Saivdftviiie  v«a  M^hJer» 

sey  und  ConnetUcHti  334. 
L.  C  Beck:  bituminöse  oder  orgauiech«  Materie  in  «inigea  Nem-Yortur 

Kalken  und  Sandeteinea  :  336—336. 
Owen:  foaaile  Palm-Stamme  in  Ptury^Countf^  iMdiana:  336—337. 
C.  T.  Jackkon :  organiacbe  Materie'n  im  Pflanzen^Boden :  337—340. 
J.  N.  Nicoi«let:  über  die  Mineral-Region  des  Jnissuri-Stmitesz  340—341. 
H.  D.  RoGBtia:   Ergebnias  der  Unterauchongen  6ber  neuere  Erdbebea, 

und  Theorie:  341—347. 
Nächste  Versammlung  am  sweiten  Mittwoch  im  Mai  1844  an  WmsUtf' 

ton:  34S. 
Hill:  Krinoiden  in  den  Gesteinen  von  New-Tork:  349—351. 
Owbh:  allgemeines  System  geologischer  Zeichen  und  Farben:  851^3U 


11)  Vorträge  bei  der  Versammlung  Dentsehor  Natorforacher 
und  Arzte  [Jahrb.  I^M,  794]. 

1844  in  Oräi*. 

a.  Botaniacha  Sektion. 

FjiBTva:  zeigte  tertiäre  Pflausen  und  Insekten- Abdrucke  von  Radobqf. 

b.  Mediziniache  Sektion. 

Eschricht:  Eiofluss  des  Bodens  auf  gewisse  Krankheiten. 

e.  Mineralogische  Sektion. 
Ausflug  nach  GUIchenbergy  Basalte,  Tertiär-Gebilde  u.  s.  w. 
Glockbr:  Sacharit,  neues  Mineral  Ton  FrankemUin  in  SekteHttL 

Karte  der  Grauwacke-Formation  in  Mäkren. 

Haidincer:  nber  die  Verwandlung  von  Dolomit  in  koblensanren  Kalk. 
Ausflug  nach  dem  Orthoceratiten-  und  Goniatiten  Kalk  der  Gkgend,  nä 

Diskussionen. 
V.  Kobsll:  Spadait,  ein  neues  Mineral. 

Irisatipn  des  Kupferkieses  durch  galvanische  StrSmnng. 

•  HocmoBR :  Vorkommen  der  BrasiiiseheH  Diamanten  in  Itacolumit 
Bovb:  Versuch  einer  geologlKchen  Karte  der  Erde. 
Glocker:  Trachyt-  oder  Diorit-Massen  In  Mähren  und  Sehteiiem. 
Stotter:  neue  Mineralien  für  Tyrol, 
V.  Hauslab  :  Unterschied  zwischen  orographlscben,  faydrograpbisehen  is' 

geologischen  Becken. 
Goppbrt:  Ursprung  des  Bernsteins  von  einem  Zapfenbanm. 
K.  Cobrnio:  ethnographische  Beziehungen  der  Lombardei. 
Ritter:  Karten  von  Zentral- Afrika. 
Boui>  ethnographische  Karte  der  Europäischen  Turket- 


AmMsuuasmMV  -  MoHAion»:  Analyse  ebe»   fcookreslMiirMi  Maosaw^y^ 

Hjdratps. 
HAniif«Bii:  durebaicbtige  Aiuialuite  mc  BrnUiem 
Partsch:  geologische  Karte  des  Wiener  Beckens. 
Zitpb:  i^eologBsebe  Karte  von  BökmeiL 
Cotta:  Verbreitong  des  Leptinits  in  HoAflMM. 
VtMmBRi  Ieh<bfosaarns«Reste  in  OberSie^ermmrk, 
L.  ZEuscHrtSR:  über  die  Sals-AblageruD|p  von  WieUczka  [vergL  Sl  513]. 
Cotta:  neue  BUtter  der  geognostiscben  Karte  von  Sachaem, 
Stottbr:  geognostiscbe  Karte  von  Vorarlberg» 

HoRRCs:  Versteineraof^en  der  Grauwacke  von  Ritther g  in  Mähren, 

Gr.ocKSR:  Säsawa«8er-Menililb  von  BUirUx  in  Mäkreu. 

Z«jtfB:  über  den  HeerfMgrniML 

V.  HACfLaB:  ober  die  Glelscber. 

EupsTBin:    Versteinerong-IHbrende   Schichten  von  8t*  Canitm  [Jahrb. 
1844^  830]. 
Dieae  Vorträge  werden  in  dem  za  druckenden  Bericht  ausführlich 

sa  finden  seyo. 


*1S)  Bulletin  4e  In  Boeiiti  giologique  4e  Franee^  [Jahrb. 
tS4S,  791). 

1849^  JCni,  f.  4«5--«0O;  pL  vi— m  (iMt,  Sept.  «— 7). 

Oeologen-Yeroanimlang  in  Aix,  Sept.  4—17. 
Co9DAi>fD:  Fe.uer-Gejiteinc  im  Far-Üept.:  407—408. 
d'Hosurbs-Firhas:  Abdruck  ein.Chamaerops-Blattesbeiiltoit:  410—411. 
ÜATHRRoif:  Bericht  über  die  geologischen  Beobachtungen  der  Yrrsam«. 
melten  bei'm  Ausflug  am  5—7.  Sept.,  und  Diskussionen  über  Nso- 
comien  und  Jura:  412—422—449. 

deaagl.  über  das  Tertiär-Gebirge  von  Äix  und  das  Basalt-Gebilde 

von  BetudUUy  und  Diskussion:  450 — 467. 
Chauoussbt:  über  polirte  FeU>Stücke  aus  Savoyen:  467—468. 
Itibr:  geologisches  Verhalten  in  derselben  Gegend:  468—473. 

Bericht   über    die  Beobachtungen    der  Versammelten    bei   ihrem 

dreitägigen  Ausfluge  in  das  Far-Dept.  über  Fueeau^  Auriol  (Lias^ 
Jura,  Keocomien,  Tertiär)  und  den  Vulkan  von  Rougter^  nebst  Dis- 
kussionen: 473—479—484. 
Chamodsset:  Tertiär-Gebirge  in  Savoyen:  484—486. 
Co^DANu  u.  A.:  Beobachtungen  bei'm  Ausflug  in  die  Muschel-Molasae 

von  Äix:  486—493. 
Matheron:  Itieria,   ein  Schnecken- Geschlecht  des  Oolitb's  im  Atii- 

Depsrt.:  493—^5. 
^uiEif :  MATHiiROiv'sSfisswassersohnecken-Gettus  Lycbptta:i95— 496. 
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Itibr:  ErgeboSM«  der  WMderOBg  der  OaMlItdiafi  voa  Aim  aacki^ 

(Neocomieo);  496-^497. 
Rbraüx:  deesgl.  naeh  lUfIrel  ond  Qmt§a»  (deaagi),  and  DiakotsioDci: 

497—609. 
Matheron:   Bericht  aber  den  Aaeflog  ucb  CmuU  (Neoeosien),  ^ü 

Diskussionen :  509— 515. 
Co<iUAiro:  Übersicht  der  Leistaogea  dieaer  Vertanmlnog :  526—531 


13)  Bulletin  de  la  Sociiti  giolegigue  de  Franee^   Pwrii^ 
[Jahrb.  I9M,  791]. 

1943,  Xrr,  p.  321^653 :  pl.  vm— xn  it84B,  Mars  27  —  Sept  IfV 

Dbsor:  über  einige  61«tseh^«ErscbeiQaDgeo :  32(^— 328* 

C.  Prbvost:  über  die  Bildangeo  ▼eraebiedeoer  Epochen;  PleknasioBei'. 

328—331. 
Mbulsviu^b:  antre  Tertiär-Gesteine  des  Pariger  Beckens:  831—332. 
A.  Boüb:  literXrisebe  Neuigkeiten:  334 — 336. 
Dblcros  :  Note  Ober  die  Einaenkung  des  Todiem  Meeree  ond  den  Liff 

des  JerdoHM  bis  im  Norden  des  Tiber iae^See^e  nnd  Prufoa»  itt 

Resolute  der  Baronieter-Measangen  von  Bbrvoo   nnd   RossnecEi, 

ond  Diskussionen:  336—340—342. 
A.  d'Orbignt:  allgemeine  vergleichende  Betrachtungen  über  die  Pili«- 
•  tologie  «Sftf^Amerifca'«  und  IPicro|w'f ;  Diaknaaienen :  342—351—351 
CLBMsrrT-MüLLBT :  untre  Kreide-Thooe  im  Boulonnais:  355—356. 
V.  F.  Angelot:   Ootersuchun^en  über  den  Ursprung  des    starken  Si/i- 

Gehaltes    eingesenkter    Binnensee'n    und    insbesondere    des   Todtn 

Meeree  und  fiber  den  Ursprung  der  Steinsalz  Schichten :    356-391» 

Tf.  VIII ;  Diskussionen:  391—392. 
£.  Robert:   Beziehungen    zwischen  den  isolirten  Sandsteinen  von  Fte- 

tainebleau  und  dem  Polar-Eise;  mit  Bemerkungen  über  die  wtrsi^M 

Sandsteine  von  Orsay:  393—394 — 396. 
F.  Chbvaubr:  geologische  BeschaiFenbeit  der  Umgegend  von  Veiperm»i 

und  die  Hebung  der  Käste  ChUVs  (Voyage  autotir  dm  »ende  de  ^ 

Bonite,  Partie  geologique,  chap,  S):  396—401—402. 
U.  DB  Coixbono:  über  das  DiluvialGebirge  der  Pyrenäen:  40S— lOtf» 
A.  Boub:  fluchtige  theoretische  Gedanken:  407—447. 
E.  Cmevalibr:  Nachtrag  (zu  S.  402):  448—450. 
H.  Ntst:  fossile  Konchylien  von  Boom,  mit  neuen  Arten:  451^459. 
n^HoMBRB  FiRHAs:  Beschreibung  des  fossilen  Mytilus  gigas:  456—457. 
A.  Naudot:  über  die  Gegend  von  Niz%a:  457—458. 
A.   D'ORBiGmr:   geologische  nnd   geographische  Betrachtungen  ober  4« 

sSmmtlichen  Gasteropoden  des  Kreide-Gebirges:  460—485. 
Ravlifi  u.  A.  :  Feuersteine  im  Kreide-Gebirge  von  /Vovidii,  MeMre^ 

nnd  Smuceex  485^486. 


665 

• 

A.  B^OüBMinr:  ober  dw  ••fjfebliebe  Gentüfte  vo»  T«i4lir«fi  nod  KMkie» 

V«r«lemeriingen  in  den  PiprnUUrn  und  Dlskaulon^n:  486—488—492. 

yiGHAVD:   ipeologiseb«oiiiMralosMcb«r  Beriebt  ober  di«  Provias  Tigrei 

492—504. 
Cb.  Dbshovurs:  fibcr  dM  Scboecken-Genoi  Globiconeba  »'Owb.  :  6M— 609. 
A.  d'Orbiohy:  £rwitd«rnD{c  darauf:  509— S12. 
CiiaiEirr-MoiXBT :  DilaviaMiaiul  im  ^tt5r-D«pt.:  514 — 516. 
o'Arghiac:  über  die  sog.  pelagisehen  BilduiiKen  uad  die  Tiefe ,  io  welcber 
•icb  die  Sedimeot-Sebicbten  abgesetzt  haben  müssen:  517 — 525—527. 
LsnBRis:  obre  Sekundär-  und  Tertiär  Gebirge  der  CorMresi  527— 537» 

Taf.  K. 
A.  o'OAUttiiy:    Wieder-Aufwablang  des  Kreide-Bodem  in  Fnmkreiek 

oad  Swo^eni  537—544—546. 
PimviLLE:  Alter  des  Gypses  in  Shuiieni  546 — 560. 
Ai'OfUiiGify:    EiniBifBBRO-s  Methode  die  Foramiuiferen  tu  beobaehten: 
560-561. 

Conolarien  sind  Pteropoden :  563—564. 

£.  RoiBRT  :  nordische  Gletscher :  564-565. 
MiRTiNs:  dagegen:  565—566. 

PiCHOT-DimASBi.:  Mastodon  su  Etpaly  bei  U  Puy  gehidden :  667—569. 
A.  Daobiubb:    Ansang  aus  einer  Abhaodlung  über  die  Ers-Lsgerstitten 
io  Sckwedem  nn4.  SarwefffH :  570—573. 

erratische  Phänomene  in  N.^Buropa  und  nenere  Bewegungen  des 

Sknndmmviicken  Bodens:  573-577. 
V.  Raolü«;   Anordnung  der  Tertiftr-Gebirge  in   den  Ebenen   des  AUier 

und  der  lAnre  oberhslb  deren  Znsamroenfluss :  577—589,  Tf.  x. 
^>  F.   Amgblot  :    Note    fiber    die    Zusammensetsnng    der    Meteoriten : 

589—696. 
Bb  Blainviixs:  Note  Aber  Hrn.  db  Boisst:  596—600. 
Lebunc^   über   die  Beziehuogen  twischen   dnn  grossen  Hohen,    geglät- 
teten PIftehen,  Gletscher-BIScken  und  See'n,  Morfinen  und  Diluvium 
der  Gebirgs-Ketten  in  einem  breiten  Umkreise  um  die  Pole:    600— 
609,  Tf.  XI. 
J'  Itibr:  Erdbeben  anf  1«  QuaäeUmpe  und  Marie  GmUtnte  am  8.  Pebr.: 

610—611. 
l)o  Chassaino  nnd  sb  Lauhbal:  dessgl:  611—612. 
C'  Millbt:  Lagerung  der  kiesigen  Stoffe,  welche  man  cur  Verbesserung 
des  Bodens,  Alson-  und  Vitriol-Fabrikation  au  Tage  fördert :  613—619. 
A.  o'ORBiorvr:  Gebirga-Seukung  nnd  Jura-Schtcfaten-Polge  bei  PoiHer$i 

619-622. 
J*  G.  Pbrcival:   Berieht   über  die  Geologie   des   CaMneeticHi-Siaätes^ 

Aoszug:  622—628. 
VertaoiiDluog  der  Geologen  au  PoiUer§^  Sept.  10—16. 
Bwotby:  die  verschiedenen  Crebirge  des   Fi*wiitf-Dept's. :  630—637. 
CvARBAif :  Beobachtungen  anf  den  Aostlug  der  Gesellschaft  nach  SmarU 
>n4  Li0uy€  (Jara-  aod  Feuer-Geatetne) :  638--»640. 


DsiVAUx:  Sankmip  der  hmr9  4«rch  eine  Thatoaeb« 
—  —    g^eologinehe  Betraebtaageii   über  eiocn  Besirk 

SmuH^ify  Uaier-Lmrei  #40—649. 
Gare  Air :  Ausflog  am  lt.  Sept. :  643. 

r,  n  13.       H         64t-.645. 

n  n     14—16.       ^         646'-65S. 

A.  Dblhohmb:       n  n  1<(«       »         662—663. 


**  14)  Bulletin  de  Im  Sociiti  geologiquedf  Franee^deuxiemt 
8iri€j  Paris  8^  [Jahrb.  1844,  584].. 

1844,  6,  /,  p.  1—433,  pl.  t— III,  (t84B,  Nor.  6  bia  f M4»  Bfaif.) 

A.  Boub:  literarisclie  Emcheinungcn  in  Deutschland:  11—13. 

Db  RoTJi:  Bemerkungen  um  Beaucaire:  14. 

A.  Bouk:  Beriebt  über  die  Naturforscher- Veraaromlung  in  Qräi%:  15—^ 

V.  F.  Amqblot  :  Vierte  Note  über  die  Mitvrirkong  dea  Meer-Waaaers  bei 

vulkanischen  Erscheinungen  :  23 — 29. 
Lbtmbmb:   Auszog  ao«   ciaer  Abhandlung   über  daa  Jura'Oebvrgs  m 

ilicÄe-Dept.:.  29—39. 
—  —  Eiotbeilung  der  Kreide-ForroatioD :  39—41. 
A.  d^Orbiuny:  dagegen:  41—44. 
Pissis:  Beobachtungen  über  ^^^  Relief  und  die  ursprongUcheD  Gfeeifi 

der  Tertiär-Gebirge  im  i4llt^.Becken  :  46—53. 
£.  Robbut:  ober  den  Gletscher  auf  Spitubergeni  64. 
Martins  :  dagegen  :  54 — 56. 
£.  Robbrs:    alte  Meerca-Sporen   an   den  Kösteo   der  Hadfc-JVarmwitfr: 

56—67. 
<—  —  merkwürdige  Wirkung  des  WNW.-Windes  auf  die  Geachiebe  wU 

die  Richtung  der  Fluss-Mündnngen  in  Hock-Normandie :  57—58. 
grosser  Ammouit  in  der  weissen  Kreide  an  den  Kiisteo  der  Maadi: 

58—60. 
Ravlir:  Entgegnungen  an  Pissis  <S.  53):  62—68;  und  Diskaaaioaea:  6^ 
A.  yjQ.üBsNBi. :   über  eiu  im  Betrieb  stehendes  Kohlen-Gebirge   su  Jfos- 

%efl  und  MontrelaiSj  Untere  Loire  i  70— 103,  Tf.  i. 
RivikRB  u.  A. :  Diskussionen  darüber  :  103—105. 
Dbshaybs:   über  d^Orbioicy^s  Art,   die  natürliche  Haltung  der  Muacbeii 

SU  bestimmet:  105—112«  . 
Pissis:  Antwort  auf  RAUUN'a  Note  vom  4.  Dez.:  117—120»  177—179. 
A.  d^Orbiguy:   Entgegnung   aof  DfisuAYsa'  Eio wände   über  die  Hallaif 

der  JKuscbeln  [105]:  121—128. 
Sc.  Gras:  Antwort  an  Coqamd  über  die  Eotstehang  der  Spilite  in  Dai 

pkime:  134-1^6. 
Db  Pintbviexb:  einige  yersteinerungen  aua  den  Pyrenäen:  137— 138> 
Auajbbrt:   über  RivikaB'a  Einwände  gegen  «eine  Abbandlnog  über  d«$ 

Atttbrasit-Gebirga  de^  Basse-Loira:  138—140. 


J.  Doiiociicr:  AaMfl.t  140^142. 

EUoui«:  St«iiifcoiileii-FlorA  i»  d«r  Loiri»,  onil  DfnicnMioneo :  143-^  146. 

Erwiderung  »n  Pimis  (S.  117):  145—154. 

Boos:  Brief  ober  deul«ehe  LelMongen:  154—168;  bMonders 

Auszojc  aus  Ungbr's  geologischer  Bpsehretbung  von  €räi%:  154 — 157« 

Über  Gletseber:  158-*- 163. 

Ober  FvcHs'    Veneümter  Aipmz  168—164. 

€bi*r  ScHMirs'  geologincbe  Karte  ▼oii  den  Bairutehen  Aipeni  164—168; 
Bovisisna:  Kreide  und  ihre  Veriiteiiierungeii  M   Varenmes  etc,i  169. 
Rivuri :  Note  Aber  die  geogiioatiache  Lageruog  der  ^Gaisa''  oder  ^^Pierre 

morte''  vob  Argonnei  171—175. 
De  CoLiaiuFio:   Schicht-Gebirge   der  LombardUchen   AipMi   178-^208^ 
Dtit  Karte. 

Thoheiit:   Aaterias    constellata  in  Übergangs-Schiefetn  im  AUne- 

Dept.:  208  ff.,  Tf.  III,  Fg.  1—3. 
Ifaf.BocH:  UntertcbiedswischcnHemieoimitca  undCaryocrlnites 

209—213,  Tf.  lU,  Fg.  6—10. 
Db  VaiiPfBuii.:  Peotremites  Paillettii  aas  (9panieni  213-214,  Tf, 

III,  Fg.  4-5. 

d'Oriknx:  foasile  Arten  in  chloriiischer  Kreide  und  Gault  zugleich:  216, 
RiDLm:  £nt|;egnung  an  Pissis  (S.  117,  177):  217—221. 
ArRAUD:  Notitsen  bei  Aufauchung  von  Springquellen  in  Orani  222— 235» 

mit  Karte. 
£.  Robert:  paläonlologiKche,  matallurgische  und  geologische  Forschon- 
gcn  iiD  Pariser  Becken. 

1)  Reste  von  Sauriern,  Lophiodon,  Krokodilen  und  Schildkröten  neben 
Chara-Samen  im  obren  Theil  des  meerischrn  Grobkalks  von  Passy^ 
Knocheo- Schichten  von  Nanterre :  235,  Tf.  V. 

2)  Piaolithisches  Ei^enoxyd-Hydrat  und  merkwürdiges  Mangan- Hy- 
drat zn  MeuäoH  u.  a.:  241. 

S)  Beaiehongen  zwischen  dem  Sandstein*  von  Ftmtäinehleau  und  dem 
Polar-Eise;  warziger  Sandstein  von  Oreay:  248—253. 
Rozbt:  Auszog  ans  einer  Abhandlung  ober  den  Vesuvi  255—266,  Tf.  vi. 
BERTRARoGssuif:  Kohlen-Gebirge  der  Unteren  Löfrei  268—269. 
Vm^vbsnbl:  Bemerkengeo  daau:  260—270. 

J.  Bblanoub:  über  die  von  RoBBftT  erwähnten  Blangan-Oxyde :  270. 
^itikRB:   aber  Vi^ufisifBi.'8  Abbaodiang    vom    15.  Januar   S.  269;   und 

Vi^OBsnsL'a  Antwort  o.  s.  w,:  27i — 274. 
DatiuTtt:  gegen  v'OasMNir'ti  natnrliehe  HaUung  der  Muscliclu:  274—284 
£•  Rosbat:    Koologiscbfl  Beftiehmigeii   twischen   den    alten   und   neuen 

Bauteo   der   HmhU -- Ni^rmandie  und  den   Pariser  BafeatiguiigeD  t 

«84-286. 
»'Orbicwt:  Erwiederung  an  Dbsmaybs:  288—289. 
RozBt  und  HosSARo:  Abhandlung  Aber  d.  wührseheiulieben  Ursachen  defe 

Utiregelmääi^eitett  iui  JHiveaa  dor  Erdoberfläche:  SI85--296  i&499]. 


A.  Bou^:  Abbandinnff  so  Begrfiodttoff  0i««r  eeot^fMieii  EcJ-Kartop 
vorgetragen  b«i  der  Neturforseher-VersMniiiluiig  io  Gräixi  39# — 371. ! 

Pau.lkttb:  AbbaiidluDg  aber  die  Geologie  wi«licrieii« :  dTS-^STi. 

Ajlluaud  d.  &.:  über  die  Greaite  der  HoeA-IV^MMi:  378-*388. 

y.  F.  Arrovi.OT:  £rwideruog:  389—394. 

BuviGNiBR :  geologische  Karte  d«e  Mnms  Deparlemeate :  394— 400l  i 

De  Gollbgno:  geologische  Karle  voir  iMiem:  40a«-*498.  | 

A.  Daiibrbb:.  Amit  in  einein  Petrefektoo-lufareoden  Geclei«  der  Vwft- 
9eni  408—410. 

Ce9UAN9:  Aotwort  an  Sc  Gra«  über  die  Spilite  im  Fer-Depart. :  414—417. 

Lsvaillakt:  Urprting  der  Knochen-Hohlcii,  it.fid  Diakaaa.:  417 — 419 — U/. 

Co^oaiip:  TerUar-CiebNrge  Ttftirtfjia'«:  .4SI— 43S» 


15)  Jambson's:  Edinburgh  new  Phiiosopkiem^l  Jonrnmi, 
8^  [rgl.  Jahrb.  i843,  491]. 

1849,  Oct.;  DO.  M;  XXXlIij  ii;  p.  «17—420,  pl.  iv— vn. 

L.  Agars»:   die  Glasiel-Theorie  und  ihre   neueren  Fortschritte:    217- 

288,  pl.  IT. 
Vorkommen  von  Platioa  und  Diamaaten  [^  Posgeno.  Amial.l:  284— S8S. 
FoRBBs:  Übersieht  seiner  neuen  Beobachtungen  über  Gletscher:  338 — 351 
Cn.  Darwin:   Bemerkungen    über    die  Wirkungen   ehemaliger    Glelsebcr 

In  Caernarvonthire  und  die  Fortfuhrung  von  BIdcken  durch  aduri» 

mendes  Eis:  352—362  [Jahrb.  1844^  111]. 
D.  Miuvb:  Notits  ober  die  in  Oroswbriiannien  und  zumal  in  Sek&iUsai 

emprundenen  Erdatösse,  und  fiber  deren    yermuthlichen  Uraachca: 

372—388  (F.  f.). 
L.  Aoassiz:  Aufeinanderfolge  und  Entwickelung  organischer  Wesen  asf 

der  Erd-Oberfl&cbe,  aus  einer  Gelegenbeits-Rede :  388—399  [BRon, 

Collect.  S.   1]. 
—  —  neue  Beobachtungen  auf  dem  Aar-OUigcker :  399—403  [Jabik. 

t84M,  357]. 

1843,  Jan.,  Apr.;  uo.  67,  68\  XXXlV,  i,  u;  p.  1—404,  vin  pIL 

FoRBEs:  vierter  Brief  über  die  Glazial- Theorie :  l— 10. 

R.  I.  MoRCHisori:   die  Salz-Steppe  im  S.  von  Orenburg  und  eioe  aaark- 

würdige  Eis-H6hle:  10—14. 
J.  Hbrsomkl:  Erklärung  fiber  diese  letzte:  14—17,  [Jahrb.  1849,  361]- 
Tm.  Andersor:  Analyse  von  Caporclantt  and  Phakolith,  awei  neven  Zce- 

Itth-Arten:  21—25  [Jahrb.  184S,  732;  1844,  474]. 
€h.  BlAOi.AREif :  über  Korallen-Inaeln  und  -Klippen  naeb  Darwin^o  Beachrd- 

bnng:  33—47. 
Ch.  Darwiiv:  Antwort:  47—50. 
J.  V.  CHARpBNTUta :  Anwendung  von  VniiBTa'a  Hypotbeae  auf  die  emii* 

äehen  PhtemiaBe  dea  Hordefta:  55--74  [Jahrb.  iMt,  738J. 


SS» 

D.  MiufB !  NotÜitn  «Wr  M  EfiMwm  io  Or^BiMkumkm  waä  toMil 

in  SekammmOi  nm4  Aber  «tmi  l)rMeb«»r  86^107. 
B.  Skith:  Ben«rkv«i(«i  «b«r  Brdiittes«  ia  Brtttf d^/mUni :  107— 110. 

E.  SB  Bbauhont:  Bemerkangen  über  sw«i  Panklo  der  Glmial-Tb€ori«t 

110--116  [J«hrb.  ia4»y  85»]. 
^  ^  Gefille  der  oberen  Grenze  der  emtisehen  Zone  im  Yergleich  cn 

dem  der  Gletseher  und  FtnafflSofe:  115—119  [Jahrb.  1$49,  858]. 
FoRBEs:    getchicbtiicbe   Beroerkangen    Ober   die    erste  Entdeckong   der 

Stroktar  des  GletHcher-EUee:  133—153. 
J.  FiRQUHAiissoi«:  WJSrme-  und  Ref^en-Yerbaitnieae  sa  Alfurä  tn  Aber^ 

deemskire,  wahrend  184i:  159—161. 
YerhAodlungea  der  K.  Sozietät  in  Edinburg,  1849. 
FoRBEs:  geologische  Notitzen  über  die  Alpen  in  Dauphmii  165—167. 
&B6NA0JLT:   Ergebniss  der  Versuche  über  die  verschiedene  Wärme  ge-, 

wiaaer  Gesteine:  169—170.  . 
FoRBEs :  anscheinendes  Vermögen  des  Sehnee'a  die  Stfirke  der  aolareii 

Bestrahlang  sn  vermehren:  170—171. 

J.  Staak:  Struktur,  Bildung  und  Bewegung  der  Gletscher  und  wahr- 

schcinliche   Ursache    ihrer   einstigen   gvössern   Ausdehnung   und 

naebberiger  Verminderung:  171—176. 

Missellen:  Elie  db  Bbaumont:  über  frühere  niedrige  Temperatur  JSirro- 

päiteker  Winter;  177;  -«  Betrag  der  Depression  des  Aottm  Jfor« 

res  unter  dem  Spiegel  des  JiitielmeereBi   178;   —  W.  B^  Rogers: 

Fnrcbeo  und  poiirte  FUchea  am  Kontakte  alter  Seknndir*Schichten : 

178;  -^  Paabto-s  geologische  Karte  von  Piemonti  179;  —  Rossbg- 

obr:  Höban*BealsmmDOgeD  im  Hmli§en'Lmnd€  (Posoend.  Ann.  ^): 

179;   —    Traill's  mineralogiseh-geologische  Sammlung  vetkAuflich: 

180;  —  Bbrzbliüs:  Kali  und  Kalk  im  Feuerateine  [Jahreaber.  1^49» 

815]:  180;— Bksithlaopt:  aber  Ampbodelit  (das.):  181 ;  —  Audeaiiie 

(daa.):  181;    —    Domeyko:    Arqnerit:    181  [Jahrb.  1848^  101];   — 

BaaTmaa:  Silber^Bromid   in  MeMiQ  und  CIM  (daa.):   183  [Jahrb. 

tS44y  478];  —  EnoMAHif:  Bsmiit  (daa.):  182;  -*  Sübpird:  Euklaa 

iB  Comi0eUc9U  [Jahrb.  1843^  811];  183;  —  Geokromit  (Bbrkblios, 

Jahresber.):  183;  —  DoFüBnoT:  Greenovit  (daa.):  183.  —  EIiiSifER: 

blaue  Farbe  In  Lupia^  laxuli  (daa.):  183;  —  Fröbbi.:  Penoioe  (das.): 

184;  —  Döberbinbr:  Platin  im  Goldaande  dea  JUketBr«  (daa.):  184; 

—  Dbbrbiiot:  Villarsit  [Jahrb.  184»^  853]:  184;  —  NoRDBifaxiÖLD : 
Xenoiith  [Jahrb.  iM<l,  468]:  185;  —  C.  Pasvoot  h.  A.:  Durdibob- 
rang  von  Kalksteinen  duKch  Helix  [Jahrb.  l&d^,  503]:  186;  — 
Pvtzholdt:  Bnckatand  bei  Verbrennung  dea  Diamaotea  (daa.):  187; 

—  WiLaon:  über  die  alte  Fabel  von  den  Gold-erseugendcB  Ameiaen : 
190 ;  —  FoRoniAaiHBii:  Umbilduag  voa.Terpeatbiadt  odor  «iae»  iaaaio- 
riscben  Stoffe  im  Torfe:  190  [Jabrb.  1848^  316]. 

W.  J.  Hbitwood:    BeobacMangen  «her    noterirdiaeba  Tevperatar  im 
den  Gruben  von  Cwrnwall  und  Devfini  246—256. 


ErtRBiiiVAo:  Üibtfftfehl  4cr  Bügtbaiii^  Abw  S\t  tosilm  Thier-Artca  4cr 
Kreide*Foraiation,  «reiche  noch  Jebeml  TorluMMMCDt  SSft — itl. 

R.  GaAmBAT:  über  gebobtae  GeiiUde  bei  iH,  Amiremti  296— SM,  pL  ▼■■. 

A.  PsnaeLvr:  Diamant^Bilduoipt  at 7^306. 

▼.  Humboldt  :  Yertueh  die  mittle  Höbe  der  KoDtuieote  m  hertiniifr 
326-337  [Juhrb.  ISdS^  36.3], 

D.  MiLPfB:  Geologie  von  Roxöurgthire  in  S^kotUmtdi  376—377« 

.MiB Zellen:  Temperatur- Wechsel  wahrend  der  UituUeken  Eapedifia« 
nach  Khiva\  380;  —  Fobbeji:  Bewegung  und  Strnktor  des  E»- 
maeres  von  Ckumounimi  380 — 382;  —Lyell:  «eologitcber  Chraa«- 
meter:  385—386;  —  GoM-Grnben  in  iriamA'.  386;  —  ▼.  Koan4- 
rovf:  grosse  Gold-KIompen  im  Ural:  386—388  [Jahrb.  1843^  8Ul; 
—  Scheidthaubr:  Quecksilberhaltiges  Ffhierz  in  Üpgümz  38S 
[Jahrb.  1844,  474]. 

1848,  Juli,  Oct. ;  no.  6P— 70  ;  XXXF,  i,  if,  p.  1—408,  tu  pL 

L.  AoASSic:  eine  Periode  in  der  Geschichte  unseres  Planeten:  1 — S9. 

W.  M.  Cartbntbr  :  über  die  gebräuchliche  Methode  die  mittle  TeoaperatB 
eines  Ortes  su  bestimmen;  und  dber'  den  angeblichen  Dnterbcbiel 
«wischen  Erd-  und  Lult>Temperatur:  53—57. 

R.  LAWsorr:  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  auf  deo  Bar- 
bados i  57—65. 

DAVBBffT:  Sflls-Mengen  in  Seewasser-Proben  von  Sou^amptom  bis  New- 
York:  65—66. 

—  —  Untersnchnng  von  Seewassor-Proben  aus  versebiedeDeir  Gebendes: 
66—67. 

S.  B.  BocKLsy:  Entdeekong  eines  fast  vollatlndfgea  Zygodoo-(Bsji* 
losanrusOSkelettes  in  Aiabama:  77—79. 

'D.  Mi&rb:  dber  arlesiMche  Bronnen:  79—83.   - 

Th.  STBvBrrborr:  Geologie  der  Insel  Ltftte  Am«,  Kirkeadbrigkiakire: 
83—88. 

•R.  I.  MuncHtsoN:  Permiscbes  Ckbirgs-System  115;  AmerikanUcke  mai 
Buropäisehe  Ansichten  Aber  Kohlen-Btldong :  117;  alte  Linien  d<s 
Meeresspiegels:  12t;  ^^  Mastodon-  und  Megatheriom-artige  Thieit: 
129;  H«upt- Aufgabe  der  geologischen  Sosietät- in  LcnmIoii:  135 — 137. 

.D«  MiLifB :  Notitz  über  Erdstösse  in  GrassbrUamrien  und  zumal  in  Sd^M 
laitd  und  Aber  deren  Ursache:  ia7'^159. 

£.  DssoRj  Beriebt  über  Agassib's  Untersochungen  während  seines  letx- 
ten  zweimaligen  Aufenthaltes  auf  dem  Unteraar^Bieiacker  ^  1841 
nnd  1848:  166—178  [F.  f.;  vergl.  1843,  964;  1844,  108}. 

Erdbeben  während  1848  in  WegÜHdieH :  179—181  ,  184 ,  in  BaUmad'. 
183  und  290-313. 

HopB :  Erklärung  der  ErsehtfiMisgeit  der  Efo'H&hle  von  <hrtnhmr§ :  1 91— IM. 

Bbbchbt:  Mtiffdaienan-Bai  in  Bfi(Hbetg€n\  '195—199. 

JfoASBii:  Vamach  dia  Haupt-Ertcbcisttogaa  dar  Gletsebar  so  erUäres: 
221*-262. 
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L.  v.Bvch:  Pornen,  wckb«i  »afMeigeDder  Granit  and  Gneiair  an  der  Erd- 
Oberflach«  aanebwen:  316—320  [Jahrb.  t843,  745]. 

A.  V.  HuMBOU»«:  vergltRhene  Höhen  d«B  Kanfnucht'n  ]IIUerB$f  Arai^Sre^B 
Schwarten  onii  Rifiken  Meeres  ^  Tiierims-See^s  ^  dea  ftoHen^  AÜMh 
tuchen  and  8t%Uen  Meerea  etc. :  323—336. 

D.  Dana:  Einfluaa  der  Teropfratur  auf  die  Verbreitnng  der  Korallen: 
340—341  [Jahrb.  1844,  228]. 

Senknnga.  Felder   im    Stillen  Meere  darcb  die   Vertheilang^   der 

EvreOen-lHsel»  angedrntet:  341—340  [daa.]. 

R.  OwBif:  Überaicbt  erloschener  nnd  lebender  Edentaten  •  Genera : 
353-361  [Bnomv,  Collect.  20]. 

A.  D'ORBißifT:  allgemeine  Vergleichnngen  swiacben  der  Paläontologie 
SvO-AnHarikü'e  und  JSiirop«'«:  362—372  [Jehjrb.  iMd,  ^6]. 

KiN€:  Reaoltate  über  Sigillaria,  Stigmaria  und  Nenropteria :  372 — 375. 
A.  Coiynel:    chemische  ZnaammensetanDg  yon  Pbillipsit  oder  Kalk-Har- 
motom:  375 — 377. 

Jfaizeiirn:  Hoi^kinb:  Ursache  der  Gletscher-Bewegung :  386  [Jahrb.  1844^ 
370];  —  Hopkins:  Fortführung  von  erratrscben  Blöcken  und  Detri- 
tus von  den  Alpän  snm  J^ai  388;  ' —  SABira:  Mithülfe  der  Glet- 
■cher  bei  FoHfiihrong  der  Blöcke:  380  [Jahrb.  1844\  371];  —  Mun- 
ohison:  das  Perro^sch«  System  mit  Bezug  anf  DevUcMand  u.  s.  w. 
300;  —  L.  Bbamish:  Hebung  der  Skandinavueken  Kuate:  a02. 


16)  Annmles  de  chimie^  et  de  phyeique^  troisieme  Serie^ 
Parte  8^  *. 

184Sf  Janv.  —  Avril;  <?,  F//,  i— iv,  p.  1—511,  pl.  i— n. 
Afiiisn  au  v.  Humholdt:  über  die  Gletscher  (1849,  Nov.  10) :  125—128. 
A.  Damoor:  neue  Analysen  des  Cymophans  von  Haddami  173—176. 
Uworosoff:  Lagerung  der  Diamanten  in  BrasUieni  241 — 243. 
KoRCHAAOFv:  grosse  Goldstuffe  aus  dem  südlichen  Urali  243—244. 
DüFiifiiioY:  Beschreibung  des   Arseniosiderits ,   einer  neuen  Art  Eisen* 

Aneniat:  382—383. 
fiovMiKQAULT:  neue  Analyse  des  Gaylussita:  488  [Jabrb.  1843,  817]. 
BucLoizEAUx :  Bestimmung  der  primitiven  und  sekundären  Formen  dea* 

selben:  480. 
iiHs:  neues  Mittel  die  Tiefe  des  Meeres  an  sondiren :  407—505. 

1848,  Mai  —  Aoüt ;  c,  Vlilf  i— iv,  p.  1— 5U,  pl.  i— v. 
A<  d'Amoür:  Analyse  des  Seifensteina  von  Marocco:  316—321. 
£i£lm£n:  Note  über  d.  chemiMcb.  Zusammensetzung  d.  PeehbJende : 408—  503. 
über  die  Znsammensetaung  des  Wolfram,:  506— 508* 

1843,  Sept.  —  Dec;  c,  IX,  i— iv;p.  1—512. 

*  Die  elnsehläglgea  Original-AbliAndlongen  aus  fräheren  JahrgHngen  dieiies  Jont' 
"«1»  Riad  ia  alemlleher  VolUtändlgkeit  in  onier  Jahrbuch  angenommen  worden ;  wir 
lebee  von  icixt  an  auch  die  laba(ta-Cbertlcbt«n.  0^  R. 


A  u  s  z  ü  g  e. 


A.  Mineralagie,  Kry^tallographie^  Mmeralchemie. 

CuoDifEw:  Untertuchooi*  einet  krjstallisirteo  Bont-Kep- 
lererset  (Poqgend.  A.  d.  Pbye.  LXI,  395  ff.),  lo  abaenindetea  He- 
xaedern krystelliiirt,  angeblich  yon  Itedruth  in  ComwuU. 

Schwefel 26,84 

Knpfer &7»80 

Eieen *        .        14,04 

Ruckatand  nach  Verbrennung  dea  Scbwefela  0,04 

90,71. 


BAHoniMiaae  Analyaen  und  Vereinigung  von  Mellilith  aa4 
Hnmboldtiiitb  (Ann.  de  Ckim.  et  de Phys.  c,  X,  69  c^.)^  Det  TL 
halte  Gelegeobeit  am  Capo  di  Bove  aelbat  daa  nfithige  Material  för  aeiai 
Untersuchungen  su  aammeln.  Bit  jetat  war  der  Melilit  (Mellilitb? 
nur  unvollkomnen  bekannt.  Damour  gibt  folf^ende  Charakteriatik.  Hooi^ 
gelb  bia  dunkelbraun ;  balbdurchsichtig ;  muscheliger»  glasig  glinzeoder 
Bruch;  die  Krysttlle  gerade  quadratische  Säulen,  erlangen  jedoch  aar 
aelten  6r5iaen-Grade  von  0"i,003  Im  Dnrchmeaaer.  Von  deutlichen  Borcb- 
ginB;pn  k^ine  Spur.  Ala  abgeleitete  Geatalten  kennt  man  Eataeiluogfi 
und  Entrandungen.  Ritzt  Glas  achwach.  Eigenschwere  =:  2,95.  Gibt 
im  Kolben  kein  Wasser.  In  der  Löthrohr-FIamme  fliessen  honiggelb« 
Krjrstalle  allmählich  su  blaasgelbem,  braun  gefXrbtem  oder  zu  achwarxe« 
Glaae.  Daa  Schmelz. Produkt  folgt,  Jedoch  keineawegs  in  allen  Fillei, 
dem  Magnetatabe.  In  Borax  vollkommen  loabar;  im  Pbosphoraals  bIciU 
•in  Kieael-Skelett  aarflck.  In  Salzsinre  16abar  und  gelatinircod,    Oehak: 

Kryvliille:  honiggelb;       hra««. 
Kieselerde  •        .  39,87  38,34 

Kalkerde  .  88,47  38,06 

Talkerde     .        »  6,44        •  0,71 

Kali     ....  1,40  1,51 


»   Btae  voTliaig»  Nachricht  wnrde  bereite  ftiher  gegeben. 


.      XrfsMtetluMiKttt; 

broHk 

Natrtn 

l,9ft 

M» 

Eisrnoxyd  . 

10,17 

10,02 

Tbonerde 

.       .        Ma 

8,01 

Maoganoxyd 

— 

Spur 

98,18.        .        99,36. 
Man  findet  das  Mineral  ziemlich  bfiafig  in  den  basattisclien  OeKt^ineii 
der  Gegend  um  Rom,   besondera   in  mehren  Steinbrüchen  nnTern  Capo 
di  Botfef   woselbst  Material   für   daa   Straaaenpflaster  gewonnen  wird. 
Betrachtlicbe  BasaliMasaen  aind  ganz  durchdrungen  von  Mellililby  desacn 
Körner  gleichaam  in  die  Zasammenicetznng  derFelaart  eingreifen.    Zier- 
liebe  uttd  vollloinmen  auagebildete  Kryatalte  kommen  nur  in  Spalten  und 
BmaenrSumen  ihnlichen  Weitungen   Tor.     Begleiter  :    achwarzer  Augit, 
IVcpbetin,  Breialaklt,  Kalk^path  uhd  ein  bia  jetzt  aeiner  Zusaaimeoaetzuog 
nach  nicht  ooteranchtea  Mineral  in  haarföriuigen  apröden  Krystalleb. 

Der  Humboldtilith  kommt  in  kryatalliairten  Maaaen  unter  den 
JB/ocken  der  Somma  vor.  Er  eracheint  gewöhnlich  mit  einer  äuaaerat 
dönneo  erdigen  Kalk^Riiide  bedeckt.  Kleine  schwarze  Augit-Kryatalle 
werden  bfiofig  damit  verwachsen  getroffen.  Die  physikalischen  Eigen- 
schaften atimmen  dorchana  mit  jenen  des  Melilithea  ubereiu.  Lichte 
honiggelb;  Bruch  moachelig  und  glaHg  glänzend;  ritzt  Glaa  schwach; 
Eigeimehwere  =  3,90.  Die  Krystatle^  ebenfalls  gerade  quadratische 
Slolen,  aind  grösser  als  jene  des  M.  von  Capo  di  Bove\  in  der  Richtung 
der  Eodflichen  Sporen  von  Blatter-Durchgängen.  Die  chemischen  Merk- 
Biale  0tnd  genau  die  nflmlicben,  ausgenommen  dass  die  Eisen-Reaktion 
weniger  deutlich  sich  zeigt.  Die  Analyse  ist  schon  im  Jalirb.  1$44^  356 
■itgef  heilt. 

BeideSnbataozenMellillth  und  Hu  m  hol  dtilltb  wurden  die  ForncI: 
(Sl  ?e)  gi  -f  2  (6ä,  ftg,  K,  &)»  S'i , 
arhalteo  and  anter  dem  Namen  Humboldtilith  xa  vereinigen  teyn. 


DsacLOiZBAOx:  Bestimmung  der  Kamfbrm  des  H n  m  b o1  d  t i  li  t  h^a  (I.  c. 
09c£iJ),  Der  Tf.,  welcher  mit  Dahoür  zugleich  am  Capo  di  Bove  war,  fand  aii 
Ort  tfnd  Stelle  nicht  einen  „Melilith**-Kry stall,  Welcher  Euteckungen  oder 
Entrandangen  zeigte;  das  einzige  Exemplar  Ist  in  der  Medici-Spada- 
aclica  Sammlung  zu  sehen,  und  dieses  gestattet  keine  Winkel-Messungen. 
Der  ,,HumboldtiKth''  von  der  Somma  gewährte  dagegen  ein  sicheres  An- 
halten. Messungen,  mit  dem  Reflcxions^Goniometer  vorgenommen,  gaben: 
P||M  =  90^;  M||M=r  90^;  von  dreien  Eotseitungs-Flachcn  machen 
die  öen  M'Flilchen  zunächst  befindlichen  mit  diesen  Winkel  von  163^ 
30' ;  die  Entrandunge-Fnicben  neigen  sich  gegen  P  unter  147^  15. 


Dereelbe:  Einerleiheit  von  Broosb's  Sommervillit  mit  der 
Gattung  Eamboldtilith   (Ibid.    71).     Alle   weeentlichen  Merkmale 
Jnbrgauf  1844.  S8 


SM 

ditses  unterteil  «HcnLcivM  ^trSommm  milKtlk  osd  sehwaneMi Gli»| 
»er  vorkonwemiea  Minerals  ttimnea  mit  jenea  de«  Hawboldtilitli^ 
obcrejo. 


W.  Haidfrokk;  darehsiebttfrer  Andilogit  loe  BrMMÜmi  (Pm- 
«BMB.  Au.  d.  Pby«.  LXI»  295  ff.).  Im  K,  K.  HoMllinerftUeii-Kabinet  u  Hin 
fanden  »ich  gewiaite  grüne  ,  in  abjf^rrnndeten  Kiyatall  -  Fraftafitn 
vorkommende  „EdclaUipe^,  die  man  dem  Turmalin  beizablte;  alt  Örl- 
liclikeit  war  mngegebe^:  Rio  dos  AmericMO»  in  MinmM  mwtu  ii  der 
Kapitanie  von  Uinas  fferaet.  Die  Unteraucbung,  in  deren  EinaeUlmltt 
wir  .dem  Vf.  hier  nicht  folgen  können ,  führte  snr  Überseognog,  iw 
man  ea  mit  einem  dnrchaicbtigen  Andaluait  au  (hnn  habe,  der,  wasHiiti 
und  £igen8chware  betrifft»  vollkommen  mit  den  wohlbekannten  Yineli' 
ten  übereinstimmt. 


BaBtTBAorr:  swei  nene  Kupfer  enthaltende  Minerali«^ 
Cuproplombit  undDigenit,  ana  der  Ordnung  der  Glmi« 
(a.  a.O.  671  ff.).  Daa  Yatfrland  iat  CAt7e;  über  den  eigentlicfaeo  Foii 
ort  weiaa  man  bis  jetzt  niehta  Nlberea.  Der  Cnpropinmbit  blrfO* 
klimmen  metalliacb  glansend ;  acbwärslich  bleigrau ;  Strich  aebwan: 
ap.^ltbar  nach  den  Fliehen  des  Wurfela  (nicht  gans  ao  vollkoaiBca  m 
fileiglanE);^etwaa  milde;  Harte  ;=  2} — 3^;  leicht  seraprengbar;  6|^ 
arhwere  =  6,408—6,428.  Voi|  allen  Mineralien,  welche  dem  gevMci 
Bleiglans  nahe  atehen,  iat  dieaes  daa  leiehteate.  Zur  Zeit  kennt  mb  a 
nur  in  derben  Maaaen,  welche  von  Digenit  nmhfillt  werden«  fun 
HSR  uatersnebte  daa  ehemiache  Verhaltea  und  fand : 

Schwefel-Kupfer        .        24,45.      ,  , 

Sehwefel.Blei     .  74,98] «  Pb  +  €«, 

Schwefel-Silber         .         0,57* 
100,00 
woraoa  sich  die  Wahl  des  Namena  ergibt.    In  der  Mischung  iit  Her- 
falle Schwefelailber  mit  Scbwefelkapfer ,  wie  bekannt «  ieomorph.   ika 
Schwefelailber  iat  auch  mit  Sehwefelblei  ieomorph,  der  Silbergltas  tä 
Bleiglans  hexaedriacb  apaltbar,  folglich  auch,  wie  naaneatlicb  obifei  Bn* 
apiel  lehrt,  Schwefelblei  mit  Schwefelkopfer.   —   Der  Digeait  —  wel* 
eher  eich  auch   au  8anger9kmu$en  in  Thüringen  mit  Kupferglaax  ^ 
deaaen  ftryatallen  aufsitzend  findet  -7  iat  melalliaeh  gl&nzend;  icbwin^ 
lieh  bleigrau ;   Strich  achwars ;   derb ;  Bruch  mnaehelig  ;  von  Spaltbtf' 
keit  keine  Spur;  aehr  milde;  Härte  =  24^-3^;  nicht  aonderlich  ack«« 
seraprengbar ;  apezifiacbea  Gewicht  =  4,568-^4,680.    Daa  ehemiache  ^^ 
halten  wurde  ebenfalla  durch  pLATTifsa  uatersnebl,  oad  aach  qnaatitatifO 
L&tbrohr-Probea  aalbiJt  der  Digenit : 

70,20  Kupfer  aad 
0,24  Silber;  ,     . 
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t  to  ftrlo«!  tM  ia,S6  hl  als  SdbweM  nit  EIiimIiIiim  dMr  Spar 
I  Waater  aosuMliaii. 


A.  OsBiiflKT:  BeMarkiitt|r«n  Aber  denOttralllh  <yerbM4l.  dar 
K.  Rutti$chem  »iaeniagiachen  GeaaUaabaft  lu  PdUr$kmr§^  Jabr  1848^ 
&  98  ff.>.    I>er  Vf.  arkürt  dia  swei  voo  D4Kooa  vargaoaauDaaao  riioiai 
•chra  Aaalyaao  aaUpracbesde  Fonftal : 

« II«  ffl  +  <ta^  AB)»  gl«  +  Ö 
für  VBriehtis  osd  will  daför: 


jf;j9i.+,x.si+,6 


inseiomman  iriaaan,  iuq  daa  wirkllGha  VarUltniaa  ran  Saaamtaff  gana« 
XU  kaebtaa. 


LSvAHaRRO:  Aaalyaan  nabra/^diehtarFaldapatb-Artea^ 
welche  in  ^TcAiiF^rfM  Hillafliota  genannt  werden  (BBaxEuoa, 
Miretber.  XXIII,  MS).  Fiir  dia  Porpbjrr-Bfaaaen  van  GutUfuirim  iet 
^Fornal: 

I S»  -1-  «  AS*  s  r  in  Praiaatan  =  3,6  Kali,  S,t  Natroa  aad  0,8  Kalkardas 
fif  «aea  licbtarothen  HälUfliaU  von  Peruherg : 

r  S»  +  3  AS«;  r  »  0,1  K,  5,9  N  und  1,1  C; 
nd  for  eine  donklera  Abändernag  vom  n&iolicben  Orte : 

«  r  S«  4-  5  AS« ;  r  =s  0,6  K,  6,6  N  und  0,6  C. 
HUltfliata  von  SasAkmU  im  Kircbapiel  Beilffitrsi 

r  S«  +  3  AS«;  r  =  8,3  K,  3,6  N  und  2,6  C. 
^nMwwrs  Hillaflinta  (Bandjaapia),  die  dunklere  Art: 
J' S»  +  3  AS«;  r  =  6,0  K,  1,0  N  and  8,0  C  (anaaardan  16}  Pioi. 
ubWmurar  Kalkerda); 
^fiditeraAfl: 

'S'+AS«;  rs=3,0  K,  0,1  N  and  8,1  C  (anaaardan  26  Pros«  koblaa- 
»«»r  Kalkerda); 
^<^  HäUaflinU : 

r  S«  +  3  AS«;  r  =  7,1  N,  7,0  C  and  Spnr  von  Kali. 
^iU«fliBU  von  8iMmper$  Torp  in  der  N6be  von  Süta: 

2  r  S«  +  6  AS«;  r  =  0,4  K,  6,4  N  und  6,1  C. 


A.  BaanraiüPT:  Über  die  Manganaria,  daran  Kryatalli- 
■«(ion  Iq  jie  boloedriache  Abtheilung  dea  rbombifeben 
^'MtaUiaatione.Sratema  gehört  (Poogekd,  An.  d,  Pbye.  LXI, 
^^^7  C).  Di«  fraberen  Uateraucbnngen  dea  Vf.  aind  bekannt.  Er 
*^d»  daas  dia  ala  grauer  Brannataia  odar  Grau-Mangaaara 
Mieicbaetan  Maogaaarsa  draiarlai  aayao; 


bypf  roxyd  Mn  be Hieben d ;  *' ' 

2)  Glanz-Manganerz  (Mani^anit)  Manj^anozydbjdrat,  ftAai^ 

3)  LichteR  6raa-Mang;aners,  das  man  in  allen  neoen  Hinfn^ 
logie^  ft^nfeltch>  öBerRcbeh  hat  oder  überaahfo  walli#«   -  f 

SetldMii  Icam  noch  dareb  PmAiiY«^  der  Varirisii  als  ein  vtfrti^ 
derart igirt«'K5rfMr  binsuv  '  Wiederholte 'Untev.sttchaBicaa  «'dea  Yfj.  fölvtH 
za  merkwürdigen  Resultaten.  Ditfahitr  ku  .betradiAeiideo  i  Thsiiiktteb> 
prisroatiscben  Manganacze  ^rfNJiiffifn.  |a  jder.i^egfl'iwn  srbwarzer  Farbe, 
selbst  der  frisclie  Manganit  ist  schwarz;  daa  einzig  |iiy;i)iKbaCt  JxvAth 
gleicb  sehr  liebte  Gran-Rlanganerz  ist.gfra^e  das,  welches  ^^r 
nicht  weiter  beachtet  Worden  und  ftir  das  B|i.  pvii  den  Namen  Psliivit 
IQrj^rauf^t.^,.]VUn(;i^ait  ge.bt  ip  Var^izit  upd  in  Wei^ly-IM  an  ginnen  A«; 
Polianit  gebt  in  Weicb-Mangsnerz  über.  —  Nach  der  von  Pui^a 
▼orgenonimenen  Analyse  besteht  der  Polianit  ans: 

Mangaiioxydoxydul  .        .      - .  87,274 

^    ^   Saqerstffff         .       *•     ,  ,.         .      ,f        .12,111 

Quarz  (eingemengt)'         .  '      .,         .*      '0^132 
'  £isenoxyd  und  Thonerdip  •      .    ^ÄP^ 

Yfhf^iti ■        0,3 18^ 

100,000. 
'XU  ^icb1igst<i'1^otgetung*Bti8  den  BRBTTilAffFr'^bhen  UriterttnrbonpD^ 
gibt  sich,  d,as8  das  WcichlHlari^*  n  erz  dder  der  Pyr^li«» 
kein  Minfei^a^'irii  m  ineraiogr^ c^  bestimmbaren  ZostiiAr< 
sondern  ein'aus  zwei  unzweffölb äff  selbs^tstSndigen  Mi«' 
ralien,  ab  8  "Mahganit  nndPollanrtj  dttr'cb  Zersförno;  ^<^ 
selben  entatanderter  KSrper  sey.' 


GacABRi^':*  mikröskoplsebe  Und  'cbeuiscbe  Analyieo  %^ 
wisscr  Felsarten  des  Departements  äetr  DeuxS^m  (Am. if> 
Miß,  4 9  IV ^  i^^  cet).  Im  Schiefer-Gebiete  sowohl-  als  iri  (I«b  ^ 
Grauites'ßnie«!  si'i&h  im  ei'wähnten  bepdrt^iil(*nr'eiii:entbümlicFie  GfStn»'! 
deren  Farbe  vom  Grasgrünen  bis  zum  Grunlicbscbwarzen  wech»el(>  wt 
Ton  spliUngem  Bruche  sind  ^  äusserst  zabe ,  aber  von  ge ringfcr  Härft 
Sie  treten '  unter  zweifachen  La|;e^nnjg;^-Verhälthissen  auf,  eloiual  ili 
GSnge,  di<\  mit  Cjmnit'^Gäiigen^be'sbndc'rer  Natur  in  Verbindoof^  >(^ii^ 
Der  Feldspath'  dieser  6ran?te  ist  perlmihterglänzend-weiss,  der  d^* 
nur  in  unbedeutender  Menge  vorbanden,  der  Glimmer  scbwart  oifi 
tqi^ibackbrayn.  Gepulvert  und  durch  ein  Mikroskop  gcsebeu,  zeigep  vä 
einzelne  Blättphen  mit  drei  Durchgängen,  üv'a^ 'auf  Hype rsthen  bi«««- 
•ep  wurde,  pie  Feldspath-Partikerchcn  lassen ,  jedoeb  selten,  6k  1^ 
lipgs-Beziehiingep  des  Albits  Wabrnehmenl  Mif  I^Sure  behandelt,  b«^ 
dem  diese  Tbcilcben  gepulvert  woi^den,  hinterlassen  sie  nur  einen  nolx^ 
tenden  Rückstand;  dak  'feldspatbige  Elemiftnt  hit  tuitbln  vorherrtefafi^' 
Ortboae  mit  etwas  wenigem  Afbit  uüd  viellelthf  aueb  «ft  tioefli  geriBf^ 
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AiftÜM^il  TM  Iifl^ra4«r4  jOftogf  M«ipi«# '  «9(^c«  Graniiaf  begleUfii  in 
der  R«giel  die  G&oge  van  •  y^rumiv  G^sti^ine'S  .und  bei^e  setzen  in  ((•• 
wälB»li«h«w  Cir«AU  '^9^9  w#Kch^r  die  /«lli^einfiii)  t^erbweiieit ,  Fortnatiop 
■MiTTOf  bt  ■  loi.zweiiei^  der  ^ngedeiafteii -  Falle  eiffoet  pich  fUe  FeU«r|| 
wovon  die  Rede,-  ^phiefftr-GfetaU'  an^  pm  S^ieferTG^ebifte  .findet  oiea 
Adern  de»  gröoen  Gee^eins,  welche  ia  Gpelss  oder  in  Thonnchiefer 
übersehen. 

Das    freie  Auge   unterscheidet  bei  djiisen  .Gresteineiv  eine  regellose 

XaitaiDmenhänfung   zweier  Elemente,    ein  yvei^s^  und   ein  grünes   oder 

^ruolichschwsrzes.  '  D$oi\e  Splitter    des    weissen   Minerals,    durch    die 

LiUpe   betrachtet,  stellen  sich  durchscheinend  dar  und  umschliessen  kleine 

uuudarchaicUtige   l^rjsUlle,      Al^  ^ zufällige   Beiqpevgungpn    werden,  nur 

spara^m«  kleine  £i&eukies,*kry8taJIe    gefunden.      Man    war  bi?  jetzt  der 

MeiaoHf  gewiesen,  die  erwähnten  Felsarteu  enthieltefi  Hornblende;  daher 

der  j'bneD  beigelegte.  Name  ^lAmphiboJites^^    Genauere  mikroskopische  und 

mit    dem  Xiöthrobr   vorgenommene   Ui)tersucbann;en ,    so   wie   ann^estellta 

chemische  Analysen  (4ie  wir  hier  in  allen  Eiqzelnhrilpu  nicht  Terfolgen 

künnen)  führten  zur  Ubei^zeu^ung^    dd^s    man  es  mit  innigem  Gemenge 

aus  Feld^path  und  Talk  zu  thun  habe;  Hornblende  ist  nur  bin  und  wieder 

mehr.  zqpUig  vpf banden. 


A.  Dbu^s)!:  ^crysi^allisirter  Qhaicedpn  (Ann.^  dö  chim.  phys^ 
r,  IJC^  894  cet),  Voijkommen  in  sehr  regellosen  Höhluni^en  eines  korni- 
gen  Talker4e-haU^en  Kalkes,,  begleitet  von  TaU  und  kleinen  Eisenkies- 
Krystallen,  zu  Mqul^on  in  den  Pyrßußen.  Kryslalle^  Kombinatipnen  der 
RboiDbo9dcr-,4iiid  de.i;  Prismen-Flächen  (letzte  zeigen  die  bekannte  Streu 
fun^  der  Quarze l^ryM^^<^i^^Oö  ^raulichblau,^  zuweiiep  auch  ipilchweiss. 


W.  Lo^niBir^R:  Aoa.ly[«e  des  Litbion-Glioimers  von  ZinnwM 
CPoa«Efn>.  A.  d.  Pbys*  LXi,  377)^.  ^In  dicjken  auf ;  und  durch-einander 
geirachaenen  sechsseitigen  Tafeln  krystalUsirt ;  graulichweiss ;  Eigen- 
schvrere  =  |t,93.    Mittel  aus  vier  Analjrsen  :    , 

KieaeUänrc  *  '  '.*  .[  '  iifil'  '/'  '  'Natron  ''  '.  '  ;  '.'.'"  '  1,41. 
Thonerde  .'  '  \  io,5'9  "*  '  '  Fluor  ' .'  '  •  '  ^  ö,35 
Eiacnoxyd  .'.'.'''  14,18    .   '  Chlor  '    /  0,21 

Mangaboxyd     ^V'*       0^83      |'  Glübverlust        .  0,22 

Kali   .^       .     •  y        10,02  '   ''.'■''     '  9g^3g^ 

Lithion      'l      '\   '  "    1,60 

Auch  zu  ZinnwiM  ündti  sieb  das  Lithiou  wieder  in  iE^egleitung  von 
Natron,  ohne  welches  es  in' der  "Natu^' nicht  vorzukommen  scheint. 


Dbscloizbaijx :    Sarkölith    vom    Vd^iw   ist    e.ipo.  ei^enthum- 
liehe   Mioeral  •  Gattung    (^AA.'  de   Öhim*   ei  Phys,  ci'  !Xt  ^f). 
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BüEfTHAorr  liatto  bvkainillldi  dh  V(ercl«%«ttr  )«•«•  WmOk  mH  i 
Hnniboldtilitb  voncescklagea;  iveli  int  dM KryftUlliMlhM^-SfptMi 
nXiDliehe;  allein  die  Dimeniiiona-yeThiltnftM  der  Kero-GeaCalln  «mI 
NeiKttoge-Winkel  ab^elfitHer  Fliehen  seigen  eieb  Tencbiedea. 
gibt  Sgacohi  •!•  cbemieibte  Gebalt  des  Sarfcolitbs  an: 

Kieselerde  .  42,11 

Tbonerde   •  S4,S0 

Kalkerde    .  8S,48 

Natron  •         >,93 

101,97. 


W.  HAismoBii:  Meteoreisen  In  Vngmm  (1f leiier  Zelt  vo«  17. 
April  1844  und  daraus  in  Pooobiio.  Ann.  LKI,  675).  Beiai  Scbiite 
auf  Eisenstein  auf  dem  H%latde%er  Gebiete,  Im  Gebirge  JUmgmrmj  fand 
man  Meteoreisen  in  solcher  Menge,  dass  dessen  Benutsong  In  leeliiiiscber 
Hinsicht  beabsichtigt  wird.  Dss  H.  sngekommene  Stflck  wiegt  14  lüA 
und  war  augenscheinlich  lange  der  Einwirkung  der  Atmosphlre  niisfi> 
setst  gewesen.  Das  Eisen  seigt  Im  Grossen  llnglich  körniges  GefigL 
Die  einselnen  Körner  bestehen  sus  homogenem  Eisen,  sind  mit  braoaen 
Eisenoxyd-Hydrat  übersogen,  and  s wischen  densetben  liegen  dfinoe,  Beftfe- 
stahlgraue  metallische  BIXttcbea,  snm  Theil  dreiseitig,  mit  glinsender, 
nicht  oxydirter  Oberfliehe.  In  den  HSblnngeo  der  inssersten  branaM 
Rinde  erscheinen  wohl  als  sehr  neue  Produkte  kleine  YlTianit-CEiMa- 
blauspath-)Krystalle.  Auf  einer  schwsch  geitslen  Fliehe  treten*  dia  Ila- 
risse der  Korner  und  innerhalb  derselben  die  in  psrallelen  Ricbtnngen  liegca* 
den  Kanten  der  krystalliniscben  Struktur  hervor ,  welche  die  LaKc  da 
WiDMARrrsTlTTsn'schen  Figuren  haben.  Übrigens  sieht  man  die  kryatalKsi» 
sehe  Struktur  auch  schon  im  Bruche  der  hin  und  wieder  durch  Oxjdmüm 
siemlicb  leicht  trennbaren  Tbeile.  Eine  kleine  derbe  Eiaenkien-Masss 
nnterseheldet  sich  Im  Eisen  durch  ihre  Farbe  und  Sprödigkett.  U«b 
Ist  mit  einer  ausrohrlichen  Analyse  beschiftigt;  In  einem  ¥«rttafigsa 
Tersnche  wurde  bereits  das  Nickel  von  ihm  dargestellt 


Foacbbammbr:  Analyse  einen  Wasser-haltigan  Elaanoxyd- 
Hydrates  (Bbrxbmos,  Jahreaber.  XXUI,  206).  Vorkomasen  bei  QimUie 
auf  £hr4lerö,  eine  der  ParötTt  als  Aosfnilung  der  Blasenhöblen  eines 
festen  Dolerites.  Ollvengrdn,  dorchseheinend ,  mnsehelig  Im  Bracht, 
Gtas-glansend,  nnd  etwas  weniger  hart  ala  Kalkspatb.  Spes.  Gew.  :s 
1,809.  Nach  Verlauf  Ton  vierundswanaig  Stunden  oxydirt  stell  dsi 
Mineral  nnd  wird  aehwarz.    Gebalt: 

Kieseleinre         «        33,86  j 
Eisenoxydul        .        21,66  ff    (  n»  4.  g  a- 
Talkerde     .        .  8,44(m  J        "^      ^ 

Wasser  42,16/ 

OaUrt  wabrscbalnlicb  com  Chlaropbilt 


so» 

Ij^  Bfäntmnui  Vni<tt9\tit%nn^  Alf  Pfrftrfjfitlft»' (•.  i.D.  WTK 
)ei  BrmOmU  in  rimafttfr^  •  Kirchspiel«  in  Södermmikmd  lliiclet  sieh  ein 
lfiii«iml^  WtlciMs  alle  Merknale  des  ron  NonssifsKiÖLD  entdeckten  Pyrar- 
^tltitfl  beeilst.  Bei  der  Anelyse  ^  welebe  jedoch  nicht  oftit  der  Gensnig^keit 
ism^effibrl  warde,  dass  die  Zabien-Resoltate  angefahrt  so  werden  vev- 
Ueneo  *—  seigt  es  sich  aoelr  in  der  Zasanraiensetznng  dsniit  nberehi* 
■ftiannscnd,  aber  bM  dem  unterschied,  dsse  dasselha  iiar  It  Pros.  Wasser 
iMl,  wtbrvnd  der  PyrsrgSllit  15^  Pros,  entbllh 


HATSBif:  Steinsais  and  Salinen  ron  ffoltlon  im  Staate  von 

TirgUnem  (SuxiMiir,  At.  » -c.  Jim»'m.  XLIV^  179).    Des  Sals  liegt  in 

Scbieiern ,  welche  den  nntem  Ablbeilnngen  der  ICohlen*Formation  ent- 

npredbcn,  und  nimmt  man  jene  von  Dmrkam  in  BmgUmd  ans,  die  unter  tho- 

licheo  Verbiltniesen  vorkomsMo,   so  goh&ren  jene  Ablagerangen   einer 

JKern  Bildmigssett  sn,  als  sfimmtliche  flbrigen  Europüsrhen,  ~  und  in  Arne- 

rikm  kennt  msn  deren  in  noeh  grossem  Tiefen ;  denn  die  von  New-Yerk 

sebetaen  den  Kalk-Schiehten  des  Silurisohen  Systrmes  nntergeerdnet  tu 

seyti.     Die  Salinen  von  BoUUm  liegen  in  einem  Tbsle  y  ririgs  'umgeben 

von   Bergen,  welche  amphitbeatralisch  emporsteigen;  ein  sehr  günstiges 

YerbaltnisK  für  des  Entstehen  nntermcerischer  Wasser-Bebälter,   welche 

durch  Anflosung  der  in  den  Fels-Sebichten  enthaltenen  Sals-Theile  Sals* 

haltiges  Wasser  in  Hflufigteit   nnd  bestindig  liefern.     In  der  Mitte  des 

Tbaics  findet  sich   uAmittelbar  fiber  Gyps  ein  18-^80'   m&ehtiges  Haof- 

werlL   angesebwemmtdr  Gestein-Trümmer;  durch   dasselbe  hindurch  hat 

man  die  Bohrlöcher  niedergestossen.    Der  Gyps  ist  schon  siemlich  ser- 

seixt  und  mit  blauem   und   rothem  Thon   untermengt   und  von  eben  so 

gel2rbien  Schiefem   begleitet     Selten    trifft  man   beim   Bohren    unxer- 

setzlo  Geeteine.  ^  Gegenwärtig  wird  die  Soole  dnreb   sechs  Bohrlöcher 

an  den  Tag  geschaiR,  welche  200  bis  386  Poss  tief  sind;   in  100  Pnss 

TieCe  findet  sich  gewöhnlich  des  Salswasser.     Ausserhslb   d^  Thaies 

gegen   O.   geht   der  Gyps  su*  Tag  nnd   wird  von   blauen   und  rotheo 

Schiefern  nnterleufl;  er  ist  mit  einem  dunkelgefsrbten  krystallintscben 

bituminösen   Kalk   bedeckt ,    dessen    hoble   Räume  von   Kalkspath-Krf* 

stallea   erfallt  sind.      Hin   und  wieder   ^scheint   swiscben   dem   Gyps 

und  dem  Kalk  ein  ddoner  Streifen  Kupferschiefer.     Die  Schichten  des 

Gypsea  seigen  sich  stark  geneij(t,  aber  gleichförmig  gelagert  mit  den  sie 

begleitenden  Gesteinen ,    was  dsrauf  hindeutet ,  dass  dieselben  vor   den 

Brbebungen  vorhanden  warei,  welche  ii»  dieser  Gegend  Störungen  und 

Umstfirsungen' herbeiführten.'   Die  Gyps^Ablagerung ,  so  viel  solche  am 

Tag  au  sehen,   bat  tfWsnsig  Foss  Michtigkelt;   stellenweise  reicht  sie, 

wie  Tersttcbe  dargethan,  SOO   nnd  aogar   400  Pnss   abwärts.     Adern 

schönen  Paser-Gypsea  dnrehsetsen  die  körnige  Gyps-Mssse.     Im  Jahre 

1840  otiass  man  bei  SitUvUUi  ein  BohrkDeh  nieder.  *  Nachd^in  die  enge* 

scbwemmlen  Lagen,  dw  Gyps,  welcher  40  Futs  mächtig  war,  nnd  die 

Sehiafbr  dsfohbroehen  worden,  orreioht«  mau  !■  SOO  F.  Tiefe  das  Steinsala 


qa^  flog:  bis  la  S8fl  F.  dwi»  niftder,   olmt  -^Mtfa  antev»  Ornisc  xi 

erreiofojen.  Die  SUinsals-MMne  bat  lblglwb\weiiif|ttieB«  eme  Midrtigint 
von  166  F.  .und  ist  die  eiDsifC«,  weJebe  bis  jetet  in  den  FarMf^ 
Staaten  entdeckt  worden.  Dos  SeU  ist  ref^elloe  Keeeeifgt  mit  bleoea 
und  rothem  Tbon,  eo  wie  mit  Schiefer  Bracbetöeben  /  besoodere  in  des 
obern  Tbeilen;  je  weiter  ebwarts,  un  desto  grösser  die  ReinbeiL  !■ 
Seile  (luden  »ich  Gyps-BUUter  und  feeertgo  Pertie'n,  mehr  oder  weniser 
mit  Sslz  gemengt.  Die  Aoftlyse  ergab  für  das  ^Steineals  ^folp^ade  Zi< 
snmmensetzung: 

Eisen-Peroxyd    .        •         0,470 

Sehwerelseurer  KaUc  .         0,440 

CblQff-Ca(einni  .   .      Spur 

„  -I^atriun»  .  .  09,064 
100,000. 
Das  «reförderta  Salzwasaar  rührt  offenbar  yoii  der  AoflöanB^  dar  Alm- 
sals-Abisgerung  lier,  und  Mächtigkeit,  so  wie  Eratreokanar  der  Idsln 
erkl&ren  hinreichend  den  gleicbn&sigen  S&ttignogs-*Z«ataad  dar  Seele  vi 
das  Beständige  ihrer  Produktion.  Eine  mit  dem  aus  den  naaeaten  Bsl^ 
loaba  barröbreaden  Wasser  vorgenommene  Zerlegang  gab: 


Chlor-Natrium 

240,62 

„    -Calcium 

0,80 

Schwefclaaurer  Kalk  . 

6,35 

Wasser        . 

754,06 

Thonerda     . 

Spur 

1000,00. 

Ebblmbit:  über  die  cbemi8cha2usammeBae.tc«dg  der  Pech- 
blende Unn^  de  Mm.  et  de  pkjft.yCs  VUI,  4S8  cH.}.  Dia  ResolCiK 
der  Analyse  w-aren: 


Scbwarzee  Uranoxyd.      . 

76»S3 

Eiaen-Protoxyd 

^W 

Schwefelblei 

4,82 

Mangan-Pretaxyd    . 

0^ 

iCiesalerda 

3,48 

Kobleoaftura     .       . 

.       V« 

Kalkerda 

6,24 

Waaaer    .       .       . 

.   _iSi 

TalMrda 

2,07 

10S|t& 

ISiatron 

0,26 

Hadshaziic:  Kryatalliaation  und  Struktur  daa  Zinkozr'e* 
(Studien  der  GdUmgenUchen  bergioänn.  Freunde,  Y,  216  ft).  Nicbti«'^ 
findet  aicb  krystallisirtes  Ziokoxyd  uater  dea  Produkten  von  EiaesheböfeB. 
Dar  Vf.  —  welcher  die  erste  Ns^hricbt  über  solche  Tbataaeben  is  i**- 
uem  ^pscitiun  eryeiaUograpkiae  tnetaüargicae*^  gab  —  beaitst  et  vt* 
dar  K0m§9kiiUe,  aaa  dem  vormala  xn  Ei4md  betriebenen  Hobefta»  so  «* 
von  der  AolA^JiAAMa,  von  Neawerk  und  der  Zvrge  vom  Bai%\  »vi  ^ 
dat  daa  „kÜBstlicbe'<  Mineral  ferner  auf  der  fOmgikuUa  ia  Ml^ 


.  %.  w.  Mm  äehaltt  Mstudort.  mI  d«f  Ruf '«M  i»  imteHi  'SlAiM:* 
bnky  süwetlen  fHoch  aueb  mi  tidhem-SCeltMl  tfeb  inwü^fsei».  Uilt«f 
ra  «n  sehr  sierlidieii  KrytUtnMtlMen  komtot  rfii  rr|nilir#  ikdMseitiic« 
^risaMi  an»  bAafi^tten  vot'y  •vMerdetii  iriiden  »lelt  >rertdii«d«im  Btpyrt^ 
iridal- Dodekaeder,  sowohl  »iafbelie  «Itf  C)»ialnnfttioiif D' antweiniiitder  tiit^ 
Mt  dem  sechsseitigen  Prisim.-  —  Hierher  gehörige  Beobaehttiiigeif'  voo 
Loch,  dbs  Cjloizbaux,  Dbumsb  ,  Breithaup'T  üf.  A.  die  KrystftlKtetioot- 
rerhiltiiJsss  des  Ziakoxfdtt  betrefeod. 


Tl.  Scii££rbr:  BernBitin  in  Norwegen  (Poggend.  Aon.  LVI, 
1^3).  Man  fand  das  Mineral  ungefähr  5—6  Meilen  io  nordwestlicher 
Entfernung^  von  ChrieUania,  Nicht  weit  vom  Hafen  Houg  am  westlichen 
Cfer  des  Tyri^-FJord  —  eines  Binnensee'^  —  auf  Ringerige  ergiesst  sieb 
ein  kleiner  Bach,  an  dessen  Maodung  von  Zeit  zu  Zeit  Gfschiebe-artige 
Bernstein-Stöcke  von  der  Grösse  einer  Faust,  eines  Taubenciei*  und  kleineje 
getroffen  wurden.  Das  Cfer  ist  von  dieser  Stelle  ganz  mit  Rollstiickeq 
FOD  Quarz,  Gneiss,  Granit  n.  s.  w.  bedeckt,  welche  theils  durch  deq. 
Bach  berabgefubrt,  theils  durch  den  See  an  den  Strand  gespult  wordenj 
nnd  die  meist  aus  einer  Geschiebe-haltigen  Lehm-Formation  auKgewa- 
tchen  sied  ,  welche  in  Ringerige  und  der  Umgegend  weit  verbreitet  ist. 
Dieser  Xiebm -Formation  dürften  auch  die  Bernstein-Stficke  angehören  ; 
lie  fanden  sich  seit  etwa  8  oder  10  Jahren  stets  an  sqlchen  Stellen,  dass 
(B  ungewiss  bleibt,  ob  dieselben  vom  Bache  aus  hoher  liegender  Erd- 
schichten berabgeschwemmt,  oder  bei  höherem  Wasserstande  des  See's 
von  diesem  ausgeworfen  worden. 


A.  Dblbss^:  Analyse  des  Be^amoiitiM  (iUuk  d$  cAtM.  ei  de 
^Vt.  c,  IX,  aas  eei.). 

Wasser    .       .•     .  M4\  >' 

Xieselsrds  «4^2  i 

Tbooerde         .  «        14,11  •     .    ' 

Eiseu-Protoxyd  .  l,2\5'»Sl+S}i»R+5Ä 

Kalkerde  4,81 

V^lberde  .  .  l^TJ  .. 

Natron  vad  Verlott         «      .^0^^.' 
&  gebort  daaiBaeh  der  Beasneatit  so  den  aeottthiscben  -Sokatancei»;  er 
«oib&U  jedoch  mehr  Kleseleide  als  irgemi  einer  dss  bekaraten  Zsoittb*; 


Cb  ScBannv: -fiber  den  Sac eher i>^  (Ponönn.  Jk.  d«  Pbys.  LXI, 
^  C).  Das  klorrb  Giiscua  milgetbeilta  Miaaral  iosiamt  mit  dea^  ss^ 
^«lUh  k  «GcMemn  .vor,  findet  sieb  «derb,  tbsils.ssia:wniss^.tbctls  gitei. 
^»OM  bis  apfelgrun  and^eotWUl^^f^  fiiseakiss  iftbsdtoMider  Mang« 


(MS 

ei«ftspieiigt«  SpM«  S«bw«r«  =b  s^e»  (««■•  M  loo«  Cmj. 
Mt).  .  Vor  den  Lotbrobr  uii»cliiii«lftlwr ,  gram  «Dd  mwduwthmdMm  w* 
d«od;  in  Borax  s«  kUmn  GUm  löslich,  ebooso  ia  Pliooplioramlsy  tbrn 
witer  AbfcheiduBg  voo  KicMliiiare;  «it  wenig  Soda  sa  sebww  nchMoii 
baren  blaftigen  Glaee.    Mittel  cwaitr  Aaalyeen: 

Kieaclefture  00,93  Talkcrde    •  0,S7 

Thonerde  ,  S4,01  Kali  .  •  «i^S 

Eisenoxyd.  1,30  Natron  •         7^ 

Ntekeloxyd  0,40  00,91. 

Kalkerde   .  5,80 

Der  Nene  bat  Beaiebong  aaf  eine  gawisae  Ähnlichkeit  der  weinnen  Ah- 

Anderongeo   nit  Zucker.     Hinsichtlich   der   Zosamnensetzung    bat  kr 

Saccharit  einige  Abnliebkeit  nit  Baraowit  und  Porsellanapatk 


A.  Erdmann:  Analyse  des  Monradits  (BsRaEUva,  Jnhresker. 
XXIIf,  209).  Vorkonmen  im  Stifte  Berten,  und  nach  den  veratorbeaa 
Apotbeker  Monrid  benannt.  Blassgelb  in>  Rotbuche;  krystallina'scii 
Textur  nit  einer  deutlichen  und  einem  weniger  deutlichen  Durch|:sii^ 
die  sich  nogefabr  mit  130^  schneiden ;  derb ;  nit  GÜmner-Blattehcn  dare^ 
wachsen;  stark  glasglinzend ;  Oberfläche  hie  und  da  gestreift;  Brack 
höchst  feinkörnig,  fast  dicht  und  glanzlos;  spez.  Gew.  =  3,2673;  Hiife 
etwas  grosser,  wie  die  des  Peldspsthes.  Schnitzt  nicht  yor  den  Utk* 
röhre ,  gibt  aber  Wasser  nnd  wird  etwas  dunkler ;  lösbar  in  Borsx  n 
eisenfarbigem  Glase  und  in  Pbosphorsals  nit  Zurucklassung  eines  lü^ 
ael-Skeletts ;  nit  wenig  Soda  zur  traben  grilnlichea  Perle,  nit  nabr  nt 
unaebnelsbaren  Schlacke.    Beateht  aus: 

Kieselsaure  *  •       50,17 1 

Talkerde     .        .        .        31,03 1  M(«,    .    . 

Bisenoxydal       .  8,50  M-f|^    "y  ^^• 

Wasser  .        •  4,04) 

Man  kennt  demnach  jetzt  vier  natfirlicbe  Verbindnngen  von  Biailtkat  der 
Talkerde,  nämlich,  ausser  dem  Monradit,  noch  Pikrosnin,  Pikrt- 
pbyll  und  Aphrodit;  auch  der  Antigorit  gebort  dazu. 


Miller:  (PAti.  Jtftff.  XX,  978)  unteranebta  adt  vieler  Oeossir 
keit  daa  spez.  Gewiehi  des  Schwefel- Nickels  (ehenala  aog.  »Hsir- 
kiesea^)  nnd  Iknd  solches  ,  in  Mittel  von  drei  Wägnngenss  5,278  (m 
BiRBinuiTPT  war  oa  sa  5,00  angegeben  worden). 


TB^SoDBaanA:  Naehtr&gliehea  Ober  denWOhlerit  (PecoEiift 
Annal.  LXI,  121  und  223).  Ausser  auf  nebren  Inseln  den  Loti§emd' 
tS^td  bei  JBra^,  beaondera  Sioekoä,  SmUkoimem  nnd  JUMr,  ws  kt 
Wi.  Mhas  dwMioeral  Inf,  wotda  oa  voo  Wbdvb  •■£  der  kkiaea  M 


Itodt  herrtcbl  bekMiitlidi  lirk^n^^mi^  wie  M  Bpnigf  Md  es  tot  4ttlwt. 
nkrtdieiiilicb,  4«M  dar  W&hlerit  so  dm  dief«r  MtrkwfirdigMi  0«Urf»- 
rt  charakteräirendni  Miaerdit«,  wana  «neb  so  de«  eeitoefeo  derniiter 
[fbSrt  Siaiga  Meile»  voo  Brevig^  an  eioev  Uferelelle  des  LmifßegmtiA- 
^fd,  is  der  Nihe  des  Eisenwerkee  Bwket^  fend  Sohbbl  ein  Minerely 
reiches  daeellMl  In  niebt  ttsbedetttendeo  Mengett  Yersnkemmen  eeliei»t 
Vaeb  der  rorgeDOsmeoen  Untersochang  dfirfle  diese  Ssbetsns  eioe  Art 
ITohlf rit  seyn,  in  weleben  das  EiaeoMf d  de»  grttaaleB  Tbaily  vietieiabl  alia 
ZirkoBcrde  eraetst* 


CioBiisirt  ABalyaaeltteasebwIfaliebgrfinaiiGIfaiflierflvaM 
F«aa(PoooRffD.  Ab.  d.  Phja.  LXI,  98t  ft).  Dieke,  soweilen  eiaeo  bal« 
bei  Zoll  graaae,  aecbsseilige  Tafeln,  etnseln  oder  sa  nebren  verbondea, 
ii  koroagen  griioen  Att|pt  eiagewechsen,  der  nnter  den  „Aaearfirflingea^ 
^  Volkeas  aieb  findet  Duakel  icbir&rsliebgrdn ,  in  Bi>hr  dflnnrn 
BliUdien  olivengruB.  Mittel  ans  svai  Analysen  ist  das  Resultat  A.  Sebr 
■bertinttimaiend  damit  ist  die  von  VjiRiuBnniJLvr  angestellte  Anstys« 
BMI  scbwaraliah*  nad  Laacb^grftaeB  Glimaiers  ava  dem  saUertk^a  Ib 
Tfrol  (B). 

A.  B. 

Kieaelerda        .....        40,91        .        89,85 

Thonerda 17^79        .        16,07 

Eisenoxyd '    11,0S  13,S1 

Magaeeia  •        .        .        •        •        19,04        •        15,00 

Kalkerde 0,30  0,42 

Wasser —  1,17 

Kill 9,90        •  — 

Kall  QBd  NatroB  als  Verlost  .       .         —  .        13,68 

99,0S.  100,00. 

1^  ZasanmaBsatsBBg  vob  A  kana  doreb  die  Formel: 
KV 

ii  anagadrdckt  wardaa. 


f^U+^'^l" 


h  S.  LiaaAtaiai:  Aaelyae  des  Nil*Scblamma  iC^wtpi.  read, 
'^H  XVH^  787—791).  Eine  kleine  von  Eub  bb  Bbaühoiit  gelieferte 
^fobe  war  brionlicbfcelb,  wie  feine  eisensebussige  Tbonerde,  klebte  sebr 
'<icbl  an  der  Zange  nud  wer  aart  und  etwaa  seifenartig  ansoffiblen. 
Bei  ioo<»  C.  3  Standen  lang  getroeknet  verlor  der  Schlamm ,  seines 
tcoekenen  Aossebens  nngeaebtet,  0,085  an  Gewiebt,  verwandelte  sieb, 
swiicben  des  Fingern  serdroekt,  leicbt  in  Staub,  aerdcl  in  Wasser  bald 
**^r  eiaigam  Anaebwellen  aad  geatalteta  aieb  ao  eiaer  dickea  Brdba» 
^  aacb  daa  Abtsapto  aina  Tboa^aetiBB  BUdMmikail  «BMbBi  «ad  Im 


Bemi^  harflmiiiitei*   Uk  i«  Wasser  Mhw 'JRgiMitiwUt  nvr  «r '4m  Br> 

drat  haftte'^cfoadMitwifrdwi  ii6fiDeii,  «o  wlfffe  UidMi  bei  IM®  C.  «bs- 
fetrockacten  SchlMDu  iii  Alkohol'  ran  0,911  DioMe  -nad  radasirta  aal- 
abaadattfi 'aaf  da»  dea  destilttrle»  Wasiari. 

flfiMa- 
Gewiöht  dea'trockoen  ScbUoimt        ..      %.      «.  2,500 1 
Qawkia  4*8  von  ihm  vsfdrsosteii  .AUBohisU.b^i  / ^s  sae 

..    U<>.T*ai|>.   .       •       .  .        .      ]..   0,«»0>      7J5ig=V» 

GttWicMde«|4i^fn  AlkobAl^.iyiT^liiiaaBai^i^^  V       ' 

cbendeti  Wassers I9O4& }} .   . 

Die  Eigenschwere  entspricht  daher  der  der  Thonerde  oad  gaten  GsrtcD- 
erde  bei  Schublbr. 

,.>  .  Die  Zerleguag)   rergliehep  Miit.4pr,TiMi.  ^aiupu^,.!*  htt^tM  aase- 
alaUten  sehr  abveicbeadeti  ^9  ergab: 


42,50 
24,2i 
13,65 
3,85         .' 

1,06 
[2,80     Kohle 
10,70 


Rb«bavii. 

4 

48 

« 

4 


18 
d 
II 


Kieselsaure         .        ..      ^        .        .      .  . 
Alauoerde  .        .        ,        ♦        ,      ,  .  .    . . 
ilisen-Peroxyd .    .        .       .,        .        ,^..    ,,      ^ 
Koblens.  KaJkerde      •  . .  ,  .        .  /    j  ,    ... 
».  w..>    TaJkerde      .        .....*.,     :..   .  -,,,., 

Talkerde 

UIiDio-Sätive  Dod  Stickst^ff-bslt.  org.  Erde 

Wasser.    .',  ,.        ;        -       ; 

100,0  .  ,  im. 
Von  keiner. Ton  beidep  E^dea  ist  in  der  Abhandlang  selbst  der  Fasdort 
naher  ^nge^eben;  ui^c  ist  gesagt,  dass  die  REcriAULT^scbe  Erde  SM 
Toisen  ifom  Nil  entnomiiien  sey.  Nach  Lassaigis'b's  Zerlegung  tväre  sie 
ein  Alauoerde-Silikat  mit  2  Atomen  Kieselerde  (AI  Si^);  ihr  Wasser 
(nach  dem  Trocknen)  gehörte  tbeils  dem  Silikat  und  tbeils  dem  Eisea- 
oxyd  so.  Die  organischen  Bestandtbejl^  w^r(|£ii  .die  dang^ ndc  Wirkaag 
dieser  Erde  besser  erklären  ,'  als  Re6Nault'8  Kohle;  übrigens  bernbcl 
diese  Wirkung  tbei|weij9e  io.jihfef  Jf^u^f^^^epgjifj^  piit  S^^di^fifl^l^ 


B.     Geologie  und  6eogno8ie. 

J.  T.  Hodge:  über  die  Blei-Gruben  in  Wisconsw  und  MU' 
MWri  (SiLLiftUN,  Ämeric,  Journ,  of  Sc,  XLIIl,  35  ceL).  Die  Gegend, 
worin  sich  die  WisQonsiner  Gruben,  befinden ,.  hat  aus  S.  nach  N.  ein« 
fireiten-Ausdebnung  von  87  Meilen,  und  die  Erstreckmig  des  Kalkei, 
welcher  sie  umscblieast ,  ist  noch  bei  Weitem  bedeutender;  allein  nur  sb 
einer  Stelle  waren  die  Umstände  dem  Entstehen   von  Spalten  güustis, 


l:i»  Ml 


iaiiwJMacn>ft4s  I»  i^jiiiunMi*>a  dtigypUk  Mtt*:m&ki  Jl>  m. . 


«e  dM  Br»  MtMIMj^  Ma*/tfeU  hi«r  «t«ht,  wie  tete  ^Blei4SliMttMi 

KaMc  ««roci  (JMMxcwHy'GrwMAi  md  hmlfvfc  GretteiiMi  friiMKeii 'Urtfirimgi 

hcrfwrrftgpen;  die  Ffeliufrt  «itt  Mner  K«lk^  niclit  imt  Kieselerde  Ktineiig^ 

wie  in  IMsler  *€ke|feMji  Di» 'SebIcIilMi  «ind  beindie  wagereobt^  oad  ef 

Mösseii  dieselben  •  mehre 'Meileii'  weit;  vertbl|^<  wefdeii,  em  'eine»t^fiaipe 

üeiguhs    gm^n  ^S^'Wainmmtihmw.      Der  ao   fileitraea   feibhe  Laiid- 

tlridii  ggai^  kleine^  bewalikA»,i5llerflütfUeli4ew  Raaee  beiietikta  Hügel; 

»er  eiotgMJ  <  Hoheit  atiig^  vmaiebfifl.  Handeit.Fbaa  aber  daa 'a^geafteiaa 

Kiveao  eeapor.-    :Di*ae  ^evge  .Werdkii  i^an  nebt  bieae^igen  -Felaarten  wm- 

saaimenpeseizt^  nnd  ilite  gröeeere  Ha#te  erkBrl ,  wie  dleaelbeo  dto  Slrft- 

aivDgen  Wftderatlaed  ietalen  benaMe ,   waeon .  daa  fibrige  Ijaiid  antbloaa« 

wurde:  Stremongeai^  ludR  welbbe  •die- an'AbhAngtii  vorHakideeea.Waodee- 

Vl&cke  neeh  etohtrere  Beweiaa  gebta.    lA  wbsUicheD  Theiie  dea  Fiscal»* 

fia  eiiid  die  Blöoke  aelleer,  aber  eafe<da*io  h&diigev  gegen  O.  —  Ünler- 

balb  dee  '£fei«iBh#end4n.Kalksteiiiea  findet  :aiaD'e>oe  geriogai&ohlige  Lag^ 

roa  blarneaa  Kelkyider  aefSaedatein  robt.  Beide  letzten  GebÜda  umaebliee- 

•en  nie  Ble&ers^Lagemtältm«    Die  Sfialtaiir  weebaelo  ia  ibver  Mächligbelt 

voo  6d  F.^  bie  lau  baam  wabraobnMrenJUuXjtan.-    Sie  föbren  beijieawega 

«UeEiw;  wene  jeDa.Towbetflicbtiieban  Oovchmeaaer  Bleiglan»  oDtbaiten^ 

ao  findelAciani  ibiaiWtiiDdiiiigeriibii  'BU  etaeaiFuaa  atark  damit  .bekieidvü^ 

der   übrige  Raam   ist   mit  Theo   erfüllt.      Zowpilen   eraeliaieen'y   «ate 

rechtem    Winkel    mit    deu    Spalten ,    horiaootale    Bleiglaos  -  Lagen    and 

Streifen,    ond  es  findet  sich  dieses  Erz  auch  im  Tbon  der  Gangräumei 

so  wie  im  oberen  Boden.    Zuweilen  bildet  dasselbe  auch  eine  aenkrecbta 

Lagd^  *oder^ed  füllt  ^ol^na  Seiten.'    iübaiser^ dem: Blei  werden-ferear  Blende 

and  kbhleitseorea»  Zink  in^vertciiicdeaen  und-  mitnnter  aeba  belrilcbtiiehea 

Mengen^ Verh&Hnisaea  getiroffia  ;>  da^'  koblenaeuiie  Zink  ist  besbaders  sehr 

baafig  »nd'c^bi  6e  Prat.  Metall;  aUelü  Jna  jelat  -e^anda  ea>  nichfr  geweo» 

veo,  je  adle  YbrkommeA»  isl: ei»  Schrecken  för  die/Berglente,    lak.Fallan 

tagen  aiob  <die  Gänge'  ettclno'WtcfadelhdycaAe  in  ihrer  Mäobti|fkifril:  oder 

n  ihren  Oeatalt-VbrbäftatiBaani»  apvaoi^en in nd  Rissen  liei^leicMeH  attUa« 

netieh  Imld  aedhi^cbl  dar,  bald  ii^igen-.aie.  aleb  nntar  diesem« oder  leaam 

Winkel,  «cid  sUwieilen-aiefien  aiewiagreobt  zwiaelMa:  den  SelMcMm  biA. 

Am  ergirbigaten   alnd*  die  wagred) teil  ;>  beaondera  jee«»  •  weleb^i  msm.JSi 

nach  8.  nebeii ,  etellten  aiob  am  meiaten.  anaamasenbaegted  dar ;  oMfftP 

^  aiod:.diee8  wagrecble  Lagen  awiachen  den  Ralk^Schiehten,  nod  keind 

Otegek  .  MEt  dediBlei«  end  ZiniKEraeit  araoliienefi*  endlich  KApfcrersa  «n^ 

BranncEiMeiiaiefn.  ^^  Idi  Otatrikt,  vom  yi9aoiiiii%  kommbn  «her:  dem  Ble^ 

«rve-fdh reAd^d.  Kalk.' auch' fLbgen.  aiiie^  bUnmin&sea  Kehle  'Tor^   weleh» 

kelbat  hin  und  wieder  tail  einem  waiwae  Skddaletn  wecbsedn,-  isnd  im  JQ. 

des  ilaii«nrr.Tbalea.«rbebl  AichbiailSO  F.  ein,  an-cintfr  Reihe  primitl- 

'ver  Berge  gehörender  Eiseagllitoe^Hagel ;.  daa  Er»  kt  jeaem  iron  GiUi^ 

vwe  in  Bchu>ird«H  dotrehmeahnlieb  f.  ^  Im  Mksmui  iateioa  der  alt^ate« 

«od   ergieUgaten   Grnhenl  Jene   vae   Id  iRfoft«:    aait  ■  Idager  aM  rim«! 

*    Also  K  a  g  n  e  t  e  I  s  e  « !  —  wie  \Ienn  (IberhAapt  Hodoie*»  Bericht  mafiebet  fcfehiea 
BtrlcbtlguaKtH  te'bedariM  MftMaiki  i'-    -.•  .  •/■  :  -  ..-      ;  .      •  ,  i  ^  JU    p 


JWWmdeH  ffewiMt  mm  bMr  Bleu    BfoFttv-OMiM» 
«iid  IUI  8«iMltt«i«  in  wagreehter  Lag»,  dlareh  wtIdM  Mttdvreli 
jGniml-fthalieiM  Mtste  enporgeiratoa  kl;  ei«  dicblMy  fettet 
f;«wöhnlieh  roth  Ton  Farbe,  dat  ana  Faldspath  iitd  Otarz  battcht.     Arn 
der  Grause  dieser  Fe*aart  mit  de«  Kalk  trifft  niat  wacereehte  Lef^Mi  voa 
Blei,  und  Kupfer-Ersen ;  auch  Kobalt  «ad*  Mangan  komaienVer.  —  Usfcm 
JacM-Fm^  bat  man  In  neneater  Zeit  in  unmittelbarer  Nibe  einer  Rcibn 
tdiebter  ptutoniacber  €Mrilde   und  da,  wo  dieee  kalkige  Ablagnrongna 
begrenaeo,  Kupfererae  gefnnden«     Die  Geateine  eind  ttieila  grnnitiacb, 
theila  dicbt,  Quara-relcb  and  Porpbyr-mtig ;  6\%  Eree  eraebemen  in  mil- 
«nter  aiebenaig  Pfund  aebweren,  regelloaen  Maaaen,  begleitet  von  Brann- 
Sieenatein  und  liegen  In  einer  Tboa-Sehiebt.    Der  Kalk  wird  von  Kap» 
fer^Adern  duacbsogen;  in  der  Nftbe  der  Pe\ier*Gebilde  Uaat  deraelbeia> 
derungen  Teracbiedener  Art  wabrnebmen,  welebe  er  erlitten.    £a  netaca 
darin  geriogmäcbtige  Kaikapatb-G2age  auf,  welche  kleiae  Pnrtin^  «ea 
Kupferoxyd  eatbalten.    Am  Kontakt  von  Kalk  und  Granit  iat  ninn,  einee 
Fuea  atarke  »»Kupfer-Breeeie^  voi^anden,  ein  Gemenge  aua  Grnnit-Brneb 
ttdcken,  aua  Trfinimern  umgewandelten  Kalket  und  aua  Tbeilan  koMe» 
tauren  Kupfera«  'Abniiabe  Vorkammnieae  wurden  noeb  an  andern  Ortea 
dietea  Landatriebta  anebgewlettn,  wo  Kalkt  mit  pintonitcbtn  Fn 
nntammentreffen. 


J.  FtuniiBT:  fiber  den  YernfiaaJgnnga^Znatand  dea  Qna^ 
sea  in  4en  eruptiven  Geateinen  und  Quara«Gingen  (OMUpi 
fVMr.  1944f  XVUtj  1060—1057).    Wenn  man  in  einem  Gaage  den  Eiacn- 
kiea  aelne  Kryalall-Formen   den  Qaars^Kryatallen  eindrueken  aiebt,  ao 
wird  man  geneigt  aeyn  au  folgern ,   daaa  der  Qnara  erat  naeb  dem  Py- 
rite gekommen  aeye;  m^gen  nun  kalte  Mtneralquellen  oder  SubUmatinaea 
nder  allmäbliebe  Injektionen   de«  Gang  auagefdill  beben  aollen.     Deaa 
wie  bitte  bei  einer  pIStalieben  nnd  gieiebaeitigen  Anaf&lhing  dea  Gangu 
mit  allen  aeinen  Elementen   der  aebmelabare  Kiea  aleb  dem  nnaduneki- 
baren  Qnarse  eindrdcken   kdnaen?    So  aneb,   wo  der  Qnara  Kryatalla 
tandrer  Mineralien  ringe  umacblieaat.     Doeb  kann  man  binaiebüicb  dar 
Ittaten  auch  wieder  einwenden ,  daaa  aie  dann  Ja  frei  im  GangwAaaaa 
geaehwebt  haben  mfiaatan ;  und  prüft  man'die  eraten  Fälle  nibtr,  to  wir! 
man  oll  finden,  daaa  der  Quart  Eindrfitka  von  leiebtlliiaaigertn  Minera- 
llen empfangen  nnd  aogleieb  auch  ihnen  «olcbe  veruraacht  bat.    St  nteh 
FATRiif  Quars»  und  Beryll-Kryatalle  auf  einerlei  Gang;   —  tt  nacfc 
HirtTOir  Chalcedon-Sphäroide  und  Kalkepatb-Kryatalle ;    --   ao  in  vieka 
Sehrift-Graniten  die  Quart-  und  die  Feldapatb-Kryatalle  (und  ao  aaaal 
in  den  PegmaHten   von  MomUigny  bei  Gkwrt  und  von  Si.Spwupkmm 
bei  ilnivn);   ao  naeb  dem  Yf.  die  Qners-  nnd  die  GlimaMr-KryaUile  in 
Ptgnmtit  tu  MmUgmg  nnd  SL*SifWipkmrhM\  ao  nach  demaelben  die  Qaan> 
und  41m  TnraMlin^Kryatallt  dtrttibtn  PtgtMlito  vm 


Honoii  Uli  «fl  VM  fofaett  Taraiftlitt-NU«tB  ^offebMlite»  U^yrtvri- 
4«l«n  Qaari*  uml  di«  Ftldspatb-Krfttftlla  lo  den  Gingen  von  8i.  A^ne^e 
in  CmrmwM\  —  und  lo  sieht  man  endlieh  in  naneberlei  Fällen  neben 
fi«i  ABneinendergetretenen  Kryntalliaatlonen  sweler  Mineralien  aueh  die 
innigste  Yenehmelsnnit  dereel^n,  wie  namentlieh  in  maocben  Oranil» 
Porphyre»  n.'a.  w.  Was  aber  in  den  letalen  Fftllen  an  Silikaten  der 
Gcntoino  von  emptiven  Criprnnge  bereits  nntweifelhaft  ist»  daa  wird 
Bttletst  auch  far  die  mehr  problematbeben  Erz-Ginge  gelten  mfissen,  in 
welchen  far  die  Gediegen-,  die  Schwefel-  und  die  Afseniksehwefel* 
Metnile  die  Mehrsahl  der  oben  auseinandergcsetaten  Verhältnisse  sich 
windetholt«  wie  der  Vf.  nur  noch  mit  einem  spesicilen  Falle  von  Quam 
nsit  Bleiglans  ans  einem  Gange  ren  i9l.-JHltefi-lfaiin-ilfof«Mr  naehsn« 
weinen  aich  bfscbrinkt. 

Ann  dieser  Reihe  von  Beebachtnngen  sieht  F.  nnn  folgende  Schlfisse: 
1>  Dass  in  Graniten,  Porphyren  n.  a.  nnsweifelhaft  plotoniscben 
Geeteinen  der  Qnars  mit  Tnrmalin ,  Fetdspath,  Glimmer  n.  a.  leichter 
ecbnfteixbaren  Mineralien,  denen  er  anfs  Innigste  verbanden  ist,  gleich- 
malt««  in  einem  Zostande  fortaehreitender  Krjslallisation  sich  befun- 
den habe. 

9)  Dass  deaMttfolge  dieselbe  MogKebkelt  aaeh  in  Era  •  Gängen 
bentnnden  haben  kann,  wo  der  Qnars  die  Eindrdeke  von  Bleiglanx,  Ge« 
dieffen-Grold  u.  a.  w.  angenommen  bat. 

3)  Dass  demnaeb  aueh  die  anfänglieh  gegen  die  Theorie  gleichseiti- 
ger und  pifttslicher  €rang-Aasffillungen  durch  Quarx  und  schmelsbarere 
Mineralien  eingewendeten  Thatsachen  sieh  xn  ihren  Gunsten  deuten  las- 
aen»  wie  Hcrroir  bereits  gefühlt  und  ausgesprochen  hat. 

Die  ganse  Frage  dreht  sieh  daher  um  die  Fähigkeit  der  Kieselerde, 
ihrer  Strengfliissigkeit  ungeachtet  noch  in  einem  Zustande  der  Weich- 
heit zu  verharren,  während  andre  Substansen  bereits  ihre  Krystall-Fomi 
annehmen,  wenn  sich  ihr  nicht  leere  Räume  snr  Ausbildung  von  Kristal- 
len darbielen.  Indessen  diese  Anomalie  hat  ihre  Analogie'n  in  dem  Wa»« 
ner,  welcbea  nach  FABRBnHBir,  Blaoden  und  GAV-LoasAC  unter  Umstän- 
den bis  XU  12^  unter  dem  Schmeixpunkt  nicht  gefriert,  —  in  dem  Schwe* 
fei,  welcher  nsch  Bbu^axii  und  Faiudat  wochenlang  in  einer  Temperatnv 
von  04^  C.  unter  aeinem  Schmelzpunkte  nicht  erstarrt,  ^  In  dem  Phos- 
pbor,  der. bis  zu  la^  noter  dem  Schmelzpunkt  flüssig  bleibt,  —  in  einet 
Menge  von  Sals-Auflosungen ,  welche  weit  unter  demjenigen  Wärme- 
Grnde  noch  flüssig  bleiben ,  bei  welchem  sie  gesättigt  worden  sind.  la 
diesen  Fällen  der  Übersättigung  oder  Überschmelzung  (de  snrssturation 
on  de  surfusion)  können  Substanzen  auch  äflera  dem  £influsse  fremder 
Korper  oder  Krystalle  widerstehen,  während  sie  öfters  plötslich  krystalli« 
siren,  wenn  man  ihnen  einen  Krystall  von  gleicher  Art  darbietet,  dessen 
Molecule,  indem  sie  sich  durch  ihre  Flächen  grbsater  Attraktion  denen 
der  Flüssigkeit  dsrbieten,  diesen  genügen  sich  ii^  gleicher  Richtung  an* 
einander  zu  reihen.  Diese  Hypothese  ist  keiner  Wiederlegung  fähig  und 
erklärt  alle  Tbatsacbea  auf'a  Eiofaehate;  man  begreift  Jetst,  wie  o  ^'' 


JVfgma's  0kh  xnerat  Kefftaltfii  «od  ibre  Kaaltii  und  Sekes 
^.ejcheo  Teige  ihrer  Umgebsq^^uidirudceii,  nnd  wie  dieser«  «rcsa  er 
neclilier  aucb  scinerseite  kryeUllieirt »  Micb  eof  die  Ferm  jeacr  Bteh 
Htwee  pUstUch  ^tbliebenenKiyttelle  sQrfickwirkeo  kaoir. 

Per  Vf..  bei  1838  ianMinw  ßeehecbluiig^eo  Aber  4ie  Kr^sUlÜMtiM 
^V^.Qamgetk.gtWMgif  dee»  dii*  «llmübiiebe  AbeelMiig  krfstoUioierber 
]Uage9.  von  Qne»  u.  a.  MiniefaAieii  Uo^e  den  Saalbandera  eder  wm  fmedt 
in   den  SpaU.igefeUeDp  .Bruebet^ick»  nidit   >n  Bestebeng.  etebe  bmI  den 
(ßxad^  Ufrer  SciMueUbarkeiti  aondern  von  «iaer  aiacbligerea  Ursache  a^ 
^^i9<9  aU  die  Vi^fdiicbtaQg  dartfb  abköblende  fjficfaea  iet ;  dieae  Uraa^ 
aphieif  ihm  bf^diugt^  dor^b  jeve^Af&iulal,  welehoidie  beaenderii  KryttaSU- 
sationen   bewirkt  nach   der  Nator  und  dem  ZosUade  der   in  «unaMw 
l^^aetate  AoflueangeQ  .g^auobten  OberflÜebe  feater  Körpei^     Daen«  era!» 
4ii4'tttang  wird  je^at  -ergiiifl  dureh  Beifügung  dea  Priasipn   der  ^Ssr- 
fasion'S   welche,  dem  Qaarae  geatattet  langer  im  Znatande  der  Flnaai{^ 
kcit  au  verharren,  aUdie  aonat  aebmelabereren  .Mineralien,  nod  eroraacb 
d^r.  Gefrierpunkt  nicbl  der  nimüc^  na  aeyn  branchl  mit  dem  Sebnielz-Pa A 

Die  Ergebniaae  dieaer  Abhandlung  erklaren  alao  die  M&^liehkik 
g;leichaf itigei*  I||]eMi^  gawiaat r  Gang-Spallen  «nI  alien  ihren  Ansfiil- 
luagR-$toff^O;,;v/|r(}infaebeja  die  Frage  aiitlelat  Verbiodang  der  trfliwa 
Gänge  mit  den  eruptiven  Gesteinen  durch  eine  gkiche  Enteteknefs- 
Weiae  und  erkort .  gewiaae  ^nuartfige,  Serpentin*artige  u.  a.  pKiloniicfct 
Paeudomorphosep:,  die  bia  jetat  ao  viele  Sebwierigkeiten  gelbotea,  aal 
fi; eiche  Eracheiaupsen.  jedoch  (der  Vi.  in  andern  Abbnndinngen 
kommen  will.  ... 


Ltbli/S  g'eolögfaeh'er  Chronometer  bei  den  Kiagara-Pilfea 
^Atheiiaeurii  >  Jamb«.  Jburo.  1843,  XXXIV,  386— 386).  Bei  Go^tli- 
hmd  dicht  an  den  Fallen  des  Niagara  und  am  Wfdrlpool  4  Engl.Mfil. 
weiter  vnten  liegt  ein  4Ö'  dickes  Safiswasser-Gebildc  mit  Sand-Scbicb- 
ten ;  iSehneeken  von  noch  in  der  Gegend  lebenden  Arten  vnd  Knoekea 
▼•n  Msatodon ;  unter  Verhältnissen,  wo  der  Niagara  [?] ,  um  es  abso- 
iSt^Ken,  'novh'*3<6Ö'  höhen  als  jetit  gewesen'  seyn  muss ,  mithin  der  tiefe 
Kanal  vow  Gbats  UlanH  bis  Whirlpool  noch  nicht  ausgehöhlt  war  und  die 
Fille  aksh  nei^t  unterhalb  Whirlpool  befänden.  Tfon  sind,  seit  das  noeb 
lebend  exlMireiide  MaStodon  seine  Gebeine  in  den  iVta^tfra-NiederschlS^ee 
am  WMrlpöH  bfnterfasKen,  die  F3lle  «rehigstens  um  4  Engl.  Meilen  = 
S0)00#'  snrnckgegangen ,  wenn  sie  nicht  noch  weiter  abwärts  geweitcs 
anid.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  die  Fälle  jährlich  um  I  Yard  is- 
riekgeheu  ,  was  aber  zu  viel  scheiut,  so  dass  1'  wahrscheinlicher  it(; 
daher  wären  denn  seit  der  Existenz  des  Mastodon  [und  der  jetzt  nocb 
labenden  Melhisken-Anen]  wenigstens  90,000  Jahre  verflossen  ;  doch  kass 
die  Ablagerotig  auch  fifter  seyn ,  ala  aua  der  Zelt ,  wo  die  Falle  an 
Janen  Orte  fiweacn  alod. 
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CsSmats:  .fibcr  dea  M«teor-Stein,   welcher   sii  ScMtmi   iu 
SdUt^Miem  mm  22.  Mars    1841    gefallen  i» i  (BrrMimier  teiUing^   9. 
Juui    1841).     Hrn.  Apoliieker  Weimann  au  Grütiberg  irI  e«  gelungen,  von 
den»   Mctcorsteiu'Faü  vom  22.  Murz  d.  J.  nucli  einen  Stein  au^fiHdig  zu 
■iaebeu.     Auf  die  Nacliriclit,   das«   ein  Einwohner  von   Srhloin ^   «iueni 
Doarfe  ungefähr  i  Meilft  vom  Jüeiieichen-Kruge^  in  deaaen  Nabe  auf  Seif- 
frrshmi%er  Terrain   ein  in  daa  Berliner  Mineralien*Kabinet  gekommener 
Meteoratein  niedergefallen  war,   zu  derselben  Zeit  einen  solchen  aufge- 
iiim4«a  habe,  begab  sich  W.  zu  dem  Finder   nach  ScMoinf   dem  Tage- 
Arbraicr  S»i£ijb£ag,  welcher  Folgendes  aussagte:  Am  22.  März  war  ich 
Naebviittags  Mit  dem  Tage-Arbeiter  Astaunm   aua  Schweidniiz  beschäf- 
tist»  in  dem  nalieo  Eichen- Gebüsch  Reisig  zu  binden  ^  als  wir  ungefähr 
wan  halb  vier  Uhr  dasselbe  Kanonen-Scbusseu  ähnliche  Gi*löse,  welches 
damals  von  Vielen  wahrgenommen  wurde,  hörten,  dem  ein  faat  mehr  als 
5  Miauten  langes  Sausen  und  Summen  fuli;te,  dem  Sausen  eines  Schwarms 
Huoiaieltt  ähnlich.  .  Hierauf   hörten  wir   in    unserer  Nabe  Etwas   heftig 
niederfallen,  und  swar  so,  als  ob  Diess  ganz  dicht  neben  uns  gescheite. 
AaTMAKif  floh,  ich  und  Baum  aber  auchten  daa  nahe  Brarhfeld  ab,  konn- 
ten   aber  nichts  finden.     Wahrend  des  Sausens  und  Fallena  ging  die  er- 
wachseae  Tochter  dem  FeldmüUera  Fsuip  aua  Schioin  auf  der  70  Schrille 
cnftfernlea  Straasa  voa  Heinrichmu  nach  SchUßin  vorüber,  ohne  aich  wei« 
tcr  nn  den  Vorgang  an  kümmern,   obgleich  sie  daa  Fallen  auch  hörte. 
SriBiABiio  aetste  aber  am  folgenden  Tag  in  einem   etwaa  grösaern  Um- 
kreise seia  Sueben  fort  und  gewahrte  danp,  kaum  80  Schritte  von  dem 
Ort,  wo  er  mit  seinen  Kameraden  gestanden  hatte,  in  der  Richtung  auf 
die  Landatrasse  su  ein  kleines,  airkelrundea  vielleicht  3"  im  Durchmea- 
ser  haltendes,   frisch  geschlageaea  Loch  in  der  Erde,   in  dem  er  unter 
cinrr  geriagea  Lage  Saud  einen  Stein  fand ,  der  ungefähr  40"  tief  ein- 
gedruDgca  war,  und  den  er  zu  aich  nahm.    Der  Fundort  iat  ein  Brach* 
feld,    faat  in  der  Mitt«  zwiachcn  den  Di>ifern  Heinrichau  und  Schloim, 
die  9tmm  i  Meile   von  eiaander   entfernt  liegen.     Schioin  iat  von  ßleil- 
eiche  ungefähr  ^  Meile  uad  von  Griuibfrg  etwa  I  Meile  entfernt.    Die- 
arr  Acralith   wurde    von   Wsi|unx«    der    Schli*si$chen   Gesellschaft    für 
vaterländische  Kultur  geschenkt  und  ist  in  deren  Sammlong  aufgestellt. 
Di}FJL4>s   nnternahm  die  Aaalyse  desselben    und   stattete  darüber   in  der 
Sitzung  der  naturwissenschaftlichen  Sektion  der  Gesellschaft  am  9.  Juni 
d.  J.  folgenden  vorlSufigen  Bericht  ab,  welchen  deren  Sekretär  ebenfalla 
mittheilt s  Der  Aerolith  bildet  ein  selbstsläodigea  rundes,  von  der  bekann- 
ten sehwarzgeachmolzenen  Rinde   umgebene«   Stück,   welches  sich    faat 
der  Form  einer  dreiaeitigen  Pyramide  mit  abgerund.eten  Flächen  n&hert. 
▲q  der   einen  Seite   seigt  aich  die  Oberfläche  weniger  abgerundet   und 
rauher  im  Anfühlen,  und  die  schwarze  Rinde  besitzt  eine  weit  geringere 
Dicke,  als  in  dem  übrigen  Umkreis.    Es  scheint  Diese  die  Stelle  zu  scyn, 
wo  der  Meteorolith  mit  einer  grössern  Maase  zusammenhing  ,   von  wel- 
cher er  aich  bereits  in  bedeutender  Höbe   trennte.     Der  Stein  iat  siem- 
lieb  dicht  and  hart,  im  Gansco.aber  nicht  sehr  kohärent  und  wird  unter 
Jahrgang  1844.  S9 
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aem  Hammer  leicht  rif ftlg*.  Sein  Absolute«  Oewiebt  betrlgl  f  6i»,M  Or>Mti 
oder  nahe  ll|  Lolh  Prruxitisrh ,  daii  npexifiiiehe  Gewicht  int  =3,9^ — SjTt 
Die  Hauptniamie    wird   durch   eine  feinkornige  wetsaltchgrnnr  Snkslani 
von  splittrigem  Bruch  gebildet,  in  der  man  sunirhst  acbon  mit  blonnray 
nber  deutlicher  mit  bewalTnetrm  Auge  metallisch  ^Snaende  nilbersreisie, 
mitunter  etwas  rölhlich  angelaufene  und  durch  die  ganse  MasKe  serftirrnle 
Partikeln  erkennt,  weiche  aus  gediegmeni  Eisen  und  Nickef-Eisen  besirhfu. 
Diese  lassen  sich  durch  den  Magnet  ausziehen  und  lösen  sieh  «ater  Ent- 
wicklung   von  WsKserstoffgas   in   Salziäure    auf.     Andre   nirlit    aindpr 
häufige^  aber  weit  feiner  sertbeilte  Partikeln  erscheinen  mehr  gelb  frefirU 
und  bestehen  aus  Schwefeteisen ;  sie  verursachen  die  reicMicIse  Stkwe- 
felwasserstoIFgas-Eutwicklung ,  welche  beim  Cbergiesaen  des  Sieitts  auf 
Salzsäure  erfolgte.     Ausserdem  unterscheidet  man  etwas  giSstere,  hell- 
braune   Ocker- ähnliche,    und  ebenso    mattweisse   verwitteile  Feldnpalb- 
ihnlirhe  Thf  ile.  Das  durch  den  Magnet  von  den  gediegenen  Metall-TlietMco 
and  zum  Theil  auch  von  dem  Schwefelkies  getrennte  Stein  Pulvrr  lasit 
sich   durch  Behandlung   mit  Salzsäure  aberniala  in  zwei  Portionea   zrr- 
legen :   eine  doirh  Solzsäure  anfschllessbare  und  eine  nicht  anf»rblirfs- 
bare.     Die  erste  beträgt  etwas  weniger  als  die  Hälfte;  ihre  BrMimmdihnk 
aind  oxydiitea  Eiaen  mit  Spuren  von  Kupfer,  dann  Kieaelsäore  viid  Taft- 
Erde   mit   sehr   geringen  Spuren   von  Kalk   und   Thonerde.    Der   dnrrä 
Sänren  nicht  aofschliessbare  Theil  des  Meteoroliths  kennte  dnrcb  Glifcra 
mit  kohlenKSurem  und  etwas  salpetersaorem  Natron  nnfgeschloasrB  wer- 
den.    Die    gelbliche   Farbe    der   geschmolzenen   Masse   gab  scboii  dai 
Yorhandcnseyn  von  Chrom  zn  erkennen,  welches  wahrseheinlicb  ab  feia 
srrtheiltes  Chromerz  die  grauliche  Masse  der  Grundfarbe  bedingt.   Etae 
vorläufige  Untersuchung  hat  in  dem  durch  Natron  aut^esdilossenen  Tbeis 
des  Meteoroliths  Kieselsäure  ,   Tsikerde ,    Thonerde  «nd  Eisenosjd  mit 
aehr   geringen    Spuren   von  Mangan   nnd  Zinn    erkennen  laasen.     Dis 
näheren  Beziehungen   dieser  Beatandtheile  wird   die  bereite  angealeüfe 
quantitative  Untersucbnng  ergeben.  Ton  den  18  bia  Jetzt  in  den  Aerefirken 
entdeckten   einfachen  Beatandtheiten  Sauerstoff»   Wasseratof ,  Talcinm^ 
Natrium,  Phosphor,  Kohle,  Kobalt,  Schwefel,  Kieeel,  Chrom,  Kakiam, 
Magnesium,  Aluminium,  Eiaen,  Mangan,  Nicket,  Knpfer,  Zinn,  entkäil 
unser  Aerolith  die  letzten  eilf.    Aus  Allem  gehl  hervor,  dass  er  zn  dee 
gediegen-erdigen  Meteorsteinen   gebort  und    mit  dem  Im  Jahre   18ää  se 
Blmmskö  in  Mahren   beobachteten,   welchen   Bambuim  enalysirte,  die 
grösste  äussere   nnd   innere  Ähnlichkeit   zeigt.    Nur  enthält  dieser  viti 
weniger  Schwefel -Eisen.      Von  Glockbr's  roineralogisehe  Beschreibaag 
und  die  chemische  Zerlegung  finden  sieh  nebst  obigem  Berichte  in  „dw 
tibersicht  6rr  Arbeilen  nnd  Veränderungen  der  SMeMChe»  GescllMball 
für  vaterländiache  Kultur  in  1841^  S.  62^58. 


NoaeBRATH!    der   Brand    der  Fanny-Brube  in   Mtfr-Scälsf&n 
(Xolljirr  Zeit.  1S49^  S.  Novemb.).    Die  Pmmif^(mk9y  nebe  der  Gruc 
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des   KMfppriciM  F^ohm  bei  MtekalHOwH^  Im  Krei««  Bsutken  im  Ilfi^ie^ 
ru»jp».B*sM   OppHn  in   OößT'SekieMien  gefcgcn,   war  der  Gegenfit«nd 
ei««r  sehr  reiehfii  Gewinnung   von  Steinkolilen.     Eines  der  starldtten 
StciaikoMen-Lagrr  (Piolse),  an  «elclirn  Oöer-JS^kieMH  «o  reich  int,  wiir 
d«r««if  in  Bno  genommen;  ee  bcUet  dnn  Fanny-Flötn,  hei  eine  Mäcli- 
ii^keif  von  S16'  nnd  nenkt  sieh  4  bis  6^  gegen  O.,  gleich  einem  dicib€o 
flmcliea  &nrper,  cur  Tiefe  nieder.    Im  Jaiire  1823  brach  in  dieser  Grwbe, 
wminrsebeinlieh  durch  Selbstcnlxundung,  Feuer  ausj  und  alle  angewand- 
t«n   Knnetmiilel  haben  bisher  nicht  genügen  wollen,  ihm  Einhalt  zu  thuu; 
mimai  bat  den  Bergbau  der  Grube  einstellen  müssen.    Das  Feuer  hat  einen 
gro«ae»  Dmfang   gewonnen ,   sehlägt  flammend  bis  über  die  Oberililehe 
beraua  «nd  gewährt  den  seltsamsten  AnbliclE.    Auf  einer  grossen  Ausdeh- 
mm»B|;  von  beinahe  |  Stunde  Länge   und  aehr  ansehnlicher  Breite  befin- 
den sieb  ein  paar  gans  grosse  Vertiefungen,  wie  enorme  Sand-Groben, 
mmd  auf  dem  Boden  derselben  sieht  man  sahlreiche  kleine,  einige  Fuae 
höbe  Hogel,  oft  von  langen  Spalten  und  weit  geöffneten  Schlünden  durch- 
xofl^on.    Ich  niSehte  das  Anseilen  der  in  ihren  Contooren  verlaufenden 
HAicel  snt  einer  veriteinerten  wogenden  See  vergleichen.     Die  Wellen 
•imd  manebfaltig  kolorirt:   roth,   gelb,  weiss  in  allen  Näaneen  und  im 
vi«lfbelMten  Durcheinander  der  Mischungen.    An  Hunderten  von  Stellen 
dieses  Stein^Meercs  raueht  es  nicht  allein  hoch  in  die  Lulte,  so  wie  in 
der  nächsten  Umgebung  von  den  vielen  Eisen-Hochofen,  Zinkhütten  und 
Dempfmaaehinen ,  sondern  an  eben  so  vielen  Punkten  sehlägt  die  reine 
bleoe  SehwefeUFIaaHne  hervor,   unsählige  Male  ihre  Stelle  verändernd, 
«ed  anderwärts  wieder  gewährt  die  intenaiv-rothe  Glutb  im  Innern  der 
Erde^ein  praebtvelles  Schauspiel.     Diese  Gloth  gibt  sich  theils  in  der 
Hefe  weit  gcdfiieter  Spalten  an  erkennen ,   welche  die  Folge  vom  Zu- 
•eamieiisittk^  des  Terrains  dnrcli  Ausfüllung  des  aasgewonnenen  leeren 
Raumes  im  mehr  oder  minder  aoagebauten  Steiukohlen-Flötse  und  der 
Verminderung  den  Volumens  der  verbrannten  oder  gerösteten  Steinkohlen 
med  der  aie  begleitenden  Gesteine  sind;  oder  auch  sieht  man  hin  und 
wieder  dieselbe  FenersGluth  in  weiteren  kraterförmigen  Schlünden,  welche 
nieh   ebenfalls   durch  Zuiammenstfirsuogen    und   durch   die  mechanisehe 
Gewalt  der  heraoflodernden  Flammen  gebildet  haben.  Und  diese  Schlünde 
vnd  Spalten  sind  weit  umher  gesättigt  schwefelgelb  gefärbt,  so  dass  das 
Roth  der  Tiefe  eine  breite  gelbe  Einfaasung  umgibt.    Es  ist  der  Schwe- 
fel in  seiner  naturlichen  Gestalt,  welcher,  in  Krusten  aus  feinen  nadel- 
förmigen  Krystallen  gebildet,  das  umgebende,  bereiU  gebrannte  und  an 
der  Lttft  erkaltete  Gestein  überzieht:  ein  Produkt  der  sich  kondensireo* 
den  Sehwefel-DSmpfe,  welche  von  den  Glutb-Löchern  fortwährend  ans- 
gebanebt  werden. 

In   dem  weiten  Brandfelde   brennt  es  nicht  gerade  überall  an  der 

Oberdäebe  durch ;  viele  Stellen  sind  nur  mehr  oder  weniger  warm,  so- 

gänglich;  und  selbst  kleine  Pfade  aeblängein  sich  swischen  den  Hügel- 

*  Wellen  hin.    Um  Kartoffeln,  Häbner  und  dergleicben  an  der  HiUe  der 

Spalloa  und  Sehiamle  nu  braten ,  werden  ftie  von  den  Landlenten  oder 
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ooeh  vom  neogif rlp^en  Wanderer  bMretea ,   die  B«r|tleuf« 
Auch  wohl   die  «ublimirteii   rrincn  Srhwrf^l-KruKlen ,    ani  den  SchwrM 
als  Zfilid-Material  bei  der  SrlnehH-Arbi^it  in  dfii  Bergweik^n  za  ▼erwF»- 
den.     An  den  ertcalteten  SteHfn,  deren  Nachbarschaft  zuweilen  g^r  9chm 
ein  kleiner,  meist  sehr  henf>;rüner  Graa-Teppich  tiberzieht,  ist  »Dlveder 
das  unterirdische  Feuer 'Schon  erloschen,  weil  es  das  TOrhandene  Bm«- 
Material  verzehrt  hatte,  oder  der  Brand  im  Innern  ist  nicht  ntebr  heftig 
g^nug^,  um  an  der  Oberflache  durchschlagen  zu  kennen,  oder  er  liegC  za 
tief,  oder  endlich  gewähren  schon  vorltandene  Öffnungen  an  ander«  Stef. 
len  reichlrcbe  Kommunikation    mit  der  Atmoephire,  deren  er  zu  seine« 
weitern  Umsichgreiren   bedarf.     Das  letzte   geht  aber  immer  fort,    mid, 
wenn  nicht  Mittel  gefunden  werden,   den  Brand   durch  Hineimbefenfang 
sehr  grosser  Quantitäten  Wassers  zu  ersaufen,  so  wird  er  naeh  «ml  nach 
eine  noch  viel  grSssere  Ausdehnung  gewinnen,  da  das  michtiire  J^Wnsf- 
t^iöl%  noch    auf  eine   grosse  Verbreitung  zusammenhangend   bebnnt  ist 
nnd  in  die  benachbarten  Gruben-Felder  übersetzt.    Geringe  Qnantilntea 
WaHsers    können    zum  Loschen   des  Brandes    nieht  allein   nirkts  natzra» 
sondern    wurden    den   Brand   wegen   der  dabei   erfolgenden    Zerselsnag 
des  Wassers  nur  noch  mehr  anfachen;  und  wirklich  brennt  dna  Brand- 
feld  lebendiger  und  mehr  flammend,  wenn  ea  regnet.     Daa  Fnany-Fläis 
mag^  nach  gewissen  Richtungen  hin,  wo  es  brennt,  aocb  scbnn  ober  ?#' 
unter  der  Oberflache  liegen. 

Die  Hügel  oder  wellenförmigen  Erhabenheiten,   weiche  das  Tetraia 
dea  Brandfeldes  bilden,   bestehen   entweder  sua  dem   aufgesebirenimlea 
sandigen  und  tbonigen  Boden,   welcher  daa    ganze  Steinkoililen-Gebirge 
bedeckt,  oder  aus  Sandsteinen  nnd  Schiefe rthonen,  welelie  snm  Steinksb- 
len-Gebirge    selbst   geboren.     Vorztlglirb  an  aolclien  Stellen ,    wo  mekr 
oder  mindere  Zusamroensturznngen   stattgefunden  haben,  werden  diese 
festem,  durch  den  Brand  modifizirten  Gesteine  sichtbar,  und  Dieses  sfl 
in  grossen  Fels-Massen ,   so  daas  man  Steinbrdehe  darauf  angelegt  bat, 
aus  welchen  die  gebrannten  und  dadurch  dauerhafter  gewordenen  Steiae 
zur  Benutiung  als  ein  vortreffliches  Baumaterial  gewonnen  werden.  Sa 
ist  unter  Anderm,   nahe  dem  Braodfelde ,    eine  neue  Zink-Hütte  darats 
erbauet  worden.     Die  Veränderungen,  welelie  der  Sand  und  Thon  naJ 
der  Sandstein  und  Schieferthon  durch  das  Feuer  erlitten  haben,  bestebea 
in    einer   festern  Verbindung   gegen   ihren   ursprünglichen  Bestand;   tk 
sind  hart  und  klingend  geworden.     Wenn  die  Gesteine  mehr  •irr  minder 
Eisen   enthielten ,    ko    haben  sie  sich   braun   und  roth   in  verscliiedenea 
Ndancirungen  der  Farbe,  naeh  Art  der  Ziegelsteine,  gebrannt.    Wo  das 
Feuer  sehr  heftig  eingewirkt  hat,  sind  sogar  die  ganzen  Geateime-Massea 
versehlackt.     Waren  die  veriindertcn  Geateine  ursprnngifch  grau  geÜrkt, 
von  beigemengten  kohligen  Substanzen,  so  bat  aich  ihre  Farbe  mehr  oder 
weniger  in  die  weiase  verkehrt.     Die  allerbeftigsten  Feuei-Einwirkongea 
sieht  man  aber  iu  weiten  ge6ffneten,  senkrecht  im  Sandsteine  llerante^ 
gehenden  Spalten,  welche  in  jenen  Steinbrüchen  vorbanden  sind.    Diess 
Spalten  haben  wäbrend  des  Brandes  als  LuftlMicr  gtdawt,  dvrch  ircidw 


eis 

•MrMm  FImihi*«  dlirebfl^fiidil«(|«n  «lud:  d^her  sind  «ie  im  Innera 
n»it  iMiibrediieirlem  Eisea  kryttalti«isrli  beklridrt.  Da«  Ett^n  ist  uil  dem 
Ki«'««!  drr  SmdAteipe  su§M»mragfschmolseo  und  hat  fiii  Eiscn-Silikai 
f^WIdei,  welches  die  Wasdwiigeo  der  Spftllea  oder  Luftiöcher  schwär« 
■•a^    sum  Theil  metalltiirh  glamead  ukersic lit 

]>er  SelmrefelUM  nenelier  SUiakohlea  -  Flolse  bewirkt  in  teiner 
clBeawieclieii  ZersetsauK»  wobei  Wime  eotbenden  oder  frei  wird,  die 
£Ieetsdiidttiit(  der  Sieiokohten  -  Fl&tie ,  und  dieee  wird  noch  besonders 
leichl  hervorirmifeii ,  wevti/H»  der  Grube  die  Kohlen  nicht  rein  heraus-. 
I^iwoniien  oder  gar  kleine  Kohlen  darin  aurockgeblieben.  sind.  So  hatte 
wiAt»  d«»o  aacb  in  der  Fanrntf-Orupe  zunächst  ao  der  Oberflaclie  Stein« 
k»ble«  von  scbleehter  Qoalilit  jiiebt  beransgewonnen ;  und  dadurch  ist 
der  Braad  begöostigty  vielleiolit  gar  berTorgerufeo  worden.  Der  dsdnrch 
ent^fandene  Schaden  ist  sehr  gross  y  indem  eine  ungeheure  Masse  Stein* 
kohlea  verbrannt  oder  doch  fär  die  Gewinnung  verloren  ist. 

Bei  manchen  Sleiokohlen-Flötsen  derselben  Gcgi*nd  findet  man  sehr 
•«•Kedebute  sogensnnte  Urbrftnde»  welche  sn  Stellen  vorhanden  sind, 
wro  noeb  niemsls  Stsinkohlen-Bergbsu  getrieben  worden  ist.  Sic  sind 
gleich  fcsaobar  an  den  Produkten,  die  ich  bei  der  Fmuty^Grube  erwähnt 
Habe.  Aus  welcher  Zeit  diese  Urbrände  herrühren  ,  weiss  man  nicht. 
Sie  zeigen  sich  vorzüglich  bei  Sleinkohlen-Flotzeo,  weldte  nahe  der  Ober- 
flaclie liegen;  Waldbrande,  vielleicht  auch  Blitzschläge  oder  gar  die  fre« 
velade  Mensclienhaod  mag  einstmals  das  Feuer  dabei  angelegt  haben. 
Zu  bewundern  ist  nur»  dass  diese  Brilnde  sich  so  weit  in  die  uobebsuteu 
fe«t  anstehenden  Steinkohlen  verbreitet  liaben.  Wie  kräftig  diese  Ur- 
brude  gewesen  sind ,  beweisen  die  jetst  oft  darsuf  angelegten  Stein- 
briiehe,  welche  ein  ganz  vortreffliches  Material  zum  Sirassenbsu  in  ihren 
gebrannten  Sandsteinen  und  besonders  in  den Schieferthonen  liefern,  die 
aaeist  in  eine  Steingut-artige  Messe  verwandelt  aind»  welche  man  Por^ 
cellao-Jaspis  «eunU 


Daubhbb:  Axinit  in  einem  Petrefakten-^fahrenden  Gestein« 
der  FefSfen  {Camptet  ren4m§f  1844,  XVtit,  870-871).  Bei'm  Dorfe 
RiiUüm  im  Brueke-Thai  wird  das  Übergsngs«Gebirge  von  einem  schwärs* 
lieben  feia körnigen  Trspp-Gestein  mii  hin  und  wieder  erscheinenden 
Amphibol-Krystallen  dnrcbsetst.  Jenes  erste  besteht  hauptsächlich  au« 
einem  Petrosi lex  artigen  Gestein,  welches  sehr  hart  und  nicht  spaltbar 
iat  und^Sn  geringem  Abstand  von  seiner  Berührung  mit  dem  Trapp  viele 
fiindrüeke  von  GslsmoporsspongitesundFlustra  einschllesst.  In 
denjenigen  Tbeilen,  wo  die  Madreporen-Reste  angehäuft  sind,  findet  man 
Kerne  blättrigen  Kalkes  und  krystallinischen  Augit ,  Uornbleude  und 
Unarz.  Dieses  Zu saounen vorkommen  kann  glauben  machen,  iUB9  der 
kohlensaure  Kalk  von  Madreporen  abslamme  und  dass  Augit  und  Hörn* 
blende  sich  nur  da,  wo  dieser  vorkommt,  und  auf  dessen  Kosten  gebildet 
haben.    £«  ist  bcmsrkenawerib,  das«  dss  Kif «el-Gc«tcin  such  verschieden« 
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Totl«(8o4i|f  erhilleDe  organItelM  Rett«  einselilteMt ,  »It  k«k 
Abdrucken  von  G  «1  •  m  o  p  0  r  i  s  p  o  n  K  i  t  e  i  »  ODd  d«  dien«  VM  eiMfli  0««i««ff« 
von  krystalltniRcliem  Augit,' Hornblende,  Qwiri  und  Kalk  OMgebe«  wm4j 
•o  flcheint  deren  KryaUlliMtion  ohne  SebmelMnit  der  Masse  »talfR«!'— ■ 
den  SU  bsben.  —  Ansserdem  kommeD  aoeb  aadre  Hdblaaffea  vo» 
kennttieber  Form  vor»  deren  Wände  silt  gMaseaden  KryslaNc«  raa 
fBrmigem  Aaiphibole,  von  Epidot  und  Qnars  aas|cekleidel  aiad; 
Ahn I ichkeil  ihrer  Dimensionea  aiit  dea  seers«  enribatea  darf 
ebenfalls  för  Madreporea  -  AbdrAeke  balCea»  derea  Uairissa  darHi 
Krjrstsißsslion  mehr  oder  weniger  veriadert  wordea  wären.  la 
dieser  H5hlnngen  nun  haben  sieh  soeh  kleine  Asiatt-Krystaila 
welche  die  HAOT*«ehen  Plicbea  I  aad  a  besitsen.  Dieselbe  Sab 
kommt  auch  als  kryttslliniscbe  Masse  Im  Gemenge  mit  Jeaea  aadeem  Mi- 
aerstien  vor.  Lölhrohr-Versuche  Isssea  an  fibrer  Nstnr  aicbt  aweifela- 
Der  Turmslia  ist  in  der  bensebbsrten  Oebirgs-Gruppe  des  Cliaay  Sa 
/>!«  CO  seilen,  sl«  dsss  msn  snnekmen  dfirfte,  es  seyen  THianner  4ea- 
selben  mecbsuisch  eingestreut  worden  in  die  Schiefer  «ar  Zeil 
Absetsnng  und  habe  sich  durch  den  Einfluss  der  VTärsie  dsan 
mit  Hälfe  im  Gesteine  schon  vorhandener  Bestandtheile  gebtidc€,  wio 
daM  c.  6.  mit  Epidot,  Amphibol  und  Graust  hioffg  gesebehea  isf. 
Es  int  daher  viel  wahrsebeinlie'ier ,  dsss  die  Bor-Säure  erst  darah  daa 
Eindringen  des  Trapps  In  die  ObergnngsSchichtea  gelaagt  lat. 

Die  in  Berfihrong  mit  Übergangs-  und  Hornblendc-Gesteiaan  aad 
Granit  stehenden  Erx* Stöcke  im  SO.  Norwegen  entbaltea  aadi  sowcilca 
Axtnit,  welcher  gleichseitig  mit  den  Ersen  uad  wabrsebeialicli  dank 
einen  ähnlichen  Prozess,  wie  su  Jloläaa ,  gebildet  scheint.  Sa  ▼evlmlt 
es  sich  vielleicht  such  mit  dem  Zitiners  •  fahrenden  Schiefer  von  B&Um 
lack  in  Cornwail^  welcher  ausser  dem  Zlaaoxyd  auch  Turmslia,  Aaiail, 
Granat  und  Hornblende  enthält. 

An  beiden  Orten  mag  die  Bor-Säure  auf  ähalicbe  Art  wie  im  VW- 
Xraa«  emporgelangt  aeyn,  wo  sie  dem  Serpentin  entströmt,  oder  wie  aal 
den  LiparUckeH  Inseint  wo  sie  aas  dem  Krater  dsr  lasei  Faicww  aich 
entwickelt. 


v.  GAifSAOQB:  aber  die  physikaltschs  Besebaffeabeit  der 
Provins  Krain  (PoGoaaD.  Ann.  LI,  291  ff.).  Den  von  Sraim  in  sadvrest. 
lieber  Richtung  nsch  TrieH  Reisenden  aberrssehen  hinter  JMMtf*  BiMer 
der  Zerstörung  in  gsns  eigenthämlieher  Weise.  Dss  Gebirge*—  dSs 
JuiUehen  Aipen^  der  „Karsi^  in  der  TrieHiner  Gegend  —  Ist  als  graaser 
Ksik-Dsmm  drm  Adriathckfit  Meere  vorgelsgert.  Es  ist  diess  Gebirge 
aoNgeEeichnet  durch  das  Psrsitele  seiner  verschiedenen  Tbeile  in  äasaera 
Umrissen,  so  wie  durch  Plateau-Bildungen  bei  seltenem  Vorkoaimea  vaa 
hoch  fiber  die  Gpssmmimasse  hervorrsgenden  Gipfeln.  Überrssebend  ist 
diese  Obereinstimmung  der  äussern  Formen  mit  denen  des  «ävra,  wie  er 
sieb  durebgebeuds  In  J^ifalscftlffwtf ,  la  der  8chweii%  «ad  in  J^nrnftraM 


larsA^t.    FmHt  diew  ErMh«laM«»K  di«  A«f««rk«ainkcit  des  Gcbirgs- 
Kei»i»«ni9  «o  fiberruebt  nicht  minder  jeden  anderen  Reisenden  die  erhon 
nr«^«linte  darebgreilendn  ^rlrnaifnernn||r>  welche  eine   aurfallende  Un- 
fr«efatbnrfceU  dienen  Gebirgninndes   bedingt.     Denn   plntonische   Kräfte 
babcM  hier  gewnllig  eingewirkt  nnd  nowohl  ehemitcbe  Uiuwendlnngen  den 
Gcsteinn  eelbnt  hervorgebracht,    alt  auch  da«  Gebirge  in  der  Art  geho- 
beni   «nd  «ifgetrieben ,   dann  in  aeinem  Innern  viele,  xuireilen  sehr  aua- 
IC«<l«iMtn,   hohle  Raono   cnfetanden*     Denn  nur  so  durfte  die  Höhlen- 
BUdvng»  durch  welch«  die  Iüyri$eken  nnd  ÜtiimUiteken  Kusten-Gehirgn 
ch«rakterisirt  sind ,  genügend  erklirt  werden.    In  diesen  Gegenden  srliei- 
aea    nllerdings  Meilen -lange   Hohlen   vorsnkoninien.     Schon   Uacqobt 
•pciclit   ober   dergleichen   Beobaehtnngen ;   noch   sind   die   AdeUbsrger 
Grotten  biehnr  an  tihUn.    Ferner  verdient  hiebei  besondere  Erw&hnnng» 
dann ,    wenn  man  in  der  Grotte ,  aus  welcher  der  17««  bei  KiritMasH 
«•fern  PUmMm  mit  grosser  Gewalt  hervorbricht,  eine  Stunde  weit  ein- 
fe«driin|Knn,  man  an  einen  unterirdisehen  See  von  bedeutender  Breite  ge- 
UoKt.     Hinter  diesem  See  folgt  dann  eine  steile  Feinwaud,  welche  xwar 
cvntcigbar  seyn  soll ,  bis  ietat  aber  bei  den  dahin  unternommenen  Wan. 
4erangon  nicht  äberscIiritteA  wurde.   —   Mit  dieser  H«hleu-Bildung  und 
gMchseitigen  Srhebung  des  Gebirges  ist  Jene  durchgreifende  Zerrüttung 
dennelbcQ  Hand   in  Hand  gegangen.     Zwar  kommen  ähnlich  scrrissen« 
Berge  In  verschiedenen  Gebirge- Formationen  auch  nnderwijirts  vor.    Bei« 
•inele  der  Art  «ind   der  Prmdeibers  im  HirMckbarger  Tbale,  der  kakU 
Berg  bei  AUet^berg  im  BrzQebirgB  u.  s.  w.     Doch  pflegen  sich  der- 
gleichen  Fille  nur  auf  einen  geringen  Umkreis  xn  beschranken ,  da  hin- 
gegen  die  Jniisdhnn  Alpe»  in  einem  sehr  grossen  Umfange  der  heseich^ 
Beten  Zerstörung  unterlagen.    MerkwArdig  Ist  ausserdem,  dass  in  diesem 
grossen  i^aik-Gehirge  Sandstein   nnd  Tbonschiefer  in    nur  sehr   unter- 
geordneten Verhältnissen  vorkommen.    Thon  und  Kieselerde  begründen 
aber,  dnrcb  die  Fähigkeit  niedergesehingene  Feuchtigkeit  längere  Zeit 
renlsohallen,  Fruchtbarkeit  dea  Bodens,  so  dass  sie  ala  die  eigentlichen 
Träger  des  Hnmoo  angesehen  werden  därfcn«     Da  nun  im  KmrH  diese 
aegenbrinKendo  Brd-Decke  fehlt,  da  ferner  das  dortige  KalkGestcin  meist 
dnreh  Poronität  ansgeseichnet  nnd  die  Oberfläche  des  Gebirges  so  viel- 
fach  serriasen  ist,  so  ergibt  sich  aus  diesen  Umstanden  die  Veranlassung 
einer  so  sehnelion  Filtration  aller  Flässijtkeiten  nadi  den  inneren  hohlen 
Räumen  diesen  Gebirges  und  einer   daraus  entspringenden  beständigen 
Dürre  auf  dessen  Oberfläche.    Der  Vf.  erlebte  starke  Regenschauer ,  ja 
Regentage  auf  dem  Kargte  und  fiberseugte  alch ,  dass  nach  verbältniaa» 
mäsig  sehr  kurser  Zeit  die  Spuren  davon  verschwunden   waren ,   wäh- 
rend    in    den    AdeUberger    Grotten    versichert    wurde,   daes    sich   In 
denselben  am  vermehrten  Abtiöpfeln  der  Stalaktit  Gebilde  mit  Sicherheil 
erkennen    lause,    wann    ea    ansserhslb    stark    geregnet    habe.    —    Un- 
ter   den    bezeichneten   Umständen   finden    wir   die   Oberfläche   des   Ge- 
birges Wasaer  -  nnd   in  Folge  dessen  auch  Pflonsen-arm ,  während  die 
Wasser  »Ansnuimlnngen   in's   innere   diese«  anomalen   Alpen  -  Stockes 
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rerlegt  ertcbeinen.  In  der  Thal  «tötten  wir  Ui*?  aiir  «In  vo 
subtrrraneK  Bew&»8f  roni^s-S^rsleiD ,  welches  sich  auf  der  Oberfliefec  i 
und  wieder  y  um  schnell  wieder  sn  TerKchwinden ,  uur  BruehstSck*  m  i  ma 
sehen  lässt,  während  die  wichtigeren  AUflasse  solcher  subterraae«  Wm- 
ser-Ansummlangen  an  den  Seiten  der  Julweheu  Afpw  meist  «•  flicfiiT 
lieiKcnden  Stellen  und  oft  mit  den  überraschendsten  Erscheinungeii  rer^fgli- 
srliaftet  hervorbrechen,  um  sich  entweder  westlich  in  dss  MrhtHmHkg 
Meer  zu  er^^iessen,  oder  östlich  dem  michiigren  Donrnn-OMH^  cttssrHra. 
Doch  durfte  der  ErwShnunfr  wohl  werth  seyn,  dsss  schon  die}em%«« 
unterirdischen  Wasser- Messen,  welche  der  Beobseh't«nf;  susinglleh  flits- 
sen  ,  beträchtlicher  erscheinen  ,  als  das  Volumen  Jener  aus  dem  Gebens 
bervordriii^enden  Wasser  *  Übrigens  ist  der  Lauf  dieser  tboils 
theils  unterirdischen  Flüsse  mit  so  ungewöhnlichen  Erseheinansen 
bunden,  dsss  einige  Beispiele  Erwähnung  yerdienen. 

DerPoi/(r  dringt,  etwa  30  Schritte  breit,  von  SW.  komsseiMly  \m  As 
Adeisberger  Grotte  mit  starkem  Geftlle,  durchatrdmt  diese  sni  TbetI 
und  setzt  dann  seinen  unterirdischen  Lauf  gegen  O.  fort ,  bricht  oäfcf« 
Pianina  verstlirkt  an  einer  steileo  Felswand  hervor  und  vereinigt  ntk 
bald  darauf  mit  dem  ITii«,  der  nahe  'dal>ei  unter  ihnlichen '  Umstibade« 
als  ein  50  Schritt  breiter  Pluss  hervorbricht  und  dann  dem  P^itr  srias 
Benennnung  ebonfalls  mittheilt.  Dieser  ümt  Ist  einige  Stunden  •ber^ 
halb  bei  St.  KanzinH  unfern  Zirkmiz  auf  einer  gans  kurzen  Strecke 
erschienen,  auf  welcher  er  zum  Betriebe  mehrer  RIlMenwerke  bcafttst 
wird,  worauf  er  eben  so  gewaltig  in  einem  Schlünde  verschwindet,  wis 
er  hervorgebrochen  war.  Dass  der  Um  und  der  PM'^l  Pimmimm  mit 
^en  bezeichneten  Fluss/Stfloken  wirklich  identisdi/  davon  bM  ntiti»  sieb 
durch  hineingeworfene  SngespSne  und  zersehntttenes  Stroh  ffberseagt. 
(Mach  seiner  Vereinigung  bei  Pi^nin»  lliesst  der  durch  den  Pmk  versctivkts 
Uim  eine  Stunde  weit  bis  Jaeobowhi,  um  wiederum  in  einem  Brdepall 
ctt  verschwinden  und  erst  bei  Oher^hmhaeh  (wo  Obrlgeiis  melwe  FI8ii^ 
eben  am  Pusse  des  Gebirges  plötzlich  auf  die  OberIfBehe  bervortrefre) 
den  Lauf  oberirdiiirh  fortzusetzen  und  sich  dort  in  dm  Laiimek  mm  er» 
g^essen.  Der  Zirknitz-Biich  strömt  mit  manehfacher  Abweebslunf^  bald 
ober  und  bald  unter  der  ErdOberllSehe  fort,  bis  er  swtsehen  Bm^wpoütm 
lind  Sehnee&erff  günzlich  verschwindet.  Die  schönste  ErscbeinunK  der 
Art  wird  indenK  durch  ein  FiCIsschen  herbeSgefßlirt ,  weiches  sieh  onlev 
höolist  mnlerisehen  Umgebungen  bei  St,  KanvUfH  mifern  TrieH  zwischen 
<9ehr  kühn  gebildeten  Felswänden  in  einen  Grotten-Schlund  atiirst.  Deck 
dürfte  kein  Theil  dieses  „mystischen''  Wasser-Systems  eino  aoiche  Be- 
rdhmtheit  erlangt  haben,  wie  das  Hervortreten  des  Timmm»  aus  dem 
West-Fusse  der  JtHiaeheH  Aipen ;  denn  die  besonderen  Umstände ,  osler 
denen   es   geschieht,    erregten    bereits   die  Aufmerksamkeit  der  Kultur- 


*  Namentlich  gilt  diese  Bemerkung  von  den  unter-  und  ober-irdiKche«  gegeii  W. 
gerfchtelen  Strömen.  Sollte  diese  Thatsache  zur  Vcrmntliiins  berechtige«,  das«  ein 
Tlieif  der  Gewüs^er  der  jHlitrhe»  Alptn  wfthrend  ihres  gnnzea  Verlanfe«  nicbr  •■  tfv 
KrdolMrfliUhc  treten  «sd  «ich  daher  Mibniariii  fci 's  Jdrin/krJ^  Mätr  drgicSMB  i 
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VH^^  4mi    UamiM^MM.AIteHbviM.     KfirdlUh   9on  TriitU  tüMlth   niH 
d^r    Kmrmt    mit   Mlfilleoder  Steilheit  Refpen  das  Meer  «b.     Zwbebrn 
dem    Fo«»e     des   Gebirge«    und    den    AdriMtekem   Meers    findet    sieb 
eia    sebff     «ebtaaler   StmÜen    niedereo  VorUnde«,   aq    maachcn  Stellen 
keioc  Virrtclslcinde  beeil,   selten  breiter,    fast  überall  nur  weni^  höber 
als  die  Oberll&elte  des  Meere«.    Dort,  swrisehen  Dmna  und  MottfaUome^ 
driaKi  d«v   Täjn«0tf  (es ,  »der  aneh  Dnino  wird  er  dort  §^enannt>  lief  am 
Fiisse  der  steilen  Wand  ^ts  KmrHs*  hervor,  aR4  zwar  sofpleicb  wanser- 
reicli.     Der  VC   unterschied   beatimmt  5  Hauptarme.     Die  heftige  Bewe- 
gan^  de»  Waüsers  an  manchrn  Stellen  lies«  Jedoch  deutlich  wahrnehnen, 
dann  mm  etniKen  diesnr  Arme   mehr  als  eine  Quelle   »uströmteu.    Sieben 
bin  aesm  Qaellen  liessen  sieb  hier  noch  füglich  unterscheiden.     Der  Vt 
befnnd  «ich  dort  in  der  ersten  UiUfle  dea  Septembers  1839  zu  einer  Zeit, 
als  die  dortt|»^  Geji^nd  etwa  sehn  Regentage  gehnbt  haben  mochte.  Hier- 
an« erklärte  nicb  die  nngewebnüehe  Wasfer-Fulle  des  Flusses,  wie  sie  an 
den  Ulern    leicht  erkennbar   war.     Diese   su  erwähnen   ist  nicht   gans 
unwieblif^  »  weil  kaum  bezweifelt  werden  kann ,   dass  in  trockener  Zeit, 
bei  niederen»  Wasserstande,  die  verschiedenen  Quellen  «ich  nicht  su  einem 
Arsse  verbinden,  sondern  dann  jede  eiuaeln  sum  Flusse  strömt,  und  so 
erklärt  sieh  die  Verschiedenheit  der  Angaben  bei  den  Alten  über  die  Zahl 
jener  Arnae  da,  wo  sie  dem  Gebirge  entströmen. 


D.    T.    Anstbdt;    Aber    das    soo  logische    Verhaltniss    der 
Kreide-Feuersteine  und  die  wahrscheinlichen  Ursachen  der 
Abaelzuuiip    von    Feuerstein  -  Lager    in    den   oberu    Kreide« 
Schiebten  {Atm.  mag*  not.  huL  1844,  Xlil^  344-249).    Zuerst  gibt 
der  Vf.  einen   ausführlichen  Auszug   sos  BewsABANM.'s  Untersuchungen, 
n»   su    zeigen,    wio    äussere   Form    und   innere  Strnktur    für  eine    or- 
ganisolie  Grvndlsge    bei   der  Feuerslein  -  Bildung   sprechen,  indem  mtkt^ 
im  Innern  fest  immer  Spien U  und  Fasern  von  See-Sehwammen  mit  Poly-« 
tbaleeiiea    uod  Infusorien -Resten,  süssen   eine  dünne  Rinde    von  kiese- 
liger  Kreide   mit   £indräcken   von   anhängend    gewesenen    KonchylieU) 
Seeigeln  n.  dgl.  entdecke.     Dann  sitirt  er  eine  eigene  Reobsrhtnng,  wOf 
naeh  eine  solche  Schwamm- Masse  in  das  Innere  eines  süssen  sufliegen- 
den  Seeigels  hinein  und   darin  zu   ungleicher  Höhe  emporgewachaen 
wer ,    was    sich    mit    der    Theorie    cioer    von    aussen    eingedrungenen 
Masse   von  Kiesel-Gsllerte  nicht  gut  vertrage.     Nun  bestehen  die  See- 
Sehwftmme  der  Kreide  hauptsäclUich  in  Ventriculites,  von  langkegelför* 
«ttigfr   bis   donn-aapfartiger  Gestalt;  —  in  Choanites,    der    meiatens 
kh>lner  und  oben  mit  einer  kreisrunden  Öffnung  verseben  ist;  in  Poly- 
pothecia   von  ftsliger  Form,    und    in  X^rä-irUnä  in  Paramoudra, 
das  1' — 3'  hoch,  lialb  so  breit,  hohl  und  oft  in  grosserer  Ansahl  aufeio» 
aodergefugt  ist  und  bald  aufrecht ,    bald  schief  steht  oder  gans  umliegt. 
I^ie  hohle  Axe  ist  gewohnlich  mit  Kreide  ausgefüllt,  schliesst  sber  von 
der  Bssi»  bis  zur  Spitze  noch  eine  zentrale  Rohre  von  Finger« Dicke  ein, 
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die  tut  kieMlfgen  Tbdten  be»tehf.    Ettdüdi  nOi  d«r  Wt  4le 

Altriktion  su  Hfilfe,  welch«  swUchen  honogenea  Maeee-Thsüchf 
findet  und  durch  welche  mitbin  kieeelige  8cbwa«iai-F«eera  ««f  ( 
dirte  Kieiiel-Meterie  gewirkt  heben  mfiHeen.  Seine  Theorie  kt  mmm 
gend«*.  Während  einer  langen  Zeit  der  Ruhe  echtogen  eich  die  Scb» 
der  unteren  Kreide  nieder,  wozu  altere  Kalk-Feluen  und  Seethier  Sclialf 
den  Stoff  lieferten.  AI*  endlich  der  Niederechlag  anniarte,  erbirtete  4m 
Oberfläche  des  Kreide-Bodene  im  Meere  binreicbeod,  um  SebwImuMm  mad 
andern  See-Gewftchsen  ihre  Anatedelung  au  gestatten.  Mnn  hagnmar« 
pitttouiache  Bewegungen ,  ia  deren  Felge  der  See^Boden  aicb  bier  •*»> 
senkte  und  dort  emporhob,  die  Schwimme  meebanlarb  mit  Kreide  mtei^ 
schüttend,  und  Quellen  warmen  Wassers  hervoibraehen ,  daa  fcieneler^ 
aufgelöst  enthielt ,  welche  in  das  Innere  der  Sefawftmme  eindnusg  mmd 
sieh  chemiseh  darin  absetste.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholte  siob 
später ,  und  so  entstand  des  sweite  Feuerstein-Lager.  •— -  —  Hmvolcia- 
nnd  Feuerstein  Nieren  kommen  awar  auch  in  andern  Kalk*Bitduaipeo  vot*, 
aber  sie  sind  nicht  wie  in  der  Kreide  in  regelmSsige  Fliehen  vorlbcBl. 
—  Deutliche  Spuren  davon,  daas  jene  plutoniscben  Bewegungen  ia  des 
Kreide-Zeit  wirklich  stattgefunden  haben,  findet  man  in  nebren 
den  Bmgkuiäs. 


W.  B.  RousRs:  Schliff-Flachen  am  Kontakte  von  Obar- 
gangs-Gesteinen  (SiLUM.  Joum.  J^df ,  XLili,  181—183).  Harb- 
dem  H.  D.  Roobrs  sich  äbrr  die  gestreiften  Fets-Flidien  In  deai  ?iO. 
Grafschaften  Pernuyicanieng  und  den  n&chst- gelegenen  flT^if»  -  Vannk's 
Tcrbreitet,  wo  sie  suf  den  Hdheo  und  twar  bis  au  1t090*  Seehöbe  <I5M' 
über  die  Thal-Sohle)  mit  NS.  -  Streichen  vorkommen,  während  ni«  im 
Thale  dessen  Laufe  folgen  und  an  den  Berg^Seiten  6ftera  eine 
aufwarte  gehende  Richtung  annehmen ,  erwähnt  er  dea  Mangein 
Granit-  u.  a.  Blocke  in  der  addlieben  Ch-ense  jenes  Vorfcomasens  gcntraif- 
ter  Flächen,  folgert  daraua,  dass  schwimmende  Eisberge  bei  jener  Stret- 
fung  nicht  mitgewirkt  haben  können,  und  will  die  Streifung  von  dea  naf* 
liegenden  Drift-Schichten  herleiten,  die  durch  heftige  Wasaer>Sti  iimaagea 
ans  Norden  in  reissende  Bewegung  gesetst  worden  wären.  Die  Bal- 
stehung  von  polirten  und  geritxten  Fliehen  am  Kontakte  alter  Fomintia 
neu  in  einer  Zeit,  wo  es  noch  kein  Eis  gab,  neigte  obnebln,  dnsa  aan 
aieh  nach  andern  Ursachen  umsehen  mdsse. 

Diesen  letaterwähnten  Gegenstand  verfolgt  W.  B.  Rensus  »«n  wai» 
ter  und  seigt,  wie  in  dem  Appatacken-Gekirffe  nnd  der  Umgegend  dm 
Cbergangskalke  in  Folge  von  Eniblössungs-  und  Fortfihrungs-Ersebai 
nuttgen  eine  im  Grossen  höchst  ungleiche  Dicke  und  welienartige  Ober- 
fläche  darbieten,  welche  dann  im  Kleinen  glatt  gerieben  und  gefnrcbt 
«eye.  Abgerollte  Geschiebe  derselben  mit  Versteinerungen  u.  a.  Gesteina- 
Trümmern  haben  dann  das  Material  zur  unteren  Schiebt  dea  darauf  fol- 
genden Oriskaujr .  Sandsteins   geliefert.     Hier  aejren  also  alte  Drill- 
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Eff— tiei— gcM  v»HMtt4e»  m»  einer  Zeit,  wo  e«  poeb  kein  Eie  gesehen  \ 
leber  ■••«  auch  niclil  aetbweedig  die  neaera  Orift-£recbciuuD|ceB  19 
f  erbiadHagf  mnt  Em  eelBe«  musec. 


Svdpeeb-See  in  4er  J^f^rmfH-GrMfsekMft  Im  Trwa$  (rimiit 
i944j  JCiij  a).  Der  See  liegt  ewieehen  Ubertiß  und  ür«irmottl,  3e 
En^i.  Mmi.  von  diesem  Orte,  and  bet  \  Meile  Aeedebnung.  In  den 
WintfirwIfoiHiteti  erhitt  er  eine  Kruete,  velebe  feet  genug  Bcbeint,  uoi 
einen  M nunnbrn  sn  tragen,  nnd  ist  von  November  bis  Mira  geiwdhfiUoh 
mit  etaene  sSuerlieh  eebmedeenden  Weeser  bedeckt.  Im  Sommer  bemerkt 
men  in  nniaer  Mitte  dee  bestliidige  Aufwallen  einer  Quelle ,  welche  ein 
llnaeÄgen  Öl  sn  Tage  führt  ,^dae  an  der  Lnfl  nllmftblieh  sn  der  schwer^ 
sen  Peel».nrti«en  Snbetans  erhiirtet»  welcbe  dm  Rand  dee  See's  bildet. 
Die  Eingnbamen  gebrancben  sie  nia  MorUl  bei  Mauerwerk. 


Ca.  Ltkux  über  die  Silnr-Sebiehten  am  CkriMÜmuh  (jAmd. 
MM.  pkü.  Mttg,  1849  i  C,  XX  ^  837—339).    Schon  1837  hat  der  VC. 
eine  Vorleanng  bei  der  geologischen  Gesellschaft  gehalte«i,  worin  er  die 
von  Grnnit  durchbrochenen  Schichten  mit  Versteinerungen  um  ChrMim" 
nin   der    Siluriaehen    Periode  anschrieb,   ihrer  Graptolitben   und  Cnteni- 
poren  we^no.     Seine   nnd  LonsDALn's  Unterauchnngen   der  Fossil-Reste 
leigeQ  }«tst   anfa  Neue ,   dasn  .die  Übergangs-Schtchten  an  den  Kneten 
end  auf  den  luaeln  in  FUrti  von  ChrüHasria  sehr  nahe  inobesondere  mit 
denen  den  naiem  Theilee  der  Engliseben  Silur- Sfstemee  abereinkommen, 
was  naeb  bineiebtieb  des  Bliaeral-Cbaraktera  der  Fall  ist    Die  Gebirge* 
arten  *  Gr«pi»e   von    CiAWetNinia   bietet   awei    Henpt  •  Abtheiinngen   dar.. 
1)  Dunkle  nnd  cum  Theile  sehr   kalkige  Thoiisebicter  mit  GrafMolitben, 
Trilobiten  n.  s.  w.  nebst  Grit-Schtehten;  S)  reoehgraoe  KaUe  voll  Koral- 
len ,  fsanosteine ,    Sehiefer   nnd    Konglomernte ,    wsisne    nnen  IknKHev 
aber  den  vorigen  au  liegen  acbeinen  (aie  eind  lusserftt  sterk  verworfen). 
Diese  Setrichten  haben  Calymene  punctata,    Trinuelene  Croree- 
taei,   Orthoeeras  conicum ,    Bellerophon    bilobntos,   Penia« 
aierus  oblongus  und  Graptolithea  Mnrchisonina  mit  den  untern 
SÜttr-Sehtchleii  Englands  gemein;  andere  Trifobifen- Arten,  welche  niebt 
Britisch  sind,  gleichen  in  ihrem  Tjrpus  denjenigen,  welcbe  den  Caradoc- 
Sandütein  oder  die  LIandeilo-Flaga  bezeichnen. 

Auf  der  Insel  Langöen  in  ChritUmnia  Word  fällt  ein  Kalkstein  voll 
Vfutetnemngen  regelmisig  westlich  gegen  Holmstramä  und  durfte  nebst 
dem  quarzigen  Sandstein  bei  dieser  Stadt  eines  der  obersten  Glieder 
der  Formation  von  Chrhiiama  bilden.  Er  enthalt  folgende  Briliache 
Kortllen- Arten,  unter  welchen  5  bisher  nur  in  den  obern  Silur-Schichten, 
die  andern  in  diesen  und  den  nntem  zugleieh  vorgekommen  sind,  daher 
Ltcil  annimmt  9  dass  das  Ge>«tein  von  Langben  einen  Übergang  bilde 
▼Ott  den  Obern  tu  den  untern  Siluriseben  Gesteinen. 
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in  Afmeetry-Kalli  iiii4 1 

„  Wenlock.Kalk; 

„  Wenlock-Kalk  aa4  -Schiefer. 

„  AymcKtry-  nod  C*ra4ee-Kalfc. 

„  obr^m  Ludlow-  nad  Afweetex-Kaft. 
,,  Wesloek.KAlk  oad  -Sebiefcr. 


Catenlpor«   escbiroides 
Plilodictya  lanceolala 
Stromatopora    conneDtriea 
Favositea  Gothlandiea 

„         fibroaa 

„         fpolfoiorpha 
Limaria  frucluoaa 
Millepora'?  repena  »mm»»  » 

Dabei  Euomphalua  aubaaleatua,  Prodaeta  aaflypb'a  «ad  C?- 
tberinabaltica.  —  Nealieh  hat  BoMBoar  eine  Reibe  voo  yevstewe- 
rangen  von  CkriäUatiia  erhallen,  welehe  g^enau  daaaelbe  Reaultat  Heten, 
Diese  und  die  von  Ltbll  geaanmelten  betragen  60  Arten«  froren  aniaile- 
atena  j^  in  Emglnnd  unbekannt  aind,  aey  ea  weil  beiderlei  Faanea  nncb 
nicht  ^nan  bekannt  sind  oder  weil  die  p;eoKrapbiadie  Verbreitanfp  der 
Arten  überhaupt  Solehea  mit  aieb  bringt.  -  £r  will  niebt  länfcaen«  4nsa  ia 
jener  Zeit  die  Meerea-Bewohner  eine  weitere  K^eo|fraphiscbe  VrrlirritaHt 
als  jet£t  besesstMi  haben ;  denn  als  Korallen-Riffe  sich  xwiaehea  dr»  5#* 
und  70®  Breite  bildeten ,  mnaa  die  Temperatur  f(lciohfBrasi^r  i^ewecen 
aeyn  als  jetzt.  Aber  nichts  deutet  an,  dasa  dieselbe  Art  eine 
Verbreitonip  beaeaaeo  habe« 


L.  AoAnsra:  Bewe^^unK  der  Gletseber  (Avil.  tac.  adMc  mat 
NiNickmt,  184S,  Nor.  8).  Durah  Beobachtung  der  Siffnale  auf  der  Mit- 
tel Morine  des  Aar^GUiMcherM  am  4.  Sept.  1842,,  am  30.  Juni  1813 
(289  Tage)  und  am  10.  Aoguat  1843  (67  Tage)  hat  AnAaeia  die  Slariis 
der  Bewegung  diese«  Gletschers  au  aich  und  im  Verfclllnlaae  anr  Jehfes- 
Zeit  XU  bestimmen  geanebt.  Ea  ergab  aiab»  in  Sabwaitser-Fnaeea  rsa 
3  Desimetern  auagedrnekt: 


Versnbowoga 

■g 

• 

des  Signale«. 

bis  20.  .Tnnl. 

wieder  bis  16. 

Aug. 

sata««.  in  316  T«g.  . 

2. 

109^2 

50',2 

2l9',4 

5. 

177,1 

54,8 

231,3 

8. 

141,3 

47,0 

189,2 

10. 

150,1 

47,1 

197,2 

11. 

133,1 

35,0 

108,1 

14. 

83,7 

25,5 

109,2 

18. 

58,3 

18,3 

76,0 

Von  kleiaea  Schwanluingen  abgesehen,  bewegten  aicb  in  beiden  Zeiträa- 
men  des  Signal  (»  am  achnellaten  und  die  tiefer  liegenden  (8—18)  ua 
ao  langsamer  I  je  weiter  abwärts  aia  aicb  fiudeiK    Jenas  Si^^nal  5  liegt 
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ih^w  4Hi0e'  iNitorlMlb  4«m  Aktehww09  wo  4er  L0yi£raat^  iwd  FUsUr- 
mtmr^  OtUekfr  «ich  v#miiif(ro »  an  einer  Stelle ,  wo  das  Bptt  dfs  Glet- 
«cH«>s*«  wefiif^r  breit  ial,  al»  die  jener  zwei  Arme  eiiueln  genommeu«  Dm 
ITc-rlullliiiM  swUebeo  dea  einsei oeu  Signalen  int  sieb  in  beiden  Zciträu- 
iu«^o  Itiat  gl»ieb  gehlirben  9  aber  die  Bewegung  uberbaupt  war  in  den  $7 
SoMi  1 1  r-Tagen  vergleicbongaweian  viel  acbneUer  ala  in  den  280  Winter- 
DH<I  Fräbiinga^Tagen;  bielte  jene  erste  Bewegung  das  ganie  Jahr  bin- 
darcrh  an,  aa  wurde  die  jährlicbe  Voranbewegung  um  etwa  ^  grösser 
•ia»i«|leD9  ala  wirkticb  gescbiebt. 

AttAsa»   bat   lerner  die  Versuche  von  Honuifs  (Jahrb.  1844  ^   370) 
ttber    das  Voraogleiten  eines  Haufens  £ia  •  Trunimer  auf  geneigter  Fla- 
ch«   wiederliolt   und    beatitigt  gefunden.  Auch   gause  Blöcke   von  50^ 
100    Ptd,  Gewicht   bewegten   sich  auf  geneigten  Granit-Platten  und   auf 
Ra4irn*Flacheu  «»erkbar  und  gleichförmig  einige  Stunden  lang,   hörten 
aber    dann   gäpslich    su   gleiten    auf ,  obschon   ihre    Grundfläche    nach 
«rie     vor  noch   abscbwols.     Das  Gleiten  hörte   nauilich  auf,   sobald  die 
Uoebenbeitea«  witteist  deren  der  fiiablock  auf  der  Grauit>PlaUe   rubele, 
abg rar hittolsen    waren    und    der    Block    sich   genau    auf  das  Relief  der 
Platte   angelegt   hatte.      Operirt    man    nun    mit    einem    Haufen    kleiner 
Trüoimer,    so  werden  diese  ihre  Lage  vielfiltig  ändern  und  daher  nicht 
oder  erat  spat   sur   Ruhe  gelangen.     Da   nun   der  Gletscher  eine   ko- 
härente Masse  ist,   so  beweist  der  HoPKia'scbe  Versuch  nichtH  für  des- 
Men  gleitende  Bewegung.    Auch  war  die  Höhe  der  abgeacbmolsenen  Eis- 
Maaae  beiAoAsaia'a  Veraucben  immer  grösser,  als  die  Laage  des  gleitend 
anrückgelegten  Weges,   so  dass  ein  Gletscher,  um  auf  Jena  Weise  den 
Wrg  anrücklegen   an   können ,  den   er  jährlich  wirklich  anrücklegt ,  in 
wenigan  Jabrau  g&aaiieb  aersebmoUen  eeja  müsate. 


B.  Stvdbr  hatte  den  obern  Tbeil  des  Faulharma  als  uatera 
Kreide  beatimmt,  oliae  Petrefakte  von  da  zu  kennen  ;  —  die  Grenae 
dcraellien  gegen  den  nördlieber  liegenden  Jurakalk  ging  Ton  T<aAtafei> 
/VM  nach  OtUchen-Aip^  auf  welcher  aich  wirkliche  Jura-Petrefakte  finden. 
Nun  aber  bat  BaAVAis  im  Sommer  1841  am  Oat-Abhonge  des  Ftfa/Aorae 
gegen  TMekmff^lfridztk  wirkliche  Kreide-Versleiurrnngen  gefunden,  welche 
a'OaBioNy  bestimmt  hat  ala  Belemnites  subfuaiformis  B. ,  B.  ex* 
tinctorius  Raup.,  Ammonites  aaperrimus  d'O.,  A.  semiKtrintus 
D^O.,  A.  eryptoceras  d'O.,  Venus  tp,,  welche  dem  untern  Tlieilc  des 
Neocomtea»  wie  es  au  Chmnbtry^  CasUUims  und  in  Prw^Moe  vorkommt, 
entsprechen.  (Verband!,  d.  Sckweii»,  uatnrf,  Oesellacb.  au  AUdorf  la 
184M,  S.  177.) 


W.  B.  RoGsaa:  über  die  Verbreitung  des  tertiären  Infuso-^ 
rien-Stratnms  (Sillim.  Americ.  Jwnt.  i843t  XLV^  311-312,  1844/ 
XLVi,  141—142).  Diese  vom  Vf.  suerst  am  Bappmh^Mkoek  und  au  Bickpumd 
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entdeckte  Seliiefie  hat  sich  )ettt  noch  an  vlelea  andern  €Hm  ta  Fipf»- 
NJeit  von  dem  Ptdomak-FUtMe  an  bia  faat  aar  Süd  Grencc  de«  Slma«M 
gefunden :  in  den  Siraiford-KUppen  am  Poimnak,  in  der  NAbe  w^m  ITWf- 
moreland  Conrt  ttwif,  an  vielen  Punkten  «wiachea  den  Ftinac«  Faü^ 
maifc  und  RappahmfMoek^  am  Jmme$  riürr  unterbaib  €lfy-P«l«f,  sm  iV«^fv- 
ftffrj;  am  AppomHiax  Flnaae  und  bei  Dupre^BrMte  an  JVvA^Mm-Flnaf. 
Spfttpr  hat  sie  R.  nordurarfa  bia  Aber  den  Poi^mmek  hinava  «ad  ts 
PtHCmiaw^y  a.  a.  0.  in  Mar^and  entdeckt  und  Dana  in  Oreg0m.  Aber 
wahracheiulich  gebt  aie  bia  aum  DeUwiare  im  Norden  imd  weit  «her 
den  RoüHoke  im  Süden.  Obachon  aie  an  eini|(en  SteHea  eoreat«  Em- 
drücke  enthält,  ao  ruhet  aie  doch  an  anderen  bealimmt  nnf 
Schichten  and  arheint,  wenn  auch  nicht  alle  Theile  gprnau  fciaich  all 
mögen,  doch  im  Ganzen  dem  unteren  Theile  dea  Mtocen*Ckbildes 
geboren.  Bei  P^ertbmrg  bat  daa  Gebilde  etwa  30^  MAcMigkelt.  Et 
enthält  auch  unrollsCindtf;  verkohlte,  noeh  faaerige  PAaasei»-The>ile  ia 
aiemlicher  Men{rp,  welche  eine  nShere  Beatimmnng  wohl  aalaaae«  ' 
Unter  andern  miocenen  Moachcln  kommt  auch  Aatarta  «Bdalala  ' 
vor  [wegen  der  Arten  a.  Bau.bt  a.  a.  O. 


Rbcnault:  Verauche  Ober  die  apeaiflaehe  WArne  ^ewie- 
aer  Geatelne  (jAMsa.  i^dtnA.  Jbarfi. /9M,  XJrX#F,16§— 170).  Fnuai 
hatte  am  20.  Dea.  1842  der  Bdinb^rger  Soaietäl  eine  AbhandliMK  var 
gelegt  über  die  Wärme .  Leitun|t«nihigkeit  verachiedener  Bodew-AHea 
{ProcefdiitffB,  p.  343),  damsla  jedoch  noch  auf  die  Nothwendigkeit  hiagewif- 
aen ,  die  apeaifiaebe  Wärme  einer  jeden  Badan-Art  dabei  in  Belracbt  sa 
sieben.  Daher  hat  auf  Eus  DB  BBAOMONT*a  Anatehen  RnnnAOLT  d« 
Beobachtung  von  Reihen  von  Thermometern  in  veracbiedenea  Bodca- 
Arten  unternommen ,  um  die  apeiifiscba  Wärme  deraelben  as  anaillel^ 
bnd  aie  gefunden: 

ia  Beobaebtmig  I.  11.  Müfcl 

Porphyr  von  CMom  BHi  O.M«54  0,20587  #.Mi9t 

Sand  dea  Veraucha-Gartena OulOISS 

Sandatein  vom  CraiKleith-Brueh      .         0.192S7  0.10152  0(.192t5 

Doeh  bedürfen   dieae  Reeullate  noeh  einiger  Beriebtignogan  we^ea  dw 
ungleichen  Menge  von  Feuchtigkeit  in  den  veraehiedenen  Geateiaca* 


Al.  RoBBRTaoN:  Aber  da«  Vorkommen  von  Sehicbtaa  mit 
Suaawaaaer-Poaailien  im  oolithiaeben  Kobleo-Revier  vai 
Brnrm  i  n  Suiherlandshire  (Oeol.  Soe.  >  Ami.  flMajf.  wol.  Acil  1M4, 
Xiily  146).  Die  Stelle  int  nur  wihrend  der  Ebbe  augänglicb,  wa  mai 
folgende  abwaila  gehende  Schichten-Folge  wahrnimmt. 

a.  Kalkige  Sandateine  =  Gray  limeatono  tob  CtoyAfofii  onebPfenuk 

b.  Schiefer  und  Kohle,  einige  Fuaae. 

c.  Schiefer  nnl  FoiailioD,  etwa  1''. 
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«.  SebMer  nmd  X«ble  wi«  b,  S'-S'. 
^.  TboB  mit  F>s«jlic»  14". 
C  Schiefer  mit  einigen  Pflanmen. 

!I>M  Bett«  c  bat  geliefert:  Schuppen  «ehr  ahnlieb  denen  des  Lepi- 
A  o  t«u  fimbriatna  An.  und  ven  Megalurua;  Paludina  einige  nenn 
Jkwt^m^  Cyelaa  1-*S  neue  Arten;  Cjrpria  neoe  Arten;  Pflansen 
iand«vtlieb. 

Dia  Schichte  «  bat  gegeben :  Schuppen  von  3— 3Lepidotu  a-Arten  ; 
ZJUamn  vnn  ?Aerodus  minimus  An.  und  von  H^bodua  roinimua; 
Pmivdinn  einige  der  obigen  Arten;  Per  na  2^3  Arten;  Unio  1  neue 
Art  ^  Cyclas  einige  neue  Arten  hauptaacblich  so  Gyrena  gehörend; 
<imta^i  noch  die  Cyelaa  mi*dia  der  Wealden-Bildungcn ;  Cjrpris,  einige 
^er  obigen  Arten;  Pflansfu  verkohlte  Reste. 

Beide  Schichten  bestehen  fast  gana  ans  Fossil  Resten.  Die  obre 
HAt.  noaaer  den  Fisch- Sr.huppen  nur  Snsswasserthier-Reste,  die  untre  aber 
solche  von  Ungewisser  Art  geliefert.  Jenes  ist  daher  wohl  eine  wii  klirlie 
Sonipf  •  ,  diese  eine  Gestade-Bildung.  Die  angeblichen  Pernen  mochten 
V  i«lleicht  ein  neues  Genus  bilden,  das  sich  su  Perna  verhilt,  wie  Dreis- 
se ua  zu  Mytilus. 


R.  I.  Horcbison:  über  Süss wasser-Schiehten  in  den  Oolitb- 
Niedersehliigen  von  Brarm  und  über  die  Britischen  Äquiva- 
lente dea  Neoenmien  dea  Festlandes  (das.  147,  148).  Der  Vf. 
tpestStigt  vollkommen  die  voraaatebende  Entdeckung  Robbatson's  und 
fSgt  l>ei,  dasa  die  Mündung  dea  Br^rm-Ftussei  unaweifeibaft  unter  dem 
Oxfordelay,  jenes  Sösswasser-Gebilde  also  im  Heraen  der  Oolithe  liege. 
—  Eine  Untersnebung  der  von  ihm  und  Sbuowick  su  LocA  Simfßn  auf 
^SA^  gesammelten  Versteinerungen  Hess  die  Haupt-Formen  von  Mr0rm 
wieder  erkennen;  woraus  er  folgert,  dnaa  jene  einst  von  ihm  au  de» 
Wealden  gerechneten  Schichten  (Oral,  trmMiaeL  tl^  366)  nun  ebenfalla  ia 
die  Mitte  der  Oolithe  verlegt  werden  mflssen.  So  mag  es  sieh  auch  mit  don 
Scbichlen  von  Btfim  verbalten,  welche  Malcolmson  su  den  Pur  heck- Lage« 
gereebnet  hat.  Wahrscheinlich  wird  mau  später  mit  den  Land-Ptlanse» 
von  PerfluMl,  Sleerfroroiff  A ,  SUutet/hld  und  Brorm  auch  noch  Susswan« 
ser*Kenebylien  entdecken.  Er  hebt  das  Vorkommen  einer  und  derselbsn 
Cyelas-Art  in  der  Mitte  der  Oolilbe  wie  in  den  Wealden  hervor. 

Die  Wealden  scheinen  ihm  daher  eher  mit  den  Oolithen  als  mit  der 
Kreide  verbunden  werden  su  müssen  und  folglich  Atm  Nrocomirn  nicht  an 
entsprechen.  Neue  Untersuchungen  mit  €rrsf  KBrsBMJifc  wihrend  dem 
letalen  Mai  auf  der  Insel  Wigki  veranstaltet  haben  in  ihm  die  alle  Mei- 
nung befestigt,  dess  dss  Neocomien  nichts  viel  snderes  seyen,  sIs  der 
untere  Theil  des  Grnnssndes  selbst.  Manche  Foesil-Arten  sind  gann 
identisch.  Von  den  Wealden-Schicbten  bis  in  die  Grünssnd-  und  Schio- 
fer^chiehten  binsnf  findet  ein  gaos  allnlhlicher  Übergang  Statt,  und  die 
SustWBsscrtbier-Rcste  weichtii  erBi  nacb  wiedoiboUcr  Wtcbselkgerung 


den  Sftettiicr-Reiten.  Aber  ongeAeh.t€t  Bieter  iaaifcen  Verbin- 
dung zwiftchen  Wcalden  und  Untergftinfiattd  folgt  uhrkt, 
daas  diese  zwei  Formationen  in  ein  geoloK«eches  Sj^ttm 
gehören,  denn  Mantbix  bat  tehon  19%1  die  Aneloftie  swiaehc«  dra 
Wealden-  und  Stonesfielder-Tbteren  u«iehgewie«eo  und  OwBlf  arverticb 
dienelbe  noch  viel  weiter  verfolgt,  und  A«amis  bat  die  Fisebe  des  &mdc- 
.Systrms  von  denen  der  Wealden  ganz  verarb^cden  gefunden. 

Wo  ist  aber  nun  in  dortiger  Gegend  die  genaue  Orense  sariarhea 
dem  Oolitheu  -  und  dem  Kreide  -  System?  M.  hält  dafür ,  daaa  drr 
grösste  ThPil  der  Wealden  zu  den  Ooiitben  gehöre,  dar  oberate  Tbeil 
derselben  aber  den  untern  NeocomSeuSchiehten  entaprechea  «od  dabrr 
noch  zum  Kreide-System  gezogen  werden  mosse,  wie  denn  ein  ^raaser 
Theil  des  Nroconiien  wieder  nichts  anders  als  der  untere  Grtiasaad 
ist,  was  unter  andern  auch  Graf  Kbysrrlino  nach  Vergleiebnng  ^r  aaf 
Wight  gesAinmelten  Versteinerungen  mit  denen  der  Ifeoeomieii-Sebichtea 
von  Kyslavodsk  im  Kaukasus  besiStigte. 

[So  wäre  also  abermaU  eine  der  bi»heri{;en  örtlichen  Lücken  zwiscbro 
verschiedenen  Fürmations-Systemen  als  ausge(ullt  zu  betrachten,  wie  et 
auch  für  dieselben  Systeme  'anbon  in  mehren  andern  Gegenden  aage- 
deutet  worden  ist.] 


G.  J.  Mdldbr:   da«  Streben  der  Materie  aacb  Haraseaie, 
eine  Vorleaung  (3t  SS.  8^  Brümmsckmeig  1844),    Der  Vf.  gebt  voa 
der  LAPLACE'sehen  Ansicht  ana,  daaa  die  Materie  snerat  in  fein  aertbrilteai 
Zustand  im    Weltraum   verbreitet   gewesen    »eye   —    ala    Nebelfleck  — 
und  aieb  dann  zu  unserem  Welt -System  kondensirt  und  gruppirt  habe, 
in  welchem  wieder  der  unorganisehe  Stoff  die  Vorbereitung  des  orgafli- 
seben  war,  die  Infusorien  „6tr  Stoff  und  die  Form^^  für  die  Weiabthirre, 
diese  für  die  Fische,   diese  fär  die  Reptilien,  dieee  fifir   die  Saagtbine 
und  diese  für  die  Vögel.    Dieae  aUe  zusammen  von  den  Mensen  «nler- 
stützt  waren  notbwendtg,  um  den  Stoff  der  Erde  geacbiekt  an  «acbea, 
einen  höher»  Geist   zu   beherbergen ,  den   Menschen.      Daa  Streben  der 
Materie  nach  Harmonie,  nach  Gleiehge wicht  ihrer  Kraft«  <S.  29)  war  es, 
was  Alles  diess  bewirkte.     E»  ist  sehr  ansprecbend ,  dem  Vf.  n  dieser 
Durchführung  zu  folgen  ^  welcher  vom  ehemiacben  Geeichte- Pnaklc  aas- 
gebend  zu  demselben  Reaultate  kommt,  wie  Laplacb  vom  rein  nwcbaniaehes. 
Den  ersten  Anatosa  sur  Vereinigong   der  Materie  gab  die  sufaUtgc  Aa- 
oiberung  einea  Kometen   an  den  Nebelfleck ,  er  erwärmte  etwas  desssa 
Materie,  weckte  so  die  in  ihr  liegenden  Alfinitilen;   die  Folge  der  Ver> 
einignng  wer  eine  ungeheure  Wäme-Entwickelnng  und  daher  tropfbare 
Veiflttssignng  der  Materie,  welche  nöthig  war,  damit  die  Erde  die  Fena 
eines  Revolutions-Spbiroidea  annehmen  konnte,  n.  a.  w.    Die  cbeauscke 
Wechselwirkung  des  Wassers  mit  den  bereite  erstarrten  Felaea  wird  ala 
eine  neue  Form  geologiaeber  KrIAe  eingeffihrt. 


025 

IüItm  wir  kUiiWh,  daiM  Nimimnd  dien«  k\tin^  SehrVt  «mii  tfrn 
H&ndmi  l^gen  wird^  oline  sich  einer  aiiKenrlimen  Uiil^kaUaipK  und  B«« 
«•UruMa;  SU  erfreuen  «  könnrn  wir  Kleirliwolil  mit  drm  Vf.  nie|rf[  iH  allrii 
PuMktm  eiMvrrftlaodrn  sryn.  So  will  rr  die  L«beii«kr«rt  iiic|il  •!•  eine 
beiKOttdere  Kraft  gelfrii  Usuen.  E«  iet  wahr,  daas  in«n  wßk  ffoaaer  Be- 
|uenalicbkeit  eine  Meiifse  von  Eracheiiiotigen  au«  der  I^entkraft  bq  er- 
klären gemeint  kM,  statt  nach  iliren  nrahreu  Dr^aclien  <itf  forschen ;  allein  an 
t*OKe  «ne  der  Cliemiker  niclit  eiiirii  lebenden  Sperling  aus  seinen  Grund- 
stoffen nnd  deren  Kr&ften  bemtelleu  kann ,  otine  selbst  eines  andern 
lebenden  Sperlings  biet«  su  bedürfen,  ist  die  Aonahoie  einer  Lebenn- 
kvaft  gerechtfertigt.  Auch  ist  es  unrichtig,  dass  die  organischen  Wesen 
■a  der  Ordnung,  wie  er  meint,  aufeinander  gefolgt  seyen:  Schinimnl» 
da«B  Farne,  dann  Strahlthiere,  Weirhlliiere  und  Wirbelthiere  [soll  heis« 
srw  „Keibthiere^],  dann  Fisrlie,  dann  kriechende  Thiere  [soll  heissen 
,yReptilien%  dann  Saoglhiere  und  xuleixt  Vögel  und  endlich  der  Mensch 
<S.  25).  Diese  Vorstellung  kann  in  groben  Umrissen  theilweise  gelten, 
aber  nicht  im  Detail;  es  haben  datier  auch  diese  Wesen  nicht  die  Mn- 
tcrie  für  einander  vorbereiten  können ! 


BficquiREL:   Beobachtungen   über  die  Anwesenheit  Gold- 
fuhrenden Sandes  in  der  Bleiglans-Lagerst&tte  vnn  Si^-SmiUm- 
CtMMimUt  in  Cmni49i  und  über  das  Verkommen  Gold-fuhrenden 
Snndes  überhaupt  {Cumpt.  retidtts  de  Vmemd.  4.  «ciVnc.  fMO,  JtnUei, 
27  >*  BikL  iffjitMfrt.  I840y  XXIX,  419— 4S4).     Es  ist  bekannt,  dass  das 
Gold  tlMÜs  aus  Gftugen  alter  Feuer-Gesteine ,   tlieils  ond  hauptsichlieh 
nber  ans  Gold- führendem  Allurial-Sande   herrührt,   welcher  durch  Zer* 
netznng  rea  Gold-fuhrenden  Felsarten  unbekannten  Vorkommens  entstanden 
isl.  Jene  Feuersteine  sind :  Granit,  Gneists,  Glimmerschiefer,  Thonsehiefcr) 
SyenH,  Diabas,  Amphibolit,  körniger  Kalk,  Eurit-Porphyr  n.  s.  w.    Dftfl 
Gold  findet  sich  darin  stets  metallisch,  in  Form  von  Körm^hen,  Plittchen 
nnd  Krystalleo,  begleitet  von  Schwefel-Eisen,  -Kupfer,  -Blei,  -Silber, 
-Antimon,  Blende,  Wsplekel,  grauem  Kobalt,  Gediegen-Teltur,  Mslacliit 
n.  9,  w.    —   Im  Gold-f%lhrenden ,   thonigen    und  eisenschüssigen  Ouaru- 
Sande  aber,    welcher  unermessliehe  Ebenen  bedeckt,  sind  Eisenoxydul, 
Titan  Eisen,  kleine  Körner  von  Rubin,    Korund,   Spinell  u.  s.  w.  seine 
Begleiter,  und  das  Gold  selbst  hat  die  Form  von  Schüppchen  und  Kldmp- 
chen   von    einigen  Mniigrammen   bis  su  mehren  Kilogrammen  Gewicht. 
Dn  der  Sand  nacli  der  Menge  des  ihm  beigesellten  Eisens  schwars  oder 
roth  iat,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  das  Gold  durch  Zersetsung  der 
ins   festen  Crestein  vorhanden  gewesenen  Kiese  blossgelegl  worden   Ist. 
tt»d  der  Sand  aeibst  tsdgt  oft  einen  basaltischen  Charakter.  —    Endlich 
enthalten  die  Granit  -  und  Gneiss-Berge  der  /serif  Gold  in  allen  ihren 
Sehwefel-Metallen  und  liefert  ScIiwefelBlei  von  Pwrtrtukiy  da»  Sehwefri 
Antimon  von  ifnris,  das  Schwefel  Kupfer  von  im  CvcheUe  Gold. 

Bei  St.'SaiUiH'CaHiaU$  kommt  der  Gold-  und  Siihcr-Q7;reiia«.'  i 
Jahrgang  1814.  40 
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ölan^  Vuf  6üiig(pii  im  GiiiiimorRcliiefer^  mit  Quarz  Nierfii  vor,  ^welrfcrr 
bv\\nOorif%i%ar^^^  von  Basaft^SÄuleh  bp?t*i^i  ^ihA'/^'i^e '^^^^n^Ayrif 
iac  tjCuHlacMsj  hin  iniior  l^nnil  vo rKtlitvihtlon:*  BH'df^-  MiltiW"ir«r  rw 
%arßt  i>^t  drr^  Blei«;lanz  begleitet  von  Blende  und  EUcnkiriteu ,  ip%  rIrK 
etwasitupn^r  und  Gold  lialtrn,'  und  bildet  b&ld  kleine  Ma«seii  ,  hmld 
feine  Adereheh ,  die  in  der  Gcbir{>8urt  auslnuTen;  doch  »ind  Ri«-s  na! 
Blende  RO  wenig  tiauni«:.dasa  manaie  niir  rmSchiauime  der  Wa».cli- Arbeit  vor- 
6ndet.  Der  Blei^lanz  enthalt  viel  Silber,  im  nietrisclien  Zentner  0,4i€ 
Kiloeiamme,  und  djeRcs  Jgilber  liefrrt^  wieder  0,Qp.l25  Gewirlifa-Tbeil« 
doid.  Der  Vf.  ist  nun  aeit  {anse  bemu|it  ceweaen,  Silber  uaJ  Gmli 
dnreh  rh^klra-themiacbe  Beliai)dlüfig  auazuaclieiden.  DaaErz  wiid  liiezo  ver- 
läufig  ^i-ui8ti-l  iiijd  ^finalen/  wonfie.Ii  lyan  der  H^ibf  nach  BIri ,  SiEb^r 
mid'etiva^  Ituitfer.,reirbt  jina^ielien  Ij^ann,^,.  a^datss.uufi^.nocli  die  Hälfte 

rordc« 


Waaclien  15  Gramme  (0  00015)  G(|ldlie|i;rte^  W^rdf  aydaiiu  die  rsck- 
atändtge  Gangart  unter  der  Lupe'  uiiterf>uebt ,  hO  fand  man  darin  alle 
Edelsteine  u.  a.  Beataiidtheile^  weltliedi^ii^Goldaa.nd  in  vielen  Greradrs 

*..t  4)  ,Weaa^8^Arae^ik-i^iBtü».4V^a|l^i^Mifl>   vom  clicueiarschiaiflier»> 

.  .-6^  Kieaf^Truyimi'r^tGoId-frt^ffiliejjwiwI.     .- v   ,.     .       v,^ 
c  t  .A)£rAiyifi,0UMK^  Suliatousrjft.^em  Graiial>Zjrko%aiMl$|)Miell  asalaf. 
ci^<iÜ^W4'iMi(f^i<^mr,^lbU,fni[U^s«;TbeiiGU^     ,^^     ./      >.  . 

..iij(^>,StiHk|.Mn(|..»eJb8t  eJj|ei|.KryiiMaU  von«  TopMr  4 

.,^vfl<^.|U^Uciic«,i»bKiVuixdftf,  4«H|c;ioW  *?  lUruud'Konier.« 
.  'r,  14^c)c^Ijy[uiiM)li«|  «ebi^  aebuii  ««uujt  Suiar«|rd-¥lieilebeu. 
'  ^^l^«fiol4  M»  9i»IUli#n.iiof  ab|5«folhen  KlÜMpcUciiy  züni  Th^il  «och 
a%Cliuvi(^  »Hlj<ii|||jRa4l.      V-:   -.i;       .iif         ff.    r    ^,.        .    • 

r    W^lNiMi»a^ei»«wft#dMi  iMi  «b«iiiM^  j|udi"clie  jviclfii  fibrOtea  GOagt 

F.  Chabhillao  lieaa  fosailc  FIsehe  aua  der  Provinz  Cr^r«  io 
BriisiUgM,  SooKilomcter  NW.  von  Peraambuco  (Cifmpt  rend.  XI7/I, 


m 

BestBiniBaog  roo  Acassiz.  '         <  (^\        •;,, 

<d*a.    1007— 10J&>.     Kfl  «ind  der  Arten  virr^mit   weidieir^etfocVlIieil« 

wovon  einer  im  AtU«  von  Swx  und  MARTiug  abgebiicf^t;  efier  in 
Beftiia  dec  Hrn.  Nicolbt  i«t,  und  nielire  durch  GAROifs»  in  difSaihmfurfltm 
von  BowHAif»  Marquis  NoiiTHAMPTOif>  Earl  EnifitKiiXBiv  WMt^^kJUrsRf  dA 
gelofligt  sind.    Di^ss  sind.dsuji  m  Ganzen:.  '^'^:'' 

SouroblH«:  :A#:pt»i^9rJi  yiatKM4$^Q(rm|aoiiij  J^^  ..  ;\;,  ,, ,;,; 
CtciM>idcD;  HMaoJe^ij  M<;wiJ.wi.M  tr.-^,  ..<    i  , ,  t .  > 


,,  latus  A«. 


CyclfM^V  CI»d'aey4Ks,G>rd,iiiftj|:Aöi     *  i.     ..,.  uiv-.     « 
it»«ifrIli»(ts€^I»'«;ÄFU»nu4ÄyUiirfrJcH%Aij.. ,     ....  ^  .  ,^  , 

'Obselion  kerne  dieser  'jitWn  atta  Hiidi^iNi  ^rtfUhf^thMtftell'VorÄiatioil^n 
bekannt  isr  und  man^a^  BrfftntfteMt^ftcf^VbrfttiitMtl  Hlcbta^HMV 

s^p' deuten  doch  alle  nach  der  Sirtwi^khmgii^ReMl^,  iH>r]ir^  atelianv^af 
♦ioe  ^#eid*e-BJIdaoff  bin. '     '    ""   '  ^  ^i-,.«r.  i    .  v   ^  .    —     •- 

^  '  ■..,.:.... ,.,.    i.'^  .     »-'.♦•,♦♦.    X**-.  .     ..  .  ^ 


^  .    Sipfui^uloTL ;   üb  e  r'  d  e  n'; Ö a f«  -^ »i ö V'  tÄÄü^At'  "gi1Mk>t:   Aliseig. 
1^4(^.8^  f-T.&35).'paa3f  lz'^(:^'4<'e  des  Stil^fc^^ 

Oeibi^e  .der.trrtiben-AjrJ>eitrr,   z(\jtfaU(   mechanisch   in 'kSrnifces  S<eiiri 

Masjpf ,  'welche  vVfll 

*   pjSer-Gebir^V, 

der  imfrif^^hielu' 

und  mehr  von  Gyps  durchdrungen  wird,  bis  er  zttm  ejfCJiUicI^^n  so^'. 
Tbon  Gf  ps  wird.  .v    •,  5*    .  ' 

1«^  iQeli  M»*Vkaif  cWNI  ji«Klk  iHcM>ianaiy«Mrt.  trocken  ist- er  lichtegran. 
So  auch  ,  wenn  er  nach  /leineui  Zcrrciban  durch  Auswaseben  auf  dem 
yi»<imw  voi»  iiUef»>^y«t*  u^M  w;  S*a{hbMisf...£a^  laset. sich\  ^anu.  ge- 
AnfteluietyHriahMlvtedfff  awia«A»«  df ar  fUng»ru«Au  Puiver'.Marciben^  wjh 
«kMiaiebi^  i^  ibMirel^teH  J^lM^TicgeJriibtit.. d«r  Lampe  g[^gl«iht  .schwarz 
färbt,  unter  Luft  Zutritt  Mbilat  iMiaeiner'.gwizni -Masse  leicht  erglül^^^ 
Moter  aiarker  fititw4tM4ift«r^<»»neciWiefftyKesiSaaKa,  und  ftu letzt  röthlicTi 
svird  «atea.¥erhtsb  von  0,1285  au  Gewicht.  Mit  konzentrirter  Salzsäure 
war  es  dann  in  der  Wärme  leicht  au  zersetzen  unter  Hinterlassung  von 
weisser  Kieselerde ;  aber  auch  das  nngeglübete  Pulver  erlitt  diese  Zer- 
aetzuag.ttuter  Entwjckclang  vo«  Kobleus&ure-Gas,  wo  dann  nur  die 
Ikknltiiit  4ttr€b  JBÜpni«»  gr««  gelftrbl  blieb.    Die  Zerlegong  Ijeferte 
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C-13  73   j  '•'*•  **  C  /««f  *  AI.  nntnl  kMnm.  BiUcmJr. 
mI      «*•»    I    Ji    .     ^       )  twril#«  AnrrmmmWbM  Eil 

Bitun.—  2,35 
Na   Cl-  1.06 


»9,86. 
Dm  Scbwefel-Eiiien  rfihrl  wahracheiolicb  ton  Ior«toriea  kr: 
denn  vntrr  drai  Mikroiili«pe  i«l  die  feiHgescIiMmmte  Sal«tlioa*MaMe  m 
lAfasorieoResten  ziiMNiiiiiciiKMettt,  welche  tlirilii  von  GallioBetla  ntf 
theiU  von  Monas  [?]  abauatammen  arh«inf*D.  Die  nentrala  koMeMiar» 
Tlionrrda  ist  fcleiehartiK  mit  drr  von  USymmä$  in  Sehrnrntn  u»d  fw 
Stomrhridffe  in  Ettffiiimd. 

Da  drr  Salxllion  sein«  KolilensSare  aclion  über  der  LnoipeaflaBwc 
verliert,  so  kann  das  Sali  nielit  darcb  Feuer  verfladitigt  an«  de«  Erd- 
Inncrn  in  den  Tbon  aurgeatiegen  aeyn,  weither  in  diesem  Falle  aeiac 
Kohlenaaure  hätte  verlieren  ninsaen.  Aach  ein  höherer  Draek  bat  dif« 
nicht  surücklialten  können,  indem  dann  nnter  einem  solrbea  die  Kork* 
aals- Dampfe ,  ihrer  vielmol  geringeren  Tension  we^en ,  nicht  anliasfn- 
gen  vermocht  holten ;  wie^dcnn  auch  das  Uulerschwefel-Eiaea  im  gli-  ' 
henden  Thoa  nicht  halte  bestehen  können  nnd  das  Bitnmea ,  wekkei 
alle  Sola  Lager  begleilet,  balle  sersetat  werden  müssen. 

Daaa  auch  die.  Bittererde  eine  wirblige  Rolle  bei  Bildung  dea  Slfis- 
aaUea  gespielt  habe,  ei hellet  aus  drr  Zerlegung  eines  zweiten  Lager* 
Stuckes  aus  derselben  Gegend,  daa  von  Bitumen  schwars  gefirbt,  birifr 
als  der  SsU-Thon  ,  gleichfalls  für  Thoa  gehsiten  worden  ist.  Gegiskl 
verlor  es  20  Pros,  und  brannte  sich  weiss;  mit  Salsainre  nbergopses 
entwickelte  daa  Pulver  in  der  Wurme  Koblensiure;  nach  dem  Glebrs 
Scbwefelwasserstoffgaa.  Es  bestund  aua 
Öa  C  32,400 

Mg  C       .  34,045 

Tbon  14,3  . .  (wovon  2,7  In  Salaalnro  ISaKcb)  asd 

Bitumen  .  5,5 

G3rps  ist  ein  nie  fehlender  Begleiter  der  Sieinsala-Niederlagf« ,  welcbri 
die  meisten  Geologen  da,  wo  er  allein  vorkommt,  auf  naaaem  Wege  tick 
bilden,  wo  er  aber  mit  Steinaals  sieb  sosammenfindet,  dnrrb  Eaiparatei- 
gen  mit  jenem  ans  der  Tiefe  entstehen  lassen. 

Ahi^esehen  indessen  von  den  obigen  Beweisen  für  den  ne^ai^cbm 
Ursprung  d€B  Sleinsalses,  spricht  daa  Knistere  Sals  von  WiHienkm  eke» 
falls  for  den  nassen  Ursprung  dieser  letalen  Lageralltle,  wie  denn  ssck 
Pnruver  sogsr  die  in  diesem  Steinsalae  selbst  eingeaebloaaeaen  Oiga- 
nismen-Arlen  erkannt  und  bestimmt  bat.  Eben  so  beben  MAacsL  k 
Saaiuis  und  Joly  kfiralkb  geieigt,  daaa  die  rolbe  Farbe  dea  Stcinsslscf 
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:?1  vmMoiia«DttBaliiMddlfie|^Wiiilielie4e«8lplMalBess»C'«rirMNivoii 
Bn^«ra  lafatori««  IwrrMrt ,  welch«  bei  ibrer  Ocbvrt  wrim »  spater  fff mi 
nmA    in  h«bea  Altvr  parpcrfarb^a  sinil.    Aurb  die  4m  SieinMis  suDflchtt 
an t«rlafrrBdni  Mergel  ergaben  dieaclbca  Infiisorlen  *.     Aueb  daa  Sab> 
L.Aig«r  VOM  Cmrdoif  kann  daber  nur   ans  dem  Wasaer  abgeaeixt  aeyo. 
Maus  bat  swar  gerade  bei  ibai  ans  der  Manlelförmigen  Uniatellang  dea- 
•vUbra  dsrcb  Sandateia-  nnd  KalbScbicbtea  dea  Kreide>6ebirges  folgern 
w^«»llen  y  daaa  ea  in  Gaa-Form  ana  der  Tiefe  empnrgeatlegen  acjre  ,   die 
Selaicblett  gehoben  babe   nnd  dann  an  eineai  Meilen  •  langen  Klumpen 
xwriseiien  ihnen  cratarri  aeje.    Aber  Jene  mantellörMige  I}n.lagernng  ISaat 
SMin  nnf  neptuniaebein  Wege  genügender  erkliren.     Es  Mftgen   niailieb 
jjeai«  Enlb-  nnd  Sandalein-Sebirbten  anfange  boriaontai  abgeaetzt  geweaen 
•«7«! ;  eine  neu  analeigende  Flutb  wnech  saefit  dae  Cblor-Caiciuni  nnd 
dMan  gana  edet  Ibeiltreiae  dae  Cblor-Natrtuni  ans>  bia  in  Folge  der  ent* 
atmodenen  Hdblnngen  die  darauf  mbenden  Felä-Schicbirn  nanlelfSrMlg 
niederennken  and  die  weitre  Auawaachung  dea  Reatea  binderten.  —  Aneb  bM 
■Min  jetst  auagemiltelt,  daaa  «elbat  merbauiaebe  Niederaclilage  auf  Ebenen, 
die  unter ^30*  geneigt  aind,  bauen;  wogegen  man  vergeasen  bat,  daae 
Materien  von  dem  komprimirten  Waaaer  unter  dem  Drucke  eines  mebre  Tau- 
nemd  Pnss  tiefen  Oseans  getragen  leicht  der  Attraktion  benachbarter  aeuk- 
rechter  und  fiberhiogender  Pelswftnde  folgen  nnd  sich  in  Form  schaliger 
Inkmntaüonen  anlegen  können,  wie  wir  dergleichen  nicht  nur  in  der  Natur 
iB^tteh  beobachten,   sondern  insbesondere  auch  unter  der  Wirkung  dea 
Druckes  im  Innern  von  Daai|if-Ke8Seln  entstehen  sehen.  --  Der  Vf.  stellt 
enditcb  eine  Berechnung  auf,  um  su  xeigen,  dass  einerseits  der  Osean 
S«la  gcnng  enthalte,  um  ans  der  Eintrocknung  abgescbtoMsener  Tbcile 
desselben  die  Entstehung  unserer  Ssiz-Lsger  zu  erkISren;   anderntheila 
durch   pintonische  Kräfte  so   wenig  Chlor-Natrium   mit  andern  Gestein- 
Massen  zu  Tage  gebracht  werde,  dass  diese  letzten  den  ganzen  Ozean 
ansfullen  mnssten,  ehe  die  ersten  den  Umfang  der  bekennten  Strinaals- 
Lnger  su  gewinnen  vermdehten. 


An.  Pailbttb:  Dnterauchung  der  Formationen,  welche 
anf  Ateüien  nnd  in  Cnlahri^n  Schwefel  und  Bernstein  fuhren 
iVlMÜi,  No.  4SB ;  1843,  p.  160).  Schwefel  wird  an  vielen  Orten  ge- 
troffen, eher  meist  unter  VerhältNisaen,  welche  keine  Gewinnung  gestat- 
ten« SicUUm  macht  eine  Ausnfthme :  hier  findet  sich  daa  Mineral  in  un- 
eraiesslicher  Menge;  allein  Aber  Art  und ^ Weise  eeines  Vorkommens  war 
man  noch  ungewiss.  Der  Vf.  hat  dargetban:  1)  das«  der  Schwefel  auf 
Sicitiem  stets  von  Gyps  begleitet  wird,  sehr  häufig  auch  von  Steinsalz  und 
Bitumen,  und  dasM  oft  die  mergeligen  Lagen,  welche  ihn  enthalten,  Braun- 
kohlen und  Bernstein  fuhren ;  2)  dass  das  SchwefeMialtige  Gebilde  seine 
Stelle  zwischen  dem  Nummulitcn-Kalk  und  den  obern  Schichten  tertifirer 
Formation  einnimmt;  3)  dana  sein  Alter  nngeOhr  dem  PtiiH$er  Grobkalk 

•    Compe.  tena.  X,  ft»,  «7. 
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efilR|MMlit;  4>  dMW  4k.  Ffodilk(i0tt  den  Schwefrls  wftbracbeialicb'  Eiff%- 
bImi  der  Zersetnoiig^  de«  Oypne»  dnrch  Eiowirke*  orpraDMeber  Malenei 
ist,  weiclie  die  Merg»!  ««schlicsseB,  ein^ZefMiMp^  dl«  Miter 
wlkanifloh^lr  Phänomene  erfolgte.   .f%rf^.   - 


'  •PismrLH'icrKuata^Verhlltji.tft^e  dec  FeJf^C^fibiJd«  Ja  /«Ui 
ll>Atfll>jl  ä^n d  Ein p o-rh eb n u  ge n ,  w e t c h e jb  ¥ c r ■  e Ui e 4«b e#r Zeil- 
nth^^en  da«  ^^'e«rflfteliefli  •  Aus^elieii  dteiefl''l^;|[^Btric^M 
^fUftÜert  h^k^lv^^ONM^et  raiMlN4(  ii^af^  j^ee««:^  .  0af JeroMe  Reifli 
^ifln  *Ama9toiien'S9ronu.)tik  in  den  Norden,  ron  iä  pUim  .tieh^  ^rttntktai 
vÄd' inber' iifel*'lf)nribdi»lef  'mit  in«  Landea-Ianero  eia4riageiM|^  Kehirtn 
dl^ft  ftf'VeiSlbifi^lilfr-  Beiiehnng  am  wenifEfiten  b^anoton.  Gegmdcn  im 
SM'AtkeHBff.'  Pisns^  iJnleriiachnBgeu  gtheivvoB  N.  nBch ^«j  bi«  jeudii 
thirn^jfua  ;  sie  UmfanBeBv^dfe  «BnmBjBen'>«ont*il<dAtiC|*^|ifril«xfifBii«B,  A»> 
Janeiro,  MUui^4inmU  Bod^  ;Sflt  JPbmA  . -J^itsea  ^«hMBe  .Vi^leek»  ilBi>.  vm 
MMre  beg;reiut9  im-  Wr  duroh-  den^u^an »^BBcfi^  „nnd  d^aa  Pemtii 
koakmt  ia  »etaer  ABaddBaatty  Vr€mhnm4k'*^iwlfm^f^  ^T^]h.  JQ^Wß^^ 
Gettilde  und  i^^Übergan^«  ^ fornatiiMueu^,  bcrrseK^,  ffa^ii  -«ywoMiiävilif^ 
yift\%  ei^ritflbtft^'Veiyassen^jiiinljlihotiPUtcaii's  reiliea  fleh  *fit«f<9iiwei>e  «■* 
einander  urid^Vet-drii«'  vcaiL  mehren  »aa«,  NOwMnMi  ^^\f  •  ^pvehecidentficir 
ketten  diVre.Hadbliif C^n ;  die  lOSIitiMiBtdge«  #ii  I860' «md  ;14M  JUe^rn  tm^i 
wihi^iid'^dat  dbrijice'tiand  nicht  .«Mübefl  60^  und  q(|0  IVfeter  ^9.^ 
8(>iegel^1berrägt./:.a:B4:i8^e;un4  i>«4^  vpm.Ve^^  al^.JTl!'; 

eil««  fthyUä^Üf^rwit^s  ibaseicl]n(»t  -t-.fr^eineqin  aebr  bedeutender  Aa^^ 
nilniif' ni|d  weisen  .ffeiceii  W« /duci^H'^maf^tig^  $a|idstf;pa-'.,  ThoB«d{|iejir* 
BUd  *  ;,ÜbWrg*ai^1(MkfFjOf raäüenea*' '  bi^cokt«  -  Hii| . iind  ^vfitfi^.  ^ftfifl^ 
in  der  Bucht^iVjpntiiltOr^AmetJvo  und  lin  .der  yS^r«  4^0  ffr^fß€§i  .w^)(^^  «jck 
von  jener  K»up|.«t|adt  bistxuf  i^rdK^a-lM^iul^iig  er|<r^cl|t^^itt  ^orp^p. 
aitigel*  Oranit.  Aii|jL^jedacJi|iiiH,^hcW8nfil}Biiiwm»e«^  4A' '^^^'W^'^ '^*^' 
Stellen  finden  «ich  sehr  beschränkte  Abla^^jQ^^e^ /erqji^^.  j^^i'^^k'^ 
Taboleiros  endlich,  den  nördlichen  Theii  einnehmend,  sind  bederkt  bH 
Alluvionen  von  grosser  MächtT^keit.  —  Als  Ergebnisse  der  Untersodion- 
i;S&'m^yf.  "^Wn  ^tfr'eh^i  air^emelt)«*  thatkaclM!^1ier«W:  .9>eV  CNeiu 
tofiK  iiniHk  liff^^ii  Sti^tfi^n  s^usatn^enV'Wefcfier'  längs  '  de^^Kirst^  Hf 
nib''äe^&)Mi/'\m'^or^tf^*iiH^^^^  des">«i*«>iiffjy ' Virht    h 

seftKlii'lfflk^fleftrilSMIett  'Theiie  Hat  'Jener  Streift  n  nngeflhr  die  HSlie  der 
Mfiriflon^*  vM  JiÜ  Öm^,'  %s  besteht 'derselbe  ans  zwei  Etagen,  drrei 
nnt^re'''df^  KfiMe  T^ünä^bst  begrenzend  aifs'  drei 'stet«  iif 'äe^  länriivM 
Fofg^jlfb'^VeTniinfl^r gelagerten  Formationen  geSftdet  wird;  die  nnterste  fiinp 
dO^Metrfi»*' AWöWIg^'  ist  Vot^jT^  artiger  feneis«  5  die ' WiVrftÄ^  Ist  «ÜtW 
in 'CFrirnältt'^tfbe'f^^Ki^d,  sehr  reich 'an  ä1imm<»  und'hätffig  imeh  Gftni'^ 
t^il***feiifAi^lt^VAi';VVfiü  Mkfhti^lteit"  errrielil>  häufig  <  mebi«««JHiev4«MMen 
did^tt^  fitiige  Vifdli^h  ^bciitehi'  alis  'f«Mkdrmf$«niV'OnefaB$  tlhne  Öranatf«, 
hin'^'ttiHl^  t»l«H«K%bt^r  ii»tf;*b»l«rgBofdfl«ten  ^aarr-LagiMV.«  •  Oneifese  tfiid 
Granulite  liefern  durcli  ihre  Zersetzung  «lächlij^  Tbon^jf^^ajig  pfiffen 


eine  vorsu^l'chc  Danunerilc  hervorsteht;  iii.  «oli^l|ini  Bodeu  |;:edeiJieu  di» 
l>«r€ihiuten  Urwälder.  DieM  ist  dij^^^rjcichtbare,  für  jedcu  Aubaii  fähige 
Gebend  ßnisHiens  j  während  die  Re^oii  ^d^r  C'tmfioji ,  ss^ir  ;£i\ii(f» 
EltMfCe  des  Gneiss-Gre^ietes  gehörencli  auf  Viebzuchi  iiuirauf  Of  wniiyu^ 
GoM-haltigey'  Ense  bescIiräJikt  ist'^*  ~^?1)i^  j^uc  Tff(«^t''*  eT^f^iVllj^ 
cIkio.  Bank,   dl^^ell  herrscheiidcs  G(*s(ein  feiiikürmjccr  Gyril«  Ut,   üluiliiih 


deaa  die  ontern  Lagen  aifKniachcnderi.  Sic  unterscheidoj  mc(i  zuiuaI  dui«^h 
iUi.til  und  machti^keit  vorhajidener  UuArz-Luger«  •—  Auf  ueui  Giieiasc 
ruht   fast  "H«^^  "^Vlk schiebe r  C^^^  jji^ 

erbabeiien  Pläfeau^s   ^r  verkcjiiydpiieji  QeftfrgsTi^ctten^S^  4Ü9j!ft 

»dien    ■      **       •  «  .  -  •      ^  .      .   w,     .     .^.     . 
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nsaül  und  Disthe^.     Auch  der  Itakoluuiit  ,^wf*iclij^r  dem  ipi^  bcigfj^ 

t«u  Namen  zujfbige   ein  dem  sudlichi*'u  iimerära  ei^cntbv")li(>)Ki)  ^(^^f^teji^ 

ochciiiCH  i^ntc  .   iftt  iüthtii  als  quarzi(;;cr  Glimmej-Si-Jjicf/ij,,    wie^^pf  ^q 

liäufig  in  den  Ao#fi>-  und  ;S»i«£f-Thä1erii  iii^Ptei^piif,^eti:(^||ien  wird.  ..(Atuj^ 

mit   d^o   Tiroler  Fel.sarten   haben   die    Bragifi^n^c^n^  Xj^  »  ^vil*.    ^'S^ 

I>ie  Terschieclenen^GesteTnc^  das  Gebiet  der  ^Tatc(te8[^hulla)fflorm^s^  aiis- 

mAfheod ,   eridieint   bald*  in  .gering^  mächtii^en  Lagen  ^   bald  J^ii  gaiikj^i| 

yoii  gewaltiger  Sturke.     Der  Vf^^uioimt  mehrp  |Q^^er-i^btbL7Jl]U^gn  da^iij 

an,  welche  vom  Gnei.sDe  aufwärts  folgende^  Kind:  l^^^u  11  tercJCa^ 

f e  r,    meist  durch  Ejsenqj^vd   roth  gefärbt^    b.in  und  yipdcyr  auch  ^u|;ch 

Maiigiin  brüii^;  enthal^n  zufällig  Kry^stälfe  vyn  Töpp8,^^iilJl^iiod^tik{«^fj 

S>  Hitttesjua  fii  g  es  G  ^  ifi  t>  i  nCQuarssUe  motfen),  m^s  kiyn^yi  ^J^uajj 

uttd   weisseni '7^1  k,  bestehend;   3)   krystallinisch-^kur^nigi^r    '^k-l^altigei 

Kalk  9  Äst  stets  .durch  Eisenglanz  gefärbt;  .^4)  I  *'* b  i  r  ij^,   wej8jcijtlij:U^^^ 

aaaitoeugesetzt  aus  Quars  und  Eisenglanz,  zufällig  i^ucli  May^aii  fuhr^gi^d^ 

das' Schiefer-Crefuge   wird    meift    nur  iin   Grossen    deutlich  ^  „5) ..^ob^i^^' 

T a Iksc hie fer, ^weniger  fest  als  die  untere ^gleichnaiyjo^e^A^i|gejua^ 

und  gra«  gefärbt^   6)  oberes  quarzige^  G  e  ^  t  c  i  in^  ^j^on^^d^utc^er 

Mäebtigiceit,  besteht  aus  Quarz  üiid  aus  einer,  von  groben  Quanr.-^pjnei^]^ 

und  wenigen  Talk-Bläftehen  gemengicn  Felsart.  tt  Pas  Golq  kommt  19 

den  CUiarz^estrinifti  un'd  Im  Itabirit  vor  und  pflegt  von  einem, .sehr  aPj^t 

setzten  Gesteio,  imLande  Jacuünga  gepännt,  hegleitet  zu  scyn.    DiQss 

Ge8teiq^istf9.^r^ill)^h  |»Bld  .V^l  Hai(?Ä¥>' *'  P¥  Ql>M'fi»4«*f.»«^»,  ia^id^r 

neo  A4ffQ^dlri^  ^jie^  »uj^^lN  J»wf,  ^JM^Wn^te^  WäcJiÄiKk«*J  l«b'en .  und 

iifehtP.ll£;i  %h^gen^.itjj^icj|eiv^  }hr  ,|l«i(JUh^nl.«|llelMt  4nili  derM^ljU- 

tigke^  des  J|^acJ^^i^llg^,^l/.^^;^i^^|^^^gu.st«^h  ,des  ,4I'ii(- 

eiief jfkfjflg^j^i-^^lft  j^j^r  a,M^gfi?wi9jinet;*pliicftfig<*,^/zt^v*tiga,und4i«f 

wei'tg    E^«^f^.rk,4H^;jUI    M.?g»m^iH,.xsSpIrf»ll<<W^'W»    Misam^ieii^v-welclie 

deiitliehe  Sehichtung  zeigen.      Inmitten    der  Formation    findet    man   dem 

Quarz.Geste^1  verbimdene  Kalk  LÄge**,  dife  In  Folge 'ihr^*Eiegang5^n' und 

Verdrfickiing^Jf  rdV  Mch  *Öste^  AnbirfV  r^beliö's'ei'scIib'WifiBn'V  aHcnV^f^^ 

ist  ^^r,  Täuschung ,    bedingt    durch    das     wenig    Beständige    ii|.  fief 
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Mkrlitli^keit  dos  Qttara-Gestelii«  vna  de«  Rabirits,  welche  fc^ffM^iH?  k 
etnnnder  fibergelien.     Fwst   man   atatt   der  prtroi^phMrheii    MertMlr 
jener  beiden  Felsarten  nur  ihre  Mäehti^keit  in«  Aage,  «o  wird  die  Cbw- 
aeugung  erlanj^,  dass  der  Kalk  dieselben  atets  in  xwet  Hüften  MhcMct 
deren  Starke  angenfHllig;  immer  die  nämlichen  Beziehungen    hat.     Drr 
Verf.  betrachtet  die  gesamraee,  weit  erstreckte  Scbiefer-Formatiott  ab  nf 
neptuiiiMchen  Wege  entstanden,  obwohl  sie ,  wie  nicht  «o  UafCBen,  kiy- 
fttallinische  Charaktere  trag;t.    Talk,  Glimmer,   Hornblende,  DisChen.  ia 
bedeoieiider  Menge  darin  vorkommend,   pflegen  gewShnlich  in«  i^ranüi- 
achc.'i  Gack&e   enthalten  an   aesm  nad  werden  als  feurlgea  UrvproBvn 
hetrnc  rc .    Allein  aeigen  nicht  die  Ai^m  talkige   Schiefer  und  Qwn^ 
Co8toiii€    IJeutisch  mit  den    BratUimnUehem?     Hat  nicht   Brochart  i« 
«einer  Mvii'i.Jicn  Arbeit  —  wodurch  ein  Theil  der  krystalKttischea  AJpr«- 
GcUir^s..  Icü  um  da«  hohe  Alter  kam,  welche«  «eine  Vorgünger  und  arAit 
Saoss  .1  lienKelben  beigelegt  hatten  -^  dargethan,  da««  die  talki|^B  Sdar- 
Per  nicM   ifiiiig  an  Verateinerungen-flRhrende  Fel«-Oebilde  ao«eblic»p«? 
£«  findei*  sich  demnach  hier  zwei  entgegcngeaetcte  Merkmale:  der  krf- 
atallinische  Zustand,  welcher  muthmaasen  lassen  «ollte,  da««  das  Gebiet 
de«   „Taldte  fthyttadiforme**  BrmHüeni  den  «ogenanntea  Ur-Geateines 
angehören  durfte,  da««  es  den  nämlichen  Ur«prung  haben  maaae,  wkt  die 
granitischen   Gueisse   nnd  die  ihnen  verbundenen  Felsarten.     Hagege« 
fuhren  die  Scbieter-StrufLtnr  nnd  besonders  die  regelvolle  Lag;eraff^ 
Abtheiinng  zum  Schlüsse:  e«  «eyen  jene  Ma««en  im  Meere«-Scboosse  «^ 
ge«etzt.    In  BrasUien  fehlen  die  von  der  Gegenwart  der  fossBen  Wcses 
entlehnten  Merkmale;  allein  die  Analogie'n  sind  so  angenflniig,   dast  n 
naturgemäa  ist,  das  Schiefer-Gebilde,  welches  hier  eine  «o  wesentliche 
Rolle  «pielt,   als  erzeugt  auf  neptunischem  Wege  zu  betrachte    Die 
Gegenwart  dea  Kalke«  in  «o  grossarti^er  Weise  dilrOe  ebenfalls  lAr 
ffifir  diese  Ansicht  sprechen ;  denn  je  mehr  man  die  kristallinischen  KtV» 
erforscht,  welche  al«  primitive  gelten,  um  desto  mehr  wird  man  von  ikrtr 
aeptuni«chen  Entstehung  überzeugt  und  «elb«t  davon,  dass  sie  mitva^er 

einer  ziemlich  neuen  Zeitscheide  angehören  *, Das  von  Pissm  ib 

zur y,Cbergangs-Formation^  gel»5rcnd  betrachtete  Gebiet  bildet  einfs 
dritten,  den  beiden  andern  parallelen  Streifen.  Es  nimmt  für  sich  alleii 
die  Provinz  BMa  ein,  erscheint  sodann  im  Norden  der  Provinz  Jftsa^ 
OertiMy  wo  dasselbe  die  TaMeiroM  bedeckt,  nnd  erstreckt  sich  weiter 
durch  den  ganzen  Süden  der  Provinz  •¥.  Pami,  Die  auftretenden  Gesteiae 
lasücn  «ich  zwei  Formationen  unterordnen;  eine  ist  «ehr  entwickelt,  wis 
Mächtigkeit  und  Erstreckung  betrifft;  die  andere  blieb  bescbrinkt  aaf  ^ 
sudlichen  Ckgenden.  Erste  besteht  aus  ^anditteinen ,  welche  die  tieferv 
Stelle  einnehmen  nnd  sich  sehr  verschieden  zeigen ,  waa  Korn ,  Gtftp 
nnd  Farbe  betriHt     Die  ans  der  Gegend  von  Bmkim  sind  znweilea  aÜ 


*  GegM  soklM  BehSBptoage«  IlMicen  skli ,  wXre  Runni  dum ,  sehr  gcirlchli{t 
Kinrede«  mAclieo;  allein  nnnere  Leiter  dtirftc«,  weiifxsleii«  za«  gr«««lea  Tbdici  '"'' 
ohne  Kiaredea  aiit  aiM  der  Meiaiing  scya ,  das»  der  Vf.  sich  sehr  aat  de«  Irrwege 
hetedet.  U.  Rci 


WT  vwfeni  EiMB^iraMwr  ^iiidi||f«     Hcmclmcl  crftcncliit  nttt  feiiilrov- 
yariettt,  welebe  nntfi^eonliiete  Ilstgtr  mehr  f^robkSrmger  Sami- 
mAw^wue  »imeMieMt ;  wIlMt  Bruchstücke  von  Talkacbierer  und  von  Qmim* 
^v^nitcinen  kommen  darin  vor.    In  der  Provins  S,  Faul  werden  die  Sand* 
m*«iae  thonig  ;'  aie  laaaen  einige  unteif^fdaete  Tbonaebiefer-Lagen  wahr- 
^^bnaen  nnd  in  ihren   nntem  Bänken,    welche  Manche  irrtbimlich  ala 
Itacolumite  hetrachteten   nnd   mit  den   talkif^n  Qvars^esteinen  des 
M9memtmmi  verwerhaelteii ,  finden  eich  die  DiaaMnten.     Der  geringe  Zo- 
maiMflienhatt  des  Sandsteins  erleichtert  die  Gewinnung.     Darf  man  den 
?f  achrichten  des  Hrn.  CLAiissmf  Glauhen  heimessen,  so  hallen  Lagerstftt- 
tffn   der  Art  eine  nicht  nnheträchtliche  Menge  von  Diamanten   geliefert. 
X>ie  swelte  Gruppe  im  Obergang^Gehiete,  welche  der  Terf.  unterschei- 
#9  hcsitht  ansKatk,  aus  hitumioisom  Schiefer  nnd  aus  sehr  feinkdrni- 
B,  GKmmer-haltigem  schwarsem  Sandstein.    Diese  Feisarlen  trifl  man 
las  Sddeh  der  Provins  H.  Pon^  und  sie  erstrecken  sieh  von  hier  his 
^arsimr.  —  Die  Abwesenheit  des  Kohlen-Gebildes  und  der  Sekundär^ 
FarsMtion,  der  Mangel   aller  Petrefekto  In  den  BrmtmmmMken  Sehie- 
fem    und   bituminösen   Kalken   machen    die  Klassifisirung   der  leiste« 
ForsMlion  ftosserst  schwierig.  —  —  Diu  Tertiir-Gebilde  sind  wie 
iia  PmtUet  Becken  Iheils  Meeres-,  theils  Sdsswasser- Absitae ;  Jene  he* 
stehea  aus  thonigem  Sandstein,  der  Pecten,  Cjrtherea  nnd  Ostren 
ia  grosser  Menge  nmschliesst  und  einige  Lagen   quarsigen  Sandes  ent- 
hlH;  darfiber  folgen  Schichten  gelben  Thones,   sehwarser  bitnminSser 
Mergel  und  mergeligsr  Kalke  mit  Palndina  und  Limnea.  —    —  Drr 
▼f.  nnterseheidct  darin  verschiedene  Erliebungs- Epochen.     Durch  die 
ilteste  wurden  die  Lagen  des  Gneinses  und  der  talkigcn  Seliiefer  nof- 
gvffichtet;  sie  entspricht  doijenigen ,   wHdie  nach  Eub  dr  BsAOMorrr's 
Beobachtungen  das  Europftische  Obergangs  •  Gebiet  in   swei  deutlich« 
Gruppen  geschieden  hat.    Die  xweite  Epoche  scheint  im  Zusammenhang 
arit  dem  Auftreten  der  Hsmblende-Gesteine,   welche  sich  gleich    Lav« 
darüber  ergossen  haben.     Die  dritte  Epoche  ist  gegen  Ende  der  Ent- 
stehung des  Tertiir-Gebitdes  eingetreten  und  kann  als  Repräsentant  der 
Emporhebung  der  weKtlicben  Alpen  gelten. 


C.  Petrefakten*-Kujide. 

B.  FoRBBs:  Ertiiiterungen  der  Geologie  durch  untermee- 
riüche  Forschungen  (Athenaeuin  ^  Annn  mai.  hM.  1844 ^  XII t^ 
ilO— 311  *).  Pflansen  und  Thiere  des  Meeres  sind  ihren  Arten  nscb  in 
versctiiedene  Tiefen  vertheilt.  Die  litorale  Zone  beginnt  am  Strande; 
—  auf  sie  folgen  dieLamioarieu-Zone,  reich  an  breitblattrigeu  Tau- 
gen; —  die  Korall  inen -Zone  mit  vielen,  hauptsachlich  sweiklappi- 
gM,   Mollusken    und  Korallrn ;    —    und   endlich  die  Korallen-Zono 

«  El«  frSherer  Aufsats  des  VPs.  .über  die  Mu«elielbank  la  IrlacbeN  Meere  \m  g««- 
Ugiscber  und  soologiiclier  Uiaaichr  ia  t.  Baade  dertclbea  Aaaalea  ist  uns  nicht 
»Siagllek.  D.  R. 
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te  iMen  Meereny  wo  MÜMt  an  4er  Briik^M  KhsIa  luir  froMe  KmiI. 
len  vorkommen.  — -  Die  Anzahl  der  Arien  niminl  mit  der  Tiefe  ab,  m 
daat  «lau  aua  jener  auf  diese  aciil^£|uif^  bann ;  keine  Pflnaxe«  koMsri 
unter  100  oüdv^elHMiabeinUfii  «kerne  Tlkiere  .«elir  .unter  ^00  Faden  Tieb 

»or  dfr  >it|^;;o^9i^|^f|m  Wmffh^nMfmMlf^^»79i*^^'i  «^^-t     .- 

wieder;  jRbf  rii|^r,^f||ft|Jii^jFeyff  i<|^^ll»t^Maie»rf»fal  i4p^  afi«eTirfra> 
Zonen  ;:fnt»j^«f^i^«dfJlHtC4hlfMUi^  OlMlürfcf; 

wie  Dff  LA  .H^MW^.  Mho«f,|^<^,5lalii»^4|kin^^fl  htL 

—  Man  k»iii|:t#Vt(^,Nliy|igBV|.  iMii^iF#«lb«Mri^^tf«W««Mr-id<*e«'^^ 
a»tt«ff  d^  $!l^«M«nkb^«lKi%  .•i«a«.ffiM,4fia  %# r^iJuaHr  keröekaidilisM 
<  I^i^bl  i^Mkrkv^Ki^e  .]ioAK||«JA|,te¥«UMIIt4«4U^  fttr^e^H  »flesfa 
■nbawAhnl  ßMtitf^fthiJiM^m  4k  /lkü»ttMl^i9>.^ria»Ja^l»i«4liia%iMi<iin,^Saa^ 
•tcinen«  oba4^ii^e,S|^f^||M}|]r|Mfisll^  weba«« 

M«meii.    .9ai JfidficAM^ «9^14»  m %3M^«NHn4kfiMr>M4>MN#^eM»rtiH|H^ 

diircli  ihr  4b^fbe4»4Htal|i^,i|rn^|lodan  ökeni^(M«|«iapti»n4i«i«ee,«a»drietf 
der  FomU  B4iMi^u44(iWAiitaei^flf^««Mt.«iNWili4tfife«^ 

ptegf n,  aildi  (^^j|iii#fde,g««if|iki(^li««9l«i#«4^^       a»ifcd|si4mi*Hna^«idi 
oft   auch   no<ai^ij|..7|^tii(ia^||i(b|rili.«iJ|«^ii4«lM^^ 
wwJcto  ^etireia^Ultt^fcit»a$>kliljrii^aiii<^iftj#ti^  wnOirtf  ^wiii» 

Ul  verlwaita«^n;MUlli»  Hiukmf^tm  i#><A*»tflHHW>diwifi|iyateMi^»Ki» 
tea  e«<gelieji«iß.fiila|PfBmw;  »iii<iny,aMea»Mei»iw?A»witt>R4MNl»»n  -^Miim 

ehttiiffawewe  KrtiAgb  «ffkuni^odiiff^AinäMiu^teafiirdilMlidaa  dieZea« 
ändert  ^  aa  yeraia«'.^  ^auek  i!W»ia.y\Bamaaft4na»fai>0rgenMakai»^  ikaMa  hi 
aaratoren.  ,fifl;iiiki^eff  jiolkft|9n|;ii  Msitewcbaa,  wsii»i4to>»eiai»atieqnraai> 
irewogea  «i^t4^^.^difliEiM#li<«ak««i*tjgrMdaJÄ»i-^MM»  «aoMdilKe  R 
aeibat  bei  den  Teller  Mu8ehela.4bimi>eta>f  dr»^tl>saitiiiaa  f i»  MMllhiiri>a 
^ie  thun  Diesa  nfimlirh  in  ilir.fjw^£i;ZM>//M»4«5  intern  die  aneinander  g^ 
reilieleu  Eier  über  den  K«nzeu  Ozeiui  rorUchwimmeny  von  Kiiate  sa  Kn»tr. 
8ie  beg;inneii  ihr  Lcito  vi«*  'iAPNI^SUMiKatirjgai^a  analog  deaijraiVti, 
^^IU?«Ch  h»  •'tf^:f^^^f9i}%^f^M^^%*K  *V»-    Ob«^hon..aie  ^aber  in  *wf« 

^SMA"*'.*'«  '?  ^^ff!?®is,^^«.»?t  «<?.  könnyi^ V*  4f <^  mhV^  inlew^««'  ^*'; 

^»HW'Si  «^'•HS.«ll%ri%«*i\w«  <^^klufiCJ»|fh^  WifM^,  w-iju^die  ioi^  aehr  ii»*«^!- 
•'•?fcWWf  ".  9sH^?P.  .M^'^n^'lf  ■  S»f f.^«4<^ :Moi}MMk«i| '  nur  'iif\ßtfmp)  Tieft 

...^?^  "9»^»^5,  ?,f,r|c.h«jiibf,r  JVl,pIlM^kftn.  »«hd  Sl^rablentkirrt 
dea  A$äi8cht*H  hteeres  (rinHiL  /844/ X/l,  131).  FoRBBa  wair  W 
**?>"*{*,  \*?^  i!^\K?V!''!^  v^*  ',«yt/dem  iJj^^iiröit  '/..'eiiiem  'SlfafioiiaSriiif  i« 
{«ü^n^GewaaNeni.     Cr'  fincbfe  die'  See  Thiere^'bis  aua  "s^Ö'f^adea  (krMic«} 


li»t  P.  flie  Aliwill  Ae9  hm  darrh  die  Ffntlt$mt\^  Expf<lf(ioo  Mtr^^fMi* 
ilrjtt*n  Piccb»  dardi  mtw  verd«ppf  U  ||ad  IftO  Arl»n  WcicfalWr.re  mid  riM 

wad  S<v»hl«atliiere^  w«■f•'(G?ls4Q•tal»d'M•er^•WM^M«cc«#-^I;r^ 

rvMlisItfii  «üd  v^i«iAer|ifd|pl^4birB0^ud>«i*ai.V^>ti^It».r«ir]ii  b«  J^ 
«K»-4H«  Wn^Mv-dl«  WMhmi!3^^i\4fft\Y.MB.my.^VL.hH.a^4y%^y^ 
bi«4  105  -ond-idi«  V-IIt:t  liiii  JM  Kode»  TIefli ;  ,U^  BlitaiUrit  Gl»ff#|LUr.«  jfl 

AMftg»i<iiMn  'kteiu^r  <!•  ili#<&^daJogbn  Im  Osipaa,  und'  drr  MfdatfM  und 

Zmofky^m'*mn6'  liu#MrcAi%K    unter*  dei«  IV.  Ti«f«<Rfg{6»  wird  die  Z»f^\ 

Jiiei'iffi»ffi< iitow^^MfAitd V  ••  -dpeb ftiwiic  Ah  <(6r:iliiUra^  Grc9»»>dfr  1(UI< 

lUpglaA  ■«r»iieeK^8  8f  reiee.mtdtekte  6iid.  dmk  ZeraVIee.  tUeriticbfi^LtbeiiA 

in*  *eleM' atO  «Fbdfn-isf3fiirv,iiiOiie.;.;.ia  ;dee ::dbfcrlui.>R«rKiMi«it  iieriii0fce|| 

b«iftrf»  geflMle  cddlirfai^  in*d^4»if^^^  eb^r  nütdiiebd  f  ofne»  vphi,  JM«. 

Art  e^M^t tif "iteaHdfter^iefi^dw'aUUi^mdK «bi«»  SnHvicUkuiff  «nAibliiM 

irtr«iabiimii^Til«i*«ir.Diileitiio«^  K«ns  ««(Miti 

pfl*)(h  f4ilb  «»deiy  ^H^ltf  IWpiiUeiiilMl  tl«Metbeii.6(<erbli^iibU  ettAuiltM 

tr«r;  'efeb  M  >ht#M:b>rll«  tittd.  ia  i^edfts^^?^  iTiefe  .tviinlcr  eiii«r  .B<ueii.i.ia 

«r^'lclfeiif-   iball^  vrrbäH  ee' eirb  I^uf4i  jhU  ilefi-GtaiMia^  and-.  BaidM;  kfi 

PtttfiMirn  tHe.bei  Ttf eveK  1  pie.'gnineb  faauN- Arten   lielleä  Iiia,ft6,.vdie 

Miil#pefVtt*bia:|M  VpienTiltSt.  v-r,  7u  ri^rof^aaetiecbe c  QeKiei^e«  iml^M* 

msadM  *M  THrliih^lllclitett  banfiise  A:r«eA   aaih   diiiaelikjfbfad^^df« 

manrbe   dort    MÜkit  AHtn.  bikifiiil .  laA^ad*  gelaadfti«  Jene   arbciarti  i^m 

Erl6ilrliedy-*ilif%a  Wf  flc^  Mdait^BiJbrer  JUitHrtebetua«  la^ttitbeii»  vßii*bt 

and»  ««r  die  MbHScVetlirMtiii^^«  ii>;«a|«f„dit  BM.«tm.»ifSir«i!«iiyf'WnMH|| 

Jrtat  aoa-Fbde»  Tidl^  bat  S  vaif  det^  Erlieb|iiig;  YiM  AT^MMrJlMüfff  iiiw  idMi 

fMr^-M'^35  Kad^H  Tk^e'VVfei  babfa^vJvie:m4a*  aäa  4nt  VnktfMW^ 

ehaifK'der  id^dviit 'daiAHW  |(HioU4Diieii  ]ftodri^  }Hs47ftoeb  efei;rab«aaM.B'*ald| 

enrtbvn  - kbub.  FöAltc  nitfi  rfbir. di|j|^ Ü^arik«  Mtietf  .wrir l\dft  |ci4salfMtbiala 

aMr^'KröOPafdtn  Tarfe  |iabraVjoa|ij,  bia  taii».dea  4»bc«a.Raf  d.*  de»fuiitMatM| 

Zaae  alH'llHii  'i^fiisan  Nl^dtraeblai^,  ifftb*bYr4.d]rir  l||eer«M>9rtiad  bild^ty 

ari/**^ivtf^d«  mna  ktiera^  eiae;,bMA'  ■liii^H'fC'-Kffeiderartig^  Sebudif  «aai» 

eiafS^fallti^Bi  ])f|il^ritGllauibtfr.4>bilcl' aliia  ärf^aniaajie  JR^ata  bAlH»iii  [Msraii 

daa'bb^ir  brsaieb'nitte  'Zar^  J^eMaOf  .deair  WoC'iaMa.  aal9hr^7ÖO'.  naMtif^ji 

ScMriit'  aiit  ktmw  wimifc^nttaliar^^lViebhlelMA^^  Aet^aHvafi.FoaaiUBealf*. 

Jf^l^illsrelktc^' fiHvMi-WMäeKi  dage^mi. . ia  4mi  .  obere a « Ri^i^^iaaaai  noaai» 

nirbt  ipur  dan  Miiifral«Cbarablir*diy^dwfirffirtiiip)di/iaM»a,  aoodcrii'  aaeb 

gaau  Arlea  aad  foatl Jcohti^r «tnuibairiadafi ^paacbta)»  a.«anfw  ;(m   .tx 


Dift  peiijiii.n;cif^\y^j;p^|r-^alU  Cfiiifm/j^iCfl  fijjde^,  «i.ch^al^^aqb^a^Miay 

1  «UdKAam  49k^#Ml.f  M«ii^>M«itifM<«iW:«^«b||ftMiVt^fyM^  .I^Jk<m 


EiiilrHt  im  Mmiwmekagü».    Die  Heboiii:  des  ff ««rathett 
dm  benaelibarten  Trapp  tcbetnl  «q  ihrer  Btldimg  Vereaiewy  i 
ra  bebe«.    Die  Im  Sandetein -Gebirge  dieaer  Stelle  vorfcoaiHieadrB  VmgH- 
Fäbrtea  aind  weitaae  die  acbdnatefi,  die  oian  keant  [wie  die  AtbfKwB^i« 
bese«iieii];'  aie  iedeii  aicb  ae  Biailirh  auf  eineaa  Scbiefer  ve«  d«r  Ma- 
aten Texter  aiil  glatter  Oberflddie   «ad  •(!  aiit  sahlreicben  gitiJr#ifcf 
ven  Rrgeatroplca  im  Gänsen  airar  aeltea;   aber  der  Vf.  war   yWckiicfc 
genug  kurslicb  auf  einer  kleineren  Fliehe  deaaelbcn  iber  IM  ao 
•nmittelbarer  Fihrten   von   4-«5   verachiedenen  Vogel-Arten    a« 
welche  auaaer  den  aonai  gewöhnlichen  Merkmalen  der  Farm, 
■nd  Aneinanderreihung  auch  sogar  die  Eindrdeke  der  Klanen  nad 
(Phalangen)  dentlieh  uateracheiden  lassen,  {gleich  Minnen  acbarff 
prigt,  wie  man  aie  in  abaiehtlieber  Weiae  mir  loNner  gewinne« 
8e   sahireich   aie  aech  dereheinandf  r  ateben ,   an  iai  doeh  jede  Ast    ae 
geean  eharakteriairf  und  bildet  ae  legelaiiaige  Reihen,  daas  maa  ose  olle 
mit  Sicherheit  auseinandcrfiodet.    Alle  aind  nur  drelsehig«  aber  am  C reime 
aehr  verachieden  und  auch  an  andern  Merkmalee  kenntlich.  Die  greoeie  Aitp 
Ornithiehnitea  fnlicoidca  in  Trenaecl.  Amer.  ge&L  mwmie,  J,  S58» 
hat  eine  mittle  Schritt-Linge  von  kaum   aber  \t"  und  von  der  Minrl- 
Linie   weit  aeüwirte  atehende  Fihrten ,  einen  achwerfUlig  dickem  fcoro- 
beintgen  Yegel  andeetend,  wibrend  die  Fihrten  van  mittler  Grimee  ig^ 
—SS"  Schritt>Wette  haben   und   in  gans  gerader  Linie  ateben,    aHhie 
einem  langbeinigen  und  achmalen  Vogel  entsprechen,  wenn  ea  ntcbt  cse 
Junger  der  troiigen  Art  In  schnellem  Laufe  iat«    Die  kleinate  Art  ist  mm 
seicht  eingedruckt,  aenat  der  eraten  ebenfalla  aehr  ahaitch. 

Die  Schiefer  mit  den  Fihrten  aind  dnnkelreth ;  )edoch  bedeckt  vee 
einer  dünnen  Schicht  atark  anliingcnden  gKmmerigen  Sandateina,  welrber 
wahraeheinlich  einet  ala  Flugsand  darüber  hergewehrt  worden  ixt  end 
ae  die  sarten  Eindrucke  geschitat  hat.  Die  grimale  der  gewewBCwem 
Taieln  von  8'  auf  10'  Dnrchmesaer  enthilt  Aber  7i  Eindricke  end  swer 
i  Reiben  dea  O.  fulicoidea  mit  }e  6— e,  3  Reihen  von  }e  4  der  saülrt 
grossen  und  S  Reihen  von  14  kleinern  Fahrten,  von  welchen  lelxicm 
aber  die  eine  weniger  gut  erbalten  ist,  da  aie  in  an  weichem  Bedew  «mt- 
atsnden  su  sef  n  acheint.  Endlich  kemnH»n  noch  einige  andre  Roihee 
ven  je  2—6  Fihrten  vor.  —  Die  nftchstwiehti|{ste  Platte  [nicht  mit  ob- 
gebildet]  enthilt  die  reinsten  Abdriclie  nnd  swar  3  Reihen  von  je  3  -4 
Fihrten  des  O.  fulicoides,  1  Reihe  von  S  mittelgroaaen  nnd  eine  wmm  • 
kleinen  Fihrten  nebst  mehren  andern.  —  Die  drille  Platte  bat  %  Reiben 
voii  je  9—3  grosaen ,  1  Rellie  von  2  mittein  nnd  3  von  5—6  kleinen 
Fihrten ;  -~  anaserdem  aber  noch  eine  Reihe  von  S  Fahrten  einen  mm^^ 
henren  Vogels  mit  6"  langem  und  5"  breitem,  anscheinend  [?]  mit  SchwinMi^ 
baut  versehenem  (palmated)  Fusa  nnd  29"  Schritt  •  Weite ;  der  Vegei 
muss  so  gross  wie  der  Sirauss  gewesen  seyii. 

[2w«r  erwähnt  diese  Beschreibung  der  von  der  fleischigen  Fussaehle 
abgedruckte  Ballen  ;  allein  es  ist  auffalleiid ,  dass  sie  dieselben  nicht 
genanrr  beschreibt,  da  den  Abbildengeu  aaf  Taf.  I  sefolge  aie  Dieaa  weU 


«ST 

I  wirdkM,  uuImi  Um  2MM«rat  mmrliiHM  BsUra  (««Mcr  dem  i« 
^^wm4m}^m^9t^Fm9k%e  4w  Zrlien  unter  de«  Laafa  steiieBileii  Baileo)  aller 
V^lUarlen  voai  iaaera  aaek  «leai  iaaaereD  TUhem  die  gaaa.  kooalaale  daa 
Pl»aalangea  ealMfirecheade  Zahlen^ZaiiabaM  vaa  3—4—5  (aiit  dea  N&nalii 
4 9  £,6  Abtheilaagea)  erUaaea  lasse«,  wie  alle  Ftfsse  lebender  Vegel 
«anStt  ^—3  Aasaakaiea ;  —  m  dass  die  Palioatolosie  keiaea  slirkerea  Trinai|»b 
■^mm  Baweiaea»  allen  Znraiiern  gr geniber,  erlangen  kannia  als  diesen.  Bju] 


8.  B.  Bocnamr:  Natita   Aber   die  Entdeeknng  eines  faal 

^nallaUadigaa    Skelettes    van    Zygodon    Ow.     ader   Basila^ 

»  asnrns  Harlan  in  AUkamm  {SauaL  Jear«.  1849,  April  400  >>  Jambs. 

jMim.  1649  y  XXXV y  77-70).    HAnJUN  bat  1834  eioen  an  WtickiU 

ian    l^mMmmm  grfvndeaen   Wirbel  dieses   Oeschleckies   be«cbriebra  als 

»altem   antergegaagenen  Saarier  (Basilosaaras)  angebftrig.     Sfniter 

fl^ab  derselbe  Nacbrielit  von  1  — S  Kiefer-,  Wirbel«,  Rippen-  and  Fusa» 

Brnekstaekea,  die  aaf  der  Ptsasung  4^%  Rirhtrrs  CftBAmi   in  CiMrih 

CwnUißy  AUbttmmj  gefondrn  worden  waren  (Trnntncl.  of  tke  AmrHc, 

£Bnc.>.    Nacb  der  mikroskopischen   Untemucbung   einiger   dieser   SUhaa 

«rkinrte  Owbn  das  Tliier  fnr  ein  Siugetliier,  das  die  Cctaceen  mit  den 

t$nnriem  verbinde  and  von  Ihm  Zygodoa  benannt  wurde. 

Db9  }etst  erwShate  Skelett  war  ebeafalls  entdeckt  worden  auf  der 
PBanaong  des  Richters  Crbaoh.  Die  Witbelsiale  Ist.aiit  Ausnahme  van 
S--3 .  serbraebenen  und  vielleicht  einigen  gans  verlorea  gegangenen 
Halawifbeln  erhatlea.  Die  gante  Liege  des  SkeleUes  mit  dem  Schädel 
belr&gt  faat  70';  einige  Rippea  maasea  über  6'  lang  gewesea  seya.  Mach 
den  Überresten  der  vergleiebnngsweiee  kleinen  Fnsse  seheint  das  Tliier 
•in  Wasser-Bewohner  gewesen  sa  seyn.  Sein  Hanpt-Bewegungs-Orgaa 
«rar  der  karae  nnd  dicke  Scbwans.  Einige  Brustwirbel  aind  16"- 18" 
lang  nnd  Ober  13''  breit;  ihre  Quer-Fortsilse  haben  3''-0''  Länge  und 
eben  sn  viel  aagefibr  die  Dornen-  nnd  Seiten  Fortsitse.  D^eee  drei 
letalen  sfud  an  der  Baris  vereinigt  su  einem  Bogen,  durch  wciclicn  die 
Rdekenawrk-Röbre  gebt,  and  welcher  sieb  leicht  absondert  voa  dem  Haapl- 
Kdrper  dea  Wirbels.  Voa  dem  aertrummerten  Schädel  sind  Kiefer-Stueka 
mit  fast  vollständigen  Zähnen  übrig.  Die  Backensäbne  stecken  wiltetst 
3  laagea  Wurseln  in  getrennten  Alveolen;  ihr  obrer  Theil  ist  etwas 
speerfdrmig  nüt  stärkeren  nnd  gröberen  Zihoelangen  sm  vordem  und 
bintereM  Rande  als  bei  Igusnodon.  Der  mittle  langre  DurchMCSser  eines 
solchen  Zahnes  ist  4^";  die  vordem  haben  eine  eiofadic  Wurxel,  sind 
spitzkenelflkmig,  weaiK  gekrümmt  und  aeillich  ausamnieogedrurkt ,  daher 
nrit  eltipliachem  Qaerschaitt.  Die  Vorder- Zähne  sind  mit  der  Wursel 
ft''~6"  laag,  und  ihr  läagster  Quermesser  fast  3".  Die  Form  dieser 
Bsckenzähn«  ist  so  eigenthfimlicb,  dass  sie  sich  ohne  Abbildnag  nicht  vefw 
sinntichrn  ISsst. 

Das  Skelett  lag  in  einem  mergeligen  Ksik-Boden,  so  dass  der  obrs 
Theil  l'-3'  Imeb  in  eine  achwarae  Paanaen-Erde  heraoffagte,    Darnnt«r 


1A8 

Vlm  O^fM«  4iiHi^«er'McH*'dii'OH»Hllf'rtliftlS^li^4lvib  j8H»itaiid>VM<ff4to» 

«ftfe  am  «^Miit«lMev#  ^t^#«  }  ghtdjjyrt.  jxPtctihr »<<foinw/.  iSe»i»«*f<Sa» 
telU  umf^eben.  Der  örtliciikeit  iiacli  ((Uubt  mau  eiiiPD  Meereit-Arai  m( 
luseln  KU  sehen,  wo  das  Tliter  gelebt  hätte. 

^oikni^'f  Ilthktkiiif}^yüit4  ^r;l^lU  hr&stkif;*t«  CiäSbomm  hk,  .Mmämm^ 
iüM^^  CAMvcfc  M:älilf ,  ^^fear-vbK  icr  ;Jiallf  Mi:, .  iUMr  4Bmtlb  €itiPiP  ^«m^ 
fciii#r  |Vbii^«  W)i4l  u.'a.  Kr^oeüiii  \Jie<ite  Wl^rai^lUUa.ülMi«  Mina.Mtf 
<^  l^iiiirtfi^iirt<4i  F(^f  g^refit'^inHIii  |r«Mi'«r«r  OT?.#UAMiiiil||ifMd« 
If^^iiy  4e  «iftl>kt«lfstueka  'tfiinff^Wciinail^i^  fti^f  tMlcli«i«ifib  «tlJWAif  ^shMi 
Bli^S's'^itWtfrr  ilÜlti^r,  dUrnr'^  KlHiila4ei^  ^rdhl  «iii4>ittit.  ^ifeauiPM  iUiaehMi. 

MiLNB   B)i>WJkltDiir.fi1);tfr*'*i^'»^ .^»^U'^i'Mt'^^ 

Mfielft  i(^lleli  Ute  "«^yii'  bf'thAi'  W**«tld^<6(!fiH1fli«  ^»Mr  lif«f^lMrrw^nM»4i 
'it^fimrVf,^  wd  e^'%NtfDfV'<M  ^Ss  Oia«  :(»«itSilyUi^*.4Mi4^fM 

"^eYte  ld»Otf  atfi«  *«"««» ?i/^8oH'«b(>^«««!lr  m^Mt^Häh  gmf^m^  biaM 
QVoW  hii^"'«Mi^f  Trfrötylfefi^r)ftrbdiaib6fe/'';&»r  Ktfpf  iat  «trU  stl« 
1rtHuf1ia<i;^^*''FII§8eVaf  B.  nkhf,  wVM  «berBm»lM^  ■n'aiidtrfi  £aMvpi*>*" 

Oa«  'PhfH'  i^bRfWHfMMaf^^t«ipf«#^iri%?i«%Hii'dKd^ 

M  irt^i^efttT  eitti^  ^WeWl  #f fllHi^%^ftyiW  f<»>b<Ht€fart»i^€teMi*'t^ 

'di'f^''Mt^trf^:,'M\¥*'i(»Mt^  die'  *MiiK^ 

TlfeiFe  tfi4  'B»iKti*lrtld  Baairt^Rfff^i«  r''(NN'e¥nile  iftaaMttf^or«  äküT 
«iHti^rifbHhf  ifHd  d«rv%  «ll^'!]l4MfdiVtf1tr«e#  tn^llfrMttlkrdl^  & 

mii((lieH  V^^9fe<^tt;%6<«^gf-Uei^dgftf'd5  atM^MAisHilW GyWMMMrev  fr 
U1'  ki^ii  *  <tfei1rtfehey*t3dfrt<lt4>tlftl"^Wr<l^en  - Hi^'WKiVnlftrf'Rraat  -  vi 
8^Waüx.R?^IC>^fi ,  alsi^  lAicli '  Ifet^e  l^sHiaW^te  Ißf^bik'  twiaehea  htiäea 
Tli^HcM;  tici^h  xSMf *«mh 'f 2^  ONMer  iin'6*^Eeir  b»a'4»  de«  EadtebiM, 
und  da  bei  keinem  cinsiKen  Edriophthalinen  die  Brust  mehr  als  7  Ringel 
bcsilst,  so  wurden  5  davon  fSr  den  Schwans- bleibao  and  mitbin  6  bc* 
-weglicb«  GIMer  in  deaMcHiea  aeyn,  wiabel  Ac^tty  MM^cif«  ■.  i*  *• 


<i«ft««lbeii  sdiriot  Auikscliiittt\»-'sa*A')trii|»;iiiyg'«Nrei^«»fff}irb^nt-A«iit««g«s  vne 
bN  ..S>  t-olit  bestfimt  »ih'  Hiabpn'.^  *  Atfrti "  ftrheTiir  «^"iiMli  %er  Form  .di*tf 
Seite Aheltrj  iiMi»''Air "I^K^I^'itMntbirimmnirtfrf^^  Spttl- 

Aiarcrf   Sie  ifMIi  i«^«ii^lkf'€yfffrrif»'«r;rt«r^«V^^^^  ijiiter ^e« 

aüMOtf»)lvf:  #iNNW^*H>*»WW^  aTJ>^1ieV|)V-W^^^  1lii»h  «»d«»f  Kopf  niÜÄiV 
ftTt>M  und^  ^««eiltf HM»Yitl«1fr  ii(f  tlf  N9lr1^tirÄfoi^it»zrl^  zu  Iragpn. '  lÜi^ 
Anteil  utirfA^IMir^Mid^bWfltlffY  «»^''rff6fä1^''«b8^y^'rtnfeMfr'^HsBnmieii((e' 
Ärt«^trrfd^«d^^Ji«l^^'«««Hc•'%#«n#lr^Iflhrd^^^^  aus  den 

abprriWimdi>dl>]ffWgey^i<»ijFitit?rir°  SWte«nrAl<»il'"dlV«"ltinKt'in  besMtt 
i»M  TftbilMi^  fM<tf«tti^^<^;^«t4k  dkV  *>t^  ^«M^1l^<^h  'des  Thorax 
in^r  SlmliüfrHiHk  lAM'S^uffeH  etlreri^rA*MVer#aC()ktr^  ii^K<)'  iln»'tw>i4« 
HftfbeMrt'tcMMflfridrfl^iff'sli  »«fflc^i^mtsii'^diva^'fll' li^fElrhStflrkea  unt^r- 
gHtMH  Mft'fiiM^IHfb^äri^Yatl^ltlrlifM^hfit^^^  d?» 

fHf  b<« 'S|M^oaM^''|^«fVm' i^ittfH^lHli  ni«r^^i5H  ^1^  Woli^^  in  dM 
Pttiulffe  d^f 'dfdtVrcMird^tf  dVMPida^^Wä^  1^4^eomt<lfi  kV^iscbetraei/  8f»bft^ 

»«tti'lfhni  ;^dfiHRlip|Sinr  |f^'^lttll  fi^tffn^^f-%i^rAnt%1iicV>6p)att'^ 

teD  und   cioer  entaprechendeii   eiasin^en^  Kante  iniir n ;   das  Schloaa   aebr 

slafky  inU  2  Zahiiejü,  in;der    rprhtfn/IClapp^  ^u^d,  l-^jt^iii  der   kleiiirn; 

^.^ft^fh^i^^^^f'.-^  Die  *gr6|se  jgype,^jidiUf|}t  ^Xyf^fJ/f^  Rijn^^ 
de»  W/'i'f  n|.  V  «j'Oju^GPiy  .feeabjji.cljl^i  ji^e'^I^^ 
^  v^rvr«Mdtei[i^9,^K«!i||.cIjJr^^ 

l(^»len  ,j;f racbif^eij  *i»d;.  ,;^>  P/^^  c  ji.D^^p,  (jfeflf^,  i,,pirt,  XIII,  177-, 

MHbeordifvrmi:  ralvis  iaäifqualibug  carfnaiis  iw  .y^irrff«  Irreaulares  cott- 
Ußr^ut^raßh^trianifiifatibaf  ii»rti*;»irfCf$  hi^tUi(4tn4Uibu8j  Pfstva  SMutra 
v^ajare ;  die  boreila  von  Sauksurb  beschriebene  und  abgoblldcle  Art  des 
Munt  Satire  bei  Oenf\  2)  D.  arietina  Lk.  {ei  auctarum ^  rxci.  spm. 
praecfd,h  Chama  bicornis  ßRucr.  Encjrcl.^  Favue  p.  20,  t«  iii»  4,  5, 
t.  V|  2—7)  ltf«M  penU'ic9$ü  iraMvenim  tubrug^sa;  ttaübus  dUiaMibiiM 
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emrtd/^rmikiM  im  9fknm  irrfffiämre^  tmimtk.    £•  kl  ^  Art  tm  A 
WIMj  von  Pgmfuimpi  von  SmtMiU  ies  CkmmpiiUe  tmd  A49  m  in 
•beren  /Imii«'}  wosn  wahrKbeiatiirli  ftvcb  D«  siiiislra  Dbmiatbs  (Cm- 
ebyltoL  pl.  »S,  f.  •)  ((«hört,  imIc«  die  aeilttcbo  ZutMaMilrilekmf  4rr 
Klttpp«a  and  die  Anwcsenbeil  de«  kleineren  Zahne«  in  der  kieinMi  Kbpfc 
veriodrrlicb  s«  eeyn  «cbeint  —  An  dieser  Art  hat  der  Vf.  nie  die  drei 
Sekicbten  der  Schale  erhalten  gefunden ,  die  er  nach  der  eretr«  Art  ■■• 
gibt,   sondern  nur  die  Innere,  obacbon  er  nicht  aeltcn  daran   anch  Ok 
Anbeflnnge-Sleile  noch  erkannte,  welche  er  an  der  ernten  aienMie  wahr- 
neboMn  konnte.    Sie  befindet  airb  am  £nde  der  gröaeern  Klappe 
welches  (gegen  Dbskatbs)   bei   beiden  Arten  bald  die    w^thlt 
und   bald  die   linke   ist;  vielleicht  aber  iat  sie  nnr  in  der  Jngcni 
vorbsnden.    (Die  Cbania  speeiesa  Mt^iiST.  et  Golsf.   bat    aicht  dir 
binlere  Rinne  aoeseo.;    Bride  Jirten  gehören  de«  Coralrag  an  (Goura* 
silirt  lalsrJiiicfa  die   eii^e  im  Portland-Kalk)  und  koiMnen  mit  Pionigre« 
vor«    Was  man  in   anderen  Formationen  sitirt  hat»  grliört  anderen  Gf- 
schlerbtern  an.     So  ein  Dicerss  förmigea  Konch^rl  im  gelben  Neoromim 
(erste  Rudisten-Zone)  von  BitsU  bei  KeitekmUi\  ein  anderea  im  okefrs 
Kalk  deraelben  RndisteoZone  von  In  Psyn  bei  Ammetfß  in  gerepm  csi 
im  Kalk   der  MUgUt-Aip  im  Ai>pem%ett\   —   ein  drittes  [?Caprelisi 
ammonia  »'OnaJ  in  den  Binclien  beiiti«  in  Sattf^em,  bei  im  PayOi  •■ 
Mmrmwii  bei  LmMurrm  am  Jirre,  bei  In  Jleies^  anfern  C!iac»se  im  ITasd- 
tgtimdf  am  L^ekmmd  in  Serofff«,  bei  CUueg  in  fitemipan,  s wischen  Ksl- 
loa  und  SM  au  der  Arvef  su  ^Ifmanii  und  an  der  Fmkmerem'A^  •■ 
ApiHfinteU:  ubersll  in  der  ersten  Rudisten-Zone,  tlieils  mit  Pteroceui 
Pelagi  oder  mit  Radiolites  Neocomiensis  d'O.,  welcher  derHip- 
purites  Blumenbacbii  Stuoba  ist;  daher  alle  Lokalitäten,  wo  dicicr 
mit  Dieeras  sitirt  wird,  swisclien  dem  Tknaner-  und  Lm%erm€r'Se€ 9  *■ 
Aütfu,  im  Kanton  Mlri  n.  s.  w.  (JVifai.  $M.  4e  Ermmce  UI,  389|  MC 
fi^of.  VlUy   131,  X,  105)  SU  gleicher  Formation  gehören  werden.  Eie 
Theil  des  wAlponkalks"  wird  biedurch  eine  richtigere  Dentans  eihsüta 


Jkffrirs  WviiAif :  fiberdie  mikroskopische  Struktur  derLfpi- 
dosteus. Zahne  im  Vergleich  su  jenen  von  Lsbyrinthod«' 
(SiixiM.  Amer:c.  Jmrit.  1844y  XLV,  3&0— 3G3,  pl.  v).  Der  YL  tfkk- 
net  onil  beschreibt  die  Querschnitte  der  f»röfiMren  Zibne  von  Lepi's- 
atens  oxyuruii  und  L.  pistyrh  ynrhns  Raf.  und  findet,  dsss  sie  in 
Gsncen  dimetbe  Struktur  wie  die  Lsbyrinthodon- Zibne  haben,  H^ 
weniger  sussiiimrngf setit  sind  sts  die  meinten  der  letiten ;  nur  Lak 
'eptognsthus  Ow.  stimmt  so  sehr  mit  I..ep.  oxyuros  nberein,  dm 
vich  beide  nur  durch  die  Weite  der  inneren  llöhle  unterscheiden.  D* 
lUrt  msnrhe  Lahyrinthodon-Zihne  im  Englischen  Wsrwick-Ssndsleis  ■■' 
Deutschen  Keuper  nur  isolirt  und  als  Frsgmente  (ohne  Kinnlade)  ror^ 
kommen  sind ,  so  frsgt  W. ,  ob  nicht  manche  derselben  viclmelir  «k 
l^'iscb.  ond  swar  als  Lepidosteus-Reste  zu  betrachten  sejen. 


Versuch    , 


einer 


reihenförmig^en    Zusammenstellnng 
der  Mineral-Spezies, 

von 

Hrn.  Prof.  Carl  Friedrich  Naumamy. 


Alle  Mineralogen  sind  wohl  darüber  einverstanden,  dau 
die  mineralogischen  Spesies  als  das  eigentliche  Objekt 
einer  Jeden  Klassifikation  angesehen  werden  müssen.  Sie 
stellen  die  Einheiten  dar,  welche  auf  irgend  eine  Weise 
groppirt  werden  sollen,  um  eine  wohlgeordnete  Übersicht  des 
Mineralreiches  so  gewinnen;  sie  liefern  die  einseinen  Bau- 
steine, durch  deren  Zusammensetzung  das  Gebftude  aufge- 
führt werden  soll,  welches  man  mit  dem  Namen  des  Mineral- 
Systemes  belegt,  ohne  doch  bis  jetst  einen  Bauplan  ausge- 
mittelt  SU  haben,  der  alle  Ansprüche  su  befriedigen  ver- 
möchte. Es  hat  Diess  wohl  seinen  Grund  einestheil«  in  der 
Schwierigkeit,  welche  die  Einordnung  der  amorphen  Mineral- 
Speiiies  swischen  die  krysfallinischen  Spesies  darbietet, 
anderntheils  in  der  Einseitigkeit,  welche  sich  nicht  selten 
sowohl  Mineralogen  als  auch  Chemiker  bei  den  von  ihnen 
versaehten  Klassifikationen  su  Schulden  kommen  Hessen. 

Nur  wenige  Mineralogen   möchten   es  noch   in  Zweifel 
stellen,   dass  die  amorphen  eben  so  wie  die  krystalli- 
nischen  Substanzen  ein  voUgiltiges  Recht  auf  systematische 
Jahrgang  1844.  41 
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Einordnong  in  den  Klasslfikntionen  des  ÄBneml-Relche«  be«H««. 
Allein,  oh  sie  wie  in  Mohs'  Minepul-Systeni  den  krjmtmümi' 
sehen  Spesies  sa  koordiniren,  oder,  wie  Fuchs  gemeine  ist, 
nur  anhangsweise  als  Pseudo-Speaies  beiEafilgen  aind ,  oder 
ob  sie»  wie  Diess  eon  Theii  von  Brbithacpt  geschehen  ist. 
in  eine  besondere  Ordnung  Eosammengestellt  werden  aoUen, 
darüber  sind  die  Ansichteil  noch  getheilt. 

Einige  Mineralogen,    befangen   in  dem  alt-oryl(tognosti- 
sehen  Vorartheile,  dass  nur  die  sogenannten  Xussem   Merk- 
male'einen.  Werlh  ftlr  die  Charakteristik   und  KUssifikatioa 
besitsen,  haben^  mit  Hintansetaung  der  unschiit»baren  Resul- 
tate chemischer  Forschung,  Mineral-Systeme  aufzustellen  rer- 
sucht,  welche  der  Chemiker  nothwendig  perhorressiren  miiaste, 
indem  sie  Mineralien  von  der  verschiedenartigsten  chemisehen 
Konstitution  in  eine  und  dieselbe  Ordnung,  ja  selbst  In  ein 
und  dasselbe  Geschlecht  iBusnmmengeraffit  seigen,  bloss  weil 
solche  in  diesem  oder  jenem  morphologischen  oder  physisdiea 
Merkmale  übereinstimmen.     Dagegen  haben  es  auch  Ghenü- 
ker  versucht,  Mineral- Systeme  zu  schaffen,  welche  sich  nim- 
mer des  Beifalls  der  Mineralogen  su  erfreuen  huben  w^erden, 
Weil  sie  mit  Hintansetsung  der  in  dem  Total-Habitns  ausge- 
prägten Eigenthfimlichkeit  des   physischen  Wesens  nach  der 
blossen  Anwesenheit  dieses    oder  jenes  S  t  o  f  f e  s   die  Mine- 
ralien  in  Gruppen   zusammenstellten,    welche   in   pliyaiogra- 
phischer  Hinsicht  unmöglich  befriedigen  können. 

Es  muss  daher  nothwendig  ein  Mittelweg  aolgesucht 
werden,  welcher,  zwischen  jener  selbstgenflgsamen  orykto- 
gnos tischen  und  dieser  exklusiven  chemischen  Einseitig- 
keit hindurchführend,  die  Klippen  vermeiden  Hesse,  an  denea 
jedes  Mineral-System  scheitern  mtisste ,  welches  entweder 
nur  auf  den  äussern  Habitus,  oder  nur  auf  die  Anwesenheit 
gewisser  Elemente  gegründet  ist.  Unter  den  Chemikern 
hat  Leopold  6melin  In  Deutschland  zuerst  einen  dergleichen 
Mittelweg  versucht,  und  es  wird  wohl  nllgemein  unerkannt, 
dass  sein  Mineral-System  weit  ansprechender  ausgefallen  ist^ 
als  die  früheren  rein  chemischen  Versuche  der  Art.  Als 
ich  im  Jahre  1828  veranlasst  \vurde,  ein  Lehrbuch  der  An* 
fangsgründe    der   Mineralogie   zu    schreiben,     da    war    Uh 
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k^mfllit,  den  OmiNistftaeii  so  weil  eis  söglleh  treu  bq  Ueibeiiy 
vrelehe   von  Gm^in    eafgesteUt  und  befolgt  worden   ifaren* 
Indessen  konnte  und  sollte  die  damuls  rersnchte  Zasemmen* 
stellong  von   206   Mineml-Spesies   darchans  nieht   aaf  den 
M'Aflien  eines   Mineral-Systemes   Ansprach   naohen.     Spfite« 
pü>  Glockir   seinen  Grnndriss   der  Mineralogie  hemns,  in 
^^clclien  naeh  Mhnliehen  Prlnsipien   sehr  viele  nnd  äusserst 
ipr^hlgelnngene  Zosammenstellnngen  enthalten  sind,  wie  denn 
»och  die,  sam  Theil  schon  früher  bekannt  gewordenen  Klas« 
sifikatlonen  von  Weiss  und  Becithavpt  den  Beweis  liefeiH 
ten ,    dass  das  Prinxip  der  gemischten  Systeme  sa  sehr  an^ 
sprechenden  Gruppen  gelangen  lasse.     Endlich  hat  Wbbwbll 
In  seiner  Geschichte  der  Induktiven  Wissenschaften  eine  PrO« 
fang  der  bisherigen  Mineral-Systeme  ond  der  ihnen  en  Grunde 
liegenden  Prineipien  aufgestellt  und  es  mit  siegreichen  Grün-* 
den  cn  beweisen  versucht,  dass  nur  ein  gemischtes  Sy- 
stem allen  Anforderungen  der  Physiographie  GenOge  au  lei- 
sten vermöge. 

Durchdrungen  von  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  und 
ermothigt  durch  das  aufmunternde  Urtheil,  welches  Wuswill 
fiber  meinen  ersten  Versuch  der  Art  gefKlIt  hat,  wage  ich 
em  jetat,  dem  mineralogischen  Publikum  eine  Zusammenstellong 
der  Mineral-Spcaies  voraulegen,  welche,  obgleich  wesentlich 
attf  dieselben  Prlnsipien  gegrttndet,  doch  au  etwas  anderen 
Reasltaten  filhren  musste,  als  jener  erste  Versuche 

Jeder  Versuch  einer  Klassifikation  des  Hinerafaretches 
muss  vernünftigerweise  mit  der  Frage  binnen,  welcher 
Begriff  als  das  eigentliche  leitende  Prinzip  derjenigeif 
Verstandes-Operation  su  betrachten  sey,  deren  Resultat  wir 
ein  Mineral-System  nennen.  Dm  nun  der  Begriff  der  Iden- 
titSt  schon  bei  der  Bestimmung  der  Speaies  seine  er- 
schöpfende Anwendung  findet,  so  kann  es  nur  der  Begriff 
der  Ähnlichkeit  seyn,  welcher  den  eigentlichen  Leitstern 
aller  khissifikatorischen  Operationen  bildete 

Abnllcbkeit  aweier  Dinge  aber  Ist  die  in  gewissen  Merk- 
malen hervortretende  grössere  oder  geringere  Dbereinstim- 
mmif  derselben;  sie  kann  weder  In  allen  Merkmalen, 
Booh  in  eiiier   vollatftndigen  Oberelnstlmmiing  derselben 

41  * 
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b^[rOodet  soyn,  well  sie  sonst  mit  dem  Begriffe  der  Ideotilii 
EusaiiSmenfallen  wArde.  Vielmehr  mass  sie  ihreoi  Wescs 
nach  aU  eiv^^B  Schwankendes  and  verschiedener  AiMfalbs- 
gen  Fähiges  gedacht  werden;  sie  kann  sich  bald  in  diesr« 
nnd  bald  in  jenem  Merkmale,  bald  in  höherem  und  bald  im 
niederem  Grade  ku  erkennen  geben. 

Hieraus- ergibt  sieh  von  selbst,  dass  wir  eine  je^ie,  auf 
den  Begriff  der  Ähnlichkeit  su  gründende  KlassifikatiQn  mk 
der  Untersnchung   beginnen   müssen,    in   weichen   Merk* 
malen,  derNatnr  der  Sache  nach,  die  Ä  hnllx^hkeit 
vorsngsweise  anfgesucht  und  berücksichtigt  wer. 
den  müsse;   oder  mit  andern  Worten  ond  mit  bea»ndcrer 
Rücksicht  auf  die  ans  hier  vorliegende  Aufgabe:    welcher 
Werth    den    verschiedenen    Eigenscliaften    der    Mineraliea 
fiir  das  Bedürfniss  der  Systematik  Bugestanden  werden  könne. 
Die  Beantwortung  dieser  Frage   l/tsst  uns   auf  das  Reauliat 
gelangen,    dass   die  Ähnlichkeit   der   anorgnntschea 
Masse,    ohne  Berttcksichtigang  der  Form  es  ist,  welche 
bei  der  mineralogischen  Klassifikation  vorsugs  weise  in  das 
Auge  gefasst  werden  muss. 

Morphologische  Eigenschaften.    Bei  der  Fiximiig 
der  Speeies    behaupten   die   morphdogiscben    Eigensebaftoi 
den  ersten  Rang ;  denn  amorphe  und  krystallinisohe  Minera- 
lien können   nimmer  su   einer  und  derselben  Spesiea    verei- 
nigt werden,   und  bei  den  krystalltnischen  Mineralien  wird 
relative  Identitfit  der  Krystallform ,   d.  Ii.  Zugehörigkeit  der 
Formen  su  einer  und  derselben  Krystall- Reihe   bei  gleiche« 
Charakter  der  Kombinationen,   als  die  erste  Bedingung   der 
speeifischen  Identitfit  zu  betrachten  seyn.     Gana  anders  ver- 
hält  sich  Diess   aber    bei.  der   systematischen  Znäaa- 
menstelinng  der  Spefeies.     Kalkspath  und  Arragonit,  e|ne 
rhomboedrische   und  eine   rhombische  Spezies   stehen  einan- 
der so  nahe,  dass  sie  im  Mineral-Systemo  möglichst  nahe  oder 
unmittelbar   aufeinander   folgen   müssen.      Dasselbe   gilt  van 
den  drei  Elsenkiesen,  voin  Vesuvian  und  Granat,  vom  Rntü 
and  Brookit,  obgleich  solche  durch  ganz  verschiedene  Kry- 
Stall-Systeme  von  einander  getrennt  werden.     Wir  gelangen 
•Iso  auf  die  Folgerang,  daas  grosse  Verschiedenheit  der 
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BdorplMilogkehen  Eigeiwdiaften  mit  grosser  Ähnlichkeit 
cl«r  Masse  verbanden  seyn  kann;  eine  Folgerung,  weiche 
Ciir  die  uieisten  dimorphen  Subetansen  mit  schla|[ender 
Elvidens  hervortritt« 

Umgekehrt  aber  lehrt  ein  Blick  auf  die,  nach  den  Kry« 
Stall-Systemen   gebihleten  Zusammenstellungen  der  Mineral« 
Si^eEies,    dass   grosse  Ähnlichkeit   und  selbst  Identität  der 
nKor|»l)ologiachen  Eigenschaften  neben  der  auffallendsten  Ver- 
schiedenkeit der  Masse  bestehen  kann.     Hieraus  ergibt  sich 
nun  xur  Genttge,  dass  die  morphologischen  Eigenschaften  bei 
der  mineralogischen  Systematik  nur  eine  sehr  nntcrge* 
ordnete  Berttckslchtigimg  erfahren  können,  und  dass,  wenn 
man  auch  dabei  deii  Unterschied  des  amorphen  unfl  krf- 
stall  in isohen  Wesens  geltend  machen    will,    so  doch  auf 
den  Unterschied  der  Krystall-Systeme  kaum  irgend  ein 
Gewicht  SU  legen  seyn  wird.  Denn  die  auf  die  Krystall« Formen 
gegründeten  Mineral*Systeme    haben   in   der  That   bloss  ein 
krystallographisches^aber  kein  physiographisches 
Interesse,  indem  solclie  einestheils  die  unähnlichsten  Massen 
nahe  zusammen,    anderntheils   die    ähnlichsten  Massen   weit 
auseinander  werfen.     Fügt  es  sich,   dass  ähnliche  Massen 
auch  ähnliche  Formen  seigen,  so  wird  die  Zusammenfassung 
derselben  sehr  erleichtert  werden^    und  die  sie  beti-eflfende 
Gruppe  durch    solche  Cbereinstimmung  ganz   rorsttglich  an- 
sprechend erscheinen  müssen;  wie  Diess  b.  B.  mit  der  Grnppe 
der  Feldspathe,  mit  der  Gruppe  des  Amphlboles  und  Pyro- 
senes  der  Fall  ist* 

Wenn  also  bei  einer  Klassifikation  der  Mineral-Speaies 
die  morphologischen  Eigenschaften  nur  eine  sehr  unter- 
geordnete Rolle  spielen,  so  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  auch  alle  diejenigen  physischen  Eigenschaften,  welche 
mit  der  Krystallform  unmittelbar  verbunden  und  von  der^ 
selben  abhängig  sind,  eine  eben  so  geringe  Berückstchti- 
gnng  zu  erfahren  haben  werden;  Diess  gilt  insbesondere  von 
den  Verhältnissen  der  Spaltbarkeit,  der  Refraktion  und  Po- 
larisation des  Lichtes  n.  s.  w.,  und  während  also  die  Spalt- 
barkeit  für  die  SpcBifizirung  ein  Merkmal  des  ersten 
Ranges  ist,  so  hat  solche  ftr  die  Klassifisirnng  nur  eine 
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«ehr  geringe  Bedentiiiig.  Man  versnehe  ee  n.  B.  alt 
Mineral-Spesies  von  einer  «ehr  Tollkommenen  nionotMMn 
•SpaUburkeit  Busamoieneastellen,  wie  Solcbea  svm  Theil  sehen 
geschehen  ist,  und  man  wird  die  nnithnttchsten  MMS«en  in 
einer  Ordnung  vereinigt  sehen,  wenn  aneh  einige  6mp- 
pen  derselben,  wie  s.  B.  die  der  Glimmer,  bei  Jihnlicbsr 
Spaltbarkeit  eine  Ähnliehkeit  der  Masse  besitsen.  Dmmm  end- 
lieh eine  anf  die  lirystallographisehe  Bedentun|r  der 
Spaltnngsflächen  gegründete  Klassifikation  mit  einer  Zoeaan 
mensteliung  nach  den  Kryataii-Systemen  snsammenfaileii  nnd 
eben  so  wenig  pbysiographischen  Werth  hal>en  wfirde,  ab 
diese,  Diess  bedarf  keiner  besonderen  ErlAnternng. 

Ans  diesem  Allem  ergibt  sieh  ako,  dass  es  die  forae 
loae  Masse,  oder,  dass  es  die  Masse  ohne  BerllelL- 
sichtignng  der  Form  sey,  welche  eigentlich  nndnnniebft 
den  Gegenstand  einer  Jeden  ilbersichtliehen  Znsamaseitstcl- 
lung  der  Mineral-Spesies  bilden  kann  und  muss.  Wir  1m- 
ben  demsnfolge  von  den  morphologischen  nnd  morpholegiseb- 
physischen  Eigenschaften  gllnclich  so  abstrahiren  end  gs- 
winnen  damit  sugleich  den  grossen  Vortheil,  dass  sieh  alle 
Varietfiten  einer  Spe^Bles,  die  frei  anskrystallisirten  ebeaas 
wie  die  krystalliniseh  znsammengesetsten  ,  das  isolirto  nngaa 
ausgebildete  Individuum  eben  so  wie  die  derben  und  diehtea 
Aggregate,  einer  gans  gleichen  Beriicksichtigang  na  er* 
freuen  haben  werden.  Es  begründet  dieses  Verbsicnias  einea 
auffallenden  Unterschied  swischen  der  anorganischen  ood 
organischen  Natur,  in  welcher  letaten  die  Klaasifikatioa 
«vesentlich  auf  die  Ähnlichkeit  des  morphologischen  Habiras, 
dieser  plastischen  Oflfenbarung  der  Lebenskräfte,  gegrilndst 
wilpd  und  werden  muss* 

Wenn  aber  die  anorganische  Masse,  ohne  Berllek- 
aiehtignng  der  Form,  als  das  eigentliche  Hauptaugenmerk 
bei  der  systematischen  Znsammenstelinng  der  Mineral-Speaict 
nn  betrachten  ist,  und  wenn  demnach  die  morphologischen 
nnd  die  mit  ihnen  unmittelbar  verknüpften  physischen  Eigen« 
sohaften  nur  in  einnelnen  Füllen  ein  accessorischea  und,  so 
nu  sagen,  überiähliges  Gewicht  in  die  Wagschale  werfen 
künnen,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daas,  bei  der  Abwignag 
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der  pbyaiogviiphbeheii  Ähnlichkeit  nar  noch  gewisse 
pliysisehe  Eigenschaften  und  die  durch  die  chemische  Kou- 
stituiion  reprAsentirteu  ohemischen  Eigenschaften  eine 
Berüclisichtigung  eulasseii  werden. 

Vor  Allem  müssen  wir  dem  Unterschiede  des  metalli- 
schen Habitus  eine  grosse  Bedeutsamkeit  sugestehen,  da 
sich  uns  die  Merkmale,   in  welcher  die  beiden  Glieder  die- 
ses Gegensatzes  hervortreten,  auf  den  ersten  Blick  zu  erken- 
nen geben.     Undurchsichdgkeit ,  metallische  Farbe  und  me- 
tnllischer  Glan«,  welche  drei  Merkmale  in  ihrer  Vereinigung 
aiejenige  Erscheinung  hervorbringen,  die  wir  mit  dem  Aus- 
drucke  »metallUcher  Habitus'«   bcKeichnen:    diese   Merkmale 
werden  von  uns  in  dem  kleinsten  Korne,  wie  in  der  gross- 
ten  Masse  eines  Minerales  mit   gleicher  Bestimmtheit  wahr- 
genommen und  erkannt,  so  dass  wir  augenblicklich  mit  gros- 
ser  Sicherheit  ein  ürtheil  darüber  fällen ,    ob  ein  Mineral 
metallischen    oder    nicht   metallischen   Habitus    besitse.      Da 
nun  das  Daseyn  oder   der  Mangel  des   metallischen  Habitus 
auch  mit    dem  ganzen   übrigen  Wesen   der  Mineral- Speaies 
in  einer  sehr  nahen  Beziehung  eu  stehen  pflegt,   so  ist  bei 
der  Zusammenstellung  derselben  möglichst  darauf  «u  achten, 
das«  dieser   wichtige   Gegensatz  respektirt   werde    und   die 
■Sit  dem  einen  oder  mit  dem  andern  Habitus  ausgestatteten 
Spesies  nicht  bunt  durcheinander  auftreten.     Wenn   es  da- 
her am  angemessensten  erscheint,  den  gediegenen  Metallen, 
als  den  eigentlichen  Repräsentanten  des  Mineralreiches^  ihren 
PlatB  in  der  Mitto  der  ganeen  Reihe  anzuweisen,   so   wer- 
den diejenigen  Mineral-Spezies,  welche  mit  metallischem  Hi^ 
bitus  begabt   sind,    ohne  doch   blosse  MetaUe  zu  seyn,    am 
naturgemäsesten  zunächst   vor  und  hinter  die  MetaUe  ge- 
stellt werden  müssen.  - 

Was  die  Farbe  der  Mineralien  betriflft,  so  hat  solche, 
sofern  sie  als  einer  der  Faktoren  des  metallischen  Habitus 
in  Rücksicht  kommt,  in  dem  Vorhergehenden  ihre  Erle- 
dlxang  gefiinden.  Bei  den  Mineralien  von  nicht  metalli- 
•chem  Habitus  aber  ist  nicht  sowohl  die  ftualität  oder  be- 
sondere Art  der  Farbe,  als  vielmehr  der  allgemeine  Unter- 
schied    des    farbigen     und     gefärbten    Zustandes     zu 
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berOcksicbtigen^,  Indem  es  rtele,  aueh  in  andern  Eigensd^ftn 
fibereinstioiinende  Mineral-Spesies  gibt,  welche  sieh  dardi 
das  gemeinschaftliche  Merkmal  der  Farbigkeit,  d.  h.  einer 
ihrer  Substanz  wesentlich  inhärirenden  und  daher  in  allen 
Varietäten  mit  gleicher  Qualitfit  erseheinende  Farbe  ausseieb- 
nen;  man  denke  s.  B.  an  Rothbleiers,  Kupferlasur,  Mala- 
chit u.  a.  Spesies.  Bei  einer  Zusammenstellung  der  Mineral- 
Spezies  wird  man  daher  auch  darauf  bedacht  seyn  aifissen, 
die  farbigen  Spezies  von  nicht  metallischem  Habitss 
möglichst  zusammen  zu  halten,  und  ihnen  nur  solche  farb- 
lose (oder geflKrbte)  Spezies  beizugesellen,  deren  Obrigen  Eigen- 
schaften uns  dazu  entweder  berechtigen  oder  nöthigen.  Da 
übrigens  dieselben  Mineral  •  Spezies  auch  durch  farbigen 
Ctrich  ausgezeichnet  sind,  und  selbst  die  Ähnliehkeit  der 
Farbe  ihres  Strichpulvers  und  ihrer  Masse  als  ein  Kriterisfli 
ihres  farbigen  Wesens  angesehen  werden  kann,  so  ist  hier- 
mit zugleich  der  Werth  des  Striches  für  die  Klassilibatioa 
der  Mineralien  angedeutet. 

Was  den  Glanz  betrifft,  so  gewinnt  die  Art  oder  Qua- 
lität desselben  allerdings  insofern  einige  Wichtigkeit,  wie- 
fern der  eigentliche  Mefallglanz  den  bei  der  Klassifikation 
zu  berücksichtigenden  metallischen  Habitus  mit  bedingt.  Aus- 
serdem aber  durfte  die  Qualität  des  Glanzes  kein  wesent- 
liches Moment  liefern,  wie  sich  schon  d>iraus  ergibt,  dass 
nicht  selten  Krystalle  auf  verschiedenen  Flächen  verschiedene 
Arten  des  Glanzes  reflektiren ,  und  dass  gewisse  Modali- 
täten des  Glanzes  mehr  in  der  Aggregatiöns-Form  als  ia 
der  Masse  begründet  sind.  Dass  die  von  der  Beschaffenheit 
der  Oberfläche  abhängige  Stärke  des  Glanzes  noch  weniger 
eine  allgemeine  Berücksichtigung  finden  könne,  ist  ron  selbit 
einleuchtend.  . 

Die  Pelluzidität,  welche  von  der  Durchsichtigkeit 
bis  zur  Undurchsichtigkeit  so  verschiedener  Abstufungen  ft- 
hig  ist,  wird  zwar  nicht  nach  ihrem  Grade,  wohl  aber 
nach  ihrem  Vorhandenseyn  schon  desshalb  berücksich- 
tigt werden   müssen,  weil  das  Gegentheil   derselben ,    dia 

*    Vergl.  nein  Lehrbuch  der  Mineralogie,  S.  124. 
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O  p  Asl  t  fit,  ftls  ein  Merkmal  des  metulli^en  Hubitassabeei^a^'' 
tei¥  ist.  Miin  wird  es  daher  so  viel  als  inüglieh  mu  beaehten 
hjtben,  dass  pelloBide  und  opake  Mineralien  nicht  promiscna 
darcheinander  gestellt  werden,  and  eine  Ausnahme  von  die« 
ser  Regel  nur  in  einzelnen  Füllen  gestatten  dürfen  *• 

Die   Härte    und   das   speeifisehe   Gewicht,   sw^ 
Eigenschaften,   welche  bei   der  Bestimmong  der  Spesiea 
eine   so   bedeotsame    Rolle   spielen ,    werden    aach   bei   der 
2&usammenstellnng  derselben  eine  angemessene  Berück« 
siehtigong  mn  erfahren  haben.     Weil  sie  aber  nor  quanti» 
tAtive   and   keine  qualitativen  Verschiedenheiten  salassen, 
weil   in  Besag  auf  sie   die  Ähnlichkeit  eweier  Mineral- 
Spezies   nur  in    dem  Vorhandenseyn   nahe   liegender   oder 
nicht  gar  su  weit  entfernter  Abstn fangen  gesudit  werde» 
kann,  und  weil  ans  eine  absolute  Maas-Bestimmung  und  Vor** 
gleichung   solcher  Abstufungen   far   die  Härte  insbesondere 
gar   nicht   vergönnt  ist,   so  werden  wir  nur  die   allgemeine 
Forderung  stellen  können,  dass  innerhalb  einer  jeden  Gruppe 
nicht  EU  auffallend  verschiedene  Grade  der  Härte  und  nicht 
stt  abweichende  Abstufungen  des  Gewichtes  vorkommen  dür- 
fen, obwohl  wir  uns  auch  hier,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Härte,  einzelne  Ausnahmen  gestatten  können,  sobald  andeiv 
weite  Übereinstimmungen  in  wichtigeren  Eigenschaften  vor- 
handen sind.-    Überhaupt  ist  dem  spezifisohen  Gewichte  eine 
weit  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  als  der  Härte, 
weil  seine  Prüfung  mit  wenigem   und  geringeren  ünsielier- 
heiten  verbunden  ist,  und  weil  die  grösseren  Unterschiede 
desselben  mit  dem  so  wichtigen  Unterschiede   der  schweren 
und  leichten  Metalle  in  nächster  Beziehung  stehen. 

Die  Tenazität   und  Jene  eigen thümliche  Modalität  in 
der  Verscbiebbarkeit  der  kleinsten  Theile,  welche  man  auch 


^  In  dieser  Hinsicht  iet  das  Vorkoromen  des  sogenannten  splittri- 
gen  Bruche«  ein  beachtenawerthes  Merkmal,  weil  er  uns  jedenfalls  auf 
daa  Vorhandenseyn  von  Pelluziditat  verweist,  wenn  solche  auch  nur  ta 
den  feinsten  Splittern  als  schwache  Durrhscheinigkeit  bemerkbar  seya 
sollte.  Opake  Mineralien  werden  den  aplittrigreu  Brach  niemals  als  soi- 
cbsQ  erksnnen  Issisd,  wenn  er  auch  wirklieb  verhandea  ist. 


ÜB  QnftiiCXt  der  KohSrenc  nennen  kann,  ebid  aiki^ 
ding«  Eigenschaften,  M'elche  das  innerste  Wesen  der  Mas- 
sen betreffen.  Weil  aber  dto  Verschiedenheiten  deraelboi 
in  sehr  angleichen  Verhfiltuissen  Ober  die  Mineral-Speskt 
Tcrtheiit  sind,  weil  die  Geschmeidigkeit  und  selbst  die  Mü- 
digkeit im  Vergleich  eu  der  sehr  verwaltenden  Sprödigkeit 
nur  selten  vorzukommen  pflegen,  weil  ilberdiess  die  Prüfmag 
dieser  Eigenschaften  von  der  Aggregations-Form  des  Mineralet 
mehr  oder  weniger  abhfingig  seyn  kann,  so  vermindert  Diets 
Bwar  die  klassifikatorische  Bedeutsamkeit  derselben,  ohne 
sie  Jedoeh  günsiieh  aufsoheben* 

Der  Magnetismus,  d*  h.  die  Fühigkeit,  auf  die  Magnet- 
nadel einau wirken,  ist  ein  singulffres,  in  an  wenigen  Spc- 
sies  hervortretendes  Merkmal,  als  dass  es  bei  der  Klassi- 
likation  eine  Berücksichtigung  verdienen  könnte*  Dasselbe  gik 
von  dem  elektrischen  Verhalten  der  Mineralien,  obwohl  we- 
nigstens dem  Leitungs-Vermögen  eine  lünsslfikatoriscbe  Be- 
deutung nieht  gJInalich  absusprechen  seyn  durfte. 

Die  chemischen  Eigenschaften,  insbesondere  aber  die 
ehemische  Konstitution  der  Mineral-Spezies  mflasen  bei 
einer  Klassifikation,  welche  wesentlich  die  formlose  Masst 
cum  Gegenstande  hat,  eine  ausserordentlich  wichtige  Rolls 
spielen.  Sie  repräsentiren  ja  die  Materie  selbst,  dieses  allea 
morphologischen  und  physischen  Erscheinungen  sn  Groatle 
liegende  Substrat,  welches  in  der  chemischen  Konstie«tioac- 
Formel  seinen  wissenschaftlichen  Aosilruck  findet.  Wie 
wlire  es  also  möglich,  eine  naturgemftse  Zusammenafelloag 
der  Mineralien  an  Stande  zu  bringen,  ohne  diese  Grandisp 
ihres  Wesens,  dieses  wahrhaft  ursachliche  Moment  ihrer 
ganzen  Erscheinungs* Weise  einer  vorzüglichen  Beachtang  su 
wOrdigen  ?  Man  prüfe  nur  manche  der  angeblich  bioaa  aof 
äussere  Kennzeichen  gegrandeten  Mineral-Systeme  und  man 
wird  sieh  überzeugen,  dass  viele  Gruppen  derselben  nor 
durch  einen  unwillkürlichen  Hinblick  auf  die  Resnltate  der 
chemischen  Analyse  gewonnen  werden  konnten,  wfihread 
es  manche  andere  Grii|ipen,  bei  denen  diess  nicht  der 
Fall  war,  bei  deren  Bihiuiig  man  es  wirklicli  über  sich  ver- 
mochte  allen   ehemischen    Reminiszenzen    zu  entaagen,   die 
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•^iMnuten    nnd    annatOrliduten    ZpMiiiiiMii«ielhiiigen    ikv» 
Wide». 

£«  war  immer  meine  Überxengnng ,  Ai«8  die  Minerale» 
gl«  sieh  ihrer  schönsten  und  interessantesten  Seite  beraubt, 
dmes   sie   sieh  selbst   ein  Testimoniara  paopertatis  aufdrängt, 
^w^elehes  sie  verschmtthen  sollte,    wenn   sie,   mit  gfinalieher 
^Terkennnng   ihrer  eigentlichen  Stellung   als   eines  Zweiges 
der  Naturgesebiehte  und  verblendet  durch  das  Trugbild  einer 
irermeintliehen  hdhern  Selbstständigkeit ,  dem>lt-oryktognestl» 
sehen  Vorurtheile  fröhnen  will,  sich  nur  mit  den  sogenann* 
ten    Süssem  Kennacichen   au   behelfen:     als    ob  nicht  alle 
Eigenschaften  in  der  Natur  der  Mineralien  begründet   wä« 
rea,    sondern  einige   gleichsam   wie  Kleider  oder  Behfinge 
mar  Anssenseite,  andere  zum   Innern  Wesen  derselben   ge* 
liürten.    Nein,  weder  die  Namens*Verscbiedenheit  der  Wis* 
senschaften,  durch  deren  Hälfe  wir  die  Eigenschaften  erken- 
nen nnd  bestimmen,    noch  die  grossere  oder  geringere  Üoh 
atiindlichkeit  des  dabei  ndthigen  Verfahrens,  noch  der  Unter* 
schied,  ob  wir  das  Minoral  bloss  ritzen,  feilen,  spalten  und 
sersehlagen,  oder  auch  glühen,  schmelaen  und  aaflösen  müs- 
sen, kann  uns  berechtigen,  ausschliesslich  gewisse  Eigen« 
Schäften  su  berücksichtigen,  und  andere  hOchst  wichtige  Ei- 
genschaften   2tt    vernachlässigen.      Diess   gilt,    wie   bei    der 
Speeifisirung,  so  auch  bei  der  Klassifiztrong  der  Mineralien, 
and  wir  glauben  daher  die  chemische  Konstitution  derselben 
als  eines  der  wesentlich  leitenden  Momente  einer  jeden  Zu* 
sammenstelinng  her?orheben  au  müssen. 

Nur  dürfen  wir  es  nie  ver^ssen,  dass  der  Begrilf  der 
Ähnlichkeit  das  Grundprinzip  unserer  Zusamnienstel* 
Inng  bleiben  müsse,  in  welchen  Eigenschaften  auch  diese 
Ahnliehkeit  aufgesucht  werden  möge.  Dadurch  werden  wir 
den  Ubelstand  vermeiden,  mit  welchem  diejenigen  chemischen 
Klassifikationen  nothwendig  behaftet  seyn  mussten,  welche 
den  Begriff  der  Identitiit  des  Stoffes  an  die  Spitse 
stellten  und  die  Mineralien  entweder  nach  der  Reihe  der 
elektropositiven  oder  nach  der  Reihe  der  elektrone^ativen 
Elemente  ordneten.  Wie  wenig  in  allen  Fällen  durch  die 
Identität  des  Stoffes  eine  Ähnlichkeit  des  Wesens  begründet 
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werde,  Dieee  let  dareh  die  Alloirople  der  Slenente  eeibtl 
ond  durch  die  Verschiedenheit  Ihrer  isomeren  Verbiiidangea 
auf  eine  so  auffällige  Weise  dargethan,  dass  eine  Jede  wet- 
tere Beweis-Führung  dieser  Behauptung  gane  überfltteaig  seja 
wUrde.  Diamant  und  Kohle  sind  wirklich  swei  gänxlieh  rer* 
sehiedene  Körper,  trote  der  Identität  ihres  Stoffes ;  Dasselbs 
gilt  vom  Kalkspath  und  Arragenit,  Tom  Rntil  und  Breokit 
«nd  von  so  vielen  andern  Beispielen  allofropisoher  Elenentc 
ond  isomerer  Verbindungen.  Der  Stoff  allein  bedingt  da- 
her keineswegs  die  Ähnlichkeit  oder  Unähnlichkeit  des  We- 
sens, und  das  End-Resnitat  der  ohemischen  Unters udioiy 
kann  uns  da  eine  völlige  Identität  nachweisen ,  wo  der 
Komplex  aller  morphologischen  und  physischen  Eigensehaft» 
die  Anerkennung  der  entschiedensten  Diversität  mit  unab- 
weisbarer Mothwendigkeit  fordert. 

Allei*dings  wird  nun  eine  auf  die  Identität  des  Stoiet 
gegründete  Klassifikation  ihrem  Ziele  weit  näher  koraeiea, 
wenn  sich  die  Reihung  auf  die  elektro-negatt ven,  als 
wenn  sie  sich  auf  die  elektro-positiven  Elemente  grOnder, 
weil  jene  ersten  Elemente  von  einem  weit  entsohiedenerea 
Einflösse  auf  das  innere  Wesen  und  äussere  Gepräge  der 
Verbindungen  eu  seyn  pflegen,  als  die  letsten«  Allein  auch 
diese  Methode  lässt  an  ihrem  Resultate  noch  so  Vieles  n 
wünschen  übrig,  dass  wir  uns  veranlasst  finden  müssen,  die 
ehemische  Ähnlichkeit,  mit  beständigem  Hinblick  auf  die  phy* 
sische  Ähnlichkeit  der  Masse^  von  einem  etwas  andern  uad 
allgemeineren  Standpnnkte  aus  aufzufassent 

Dass  wir  zuvörderst  die  Elemente  selbst,  so  viele 
nns  deren  im  MineraK Reiche  als  freie  Eraeugnisse  der  Natur 
geboten  sind,  möglichst  absondern  und  eusammensteJien  müs- 
sen, ist  einleuchtend;  denn  der  elementare  Zustand  iit 
es  eben,  welcher  fUr  sie  eine  allgemeine  chemische  Äba- 
lichkeit  begründet.  Allein  diese  Elemente  haben  theils  Be- 
tallischen, theils  nicht  metallischen  Habltns  und  erfordern 
daher  eine  Einordnung  in  verschiedene  Regionen  der  Mi- 
|ieral*Reihe,  Die  Metalle  nohmen  für  sich  das  Zentroe 
der  ganzen  Reihe  in  Anspruch;  die  nicht  metallischen  El^ 
mente  dagegen,  wie  Kolilenstoff  und  Schwefel,  werden  ii^ eail 
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«nderswo  «ntersabringen  seyn.  DnmtttellNir  an  ili0  Metalle 
solilieMen  sieb  aber  einige  Metall- Verbiiiilongeii  an,  welehi 
ihnen  daber  aaf  eine  sweeluBüelge  Weise  an-  und  ein» 
gereibet  werden  müssen. 

Die -natarliehen  Metalioiyde  and  einige  ibrer  Komblna* 
tionen   sind  sam  Tbeil  mit   metalliscbera  Habitus  verseben} 
sie  baben  ein  bedeutendes  spezifiscbes  Gewicbt,  sind  gevrötm» 
lieh  farbige  Substanzen  und  mtts^en  deragemfts  in  die  Nffbe 
der  Metalle  gestellt  werden ;    wir  weisen  ibnen  ihren  Plata 
vor  denselben  an   und  gewinnen   dadurcb    rilcliwärts   einen 
Anschlusspunkt  für   viele  derjenigen   salzartigen  Verbindun« 
getif    in  welchen  dieselben  Metalloxyde   als  Basen  auftreten, 
oder    doch    wenigstens   für   andere   isomorphe  Basen    häufig 
vikariren»     Auf  der  andern  Seite  schliessen  sich  an  die  Me- 
talle die  Schwefel-,   Tellur-,    Arsen-  und  Selen-Verbindun- 
gen  derselben  an,    welche  sich    auf  eine  sehr   ansprechende 
Weise  in  die  drei  Ordnungen  der  Glänze,  Kiese  und  Blenden 
bringen  lassen. 

Für  die  sftmmtlicbefn  salzartigen  Verbindungen 
(mit  Ausnahme  der  sogenannten  Schwefelsalze  und  dgl.) 
erscheint  der  Unterschied  der  schweren  und  der  leich» 
ten  Metalle  so  wie  ibrer  Oxjde  als  ein  bdehst  wichtiges 
Moment,  welches  schon  tou  Haut,  Beudart  und  Gmrlin 
anerkannt  und  von  letztem  nach  seiner  ganzen  Bedeutung 
hervorgehoben  worden  ist.  Wir  haben  dasselbe  besonders 
bei  den  Silikaten  und  anderen  SauerstolFsalzen  insofern  gel- 
tend zu  machen,  als  wir  solche  nach  dieser  Verschiedenheit 
ibrer  Basen  in  metallische  und  nicht  metallische 
Silikate  und  Salze  unterscheiden.  Doppelsalze  mit  Basen 
Fon  beiderlei  BeschafiFenheit,  oder  solche  Salze,  in  denen 
die  Oxyde  von  leichten  Metallen  durch  andere  von  schweren 
Metallen  hfiufig  und  zum  grossen  Thelle  vei-treten  werden, 
ktonte  man  als  amphotere  Salze  bezeichnen. 

Die  kieselsauren  Salze  überhaupt  und  die  ihnen  so  nah« 
stehenden  Aluminate  unterscheiden  sich  aber  im  Ailgeineii 
meinen  so  auffallend  von  allen  Übrigen  SMlzartigen  Verhinri 
düngen  des  Mineral-Reiches,  dass  sie  nothwendig  in  eine 
beaondere  Abthellnng  zusammengestelU. werden  orfisaeR« 
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DteUntemcheldiingdes  wusserbaltigen  bihI  wasaer- 
freien  Zu8tendes  ist  bei  der  Klaesifiluition  gans  liesemlen 
sa  berücksielitigen,  nicht  nur  weil  er  dnreh  ein  sehr  cih- 
fache«  Eiperiment  an  erkennen  ist ,  sondern  auch ,  weil  er 
In  den  meisten  Fällen  mit  dem  ganaen  Habitus  -nnd  d«r 
eigendielMn  Bildnngs- Weise  des  Minerales  In  einer  sehr  nahes 
'Besiehnng  steht. 

Nach  diesen  nnd  ähnlichen  Grundsätzen  ist  nun  der 
nachstehende  Versuch  einer  reihenförmigen  Anordnung  iet 
Mineral-Reiches  entstanden,  welchen  ich  der  nachsiehtigen 
Prüfung  der  Mineralogen  und  Chemiker  vorlege.  Da  diese 
Anordnung  weder  bloss  auf  chemische,  noch  bloss  anf 
physische,  sondern  auf  beiderlei  Eigenschaften  so- 
gleich basirt  wurde,  so  ist  es  natOrlich,  dass  bald  diese,  baM 
jene  vorwaltend  berücksichtigt  werden  mussten,  je  naehden 
entweder  der  physische  Habitus  oder  die  chemische  Koniti- 
tution  ein  grösseres  Gewicht  in  die  Wagschale  der  Entschei- 
dung KU  legen  schienen» 

Dass  der  Anflöslichkeit  im  Wasser  ein  so  bedeoteader 
Werth  Bugestanden  worden  ist ,  um  darauf  seibat  swei  hi- 
sondere  Klassen  au  gründen ,  Diess  wird  swar  von  eheni- 
scher  Seite  wenig  Beifall  finden,  lässt  sich  jedoch  vom  pbj- 
aiographischen  Standpunkte  aus  kaum  vermeiden,  weil  ansser- 
dem  die  Unterbringung  mancher  Speaies  (wie  s»  B.  des 
Sassolins,  der  Salpetersäuren  Salse  u.  a.)  grosse  Schwierig- 
keiten verursacht  haben  würde.  Da  übrigens  die  chewisebe 
Prüfung  der  Mineralien  immer  sunäehst  mit  der  Onte^ 
suchqng  ihrer  Auflüslichkeit  oder  Unauflöslichkeit  im  Wal- 
ser beginnt,  so  dürfte  Diess  wenigstens  ein  praktisches  Argu- 
ment filr  die  Beibehaltung  der  ausserdem  freilieb  nicht  g«n> 
gerechtfertigten  Klasse  der  Hydrolyte  liefern. 

Um  sich  über  die  grossem  Abtheilungen  leicht  «•' 
bure  aussprechen  eu  können,  dasu  war  es  nOtbig,  sie  ui^ 
besonderen  Namen  an  belegen.  Die  Wahl  solcher  Nsaes 
hat  ihre  nicht  geringen  Schwierigkeiten;  ich  habe  einige 
derselben  von  GLOCRsa  entlehnt  und  lege  auf  die  ausserdeu 
vorgeseMagenen  Namen  far  kelaen  Wertb,  sondera  wiM^ 
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vielfliehr,  dais  Andere  mit  andern  «nd  bessem  VorteMlSgeii 
herrortreten  m5gen. 

ReihenfÖrmige  Anordnung  der  Mineral-Speiicf. 

Allgemeine  Übersiebt. 
1.  Klasse.     Hydrogenoxyd. 

( wasserfreie. 

V.      .         Lidi.fa.loii.      }  «^""«'•[••f  f ' 

( wasserhaltige. 

VI.      ,  Geolithe  j  w«..erhaUlge , 

(  wasserfreie. 

VII.      .  Amphoterolithe  r""*'!''-''! ' 

"  r  ^  wasserhaltige. 

Vlll.       .  Cbdkolith.  jw«8erh.Itlge, 

(  wasserfreie. 

IX.      ,  Meuüoxjd,        j-^-J«»:'«"' 

'  « %vasserfreie. 

X.  n  Metalle 

XI.  p  Galenoide  oder  Glänze. 

XII.  „  Pyritoide  oder  Kiese. 

Xlil.  j»  Cinnabarite  oder  Blenden« 

XIV.  p  Thiolithe. 

XV.  p  Anthracide. 

XVI.  n  Asphahide. 

Besoodert    Übersieht    der   Spesies    nach    deo  Klsssea    und 
deren  Untersbtheiluiigen. 

I.  Klasse.  Hydrogenoxyd.  Wasser  und  Eis  sind  so 
gans  singnifire  Küiiier  des  Mineral-Reiches,  dass  sie  noth- 
wendig  von  allen  Qbrigen  Mineralien  abgesondert  und  in  eine 
ftr  sich  bestehende  Klasse  gestellt  werden  niflssen. 

Wasser.    Eis. 

II.  Klasse.     Hydrolyte.     Sänren,   SanerstoffsalEO  und 
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H«Iokl*Satse  mit  erdigen  eder  alkalisehen  Busen,  wskk 
gänslich  oder  doch  grösstentheils  im  Wasser  anflfialieh  ud 
and  daher  anf  der  Zunge  einen  deutlichen  Gescbmaek  n- 
regen*  , 

1.  Ordnung;  wasserhaltige  Hydrolyte. 
Sassolin,  Tinkal,  Trona,  Urao,  Natron,  Glanbersals,  Mat- 

esgnin,  Ammoniak- Alaun »  Kali- Alaun,  Natron- Alaoa ,  Hsjff- 
sals,  Bittersais,  Polyhalit,  Kalksalpeter* 

2.  Ordnung;  wasserfreie  Hydrolyte. 
Kalisalpeter,  Natronsalpeter,  Salmiak,  Steinsali,  Schwe- 
felsaures Kali,  Thenardlt,  Glauberit* 

III.  Klasse.  Chalkohydrolyte*  Sfturen,  Saaerstoffsulie 
und  Ilaloidsalee  mit  metallischen  Radikalen  der  Basii 
oder  Sänre ,  welche  gänzlich  oder  doch  grössteatheils  in 
Wasser  auflöslich  sind,  und  auf  der  Zunge  einen  deatlielieo 
Geschmack  erregen* 

1.  Ordnung;  wasserfreie  Chalkohydroly te. 
Arsenige  Säure. 

2*  Ordnung;  wasserhaltige  Chalkohydrolytt. 
Coquimbit,    Basisch  schwefelsaures  Eisenozyd,    Botrys- 
gen,  Eisenvitriol,  Kupfervitriol,  Kobalt  Vitriol,  ZinkvitrioL 

IV.  Klasse.  Chalkohaloide.  Im  Wasser  nnaoflüslidie, 
grossentheils  farbige  Körper  meist  von  SaU-artigem  Habitos, 
welche  sich  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nach  ak 
Sauerstoffsalze  und  Haloidsalze  mit  metallischen  Radikalea 
der  vorwaltenden  Basen  oder  Säuren  (oder  auch  beider)  tt- 
weisen,  jedoch  mit  Ausnahme  aller  Silikate  und  Alumiaare, 
aller  titansnuren  und  tantalsauren  Verbindungen. 

i.  Ordnung;  wasserhaltige  Chalkohaloide. 

Zinkblttthe.  Ehlit. 

Atirichalcit.  Olivenit 

Malachit.  Euohroit. 

K  u  p  f e  r  1  asnr*  Linsenerz« 

Brochantit.  Strahlerz. 

Volbortbit*  Kupferschanm. 

Atukamit,  Kupfergiimmer. 

Libethenit,  Kupferuranit. 

Pbosphorebaleit«  Kalkaranit 
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Wiirfelenk 

Skoi*oilU. 

Symplesit* 

Viviaiiit. 

Grfineiseners, 

Heteposit. 

Horaulit« 

Kakosen« 

Gelbeiseners. 


Eiaenainter« 

Diadocliit. 

Nlokelblüthe. 

Kobaltblüthe. 

Hnidingerit. 

Pharmakolith« 

PikropharmakolUb* 

Hydrocerit. 

Bleilasar. 


2.  Ordnung;  wasserfreie  Chalkohaloide* 


Chlorsilber. 

Broraailber. 

Jodsilber. 

Chlormerkar. 

Cotunnlt. 

Meniiipit  *• 

VAaquelintt« 

Rothbleierc. 

Pkönikoehroit 
chroit)« 

Vanadinit. 

Buntbleierz , 

a)  Mimeeasit 

b)  Pyroniorphit. 

c)  Hedyphan. 
Bleisnlphat* 
Kaledonll. 


Leadhillit« 

Bleikarbonat.  (Anh.  Zinkblei« 

spath.) 
BleihornerE« 
Gelbbleiers. 
Seheelbleiers. 
Scheelit. 
Flaocerit. 
(  Melano-     Monazit. 
Triphylin. 
Triplit. 
Zwieselit. 
Herrerit. 
Zinkspath. 
Manganspatb. 
Eisenspath. 
Mesitinspath. 


Lanarkit. 

V.  Klasse.  L  It  hohal  oide.  Im  Wasser  unauflösliche, 
grösstentheils  farblose  Körper  meist  von  salzartigem  Habi- 
tus, welche  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nach  wesent- 
lich Sauerstoifsalze  und  Haloidsalze  mit  nicht  metallischen 
Radikalen  der  vorwaltenden  Basis,  der  Säure  oder  auch 
beider   sind;  jedoch  wiederum   mit  Ausnahme  aller  Silikate 
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anil  Alaminate,  Mer  tIteiiMuren  ond  tmiteisiiarea  Varhifl* 
dangen. 

I.  Ordnung;  wasserfreie  Lithobaloide. 
Talkspath.  BorasU. 

Magnesit  Rhodisit. 

Ankerit.  Kryolith. 

Rantenspatb.  Flnssspath. 

Gurhofian«  Apatit. 

Brannspath.  Wagnerit« 

Kalkspafli  (Anhang  Plamlio-     Amblygenit. 

kalsit).  Yttrophosphat. 

Arragonit.  Cölestin. 

Strontianit.  Barytocölestin. 

Witherit.  Bsryt. 

AUtonit.  Allomorphit. 

Barytokalsit.  Anhydrit.  . 

2.  Ordnung;  wasserhaltige  Lithobaloide. 
Gyps.  Wawellit. 

Aluinit.  Peganit. 

Aloniinit.  Laxiilitli. 

Hydromagnesit«  Kalait. 

Gaylossit.  Variscit. 

Hydroboracit. 

VI.  Klasse.  Geoiitbe.  Desshslb  so  i»enannt,  weiHie 
meisten  eigentlich  steinartigen  nnd  dabei  nas  erdigen  Ele- 
menten bestehenden  Körper  in  dieser  Abtheilong  aoftretea. 
Silikate  nnd  Aluminate,  deren  Basen  ?orherrsehend  nor 
Erden  und  Alkalien  sind;  aoch  Kieselerde,  Thonertie  uiwl 
die  übrigen  Erden  *• 

1.  Ordnung;  wasserhaltige  Geoiitbe« 
A)  Krystallinische  SubstauKen. 
Gibbsit.  Hydrargillit. 

Diaspor.  Brucit. 

*  Will  man  die  Erden  durcliait«  in  ria«  besoodrre  KUime  braogei, 
»o  wurde  tolrlie  nur  dm  GilibMt ,  Dianpor,  Hydrargillit,  Brorily  0(4 
Qunrz,  Korund  und  Periklaa  begreifen ;  dir»«  KIam«  muaiite  den  Gfol>- 
tbeii  vor««sgebaii  uiid  würde  dann  eine  i^analicba  Umatellunfc  der  Ord- 
nungen dieser  Klaaae  und  der  beiden  folgenden  Klaasen  notbweadir 
niachon. 
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Nemnlit« 

Pyrosklerlt. 

Pikrosmin. 

Pjrallolith  (?) 

Pyrophyllit. 

Pholerit. 

KeuralUb. 

XmithophyliU» 

SeybeKle. 

RoselUn« 

Wörthit. 

Okenit. 

Lüumonttt. 

Leonhiirdit. 

StÜbil. 

Desmin* 

Epidesmin  (EpUtilbit). 

Aedelforait. 

Brewsterit. 

Tbomsonit. 

B)    Amorphe 
dieser  Unternbtheilang 
wesangs-Prodokte).. 
Chonikrit  (f) 
Kerolith. 
Seifenstein, 
Retiiialith. 
Meerseheam. 
Aplirodit. 
Speckstein.        ^ 
Agsldwtelith. 
Oiikosin  (T). 
Steianark* 
Tuesit. 
MiloscbiD. 
Bol  von  Stolpen. 
Melopsil. 
Malthaeit. 


Pehtolltb. 

Skolecit  (Kalkmesotyp)« 

Natrolith  (Natronoiesotyp)« 

Mesolitb. 

Lehuntit. 

Harmotom, 

a)  KalkharmotoQ« 

b)  Baryharmotoa. 
Zeagonit. 
Apophylllt, 
Chabastt. 
Groelinit. 
PhakoUth^ 
GlottalUh* 

Analcim  (and  Cuboit), 

Ittnerit. 

Edingtonit. 

Steint. 

Datolitb. 

Prebnit. 
Substanzen    (manche    Minerallen 
sind   blosse  ZersetEungs-  nnd  Yer** 

Kollyrit. 
Razonmoffskin. 
Cimolit  (Anbang:  Tdpferthon> 
Pfeifenstein. 
Kaolin. 
Halloyslt. 
Gummi  t» 
Sehrötterit. 
Allophan, 
Abimoealcit 
Opal. 
.     Chalilit. 
Pecbstein. 
Perlstein, 
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2.  Ordnung;  wasserfreie  Geollthe. 
Obsidian.  Amphodelir. 

Spbfirnlith.      * .  Andalusit 

Leueit.  ChiastoJith. 

Nosean.  Couscranit. 

Hanyn.  Distlien. 

Lasurstein.  Sillimanit. 

Cancrinit.  Bncholzit. 

Sodalith.  Raphilith. 

Nephelin  (and  Elfiolith).  WeissU. 

Humbolddlith.  Glaukolith. 

Gehlenit.  Bytownit. 

Meionit  (und  Skapolith).  Saussurit  (?)• 

Tafelspath.  Nephrit  *. 

Bol  tonit.  Soia  ragd. 

Spodumen.  Chrysoberyll. 

Petalit«  EuklAs. 

Anorthit.  Phenakit. 

Labrador.  Chondrodit. 

Oligoklas.  Topas. 

Albit  oder  Tetartin.  Pyknit. 

Rhyakolitb.  Zirkon. 

Glasiger  Feldspath.  ^  Sapphirin.- 

Orrlioklas.  Periklas. 

Porcellanspath.  Korund. 

Margarlt.  Quars« 

Diploit. 

Yll.  Klasse.  Amphoterolithe.  Silikate  und  Alaninste, 
deren  Basen  entweder  wesentlich  theils  Erden  und  Al- 
kalien,  theils  Metalloxyde  sind,  oder  deren  erdige 
Basen  oft  und  grossentheils  durch  isomorphe  Metall- 
oxyde vertreten  werden. 

1.  Ordnung;  wasserfreie  Amphoterolithe. 
Diehroit.  Spinell. 

Eudialyt.  Chrysolith. 


^    Nach  den  neuem  Analysen  von  Rammemibbiio  und  SoiAmÄirn 
wörde  der  Nephrit  dem  Pyroxen  sehr  nahe  alcheo. 
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Axiliin 

Babingtonit. 

Tnrmaliit. 

AnphiboL 

Helvin« 

Pyroxen. 

Graimt. 

Akmit. 

Pyrop. 

Hypersthen. 

Vesovlan. 

Diallag. 

Staarolith. 

Broneie. 

Isopyr. 

Pinit. 

Gadolinit. 

Magnesiaglimmer. 

Alianit. 

Kaliglimmer. 

OrthiC. 

Lithionglimmer. 

Titanit. 

Talk. 

£ptdot. 

Chloritspath. 

2.  Ordnung;  wasserl 

baltiga  Amphatert 

A)  Krystalliuische 

1  Sobstansen* 

Vermiculit 

Kirwanit. 

Pennin. 

Karpholith. 

Ripidolich. 

Krokydolitb. 

Chlorit. 

Bergholc. 

Anauxit. 

Zeuxit. 

Ottrelit. 

Gigantolitb. 

Schillerspath. 

Fahlanit. 

Asbest      von     Reichenstein. 

Pyrorthit. 

(Chrysotil.) 

Orthit  (sum  Theil). 

Serpentin. 

Thorit  (f). 

Antigorit. 

B)  Amorphe  Substansen. 
Sordawalit.  Fettbol. 

Bergseife. 
Dermatin. 

Plinthic  (und  Rhodalith). 
Erinit. 
Pyrargillit. 
Bei. 

VIII.  KUsse.  Chalkolithe.  Silikate  und  Alaaünate, 
derm  verwaltende  Basen  wesentlieh  Metalloxyde  sind; 
aaeh  einige  tantalsaaro  and  titansanre  Verbindungen. 


Eisensteinmark. 

Gelberde. 

Glaukonit 

Grttnerde. 

Pimelith. 


1.  Ordnung;  watterhaltige  Chalkolitke* 

A)  Amorphe  Sabstansen. 
Wolchonskoit.  Pinguit. 
KapfergrOn.                                  ChloropaL 
Kupferblau.                                   Bohners« 
Chlorophäit  AnthosiiterU. 
Nontronit.  Thraulit. 

B)  Krystalllnische  Substansen. 
Chloromelan  (Cronstedttt).  Diopeas. 
SideroscIiisolUh.  Cerit 
Chamoisit  (f)  Bleigurami. 
Schwarser  Mangankiesel.  Zinkhydroailikat  (GalflMl). 
Pyrosninlith. 

2.  Ordnung;  wasserfreie  Chalkolitlie« 
Willemit.  Lie^rit. 
Hypochlorit  (!).  Knebelit. 
Kieseimangan.                                Yttrotantalit« 
Tephrolt                                         ÄschyniC. 
Troostit.                                           Polymignin 
KieselwismuCh«                               Fergusonit. 
Bustamif.                                       Pyrochlor. 
Automolith. 

IX«  Klasse.  Metalloiyde.  Oxyde  schwerer  Metallfl 
und  solche  Verbindungen  derselben,  weiche  keinen  salsiilifl- 
liehen  Habitus  haben. 

1.  Ordnung;  wasserhaltige  Metalloxyde. 
Nadeleiseners.  Varyicit. 
Lepidokrokit.                                 Psilomelan. 
Stilpnoslderit.                                  Kupfermnngan. 
Raseneiseners. .                             Schwarz.Erdkobalt(Absolan). 
Branneiseners«                               Kupferschwfirse. 

Wad.  Nenkirchit. 

Grorollith.  Uranocker. 

Manganit.  Antimonocker. 

2.  Ordnung;  wasserfreie  Metalloxyde. 
Wismuthocker.  Antimonoiyd. 
Moiybdftnocker.                            Glütte. 
Wo(framsi(ure.  Mennig. 
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Sehwerbleiers. 

UmnpeclierB. 

Ruthsinkerx. 

Rothk  upfererE, 

Brookit. 

AnAtAs. 

Rutil. 

Zinners* 

Wolfram. 

X.    Klm«e.      Metalle, 
ihrer  Verbindungen. 
Eiaen, 

a)  tellurisches. 

b)  meteorisehea« 
Etscnplafin. 
Platin. 

Platiniridiiiai. 
Iriilium. 

Osmiridiooi  (2  Speaies). 
PiiUadira. 

Geld. 


Tantalit. 
Hausnianuit. 
Braunit« 
Pyrolusit. 
Rothelsenera. 
Titaneiseners. 
Franklinit. 
Cbremeiseaers. 
Magneteisenerm. 
Gediegene   Metalle    mmI   einige 

Wiaainth. 

Blei. 

Merknr. 

Amalgam  (3  Speaies). 

SUber. 

Anlimonsilber. 

Antimon« 

Antimonarsen. 

Arsen. 

Telkr. 


Kupfer. 

XI.  Klasse.  Galenoide  (Glänze).  Schwefel-,  Selen-  und 
Tellur-Metalle  ron  meist  grauer  and  sehwanser,  selten  von 
weisser  oder  tombakbranner  Farbe  und  von  metallischem 
Rabitus;  milde  oder  gesehmeidig;  Härte  bis  zm  der  des 
Kalkspathes. 

A)  Tellurisehe  Glanse. 
Tellur-Silber.  Tellurwismuth. 
Schrifters  (und  Weisserz).         Tellurblei. 
Bliittertellnr. 

B)  Selenische  Glänze. 
Seleumerknr.  Enkairit. 
Selensiiber.  Selenkupferblei. 
Selenkupfer.                                   Selenblei. 

C)  Sniphnrische  Glanse. 

a)  Wesentlieh  Blei-  oder  Antiraon-haltige. 
Bleiglaoz.  Steinmannit. 
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Geokrontt.  ZinkenU. 

Boolangerit.  Jumesonit. 

Embrithit.  Federer«. 

Plagionit.  Berthlerit. 

Boornonit.  Antimonglan«. 

b)  Mol^bdin-hüitige. 

Molybdfinglans« 

c)  Wimath4ialtige. 
Wismntliglans.  Nadeiers. 
KopferwiaiDutb.                             Wismathsilberglaiis. 

d)  Wesentlich  Silber-haltige. 
BleUilberglanE       (Schilfglaa-     Silberglanc. 

ers).  Melanglans. 

Sternbergit.  KapfersilberglaoB. 

EogenglaiiB. 

e)  Knpfer-haltige« 

Kapferglans.   .  Antimonkupferglans« 

Kopferantimonglans« 

XII.  Klasse.  Pyritoide  (Kiese).  Schwefel-  nnd  Arsea- 
Metalle  von  meist  gelber ,  weisser  oder  rother  (aelten  ?m 
graner  und  schwarzer)  Farbe  nnd  von  metallischeoi  Habitus; 
spröde ;  Härte  meist  grösser  als  die  des  Kaikspathes,  bis  la 
der  des  Feidspathes. 

a)  Wesentlich  Silber-haltige. 

Weissgültigers. 

b)  Kopfer-haltige. 

Fahlers.  Bnntknpferkies. 

Tennantit.  Kupferkies. 

Knpferblende.  Weissknpferkies. 

c)  Zinn-haltlge. 

Zinnkies. 

d)  Eisen-haltige. 

Arseneisen  (2  Spezies).  Rhombischer  Eisenkies. 

Arsenkies.  Tesseraler  Eisenkies. 

Magnetkies. 

e)  Kobalt-haltige. 

GUnskobalt.  Tesseralkies(Ar8enkobaltkies) 

Speiskobalt*  Schwefelkobalt. 
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0  Ntekel-hakige. 
Hüarkles.  Plakodin. 

Eiseniiickelkies.  Wismuthniokelkies, 

Grannickelkies.  Antimonnickelkiea« 

Rothnickelklea«  Nickelandmon« 

XilL  Klasse.  Cinnabarite  (Blenden).  Schwefel- 
Metalle  von  nicht  metallischem  oder  nur  halb  metallischem 
Habitus  y  pellueid  (mit  Aasnahme  der  •Manganblende) ,  Dia- 
mant- bis  Perlmatter-Glanz^  mild  oder  wenig  spröde;  Härte 
bis  KU  der  des  Flussspathes ;  Gewicht  über  3,4. 
MangAn  blende.  JMiargyrit. 

Zinkblende.  Antimonsilberblende. 

Voltaln.  Arsensilberblende« 

Cadmiamblende  (Greenookit).     Merkarbicnde. 
Antimonblende.  Rothe  Arsenblende« 

Fenerblende.  Gelbe  Arsenblende. 

XIV.  Klasse.  Thiolithe.  Mit  dem  Schwefel  verhiilt 
es  sich  ungefähr  so,  wie  mit  dem  Wasser;  er  erscheint  so 
einzig  in  seiner  Art,  dass  man  ihn  kaum  einer  der  andern 
Klassen  einreihen  kann. 

Schwefel.  Selenschwefel. 

XV.  Klasse.  Anthracide.  Kohle,  thells  krystalliniscli, 
aof  anorganischem  Wege  entstanden,  theils  als  pliytogeiios 
Fossil,  d.  h.  als  mehr  oder  weniger  sersetste  und  mincrali- 
sirte  Pflanzen-Substanz. 

a)  Mineralische  Substansen« 
Diamant,  Graphit. 

b)  Phytogene  Substanzen. 
Anthrazit.  Braunkohle. 
Schwarzkohle. 

X VI.  Klasse.  Asphaltide.  Harze  und  organische  Ver- 
bindungen« 

Bernstein.  Scbeererit. 

ErdöL  Hatchettin. 

Elaterit.  Idrialin. 

Asphalt.  Mellit. 

Retinit.  Oxalit. 
Ozokerit. 


über 

eine  imLias  \on  Banz  yorkommeiide 
8epia-8chulpe , 

VOD 

Hrn.  Geh.  Sekretär  und  Kanzleirath  C.  Theodori 

in  Uühehi^ 


Die  interessante  Abliandlang  lies  Hm.  Grafen  zu  Mtn- 
STRR  Ober  die  schalenlosen  Cephalopoilen  im  vn- 
lern  J  u  ra  u  nd  den  Lias*  Sc  hie  fern  von  Franken  nni 
Schwaben j  weiche  Im  VI«  Hefte  der  von  ihm  herausge- 
gebenen Beiträge  cor  Petrefakten-Knnde  mit  Abbildaagea 
enthalten  ist,  veranlasst  mich  nm  so  mehr,  über  eine  im  Liais 
von  Banx  vorkommende  Scholpe  eines  solchen  Cephalopoden 
im  Allgemeinen  hier  eine  vorläufige  Nachricht  sn  geben,  ih 
in  der  erwähnten  Abhandlung  (S.  76)  bemerkt  Ist,  dass  ich 
einige  in  der  Sammlung  zu  Banz  sich  befindliche  Arten  lief 
Genas  Geoteathis  v.  MOnst.  abbilden  nnd  beschreibfn 
werde.  Obschon  die  nähere  Beschreibung  nnd  Bestimnun; 
dieser  Arten  nicht  eher  geschehen  kann,  als  bis  ich  vielleidit 
im  nächsten  Jahre  wieder  Gelegenheit  haben  werde,  die 
Sammlung  zu  besuchen,  glaube  ich  doch  den  Paläontologen 
die  folgenden  von  zwei  Cberresten  solclier  Schulpen  her^e- 
nomroenen  Notitzen  nicht  länger  vorenthalten  zu  dürfen,  da 
mir  dieselben  nicht  bloss  in  Bezug  auf  den  diesem  Genas 
vom  Hrn.  Grafen  zu  Münster  gegebenen  Namen,  sondern  aach 
und  liauptsächlich  In  Ansehung  der  Einstellung  desselben  in 
das   System   der   vorweltlichen  Cephalopoden   von   grOsster 
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Wicl»«lgkeiit  SU  seyn  seheiaeii.     Vorsüglich  eines  der  Exem« 
plare    der   erwahiUen   Seholpen-Cberreste    von    Banz   aseigt 
iifiMilicIi    FoUkommen    deutlich  ^    ja    ganz    unwiderspreelilicb) 
dass    dieselbe  durchaus  fibniich  der  -Schulpe  der  jetst  leben* 
den    Sepia  officinalis  nus  eben  so   snhlreichen  Lamellen 
bestand  und  zwar,  dass  die  engen  Absräude  swischen  diesen 
Lamellen  eben  so  mit  sarten,  auf  le taten  vertikal  stehenden 
Fasern  ausgefüllt  waren,  dass  also  die  vom  Hriu  Grafen  zv 
MüüSTSR  von  Banz   angeführten  sogenannten  Geoteuthis- 
Arten  keine  Mittelform  swischen  Loligo  und  Sepia  dar- 
stellen,  sondern   unter  die  wahren  Sepiadeen  d*Orb.  E^ 
stellen  aejeu.     Eine   weitere  Schluss-folgerung   wird   sich 
daian  später  von  selbst  ergeben« 

Ohne  auf  eine  mikroskopische  Untersuchung  der  iSchulpe 
der  lebenden  Sepia  officinalis  einsugehen ,   zu   weicher   mir 
die  Biöthigen  Instrumente  fehlen,  beschränke  ich  mich  bloss 
auf  das,   was  sich  bei  einem  leicht   su  machenden  Längen* 
darchschnitt  schon   mit   unbewaffnetem  Äuge  an    demselben 
anterscheiden  läset,  und  wie  sich  die  Hauptbestandtheile  der 
den  Körper  der  Scladpe   bildenden    Lamellen,   abgesehen 
von  den  fltfgelförmigen  Fortsätzen  an  dessen  Seiten,  bei  der 
Beliandlung  mit  Säuren  verhalten.      Diese  Wahrnehmungen 
Ober   die    innei*e    Struktur    desselben    werden    hinlängliche 
Mittel  zur  Vergleichung  mit  der  Gattung  der  fossilen  Schul« 
pen  von  Banz  darbieten,   von  der  ich  hier  Nachricht  gebe« 
Unter  einem  sehr  feinen,  hornartigen,  mehr  oder  weni- 
ger gelblichbraun  gefärbten  Oberhäutchen  folgt  auf  der  ge- 
wölbten Rackenseite   der  Sohulpe   der  lebenden  Sepia   offi-* 
einalis  eine  siemlich  starke,  ehagrinirte,  kalkige,  über  die 
ganze    Schulpe    sich    verbreitende    Lamelle,    deren    äussere 
Oberfläche  mit  konzentrischen,  von  oben  nach  unten  parabo« 
lisch  laufenden,   gegen  die  Enden  zu.  aber   konvergircnden, 
wellenartig  verfliessenden  Wachsthoms-Ringen  bezeichnet  ist. 
Die  nähere  Beschreibung  dieser  Oberfläche  übergehe  ich  als 
hier  nicht  zunächst  dienlich.     Unter  der  erwähnten  starken 
kalkigen,  äossersten ,   eigentlichen  Lamelle  liegt  eine  durch* 
sichtige,  gleichfalls  siemlich  starke  hörn  artige  Lamelle  von 
dem  nämlichen  Umfange  wie  die  vorhergehende  und  von  der 
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nKmllchen  SCreifting.  Dunn  k^miiBt  noeh  eine  eUirke  (Wi 
einer  mikroskopischen  Untersnehnng  vielieietit  «ds  nehres 
Schichten  sasaioniengesetBt sieh  ceigende)  k ulkige  LaaMÜr. 
So  ist  Hie  stiirke  RUekeii-Bekleidang  der  Sehuipe  gekiUct 
An  dieselbe  unter  einem  spitsigen  Winkel  sich  unsetseeil 
folgt  nun  ein  ganzes  System  von  in  entgegengesetzter  Rieb- 
tnng  gewölbten  und  von  einander  abstehenden  QnerlaaMUea, 
durch  ivelche  der  Haupttheil  der  Sehuipe  su  etneni  swar 
ungleichendigen,  aber  —  abgesehen  von  den  Fiügel-FerCefifsca 
—  auf  beiden  Seiren  im  Gänsen  konvexen,  ungeCShr  in  sei- 
ner Mitte  ziemlich  dicken,  ringsum  sich  abflachenden  Körper 
angewachsen  ist.  Diese  zahlreichen  Querlamellen  steliea, 
wie  schon  gesagt,  unter  einem  spitzigen  Winkel  snr  Rfiekah 
wand  der  Schnipe,  und  zwar  in  der  Richtung  von  oben  nach 
unten  und  innen,  und  verursachen  die  Wachsthum^-Riagt 
auf  der  ganzen  Oberflüche  der  Rttckenwand  und  auf  den 
untern  Theil  der  Innern  Seite  der  Sehuipe.  Jede  dieser 
Querlamellen  besteht  aus  einer  sehr  dfinnen,  hornartigen  oad 
aus  einer,  vielleicht  auch  aus  mehren  kalkigen  Sehiclitea. 
Die  kammerförmigen  Räume  zwischen  den  einzelnen  Uner- 
lamellen  sind  dicht  ausgefüllt  mit  auf  den  letzten  vertibii 
stehenden,  ffiisserst  zarten,  kalkigen  Fasern  mit  Perlmutter- 
Glanz.  Auch  diese  Fasern  sind  regelmäsig  in  Reihen  geord* 
net,  die  mir  Bögen  in  entgegengesetzter  Richtung  sn  des 
Bögen  der  Querlamellen  zu  bilden  scheinen.  Eine  genauere 
mikroskopische  Erforschung  als  mir  anzustellen  radglich  ist, 
wird  herausstellen,  ob  nicht  selbst  diese  Fasern  von  ünsserst 
zarten,  mit  den  Haupt-Querlamellen  parallel  laufenden  Zwi- 
schen-Lamellen  oder  doch  wenigstens  von  dergleichen  unter- 
geordneten Fasern  durchsetzt  werden. 

Die  Innern  Enden  der  starken  Queriamellen  bilden,  wie 
schon  beilftufig  erwähnt,  an  der  untern  Hälfte  der  inncni 
Seite  der  Sehuipe  ( —  der  Seite,  wo  der  Dtntenbentel  siek 
befindet  — )  parabolische  nach  unten  sich  stetig  verjfingendi^ 
durch  einen  merklichen  Kiel  an  ihrem  Scheitel  etwas  moili- 
fizirte  Bögen.  Der  obere  Theil  dieser  Seite  der  Sebnlpe  iit 
ganz  glatt,  weil  die  letzte  und  grösste  Querlamelle  zugleich 
auchj    wenigstens  oben,  die  Wand  dieser  Seite  bildet«    Ich 


remnthe  aber,  diiss  die  gmixe  ionere  Seite  der  Schnlpe  über 
dem  gamsen  System  der  Querlnincllen  ebetifullii,  analog  mit 
der  Rüeken-Bekleidnng ,  mit  einer  wenn  auch  sehr  dünnen 
kulkigen  Lamelle  tiberkJeidet  ist ;  da  ich  aber  bei  den  hiesi* 
gen  sogenannten  Material-Händlern  alle  vorrlithigen  Exeniplare 
der  sogenannten  »Ossa  sepiae^  an  dieser  sehr  niflrben  Seite 
durch  die  Reibung  aof  dem  Transporte  fast  völlig  abgerieben 
fand,  so  konnte  leh  hierüber  nicht  Gewissheit  erlangen.  Es 
ist  übrigens  kaum  eu  zweifeln,  dass  die  Kammej*n  zwischen 
den  Querlamellen  an  ihren  Enden  durch  solch  eine  eigene 
Lamelle  abgeschlossen  sind. 

Wird  die  Schulpe  der  Länge  nach  vertikal  durchschnit- 
ten y  SO  sehen  wir  daher  auf  der  Dnrchschnittsfläche ,  der 
vorbesehriebenen  Innern  Struktur  vollkommen  entsprechend, 
mit  blossem  Auge:  I)  die  starke  Rücken-Lamelle,  2)  sehr 
salilreiehe  Fächer  bildende  Qnerlamellen,  die  sich  unter  einem 
spitzigen  Winkel  an  jene  ansetzen  und  zwar  in  der  Rich- 
tung von  oben  nach  unten;  3)  sehr  zarte,  auf  den  Quer- 
Lamellen  vertikal  stehende,  kalkige  Fasern,  welche  die  Fächer 
dicht  «usfallen ;  und  4)  wenn  die  Schulpe  wohl  erhalten  ist, 
vielleieht  auch  noch  eine  besondere,  die  vorerwähnten  Fächer 
bedeckende  oder  abschliessende,  wohl  ebenfalls  kalkige  La- 
melle. 

Ganz  die  nämliche  innere  Struktur  hat  nun  im  Wesent« 
liehen  auch  eine  Gattung  der  fossilen  Cephalopoden-Schulpen 
in  der  Sammlung  zu  Banxl 

Ohne  mich  dermalen  darauf  einzukssen ,  ob  eben  diese 
Gattung  zu  dieser  oder  jener  der  vom  Hrn.  Grafen  zu  Mün- 
ster aufgeführten  Arten  seiner  Gattung  Geoteuthis  ge- 
höre, oder  ob  dieselbe  eine  eigene  Spezies  ausmache,  beschränke 
ich  mich  bloss  darauf  zu  sagen,  dass  sie  ihrer  äussern  Ober^ 
fläche  nach  ganz  entschieden  dem  Genus  angehört,  welches 
jenen  Namen  erhalten  hat.  Sie  hat  so  grosse  Ähnlicheit  mit 
Geoteuthis  Bollensis  MOivst.  ^  und  mit  Loligo  Bol- 
le nsis**,    dass  ich  sie   früher   in    verschiedenen  M  od tzen 

♦    A.  a.  O.  VI,  T.  viu,  F.  1  und  T.  xiir,  F,  3. 
••-  Ver»t.  Würtiemb.  T.  xxvi,  F.  6. 
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Obei*  Ale  Versteinernngen  von  Bann  anter  dem  letclen  IfMieii 
aufgefllhrt  habe.     Sämmtliehe  hieher  gehMgt  Eiemplare  k 
der    Sammlang   iseigen    die   erhabenen    Mittel*    ond    Seiten- 
Leisten,  den  feinen  Kiel  in  der  Mitte,  die  aehmalen  konrer* 
girend    gestreiften    Seitenbftnder ;    endlich  felilen  aach  niekt 
die    feingestreiften    Seitenflügel   und   die   von    Hm«    Gr.   zc 
Münster  heraasgehobene  and  in  den  Abbildungen  dargcstellts 
parabolische  (ich  möchte  Heber  sagen  paraboliscb*elitp(iscbe) 
Streifung,   was    wohl  xn  merlien  ist.     Aoeh  die  gonse  Ge- 
stalt stimmt  vollkommen  mit  der  von  Oeoteatbis  Obernn, 
so  wio  der  Umstand,  dass  sftmmtliche  Ban%er  ExerapUre  a« 
obern    Theil   anvollständig   sind.      Aber  das   interessnnteste 
anter  den  Exemplaren  dieser  Gattung  seigt  noch  viel  mehr! 
Bei  Auffindung  dieses  PrachtstHckes  durch  den  verstorbenen 
Mitbegründer  der  Sammlung,  Pfarrer  Augustin  Gbtbr,  trat 
nICmlich   der  glückliche  Zufall   ein,    dass   bei   dem  Hinweg- 
sprengen  des  überflüssigen  Gesteins  (sehr  bitumindser  acliwan« 
grauer  Liaskalk)  auch  die  Schnlpe,  deren  RückenflXehe  schon 
glücklich  von  der  Decke  befreit  war,   fast  ganz   der  Langt 
nach  und  beinahe  vertikal  zersprang  und  dadurch  aoeh   die 
innere   Struktur   wie  an    einem    künstlichen    Lffngen-Dareh- 
schnitt  vollkommen  sichtbar  wurde.     Und  so  zeigt  sieh  dem 
an  demselben  ganz  entschieden:  1)  die  starke  Rückenlamelk, 
2)  die  sehr  zahlreichen  Querlamellen,  die  jedoch  anter  eines 
etwas  weniger  spitzigen  Winkel  zur  Rttckenwand  zo  stehsfl 
seheinen,   nebst  Sparen   der  zarten  Zwischenfasem  in  dsfl 
Ffichern.     Ob  von  einer  die  letzten  abschliessenden  Lnmelle 
auf  der  der  Rückwand  entgegengesetzten  Seite  etwa«  sieht* 
bar  ist,  kann  ich  mich  nicht  entsinnen. 

Die  einzigen  Verschiedenheiten  zwischen  den  Schalpe« 
der  lebenden  Sepia  officinalis  and  dem  fossilen  Exemplar  voa 
Bann  bestehen  daher  bloss  in  der  manchfiiltigeren  Zeicbnang 
and  in  dem  entschiedeneren  GeprXge  der  Rüeken-Lamelis 
der  letzten  and  in  der  weniger  schiefen  Richtung  der 
Querlamellen  derselben«  Diese  Abweichnngen  können,  so 
scheint  es  mir,  höchstens  nur  Gattungs- Verschiedenheit  be- 
gründen, während  das  Übereinstimmen  in  dem  Wesentlicbea 
der  Innern  Struktur  es  über  allen  Zweifel  erheben  dürft«, 
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M  «Mfre  Bmixer  Schalpe  tut  Familie  der  Achten  Sepia« 
il«en  gehöre.  Dieselbe  hat  auch  im  Verhfihiiiss  ca  ihrer 
IL#iinge  wohl  keine  geringere  Dicke  ai«  eine  Schnlpe  der 
labenden  Sepiai  indem  die  schiefen  Qaerlamellen  einen  wenig- 
stens I"  dicken  Körper  bilden.  Schwer  erklärlich  dürfte 
«•  eeyn,  wie  der  Dintenbeotel,  jetet  freilich  ein  harter  birn* 
Airmiger  Klompen,  selbst  durch  alle  Querlamellen  hindurch- 
«Irtteken  konnte,  so  dass  er  selbst  die  starke  Rttckenlanielle 
emporhob,  ohne  dass  doch  die  übrigen  Lamellen  mit  ihren 
Fächern  um  ihn  herum  durch  den  Druck  der  Gestein-Masse 
gelitten  haben« 

Ein  «weites  Eiemplar  in  der  Sammlung  zeigt  nur  eine 
Partie  der  schwarzen  Dinten-Masse,  umgeben  von  einer  gans 
fihiilichen  Fücher-Bilduiig ,  die  man  aber  hier  nur  im  hör!« 
sontalen,  nicht  wie  im  ersten  Eiemplare  im  vertikalen  Durch* 
^ebiiitte  sieht.  Ohne  beide  vor  Augen  zu  haben,  kann  ich 
aber  eine  nfihere  Vergleichung  nicht  anstellen.  —  Ich  habe 
dieselben  von  jeher  zu  den  kostbarsten  Stücken  der  Samm« 
lung  geziililt,  weil  sie  von  den  instruktivesten  sind,  und  bei 
meinem  jeweiligen  Aufenthalte  zu  ßans  die  Kenner  auf  sie 
aufmerksam  gemacht,  sie  auch  in  meiner  Übersicht  über  die 
ßan%er  Lias*Formation  (Nr.  24)  als  »Sepia-Schulpe  mit 
entschiedenen,  sichtbaren  Scheidewänden*^  — 
(inneren  Querlameilen)  —  »wie  bei  Sepia  officinalis^ 
mit  Angabe  der  Synonyme  aufgeführt  Doch  es  scheint 
davon  keine  Notitz  genommen  worden  zu  seyn. 

Wenn  nun  die  Banxer  Sepia-Scbulpe  der  ganzen  Ge- 
stalt und  Zeichnung  der  Rttcken-Lamelle  nach  vollkommen 
aalt  den  i^Geo te ut bis <*•  Arten  übereinstimmt,  so  muss  ich 
folgerecht  schliessen,  dass  letzte  im  natürlichen  Zustande 
wohl  die  nlimliche  innere  Struktur  im  Wesentlichen,  niimlich 
auch  zahlreiche,  durch  Querkmellen  gebildete  und  mit  Fasern 
ansgefttllre  Kammern  gehabt  haben.  Nur  ein  glücklicher 
Zufall  brachte,  wie  schon  gesagt,  an  jener  diese  innere  Be- 
schaffenheit zum  Vorschein.  Bei  wie  vielen  der  in  andern 
Sammlungen  vorhandenen  Exemplare  mag  nicht  eben  diese 
Struktur  noch  im  Gesteine  verborgen  seynf !  Auch  die  Ban- 
.  %er  Sammlung  bewahrt  mehre  zu  dem  nämlichen  Geseblechte 
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gehörige   Exemplare,   die   gleichfalk   ongefilhr  in    vertikaler 
Richtung  zersprungen  sind  und  dennoch   auf  diesen  Bracii- 
flüchen  die  Ftfcher-Biidung   nicht   seigen;   hatten  sie    daraa 
etwa  dieselbe  früher  nicht?   —    Wenn  sie  jetEt  nicht  aielir 
sichtbar  ist,  so  finde  ich  Diess  ganz  natürlich  und  analog  der 
BeschaflFenheit  so  vieler  anderer  Versteinerungen.     In  Tielea 
Ffillen  sind  ja   selbst  solide,  dicke  Baumstüinme   mehr  oder 
weniger  flach  zusamoienged rückt,  oft  gar  zu  dttnnen  Plattes 
In    sich    zusammengequetscht.      Grosse    Fische,    Anin»onifea, 
selbst    mit    ihren   grossen    Widerstand    leistenden     Inneren 
Scheidewänden,  Ja  sogar  die  stärksten  Knochen  der  Saurier, 
wie  z.  B.  deren  Wirbelbeine,  selbst  wenn  sie  vertikal  ia  der 
Gestein-Masse  stecken ,    sind   oft   mehr   oder  weniger  flaeh 
gedrückt.     Um  wie  viel  leichter  konnte,  ja  musste  nicht  eine 
Sepia-Schttlpe  mit  ihren  sogar  mürben  Quer- Lamellen  flach 
Buaammengedrttckt  werden?     Mehr  zn  verwundem  wäre  es, 
wenu  Diess  nicht  der  gewöhnliche  Fall  bei  diesen  fossilea 
Kürpem  wäre.     Wenn  nun  Jede  Geoteuthls,  wie  leb  rieh- 
tlg  gefolgert  zu  haben  glaube,    innere  Quer-Lamellen  hatte, 
so  wird  es   endlich  ganz  einleuchtend   seyn ,    dass  selbst  in 
zusammengedrückten  Zustande  die  Ansats-Enden   der  Quer* 
Lamellen  zum  Vorschein   kommen  müssen,   wenn  a.  B.  die 
starke   Rücken-Lamelle   ganz   oder  -stellenweise ,   absichtlich 
oder  zufällig,  abgehoben  worden  ist.     Bleibt  die  fiussere  Be- 
kleidungs-Lamelle am  abgelösten  Deck-Gesteine   hangen,  st 
müssen  sich  die  parabolisch-elliptischen  £nd*Llnien  der  Inoeni 
Lamellen  an  den  entsprechenden  Steilen  zeigen.     Diese  E^ 
scheinungen  haben,   wie  es  mir  dünkt,   zu  der  Erwmbnoag 
nur    einiger   verschiedenen   Lagen   Veranlassung  gegebea, 
aus  welchen  Loligo  Bollensis  =  Geotenthis  bestehea 
soll.    Ja  sie  besteht  fast  aus  nnztthligen  Lagen  ! 

Loligo  Bollensis  oder  Geoteuthis  ist  also  keia 
Loligo,  gehört  nicht  zu  den  Tenthideen;  denn,  wenn  naeb 
der  nrsprilnglichen  Bedeutung  des  Wortes  rsti^op,  wie  die- 
selbe auch  Owen  annimmt  '^,  unter  diesem  Familien^Naaiea 
bloss  die  den  dünnen,  hornartigen  Calmar-Schnipen  lihnlichea 
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fossilen  Scbolpeii  einbegriffen  werden  köoneity  ao  folgt  wolü 
offenbar,  da«s  die  vielkflinii^erige ,  kalliige  ^Geoteutlus^^  aqcli 
ihren  Nninen  nicht    behnltcii  kann.      Dass   sie  grösstentheils 
kaikig  schon  im  lebenden  Zustande  war,  Iftsst  sich  folgern^ 
weil  auch  die  lebende  Sepia  officinalis  grösstentheils  kalkigec 
Natnr  ist.     Lässt  man   näuilicli   eine  Schnlpe   derselben   lun- 
gere Zeit  in  verdünnlem  SeheidewASser  liegen ,    so  scheidet 
sich   die   starke   hornartige  Lamelle    der. Rücken- Bekleidung 
gan£  ab  und  bleibt,  von  der  Süure  nicht  angegriffen,  surttck* 
Diess  ist  eben  so  der  Fall  mit  den  hornartigen,  .feinen  Mem- 
branen   der   Quer  -  Lamellen ,    von    welchen   eine    naish    der 
andern  noch  dünner  und  durchsichtiger  als  das  feinste  Gold- 
scIiIüger-Uäutchen  abgehoben  werden  kann.     Alle  andern  ans 
kohlensaurem  Kalke  bestehenden  Theile  des  dicken  Körpers 
der  Schnipe  werden   gänslich  vom  Scheidewasser,  verzehrt* 
Also  auch  in  dieser  Hinsicht  ist  unsere  fossile  Schnipe  eine 
wahre  Sepia-Schulpe ,   da  sich    an  .  ihr   alle    kalkigen  Theile 
so  wohl  erhalten  haben.     Da  aber  Hr.  Graf  zv  Mt)N$TSR  für 
ein  ähnliches  Geschlecht  schon  den  Namen  Sepialites  ge- 
wählt hat,  so  schlage  ich  statt  des,  wie  es  mir.  scheint,  nun 
nicht  mehr  angemessenen  Namens  „Geo teuthis'^  vor,   die 
fragliche  Banker  Schulpe  sammt  den  sa  dem  nämlichen  Genus 
gehörenden  Arten  Palaeosepia  eu  nennen* 

Muss  ich  gleich  das  Folgende  dahingestellt  seyn  lassen, 
so  kann  ich  doch  nicht  umhin,  hier  noch  anzuführen ,  dass 
der  verstorbene  Pfarrer  Gzyer  im  April  1634  eine  pracht- 
volle, sehr  grosse  (fi*'  breite  und  1'  lange)  und  oben  dennoch^ 
wie  gewöhnlich,  unvollständige  Schulpe  fand,  über  die  er 
mir  unter  Anderem  schrieb :  ;>Bei  der  Ausarbeitung  der 
Ihnen  unlängst  bezeichneten  Sepia  fand  ich  eine  Art  von* 
Knochen,  der  Wnist-artig  ist  und  heinahe  in  der  Mitte  am* 
Ende  vorkommt.  Dieser  Theil  erregt  meine  ganze  Aufmerk- 
samkeit, da  ich  nicht  mich. entsinne ,  an  irgend  einer  Sepie 
(von  Bans)  etwas  Ähnliches  gesehen  zu  haben**.  — 
Dieser  zweifelhafte  Körper  liegt  jedoch  da,  wo  der  obere 
Theil  der  Schulpe  wie  gewöhnlich  abgerissen  ist.  Unten  ist 
dieselbe,  ebenfalls  wie  gewöhnlieh,  durch  vertikalen  Druck 
suseinandergesprengt.  Es  könnte  nun  vi^ohl  seyn,  dass.  dieser 
Jahrgang  1844.  ^  4»  • 
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wnlisenförmige  Ktfl^er  eilt  Theil  4er  fiülitr^ifkhltlteheii  Spitee 
Kare,  rief  —  Knflillig  nbgebrechen  —  «n  dus  obere  En^ 
der  Sehnipe  gemthen  seyn  konnte,  wie  ctiete  Spltu  andi 
an  den  S0hnl|ien  der  lebrndon  Sepien  so  leicht  «bbriebr, 
dii88  innn  im  Handel  unter  IlithdeH  der«eibefr  kadin  eine  »It 
diesem  Sch\Veifchen  findet.  Wetin  ieh  nieht  Irre,  so  hat 
der  frag  liehe  rftthselhafte  K5rpei*  eine  granallrt^  rünselige 
i>berfläche  wie  jenes.  Sollti^  sfch  die  Vertnurhnng,  die  ieh 
hier  aufztistelten  iVügte,  bestHtfgeri,  s«  ^fii'e  die  Übereliisti»- 
mnng  der  PaIaeo8epia-Schtil|ie  mit  der  der  lebenden  Sepk 
Im  Wesentllifhen  vollstdndig  hei«gesteiif. 

Die  Verschiedenheit  In  der  Skulptur  der  Rüelien-Ober- 
fläche,  wenM  Ich  so  sageM  diti'f,  mag  ^oH  del*  eigeiithOftihebeit 
Innern  Orgitnisatlon  dei^  Flelsch-Thelle  herrClhreti,  mit  wel- 
chen dieselbe  einst  susammenhiitg,  iind  von  welcheii  «le  woU 
ein  Produkt  ist. 

Wenn  nnn,  wie  ieh  därgethitn  «li  haben  glaube,  die  Pa- 
laeosepia  (^ii  der  unstreitig  Lollgo  Bollensis  ▼.  Zunss 
und  Belemnosepla  AoASd.  Hnd  Hvckl.  *  gehSreii)  eine 
Xchte  Sepiade  und  im  Wesetititehen  gans  wie  die  Seholpe 
der  Sepia  oflicinalis  gebildet  ist,  io  Itisst  sieh  daraus  folgern, 
dass  auch  deren  Welchthler  ein  im  Wesentlichen  ganz  ähn- 
licher selbststlindigei' Cephalopode  gewesen  seyn  müsse,  nnd 
•s  ist  Diese  dann  eiti  neuer  Beweis  gegen  die  von  Mehren 
aufgestellte,  aber  auch  mehrfach  bestrittene  Behauptung,  dasa 
die  fragliche  Schulpe  nur  ein  Fortsatz  einer  Beleinniten- 
Sehelde  sey.  Diese  Kombination  wäre  gar  nicht  anders  denk- 
bar, als  dass  etwa  die  Belemnlten-Schelde  die  Stelle  der 
festen  Spitze  oder  des  Schweifchens,  welche  die  Sepia- 
Schulpe  am  untern  Ende  hat,  vertreten  habe.  Hr.  Prof. 
QtTENSTEDT  hat  schou  mit  triftigen  Grflnden  gegen  diese  An- 
nahme gestritten.  Die  hier  bekliiint  gemachte  Fücher-Bildong 
der  Palaeosepia,  welche  dieselbe  zu  einem  dicken  Körper 
macht,  dOrfte  jene  Grfinde  noch  verstärken;  denn  wie  wfire 
die  Möglichkeit  anzunehmen,  dAss  an  dem  äusserst  dann  und 


""    In  Geologie  uo<i  Mineralogie  1838,  Taf.  »8^  Fig.  6,  7,  Taf.  $», 
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schürf  anslaofenilen  Rand  der  Alveolen*MOnduii^,  wie  voll« 
stftndige  Belemniteii  diesen  seigen,  erst  noch  ein  solch  dicker 
Körper  wie  eine  Sepia-Schnlpe  angesessen  habe ,    und  dass 
mwei  Kammer-Systeme,  eines  in  der  Alveole  des  Belemnireii 
noch  dasu  mit  einem  Sipho  versehen,  und  ein  anderes  gans 
davon  verschieden  gebildetes  in  der  Sepia-Sehulpe  —  über- 
einander und  einen  Kusanimenhängenden  Körper  ausmachend, 
einem  und    demselben  Weichthiere  angehört  haben  ? !      Der 
Belemnit   hatte   doch   wohl   unbestritten    sein    Analogen   im 
lebenden  Nautilus  drid  war  sicher  liichc  durctiautf  eine  bloss 
innerliebe  Schale;  hat  denn  aber  der  Nautilus  irgend  einen 
Fortsats  an  der  MUndaitg  seinei*  S^balef    —   Welch   unge- 
heuer grosse  Schulpe  würde  nicht  der  Belemnites  giganteus 
im   nntern   Oolith    gehabt  haben    müssen ;    denn   hfitte    eine 
Belemnittn-Art  wirklich  einen   aolchen  Fortaats  gehabt,    so 
mOaaten  ihn  auch  alle  übrigen  gehabt  haben^  da  eine  solche 
bedeutende    Zuthat   keiner  Spezies    fehlen    darf,    wenn  sie 
dem  Genus  Belemnites  angehören  soll.     Wie  kommt  es  aber, 
daaa    gerade   in   den  Gebirgs-Formationen ,   in  welchen   die 
grössten   Schnipen   vorkommen,    keine   entsprechend   grosse 
Belemniten  gefunden  werden,  während  bei  den  grössten  Be«- 
lemniten   im   untern  Oolith  Schulpen   überhaupt  selten   oder 
ger  nicht  vorhanden  sind,  da  sie  doch  eben  hier  wogen  ihrer 
vomussnsetsenden  Grösse   sich   eher  erhalten  mnssten,    wie 
aicb  manche  sehr   schwache  Muscheln   in  jenen  Gebilden  Ja 
auch  versteinert  haben«     Übrigens  glaube  ich,  nach  der  von 
den  Liaa  von  Ban9  hergenommenen  Erfahrung  noch   bestä- 
tigen BQ  müssen,  dass  dort,  wie  in  andern  Gegenden,  in  einer 
der  obern  Abtheilnngen  desselben  (in  einem  weichen  bitumi- 
nösen Mergelschiefer)  Tausende   ond  Tausende    von  Belem- 
niten   verschiedener  Arten)    dabei   aber  höchst   selten   auch 
nor  Spuren  von  Schulpen  sich  finden,  während  Palaeosepia 
öfter  in  den  harten  Liaskalken,   mehr  oder  weniger  gut  er- 
halten, vorkommt,  gerade  da,  wo  verhältnissmüsig  nur  wenige 
Belemniten  angetroffen  werden! 

Nsclwcbriff :  Richard  OiTBrc'K  »euiiche  Beobacbtang  vollständiger 
BelemnitcD  [».  am  Ende  dir ses  Heftet]  beweiset  ebenfalls,  dass  dicselbeo 
keine  solche  Anbftngsel  gehabt  haben. 

uijuwa 
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Nachträgliclic  Beobachtniigon 

Ichthyosauren 


von 

H.  6.  Bronn. 


Nachdem  Ich  ^efne  frttheren  Beobachtangeii  (S.  3S5  ff.) 
hatte  abdrucken  lassen,  fand  ich  Gelegenheit  ein  fei-neret 
seht«'  interessantes  Exemplar  derselben  Ichthyosaurus- Art  zo 
untersuchen ,  welcher  die  MehrKahl  der  früheren  ungeliörc, 
nämlich  I.  acutirostris  Ow. ,  ein  Exemplar  nämlich,  wo- 
ran die  Wirbelsliule  endlich  wie  eftte  feine  Nadefspirse  aiii- 
litufc,  so  dass  nicht  nur  diese  Form  des  Hinterendes  der 
Wirbelsäule,  sondern  auch,  da  nur  wenige  Wirbel  des 
Rumpfes  ans  der  Reihe  gerückt  erscheinen,  die  GesaniMi- 
sahl  der  Wirbel  mit  völliger  Genauigkeit  bestimmt  werdea 
konnte.  Meines  Wissens  Ist  diess  der  erste  und  einnp 
Ichthyosaurus  9  an  welchem  diese  Beobachtung  cn  mscben 
möglich  war,  indem  auch  selbst  an  den  besten  englischei 
Exemplaren  dieser  u.  a.  Arten  die  Schwanz-Spitze  nie  ander 
vollständigen  Wirbelsäule  erhalten  geblieben  ist. 

Im  Ganzen  ist  das  Exemplar  ein  sehr  wohl  erhaltenes 
mit  geringer  Verschiebung  der  Theile.  Der  Schädel  jedoch 
ist  etwas  mehr  zerfallen  und  seine  Knochen  sind  mehr  zer 
brochen,  als  bei  den  früheren,  so  dnss  seine  Länge  nicht 
unmittelbar  mit  aller  Genauigkeit  ausgemittelt  werden  ksnn. 
Von  Zähnen  nnr  undeutliche  Spuren.  Dagegen  liegt  d«s 
Grund-Occipitalbein  noch  in  Zusammenhang  mit  den  2  d^raof 
folgenden  anchylosirten  ersten  Halswirbeln. 

An  der'  Wirbelsäule  sind  die  2  ersten  Wirbel  noch 
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Ml    ■Mtttti'lioher  Luge  und  mit  einnnd«r  rerbdiulen ;    die  kiüeh- 
stell    10 — 11  Wii*bel  sind  einselii. ansein« nderg« rückt  and  airf 
deift    Gelenkfliichen  ruhend.     Die  folgenden  Wirbel  sind    alle 
erhalten  und,    snweilen  mit  einer  kleinen  seitlichen  VerrCI- 
ckong)  in  ilirer  ununterbrochenen  Folge  geblieben.     Die  Cje- 
8«%n»Hitsabl  der  Wirbel  ist  154.     Die  vorderen  Wirbel  lassen 
tlie    ewei  getrennten  Gnlenkhöeker  für  die  Rippen  nicht  un« 
tei-9eheiden ;  dagegen  aber  kann    man  hinterwärts    ihre  Ver<* 
schmeisnng  in  einen  leicht  verfolgen,  indem  sie  erst  auf  dem 
44.    Wirbel  mit  einander  in  Berührung  treten,  am  46«  zwar 
vet*eiuigt  doch  noch   die  2  Gelenk- Vertiefungen  erkennen  las« 
sen,  die  nun  auch  ihrerseits,  auf  dem  47.  verschmelzen;  wo- 
mit also   auch  diese  Frage  für   die    vorliegende   Spexies    be- 
stimmt entschieden  ist.     Die  Maas- Veränderungen  verhalten 
»ich    wie   früher.      Die   auffallendste    Höhen- Abnahme    zeigt 
sich  deutlich  zwischen  den  67.  und  77.  Wirbel,  unmittelbar 
liinter  welchetn  der  Schwane  zerbrochen  ist.     Die  Rippen 
liegen  unordentlich,  und  sind  zum  Theile  gebrochen. 

Von  den  Vorder- Extremitäten  sind  die  swei  Schlüs- 
selbeine sehr  schön  und  vollständig  erhalten,  besser  als  an^ 
den  anderen  Exemplaren ;  die  2  grossen  Ilabenschnabelbeiue 
zeigen  einen  mehr  als  halbkreisrunden  Ausschnitt  mitton  am 
Vorderrande;  die  zwei  Oberarmbeine  liegen  unverändert 
und  mibedeckt;  die  Vorderarmbeine  und  Phalangen  der  2 
Flössen  sind  zwar  mit  Ausnahme  von  12  Stücken,  die  zu  3 
Vorderreihen  der  rechten  Flosse  gehören,  verschoben  und 
sasetnandergerüekt ;  aber  doch  sind  ihrer  noch  an  100  im 
Gänsen  vorhanden  und  lässC  sich  nachweisen ,  dass  ausser 
dem  Radius  noch  3-4  der  auf  ihn  folgenden  Phalangen  den- 
selben charakteristischen  Ausschnitt  am  Vorderrande  besitzen, 
wie  früher. 

Von  den  Hinter-Extremitäten  sind  die  2  Becken- 
Knochen,  die  2  Oberschenkel  und  die  Unterschenkel  mit  we- 
nigstens 42  Phalangen  erhalten,  so  zwar,  dass  an  einer 
Seite  noch  die  2  Unterschenkelbeine  mit  19  Phalangen  in 
3  Reihen  in  ungestöHer  Ordnung  beisammen  liegen.  Die 
Aoarandung  zeigt  sich  nasser  am  vordem  Unterscheukelbeine 
noch  an  3—4  darauf  folgenden  Phalangen. 
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Die  schon  frtther  beiehriebeiM  AusfaHnngs« 
Koprolithen-Masce  dcB  BmioHm  ist  sehr  reiditi^  v«r^ 
liniideii  mni  mit  vielen  Trümaiern  von  kleinern  Rippen  mmi 
WirbelsXulen  oder  mit  eineeinen  Wirbeln  ebenfdls  warn  Idn 
tbyosjiarns  fiarehmengf,  so  das«  kein  Zweifel  ist,  ee  mej  ein 
kleineres  Eiemplar  von  oinem  grösseren  versclilunge»  wrm^ 
den.  Die  grössten  dieser  Wirbeltheile  haben  nicht  fiber 
0"*007  Höhe,  senkrecht  sii  ihrer  Aehee. 

Die  Ansmessnngen  und  Bereohnongen,  in  dorselben  Qrd* 
nnng  wie  früher  (S.  400)  nnd  mit  denselben  Bechsteben  b»* 
neichnet)  ergaben  folgende  Zahlen: 


1) 

9)  (Sefaftdel  etwas 
VBsiclifr)      • 

3) 

Schüdel 

4) 

1»)     ....     . 
WirbelsSuIs 

21) 

22) 
•)  Wirbel 
b)      „ 


0 
^) 
e) 
f> 
K) 
b) 
i) 
k) 
I) 
P>) 
n) 

0) 

P) 

q) 


i-to 

61-70 

riso 
ei— 90 

9t^i0O 
tot -HO 

ni-tw 

Ui-lSO 
18l-t40 
141-160 
161-^164 


lni70? 
0^74 

460? 
4«0? 

37 

117.30 

146.46 

166. 

Ifi0.50 

164.52 

150.47 

134.42 

00.25 

78.18 

70.15 

60.12 

52.j9 

44.7 

345 

27.3 

17.1 


23) 

•) 

b> 

k) 

») 

Vorder- Extremitftten. 

27) 

28) 

29) 

80)  ..«.., 

31) 

32) 

33) 

34) 

35) 

Hioler-Eytremititeo 

36) 

37) 

38) 

8Ä) 

40) 

41) 

42) 

Yergleiehung^en. 

43)  .... 

45)  .... 

46)  .... 

47)  .... 


Lage  l«|  quer 


Zlttt 

18:18 

15:19 

6:S| 

78:84 
108 
32:28 
66! 

86 
47 
26 

45 

(21)! 

80! 

30 

25 

80 

28 

14! 

19!! 


0,69 
0,55 
0,92 
0,52 


Die  Foranstehenden  Untersuehongen  mit  den  frfiberea 
vergbehen  neigen,  dass  der  gegenwflrtige  Ichthyosanms  eine 
in  der  Brust-Gegend  viel  silürkere^  nach  hinten  su  aber  fast 
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»«hwliebere  Wirbeltfiale  «U  die  früheren  Eiempliire  anil  insbe- 
««ndere  als  der  ihm  nn  Grösse  eanfichst  stehende  Mr.  V  besitst; 
«Ijinn  seichnet  sieh  derselbe  eus  durch  die  untere  Breite  des 
Schulterblattes  im  Verhfiltniss  zu  dessen  anderen  Dimensio« 
nen,  durch  die  geringere  Grösse  des  Radius  und  durch  die 
JMaase  des  Oberschenkels,  welche  indessen,  wenigstens  cum 
Theil,  Ton  einer  Buflillig  geringeren  Zasaramendrflcknng  und 
einer  etwas  abweichenden  Lage  oder  Drehung  hersurtthren 
scheinen.  Leider  ist  eine  genanei«  Vergleichung  der  Lfinge  des 
Schädels  mit  den  fibrigen  Maasen  nicht  möglich. 

*  * 

Audi  glaube  iflh  )etet  alehl  nur  selbst  oiH  Mnrelclien* 
Her  Müsse  die  Art-Rechte  H^s  frfiNr  als  H.  communis  auf- 
gefiihrten  Exemplares  VIEL  erwogen,  sondern  auch  genügende 
Anerkennung  derselben  bei  anderen  Ptilfiontologen  gefunden 
KU  haben,  die  es  sahen,  nm  Ihm  einen  selbststlindigen  Namen 
beizulegen.  Sie  mag  L  integer  heissen  mit  Besug  auf  die 
nicht  ausgarnndeten  Rabenschnabelbelne. 


Briefwechsel. 


Mittheiluogen  an  den   Geheimenrath   v.  Leonhard 

gerichtet. 

I^njniff,  29.  Juni  1844. 

Was  die  Felsen-Schliffe  bei  KoUmen  aulangt,  so  habe  ich  Ihneo  vekl 
schon  geschrieben,  dass  solche  sehr  häufig  mit  einem  Email-  oder  Firsii- 
ähnlichen  Oberzog  verschen  sind,   dessen  Natur  mir  noch  ganz  rä^bsel- 
haft  ist.    Er  erinnert  einigermasen  an  Halbopal  oder,  da  er  etwas  wei- 
cher iat,  an  geivisse  wasserhaltige  Thonerde-Silikate,     Johtcston^s  Pis^otil, 
welcher  stellenweise  einen  Überzug  auf  den  Granit-Felsen  in  Cormm>M 
bildet ,  iKt  mir  nicht  bekannt ,  also  vermag  ich  nicht  zu  sagen ,  wiefrra 
dieser  Überzug   dem    der  Schliff-Flächen    des  Holzberges    u.    a.   gleicht. 
Man  sieht  Quadratellen  grosse  Fhiihen   mit  diesem  Email  überzogen,  wel- 
ches ,    unter  der  Lupn  betrachtet ,   eine  fein  runzelige  Oberfläche  zeigt, 
aber  seiner  wahren  Natur  nach  nur  schwer  zu  bestimmen  %9tjn  wird,  da 
es   sehr  dünn    aufgetragen   und   mit  der   unterliegenden  Gestrina-Matsc 
ao  fest  verbunden   ist,    dasa  man  nur  selten  ein    feiuea  Splilterchm  sb- 
aprengen  kann,  welches  nicht  mit  etwan  Porphyr-Masse  verwacba«'n  wäre. 
Pbtzholut   beobachtete    einen   ganz   ähnlichen  „Firnis-artigen  quarzigea 
Überzug   von    ausserordentlicher  Buonheit^'   auf  der   gesehliffenen  Ober- 
fläche   eines    kolossalen    Gneiss-Blockes    unweit    QasteiH   (Beitrage  ter 
Geognoaie  von  TyriU^  S.  111),  und  Sie  selbst  gedenken  in  Ihren  popsli- 
ren  Vorlesungen  über  Geologie  (I,  S.  420)  des  Umstandea,   »dass  uickt 
wenige   gestreifte    oder  gefurchte  ReibungsFtächen    gleichsam  wie  wiA 
glänzendem  Schmrli  bedeckt  erscheinen'';   doch  scheinen  Sie   dabei  aar 
wirkliche  Rutsch  flächen   und  keine   aop€r6ziellen  Schliff-Fläcbea  iai 
Sinne  zu  haben  *. 

Auf  einer  Exkursion,  welche  ich  mit  mehren  Mitgliedern  der  hieaixea 
Baturforschenden  Gesellschaft  und  einigen  meiner  ehemaligen  Frnktrger 
Zttb5rer  zu  machen  das  Vergnügen  hatte,  geseilte  sich  auch  Hr.  Morut 

•    DiCM  Ut  sUerdiaga  der  Fall.  U 
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ans  Mrrn  m  uh«,  w^leh«>r  dienen  Ersrheinuni^fii  die  ^qwU  Aafmrrk- 
iKamkrlt  zuvreiiflfte.  Mit  ilim  onfrrnuehlft  kli  nochmals  dfn  W^r%eti 
zunSchftt  lifgeiiden  Brt»Henktrg\  wir  konnten  aber  niclitt  von  uiisweifpHia^ 
teil  PrUpii-ScIililTcn  entdrekeii,  so  wetiig^,  als  mir  Di^ss  ror  einem  Jabra 
«II    diriteiu  Berge  g;ltirkle. 

Ansserordrntlicb  erfreut  bat  mfch  Bisghop's  Abhandlung*  u^er  A\% 
Eutstehunf^  der  Quarx*  und  Brt-Gange ;  sie  ist  mir  aus  der  Seele  ft«* 
ftclirieben;  denn  Alles,  was  ich  über  Ofiiige  gelesen  und  von  Gingen 
g^esiehen  habe,  hat  mich  in  der  Überzeugung  bestfirkt,  daiis  sie  lediglich 
als  Qaelli*n-Bildongen  zu  betrarbten  sind.  Nor  in  diesem  Sinne  bin  ich 
rill  Anhänger  der  Asrensions-Tlieorie,  und  in  demselben  Sinne  habe  ich 
mich  an  der  Frfibi*rg«^  Berg-Akademie  alljährlich  ausgesprochen,  wenn 
ich  auf  das  Kapitel  von  den  ErzGungen  zu  reden  kam.  (Vergl.  Sie  di« 
All  in.  S.  493  des  zweiten  Heftes  der  Erläuterungen  zur  geognostischen 
Karte.) 

C.  F.  Naumann. 


Freibergt  31.  Juli  1844. 

Ehe  ich  Prnberg  verlasse,   am  mein«  geognostischen  Arbeiten  in 

T^ürimgem  fortzusetzen,  muss  ich  Ihnen  noch  eine  interessante  Beobach- 

tnnjr  am  hiesigen  Gneiss  mittlieilen,  auf  welche  ich  durch  Hrn.  Masciii* 

neiinieister  BRAunsDORF  aufmerksam  gemacht  wurde.    Zum  Zweck  einer 

neneii  Graben-Führung  ist  bei  ttitger»  Viprwtfrk  eine  halbe  Stunde  sfid- 

lieh    von    Freiberg   ein    etwas  über  6'    tiefer    Einschnitt   in    das  Berpf- 

Gehänge  gemacht  worden ;  in  diesem  steht  ein  im  Aliffemeincn  sehr  zer- 

aetzler,  «brigens  wie  gewöhnlich  gemengter  Gneins  an  ;  aber  in  demselben 

setzen  ansser  Qqarz- Gangen  auch  einige  sehr  deutliehe  Gneiss^Gfing« 

auf.     Der  eine  von  dorchschnittlich  1'  Mächtigkeit  stellt  sich  z.  B.  dar, 

wie  In  Tf.  VII,  Fg    i.     Die  Haopt-Gneiasmasae  zeigt  in  der  Nahe  dei 

Gan^s    wegen   zu   starker    Verwitterung  keine    deuliiehe   SchieferunfCt 

do<;h  ergibt  sich  in  einiger  Entfernung    die  Richtung  ungefälir  so,    wi« 

doreh  die  wenfj^n  Linien  angedeutet  ist.     Die  Grenze  des  Ganges   ist 

vollkommen   scharf.    Der  Goeiss  des  Ganges  ist  ein  ganz  anderer, 

aU    der  daneben.    Et  ist  ganz    frisch 5   rötlilicher  Peldapath  herraclit 

vor,  «eine  «ilberweissen  Glimmer  Blättchen  und  Quara  sind  dagegen  unter- 

geordnet ;    dennoch  ist  das  Gestein  noch  deutlieh  sehieferig ,  so  wie  in 

der  Zeichnung  angedeutet^   noch  deutlicher  aber  aeigl  sich   eine  lineare 

Anordnung  der  Glimmer-Blättchen ,    wie  es  scheint   parallel  dem  Fallen 

der  Sehiefernng.     Ausserdem  ist  das  Gestei*  durch  Absonderungs-Klufte 

fast  regelmäsig  getrennt,    welche  in    da«  Nebengestein   durchaus  nicht 

fortsetzen.      Auch  wt  die  Sehiefernng  im  Gange  nicht   ganz  ao  ateii  ge- 

neigt,  al«  daneben.     In  Ermangelung  eines  Kompasses  konnte  ich  heute 

keine  Riebtungen   bettimaieo,  werde  Das   aber  nachholen,   sobald  ich 
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MnrML^tkthri  bin.    leb  welM  wobi,  fU»t  frübfr-Mbon  OpeiMi  Giat«  «• 

wähnt  ivoril«n  tiad;  aber  ich  Uuhft  nie  recht  darao  fff glaubt,  aod  vwdc 
In  nieiiiem  Zw^'^M  noch  mehr  beatlrkt»  da  ich  aab«  daa«  die  •onroaaa* 
4c n  ßh'fliiner«chiefer*OSii||e  ioi  Graoit  4er  Aipeti  darch^ua  kriae  Giacr, 
aonderii  gro«ae  Schollen  aind,  die  seibat  wieder  von  Granit  Ginsrn  dardb- 
•«tst  werden.  Dieae  entachiadeue  Gang-Natur  dea  Gneiaaea  Kcarlll  »idb 
nun  au  den  früher  beobachteten  deutlicbon  Thonachieler-FragiBetitoa  n 
deiuaelbeo ,  um  aeina ,  wenigatena  tbeilwciaa ,  ernptiva  Natur  iwum^r  ga- 
priaaer  su  machen.  Auf  dem  Rurkweg«  aab  ich  in  dem  ScblaMc  eiaa 
guagetrockneten  Tcichea  einen  bloaa  vom  Wasaar  eingcwaacheueu  acbr 
dcutlichrn  Ricaeatopfi  aber  freilich  in  weichem  Scblamm!  Übri^ena  ict 
di«a«r  Teich  geologiacb  so  wichtig,  daaa  ich  Iluieii  nicbateu  Winter  i 
iAvoa  erafihlan  w^de. 

B.   COTTA. 


Leipzig^  0.  Augoat  1844. 

Endlich  iat  ea  mir  geglückt,  ein  Exemplar  von  illimcHiao]<i'8  Silnriaa- 
Syatem  (viellciclit  daa  einzige,  welchea  im  Königreiche  Sacksem  nciatift) 
auf  einige  Wochen  in  meine  Hftnda  au  bekomme«  und  unmittelbar  aai 
dieaer  reichen  Quelle  achopfen  zu  können,  nachdem  ich  biaber  immer  aar 
auf  die  in  Zeitacbriflen  bekannt  gewordenen  Auasöge  verwiesf  n  war.  Vaa 
PuiiLiaa'a  Oeotogy  ofYorkMre  hat  aicli  wali räche iulich  noch  kein  Exem- 
plar in  eine  unaerer  öffentlichen  Bibliotheken  Eingang  veracbafft,  aad 
Sie  aehen  hiaraua ,  wie  mangelhaft  sum  Theil  unare  literariaeben  Hilia- 
mittel  aind. 

Itttereaaant  in  Bezug  auf  den  Email-ähnlieben  Übarsag  onerer  Pa^ 
phyr-Hügel  bei  KMmen  (S.  681)  war  mir,  waa  Murohi^or  p,  1 66  vom  Kableo- 
Kalkatein  am  BttMH  Ceiuisn  in  CaermartktMkire  erwahut»  deaaen  Oke^ 
fläche  ein  glaairtea  oder  gcfirniafea  Anaeban  beaitzt.  Wie  bei  «na,  aa  ibrr« 
fleht  auch  dort  die  EmaiUHaut  alle  Oberflichen,  aelbat  |n  übblnngen  dm 
Geateinoa ;  die  Maaae  iat  apröde ,  wird  vom  Meaaer  geriut ,  isl  iarklm 
nnd  dqrehicbeinend.  Die  Beachreibung  paaat  wörtlich  auf  d^n  Überzag 
4n  den  KoUmen^r  Porphyr^Bergen ,  und  da  er  aich  hier  nur  auf  dea 
9f;hliff-Fl$cheo  dea  Geateinea  6ndet,  ao  w&re  es  nieht  unmöglieb,  dam 
auch  die  Oberfläche  Jenea  Koblenkalkateinaa  yor  dem  Abentaa  den  Emaili 
«ine  Abaehleifong  erfahren  hatte. 

Die  vielen  Beweiae,  weiche  MvAOHiaoN'a  Werk  für  die  im  Oba^ 
ganga- Gebirge  ao  häufig  verkommende  Diacordaoa  nwiacbea  ScbichtuaK 
dud  S«hieferong  geliefert,  und  die,  wie  mir  aebeini,  au  weit  getriebeaca 
folgerangen ,  welche  Sbd«wick  (in  aniner  bekanntea  Abhandiaag  iker 
«die  Struktur  der  Gebirga-Geateine)  aua  dieaer  Eracheinung  gezogen  battr, 
^ernnlaaaen  mich,  Ihnen  einige  nierkwfirdige  Fälle  aua  der  Gegend  vee 
WekUi  »itautbeileo,  wo  dergleichen  Eraebeinniigen  aehr  bänfl(  md  aaa 


"Pfafil  in  M  Kam  ti|t«nthi«Xelin^  W^uf  an«KcblUt«  mm*,  itm$  mw  kd 
filier  «brrfliieblielira  BeolMchlnn^  selir  leidit  eo  g«iit  l»l«rbf  n  CJrttieiU« 
B^r  die  eigen t liehe  Lag«  d^r  Srliiclilen  verleitet  werden  kann. 

Da«  aai  ree^eo  Uler  der  Bisttr  bei  Krmt^Uim  eiablbiiaie  Profil  Taf. 
WUf  Fgr*  2  iat  nicbt  nur  wega«  der  dort  aaenarordenlüeh  deatlicb  auf« 
IcesrbJoiiaeneD  Lagerung  der  neoeren  (Devaaiacben  ?)  Graawaeka  -  For* 
»Balian  gegen  daa  ältere  (Silnriaabe  ?>  Sebiefer-Oebirf  e  |  aondern  auch 
«regen  der  diekordenten  Eincehicbtong  vofi  Scbiefer^E^iigro  in  die  Gra««! 
iwarke  aU  einee  der  ifliter^saanteeten  Profile  dra  VuSgiidmlUek0M  Über« 
iCa"g»-Gcbirgea  xa  beseiebnen.  Geht  man  von  der  Brücke  bei  KnmBpün 
Tlial-aorwarta,  «o  beobaebtet  men  den  in  beistehender  ^eicbnang  akixaM> 
ten,  etwa  1400  Sehritte  langen  Gebirga-Ditrcliechaill*  £ret,  etwa  aof  9^ 
Schritte  weit:  kdrnige,  gränliehgrane,  totlifieckige  und  anf  den  Klüfte« 
rotbeieeoeehfisaige,  in-  deutliebe  Schiebten  gesonderte  und  sum  Tbail 
■nit  acbiefrigen  pemllelen  Zwischen- Lagen  vereeliene  Grauwacke,  we)- 
cbe  anfange  «5«,  dann  immer  ateiler  in  NW.  fäUt  und  anletst  vertikal 
stellt.  Auf  eie  folgt,  ohne  irgend  einen  Übergang»  aber  mit  völlig  gleir 
eher  Schichten-Stellung  (Str.  her.  5,  Fal.  80  bia  00*  in  NW.)  achwersUch« 
blauer  Schiefer,  welcher  etwa  100  Schritte  weit  anhält.  Unter  oder  hinter 
dieaem  Sdiiefer  steht  fthniiehe  rotbkluftige  nnd  körnige  Grauwacke  a« 
an  veHtkalea  oder  deeh  fast  vertikalen  Schichten,  welche  aber  von  mehren 
Lia«rrn  plattenförmig  abgesonderter  Granwacke  nnd  aehwarzen  Graii« 
wacke-Sebiefera  qaer  dorclMetst  werden  ;  diese  dorchsetsenden  Lagen 
oder  Sehichten  etreiehen  bor.  1  and  fallen  10  bis  12<»  in  Ost.  Noch  ehe 
man  die  von  Mote»  kommende  Seblocbt  rrreieht ,  liorl  die  röthlicha 
Granwacke  ptdtslich  a«f,  und  griin  lieh  grau  er,  oft  eigenthdnilicb  querge- 
Btreifter  und  gebinderter  fHnechnppiger  Scbtefcr  tritt  an  ihre  Stelle, 
Die  Grenxe  beider  Gesteine  ist  sehr  scharf  ausgesprodien  und  läuA  in 
der  Ricbfong  bor.  3,4  an  dem  Jechkamme  hinauf;  die  dicht  vor  4ßm 
Schiefer  anstehende  Grauwacke  streichf  eben  falle  bor.  3,4  und  steht  vti4 
tiknl,  wfttwend  die  hier  un'd  da  hervorragenden  Schtefer-Sehichten  SO  bis 
30*  in  Nord  fallen;  weiter  thalaufwArts  fallen  sfe  40  bis  50^  ia  Süd, 
werfen  steh  aber  bald  wieder  in  die  entgegen geeetcte  Richtung  und  l>e> 
haupteii  dann  lange  00*  nördUcbes  Binschlesseit. 

Bei  der  Betrachtung  dieses  Profiles  drdngen  aicb  besondere  awel 
Bemerkungen  aaf.    - 

1)  Dass  die  grünen  Schiefer  Ilter  sind^  als  die  an  sie  grensende 
Granwacke ,  Diess  unterliegt  gar  keinem  Zweifel ;  sie  bilden  das  nord» 
liebste  Ende  des  alten  Thonscbiofer  Gebirges ,  welches  von  Treuem  im 
V090Umitdey  von  dem  Rande  der  LtmieHaeker  Grsnit  Partie  an  bis  hter- 
ber,  fast  4  Meilen  weit,  ununterbrochen  ansteht.  Das  ganze  nördlich 
vorliegende  Sehichten -System  ist  eiitsrliioden  jfinger,  und  dennoch  lehnt 
ea  eich  in  senkrechten  und  stark  geneigten  Schichten  an  die  aonichst 
nur  SO  bis  30*^  fallenden  Sehichten  des  filteren  Systemes  an.  Kaum 
dorfle  dieses  Lagern ngs-Yerbfiltaisa  anders  so  crklfireU  ssjmi  als  durtb 
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M^  AuMknie ,   data  nfteh  der  Bililaiiff  der  GrauwAck«  daa  fB^ae  Uta« 
Scliii^ffr-Grbirge  <bi«  au  diearm  Pai>litr)  rrat  in  vertikaler  Rirbt««!;  m» 

'der  Tiefe  aufwärt«  gedräfigl,  mit  seiiiei»Brucb«Rande  an  daa  bei  dieact 
Bewegung  zugleich  aufgerichtete  Schichten  -  Syaten  dea  Granwackeii- 
Gebirges  fingest a mint  und  dann  fast  in  borianntaler  Richtnng  etwas  aack 
Norden  geachobrn  worden  aef. 

a>  Daaa  die  Schichten  der  Granwack«  an  der  Grenze  gegea  dia 
alten  Schiefer  wirklich  vertikal  stehen  und  weiterhin  aebff  aleil  aeffa* 
richtet  sind,  Diess  ist  bei  der  aebr  deutlichen  Lage  aller  einseloen  Scbick- 
ten  gans  unliugbar ;  dessungeachtet  aber  finden  wir  in  dem ,  swtarkca 
dem  Bchwarsen  Schiefer  und  grünen  Srhicfer  eingeacbloaaenen»  vberOM' 
anichtigen  Schichten-Systeme  der  kornigen  Grauwscke  mehrfach  nberris. 
ander  Lagen  von  arhwaraem  Thonachiefer  oder  Grauwarke-Schieier, 
welche  die  steilen  Schichten  der  ersten  fast  rechtwinklig  durrluirhnridea 
und  dabei  so  regelmfisig  als  wirkliche  Scliirhtea  gestaltet  mid  in  sidi 
aelbst  so  bestimmt  geschichtet  und  geachteiert  sind ,  daaa  «nn  eieca 
Weehsel  von  schwarzen  Schiefer-Schichten  mit  röthlicher  Grauwarka 
SU  aehen  glaubt.  Wollte  man  nun  hier  das  Princip  gellend  machen,  dsss 
die  Alternation  der  verschiedenen  Maaaen  die  wahre  Scbichlnng  ke- 
zeichne ,  so  wurde  man  offenbar  auf  daa  gans  falsche  Resultat  gelsa- 
gen, dsss  ein  10®  in  Osten  einfallendesSchichten-Syste«  vckriiege,  wabresd 
man  doch  gans  ganz  entschieden  ein  senkrechtes Scbirbtcn  System  vor  sica 
hat.  Wir  müssen  uns  die  Erscheinung  woM  so  erklärrn,  dana  das  anlers 
(danisls  noch  horizontal  liegende)  Schiebten -System  der  Gmnwncke  wab- 
rend  oder  bald  nach  der  Abaetzung  dea  Schlammea  der  aehwarsen  Schie- 
fer von  vielen  parallelen  (damals  noch  vertikalen)  Spalten  durrhaetit 
wurde,  welche  sich  mit  demselben  Schlamme  ausfüllen.  Nach  der  apatef 
erfolgten  Aufrichtung  dea  gansan  Schichte n-Syslemee  wurde  durch  dra 
Druck  der  aufliegenden  Maaaen  die  Porallel-Struktur  dieaes  ScUaaM- 
Ginge  in  die  gegenwärtige  Richtung  umgeartzt. 

Waa  an  den  Felsen- Wänden  oberhalb  KrotUfiUat  Iheila  we^a  der 
Bedeckung  durch  Vegetation  und  theila  wegen  ihrer  Unzug&nglicbkeit  neck 
nicht  mit  völliger  Klarheit  und  Beatimmtheit  erkannt  werden  kann,  d« 
zeigt   sich  mit   der  höchsten  Evidenz   in  der  weiter   nördlich  lirgrndfs 

^  Klippe  bei  Miid^nfttrih  (Taf.  Vli »  Fg.  3).  Pieaelbe  beateht  weaentlirk 
aus  körniger  rSthlichgrauer  Grauwacke ,  welcher  gleichfella  Lagen  wsa 
C^auwaeke-Sehiefer  auf  eine  gana  diskordanta  Weiae  eingaacbaben  a«a^ 
Am  auffallendsten  tritt  diese  Erachcinung  in  einem,  nahe  am  Gipfd 
liegenden  Steinbruche  hervor.  Man  aiebt  unten  kleinkörnige,  ebes 
grobkörnige  Konglomerat-ähnliebe  Grauwacke,  mitten  zwiadie»  bridrs 
eine  etwa  5  Ellen  mSchtige  Schicht  schwarslicbgrauen  und  rätblick- 
grauen  erdigen  Grauwsrken  •  Schiefers.  Diese  Sclüefer  -  Bank  i»t 
durch  ganz  scharfe  und  r<*gelaiä»ige  Grenz- Fl är heu  vou  der  Graawackt 
im  Hängenden  und  Liegenden  getrennt ;  sie  sti eicht  hör.  7  bia  8  wU 
fällt  Ib^  iu  Nord;   dabei  ist  ate   in  gleichlaufende»   2  bia   3  2M1  dicki 
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V^g««  »bgMoniiert  9  AusMfdem  aber  sehrflg  ond  oft  faftt  senkrrcbl 
f^^srhirfeil  und  ntHngflig  vriwitt^rf.  Die  obere  niid  untere  Grauivaekt 
«lageifeii  zeig«*»  »as|eeieicliitete  veillkale  Scbicliten-Klnfte ,  welche  bor, 
&,4  bie  6  streichen;  ilass  es  wiriiliche  Schichten- Klüfte  und  nicht  hiosa« 
sekuMdire  Ablösungen  iiind,  Diess  beweisen  die  kleinen  Geschiebe  def 
«»bern  Konglomerat^lholiehen  Granwacke,  deren  grösften  Darchschnitta« 
Fliehen  durebana  dieselbe  Lage  haben.  Deaaoogeachtet  aber  iasxt  hiac 
^et  Wechsel  der  Massen,  die  scharte  und  regelmAaige  Trennung  der- 
selben, die  Verschiedenheit  des  Kornes  in  der  oberen  und  unteren  Gran* 
wracke  nnd  die  innere  parallele  Absonderung  des  Grauwacke-Scbiefera 
mui  den  ersten  Blick  die  Schichtung  gans  andera  beortlicilen.  £a  bleibt 
hier  nichts  Anderes  übrig,  als  die  Annahme,  daas  vor  der  Aufrichtung 
den  ganzen  Schichten  Systemes  nnd  vor  der  Ausbildung  der  (jetst  nörd- 
lich vorliegenden  und  damala  darüber  abgesetzten)  Schiefer  die  Grau- 
^Nfocke  Spaltuniten  erfuhr ,  «reiche  sugleich  mit  Verwerfungen  verbunden 
froren,  wodurch  grobe  Grauwacke  neben  feine  zu  liegen  kam,  und  daaa 
diese  Spalten  durch  den  Schlamm  der  Schiefer  mit  ausgefüllt  wurden 
und  Gange  bildeten,  welche  bei  der  späteren  Aufrichtung  dea  ganseM 
Syntcmea  in  die  Jetzige  fldtaartige  Lage  versetzt  wurden. 

C.  F.  Naumann« 


Elgcrsburg  bei  Ilmenau^  9.  August  1844. 
Geatern  bin  ich  hier  angelangt,  um  von  diesem  freundlichen  Bade- 
Ort  aoa  meine  geognostischeo  Karten-Arbeiten  fortzusetzen.  Auf  der 
Reise  hierher  sah  ich  mir  die  polirten  Stelleu  an  den  Porphyr-Bergen 
bei  Wurmen  an,  gestehe  aber,  das«  sie  meinen  Erwartungen  nicht  ganz 
entsprachen.  Der  kleine  Fels-Hugel  nordwestlich  von  BöfUiiz  zeigt  nur 
an  sehr  wenigen  Stellen  polirte  Oberflächen,  und  diese  sind  nicht  eben, 
sondern  undulirt:  Das  ist  nicht  die  Natur  der  Eis-SrhliflTe  in  der  Schwfii*» 
An  der  Sudseite  des  südöstlich  von  BöMUx  gelegenen  Hügels  zeigen 
vorzuaesweise  die  gegen  die  Witterung  geschützten  Stßllen  in  kleinen 
Höhleii-Raumen  oder  unter  vorspringenden  Felsen  geglättete  Ober- 
flächen und  zwar  am  deutlichsten  die  gegen  unten  gekehrten  Fels-FISrhen. 
Auch  bei  ihnen  Ist  die  Oberfläche  nicht  eben  geschlifl^en,  wie  an  den 
Felsen  der  SchweU%f  sondern  der  muschelige  Bruch  ist  abgerundet,  auf 
den  einzelnen  Bruchfläfben  sind  im  Allgemeinen  parallele  aber  gans 
onregelmästge  wulatige  Furchen  eingerieben,  und  deren  Oberfläche  iat 
entweder  glänzend  und  glatt  polirt  oder  mit  einer  Art  Kiesel-Firnis  über- 
sogen}  der  sich  auch  an  den  vertikalen  Fels-Thälern  und  selbst  in  gewis* 
nen  iUufl«n  suweilen  angA'  «ts|aktiüach  zeigl^  Auch  die  Furchung  und 
Glättung  drinst  in  horizontalen  Spalten  bis  zu  einer  Ti<*fe  ein,  wo  man 
kaum  an  £ia-Wirkung  denken  mochte.  Die  Ersclieinung  bleibt  aber  jrden« 
falls  «ehr  merkwürdig  und  muss  offenbar  von  einer  vorübergehenden 
Ursnabe  herrühren,  aooai  wurde  aie  aicb  ni^ht  vorzugsweise  ao  de» 
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f^^M  ^Ift  Wi(tenitl{r  ^^ftohOttte»  Stellf n  te%eii.  Hi«  und  «k  aiclit  mtm 
«ach  aa«  der  mit  kleinrn  Plenlifeii  ühtrto%^nrn  ebenen  FeU-Obeviäche 
eitisriiic  erhöhte,  wahrscheinlirh  birter«  Thrile  hervorragtfii,  die  xi«-«ilick 
pirallel  spiegeln ,  ein  Bevreia ,  da««  früher  die  Politur  viel  ftllffnariaer 
geweaen  i«t.  Ich  f^eatehe »  ich  w#laa  jetzt  nicht  mehr  oder  oodi  mM^ 
Waa  ich  von  der  ganzen  Eraeheinang  deiiiiea  aoll,  hoffe  aber  dos  Riü^ 
dd  wird  gelöat  werden  durdi  die  aorgfllfige  Dnteraaebvnfr  «ad  Beer. 
b^ttttng,  welche  Hr.  i^.  Mohlot  beabaicbtiget,  ein  Jnnger  SchweiCser,  der 
Mäher  in  Freiberg  atddirte. 

Von  AHenburg  au«  maehte  ich  «fiten  kleinen  Abatecber  aaf  der  ttocb 
i«  Bau  begriffenen  Eiaenhahn  nach  Ewiekmn,  Dieaer  Bahn-Tbeil  M  aehr 
debenewerthy  besonder«  fOr  den  Techniker,  aber  auch  för  den  GeogaoKlea : 
trngeheor«  Brfitken,  Tiadokte,  Dlnimo  ond  Einocbnitte  reibe«  sieb  an- 
einander; nur  aelten  konnte  man  ganz  im  ttraprdngllebeii  Niven«  de« 
Böden«  bleiben.  Die  bedeulendslen  Dorrhsllcbe  aind  noch  niebc  lcrti|r.  M 
will  hier  nur  fiin  Paar  kleine  Beobachtungen  berro Hieben ,  die  mir  Af 
die  Berührung  der  Formationen  Intereaaant  eraeheinen.  Etwa  ia  der 
Mitte  zwischen  OrimHHschäH  nnd  Werdttn  zeis;t  sich  in  mebrea  Eia> 
'  aehiiitten  au  obe.rst  Dlluvlal-Kies  mit  lehmigem  Bindemittel  and  doaabalb 
braunliehgelb  gefärbt,  darunter  ohne  Übergang  und  doch  auch  ohne  rerhl 
arharfe  Grenze:  Rothliegendea ,  beatchend  aus  einem  braunrotbea  Koa- 
glomerat  mit  braunrothem  achlammigen  aber  selir  lockeren  Bindemittel, 
so  das«  daa  Konglomerat  kaum  fester  i«t  als  der  Diluvinl-Kiea.  Die  Ge- 
aciiiebe  sind  in  beiden  dieselben,  n3ni1ieh:  Quarz,  Kiraelsrhiefer,  Porphyr 
und  Mt*laphyr,  der  ganze  Uuteracbied  besteht  sonach  nur  im  Bindemittel, 
welches  wieder  gerade  am  Meiaten  von  der  Art  der  Oberflutbniig  abbla- 
gig  seyn  niuaste. 

Dicht  bei  Werdau  liegt  zu  oberat  Lehm  und  darunter  btangraaer 
aehr  fetler  Tlion,  an  der  Grenze  aber  wechseln  beide  mehre  Male  Ia 
aehr  acharf  geaonderten  S  bia  4  Zoll  mftrhligeu  Schiebten  miteinaadef 
ab.  Ein  aonderbares  Ineinandergreifen  zweier  so  ähnlicher  und  an  ibrea 
apeziellen  Grenzen  doch  so  scharf  ohne  allen  Obergaug  gesonderter 
Ablagerungen» 

B.   COTTA. 


KUfeld,  19.  Augnat  1844. 

Trotz  der  'iibelen  Witterung  habe  leb  seit  dem  8.  d.  M.  meiaa  Uaier» 
Buchung  des  TkSurwgmf  WnUt^$  ein  ziemKebes  Sffiefc  vorwftHs  geMbrt 
und  hoffe  immer  noeh  während '  dieaer  Ferien  die  erste  Sektlaa  «aeiacr 
Karte  rollenden  zu  k5nnen.  Versprochener  Maaaen  fahre  ich  fort  Ibaea 
die  H«Qpt*Resultate  meiner  Untersuehnngen  in  wenig«en  Worten  mitantbci- 
len,  den  Nachweia  derselben  einer  künftigen  Beaolireibdni:  anfsparrad. 

▼origes  Jubr  schrieb  leb  Ibaetf  scbon  Ttm  AM^fHd  aas  iber  die 
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iittere«itiitftii  iTf rbfiltnfaiii^,  onter  welehcit  die  liiotl|;eii  KttIkitellM  in  i^f 
Grsavracke  aaftrtften.  Jetzt  habe  ich  den  Zuft  derselben  bis  SirhuKk 
verfolKtf  ^o  er  sirh  weit  susamnieiiliini^onder  zetf^t,  sIs  bei  Saatfeldy  und 
sieh  ubi^ttHdttreliCiftsalleliing^enoderTbsl-BildttnKen,  wie  sebon  durch  di« 
Ob^rlliehen-Gestalf ung  tu  erkennen  gibt ;  sueh  findet  insn  hier  Stiel«Gliede# 
von  Krliioiden  (Wtfbrsrliftlnlirh  Oyalbocrlniten)  darin  and  gewisse  grlb#' 
Kalkateitt-Wnlste  im  grnui'n  Kalksfein,  die  dorcb  Verwitterung  in  Eisen*' 
ocker  anigewandelt  worden,  dfirflm  vietlelclit  von  Zoophyten  berrdhren. 
Der  Sfadweat-Rand  des  Orauwacken-Crebtrgrs  setst  fast  noch  schroffef 
ao4  geradliniger  ge|(en  die  jfingeren  FlölaForMattonen  (Muschelkalk  und 
Bttoten  Snndsleiii)  ab,  als  der  Nordöst-Rand,  und  aasaerde«  ieiebnet  Ibil 
nocli  der  Oittsfand  aus,  dasa  diese  neueren  Formationen  hier  nicht  anf* 
g;erfchtet  alnd,  sondern  vielmehr  entweder  hortsontal  heranstretchen  und 
scharf  abatossen  (darcbsetat  sind),  oder  sogar  etwas  gegen  'das  Gebirg« 
bin  einnehieasen. 

Ich  bin  auch  bla  in  die  Porpli^r-Region  vorgedrungen.  Schon  6\^ 
Grenze  «leraelben  gegen  die  Grauwacke  bietet,  besonders  an  der  neuen 
Strasse  zwisebeti  Amt-Gehren  und  BreiteHbach,  huctist  interessante  Ter- 
liaitniaae  dar.  Diese  Strisie  Im  im  Allgemeinen  ungefSbr  suf  der  Grenz- 
scheide y  doch  mehr  auf  dem  Porphyr  Gebiet  in  das  rechte  GehSnge  des 
flachen  Oreuz-Thales  eingeschnitten.  Hie  und  da  ist  der  frische  Porphyr 
dnrebachnitten :  es  Ist  ein  brauner  Glimmer-Porphyr  ohne  Quarz  (CftEonfiA 
rechnet  ihn  zom  Melaphyr);  häufiger  aber  sind  äit  Kontakt- Produkte  des- 
selben entblosttt,  Reibungs-Breeeien  mit  Porphyr-Bindemittel  und  kteinertf 
und  grösseren  Fragmenten  von  braunem  und  grfinem  Thonschiefer  oder 
Srhieft^tbon.  Der  letzte  stammt  aus  der  Koblen-Formation ,  die  nt* bsf 
dem  unteren  Rothliegenden  hier  schon  hie  und  da  hervortritt,  dann  aber 
westlich  sogleich  vom  Glimmer-Porphyr  unterbrochen  Ist,  um  erst  bef 
Mmmebtteh  in  vollständigerer  Entwicklung  wieder  siim  Vorschein  zu  kom- 
men. Ädbit  bei  AlUnffid  findet  man  noch  Kohlensandstein  und  Schiefer- 
thon  mit  Spuren  sch%vacher  Kohlen-FliMse,  und  von  da  nach  MMsenberg 
zu  tviril  der  achmale  gangförmige  Ausläufer  des  Glimmer-Porphyres  auf 
beiden  Seiten  von  Schichten  eines  sehr  groben  Konglomerates,  die  von 
feineren  Thonatein-Breccion  und  grauen  Sandsteinen  unterteuft  werden, 
eingeaäamt.  Diese  Schiebten  gehören  wahrscliemlich  dem  oberen  Theilft 
der  Kohlen  •  Formation  und  dem  unteren  dea  Rolhltegenden  an.  Die 
groben  Konginmerate  bestehen  faüt  ausschKessUch  aus  Geschieben  von 
Grauwarke- Gesteinen;  doch  findet  man  darin  auch  einzelne  von  Quarz- 
Porphyr  —  nicht  von  Glimmer-Porphyr,  der  vielmehr  hier  dieae 
Schichten  dnrdibtfochen  su  haben  scheint  —,  während  wahrcheinlich  ein* 
zelne  Qttsrz-Porphyr^Partie'u  frnber  schon  vorhanden  WAren  snd  isolirt 
von  dpiu  acbmalen  Glimmerporphyr-Ghmge  aus  der  Grauwacke  und  ans 
dem  Rnnglomerat  hervorragen. 

Quars-fuhfender  und  Glimmer-fnhrender  Quarz-leerer 
Porphyr  sind  hier  äberbaupi  scharf  zu  trennen,  sowohl  dem  Gcateine» 


ftift  ä^m  Alter  OAeli«  Von  dea».  er{if#a  fand  ich  nocb  fcei»«  OeachSsW  «der 
FragaienlR  in  den  grauen  Konglonip raten  d^r  MaH$backer  Koblen-Far- 
Hialion,  aber  genag  demelbru  iu  allen  Gliedern  dea  Rothlie^enilrtt,  wrU 
chfa  liier  ahnlich  wie  in  Sackien  auuuterat  aoa  Tbnnatciaen  nad 
Tbonalf in  -  fireccien  (VoiCT'a  Triiinmer- Porphyr))  darüber  an»  brdkiw- 
rothen  Konglomeraten  und  Sandulrinen  besieht.  Von  dem  Gliainer- 
Porphyr ,  welcher  hie  und  da  auch  Mandelstein  artig  wird  ,  fand  ich  la 
den  unte  raten  Gliedern  dra  Rotli  liegen  den  keine  Geacbiebc,  w»y 
aber  einzelne  in  den  mittlen  und  mehr  in  den  obern.  £r  «dinat 
demnach  mit  den  niitlleo  Gliedern  (Brercien  und  Koaglomeraira)  nagc- 
fftbr  gleichzeitig!  in  aich  aber  wieder  nngleichaeitig  eDlaiaade«  gm 
aeyn;  denn  aehr  häufig  ist  aeio  friacbea  Geatein  «elbat  eine  wahre  BrcccifY 
welche  in  braunem  Porphyr-Teig  eine  Menge  Fragmente  mehr  ••akry- 
atalliairten  Porpbyrrs  enthält,  die  erst  durch  Verwitlernng  (Bleicbaaf 
der  Feldspatii-KrystaUe)  deutlich  erkennbar  werden  (tiei'm  Mt$mekmckrr 
Teich).  Diese  Breccie  ist  dann  gewöhnlich  von  einem  Konglomerat- 
Mantel  umgeben,  iu  wf  Iclieni  der  auKkrystallisirte  Glimmer- Porphyr  bereit» 
in  Geschiebe-Form  auftritt,  welcher  Mantel  aber  durch  Undeutiicbkeit  der 
Srliichtung  und  Art  dea  Bindemittels  seine  ampbotere  Bildung  dentlicb 
g;eiuig  verrälh. 

Ein  dritter ,  noch  neuerer  Porphyr,  ist  daa  achwarae  Geateia  (wabl 
Melaphyr),  welchea  oberhalb  des  Mamebmcher  Teiches  den  voa  «nregel. 
nftaigen  feinkörnigen  Granit-Gängen  durchaetsicn  grobköraigra  Graait 
durchbrochen  hat,  und  welches  auch  am  Schwalbenh*tHi4  bei  Hm9§erber§ 
aich  gangförmig  im  Glinimerachiefer  findet.  Von  dieaem  Basall-äbniirbea 
aber  Olivin-freien  Gesteine,  womit  jetat  alle  Straaaeii  der  Uagcgead 
gebaut  werden,  findet  aich  aelbat  in  den  obersten  Kongloaseratea  in 
Rothliegenden  keine  Spur:  ihm  wird  wohl  die  letzte  Hebnag  dea  Gebir> 
ges  xuzuscbreiben  aeyo. 

B.    COTTA. 


Eigffrsbmrgf  24.  Auguat  1844. 

£s  liegt  in  der  Natur  dieacr  Im  Laufe  der  Unlerancbang  geaehtie» 
bfoen  brieflichen  Mittheilungen,  daaa  aie  aich  nach  und  nach  ergaasea 
und  berichtigen.  Von  BiafHd  aebrieb  ieb  Ihnen  aas  19.,  als  mirk  dort 
heftiger  Regen  gefangen  hielt ;  seitdem  sah  ich  in  dem  groben  Tbonackie- 
frr-Konglomerat ,  offenbar  ^r  Fortselsaog  dea  Mü9$cH€r§eM^  denllichs 
Glimme^r«Porphyr->Geacbiebe,  nod  uberdieaa  aebeini  ditsea  Koaitlamerat 
bei  CtiKk  den  Steinkohlen  ata  Unterlage  au  dioaen.  Daa  alchl  Beides 
in  Wideriipriicli  mit  den  obigen  negativea  Beobaebtaagen  aber  das  Vsr- 
km^n^e»  der  Geschiebe;  um  gaaa  iaa  Klara  sa  komiaea»  mana  icb  aber 
erat  die  Gegead  voa  Croek  aoek  einmal  bei  beaacfem  Wetter 

B.   COTTA. 
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Mittbeilungen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

WarackuH,  10.  Juni  1844. 

Vor  Kursen  halte  ich  Gfli'f^enbrit  Mineralien  vom  Baikal  •See 
so  uotersucbeH ,  die  der  Steetsreih  v.  Mitkibwicz  aus  aeinco  entfernten 
&rubea  hiel»er  miiftebraeht  halte.  £a  befinden  sieh  darnnteraurh  einif(;e  Petre« 
fakte  «0«  dem  Gebirge  Sitinuwa  Hrrhrta,  die  aul  eine  hdebat  auffallende 
Weise  gut  bekannte  Speaiea  de«  Übe rganga- Gebirge«  aiiid.  Sie  aind 
eiogeüchlosaen  in  eioem  grönliel^rauen  quarsigen  Geeteine,  dae  mit 
mauclter  Graawaeke,  beaoiMlers  ena  den  AArin-Gegenden,  die  groealc  Ahn* 
lichkeil  haL    Felgende  Veraleinerungcn  lieeaeo  eich  bealimmen: 

l>Terebr«lula  priaea  SfHLOTM.  Mit  geapallenen  Fallen,  die  mit 
kleinen  Hdekem  beaeUt  aind. 

2>  Calywene  maerophthalma  Brokgn.  Mit  b&ckrigem  Kopfe  und 
faccttirlen  Aegcn;  die  Glieder  dea  Schwauaes  gehen  in  die  dea  Rompfee 
gnns  MDnierklicb  über* 

3)  Gorgonia  retiformis  Schloth.  (Db  KortmcK,  DescripÜQH  äfn 
terrain  ktmUUer^  Tab.  A«  Fig.  2  ab;.  lat  die  hduligate  Veraleinerung ; 
öfter«  ist  die  kalkige  Subatanz  dieser  Koralle  noch  Mbön  erhallen ,  ao 
das«  man  Streifung  der  Aale  deutlich  wabruiuiail.  —  Ana  dieaen  Ver- 
aleinernngen  kauu  wohl  bia  jclat  nicht  daa  Glied  dea  Übergauga-Gebirgea 
bealimmt  werden ;  denn  dieaelben  Spesiee  befinden  airb  iiu  Siluritehen 
wie  im  Devoaiachcn  System.  Auaaerdem  fanden  sich  Sandsteine  mit 
Farnen-Abdrncken ,  die  aber  nieht  ao  erbalten  waren ,  daaa  man  seibat 
die  Gattung  bestimmen  konnte;  der  allgemeinen  Physiognomie  naeb  haben 
nie  Abttlichkeit  mit  Neuropteria,  und  somit  wurde  man  am  BmUsml 
Steinkohlen-Formation  vermuthen  dürfen, 

L.  Zeuschnkk. 


Frankfurt  a.  M.,  94.  Juni  1844. 

Far  Ihren  ,,Nachlrag  xu  Myslriosaurus*'  nirioeu  herzlichen  Dank. 
Inzwischen  war  auch  ich  geiiothigt ,  das  hiesige  Exemplar  durch  einen 
Namen  einzuführen;  ich  habe  vs  als  Mystr.  (Macrospoudylus)  Sen- 
ke übe  rgianua  beseiclmet.  Nach  den  verachiedeneu  Knochen  der  hin- 
lern Gliedmassen  verhält  aich  dasselbe  zu  Ihrem  M.  Mandelaloh  i  (?) 
ungefähr  wie  3:4,  und  ihr  M.  long ip es  wurde  sich  zu  M.  Senken- 
bcrgianus  ungefähr  wie  i  :  2  verhalten.  In  M.  longipcs  ist  der  Oberarm 
IUI  Vergleich  zum  Vorderarm  verhaltnissmSsig  ein  wenig  länger  als  in 
M.  Senke  nbergian  US,  und  Ahnlichrs  gilt  aurh  für  M.  Mandelslohi 
(?).  In  M.  Senkeobergianum  ist  der  vordere  Fortsatz  der  Azt-formigen 
Hals  Rippen  durchgangig  langer  als  in  M.  Mandelslohi  (?)  u.  s.  w.  Ich 
fand  noch  keine  Zeit  für  die  Arbeit,  welche  ich  bedarf,  uro  Ihnen  meine 
Ansieht  über  die  verschiedenen  Sprzies  ausführlicher  mitzutheilen.  Eine 
noch   grössere  Anzahl  von  Individuen  wurde   diese  Arbeit  erleichtern. 

Jahrgang  1844.  ^^ 
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UiiterrfMikr  II  tiabv  irli  «teil  Srliädrl  drsMicrorliynehasMeyrrlt 
WeHldrnS'iDflKti  in  den  Bitckebergs  unlrrsuclit  und  grfuiidrn,  dai»  er  fir 
die  Saiiii(*r  mit  Oavial-ahiilirher  Sclinaalse,  die  ich  nie  für  Gaviale  baJ- 
leti  koiiiile,  von  WirliliKkcil  iat.     Diearr  SrIiSd«*!  Iiestriit  frellicli  nsr  ia 
Steiitkerii  und  iat  datier  xur  Bcanlwortiifif^  maiiclier  Fra^r,  die  na«  ■•  iha 
richten  möchte ,    nicht  geeii^net ;   ea  laaaen  aieh   aber  doch    atlsraiemrf« 
Charaktere  an  Hi«  hervorhrben.     So  findet  man ,  dan«  von  Am  Myplri*> 
•auricrn   und  «leren  Verwandten  im  l<ia«  durch  den  Teteoaaur  m  0 ,  l«r 
deasen  Hepriseiitant  T.Cadoinenain  igelte»  ina«,  mid  den  M«erorliy»- 
ebua  ein  anftallender  Überg^ang  zo  den  in   den  Tertlür Oebtl«tett  b^pi»- 
nenden    eif^entlichen  Gaviaten    vorhanden    lat.    Ala    ein    onuiusldsalichea 
Gcael«  alette  leb  dieaen  Übergang  a.ne  früherer  Zeit  in  iNo  ftef(enwirtige 
keineawega  auf.      Die  Sache  iat   folgende.     Den  Mysirioaamm  um4  die 
ibm  verwandten  Lias-Saurier  beKeichnen  auffallend  groa^e  8ehlilen>€vr«bea 
und  verhältniaiiniaaig    kleine   rundum   acliarf  begrentte  AugenhSblea^- 
nungen.     Schon  im  Tel.  Cadomenaia  von  Ca^n^  einem  jSngern  Tliier  in 
der  Geacbichte  der  Erde,  daa  offenbar  ein  eigenea  Genua  bildet,  siod  £e 
Sehläfen*Grttben  merklieh  kleiner  und  die  Augenhöhlen  verlidltmamniiig 
grönaer:  die  Angenbohlen- Öffnung  iat  aber  noch  rundum  aeharf  begrroat 
In  Macrorhynchua  nun,  einem  noeh  jdngeni  Thier,  »inddie  SithlSfen- Graben 
wiederum  kleiner  ala  in  T.  Cadomenaia,  waa  mehr  dem  eigenlliehrn  Gavial 
entaprieht,  und  der  hintere  äuasere  Winkel  der  Augenhöhlen  t»!  geöffiMt, 
waa  weder  T.  Cadomenaia  noch  Myatriosaurua   und  desaen  Yerwandleu, 
wohl   aber  Gavial    avigt.      Gleichwohl   ist  Macroihynchoa   kein    Gavial. 
Meine  BeBehreibuiig  dea  Sebädets  von  Macrorbynehu«  Meyeti,  die 
in  DimKBu'a  Werk   aber  die  Wealden-Formatien  Ni^rd- DeuisrUtiHtM  er 
Bcbeint,    wird   hierüber   nähere  Auakunft  geben    und  noch  andre  Abwei- 
chungen namhaft  machen,  die  awiaehen  den  Thieren  mit  Gavial-ähiiliehcr 
Schoaotse  aua  verachiedeneu  erdgeachichtlichen  Zeiten  beateheia  nod  der 
Beachtung  werth  aeyn  dürften. 

Nach  dem,  waa  Kiao  (Deukaelir.  der  Naturf.  SchwubemM  I,  43) 
über  den  von  ihm  bekannt  gemachten  kurzgeachwauzten  Kreba  von  Ö$iHh 
ffen,  den  irh  alaGrapaua  apeeioaus  anteracheide,  sagt,  wurde  Jeder 
mann  glanbcn,  d^aa  davon  nur  ein  Exemplar  gefunden  wäre  und  die 
eine  Platte  in  der  Sammlung  zu  Curlsrnh^.  die  andere  in  der  Lavatez'- 
achen  in  Zürich  sich  befände.  Inzwiacben  erhielt  ich  durch  Hrn.  ta- 
VATER  auch  die  Verateinerung  in  Z&rick  zur  Unterauchung,  welche  ii 
Platte  und  Gegoiiplatte  besteht  und  daher  ein  ziTeitea  Exemplar  vaa 
dieaem  aeltenen  Kreba  dnratellt,  wonarh  Meine  frühere  Angabe  zu  beiick- 
ligen  iat;  ea  iat  dieaa  daa  Exemplar,  welchea  Karg  ao  acblecbt  ab- 
bildet. 

In  LEormARb'a  Taachenbuch  fdr  Mineralogie,  1806,  71,  wird  eil 
Ornilholithua  von  OniUigen  beichrieben  und  abgebildet,  deaaen  üekaant- 
achatt  iiti  ftir  meine  Arbeit  über  dieae  Ablagerung  eehnlichst  wfiascbei 
mnaate.  Hr.  Anif6L0  Eschbr  von  der  Lintr  war  ao  glucklirb,  di^e 
Verateioerangen  iil  SDSkrick  aiuaftndig  za  macbeD,  nud  so  gdüg,  aie  mir 
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svr  Uttl^nmcliuwft  nilcullirllen.  Wan  ich  nach  der  nar  ungfBAo«»ii  A^ 
MliloiiK  verwutliet  iiAtlc,  i%oA  irli  bmlAliKl.  Dieser  vernr ratliche  ver- 
striiirrtc  Vogel  bl  tio  ExenpUr  mriocr  LaIodi«,  4ct  groMen  Fioachen 

H.  r.  Metee. 


NenckäM,  29.  Jali  1844. 

CAo«  eine»  Briefe  an  Hrn.  Profeisor  Petbr  Mbjuah  über  «eine  Be- 
leucbCunK  der  Gletscher-Theorie)  ^.  „Nschdeoa  Sie  die  schwache 
£eile  der  vemchiedrnrn  Tbeorie'ii  nach  einander  dargelhaii  haben,  getan* 
Ken  Sie  au  drni  Resultate,  die  SADSNURfi'sche  Theorie,  welehe  daa  Vor- 
inckeu  drr  Gletscher  eiusig  und  alUin  drin  Gewicht  verbunden  mit  der 
Srhnurlsung  an  der  (JuterÜarlie  xusrhrribt,  wey  hinreichend,  um  alle  Er> 
•rJieiiiunpcen  der  Gletscher  eu  erkliren.  Erlauben  Sie  mir,  bevor  ich  die 
neoern  Theorie'«  in  Schutz  nehme,  die  Einwürfe,  die  mau  der  Sadssubb'- 
•clfcen  Theorie  gemacht  hat,  noch  einmal  aufzuführen  und -in  Verbindung 
zu  bringen  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Untersuchungen.  Vielleicht 
gelingt  ea  mir  alsdann  besaer,  die  neueren  Ansirhten  in  ein  vorthcilhaf* 
tirrps  Licht  zu  setzen.  Der  Haupt-Einwurf  gegen  Saussore's  Th(*orie  ist 
vml  bleibt  immer  das  MisaverhAltnisa  zwischen  dem  Vorrucken  nnd  der 
Neiguarg.  Nehmen  wir  den  Anr-Gletseker  als  Beispiel.  Am  BÖiel  Ae9 
SeuekäUUiis  schreitet  derselbe  circa  250'  jahrlich  vor.  Seine  Neigung 
int  abei  hier  eine  sehr  geringe  von  kaum  4  Grad.  Weiter  unten  wird 
nein  Fall  starker.  Man  sollte  demnsch  erwarten,  seine  Bewegung  nehme 
ins  gleichen  Maas  zu.  Dem  ist  aber  nicht  %o^  sondern  die  Bewegung 
wird  immer  langsamer,  so  dssa  eine  Stunde  weiter  sbwärts,  da  wo  der 
Fall  weit  bedeutender  iat,  daa  jährliche  Vorachreiten  nur  noch  160'  be- 
tragt. Dieae  Tbatsscben ,  welclie^den  Anforderungen  eines  Rutschens 
dttrcbauB  entgegen  aind  (indem  ein  Rutschen  eine  immer  vermehrte  Ge- 
arbwindsgkeit ,  namentlich  bei  slfirkerem  1^§\\ ,  vorsussetzt) ,  suchen  Sie 
darch  die  Form  der  ThSler  zu  erklären,  welche  sich  nach  unten  verschrol- 
Irm  and  daher  .die  Gletscher  in  ihrem  Vorschreiten  aufhalten.  Aller« 
il»ng«  wirkt  dieser  Versland  hemmend  auf  den  Gletscher  und  wir  haben 
■an  nn  FeUen-Vorsprüngen  überzeugen  köunen,  dass  ein  Vorsprung  um 
nn  mehr  enthält,  je  starker  er  tat.  Darauf  lässt  sich  aber  erwidern,  dass 
nidit  alle  Gletscher  ein  nsch  unten  verschmälertes  Bett  haben;  es  gibt 
solche,  deren  Thal  faat  die  gleiche  Breite  vom  Anfang  bis  zum  Auagang 
dra  Glelachera  behftit,  so  z.  B.  daa  Thal  des  OberaarOUUehert,  Es 
«ng  Diess  freilich  mit  ein  Grund  seyn,  warum  dieser  GlelKcher  weniger 
lief  herabsteigt,  als  der  VMeraar-GUUcher.  Nichts  desto  weniger  aber 
veraebroälert  er  sieb  allmfihlich  vor  seinem  Ausgang  und  lisst  neben  sich 
mmm  weiten  begrasten  Raum,  namentlich  auf  seinem  linken  Ufer,  woraus 
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man  folfcern  aiusiif  da««  »uf  dieser  Seite  wtinlg^itmu  der  Glelsefcer  sickl 
belräcliliidi  durch  die  Tlml  Wmid  aiifgehallen  wird.  Nach  liirer  MM««af 
muiiiCe  nun  ein  »olchrr  Glriüchfr  mit  vermehrter  Gmchwindif^ketl  vw- 
rucken.  Ch  «ind  nun  zwar  noch  keine  Me»iiun{;en  auf  d i e  s c m  Gl«f acicr 
anseNtrllt  worden;  e«  läftHt  sich  aber  nichtsdrstowrni|s:er  ans  andera 
Thatsachen  und  namentlich  aus  der  Form  drr  Mor&nen  entnehoieo,  dacs 
er  keine  besondere  Ausnahme  macht  und  ebentalls  mit  vermiiiderirr  Ge- 
schwindigkeit nach  unten  vorschreitet'^ 

^,D«HM  die  Spalteu  einen    grossen  Einfluss   auf  die  Geschwiiidiekeil 
des  Vorruckens  ausüben  mögen,    will  ich   nicht  bestreitm.      Eise  aolcW 
Bedi'ulnng,  wie  Sie  denselben  zuschreiben,  haben  sie  aber  grwis«  Birkl. 
Sie  finden  sogar  darin  eine  Erklärung  für  zwei   ganz   entgrgmgeaelsla 
Fälle,   nämlich   wenn   ein  ThaLabwäitn   gelegener  Theil   langsaai«r  var> 
schreitet  als  ein  hinter  ihm  liegender,  uitd  wenn  er  schneller  vorachrrilat 
Im  letzten  Fall  sollen,  nach  Ihrer  Ansicht,  eine  Menge  von  Spaltes  est- 
ntehen,  weil  die  hintcnliegenden  Theile  nicht  narhkomnien,  wogegea  m 
ersten  Fall  die  Spalten  sich  nchliessen  in  Folge  des  Drucks,  d«»n  die  hin- 
teren Theile  auf  die  vorderen  auafibert.    Waa  den  craten  Fall  beirifl,  sa 
nuHS  ich  bemerken  ,  dass  es  nur  wenige  Stellen  am  Umtentar^GUistker 
gibt,  wo  einThaUabwärts  liegender  Theil  schneller  vorriiektr,  als  ein  liiater 
ihm  gelegener.      Immerhin   ist  aber  das  Yorhaadenseyn  von  Spalten  ia 
einer  gewissen  Re|;ion  noch  kein  Beweis ,  dass  diese  Region  langaamar 
vorrückt  als  die  unmittelbar  davorstehende;  denn  dazu  mussten  die  SpaHea 
bis  ouf  den  Grund  reichen.     Dem  ist  aber  nicht  so.     Im  Gegrntheil,  das 
Resultat  der  ueueren  Forschungen  geht  dahin,  dass  die  Spalten  nur  ein 
oberflächliches  Phänomen  sind,  wenn  man  ihre  Tiefe  mit  der  Dirke  des 
Gletschers  vergleicht.     Den  Gletscher  mit  einer  Anhänfang  von  Scbatt 
SU  vergleichen,  scheint  mir  demnach  unzulässig.     Er  ist  vielmehr,  weaa 
nicht  eine  gsnz  starre,  doch  eine  fest  zusammenhängende  Masse*. 

„Am  allerwenigaten  lassen  sieb  die  kleinen  sehr  »teilen  Gletaehef 
nach  der  SAUsaoRB^scben  Hypothcae  erklären,  welche  trotz  ihrem  aehratar- 
ken  Falle  dennoch  sehr  allmählich  Torrucken.  Dieselben  sind  dvrebaas 
keine  Ausnahmen  von  der  Regel ;  denn  wenn  aie  aueb  in  den  niedrigerea 
Regionen  der  Gletscher- Welt  selten  sind,  so  kommen  sie  um  so  häufiger 
in  den  oberen  Theilen  vor,  namentlich  über  den  Firn-Feldern,  wo  Seitra- 
Gletsrher  von  20 — 30^  Neigung  gar  nichts  Seltenes  sind  ,  so  a.  B.  asf 
dem  Wege  nach  der  StrakUck,  an  den  Thal-Wflnden  des  Sckrrckk^rm 
und  des  Miftelgrshtes,  im  oberen  Theil  des  GHndeiwaiä-Gi^itehrr^y  aber 
dem  Firn  ilf»  Alt'tMehGlcUchrts  u.  s.  w.  Wir  haben  veifloasen^n  SasK 
mer,  Hr.  Dom.puss  und  ich,  das  Gefall  des  Br9Mbery»'6!ei9ck€rt  saf 
dem  rechten  Ofer  des  XJuteraar^OhUcherg  gemessen  und  in  seinem  «itt> 
leu  Theil  45^  und  in  seinem  unteren  Theil  5t^  gefunden.  Wie  keaMat 
es  aber,  wenn  die  Bewegung  der  Gletscher  ein  Gleiten  ist,  dass  selcbs 
Gletscher  trotz  ihrem  äusserst  stsrken  FslI  nicht  rutschen ,  aandera  eia 
Jahr  wie  das  andere  über  dem  niedrigeren  Thal-Grund  wie  abgestutzt 
bangen  bleiben ,   zumal  da  hier  keine  Rede  too  eineai  Aaf(eathalt  darcb 
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^M  Seitearftnikr  utyn  ksDi»?  (Der  Zlnkmit^iek^SieUdker  ««ter  tmiewn 
bort  plölslirb  100'  über  4em  ümtframr-OMscktr  auf.)'* 

„Wenn  aber  wirklicli  ruckweines  Vorscbreilen  ataltfande,  ao  miiaale 
««  aick  vorsuKlich  au  solchen  Gletuchern  aunaern.  Di«*  Ai>j(aben  älterer 
Naturforscher,  die  man  |(ewolin4ich  anftibrt,  aiud  in  dieser  Hinaicbt  meist 
miasdeutet  worden,  denn  aie  besieben  sich  i^rosseulheila  auf  die  Spalten- 
Bildttug.  Wer  je  dem  Ent8telien  der  Schrfinde  beigewohnt  und  gesehen 
bat,  wie  dabei  der  Gletaclicr  aittert  and  kraebt,  wie  Gletacher-Tischn 
von  ihren  Fuss-Gestellen  siürse« ,  Bache  plöUlich  verschwinden  oder 
ihren  Lauf  verändern,  mit  einem  Worte :  wie  der  gance  Glelacher'an  ^- 
«vinaen  Stellen  einer  krampfliaften  Bewegung  Preis  gegeben  arbeinf, 
«vnlirend  andere  Theila  gans  ruhig  bleiben,  der  wird  in  der  Besebrei- 
bong  des  Pfarrers  LsHMAifN  von  OrittSeiweid  die  genaue  und  lebendige 
Seliilderung  der  Spiillon*  Bildung  oder  dea  Schrunde  Werfens  ohne  Muhe 
erkennen.  Das  ist  aber  noch  kein  ruck  weises  Vorrücken,  wie  t*  Saus« 
aoRB  haben  wollte". 

„Daaa  der  Einfluas  der  Erdwärme  in  der  Rutsch -Theorie  übertrieben 
inC,  bähen  Sie  selber  eingeräumt.  Demnach  behalten  die  mristen  der 
ge^ra  die  SAoasuHB'sche  Theorie  des  Gleitens  vorgebrachten  Einwendungen 
ikrru  vollen  Werth.  Erlauben  sie  mir  nun,  dass  ich  die  von  Ihnen  ge» 
marhteu  Einwendungen  gegen  die  Iiifiltrstions-Theorie  von  Charvbktibii 
und  Agasnic  berdcksichtige,  wobei  Ihnen  freilieh  manche  Zugeständnisse 
SU  machen  aeyn  werden.  Die  Haupt-Modifikation,  welche  die  Infiltrations- 
Theorie  durch  die  neueren  Untersuchungen  erlitten,  betrifft  das  Gefrieren 
den  Waasers  im  Innern  des  Gletschers  während  der  Somroer-Nnchte. 
Data  Solchen  nicht  stattfinde  oder  doch  wenigstens  nicht  in  dem  Maaae» 
wie  man  es  annahm,  davon  hsbe  ich  mich  zuerst  nbertengt  im  Herbat 
1842,  ala  ich  eines  Morgens  gegen  Al^ ,  Strmkiecke  binaufwanderte ,  nm 
nait  Hrn.  Ingenieur  Wild  die  Lage  gewisser  Blocke  au  bestimmen.  Wir 
l^iugen  über  frischen  Schnee,  dessen  Oberfläche  fest  genug  war,  daaa* 
wir  nicht  einsanken;  als  wir  aber  aufällig  diese  Schnee- Schicht  durch- 
bohrten ,  so  fanden  wir  darunter  sehr  viel  Wasser ,  das  alao  trotz  der 
Kälte  der  Naebt  flfiasig  geblieben  war.  Als  eine  allgemeine  Thatsacbe 
kann  man  auch  den  Umstand  anfuhren ,  dass  im  Sommer  sämmtliche 
Gletscher-Bäche  während  der  Nscht  fortfliessen,  selbst  wenn  die  ausser« 
Temperatur  unter  0  ainkt  und  die  kleineren  Bächlein  auf  der  Oberfläche 
des  Gletscbera,  welche  von  der  unmittelbaren  Schmelzung  abhängen,  ver- 
«iegen.  Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  es  überhaupt  nicht  im  Inoern 
dea  Gletschers  friere.  Eine  solche  Annahme  wäre  allen  Erfahrungen 
auwieder.  Nur  so  viel  kann  man  daraus  seblieasen,  dass  das  Gefrieren 
kein  tägliches  ist^'. 

„Einen  direkten  Beweis,  dass  Wasaer  in  dem  Innern  dea  Gbtaehera 
gefriert,  liefern  die  blauen  Bänder,  welche  bekanntlich  Wasser-Eis  sind. 
Da  aber  diese  bis  zu  einer  grossen  Tiefe  hinabreichen  (Aoassis  verfolgte 
sie  in  einem  Loch  des  Aar^GUUchtftM  bis  auf  120  Fuss),  so  muaa  man 
wohl  aunebmen,   dasa  es  auch  in  dieser  Tiefe  gefriert.     Eiaeo  andern 


B^wd«  ittnm  habtn  wirlntAfm  Et«  t^htht,  wrldief  4le  b|i*rliet«r  Rttvr, 
in  «velchrr  die  Tlieruioiiiel^r  tiingen ,   bis  auf  drn  B«deti   auiifulUe  ;    «Ias 
Ei«  war  hell  und  dorchsielili;,  wie  da»  E»  der  blauen  Binder ,  «od  4a 
die  Röhre  26'    tief  war ,    so  folgt  daraus ,    dsss  sich  wcnifcstens    bis  ia 
diese  Tiefe  Eis    bildet.      Den    besten  Beweis  jedoch,  das«  es  im  Inner« 
4tr  Gletsrher  ipefriert,  liefert  uns  das  Eis  unter  dem  Firn  (da«  FimcisX 
welches   msn  wegen  seiner  M&chtigkeit   nnd  der  dicken  Seboec-Scbirbf, 
die  es  bedeckt ,   uuniögüch  der  änsnem  Kfiite  suscbreiben  kann.      I«l  cn 
aber  erwiesen,  dass  ein  solcli es  Gefrieren  im  Innern  desGletscIiem  niatt* 
findet,   Bo   muss  es  uothwendig  den  Gletscher   «nsehwellen,   indens  dn« 
Volumen  des  Wassers  bei  seinem  Übergehen   in  Ei«   um  ein  Nsn-bnAe« 
vermehrt   wird.      Dieses  Anscirwellen   durch   Gefrieren    bildet  ab^r   da« 
Hauptstoment  in  der  Intiltrations-Theorie,  wie  sie  auch  durch  die  nmem 
Unlersuchuiigen     luodifisirt    werden     m&ge.       Es    ist     die     wesentliche 
■  Bedin«;ung  der  Grösse  und  Mächtigkeit  unserer  meisten  Gletscher.     Nnn 
ist  freilich  nicht  zu  verkennen,  dsss  in  Folge  des  minder  «schnellen  Vorrncken« 
in   den  Thal-abwirts   gelegenen  Punkten    die  Masac   susammeogcdruckt 
wird  nnd  dadurch  ein  tlieil weises  AufüChivellen  entstehen  kann.     Diese« 
Zu  »am  mend  rucken  ist  sber  nicht  so  bedeutend,  als  man  su  glauben  genügt 
ist;   denn  wfiro  Dieses    der  Fsll,    so    mussten  die  vielen  Höhinngen  im 
Gletscher,    wie  c.  B.  die  Spelten  und  namentlich   die  tiefen  Locher,   in 
weiche  die  Gletscber-Bnche   sich  sturxen  (die  sogensnnten  Mnulins)  von 
Jahr    SU  Jahr   sieh    scliliesseii ,    was  durchaus  nicht   der  Fall   ist,     Aaf 
AuASSic's  Gesueh  Iwtte  Hr.  Wild  im  Sommer  1842  die  Lage  von  melirra 
dieaer  Locher   trigonometrisch  bestimmt,    und  als   wir  im  Sommer  1843 
den  Gletscher  von  Neuem  besuchten,  so  fanden  wir  die  nimliehen  Lociier 
ganz  unverändert,  obgleich  sie  im  gensueu  Vrrhfiltniss  mit  den  in  ihrer 
Nahe  gelegenen  BIdcken  fortgeräckt  waren.      Auch  hüten  unsere  Bobr- 
Ificher  van  demselben  Jsbr  nicht  offen  bleiben  können ,  wie  es  darb  der 
Fall  war.      Endlich   geht  aus   der   g«nauen  Nivellirung  des  Qnerbandes 
auf  dem  Anr^GMschi'r  hervor,   dass  snfsngs  August  1843,  gleirh  aacb 
dem  Schmeisen  di*s  Schnee"«,   der  Glrtneher   um    ein   Namhaftes    höbrr 
stand  als  im  Jahr  1842.     Desshnlb  braucht  aber  die  Temperatur  im  la- 
nern  des  Gletschers  nicht  viel  unter  0  zu  sinken.     Sie  wissen,  dass  vas 
das  Thermometer,  welclies   den  Winter   im  Gletscher    zubrachte,   —«,3 
gegeben  hat.     Leider  konnten  wir  verflossenen  Sommer  die  dreiTkermt- 
meter,  welche  in  verschiedenen  Tiefen  stecken,  de«  vielen  Schaee's  wegta 
Hiebt  herausholen.     Es    wird  Diess   die  Anfgabe  des  diessjahrigen  Feld* 
KUges  seyn.     Die  Epoche,  in  welcher  das  Abschwelle«  hsuptsichlich  statt- 
findet, ist  noch  nicht  mit  voller  Sicherheit  ermittelt.     Nsch  allen  Angabea 
scheint   es   das  Pruhjfthr  zu    seyn ,    wenn  bei'm  Schmeisen   ütB  Winter- 
Scbnee's  durch  den  Föhn  dss  Schmelzwasser  in  den  inneren  Kfilte-Herd 
eindringt^.  « 

„Bei  der  Bewegung  der  Gletscher  ist  allerdings  dem  eigenen  Gewicht 
d««  Eises  nicht  Rechnung  genug  grtragen  worden,  was  ilbrigens  Agaskb 
selbst  schon  cingerfiumt  bat.     Das  ungleiche  schnellere  VarrnckeB  der 


«9» 

Miltf   icn  Vrrli|ltnis8  zu  den  Rändern  »t  an  »leb  sfJion  edi  Beweis  davon. 
Was   da«   Aiigrfroremieyn  des  GleUctirrs  aai  Bodi^n  b^lriffl,  so  Ut  Dii'sa 
citipr   drr  srhwirrigKlen  PuofcU  der  ganxeu  GleiKcbKr-Tbforie.     8ie  wis- 
sen y    das«  Agassis  mit  rastloser  Miiho  und  AnstrenKUiig ,    aber  bis  ji*tst 
vergebens y    nacb  der  L5san((  dieses  Probjrins  getracbtet  bat.      Es  lässt 
sich  «ber  nicht  Ungiicn,  d(k%»  es  Tbatsaehpu  ftii^l,  die  dafür  sa  sprerhcn 
arUeiueo :  so  gerade  die  steilen  kleinen  Sriten-Gletscher,  weleke  an  den 
Tbai-Wändrn  bän^^en  ;  ao  ferner  der  Stollen  im  Gieiridz-Ülftichery  den 
ChakvbNtjba  spesieli  anfubit;  dess((lricben  die  kleineu  See^n  nnd  Lacben, 
wreichc  an  den  Rändern  der  Gletmsber  vorkommen.     Jedorb  sprechepi  diese 
im   Ganzen  mehr  für  ein  zeitliches  Angefrorenseyn,  als  filr  eiu  fortwöh- 
reud^s.     Prrarti};e  See^u  sind  nicht  so  selten,  als  man  glaubt;  die  einen 
leereti  airb  früher,  die  andern  spater  ans;  einii^e,  s.  B.  dtr  kleine  See, 
4er   im  Querband  des  AarOleUeherM  bejcriffen  i«t,  leerte  sich  f^ar  nicht 
iia   den  letste;i  Jahrru.     Forbes  enlgrlit  der  Schwieiij^keit  dadurch,  dass 
er  anniuimt,  die  Seiteu-Glelsvber  seyen  angefroren,  di<*  itrossru  Haupt- 
Gleisrber    alier    nicht.       Das    beisst    sich    aber    die    Sache    gar    lelcM 
macbeu**. 

,,£HaabeD  Sie,   dass   ich  noch    eimfo  Bemerkangen  hiHsufü^e    sur 

RerlitfertiKanic  des  oben  Gfssf^fen    «her  die  Be^fl*l|^on1;.     VorerMt  habe« 

die   vütjühri^en  vMe8Sun|;eu  in  allen  Stucken  die  im  Jahr  184*2  angestell« 

ten     bestätigt?   es  ist   somit    dnrch    nM-hrjÄbrlgc   Beobachtung   ausgeniit- 

felt,  dass  am  Aar^eteUcker  die  schnellste  Bewegunfc  ungefähr  sm  UdiH 

d^9  NeMCkatvloit  stattfindet,  und  dass  von  da  abwärts  der  Gletscher  mit 

airtn  abnehmender  Schnell i^rkeit  vorachreitet,  au  dsss  das  ltm^%  dft  Nen* 

ekuit'Ms  dreimal  ao  sehneil  vorrackt,  als  der  Ausgang  des  Gletschers*. 

Kill  Bolchea  Vorrucken  ist  übrigens  im  vollkommensten  Einklang  mit  ^in- 

dem  Erscheinungen  des  Gletschers,  nsmenilicb  mit  der  Gestalt  der  Guf- 

fer  oder  Mittelmoräne.      Die  grosse  Guffer  auf  dem  ÜMi^rMr-GiMschrr 

bUdet  bekanutitch  an  der  Vereinigung  der  beiden  Gletscher  am  Ak^ekwamf 

einen  hohen ,  siemlieh  schmalen  Wall ,  dessen  Breite  ungefähr  100  Fass 

beträgt.     Vom  B&t^   des  SfttehAMöU  an,    wo  die  atärk^te  Bewegung 

statflindct,  wird  aber  dieser  Wall  immer  breiter,   nnd   solelat  dehnt  er 

ai<Ji  seitlich  ao  aus,  dass  er  die  ganee  Oberflüebe  des  Gletschers  bcderkt, 

Ea  ist  Dieaa  die  natörltebe  Folge  des  immer  laogssmer  werdenden  Vor- 

räekens  den  Glelaebers ;  demnach  muss  man  sehen  allein  aus  der  Gealalt 

der  Gaffer  entnehmen  können,  in  welshem  Verhultniss  die  verschiedene« 

Tbeile  vorselwelten.    Ich  habe  die  Überseagung,  dasa  der  ÜHtergrindO- 

wmid^Oisischer   nnd   der  Roteidaui  Gieiseher ,  die  icb  sur  Beslütigung 

dieaer  ThaUache  besuchte,  ganz  auf  dieaelbe  Weise  vorschreiten;  ebenso 

der  ZmM'QUixeher^. 

„FoRBBS  ist,  wie  Sic  wissen,  zu  ganz  andern  Resultaten  bei  seinen 
Untersuchungen   abf  dem  Eismeer  von    Ckamouui  gelangt.     Nach   ihm 


•    Die  HaoptData  hle«n  finden  »Ich  In  dem  HmU.  rfw  «r.  »**i.  dt  NtttehiUel. 


rfickt  der  nnle re  ThetI  des  GleUctien  »cbneller  tot,  al«  der  ober« ,  oad 
der  obere  «rhneller  als  der   mittle.     Dabei  »«t  aber  zu  bemerken ,    daas 
unsere  Quotienten    das  Ergebniss  einer  nielirmaliK^'n  Triangnlatioo    des 
gauaen  Gletschers   sind ,    und  dass   sie  die  Jabres- Bewegung  beKreifra, 
hingegen    die    Messungen    des    Hrn.    Forbbs    sich    auf  einige    Sommer- 
Monate    brschrfinkeo.      Dass    ferner   ubpr   die   Genauigkeit    Ton    Wil»*s 
Mesüungen  durchaus  kein  Zweifel  su  erbeben  ist,  wissen  alle  diejeaigen, 
die  aeine  Leistungen  kennen.     Ferner  ist  nieht   su  fibersebeo  ,    dass  die 
Punkte,  auf  welchen  die  WiLD^schen  Berechnungen  der  Gesammt-Rewe- 
gung  beruhen ,   sinimtlich  auf  der  Mitte  des  Gletschers  liegen ,    wo  die 
Bewegung   am   regelmftnigsten   ist,   während  dagegen   die  FoRBSs'adiea 
Punkte   meistens    am   Rande   liegen ,   daher  manchen   lokalen  Einflössea 
ausgesetzt  sind ,   so  dass  Je  nach  der  BesehafTenheit  des  üfera  ihre  Be- 
wegung bald  beschleunigt  und  bald  versSgert  ist.   Wie  dem  aocb  aey:  so 
viel  ist  gewiss,  dass  im  Aar^GleUcker  das  Vorschreiten  eineo  ganz  ao- 
dern  Gang  befolgt,  ala  es  seyn  sollte  nach  der  von  Foiibbs  anfgestefllea 
Theorie.    Bei  so  genauen  Daten  aber:  als  die  Ergebnisse  der  WiuiWbea 
Messungen  sind,  scheint  es  mir  vor  der  Hand  überflüssig  in  eine  Dtsrassion 
einzutreten,  über  das  von  Forbbs  aufgeführte  vormeintlicbe  Gesetz,  dass 
Bothwendtg   «in  Gletscher   an  seinem  untern  Ende  schneller   vorrnciea 
soll,  als  weiter  oben'^ 

„Bleibt  noch  die  Frage  wegen  der  Bewegung  der  Gletscher  im  Winter. 
Sie  zweifeln  an  der  Unbeweglichkeit  derselben  wfibrend  dieser  Jahieszeit 
In  der  That,  man  hat  vielleicht  die  Behauptung  su  schroff  geatellC ,  nad 
es  mag  wohl  manchen  Gletscher  geben ,   der ,   wenn  die  Kfilte  nidil  sa 
anhaltend  ist,  eine  gewisse  Bewegung  mitten  im  Winter  bebllC    So  vci^ 
hält  es  sich  mit  dem  ünUfrem  QriMd&lwmid^GUUcker.   Hr.  Pfarrer  Zbclsh 
hatte  die  Gute,  dm  ganzen  Winter  von  184S—I843  hindurch  auf  Acassis's 
Gesuch  regelmasige  Beobachtoogen    über  das  Vorrücken  in  Verbindoeg 
mit  der  iassern  Temperatur  zu  machen,  und  es  ergibt  sich  daraus,  dass 
das  Vorschreiten  in  dem  innigsten  Zussmmenhang  mit  der  inaaeraLsft- 
Warme  steht,  so  dass,  wenn  die  Temperatur  mehre  Togo  lang  nicbl  aber 
0  stand  ,  der  Gletscher  nur  um  ein  sehr  Geringes ,  ksum  S}"  im  Tagt 
vorrückte;  stieg  aber  die  mittle  Tages-Temperator  nur  auf  einige  Grade, 
80  trat  alsobald  eine  beschleunigte  Bewegung  ein.     Dabei  ist  aber  aicki 
ausser  Acht  zu  lassen,  dass  der  Uftiere  Grindeiwaid-OteUeker  voa  allca 
Alpen-Gletsebern  derjenige  ist,  der  am  tiefsten  herabateigt,  daas  es  siso 
gar  wohl  geschehen  ksnn,    dass  wegen   der  w&rmeren  Temperatar  iha 
noch  einige  Bewegung  inwohnen  kann,  wahrend  andere  böbcr  gelegeae, 
wie  der  AarBleUcker^  stillstehen  «.    Vergleicht  man  uberdieaa  die  Ssü- 
mer-Bewegnng  (Juni  —  Sept.)  in  Hrn.  Wild'm  Messung  mit  der  Jabies- 
Bewegung,  so  findet  man,  dass  letzte  verhiiltuissmisig  viel  geringer  ist, 
als  sie  seyn  musste,    wenn  das  VorrOcken  sich  immer  gleichbliebe.    So 


•    Die  Details  dieser  Beobuclitaagea,  welche  Monate  unfavsea,  werdea  ia  denSe^ 
plemeat->Wcrk  von  Aomsis  «ber  die  Glet»clier  er»chelaea. 
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betrag  dM  Vorrucken  drs  Blocks,  genannt  das  mtrl  den  SeuchäMoU^ 
^Qm  4.  September  1849  bis  zum  20.  Juni  1848  (alüO  in  289  Ta};en)  173'; 
vom  20.  Juni  da^eo^en  bis  zum  16.  Auguit  (alio  in  57  Tagen)  53'; 
dasselbe  Verhälhiias  ergibt  sich  an  den  weiter  abwärts  f^elegeiien  Punk- 
ten; so  bewegte  sich  der  letzte  Block  nahe  am  unteren  Rande  (No.  18 
der  Karle)  in  den  289  Tagen  60'  7"  vorwärts  und  in  den  57  Tagen  nur 
18'  8'^  FoRBEs  iht  aorhliirr  wieder  zu  ganz  andern  Resullateu  gelangt. 
Narh  ihm  soll  vom  20.  Oktober  bis  zum  12.  Dezember  184$  y  aUo  in 
S3  Tagen,  ein  Block  nahe  hm  Montenvfrt  sich  um  70',  vom  12.  Dezem- 
ber bis  zum  17.  Februar  1843  um  76',  und  vom  17.  Februar  bis  zum  4. 
April  um  66'  vorwärts  bewegt  haben,  also  fast  eben  so  schneit  als  im 
Sommer.  Ob  diese  Messungen  aber  volles  Zutrauen  verdienen,  da  er  sie 
nirht  selbst  gemacht,  sondern  durch  einen  Fuhrer  von  Chamounix  hat 
machen  lassen,  bleibt  der  Wurdigon(r  eines  Jeden  überlassen. 

Es  wird  nun  Aufgabe  der  diessjährigen  Messungen  seyn  zu  ermit- 
teln, ob  das  Vorrücken  in  demselben  Verhaltniss  auch  an  andern  Glel. 
•ehern,  als  am  AarGletschfr f  uod  namentlich  an  den  steilen  kleinen 
Seiten-Gletschern  stattfindet. 

E.  Desor. 


Seuchätel,  29.  Juli  1844. 

H.  ▼•  Mbybr's  Reklamation  wegen  des  ClarMtr  Vogels  (S.  339)  kann 
ich  nur  dahin  beantworten,  dasa  ich  von  jeher  den  suchenden  Finder 
eiitea  Fossils,  der  dessen  wissenschaftlichen  Wcrth  ahnend  dasselbe  auf- 
hebt und  zu  bestimmen  sucht,  als  Entdecker  angesehen  und  genanut 
habe.  Dem  Paläontologen,  welcher  die  zoologischen  Charaktere  desselben 
ermittelt,  bleibt  die  Ehre  der  richtigen  Bestimmung:  er  wird  der  Geschicht- 
acbreiber  einer  ihm  sonst  fremden  Thatsache 

Meine  nMonographie  de»  pohsons  dtt  vienx  gres  rouge  des  Ues 
BritamniqueM  ei  de  Rueeit^^  ist  schon  fast  gau^  gedruckt  und  wird  jetzt 
Lieferu II ga- weise  veraeudct. 

Dbsor  verreist  morgen  in  die  Gtetaeber;  ich  werde  ihm  erat  später 
nachfolgen. 

JL    Ä0A8S1Z. 


München^  30.  August  1844. 
In  dem  Ansauge,  welchen  Ihr  Jahrbuch  1844  gibt  au»  meiner  Nach« 
rieht  über  einen  kolossalen  lehlhf  oaonr us  tri^onodon  in  den  ge- 
lehrten Anzeigen,  herausgegeben  vou  Mitgliedern  der  K.  B.  Akademie 
der  Wissenaehnften,  1848 ^  No.  1/d,  entnehme  ich  aus  einem  eingeschal« 
leten  Beisätze  „(jetzt/*,  dass  Sie  die  von  mir  beacbriebenc  Geatalt  der 
Schnantze  des  I.  trigonodon  wohl  einer  zufälligen  VerAnderonit 
der  jiraprunglicben  naturlichen  Beschaffenheit  zuschreiben,  nimlieh  einer 


fiaiKfrn  EinwIrknoK   etwa  durch  mccliaolsdie  VfrdrucfcttDg  bei  drr  Ka- 
tontroplii*,    deri'ii  Folß^f  die  Vi*riitrin4>run|(  den  Skrlrllen  war.     Irb  erbe 
xwar    SU ,    da«8    riiii};«:   Jrifhle  Verdrück unf^fii   einsrlncr  Thcile    mn    dra 
Sdiiiaulzen-Ende   ataltgehabt    halN>o,    aber   auf  die  Stellung   drr    Zab»- 
Alveolrii  im  Ganzen  konnten  dieselben  keinen  weaentlic.hen  Einflass  babe«, 
da  durdiKä»Ki{;  ku  viel  Syoiinetrie  aji  dem  SchaiiuUen-Bnde   selbst  «ad 
dessen    Alveolen  Rinne    herrsrht.      Die  Alveolen   zeigen   aber   vona    riae 
ftolche  fast  gerade  Riclitung  liinauswarls,  dass  icb  mir  uiehl  denken  kann, 
wie  sie  durch  äusüern  Druck  %ß  sehr  in  die  Höhe  gerichtet  werden   k«iifl- 
ten,    ohne   sichtbare  Hisse    und    starke  Verruckung   an   drai    Kirfrrbeia 
aelhüt  und    den  hinter  ibnen   sich   anreihenden  Alveolen.      Alle    di«  £••> 
aehnirte  an  dem  Schnautzen-Ende  sind,    wenn  gleirh  hie  uod    4«  etwas 
verdruckt ,    so  ivohl    augcriindet   und  zeigen   so  gar  nichts   von  eewait- 
samen  Rissen  und  Zerbrechungen ,    wie  selche  dorh  bei  einer  ao  barlea 
Masse,  wie  die  Knorhen-iSubiilanz,   nothwendii;  sichtbar  geblieben  aefa 
muüsten  '^.     Wären  diese  Einschnitte  zufällige  Risse  ,   —  Zerklüftongvo, 
so  mösste  in  der  Tiefe  derselben  die  Zellen-Tcxlur  der  Knochen  Sobataas 
zum  Vorschein  gekommen  »eyn,  waa  nicht  der  Fall  ist,  sondern  diraelbey 
aind  mit  der  nämlichen  fnserig  glatten  äussern  Knoehen-Bekleidunir  «her- 
zogen, wie  die  übrige  Obcrfläclie  der  Knochen.      Eben  diese  Einarbnitta 
diirden  aUo  wohl  cur  Insertion  stsrker  Muskrln  gedient   haben,  und  es 
bedurAe  deren  wahrlich ,  um  die  Kinnladen  eines  7*  langen  Srhädrla  ia 
Bewegung    zu    setzen  und  zu    behenden   und   starken  Fang-Werkz^agca 
zu  machen      Sind  aber  die  Einschnitte  an  dem  Ende  der  Z wische ofcSefrr- 
Knochen  ursprfinglich  so  gewesen,   so  waren   es  aicher  nncb  die  Al- 
veolen **. 


*  Ich  knsB  nicht  nach  dgaer  Anaiekt  ^letea  Rxemplar«  oder  Aberbaopt  4er  Bm- 
Mischen  Knochen-Rette  nrth eilen ;  aber  die  der  epUpreclienden  HoilisrkeM  Llas-ScUefer 
■ind  so  vlelflKItl;;  verbogen  und  verdrückt,  ohne  eine  Spur  von  Rissen  und  Bricb^n  u 
•eigm,  data  man,  wie  ich  schon  Öfters  dargetlian,  eine  Art  ICrweichnng,  ein  Bicgsaa- 
werden  Jener  Reste  während  ihrer  Eerdrticknng  anzonehmen  gezwungen  ist.  Rhcn  t« 
Verhält  es  sich  mit  den  allbekannten  plattgedriicktcn  Aaimmiiten  ■.  a.  Fo««U*Rcstca 
Jener  Schiefer.  Indessen  hat  mir  der  ür.  Ytrfasacr  eine  Hand -Zeichnung  jener  crwäka- 
ten  Verrlefiingen  an  der  senkrechten  und  auffallend  hohen  Vorderflifche  des  Sehaantses* 
Endes  niitxiitheilen  die  Gfite  gehabt.  Darnach  liUsC  sich  weder  an  insertJaara  vea 
Muskeln  zur  Bewegung  des  Oberkiefers  und  gar  an  d  i  e  s  e  r  Stelle  denken ;  noch  kaaa 
ich  mich  überwinden  an  4—5  l'aar  wagrechter,  senkrecht  übereinander  iKsfiadllcbfT 
Zfthne  an  seinem  Vorder-Ende  zn  ^glauben.  Wenn  es  also  nicht  Palten  «der 
Bruche  seyu  kannten,  müsste  man  der  Zeichnung  zufolge  Nerven-  nnd  Grfias- 
Xi5eher  in  ihnen  sehen.  Sa. 

•*  Der  Hr.  Vf.  beklagt  aoch,  daaa  In  aeinem  Briefe  S.  S40,  Zelle  15  den  Jahfanckcs 
4as  Toa  ihm  gebranebte  Wort  »Winkel",  statt  dessen  er  allerdings  beaaer  .Ecke"  ^uft 
haben  wurde,  durch  ^Kantc"  ersetzt  worden  seye,  was  zu  einer  unrichtigen  Vnrstellaa$ 
von  der  BeschafTenhelt  Jener  IchthyosaurusZXhne  führen  müsse,  »iHcoferne  darvster 
eine  scharfe  Schneide,  ein  vnrsprIn3;onder  Grabt  verstand^  werde".  Wir  erianera  aai 
«war  nickt,  dass  Jener  Anadruck  von  uns  f  eündert  worden  sey«.  bemerken  jedacb,  dait 
«na  das  Wort  völlig  an  aeinem  Orte  scheine,  indem  ea  t;erAde  einen  durch  d,uZas«ai- 
«lenstossen  nur  zivcier  Flüchen  entUelienden  mithin  liui^geiugenen  Winkel  (oderKrke) 
bezeichnet,   dessen  Öffnung  daher  an   regelmftsigen  Prismen  nie  unter   1W<*  betragen 


1>i4er  kawn  ich  tw  Zeit  nlliere  Uerfcmale ,  durrli  weh  he  »irh  ileff 
El«j»«>0r  My»triosa«raii  ¥•»  den  von  Ihnen  und  Hrn.  Kauf  in  llirrm  f^ 
i»r>it»a»di«(llirbeii  Werke  beediriebenen  Alten  unleiecbridel,  neclr  iiiclil 
»•^«•»beo,  d«  irh  ferne  von  Bmat  bin;  jitdocb  Klawbe  irh,  d«M  Jiit*h  di« 
Stai  Ice  der  Krüainiiing  de»  Cubilus  «n  den  verer. iiiedenen  bekennten  Exem* 
f>la*aefti  mit  siemlichcr  Sirbrrheit  ver^tleicben  le«ee,  da  dieeeiben  sämoil« 
lieli  xeigen,  deNH  die  Skelett- Tbeile  Kcbon  ho  wtntff  Teete  Vcibindung 
mebr  «ntcr  sich  halten  f  daee  «icb  dieselben  der  p[ro88ten  Ebene  ihrea 
Durcberhnittea  nneli  in  die  Ebene  der  Niederaehtä|^e  leiten  konnten,  die 
■ftötw  die  ficbiefer- Platten  bildeten.  Daher  weiaeu  in  der  Regel  alle 
K«>k.ra malten  Knoehen,  wie  t.  B.  die  Rippen,  vollatäaidig  den  Grad  ihrer 
K.rit««iiiiiii|(  auf,  and  ao  wird  es  auch  bei  dem  aebr  stark  f^ebon^enen 
Kubtlus  aeyn«  Sehr  beaelitenawerth  acbeiul  mir  aber  auch  an  dem  Brntutet 
MiriKlriosanrua,  da««  die  obern  Dorn-Fortaätae  der  Wirbelsäule»  vorn  <?> 
slAik  fluageaebnitten  aind  ^.  Da  dieae  auflaliende  GealaJt  an  so  viele« 
dicft^r  Dorn-Ferti>ät3&e  in  einer  Reihe  fort  K'^'^hmäsif^  sich  wiederlioltf 
no  iLatin  dieaelbe  wohl  keinem  sufallij^en  Defekt  zugeschrieben  werdeii. 
Nälierea  aber  die  Exemplare  van  Mystrinaaurus  von  Bmn%  hoffu  ich  bei 
nriiaeiM  nächsten  Beaueb  daaelbst  niittheileu  s«  können. 

Professor  QuBN^TBaT  hat  in  seinem  Werk  liber  das  FlutsGebirKe 
Wärttemberfft  (p.  2M)  die  sehen  frülier  „von  Hrn.  Hbam.  v.  MnvBR 
hervorgehobene  bemcrkenswerihe  Thatsache*^  bestätigt ,  dn»  «ich  bisher 
mit  dem  Ichthyosaurus  susammen  auf  deutschen  Boden  ein  Plesiosau- 
ruM  noch  nicht  gffunden  habe.  Mir  iüt  nicht  bekannt,  %vo  Hr.  v.  MErfiR 
diese  Thatsache  hervorgehoben  habe;  aber  in  aeinem  Werke  „Palaeologica^' 
werden  vier  Wirbel  von  Hau«  Angeführt,  „welche  an  Plesiosaurun  erinnern*'« 
—  Dieae  Wirbel  wurden  sogleich  bei  der  Erhebung  aus  dem  Lias-Schie- 
fer  aijc  von  PleaiosnuruA  herrührend  erkannt,  vom  Anfange  des  Besleiicns 
der  Lokal.Petrefaklenitammtung  daselbst  auch 'als  solche  geacigt ,  wie 
sieh  die  ersten  Besucher  derselben  wohl  erinnern  werden  ;  auch  ei  wähnte 
irh  Heraeiben  sehen  18^0  in  Fhoribp's  Notilaen  No.  6$8^  S.  102  und  in 
der  lata  t88i\  dann  in  meiner  Übersicht  über  die  Ban%i*r  Lias>Pormation 
No.  48.  In  Hrn.  ScMKNKBNSBne's  Schrift  „die  lebenden  Mineralogen" 
aind  S.  119  diese  Plesiosaurus-Wirbel  gleirhfalla  aufgeführt.  —  Also 
achun  bei  20  Jahre  besitat  die  Sammlung  zu  üan%  Plcsiosauras-WirbeU 
beiiie,  die  sich  mit  lehthyosaurua  und  Mystriosaurus  augleicb  im  dortigen 


kaan,  well  das  PrUma  wenlgalens  dreiseitig  «eya  mnss,  imd  der  ticli  daher  von  Winkel 
and  Ffcke  im  Allfsenieinen  wie  für  den  vorliegenden  Fall  eben  ao  bexeichnend  nnter- 
»cheider,  als  andi'erselu  von  einer  bloss  iiuf  die  Flüche  aufgeüetAten  Schftrfe,  Schneide 
odrr  Kiel;  so  dass  n«ir  das  Wort  Kante  allein  eben  du»  bestimmt  ausdrückt,  was  der 
Hr.  Vf.  nach  »einer  Angabe  ausjiedrnckt  wissen  wollte.  £ine  Kante  kann  nbrigens 
scharf  oder  abgernndet  seyn  u.  s.  w  D.  R. 

*  Wie  ich  Die^is  in  dem  erschienenen  Nachtrage  zu  gedachtem  Werke  ebenfalls  vors 
und  besonders  hinten  an  fl^n  Dornenfortsfltxen  der  Schwanx*  Wirbel  der  Arten  von  Ifo/^  nach- 
gewiesen habe.  Auch  kann  ich  aus  der  mir  gtitlg«t  mitgetheilten  Hand-Zeichnung  nicht 
ersab«n,  das«  der  Kubiiua  eben  itArker  gebogen  wire,  als  an  den  üfo/ZerSseniplaren.  Ba. 
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LIit  fcefttiileii  htbcn  -^  viiil  «war  recht  rntsohMüD«  PlMi«M«r«B-Wir- 
bei!     Denn  mebre,  in  einer  Reihe  sneamnienblngende  Hui»- Wirbel, 
des  PI.  doiichodeiruii  sehr  ftholieli,  haben  nicht  nur  sehr  wenii^^  hoska 
Oelciik-FlSchcn,  sondern  auch, die  von  Cuvisn  al»  charakteriatise 
gebeneii    zwei  Grubchen   unten   in   der  Mitte   der  Wirbelkdrper  mu4   ab- 
wirta  gebogene  Seile n-Fortafltte.     Sie  fanden  aicb  gaiix  in  der  N£he  vaa 
IchthyosBurua-Überresten    in  einer   und  derselben  Schicht.      Ein  aa^erer 
einacliier  Wirbel   ohne   Scilen-Arltkulationen,    alao   trohl   ein   Sdrar^aa- 
Wirbel,    hat  unten   die  erwähnten   zwei   atarken  Gröbchen,    nvr   wenig 
konkave  Gelenk- Flachen  und  oben  die  dem  Pleaiosaoros  ei|^eatbiiaBlicfccn 
Furchen    und  Gruben   sur  Aufnahaie  des  obern  Dom-Portaataea.      Ancb 
auf  einem  Stück  obr rn  Liaa-Saadsteinea  int  ein  ansebnliclier  Pleaiaaaaras- 
Wirbel  vorhanden,  deaaen  Geleukfliehen  und  untere  Seite  zwar  d«rcb  dst 
Geatein   und  andere   interessante  Versteinerangen  bedeckt  sind ,    drasea 
gattse   Geatalt  aber    den   obenerwähnten   Hals-Wirbeln   vollkomnsea  c«l- 
aprieht.   -~  Plesiosaurus-Knoehen  aua  dem  von   dem  darunter  licf^rndea 
Keuper*Sandstein  wohl   zu   unteraeheidenden  Untern  LiaaSaadsleia  aad 
aus  dem  Liasksike  der  Umgegend  von  Bmmherg  besitst  aneh  die  aatnr- 
forschende  Ges<»irscliaft  dsaelbt    —    Der   deutsche  Boden    hat  alaa    dock 
gleichfalls,  wenn   auch  ungleich  seltner  als  der  von  Einglandy  ratsckie- 
dene  Plesioaaurus-Kuocheii  geliefert.     Cmiftte  «irirta  l 

C.  TnKoi>oRi. 
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Devon,  ihren  naturlichen  Unter-Abtheilungen  nnd  ihre  richtige  Stel- 
lung in  der  Reibe  der  Qritisehen  Schichten:  332—346. 
W.  Hbrafath:  Analyse  der  Wasser  von  Bath  und  BruMi  371— 372, 
Proeerdings  »f  Uk^  Geologieal  Society,  184S,  Mai  10  und  Juni  21. 
Ph.  Gr.  Eobrton:  neue  Ganoid-Fische    375—376. 

Supplement  an  den  fossilen  Chimiren  (S.  51)  >>  376-^377. 

J.  Buckvan:  Vorkommen  von  Insekten-Resten  im  Unter* Lias  der  Graf* 
Schaft  QioureeiMri  377—378. 
'Proeeedimge  of  the  Zoologicai  Society  1843,  Nov.  28. 

R.  OwBi«:  zweite  Abhsndlung  über  Dinornis:  878—370. 

E.  F.  TBSGHBif MACHBR :  Auslyss  von  afrikanischem  Guano:  304—300. 
Proeeedimg  of  the  Royal  Socii^ty,  1848,  Dec.  7.  —  1844,  Mai  0. 

S.  Nafjbr:  plötzliches  Steigen  und  Sinken  des  Meeres  in  dsr  Schiffs- 
werft-Bai auf  MtdU  am  21.  und  25.  Juni  1843 :  455. 

J.  Ei^mott  HosKiNs:  über  einen  schwaeben  auf  den  KanaMnaelo  ge« 
fühlten  Erdstoss:  458. 

Nbwboldi  Temperatur  von  Brunnen,  Quellen  und  Flfiisen  in  InäieH 
und  Ägypten,  von  Meer  und  Tafel-Lfindern  swisehen  den  Tropen ; 
und  über  BoucsinoAULT^s  Methode  in  den  Tropen-Ländern  die  nittitf 
Temperatur  zu  bestimmen:  461 — 463. 

R.  Owen:  Beschreibung  gewisser  mit  einem  grossen  Theil  ihres  wel- 
ehen  Korpers  erhaltener  Beleuiniten  im  Oxford-Thon  von  CkrieHam- 
Maiford,  WiiUi  464—466. 

G.  FowNBs:  Phosphorsäure  in  Feuer-Gesteinen:  467. 

W,  Francis:  Bemerkungen  über  afrikanischen  Gaaoo :  470. 
Jahrgang  1844.  45 
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Damour:  Idenlitit  Ton  Skorodit  und  ?leoktere  ^  476—477. 
Vergleichende  Analyse  von  AnMas  und  Rolil  ^  477^479. 


3)  Aeies  de  la  Soeiet^-  tielv^tique  de»  scienee»  uaiHrelle» 
rennte  d  Lausanne  Us  J94—2C.  Juillei  1848 ^  »8*  SeMiimm^ 
Laug.  1843,  8^  [Jahrb.  1844,  61]. 

A.  Bei  der  allgemeinen  Verianinilunf(. 

Lardy's  Einleitungf  -  Rede  (mit  besonderer  Beaiehnng  avf  Glciacber): 
4-41. 

B.  Bei  den  oinzelnen  Sektionrn. 
].  Geologie  und  Mineralogie. 

AsAssis:  neueste  Resultate  ubef  die  Gletscher  und  Gletaeber-Katie  vm 

Wild  >  72—74. 
R.   BiJiRCHBT:  Erscheinungen  im  eratisehen  Gebirge;  und  DtakossioRra 

>  74—78. 

—  —  östliche  Grenze  der  Molasse;  Butter- Abdrucke  dsrin;  Diakas- 
sionen:  78—83. 

Dbsor:  Anwendung  von  Darwim's  Theorie  der  Korallen*Gcbilde  «■!  des 

Jura:  83. 
Agassis:  Werth  der  Fische  su  Bestimmung  .der  Formationen:  83 — 84. 

II.  Zoologie. 

AoASsis :  über  die  geologische  Reihenfolge  und  Klassifikation  der  organi- 
schen Wesen:  97. 

III.  Vollständig  aufgenommene  Abhandlungen. 
VstifiTs:  Note  über  den  Ct^'lrofsfr-Glelseher:  169—117. 

J.  A.  DE  Luc:  Erscheinungen  im  Schutt-Gebirge  des  Gemfer  Beckens, 
die  sich  aus  der  Auswurf  Hypothese  d'Omauus  D^ÜAixoT'a  erkläre« 
lassen:  132—146. 

C.  Auszuge  aus  den  Sitsnngs-Protokollen  der  Ksntonal  GeselUdiaf- 
ten  vom  Laufe   des  Jahres  (meist  nur  die  Titel  der  Vortrage). 

I.  Zu  Basei:  2S9-265. 

P.  Mbrian:  über  Gletscher,  nach  den  neuesten  Beobachtungen  von  Agassb. 
F.  FiscBBR:  Glimmerschiefer-Findling  im  Jurs. 

P.  Merian:  Sslz-Lsger  von  Äugst  und  die  darüber  liegeuden  Schicbtca. 
Erdbeben  bei  Basel  am  25.  Mira  1843. 

—  —  Turbo  Deckel  im  CkaiUe&'Gebirge, 
Gm.  Borckart:  VeiHchiedene  Versteinerongen. 

II.  Zu  üerni  260—276. 

B.  Stuvsr:  diessjibrige  Gletscher- Beobachtungen. 
-*  —  Entstehung  der  Thfiler  duivh  Eroaiaii  o.  s.  w. 

III.  Zu  Genf:  271—286. 

Wild:  fiber  seine  Karte  vom  ^ar-Glelscber. 

FoRBBs:  Bewegung  der  Gletscher. 

A.  Favrb:  Ge6logie  der  Cjrclopen-Inseln. 
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A.  Pa  vRB ;  ^ologische  BelracMnngmi  filirr  den  Safere  o.  d.  Gegend  von  Qettf, 
—    —  aber  Diceras-Arten  [Jahrb.  1844y  689], 
I>si.vo:  über  eratisctie  Blocke. 

IV.  Zu  Keuchatel:  281—309. 
AoAsunc:  ober  seine  B«obachtiingei]  am  Aar-Oleiseker. 
Dbsob:  Cravais'  Entdecfcoog  aller  Meeree- Grenzen  in  Finnmarken, 
AoAnnis:  ober  eratiaclie  Blöcke. 
I>i»kaBcionen  über  ehemalige  Gletscher  im  Jurm, 
AcAsa»:  über  den   fallenden  Schnee  bei  verschiedenen  Znstlnden  der 

Atmosph&r^. 
Desor  :  Beschaffenheit  junger  Schnee-Schichten. 
AoASSTS  and  Dbsor:  über  Eis-Nebel. 
Wild:  Querschnitt  des  Aar-GleUekere. 
GoroT:  Karte  des  Genfer  Sce's. 
11.  Nicolst:   Möglichkeit  einer  allmShIieben  Änderung  der  Neigung  der 

£rd .  Achse   ala   sekundäre   Ursache   der   Veränderungen   der  £rd- 

Oberflfiche:  293 --295. 
Gcyot:    Vergleichnng    der  eratischen  Erscheinungen    in  Eurojta  und 

X.'Ämenka:  296—297. 
Ladamb:   Uonrandlnng  des  feinen  Schaee's  in    körnigen  und  endlich  in 

Eis;  Theorie  der  Gletscher:  297—360. 
Dbsor:  geologische  Karte  der  Umgegend  der  Aar-  und  fifriffMe'l-Gletscher. 

—  —  Darwin's  Theorie   der  schwimmenden  Eisberge  in  der  südlichen 

Halbkugel  und  die  dagegen  vorgebrachten  Einwände. 
AoAasiz:  Astarte  oder  Cytherea  trigonellaris  des  Lias  ist  ein  neues  Genus, 
Pronoe:  304. 

—  —  Struktur  versteinerungsfithiger  Hai-Wirbel. 

y.  Zu  Lauganne:  310—320. 
Blarchst:  geologische  Karte  des  Kantons  Waad, 
über  die  Kohlen-Grobe  su  Oron-U^Chaieati. 

Tl.  Zu  Zäricki  321—335. 
D.  Wisbr:  mineralogische  Ergebnisse  aua  den  Alpen. 
EncHSR  V.  V,  Likth:  Besteigung  des  Schreckhorne. 


4)0.  L.  ERSMAifif  und  MAReiAND:  Journal  ffir  praktiaebe  Cbfmie, 
Leiinig  8»  [Jahrb.  1844^  467]. 

1844,  Nr.  1— Ä;  XXXI,  1-8,  S.  1-612. 
A.  Pi.Eiiiciit.:  chemische  Analyse  des  Prager  Thonschiefers :  45—56. 
R.  HERMArrN:  Uotersochuog  einiger  Russischer  Mineralien:  des  Äschinils 
von  Miaek,   des  Pyrochloi's  von  da»  des  Leuchtenbergits  und  des 
Talk-Apatits  (neu)  von  Kusiusk:  89—103. 
KERSTCif:    chemische  Zusammeiisetzang  einiger  Sächsischer  IMQneralieo 
und  Gfbirgssrten  [Jahrb.  S.  349-351]:  103-108. 

dessgl.  der  Konkrezionen  im  Fruchtschiefer  [S.  351]:  108^111. 

45  * 
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PfLusTiBn    und   Walter  :    ZeraefsnitKs-Prodiikte   dei   BerntUiBS    dw4 

Hitze:  114—128. 
A.  BRonoNiART  und  Malaguti:. Ursprung  und  Zusainiucoselzong  der  Ka»- 

linr,  11.  Abhandlung:  129—161. 
L.  F.  Svanbbrg:  Zu«amairnsetzung  der  Scbwediscbeo  Feldcpatlic  ■■! 

d«*a  Hällrfliuta'a  >  561— 165. 
A.  Erdmarn:  einige  nordische  MiiirrAlirn  :  Banilif,  Fihrolilh,  Cjanit,  Pra- 

fieolith,  Estuarkit  und  Li'ukuphan  ^  165—166. 
L.  F.  SvANBBRa :  über  einige  Mineralien  (Caporcinit,  Phakolith,  L>abradttr, 

Pyrargilit,   Andaluait)    und   die  Zusaiunienaetzung  dea   Plaliu-Erzra 

>  168—169. 

L.  I.  Walluark:  Zusammenhang  zwischen  Krystall-Form  und  ebewisrber 

Zusammensetzung  der  Körper,  sunäcbat  bei  den  Silikaten  and  nm- 

atoniigen  Bnsen  ^  176—179. 
H.  Cr.  Kkedtzbur«:   Bitterwasser   voo  FriedrivkskaÜ  in  8,'MeiMmfem: 

182-185. 
G.  Bischof:  über  Sumpf-  und  Gruben-Gas,  Bildung  der  Stein-  und  Braaa- 

Kohlen ,    über   Kuhlensaure-EiLhalatioueii    und    Bildung    der    Sa«cr> 

Quellen:  321  —  343. 
A.  Damour:  Zerknallen  eines  Indischen  Obsidians  ^  380  —  383. 
J.  F.  SiJßRSRN:   Vanadin-freier  Chrjom  Gehalt   des   Serpentinea   iM'stälixt 

>  486-490. 

Th.  Thomson:  einige  neue  Mineralien  (Erythrit,  Perthit,  Peri«terit,  Sili- 
cit,  Gymnit,  Baltimorit,  Thonerdesubtiesquisulfat,  Akadiolil,  Praailit, 
Jefifersoutt):  494—502. 

Damour  und  Desgloizeaüx :  vereinigen  Mellilith  uud  Humboldülitb  ^  5«2. 

L.  £i.snBR:  Härten  des  Gypses:  503— 511, 

1844,  no.  9-10]  XXXII,  1-»\  S.  1-128. 
J.  GiRARDirr  und  Bidaro:  Notitzen  über  den  Guano  ^  112—115. 
Paybn  und  BoussiRGAVLT :  Bemerkungen  über  denselben:  115 — 117. 
£.  Poppig:  über  den  Guano:  117—125. 


5)  Verhandlungen  der  kaiaerlicheu  Leopoldinisch-Caroliai- 
schen  Akademie  der  Natarfor acher,   Bre9lmm  uad  B«wi,  4^ 

Vol.  XIX,  1,  ed.  1840. 

Gbrmar:  die  veisteinertr»  Insekten  fifo/i'AAo/V'ir«,  187-222,  Tf.  xxi— mv. 
A.  Goldfuss:  Beiträge  zur  Petrefakten-Kunde,  327—364,  Tf.  xxx— uxm. 

Vol.  XIX,  II  {1836-1849),  ed.  1841, 

H.  R.  Göppbbt:  über  die  fossile  Flora  der  QuadersaDdatein-FornaliM 
in  tfchUtien,  als  1.  Beitrag  zur  Flora  der  Tertiär-Gebilde ,  S.  97- 
134,  Tf.  xi.vi-i.ui  [>  Jahrb.  184»,  250 J. 
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H.  R.  GSvpebt:  Fosvile  Pflaiizrn-Re«te  <lrR  fiisensaiicles  von  Aeheu,  aU  2. 

Beitrag  xnr  Flora  (Irr  TertiSr-Gebild« ,  S.  135-160,   Tf.  uv   [> 

J«hrb.  184»,  250]. 
—    —    Ober  die   foaaile  Flora  der  Gfpa-Formation   su  DiMchH  in  Ober- 

SchiifsifH,  ala  3.  Beitrag  u.  s.  w.  S.  367—368,  Tf.  lxvi,  lxvii. 
_  —  Beitrag  zur  Flora  dca  Übergangs  Gebirges,  S.  370—382,  Tf.  Lxvin. 
F.  Ungbr:  fossile  losrkteii,  S.  413-428,  Tf,  lxxi,  lxxu. 
M.  Li.  Frawkknhbisi:  System  der  Krystslle,  S.  460—660. 
£.    F.    Glockbr:    über   eine    neue    ralhHclhafte  Versteinerung   aus  dem 

thonigen  SphSrosiderit  der  Karpathensandstein-Formation  im  Gebiete 

der  Uejfklden,  nebst  vorangenchickten  Bemerkungen  über  die  Verstei* 

nernngeii  dieses  Gebietes  überhaupt,  S.  673—700,  Tf.  lxxviii,  lxxix 

[ein  Cuiiosnm  ohne  Name]. 

Vol.  XiX,  Süpplem.  i,  ed.  1849^  p.  1-512,  tb.  1-13. 
(Nichts.) 

Vol.  X/X,  Supplem.  ii,  cd.  1841,  p.  1—334,  tb.  1-27. 

E.  F.  Glockbr:  über  den  Jurakalk  von  Kurowitz  in  Mähren  und  über 
den  darin  vorkommenden  Aptychus  imbriratus  [vgl.  Jahrb. 
lS49t  S.  22  ff.].  —  Anhang  über  die  Kalk-fuhrende  Sand.^'teiu- 
Formation  auf  beiden  Seiten  der  mittlen  March  in  der  Gegend  zwi- 
schen Kwatsitz  und  Kremsier  y  zur  Vcrgleichung  des  Sandstcius 
von  Ktirowihi  mit  dieser  und  andern,  S.  283—334,  Tf.  i— in— iv. 

Vol.  XX,  I  et  II,  ed.  1843,  754  pp.,  38  tbb. 

T.  ▼.  Charpbntibr:  über  eiuige  fossile  Insekten  von  BadoboJ  in  Croatien: 
300—410,  Tf.  XXI— xxin. 


0)  BMÜetin  de  Im  SociSti  de$  seienees  natureliei  dt  Neu- 
ehätel    Neuek.  8<>. 

1843—1844  (H  Sumeros),  130  pp.  (hgg.  1844), 

No.  1,  1843,  Nov.  8. 

AcABBis:  Beobachtungen  über  Bewegung  des  Aar-GleUcker^ i  1-4. 

eher  EinHuss  der  Boden-Neigong  darauf:  4—5  [Jahrb.  1844,  620]. 

Gotot:  dessgl.  5. 

Dbsor:  Geologie  der  obern  Gegenden  am  RosenlamOMscheri  5—7. 
Ko.  »,  1843,  Nov.  22. 

Guyot:  das  eratische  Gebirge  xwiaehen  Alpen  nod  Jurai  0—26. 
No.  8,  1844,  Dee.  6  und  20. 

Aoassib:  die  von  Tschüdi  aus  Peru  gesendeten  Fossil-Reste:  20-30. 
Bbsor:  d'Orwowy's  geologische  Braultate  in  8*' Amerika:  30—31. 
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So,  4,  1848y  Dee.  a. 

Nicolet:  Lnpliiodon-Zabn  im  SättWMverkalk  so  Chrnm-de-Fornds  i  34. 
No.  6,  1844,  Janv.  10. 

Agamiii:  über  ««ine  „Pmmmohs  fo$$iU$"i  49—60. 
—  —  l^eoloKtsche  Entwickelung  des  lliieriiieben  Lrbens:  50 — 5S« 
Düsoii:  Fel8block«Anliaufun[(eu  auf  G«birgtb5beo :  64^&6« 
Ko.  7,  1844,  Avril  6. 

Agars»:  Arten  des  Geaos  Pfrula  und  Arteo  im  Allicemeiaen :  W — 70. 
A*o.  8,  1844,  Mai  1. 

G.  DB  Port:  langsam'er  Erdscblipf  bei'm  Dorfs  Oorgier:  88 — iN>. 
A'o.  9y  1844y  M.ii  16. 

DaRocobmort:  3  Epochen  io  Yerfinderangen  derErd-Oberfiäche:  03— lOS. 
Ko.  10,  1844,  Mai  20. 

AoAafi»:  über  die  angebliche  Identität  lebender  and  fossiler  Arteo :  107 — 108. 
C.  Nicolet:  über  den  Schnee  vom  letzten  Winter:  109—113. 
Gdtot:  Relief  des  Bodens  im  NeuchaUler  See:  113—115. 
No,  71,  1844,  Avril  25. 

Nicolbt:  fossile  Knochen  aus  den  nympheischen  Mergeln  ron 
Fondei  124—120. 


7)  VInetiiui,  V  8eet:  Seieueee  MmikSmaiigueMf  pkywi^uee 
ei  naturellee,  Parie  4^  [Jahrb.  1844^  402]. 

jr//«   amtiet  1844  ^    Avril  24    —  Aag.  14;    no.  639-^5,  p. 
141—280. 

Melloni:  artesische  Bronnen  su  Neepei  (Akad,  Apr.  22):  144. 
Fournet:  Krjrstalle  mit  hohlen  Flachen  (    „         „      „)i  144. 
Larhaioftb:  Zusammensetzung  des  Nil-Schlsmmes  (Aksd.  Apr.  22):    144. 
De  Cbangourtois:  Geologie  von  Turkfetam  (Akad.  Apr.  29):  150 — 151. 
Bbrtrahd  de  Lom:  einige  neue  geologische  und  mineralogische  Tbatsneheo 

(ib.):  151. 
Bertin.  Akad.  1844,  Jann.  8  und  IK 

G.  Rose:   geologische  Erscheinungen  im  RieeengMrge  [Jahrb.  1844, 
487]:   154. 

A.  v.  Hcuboldt:  Fall  von  Meteorsteinen  zvi  KleinWetideHi  154—155. 
Mastodon  bei  ttoffiac:  156. 
Gold-Sand  in  Sibiriem :  150. 

Ch.  Darwii«:  liber  metamorphisohe  Ersebeinangen  nnf  Tereeirmz  156. 
Bildung  von  Anthrazit  im  Hochofen:  156. 
PmrU.  Akad.  Mai  6. 

Kopp:  Analyse  des  Wassers  von  Sulz-Bad:  160. 

Daubeeb:  Axinit  in  Petrefakten-fuhrendem  Gesteine  der  Voge^rmi   160. 
Knochen  von  Delphin,  Schildkröte  und  Hirsch  zn  LeoffMm^y  Giramäe:  176. 
Saugethier-Kiiochen  bei  Dijou:  176. 
Erdbeben  im  Mars  in  BraÜa  in  der  IFiclircftW,  im  April  sn  Rmgmmi  176. 
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Salp^ter-baltiger  Kalk  su  Lormonty  Girande:  170.  , 

Nb^wbold:  Tc'iuperatar  vou  Quellen  uod  Brunoeu  in  IMeni  170. 
A.     DcLEsaü:  über  den  Dipyr:  180. 

£:.  W.  Biknby:  aofreclite  Stiginaria-Stäaiaie  bei  St.  BrieM:  182. 
A.«AS8iz:  fuaj^il«  Fiiclie  au»  UrasiiUfm  (Akad.  Mai  17):  187—188. 
Thorbnt:   Aateriaa   conateilata   in    den    grünen    Schiefern    des   Aisn^- 

Departenienra:  192. 
F.    Robbkt:  fossile  iMenschenKnociien  im  fifard-Dept:  105. 
€^x.LBGiio:  g^eologisclie  Karte  ItaUens:  100. 
V«   Bajbr:  mcnschlicUe  Riesen-Knochen  in  Kauktum;  904— S05. 
Oolla:  Erdbeben  in  Dßlmatien  ^  200—207. 

E.  Robsrt:  Zähue  und  Koprolithen  von  Saoriern  am  Parig  ^  207. 
Carpetttbr:  anatomische  Struktur  von  Bfolluaken»  Krualazeen  und  £cbi- 

noderroen:  208. 
Bucklakd:  Fisch-Fahrten  auf  Kohlen-Sandstein  in  FUntMre  >-  208. 
GAUiaBR  und  Fbrrbt:  Geologie  AbyssinienM  (Akad.  Juni  17):  210. 
Ruzbt:  Aufbruch  des  Vesuvs  im  Sept.  1843  ^210. 
Mauj^ao- Vorkommen  bei  Paris  ^  216. 
Ds  Vbrrboil:  über  Pentremitea  Dntertrii  >*  216. 
A.  Rivtbrb:    aber  die  dioritlachen  Geateine  in  der  Koblen-Griippe  fF.- 

Fraukreiek'9  (Parix,  Akad.):  221. 
EuRBfiBBRo:    2  neue  Lagerstätten  von  lufusorien-Gcsteineu  in  den  mee- 
rtachen   Niederschlägen  N.-Amerikti^s   und    deren  Vergleirhung   mit 
Jenen   in   der  Kreide  Europä's  und  Afrika*»  (Berlin.  Akad.  1844^ 
Febr.) :  223. 
DAUBBiiy:  Geologie  Spamena  (Oxford.  Soz.  1844,   Mai    13):  223—224. 
Ch.  Detiixe:  Analyse  des  FeldKpatbes  von  Teneriffa:  226—227. 
Babrubl:  geoloi^isch-chemiarhe  Reaktionen  unter  starkem  Druck  (Pari». 

Akad.):  227—228. 
VALBRCiBNrfBs:  fossile  Fisch- Zähne  von  Algier:  231—232. 
Hfiifwoon:  über  die  Koblengruben* Distrikte  in  Cornwall:  232. 
MoRRBN:  aber  den  Laft-Gebalt  in  Salz«  und  Süss- Wassern :  235. 
Daubrbe:  auf  fear.  We^  entstandene  Kohle  d.  Kohlen-Formation  :  236 — 237. 
ß.  Napibr:    plötzliche  Hebung   und  SenCung   des  Meeres  auf  Malta  am 

21.  und  25.  Juni  184B:  238. 

J.  Elliot-Hoskins  :    leichtes  Erdbeben   auf  den  Inseln   der  Manche  am 

22.  Dez.  1843:  239. 

MoifTAONB:  über  die  eigcnthümliche  Färbung  des  Ruthen  Meeres:  243. 

Nbwbold:  über  Temperatur  von  Quellen  und  Brunnen  in  Indien  und 
Ägypten ,  von  Meeren  und  Hochebenen  zwischen  den  Tropen ,  und 
ober  Bopssingault's  Bestimmungsweise  der  mittlen  Temperatur  der 
Tropen-Gegenden  (Köaigl.  Geaellsch.  in  London ,  1844  ,  Febr.) 
>  245—346. 

R.  OwB^:  Bescin-eibuug  gewisser  Beiemniten ,  die  im  Oxford-ThoD  von 
Ckristian-Malford  mit  einem  grossen  Antbeil  ihrer  weichen  Theile 
erhalten  sind  (das.)  >  247. 
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6.  FowNBt;  Pbonphorsftore  in  Fenerg^steintn  (da«.)  ^  )47. 

M<»ue  Cctaccvn-Reste  io  d«r  Subapenninen-Bildunfc  von  Pimeemui  z  348. 

Duvbrftoy:  über  fosaile  Urolithen  ond  die  Erkennung;  von  Saurier-  und 

Opbidirr-Reaten  durcb  deren  Unterscheidung  von  den  Koprolithen  :S57. 
£.  Robert:    Sammlung;  geologischer  Beobachtungen  und  Unlematch«»- 

gen,  um  zu  beweisen,  dass,  wenn  das  Meer  nicht  mehr  sinkt,  das 

Hebungs-Pbinomen  seit  der  Bildung  der  grossen  Bergbetten  nvr  mmA 

langsam  und  stufenweise  fortgedsuert  hat :  259. 
H.  Rosb:  über  Titansäure  in    Rutil,  Brookit,  Anatas  etc.  >>  sei— SM. 
L.  v.  Bdoh  :  über  die  Cystideen  2e9--272  und  275—277  [«ehr  ausrfihrlicbj. 
liBTMBRiB:  Nummuliten-Gesteine  der  CorbUrei  und  Moniaffmemoirez  27iL 
HAOBif:  Niveau- Wechsel  des  Balliichem  Meere$  >  277. 
Db  CoLLBGito:  geognostische  Karte  Italiensi  280. 
H.  Falcorbr:  foHsile  Knochen  ans  den  Sewaiikt  ^  280. 
W.  Mantbll:  lebende  Riesen-Vögel  SeuseeiantPs  ^  280. 
Bewegung  im  Laacher  See  ^  280. 
Riesen-Topf  auf  dei^  Insel  Salinen  ^  280. 

8)  Memorie  della  it.  Accademia  delin  Seienee  4i  Tortur, 
Serie  IL  TorinOf  4^  (Ctaeee  fisiea  e  matemaüea). 

1839;  d,  I;  379  pp.,  23  pll.    ' 
A,  Sishomda:  geolog.   und  mineralog.  Beobachtungen  über  das  Grebirge 

swischen  den  ilosto-  und  iSirsa-Thälern :  t  ff. 
—  ^  2  Versteinerungen  von  San  Stefano  Roero:  85  [>>  Bronh,  Cel- 

lectaneen  60]. 
Bruno:  Beschreibung  eines  fossilen  Walea:  143  [^  Jahrb.  1840^  49€l. 
1840;  by  //;  471  pp.,  14  pll. 

A.  SisvorcDA:  mineralogisch-geologische  Beobachtungen  rar  gcologisehen 

Karte  von  Piemonti  1. 
L.  F.  Mbnabrba:  Berechnung  der  Dichte  ^tr  Erde:  306. 

1841 ;  h,  Uly  434  pp.,  19. 
C.  Söbrbro:  Epidote  von  St.  Mnrcello  in  Aoetax  p.  lzu. 
A.  SiSMONDA :  geschichtete  Gebirgs-Formatiouen  der  Alpen :  1—54,  Tf.  i. 
L.  Bbllardi  u.  Mjchblotti:  tertiäre  Gaüteropoden  in  Piemoni:  93  ff.,  8Tsf. 
L.  Beixardi:  tertiäre  Canrellmien  in  Pirmont:  225,  4  Taf. 
Laviiti:  Zerlegung  des  Meteorolithen  von  Casate:  265. 

1849;  b,  iVi  395  pp.,  27  pll. 

£.  SisnovoA:   Monographie  der  fossilen  Echlniden  Piemonts  [>  Jahrb. 

1849,  751]. 
A.  SiSMOiiDA :  Geologisches  aus  den  See-Alpen  und  Ligur.  Apenmnenx  53. 
O.  Lavibi:  Zerlegung  eines  rothlichen  Staubes  aus  dem  Schnee  bei  Fr- 

ge%%o  an  der  Küste  Piemonfe. 


Auszüge. 


'  A*  Mineralogie^  Krystallographie^  Mineralchemie. 

Prrttnbr:  Uiitcirsuchnng  de»  PlionoliChs  vom  Scklostherge 
bei  TepUiz  (Pogckfo).  Ann.  d.  Phy».  LXII ,  151  ff.).  Die  Zuflimuieu- 
Bctzuiii^  iiit  nach  der  in  Rammblsberg'ii  Laboratorium  vorgcDommencn 
Analyse : 

Zcolllhlaeher  Thell.        Feldspath. 

Kicaelaüure                         42,22  60,87 

Thonerde    .  .         26,66  15,22 

Eiarnoxyd  .         .  .           9.30  .           3,80 

Kalkerde      .                            4,01  2,31 

>  Kali  und  Natron                   7,40  17,80 

Walser       .        •  .          0,33  .        17,80 


100,00.        .       100,00. 


DsseLoisBAüx:  Krystsll-Gestalten  des  Realgars  (Antf.  de 
CAtm.  Pkiß8,ef  X,  499  ff.).  Die  meisten  Kryatalle  dieser  Substanz,  w6l- 
ebe  ans  Ungarn  gebracht  werden,  erleiden  durch  Einwirkung  der  Sonne 
und  aelbsC  doreh  jene  des  Lichtes  eine  bald  mehr  bald  weniger  tief 
eingreifende  oberflichliche  Zersetzung:  sie  apringen  nach  allen  Richtun* 
gen  Dud  erstehfinen  beatreut  mit  erdigen  Theilchen  von  orangegelber 
Farbe.  Beinabe  afimmtliche,  in  den  öffentlichen  Sammlungen  zu  Pari$ 
leit  Ungern  Jahren  onter  Glaa  bewahrten  Kryatalle  laaaen  das  Phänomen 
wahrnehmen ;  mitunter  dringt  die  Zersetzung  so  tief  ein,  daas  die  Muster- 
•tficke  zerfallen.  Auch  ein  in  der  schönen  ADAM^chen  Sammlung  befind- 
lieber Kryatall  von  mehr  als  14  Millimeter  Durchmeaaer  auf  7  M.  Höhe 
theille  aich  in  verachiedene  Stucke,  obwohl  derselbe  so  aufbewahrt 
war,  dasa  er  Schutz  gegen  daa  Licht  hatte.  Der  letzte  sass  noch  auf 
dem  Mutter  Gestein  und  gestattete  nur  annähernde  Messungen  mit  dem' 
irewölmlichen  Goniometer.  Die  durch  Sublimation  in  den  Solfntaren  bei 
^fapH  und  auf  QandHoape  erzeugten  Krystalle  scheinen  zwar  der  Zer- 
setzung weniger  nntcrworfcn ,   als  Jene ,  welche   auf  Erz- Lagerstätten 
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vorkommen ;  sie  sind  mitanter  sehr  wohl  aus^^ebildet  ^   lasse«  JeJodi  im 

der  Rrt;el  nur  eine  geringe  Zahl  von  ModiKkalionR-Flachen  waliri»ekaCB. 
Nun  beobachtete  aber  MAnrcNAC  in  der  UniverKitatii-Saiiimluiif;  x«  Gemf 
mehre,  kleine  Vayarische  Rpalgar.Kryfttallc ,  wohl  erhallen  ,  »iC  arb«« 
spiegelnden  Flächen  und  zur  genauen  Messung  vollkommen  i^eigoel.  Drr 
Verf.  fand  ziemlich  deutliche  Durchgange,  besonders  mit  d<'n  Seiteoflirlir'B 
der  als  Kernform  geltenden  schiefen  rhombischen  Säule.  Winkel  M  ||  M 
=  74®  26';  P||M  =  104**  11'  38"  (nach  Marioivac  =  i©4*  S*).  Die 
sehr  verwickelten  abgeleiteten  Gestalten  entstehen  durch  mehrfache  Eat- 
seitencckungen  und  Entseituugen ,    so  wie  durch  £utstumpfraudoa| 


Kbksten:  Analyse  des  weissen  körnigen  Kalksteina  ▼•■ 
Drehbach  bei  Thtim  (Erdm.  und  March.  Journ.  XXXI,  105  ff.).  Zweck 
der  Untersuchung  war  zu  ermitteln ,  in  wiefern  die  chemische  Bearfcaf- 
fenheit  der  Felsart  solche  zu  Bildhauerarbeit  und  zu  architektoiti»rlie« 
Gegenständen  eigne.  Die  zerlegten  Stucke  waren  ganz  frei  von  irrut^- 
artigen  Beimengungen,  namentlich  ohne  Eisenkies  und  ohne  Quarsköracr. 
Gehalt : 

Kohlensaure  Kalkerda  .        06,30 

„  Talkerde        .  .  2,43 

Kieselerde 0,7S 

Kohlensaures  Msnganoxydul  .  0,40 

Eisenoxyd Spur 

09,84. 


Lbvy:  über  verschiedene  zur  Zink-Familie  gehörende 
Gattungen  (Ann.  d.  Min.  d,  fF,  SOT  ff.).  Der  seitdem  verstorbea« 
Verf.  hatte  der  Akademie  der  Wissenschaften  bereits  i.  J,  1839  jene  Ab- 
handlung vorgelegt:  sie  blieb  -bis  jetzt  ungedrnckt  und  nachatebeader 
Auszug  enthält  das  Wesentlichste  (in  so  fern  hier  die  Büttbeilong  ohne 
Beigabe  der  Figuren  möglich  war). 

1)  Kohlensaures  Zink  (Zinkspath). 

Kernform  stumpfes  Rhomboeder;  wiederholte  Messungen  mit  dem 
Reflektions-Goniometer  augestellt  an  sehr  wohl  ausgebildeten,  weisaea, 
durchscheinenden,  lebhaft  glänzenden  und  leicht  spaltbaren  Krystall«a 
von  MoreMet  schwankten  zwischen  107®  33'  und  107<^  45'.  Eigeuscbwcre 
=  4,45.  Moresnet  liefert  auch  einige  andere  regelrechte  Gestallen.  Sa 
s.  B.  Kombinatioueu  der  Kernforui  mit  einem  spitzigen  Rheiuboeder,  mit 
den  Flächen  des  sechsseitigen  Prisma's  n.  s.  w.  Die  Krystalle  finden  aich 
theils  in  einem  rothen  verhärteten  Thoii,  thciLs  in  drusigen  Räumen  aa- 
derer  Zinkerze.  Bcachtenswerth  sind  die  P.seudoiuorphoseii;  Rlioiuboeder 
mit  den  Winkel»  der  Kernform  und  aua  Brauneisenstein  bestehend. 

2)  Zink-Silikat  (Galmei). 

Die  Krystalle  von  More^net^    an  beiden  Enden  ausgebildet,   lassca 
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<la«  Verschlfdfnnrtiire  ]e  nach  dem  Ungleichen  elektischer  Elgentlifimlieh- 
keitrn  fcanz  deutlich  wahrnelimeii.  Krrnform:  eine  ftcrade  rhombische 
Säule:  M||M=103^  56'.  Eigcnschwere  nach  vollkomiiipii  reinen  Kry- 
fstallen  bestimmt  =  3,379.  Man  trifft  um  genannten  Fundort  manchfal- 
tia;e  und  zum  Theil  »ehr  verwickelte  KryatallModifikationen.  Eine  der 
cinfachiKten  Abänderungen  iat  die,  wo  da«  rhombische  Priama  an  einem 
£iide  nur  die  F-Fläclie  zeigt,  am  entgegengesetzten  «ber  mit  den  Flä- 
chen einer  vierseitigen  Pyramide  versehen,  d.  b.  zur  Spitzung  entecfct  ist; 
die  negative  Elektrizität  wird  stets  an  letztem  Ende  beobachtet.  Solche 
Krystalle  erscheinen  milchweiss  uud  sitzen  inmitten  von  Galmei-Massen. 
3)  Wiilemit. 

Ungemein  häufig  bei  Moresnrt,    Krystallisirt,  nierenformig  und  derb. 
Die  im  Allgemeinen  seir  zierlichen  Krystalle  haben  nicht  über  2  bis  3 
Millimeter  Länge  und  1  M.  im  Durchmesser.    Sie  sind  weiss,  öfter  gelb- 
lirh,  gelblich«  oder  rothlich-braun,  im  ersten  Falle  vollkommen  durchnich« 
tig  und  achwach  fettglansend.     Ihre  Gestalt   iat  die  einer  sechsseitigen 
Saul«  mit  den  Flächen  eines  stumpfen  Rhomboeders  endigend.     Die  Sei- 
tenflächen des  Prisma's  zeigen  aich  meist  glänzend  genug,  um  Messun- 
gen vermittelst  des  Reflezions-Goniometeis  zu  gestatten ;  die  Rbomboeder- 
FlSrhen    im    Gegentheil  werden    matt   gefunden    und    ihre   Winkel  sind 
■cUwierig  messbar.     Das  Einfachste  ist ,   ein  stumpfes  Rhomboeder  mit 
Winkeln    von    128^   30'  als  Kernform  anzunehmen  (und  die   oben  ange- 
gebene Gestalt  wäre  sodann  als  „entrandeckt  zur  Säule''  zu  betrachten)- 
Die  Krystalle  lassen  sich  übrigen«  leicht  unter  rechtem  Winket  auf  die 
Axe   spalten;   auch    fiudet   man   Spuren    von  Durchgängen  parallel   den 
Flächen   des  Prisma's.     Bruch  muschelig  oder  splittrig.     Ritzbar  duich 
Apatit;  Strichpulver  weiss.      Spex.  Schwere  bei  Krystallen  =  4>UB,  bei 
derben  Mausen    =  4,16.      Im  Kolben   keine   Spur   von  Wasser   gebend. 
Vor  dem  Löthrohre  bussen  die  Krystalle  zum  Theile  ihre  Durchsichtigkeit 
ein;  derbe  Stucke  bleiben  unverändert;  mit  Borax  zur  durchscheinenden 
Kugel,  welche  ein  Kiesel-Skelett  umschliesst.     Als  Pulver  in  gewässer- 
ter Salzsäure  gelalioirend.    Analyse  (mit  20  Englischen  Gran  angestellt) : 

Kieselerde 5,41 

Zinkoxyd 13,68 

Eisenoxyd  .        .        t        •        .  0,16 

Verlust        .  .        .        .  0.06 

19,30, 
dsrsns  leitet  der  Vf.  die  Formel  ab:  Zn>^  Sfi,  indem  der  Gehalt  an  Eisen- 
oxyd als  zutallig  eine  geringe  Menge  von  Zinkoxyd  vertretend  und  für 
100  Tlieile  das  Verliältniss  so  angenommen  wird: 

Kieselerde         .         .         .         27,67 
Zinkoxyd  .         .         .         72,33 

100,00. 
D^r  Wiilemit  kommt  regellos  zerstreut  im  Gulmci  vor,  besondere 
da,  wo  dieser  von  Kalkstein  begrenzt  wird.     San  den  Graben-Arbeitern 
wurde  die  Substanz  Cracker  genannt. 
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4)  HopeSt 

Von  dieser  seltenen  Sobstani  kennt  man  nar  aelir  iveolf^e  Exentplart. 
Voi  kommen  in  drusli^cn  Wdtnngen  von  Galmci.  Die  KryKCallc  wnu 
und  durehsiGlitiif,  babcu  eine  gerade  rbonibiache  Siule  mit  Wiiikrlo  vw 
120^  20'  sur  Kernform ;  mehre  ab^pieitete  Gealalten  eotatelien  dorrh 
EntsritunKcn,  Enteckunipen  und  Entrandangen.  Der  deutliebe  Durcbgaa; 
in  der  Ricbtung  der  grossen  Diagonale  drr  Krrnform ,  weniger  dratUHi 
Jener  parallel  der  kleinen  Diagonale.  Zeigt  sieb  perlmutterglaozeDd.  Eigeii- 
gebwere  =  2.85.  In  der  Harte  dem  Kalkspstb  elwas  nacbstebrnd.  GiM 
im  Kolbed  viel  Wasser.  Vor  dem  LGthrobr  auf  Koble  seliwirrig  zor 
weissen,  durcbsiebtigen  Kugel,  indem  die  Flamme  etwas  griinlicli  ge(3ite 
wird ;  losbar  In  Pbospborsals,  ohne  daas  ein  Kiesel-Skelett  surnekUei^t: 
mit  Natron  erbfilt  man  eine  gelbe  Sehlacke,  in  deren  UmKeboog  sick 
Zinkoxyd  in  grosser  Menge  und  etwas  Cadmium  Oxyd  abaetxt. 

Der  Verf.  untersuchte  Krystalle  von  Zinkoxyd,  wie  sich  aolrW 
täglich  in  den  Retorten  der  LutUeher  Hütten  durch  Sublimation  bildev. 
Die  Masse  zeigte  sich  weiss  oder  etwas  grflniieh  und  bestand  ebb 
grussten  Tbeile  aus  kleinen,  innig  miteinander  verbundeiieii ,  sciir 
'Iclansenden  Krystallen;  auch  derbe  nberaua  feinkornige  und  fettglinzesde 
Partie'n  kommen  vor.  Die  Kiystallr  ritzen  Glas  leicht;  ihr  Pniver  föiilt 
sich  sehr  raub  an.  Vor  dem  Lothrohr  erleiden  dieselben  keine  Änderoag 
und  tragen  übrigens  alle  chemischen  Merkmale  des  Zinkoxydes.  Eigvs- 
arhwere  =  5,26.  Einzelne  von  den  Massen  abgelSste  Krystalle  bakes 
ffir  den  ersten  Aubh'ck  ganz  das  Ausseben  von  Quarz  in  der  beksnotes 
Gestalt,  nur  dass  die  Endspitze  zuweilen  durch  eine  die  Axe  senkrecht 
achneidende  Fläche  abgestumpft  erscheint.  In  der  Richtung  dieser  Flarke 
gelingt  die  Spaltung  ziemlich  leicht,  weniger  parallel  den  Seilenfliches 
des  Prisma's.  Eine  regelmasige  sechsseitige  Sfiule  durfte  als  KeroferB 
ansunehmen  seyn. 


Kbrsten:    Zerlegung  des   Wiesenerses   von   Pofoiis  (Easi. 

and  March.  Journ.  XXXi,  107). 

Eisenoxyd 

47,20 

Kieselerde  (als  Sand)  . 

42,70 

Phosphorsaure 

0,82     . 

Thonerde 

1,20 

Wssser 

7,60 

Manganoxyd 

Spnr 

»9,42. 

Derselbe:    Analyse  des  Brau  n  -  Eisensteines  von  SiebetUda 
(a.  a.  O.). 

Eisenoxyd 42,00 

Kieselerde  (meist  Quarzsaud)    .  41,00 
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Thoncrde    . 

PhoAphorafiure 

WasHer 

Kohlige  Tlieile 

Manganoxyd 

Talkerde 


Ramhbiabbrg:   fiber   die  Bestandtheile  der  Meteorsteine 
<Po««Bi«p.  Ann.  d.  Pbye.  LX ,  130  (F.).    Nach  NoRDBifSRiuLD  besteht  die 
Manse  des  Meteorsteinrs  von  LauMaw  in  Finnland  ans  Eisen ,    Olivin, 
I^pocit  und  aus  einem  grauen  lavenartigen  Bindemittel.     G.  RosB  bat  in 
Meleoretein  von  Javenaa  das  Vorbsndenseyn  von  Magnetkies  und  Augit 
ausser  Zweifel  gesetzt  und  es  ausserdem  hücbfit  wahrsclieinlirh  gemarht, 
dass    der  weisse ,   feldypatharlige  Geniengtheil  desselben  Labrador  sey. 
D^iD  Meteorstein  von  Juvrnas  gleieht  Jener  von  Siannern  in  hohem  Grsde; 
ancb  er  enthielt  Maf^netkies  und  boi-hst  wahrscheinlich  Augit  und' Lahrs-' 
dor.      Diese  Meteorsteine   bestehen  aUo  im  Wesentliciien  sos  Augit  und 
Labrador:  zwei  Mineralien,  die  den  Dolerit,  bilden  undDolerit  mscht  die 
Grundmasse  des  durch  Saure  wenig  sngreifbaren  Theils  der  Basalte,  die 
einen  Gehalt  an  einem  oder  an  mehren  Zrolitlien  ,  an  Nephelin,  Olivin y 
Titan-  und  Magnet-Eisen  vom  Dolerite  unterscheidet.     Auj^it  und  Labra- 
dor  bilden  unzweifelhaft  die  Hauptmasse  sehr  vieler  Lsven.     In  altern 
plutonischen  Gesteinen  ist  es  nicht  sowohl  Augit,  sondern  der  ihm  che- 
misch gleiche,   mineralogisch  jedenfslls   gsnz  nahestehende  Hypersthen 
and  Diallag,  welche  im  Gemenge  mit  Labrador  zwei  wichtige  Felsarten, 
den  Hyperstbenfels   und  den  Gabbro  zusammensetzen.    —   Eine  andere 
Kiasae  von  Meteorsteinen  stellt  sich  als  fast  homogene  Masse  dar,  deren 
Gleichförmigkeit  nur  durch  beigemengtes  metallisches  Eisen  unterbrochen 
wird.     Von  Meteorgesteioen  dieser  Art   besitzen  wir  eine  Reihe  zuver- 
Ussiger  chemischer   Analysen,    besonders   durch    Bbrzblius   angestellt. 
Als  Resultat  der  zetlegten  Aerolithe  von  Blansko  in  Mähren,  von  Alais 
und  Chantonnay  in   Frankreich  und  von  Lauiolfix  in  Finnland  ergab 
sieb,  dass  aie  zunächst  Gediegen-Eisen  enthalten,  aber  nicht  rein,  sondern 
in  Verbindung  mit  Schwefel,  Phosphor,  Kohle,  Mangaosaure ,  Mangan, 
Wickel ,   Kobalt ,   Zinn   und  Kupfer  und    ausserdem   eine  krystallinische 
Verbindung  von    Phosphor   mit    Eisen ,   Nickel   und   Magnesium    einge* 
wachsen  enthalten.    Ferner  findet  man  in  diesen  Mi*teorMteinen  Magnet- 
kies, Chrom-  und  Magnet* Eisen,  endlich  Oltvtn,  dessen  Menge  so  bedeu- 
tend ist,   dass  er  in  der  Regel  die  Hälfte  der  gsnzen  Grundoiasse  aus- 
roscht,  und  welcher  vermöge  seiner  leichten  Zersetzbarkeit  durch  SSure 
vom  Übrigen  getrennt  werden  kann.     Dieser  schwierig  sngreifhsre  Tlieil 
der  Giundmaxae  nun  hat  bisher  keine  weitere  Deutung  erfahren,  so  dsss 
sich   nicht   angeben   liess  ,    ob   eine  Aoalu!i;ii!   desselben  mit  der  Dolerit- 
Mssüe  der  früher  betrachteten  Klasse  von  Meteorsteinen  stattfinde.    Der 


Verf.  war  bemfitit,  die  mlnrralo|rigche  Bescliaffenheit  der  erwähnten  Gmod- 
maBse  zn  erklären  und  zwar  durch  rinc  Bereclmang  der  analyti^ciirfl 
Reaaltate  aelbat,  welche  bi«  Jetct  ohne  beatimnite  Deutung  dastaadeB. 
Aus  den  Berecbnung^en  —  in  deren  Ausfnhrlirhkeiten  wir  hier  nicht  ei»> 
g;ebea  können  —  glaubt  R.  schliritaon  zu  dürfen  ,  dasa  die  Grundatanc 
dieser  Meteorsteine  statt  Augit  Hornblende  enthalten,  im  Geaenee 
theils  mit  Labrador  (Blttnfko  und  ChanioHiiay),'  Iheila  mitAlbit  (Cha- 
teauR^'nard).  Aber  auch  Diese  aind  Gemenge,  welche  zum  Theil  ter- 
restrische Gebirgsartm  zusammensetzen.  Zwar  kennt  man  nocli  keia 
Gestein,  welches  allein  ans  Hornblende  und  Labrador  beatäade, 
wiewobi  beide  gemeinschaftlich  in  der  Grundmasse  vop  Basalten  aad 
Laven  vorzukommen  scheinen ;  Hornblende  und  Albit  koosiilaircn 
dagegen  denDiorit,  Die  Meteorsteine  dieser  Klasse  besteben  also  svn 
Thcil  aus  Diorif,  gemengt  mit  Olivin  und  Eisen,  welche  beide  als  Mctror- 
eisen  fdr  sich  oder  im  Gemenge  (PALLAs'sebe  Masse)  vorkommea. 


Marignao  und  Des  Cloizeaüx:  Analyse  des  Pennins  (BM. 
iS44f  Janv.  ;>.  131),  Kern- Gestalt  der  Kristalle  ist  ein  spitzigen  Rhoa^ 
boeder  mit  Winkeln  von  63^  15'  und  von  116^  45'.  Meist  zeigt  deh 
das  Rhombocder  sehr  stark  entscbeitelt,  und  oft  sind  die  Krystallc  zu 
Zwillingen  verwachsen.  Gruntirhschwarz;  beim  Hindurchsehen  ia  der 
Richtung  der  grossen  Axe  ist  die  Farbe  smaragdgrün ,  in  der  RicltfaBs 
der  kleinen  Axen  braun  oder  hyazinthroth.  Kleine  Krystalle  findet  waD 
nur  durchscheinend.  Leicht  spaltbar  unter  rechtem  Winkel  auf  die  Haupt- 
axe.  Etwas  härter  als  Gypsspath;  auf  den  Rhombocder-FUchen  ao»^ 
fShr  wie  Kalkspath.  Biegsam ,  aber  nicht  elastisch.  Das  Stricfapolver 
lichte  grünlich  weiss  und  fett  anzufühlen.  Spez.  Schwere  =  2,653— 
3,659.  Im  Glaskolben  bis  zum  Rothglöben  erhitzt,  gibt  der  Pennin  Was- 
ser. Vor  dem  Lötbrohr  blättert  er  sich  auf  und  schmilzt  schwierig  za 
graulirhem  Email;  in  Borax  leicht  losbar  zu  farblosem  Glase;  in  Phos- 
phorsalz bleibt  ein  Kiesel-Skelett  zurilck;  mit  Soda  auf  Platinblech  schwaehe 
gelbe  Farbe  zeigend.  Fcingepiilvert  losbar  unter  lan|;erem  Braoicru  ia 
Hydrorhlorsäure.  Von  drei  Analysen  wurden  die  beiden  ersten  mit  sehr 
reinrn  Pfunin-Krystallen  ans  dem  Zermatt-Thale  angestellt,  die  dritte 
mit  krystallinisch-blattrigen  Massen  aus  dem  Binnen-ThalB  gleiebfalla  ia 
WaUis. 

I. 

Kieselerde  33,3(S 

Thouerde  .  13,24 

Chromoxyd  0,20 

Eisenoxyd  5,93 

Talkerde    .  34,21 

Wasser  .         12,80 

99,74.  100,00.  100,00. 

Die  Formel  wäre: 


II. 

Hl. 

33,40 

33,95 

13,41 

13,40 

0,16 

0.S4 

5,73 

6,12 

34,57 

33,71 

12,74 

12,52 

TIO 

2  (AI  03,  Mg  O)  +  5  (Si  O»,  2  Mg  0  +  2  HO) 
oder  : 

»  AI*  Mg  +  ö  Si^  Mg'^  A^^ 
Der  Peniiin  findet  sich  im  Glilurilscliiefer,  umgeben  von  den  Serpen- 
lin-Gesteinen ,  welche  den  Moni-Rosa  begrenzen.  Er  liommt  zuweilen 
in  Kryslallen  von  2"  DurchmeiiRer  vor,  ferner  in  blättrigen  Partie'n. 
Nkcker  gedacbfe  der  Substanz  unter  dem  Namen  Hydrotalc,  FKOBSLy 
drr  die  erste  genauere  Schilderung  lieferte,  bezeichnete  das  Mineral  als 
Penn  in.      Zerlegt  wurde  derselbe  frfiher  durch  Schweizer  und  MoRiN. 


A.  Dei^bkre:  Über  den  Dipyr  {Ann.  d.  min.  d,  JV,  609  ff.).  Gil- 
I.ET  DB  LAOMOifT  uod  Charvertibr  haben  eine  ungemein  seltene  Sub« 
stanz,  welche  unfern  MauUon  im  „Übergang«-Gebictc**  der  Pyrenäen  vor- 
kommt, mit  dem  Namen  Dipyr  belegt.  Bis  jetzt  kannte  man  von  der- 
selben nur  ungenaue  Schilderungen  und  Analysen.  Eine  ihrer  Ahän- 
deruiigen  ,  die  beim  Qave  und  zu  Libarens  gefunden  wird ,  zeigt  sich 
meist  krystallitiirt  in  qnadraliHchen  Prigmen,  die  bald  durchscheinend  und 
t;las»laiizend  sind,  haM  anfangende  Zcrtselzung  erlitten  und  leicht  zer- 
fallen. Leiztc  werden  gewölinlich  von  Chloiit  und  von  krystallisirtem 
Quarz  begleitet ,  die  ihren  Sitz  im  Thonschiefer  haben  ;  die  Gangart  ist 
ein  weisser,  grünlicher  od^r  rolhlirher  Tulk,  auch  etwas  Hornblende  wird 
daiuit  getroffen.  Eine  zweite  Abänderung  trifft  man  bei  Mauleon  und 
sn  den  Ufi-rn  des  Les  (Ariegf)  in  einem  gelben ,  braunen  oder  schwärz- 
lichen Thon-Gestein ,  das  sich  sehr  fett  anfühlt.  Die  Untersuchung 
beider  Varietäten  hat  dargethan,  dass  dieselben  in  keiner  Hinsicht  wesrnt- 
lieh  von  einander  abweichen.  Die  quadratischen  Säulen  erscheinen  mit- 
unter auch  entseitet  und  deren  Kanten  zugerundet.  Durchgänge  sind 
sichtbar  nach  den  Seiten-  und  In  der  Richtung  der  Entseitungs-Flächen, 
80  wie  parallel  mit  der  P-Fläehe.  Ritzt  Glas.  Auf  dem  Bruche  glasig- 
glänzend.  Eigenschwere  =  2,646.  Im  verschlossenen  Glaskolben  gibt 
der  Dipyr  sehr  wenig  Wasser.  Vor  dem  Lötlirolir  busst  das  Mineral 
aeiue  Durchsichtigkeit  ein  und  schmilzt  unter  leichtem  Aufwallen  zu  weis- 
aeni  bla^iigem  Glase;  in  Phosphorsalz  lösbar  mit  Hinterlassung  eines 
Kiesel  Skelettes  ;  mit  Natron  Glase.  Fein  gepulvert  greifen  Sauren  die 
Sobstans  sn,  jedoch  nur  schwierig.     Gehslt: 

Kieselerde  ....  0,565 
Thonerde  ....  6,248 
Kalkerdc  ....  0,096 
Natron  ....         0,094 

Kai» 0,007 

1,000. 

Formel:  3  Si  AI  -f-  2  (Si  Ca  +  Sfi  [Na,  K]) 
Weder    mit   dem    Wernerit,     noch    mit    dem    Labrador   darf   diese 
eigenibuiuliche   Mineral- Substsujs    zusammcngefssst   werden;    es   därfle 
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dietelbe  in  einem  netttrlielM>n  Syntitm  oomittelber  der  froeaca  Feüv^efb- 
Familie  eiizitreihen  iieyii. 


Rammelmbrq:  Analyse  eines  Kiesel-Mangans  (Poggeicdmut 
Ann.  d.  Pbys.  LXII,  145  ff.)«  Der  Verf.  erhielt  von  BnsmADPr  »eter 
dem  Namen  Tephroit  ein  Mineral  aus  New-Jertey ^  voa  welclmB  £e 
Ualersnehutog  lehrte,  dass  es  mit  Thomson's  oMdratu  HUemU  mf  im» 
goHMS  von  FramkUn  identiseh  acy.    Bestand: 


Kirselsfiure  . 

28,66 

Manganoxydul 

68,88 

Eisenoxydul  . 

2,02 

Kalk-  und  Talk-Erde    . 

Spuri'n 

100,46. 

HERMAurf:  der  Talk- Apatit,  ein  neaes  Mineral  (Erdm.  aal 
March.  Journ.  XXXI,  101  fL),  Vorkommen  unfern  Ktismsk  Im  Sdi- 
achimsch^u  Gebirge ,  auf  einem  Ganj^e  im  Chloritschiefer  •  begleitet  tob 
krystallisirteai  Chlorit  (Leurbtenbergit),  Apatit,  Ciilorospinell  und  Maj^spl- 
eisen.  Stets  krystaliigirt  in  gleichwinkeligen  sechsseitif^en  Prismen,  tss 
einigen  Linien  bis  zu  mehren  Zollen  Lange,  aber  vcrhältnisamaaig  vos 
weit  geringerem  Durchmesser.  Die  Krystslle  zu  sternförmigen  oder 
rescellosen  Gruppen  vereinigt.  Ohne  Spur  von  Blatter-Durehgiajse«; 
häufig  zeigen  sich  jedoch  die  Kry»talle  senkrecht  auf  die  Haaptaxe  irr- 
Sprüngen.  Aussen  gewöhnlirh  verwittert,  matt,  erdartig  und  gelblicii; 
auf  dem  frischen  spliCIrigen  Bruche  milchweiss  und  an  den  Kanten  derck- 
scheinend.  Harte  gleich  jener  des  Apatits.  Eigenschwere  =r  2,70^2,75. 
Vor  dem  Lothrohr  wie  Apatit  aich  verhaltend.    Resultat  der  Analyse: 

Kalk      ....        37,50 

Magnesia  ,  7,74 

Phosphorsäure       .  39,02 

Schwefelsaure       .        .  2,t0 

Chlor     ....  0,91 

Eisenoxyd  .        •  1,00 

Fluor  und  Verlust  2,23 

Unlösliches   .        .        .  9,50 

100,00. 

Formel:  ftg.,  #  +  sCs,  f . 

Da  derTalk- Apatit,  was  Fsrbe,  Struktur  u.  s.  w.  betrlA,  sehr  den 

Phosphorit  von  EHremadura  ähnelt,  so  wurde  letztes  Mineral  auf  eines 

Gehalt  an  Talkerde  geprüft,  aber  gans  frei  davon  befunden. 


Marignac  und  Descloizeaux :   Analyse  eines  Talkes  (BM  um- 
verM.  18Uy   Janv.  189  ce^X     Viele  Talkerdcn   wurden  xerlegt;  dii 
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£rfrebiiiu6  wichfii  im  Allg;enifinen  wenig  vo«  cinaniler  ab,  inliratea  bliel^ 
di«  Formel,  veriuiltelRt  der  die  ZiiKamnieiiseUunR  <leH  Mineralea  «ivb  beseiel^ 
iirn  lieaa,  aehr  unnicber.  Dimer  Umatand  veranlasate  die  Aoalysa  einei 
Talke«  aaa  dem  Chammmi-TkaU,  Er  kommt  ia  groasen  biegaamen-  und 
we leben  BlftUern  vor,  int  grtinlich  weiaa  und  .dem  Talk  aua  dem  ZiUeT' 
ThtU  aebr  ibnlicb.     Zwei  Aoalyaen  gaben 

Kieselerdie  .     .   . 

Taikerde     •  ' 

Eiaenoxjd  • 

W.aaatr 


62,58 
35,40 

62,41 

15,40 

2,06 

«,04 

0,04 

AI«  Formel  ergibt  «ich: 


100,00. 
3  Si  0'  +  «  Mg  0. 


100^0. 


C.  RAMMXtMBa«:  chemieehfl  Un^terfnebang  des  Meteor- 
eineoa  von  KtBin^WsHden. Im  Kr^lue  NordhaH$en  (Pogobfid.  Ann.  i. 
Pliy«.  LXII,  440  ff.)-  O.  Reas  hat  bereite  darauf. aufmerksam  gemacht, 
datfa  diearr  am  10«  September  1843  gefallene  Meteontlein  aebr  groaae 
Äliiiliclikeit  mit  Jensm  von  Brxteben  habe.  Das  apes«  Gewicht  bei  12^2 
R.  Loft-  und  9*0  Wasser-Temperalor  ergab  sieb  =  8,7006.  Daa  Er- 
gebuiaa  der  Anaiyaa  war: 


Na«h  dta  afchwen  BwlaMUitlleni 


Nath  4tii  «ntfenldieB  BettaadibtU«« : 


Nickcleisen. 

.     .    22,904 

Schwefel    .        . 

2,00 

Chromeisen 

1,040 

Phosphor   . 

0,02 

Maguetkiea 

6,615 

Einen         .        . 

23,0€t 

Olivin       . 

38,014 

Nickel        .        • 

2,37 

Labrador 

12,732 

Zinn  « 

0,08 

ABgit       .        * 

10,704 

Kopfer       . 

0,06 

.  100,100. 

,     ,  Chromozyd 

0,62 

Kiesels|Lore 

33,03 

Talkerde     .        . 

23,64 

Eiaenoxydttl 

6,00 

Tbonerde   . 

3,75 

Kalkerde    . 

2,83 

Manganoxydttl  • 

0,07 

Kali    .        . 

.     0,38 

Natron 

0,28 

100,01. 

BcHAF0luTJu:  Analyse  des  yanadin-Bronait's  aus  Steatit- 
GebiffKe  v •  n  .  JBifweo  jn.»  . * c j  Kuate  von  Gemiß  iJHunchn.  ge- 
lehrte Anxeig.  1844,  817-810).  Ziemlich  gronublttttrig,  mit  1  deutlichen 
•nd  a  ttndtutlioben  Dan:ligaaH«o^  perlmulterglauzcnd ,  in  dünnen  Blatt- 
sben durcbacbeineud ,   grönlicbjsrau ,  kaum  ao  hart  wie  Flusaspatb,  Ml 

Jahrgang  1844.  '  4Ö 


T2J 

•Inlgeii  Sttflw  «ehr  weleh,  leicht  teriiprenghar.  E}geBwhw«rt  =  3»tSSL 
Wird  durch  Terdfionte  Salstlor«  lichte-ffpfrlg:r0n.  Vor  drm  L*5fhrohr« 
terthcilco  sich  dänne  Bt|ttcheo  der  Lingr  nach  in  Fasrrn  und  vrhatrl^ea 
am  Rande  schon  in  der  iossern  Flamme,  In  der  inneren  aber  viiter 
starkem  Leuchten  sn  je  einer  hraonen  Kuj^el.  Mit  Borax  auf  Platia- 
Dralh  zu  gelbem  Glase,  das  be!  einiger  S^lligang  anch  nach  «fem  Er- 
kalten gelb  bleibt;  in  der  Innern  Flamme  ebenfalls  au  gelber  Glasperle, 
welche  nach  der  Abkühlung  blaolich*giun  wird.  Mit  PhosphorsaU  cibC 
•s  in  der  Insseren  Flamme  unter  Abscheidung  voti  Kieselerde  ein  g»- 
sAtlict->gelbes  Glas,  dessen  Farbe  naeh  dem  Erkalten  «aracbwittdrC  Mer 
ina  Gräuliche  apiell.  Die  Asalya«  A  ergab,  iu  Vergleich  au  Barsait  aas 
dam  JMmbMTg'Mckem  (B). 

A.  B. 

Sfi       .         .         40,600  .  61,338 

Xl       •         .  6,560  •  4,388 

Öa     •  'l8,IM  18,984 

ikg    .         .         14,118  16)00« 

!*•      .  8,877|  <t'a  +  An)    8,t30 

Va  84O6O  0,000 

Na     .         •  3,960  «.  0,000 

*        •         •  1»770  .  8,107 

00,741.  100,030^ 

Bf  acbeittl  daher  Moos  aa  dfo  Stelle  oiner  Qeaalftlt  Kiaeaotfial  dsa 
gtmelneo  Bronaits- Vanadin  nnd  Natron  eingetreten  an  se^n. 


O«  Fowffitst  Vorkommen  von  Phoaphorsiure  frnGesteSaea 
von  reorigam  Ursprung  (Lowtf.  PAilos.  TraaMct  1844^  f,  88—60). 
Psaphorsaure  könnte  Wohl  das  Bedinguiaa  der  Fruckibarkeil  aaaacher 
Boden- Arten  seya,  F.  bescfaloas  dsber  ii»  la  Gesteinen  fcorigca  Or- 
apritngs  aafcusuchen,  doreh  deren  Zersetsong  vieler  Pflansen-Bodea  caft» 
ateliK  Er  fand  dieaelbe  in  der  That  fast  in  allen  diesen  Gestcioan  ia 
geringer  Menge  vor  in  Verbindang  mit  Alaunerde  u.  s.  w. ;  ao 

1)  im  geschlämmten  nnd  ungeschlftmaiten  Porsellan-Thoa  voa 
DärimoQr  in  Oirroa,  nicht  sber  im  Feldspaihe  des  Granites,  durch  dcssea 
Zersctsung  jener  PorteilAur-ThoB  ealateht,  vielietcht  nur  weil  ibai  diu 
Apparate  fehlten,  daa  harte  Mineral  anfsuschlicssea. 

8)  In  grauer  blasiger  Lava  vom  Bkem,  die  maa  au  JKaln  als  daaer- 
haftea  Bausteia  gebraucht. 

3)^  in  welaaem  T  raehj t  vom  DrmeketftiB  \  ia  beidea  siemliah  biaCg. 

4)  Ia  duakelgriaem  Baaalt,  Toadstoaa,  von  CmvemdMe^  Pi'rOfii^ 

6)  In  schwsrtgrdneni   Bsssit ,  sg.    Rawley-Bagg   voa    INattsf. 

0)  In  alter  porphyrischer  Lava  mit  Rornbleado^Kryatalltft  vom 
Ventv ;  in  diesen  dreien  minder  hlufig. 

7>  In   vulkaalftcben  Tuff  vom  Vm»  Uk  beoehtcaaniilbcf  Meagt. 
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B.     Geologie  und  Geognosic. 

N.  Fvetf»:  Erwi^ervitfr  aaf  Aift  von  Bbasblivs  *  gaireQ  teiD« 

Ttiforie  der  G^birf(a«Bildaiig:  i^pstelltpn  Einreden  <A.  Wao» 

ctVR  Net«n(6a«bielite  der  Urwelt.  Leipzig;  1844*^,  BBRSBLitJe'  «riiler  Ein* 

^nritrf  besielit  mcUdftrati/,  d«M  ich  bebeapte,  der  lu>ble«eeure  Kalk  bille 

Mebes  Qoara  aad  mehren  damit  vorkemmenden  fiilikaten   ntcli«  bratrbes 

kö«M>e»^  wenn  Alles  «■§  feariff^  Fluaee  ^«weaen  wäre;   die  Kieaelerda 

Itiilte  nirb  mit  dem  Kalke  verbitiden  «nd  die  KobJeneAare  deraelben  wei^ 

clieN  möaaa«.    BsBsEuua  «agi »  iiideao  er  Diese a  anfährt :  „Die aa  aMebd 

iiMler    aiebvsn   Einwurtrn  ^egen   die  Bildwnft    anl  trookenem  Wege  daa 

Uaupt-Argaaiant  ans.     Wire  diearr  Einwuil  von  eiaen  Oeola^en,  der 

muw  0ilf  tlayit  in  der  Cbenäe  ist ,   |;rmaebl  wwrüt^u ,   ao  bUtte  ea  gewiaa 

keine  Yerwandernng  erregt;   daaa  er  aber  von  einem    auageaeicboeteiB 

Chemiker  ausgeht,  ist  anerwartet*     Es  ist  bekannt,   niid  Fuchs  gesteht 

die  Richtigkeit  davon  eia  ,  dass  kohlensaurer  Kalk  anter  gewissen  Um- 

utiliid^n    geschmolzen   wrrdrn   kann ,    ohne   dass  er  zersetzt  wird.     Die 

tjm^ttände  bestehen  in  einem  Druck  ,    der  der  Tension  der  KolilcnsSure 

dsK  Gleichgewicht  halt.      Wenn   dieser  Druck  kein  notli wendiger  in  der 

pliitooischen  Theorie  ist,    so   hat   die   neptunische  in   dieser  Beziehung 

eiiifn    entschiedenen  Vorzug.     Aber   Fuchs   gibt   selbst   an,    daaa  diese 

Theorie,   welche  die  Schmelzung  des  festen  Erdballs  voraussetzt,   dabei 

auch  voraussetzen  niuitste,  rUss  das  Wasser  nicht  tropfbar- flüssig  gewesen 

aey  y    Hondern  gasförmig  und  die  Erde  als  Atmo.«phare  umgeben   hatte ; 

eine  Atmosphdre ,  deren  Druck  vielfach  den  geringen  Druck  übersteigt^ 

welrher  nothig   ist ,    um   die  Tension   ^et  Kohlensaure   beim    Schmelzen 

dos  kehlensauren  Kalks  zu  verhindern.     Aber  wenn  der  Koblensfiure  die 

Tension  mangelt,  so  hat  sie  grossere  yrrwsudtschaft  zum  Kalk  ala  diä 

Kieselerde,  ond  die  Erklärung  von  dem  Vorkommen  der  Silikate  fn  dem 

Urkalk  Negt   klar  vor  Augen.     Diesem  Einwurf  mangelt  also  die  ehe- 

mtsche  Stälze^. 

Wir  wollen  nan  sehen,  In  wiefern  der  Au aapruch  von  BfinzBLtirs 
Hehtig  aey:  daaa  meiner  Behauptung  die  chemisehe  Stutze  mangele.  -^ 
Es  ist  mir  ans  der  ganzen  Chemie  nichts  bekannt,  was  ein  Analogen  tli 
dem  von  Berzblius  hier  Gesagten  darbGte,  wohl  aber  daa  Gegentheif, 
dasa  nümlich  der  Druck  keinen  EinHuss  auf  solche  chemische  Wirkungen 
ausübt ,  wie  sie  zwischen  Sfiuren  und  Salz-Busen  ataftlincfen ,  und  dia 
Verwandtsehftfts-Gesetze  nicht  abändert.  f>ie  Salzsanre  «.  B.  verbindet 
nieh  ttitler  Jedem  Druck  mit  dem  Kalk  des  Kalki>teins  und  scheidet  die 
Kohlensaure  aua ,  wie  L.  Gmbmn  und  ScHAFHAirrL  gegen  BBftzKiiiua  be- 
wieaen  haben  «^,  der  in  aeine»  Ubrbnohe  (Bd.  V,  6..  »>  daa  Ge^entheil 


*    Jahrb.  1843,  817. 

••    Aul»  «Inew  Ton  dem  Hrn.  Vtrf..  begleitet  von  dem  Ertocben  um  buMlge  Anfsshoie 
eltgetheUteii  Bo^mi  wörtlich  abgedruckt.  i     ,«- 
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beliaaptef«.  Wer  nBcbtt  dther  »weirrlo,  düs«,  wenn  «lan  tropfbartlis- 
sige  Kieselerde  auf  tropfbarfltisfiig;(*n  kohleimaaren  Kalk  wirken  Usm« 
könnte,  daaadbe  erfoUea  wurde?  ich  Mfe  tropfbarritf  astf  e  Ki»»el- 
'^rdtf  deren  Sdimelzpunkl  de«  dea  Platina  weit  dberat^ifrt ,  wobei  die 
Tenaioa  der  KolilenaEure  verhdltniaaanüaig  ffeateigert  werden  ■§«•»!«,  aa 
daaa ,  wenn  aoeb  nadi,  der  plutonlaHien  Anaicbl  daa  in  der  Atnaocpfciee 
'«nthaltena  Waaaer  daranf  laatete,  aie  darrb  dieaen  Drnek  el»«o  #•  wraif 
Mtfe  aardckKfehalten  werden  können,  ala«!«  bei  einem  unglAeklieh#9  Bxpe- 
riment  von  Thiloribr  snriiek^rphallen  wnrde.  „TtoiLenmR'a  flfiaicii^c  Kab. 
lenatura  pibt'S  ^®  Schafmaotl  gfans  riclrfi|^  aa^t,  „einen  B««en  Bele|r, 
und  daa  g^ronae  Unglück,  daa  aidi  in  Faria  ereignrte  und  wa  chi  Men- 
•chenleben  ala  Opfer  fiel',  veigt',  wie  gefahrllcb  ea  aey,  ebenincfae  Zer- 
«eltoagen  dnreb  Wabt-Verwandtaehnft  bervorgebraebt  nltfvlit  Beebaai- 
teber  Rrifte  beherracben  tu  wollen.^ 

Waa  in  dem  gegebenen  Fall  die  KieaeUSure  und  "Kohlenaaare  anbe- 
langt, 80  tat  wollt  SU  bedenken,  daaa  dieae  beiden  Sauren  aich  oicht 
etwa  nur  kurze  Zeit,  aondern  Jahrhunderte  lang,  ao  zu  aagen,  lun  dra 
Beaits  dea  Kalka  geatritten  haben  niüaaten,  luid  daaa  die  darober  befind- 
lidie  waaaerreiche  und  glührnd-lieiaae  AtmoaphSre  wahrend  dieser  Zeit 
gewiaa  nicht  immer  atagnirend  geweaen  wäre,  aondern  ar.hr  oft  io  hef- 
tiger Bewegung  aich  befunden  halte,  wodurch  die  durch  die  Kicaelaiara 
(wenn  auch  anfänglich  nur  theilweiae)  freigmachta  Koblenaäare,  die  deck 
ungleich  expauaibler  iat  ala  daa  Waaaer  ,  hatte  fortgeführt  und  von  der 
Atnioaphäre  aufgenommen  werden  muaaen*  Und  wäre  aie  einmal  anag^ 
trieben  geweaen,  ao  hätte  aie  gewiaa  nicht  wieder  suruckkehreo  Icönaea, 
um  den  Kampf  mit  der  Kiraelaaure  neuerdinga  au  beginnen.  Dieaei, 
meine  ich,  aollte  auch  einem  Dilettanten  in  der  Chemie  einienebteB. 

Daaa  der  koblenaaure  Kalk  unter  einem  gewiaaeu  Drudi  geachmal 
^en  werden  kann,  ohne  aeine  Koblenaaure  au  verlieren,  Ungae  itk  aidit; 
und  wenn  ich  auch  in  Zweifel  ziehen  wollte,  ob  aie  bei  einer  Teai|iera- 
jlur,  bei  welcher  die  Kieaelerde  tropfbar  wäre,  anter  dem  OTork  eiacr 
bewegten  Atmoaphäre  auch  nocli  suruckgebalten  werden  lünna»  ao  würde 
man  wohl  Grund  halben  auf  dieaca  mein  Bedenken  wenig  oder  gar  aiebl 
SU  achten )  ao  aber,  da  die  Tenaion  der  Koblensdore  nidit  daa  alicia 
Wirkaame  bei  dieaem  Proseaae  iat,  aondern  audi  voradglidi  die  Yerwaadl- 
achaft  der  Kieaelerde  zum  Kalk  mitwirkt  und  mitbin  awei  Krjifte  dabd 
tbätig  aind,  ao  bat  meine  Bebauptang  ao  viel  für  aich  ala  irgend  atwaa, 
waa  uicbt  duadi  direkte  Veraucba  bawieaen»  aondern  onr  ana  der  Analagia 
•fscbloaaen  werden  kann. 

H»n  wird  mir  doeb  nirbt  daa  ExperimaBt  von  Fsnaounr  entgniien- 
atelien  wollen ,  welcher  Quarz-Pulver  und  kohlenaauren  Kalk  in  eiaer 


SenAraXuTL't  Rtd« :  Die  Oeologl«  In  Ibrein  VerhfiltBisat  la  dea  fibrigen  KatarwUsce- 
aakaftca,  MUnthtn  1843,  S.  64. 
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•^*K^»^Ut  and  nachher  i^efunden  hat,  daa«  nur  achr  wciii^  kahteimm>»r 
Kftlk   Kcmetst  worden.    Idi  Bi5chte  Hra.  Pbtsholut  aagtn:  naehcii  Si« 
daa   fixperkueut  noch  einmal»   aber  ao,   daaa  d«r  Quars  trQpfbarflaaaiic 
wird,    und  las^eti  aici  beide  Körper  längere  Zeit  anfeinauder  wirkea^  nii4, 
weno     Sie   mir    dann    daa   snaauinien^eaclimoUene   Quari^-Pulver   ntbe^ 
«osejrseUteiu  kohJenaaurem  Kalk  seigren  können,    dann  werde  ich  mit^ 
für   widerlefterkUren,   obwofil  die  UataUnde   bei  einer  veracbioaaenea 
eisernen  Flaache  niebl  dieaelben  aiodi  wie  in  der  fveien  Natnr.    leb  werde 
naicU    dann   beeilen  mit  Ihnen  den  Triumph   dea  Plutonianina  an  /eiern 
nad  aobedeuklich  zu  seiner  Fahne  acbwnrcn»—  Er  wird  mir  aber  v^rmoth-, 
lieh    «rwiedern:    den  Veraueb  ao  zu  machen   bin   ich   nicht  im  Stande^ 
denn    wenn  ich  auch  die  snm  Schnitzen  des  Quarzeii  erforderliche  Hita^ 
hcrvorbrinicen  könnte,  ao  wurde  ich  kein  Gefäiia  finden,  waa  eine  aolche 
Tortur  aoazohalten  geeignet  wäre.     Baraof  mGsBte  Tch  ihm  entgegnen : 
wenn  Sie  also  Diesea  nicht  können,  so  nehmen  Sie  mir  nicht  ,öbel,  wenrf 
ich  Ihnen  aage ,  daaa  ihr  unrolfkomm«>nf«  Experiment  gar  keinen  Wiirth 
hat,   dass  ea    auch  nlrht  das  Mindeste  za  Gunsten   dea  Plutouismua  be- 
weist  und  allenfslla  nur  dazu  dienen  kfinnte,  in  der  Chemie   nicht  Be- 
^vanderte  zu  blenden  und  irre  zu  machen  *. 

ScHAFHAorr.  hat  bei  einem  ähnlichen  Experimente' gefunden,  dass  io 
einem  weissglühenden  und  verschlossenen  eisernen  Cyiinder  die  Zerse« 
tzani;  des  kohlensauren  Kalks  vollkommen  von  Stalten  gebt  und  ein  Ge-' 
meng  von  Eisenoxydul-Silikat  Und  Kohlenstoffeisen  gebildet  wird,  letztes 
iebr  nahe  entsprechend  der  im  Kalk  enthaltenen  KoMensSure.  Bei  einem 
andern  Versuche  entstand  ein  neutrales  Kalk-Silikat  (6^  S\)  •*. 

Man  konnte  aber  vielleicht  noch  vorgeben^  dass  die  Kieselerde  eine 
KQ  schwache  Saure  sey,  als  dass  sie,  wenn  auch  geschmolzen^  die  von 
mir  posfulirte  Wirkung  hervorbringen  könnte.  Dabei  muss  ich  an  die 
rbenfalla  aehr  achjivache  Borsxsäure  erinnern  ,  welche  aber  doch  die  so 
starke  und  eben  nicht  sehr  fluchtige  Schwefelsaure  aiia  ihren  Verbindun- 
gen mit  Salz-Basen  in  der  Hitze  zu  srheidrn  vermag;  wos  mithin  ganz 
analog  ist  mit  dem  von  mir  angenommenru  Vorgang  bei  der  Wirkung 
der  Kieselerde  auf  den  kohlensauren  Kalk.  Übrigens  zeigt  sich  diese 
Erde  in  vielen  Fällen  nicht  so  gar  schwach,  indem  sie,  wenn  sie  ein- 
mal gewisse  Basen  ergriffen  hat  und  di^mit  fest  geworden  ist,  oft  den 
stärksten  Säuren  hartuärkigen  Widerstand  leistet^  wie  uns  das  Glas  uni 
mehre  naturliche  Silikate  beweisen. 

De»  Allem  nach  kann  ich  mich  io  Betreff  dieses  Punktea  von  Ber- 
Vium  nicht  für  geachlageii  halten  j  vielmehr  mochte  ea  mich  dönkeni 


•    Ober  PsnitoLDT^a  Btdkonde  vergT.  die  Rcseniloa  lii  des  AHrtfA».  t«!.  AsMig. 
X,  a.  MUT* 

**   8.  dessen  Rede  8.  68. 
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4Mft  ihtt  Mio  Ai^flP  gioalkb  niiskvgea  M|r;    Wk  w§Xkia  m 
VM  er  weiter  taifft. 

In  BfttrcfT'der  Stelnkoblen-Blldaus  »gte  Ich ,  dasi  d«r  KoMenstoff 
w^hrsclieinlicli  vüt  der  KobleosSdre  henttattime  ond  darcb  die  ZeiveftoD» 
demelbeiT  d«r  Sflaerifoff  in  die  Afmonphfire  getrommen,  dsts  abt^r  dieser 
in  Terhahnifs«  tu  der  im  Erd*K5rper  vorhandenen  Koblen-fHatt«  si 
«renig  so  seyn  scheine.  Diesrni  fSgte  ieb  cor  Ausgleichung '  dieaea  Mtw- 
t erbau nigges  bei,  dagg  wahrscbefolich  ein  Theil  dea  aua  der  Kohlcaaidf« 
geachied^nen  SauerstoflP«  zu  anderen  Zwecken  verwendet  worden,  naweet- 
Rch  cur  Bildung  den  Gypgea,  welcher  vermotbticb  umprflnglicb  ala  ant^- 
acbweri^Kgaaurer  Kalli  vorhanden  geweaeil  und  erat  Mpaier  durch  Attfeakaa 
von  SaoeratoiF  in  Oypa  umgewandelt  worden  aey.  Nachdem  EBRsBuas 
Dieaea  angtfabit,  fährt  er  fort  (S.  7^3): 

i^FucHa  hai  den  Chemikern  eine  gewisse  Leichtfertigkeit  in  der  Aa- 
•ahme  der  plutoniach-geüguoatiacben  Anaichten  vorgeworfen.  W»b  er 
M  ihre  Stefle  geaetzl,  hält  er  für  beaaer  begründet.  Man  wird  ihn  daaa 
naturlicberweiaa  fragen  ,  wie  der  Gypa  aua  der  unterachwefeligsaarra 
Kalkerde ,  die  Öa  •§  iat ,  eutatebe  und  wobia  die  Hälfte  dea  Schwefcb 
oder  der  Scbwefelaäure ,  die  bei  der  Oxydation  dieaea  Salaea  gebildet 
werden  muaate  und  dann  zur  Sättigung  keinen  Kalk  hatte,  gegaogca  iit. 
Man  wird  auch  einen  annehmbaren  Grund  kennen  lernen  wollen ,  wess- 
balb  $0  viel  von  diesem  auf  naaaem  Wege  gebildeten  Gypa  waaaerfrei 
angeacboaaen  iat^^ 

£a  Ist  mir  damala  gar  nicht  in  den  Siqo  gekommen^  den  Cliemikeri 
hinaiehtliah  der  Annahme  der  plutoniach  geogouiachen  Anaichte»  Leidil- 
fertigkeit  vorsuwerfen;  man  gebe  meine  Abhandlung  durch  ond  zeij^ff 
mir  die  Stelle,  aua  welcher  Dieaea  geachloaaen  werden  könnte.  leb  kitte 
auch  damala  wenig  Grund  gehabt',  den  Chemikern  dieacn  Vorwarf  ta 
machen.  Jetzt  hätte  ich  freilich  dazu  mehr  Uraacbe,  da  «ich  die  grif 
ateo  Chemiker  der  Plutonisten  ao  eifrig  annehmen  und  aie  ia  ihrea  Ka- 
tben auf  alle  mögliche  oder  auch  unmögliche  Weise  zu  onteratutzea  be- 
atrebt  sind.  Was  nun  die  Bildung  des  Gypses  aus  dem  noterscbwe^ell|^ 
»auren  Kalk  betriifl,  so  muss  ich  gestehen,  dass  mich  der  darauf  beta^- 
liehe  Satz  von  BsAZEiJua  aehr  onsngenebm  uberraacbt  bat.  Ea  muMte 
ihm  meiue  Abhandlung  so  Aehr  missfallen  haben,  daaa  er  ea  gar  aicU 
der  Mühe  werth  hielt,  die  Zusätze  zu  derselben  zu  lesen;  denn  hatte  rr 
sie  gelesen,  so  wurde  er  im  Zusatz  No.  7,  worauf  schon  im  Text  biV 
gewiesen  ist,  die  Erklärung  dieser  Umwandlung  mit  deutlichen  Woitra 
gefunden  babeo.  Sie  lautet  daselbst  wie  folgt :  „Dtr  untenebwefMigsaan 
Kalk,  wie  wir  ibti  als  chemisches  Präparat  kennen,  enthält  ein  Miachaag»* 
Gewiiht  Kalk  und  1  Mischungs-Gfwicht  unterschwefeliga  Säure,  aa4 
diese  besteht  aua  S  Mischunga-Gewicliten  Sauerstoff  und  3  Viachoflg«- 
Gawichten  Scli^walel^  und  gibt  mitbin,  wenn  ala  durch  Aufnahme  T«a 
Sauerstoff  ohne  Auascheidung  von  Schwefel  in  vollkommene  SchwtfcK 
aBure  umgewandelt  wird,   2  Mischungs-Gewiclite  dieaea  Siore,  alaa  1 
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L*ß«wicbt  nebfy  al«  der  v.orbmidepe  JUik  nftt^geo  kaoji.   Vra« 

vian  nifto  aonimmt,  daas  aiif«n;(Jich  io  der  Natur  aDleracbwefelig^auri^ 

Kalk  exulirl  nod  «ich  ap&ter  in  Gyp«  .umgewaadcU  habe,  ao  miitata  nebal 

drn     «.u  dieser   UmwaodUi^  ,nöthigeo   Sauereloif  aaeb   1    MjscbBJDgar 

G  ««rieht  Kalk  biuziif(efcofl»iucii  seyu;   waa   leicht  bat  gMcheben  bdaiiiei^ 

da  überall  geoiig  kohlensaurer  Kalk  vorhaodep  war.   —  Es  nocbte  abei^ 

^uch     ein  Tbeil   des  uoterscbweCeligAaureo  Kalks  auf  andere   Weise  in 

Gypa  vervaudell  worden  aeyn«    Die  an  den  Kalk  |;ebundene  uutersehwa- 

felifi^    Saure    aerfällt   bekanutlicb    bei    einer   Temperatur  vsu   48^   R« 

iD  Sel^vefel  und  sdiwefellge  Sänre ,   der  Schwefel  ß^Ut  sus  der  Aufißt 

•.uus  nieder  und   die  scbwefelige  Säure  gebt,  indem  sie  S^erstsif  ßua 

der  Liuff  sjif»immt|  allmülüich  in  ScbwsfeJafiure  über,  und  es  bildet  sieb 

«ofert  Gyps.    —   Oass  dieser  Prozess  öfters  stattgefunden  haben  musSf 

beweint   das   nicht   seltene   Vorkommen    des   Schwefels   io   den   Gypa* 

Gebirgen''. 

Diese  fivUftraaf  wdrde  Hrn.  BtoasiLfos,  MM4»  tr  sie  gstestn,  hoffe«!« 
Heb  ir^nugt  beben;  wo  aieht,  so  bitte  er  beMebijBr  teiAe  Bimrendmig  dt* 
geg«D  «MMbea  binnen. 

Bbrxbuus  will  auch  einen  annehmbaren  Grund  kennen  lernen,  wcss« 
balb  so  viel  von  diesem ,  auf  naKsem  Wege  gebildeten  Gyps  wasserfrei 
aogescbosKen  ist.  Dieser  Grund  ist  nicht  sehr  schwer  xu  finden,  wenn 
Biao  snnimmt,  dass  der  nnterschwefeligsaure  Kalk  durch  Aufnahme  von 
Sauerstoff  aus  der  Luft  in  schwefelsauren  umgewandelt  wurde.  Dadurch 
nussfe  Warme  entstehen,  welche  unter  gunstigen  Umständen  leicht  auf 
den  Grad  steigen  konnte,  dessen  der  Anhydrit  sn  seiner  Bildung,  bedurfte; 
and  diese  konnte  noch  befördert  werden,  wenn  die  Auflösung  des  unter* 
schwefeligHSuresi  Kalks  etwas  konsentrirt  oder  zugleich  noch  ein  Kör^ 
per,  z.  ß.  Koclisalx,  vorbanden  war,  welcher  auch,  um  sich  aufge- 
löst XU  erhalten,  Wasser  in  Anspruch  nahm.  —  Eine  bessere  Erklärung 
wird  iiiir  sehr  willkommen  seyn;  nur  bitte  ich  dabei  das  Zentral-Feuer 
aus  dem  Spiele  zu  lassen ;  denn  dass  durch  das  Feuer  der  Gyps  leicht 
in  Anhydrit  umgewandelt  werden  kSnn,  weiss  ich  schon,  so  wie  mir  aucli 
nicht  unbekannt  ist,  dass  der  Anhydrit  Öfters  durch  Aufnahme  von  Was* 
•er  zu  Gyps  umgeschaffen  sieh  findet.  —  Nun  möchte  ich  aber  auch 
einen  annehmbaren  Grnnd  kennen  lernen,  wesshalb  ungleich  mehr  Gyps 
als  Anhydrit  gebildet  wurde ,  wenn  die  Bildung  nicht  auf  aassem ,  soa* 
dem  auf  trockenem  Wege  geschehen  scyn  sollte. 

Weiler  sagt  Bbrsjsi.ius;  ,,Focns  erklirl  die  Spallea  der  Ckbirg^ 
so  wie  ihre  Seaknngen  und  Erhöhungen,  die  Gange  und  Ausfdilang  an« 
dem  Schwinden  und  Bersten  der  Masse  wahrend  der  Eintrocknung»  ffOr 
bei  das  noch  Festweiclie  in  die  Spalten  eingedräckt  wurde  und  Gaogf 
bildete,  worüber  man  sich  mit  einigem  Recht  verwundert»  wie  es  naci| 
der  Austrscknung  seines  fesiweichen  Zustaudes  als  eine  spatf r  steiabarl 
gewordene  .Hesse  den  Raam  »o  vollksmmen  ausföllaa  kQOOtei  ia  deo  9$ 
im  weichen  ZttstaMf  eia|;edriuigcu  war*'. 
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nieranfhabe  IchTolgendea  an  erwidern.  0aaa  eine  festwcMc  öder 
Brei-artfge  Masse,  wenn  sie  in  Spalten  der  Gebirge  eindrang  ood  dcria 
kryatalliairte ,  am  Umfang  bedeutend  abnehmen  und  densufotge  leen 
RIome  auruellaaaen  maaate,  ist  f&r  aicb  klar :  ea  ist  aber  aaelt  ackr  bf. 
greiHicb,  das«  aus  derselben  Ursarhe,  ans  welcher  die  erste  Masse  ns- 
drang,  dano  wieder  andere  nachfolgen  konnte ,  wenn  welebe  vorbandfa 
war,  und  so  fort,  bis  die  Räume  gana  erflüllt  waren.  MaDi^lte  es  m 
Material  oder  hatte  die  OrsacVie  dasselbe  zn  bewegen  aufgehört,  so  blie- 
ben dieae  Räume  eben  leer;  wie  wir'  denn  dergleichen  Räaase  in  to 
Ofingen  genug  antreffen :  kleinere  und  gr6saere  bia  an  grossen  Weihia- 
gen,  die  dann  gewöhnlieh  mit  Krjstalleto  besetst  sind  und  Druaenranas 
genannt  werden.  Man  wird  sieh  wohl  mit  einigem  Recht  verwundere, 
daaa  BBRtBLiini  glaubt,  alle  Gänge  aeyen  vollkommen  ausgeliilll.  His 
und  wieder  konnten  auch  dadurch  leere  Räume  verschwunden  seyn,  datf 

^daa  Hangende  gegen  das  Liegende  nacbgesunkeu  iat.  Ubrigena  bbsm 
ich  hierbei  noch  beaserken,  daaa  ich.  in  meiner  Abbandlniiff  nar  rsa 
G&ngen  von  Granit  und. anderem  Geätein  geaprocbea  and  »ieb  akU 
auf  die  Bildung  anderer  Gänge  und  ihre  grösstenthaila  nach  nebr  ratk«rl* 
haften  Verhältnisse  eingelassen  habe.  Doch  genug  in  BetrelT  dicaer  Eis- 
wendung, die  von  keinem  Belange  ist. 

Der  Schluss  dieser  merkwürdigen  Kritik,  lautet :  „Aber  wir  wolles 
uns  nicht  länger  bei  einer  Theorie  aufliallen,  die  nach  meineas  OrilM*'^ 
keinem  andern  Theil  der  Geologie  angehören  kann,  als  der  Geacbicble  der 
vielen  mehr  oder  weniger  geglückten,  aber  immer  unbefriedigendea  Yer- 
auche ,  in  der  Phantasie  eine  Dichtung  su  schaifen,  wie  der  Erdball  m 
geworden,  wie  er  ist,  für  die  richtige  Geschichte  ,  die  für  uns  rerlorea 
gegangen  ist". 

BERZSLioa  legt  demnach  allen  Geogonie'n  gleichen  Wertb  oder  Va- 
werth  bei  9  d.  i.  er  betrachtet  sie  sanimt  und  sonders  für  veruoglifci(< 
Dichtungen  ,  ao  dass  also  die  Plutonisten'  sich  auch  nicht  viel  aof  die 
ihrige  einbilden  und  darüber  alUusehr  erfieut  seyn  dürfen,  dass  er  die 
hieiuige  für  eine  verunglückte  erklärt.  Dabei  muss  msn  sich  wuodera, 
äass  er  fast  in  allen  aeinen  Jahres-ßerichlen  Bruchstücke  von  soirbei 
Dichtungen  zur  Sprache  bringt  und  diese  Träumereiea  nebst  Allem,  wm 
damit  in  Zusammenhang  steht,  nicht  schon  längst  über  Bord  geworfes 
hat.  Was  er  damit  sagen  will ,  dass  die  richtige  Geschichte  der  Erd- 
Bildung  verloren  gegangen ,    begreife  ich  nicht.     Wenn  etwas   verlort* 

,  g^gnngen  ist,  ao  mosa  es  früher  einmal  dagewesen  seyn,  waa  aieli  sber 
von  der  Getchtcbte  der  Erd  Bildung,  d!e  nur  dem  Allmäcbttgeu  sUeis 
gena«  bekannt  seyn  kann,  nicht  sägen  lässt.  Der  Mensch  muss  sich  die- 
•etbe  erat  bilden  hun  den  Doktlmeoten,  weicht' er  im  Erd-Kdrper  findet, 
bttd'  die  er  sorgßlltig  aufsusueheb  und  ndchtcfm  zu  beurthcilen  bat  D«** 
äberDtesea  dem  Menaehen  ein  BedOrfbiss  ist,  beweisen  die  Bestrebung«* 
In  dieser  Hfnaicbt  zu  allen  *  Zeiten  und  insbesondere  der  Eifer,  nH 
welchem  gegenwärtig  diese  Geschichte  verfolgt  wird.  W*eun  Ich  mit 
dabei  auch  ein  Wort  mitauaprecben  erlaubte  und  ka  zeigen  aocfate,  daii 


wamn'  Behkaptm»!:«»  tnTmiilUt^  welche  ?ii  ftfradem  Wi^ertprMli  mH  dei» 

Ge«etsen  der  Nafor  «tehen ,   so  sollle  Dicaee,   meme  loli,  ehef  Leb  »hl 

Tadel   verdienen.    Alir  efriie  DIebloiigr  imiiii  fMeüei  de«h  gewkie  nkM  er* 

fcllrt  tnrerden;  ond  ob  Dee}eB»s^,  weg  fdi  e«  die  Steife  feoer  Bebeii|N 

tonfs«!»  eettie,  ein  mfeshing^enea  Prodall  der  Pbanlaele  eey,  mef^  eiMt-* 

weil«s    dihfiiipeetelll  bleiben;   e«f  beioen   Pell   kMn   über  et»  bkNweil 

Bf  ftefattprueb  derftber  enteeheidm.    Vor  der  Hand  Ikide  lob  keinen  Grnnd 

attdi   onr  cfin  Jota  davon  weganatreicbeii,  ao  bereit  ieb  abrinne  bin  dat 

G-ans«  fallen   ao  laaaen ,   wenn  Jeojand   «t«ra«  Beaaerea  dafar  aofiilenr. 

Ganm  wird  aiaii   irf^d  eine*  Geogotoi«  nie  entbehren  kSnnen ;   aie  gibt 

gewl«serniaaen  die  Theorie  fÜir  die  Orogiioaie  ab^  und  di#ae  foMite  achwrr* 

lieb,  g^anc  eiitbl5aat  Von  jener,  aleN  wtaaenaebtl^licb  tu  frestttttcn  ^eriHfii^ 

Kr o.     Ein  bedentender  Uiiteraebfed  tvrtaehen  beiden  findet  tn  der  Hinairbf 

Statt,  daaa  die  Geognoale  ala-  eine  'Baühmlnng  von  Beobacbfoiifsefi,  wenn 

diese  einmal  riehti^i^  {^nia cht  alnd,  für  inrnier  nnve^inderlich  beateht,  diif 

Geo^onle  hiogegen,  wie  die  Tiieorie'n  andrer  Doktrinen ,   ancb  yon  Zeif 

za  Zeit   gewiaae  Ver9nd«ruogen   erleiden   wird.   ^    Man  aollte   nur  bei 

den  geognoatiachen  Birohachtangen  nie,   ao  au  aagen ,   doreh  die  Brilld 

eioer  Theorie  aeheo,  wie  lerder  nnr  ao  oft  gesehehen  iat. 

Da  ea  einmal  darauf  abgesehen  war,  mein  Gehfiude  über  den  Haii- 
feo  sn  werfen,  so  mnss  man  aich  wundern,  *wie  ea  gekommen,  daaa  Bkr- 
CEfJira  eine  Hauptstütze  deaaelben  gaus  übersehen  hat.  Diese  versclioiit 
gelaaaene,  wenn  auch  nicht  ganz  direkte  Stütze  hat  meine  Tlieorie  gegen- 
ober dem  Plutonismua  in  dem  Verhältnisse,  in  welchem  die  rerschiedfo- 
artigen  Mineralien  in  den  gemengten  Gebirgsarten ,  z.  B.  Quarz,  Ftid- 
apoth  und  Glimmer  im  Granit,  vorkommen.  Da  ich  mich  über  diesea  Vcr- 
liältniaa  in  meiner  Abhandlung,  wie  ieh  glaube,  hinlänglich  erkl&rt  habe, 
ao  will  ich  hier  einen  Anderen  darüber  aprechen  lassen.  —  Tu.  Schek- 
RBft  aagt  in  einer  Abhandlung  über  Gadoliuit  und  Allaoit  *:  „Von  ganz 
beaonderem  Interesse  sind  die  Gang-artigen  Granit-Partie'n  wggen  der 
AufachlJisse^  welche  sie  hinsichtlich  der  aocceaaiven  Bildung  einig<*r 
der  aie  koostituirenden  Beatandtheile  gewähren.  Es  ISsat  sicH  näiulich 
überall  mit  Deutlichkeit  erkennen,  dasa  der  Feldspath  froher  krystaU 
liiiirt  oder  erhärtet  iat  ala  der  Glimmer  und  Quarz.  Der  erste  erzwingt 
aich  überall  Platz  zur  vollkommenen  Ausbildung  seiner  Kryslalle ,  wäh- 
rend aich  die  Glimmerblätter,  ao  zu  aagen,  aeiner  Macht  fugen  und  der 
Quarz  auf  das  Evidenteste  nur  alle  von  beiden  übrig  gelassenen  Räume 
au^füMt.  Der  zuweilen  vorkommende  Schrift-Granit^  gewährt  ein  sphr 
inatruktives  Bild  von  dieaem  Kampfe  zweier  (miteinander  in  flüssiger 
Substanz  gemengter)  Mineralien  um  das  Hecht  des  Zuerst-Krystallisirens. 
In  diesem  Kampfe  hat  aich  der  Feldspslh  atets  als  Sieger  gezeigt.  Cr 
bildet  seine  Krystalle  mit  völliger  vSchärfc  ans,  trotz  der  manchfachen  Quars- 
PertiVu  in  aeinem  Innern,  welche  von  allen  Seiten  her  zuaanimengedruckt 


•    PoodavDoarv*«  Ann.  d.  Pb.  ond  Chtia.,  im,  RK  7,  S.  Id& 


KryaUllea  brini^fn  kdttoea.  Welcher  .  UinnUad  köonU  wohl  ciar« 
kUrfMO  B«weui.d«{«r  liefeni}  4ab«  der  Qu«ra  luich  flöf^ig  oder  docb  M*di 
w«icb  war,  ain  der  Feldsp^lh  aolioa  kryaUiliitirte  ?  .  Dicsa  imt  ab«r  «tae 
Mb»  wichtifce  Thatsnebe »  welche  die  AofmrrkeAukcit  der  Gealogca  ia 
b«hem  Grade  verdient.'  Naoli  vttlk«JiUcJ»eu  Prinaipieo,  nacli  dcnea  wir 
ftoe  ajl«  Qebir^gHarlrB  •!•  feu^rfluatJg  4enkeo ,  kemi  diea«!^  dyrrbaai 
BiAht  erki&rt  werde«  $  deaa  Kieeelerde  eeboiilat  für  lieh  l>«k«aDtl ich  vrii 
•cbwcrer  und  eolUe  deaioecb  weil  früher.  eraAerrea ,  ela  eis  SplikaX  vaa 
Tbonerda  und  Kali.  Hiernach  aollte  man  also  scblieasrn ,  d^as  «ich  der 
Quars  überall  in  Kryatallen  auaffebüdet  und  der  Feldepatb  voa  ibai  aaler- 
driickt  ftudf n  muaete«  Da  aieb  Diaaea  aber  gerade  im  uniKekelirtra  Ter- 
ballniaae  adi^l}  ao  moaa  aicb  daraua  ein  apre^ender  Beweie  far  dir  airbl 
genug  au  würdigende  Thalsaehe  ergeben  daM  bei  der  E«tatebaag 
den  Urgebtrgea  das  Fever  nicht  allein  alle  Wunder  geihan  baW, 
aondern  dass  die  .richtigale  Vor^lieUung  von  der  üSutstehung  der  krfsial' 
liniscben  Gebirgsarten  wohl  imner  ^ie  bleibt  >et  welcher  wir  de«  Wu- 
aer  imd  Feuer  gleiche  Schöpf  an  gs-Rechte  einräuaien*'. 

Dieses  siebt  gans  im  £ink|aiig  mit  dem  von  mir  4  Jahre  frifarr  ia 
diesem  Betreif  Gesagten.  Oh  Schebrbr  von  Diesem  Keontniaa  hatte  oder 
nicht,  kann  gleichgültig  seyn.  Es  ist  wohl  möglich,  dsss  er  aelbst  saf 
dieses  höchst  wichtige  Verhältuiss  verfsllen  ist,  ^umal  da  es  ao  nahe  lir^t» 
dass  man  sich  wundern  muss,  dass  es  so  lange  uberseheo  werden  kooaff. 
Man  kann  uberhaopt  sagen  :  dass  wenn  zwei  verschiedenartige  BDoeia- 
lien  miteinander  verwachsen  sind  und  dss  eine  in  das  sndere  mehr  edrr 
weniger  eingedruog^n  ist,  dasjenige  zuerst  fest  geworden  seyn  mosstr, 
was  sich  in  das  andere  eingebettet  oder  darin  einen  Eindruck  hervor- 
gebracht bat.  So  findet  sich  in  grosskörnigem  Granit  von  ZwUH  Qutn 
and  grossblatlriger  Glimmer  oft  so  miteinander  verwachsen,  dass  letir^r 
theilweise  ins  Freie  hervorrsgende  Tafeln  bildet,  und  theilweiae  sidi  lief 
in  Quars  gleiclisam  hineingeschnitten  hat  Wie  hätte  Dieses  gescliehra 
können,  wenn  der  Quarz  vor  dem  Glimmer  erstarrt  gewesen  wirr?  Cbft 
MO  findet  man  dort  auch  öfters  Glimmer  in  Feldspsth  eingewachsen. 

Der  Quarz  scheint  überhaupt  nicht  nur  ds,  wo  er  einen  GemenKlh'ü 
itr  Ürgebirgsarten  ausmacht ,  sondern  such  auf  Gingen  und  in  Höhtfo, 
WO  er  mit  andern  MLiiieralieu  vorkommt,  nicht  selten  zuletzt  kryatalliiirt 
au  seyn ,  wie  die  oft  in  ihm  befindlichen  anderen  Mineralien  deutlich 
d^rthun.  —  Was  die  Mitwirkung  des  Feuers  hei  der  Gehirga-Bildiinjp 
anbelangt,  wovon  Schbbrer  spricht,  so  bin  ich  damit  insofern  einveiytiu- 
den,  als  damit  nicht  primäres  Feuer  gemeint  ist,  sondern  sekuudirf«, 
d*  i.  durch  den  Bildungs-Prozess  erzeugtes. 

Es  ist  mir  sehr  auffallend,  daas  Bbrzblius  auf  daa  Verbailniss,  is 
welchem  Quarz ,  FeMspath  und  Glimmer  im  Granit  zu  einander  stelirNt 
nicht  eingegangen  tat.  Ich  kann  mir  Dieses  nicht  anders  erklaren,  ili 
daas  er  diesen  Punkt  ganz  äberselien  bst,  und  glaube  daher  «rwarie«  xf 
dvrfen,  daaa  er,  nun  darauf  auf^aerksam  gemacht,  in  einem  der  oAehftcs 


SM 

Jtiife«  BgrkM«  «tio»  Bpkllniiigr  biMrflbw  BMktragen  wtpdf  ^  womfleh^ 
nbr  KMpMiiit  bin, 

Uat«fd«Mm -IMI  Oowr.  BncHor  8i«li  Wttiab«,  4i4«M  Vetiiftttiliisv««! 
pkiloluscfaBtt  GcaiehUpankt  «a»  sn  mrldwtn  \  Der  6mio  ilfuttli,  :ivM'Pt 
m  iietfcm  Eblr*ff  Mgt,  itt  Imra  di«aers  4m  Ganc«»  «rorttMs  4etf  .0fM|| 
gfbiU«t  wor^n,  itird.ala  miie  g:M€li«lolBrtie  honofftae  Msiae  voiwi»» 
KfMUI,  woiÄB  ibfl.lUli  «IT  Eflialtiuig  den  fliimii|r«ii  ZMliMHleii  vorzü^ 
tick  beitnm*  B^  4«r  ilao«  einf^tretcAeo  AWLObliiNff  Mfr  «ick  elii  Th«ii 
dtMtlke»  aarick»  uto.FeMtpiitb  s«  bil4Mi,  «rokti^e  JülUw«  »trenisllils- 
tifer  «iir4e.  DMlitrek  und  i»  Pfiffe  der  fortsebrfiUlidett  AkkAMauff 
niiMat«  ttM  p»  «lekr  die  £ntt«rranf[;  ke«ekWttii%t  werden  und  gleM»^ilig 
■it  dtm  Feldnpnlii  «ich  äker»cku8«ig«  Kieselerde. aU  Qnars  ausecheid«'it. 
Der  GKmner  kryslallieirte  aiek  sulelat  ak  der  leinKlflilKaigste  Geneug* 
Uieil  dea  Granite  (aMWca  Wieaeaa  tat  der  gewdkniicke  Güipmer  laerkUeb 
ataeiigfl«aa%er  ala  dar  Pelddpalk);  «ad  da  er  wall  weniger  Kieaelerda 
ealkaU  ala  dar  FaMüpatb^  ao  aMuiale  afek  bei  eaiaer  «iMung  verhiMviaa* 
■Mg  aoek  aielir  <luara  aaaacbeidea.  —  Oaa  ekea  Aagelolirte  diene  mir 
tan  Bewaiiie>  auf  welche  Abwege  ein  eonel  in  der  WiMieanehaft  ao  koelir 
stebeoder  Maoo  gerathen  kann,  wenn  er  die  Natur  ale  Ftihrerin  rerläsut. 
IVer  mdehte  da  niebt  ron  aelbet  einsehen ,  daee  hierbei  die  natfirliche 
Ordnaag  dar.Diage  ^^z  naigekebr«  worden  iai! 

Wer  waiaa^'O^  niebt  noch  Jenaad  auf  den  Binf  aMkoaiart »  and  iek 
neiae  aogar.aa  aokon  einuial  gahölt  a«  bahao:  daa  plutonlaclie  Feaer  aef 
eia  ganx  andere«  ala  daa  gewöhaliehe^  und  ea  kl^nna  dedurck  .dit  Kieeel« 
erde  weil  linder  «daaiflr  arballea. worden  aafüy  ala  dieSobalnia  des  Feld- 
•palke»  uad  CHknwara.  -«  Mit  Hälfe  >dk!a«8  Feoar«  faVaae  aick  Tielleirkl 
auek  die  SubltaMtioli  dar  BtUararilt  and  die  IManiUiairoag  dea  Kalk* 
tieina  erklimo. 

Uno  noch  ata  paar  Warfa^ia  BelredF  daa  Aeial-phiamoa ,-  den 
BaaiBuua  aaeb  in»  Biogang  au  aeioer  KrÜik  kerfiliH «  iadem-  er  aagts 
tfDie  Aüaiehftea  ^  van  denen  er  (Fucna)  afaagegangca  irt ,  eind  karvorgA^ 
gangen  ada  4em  aweilkeben  Za^laoda  fetter  Körper^  dem  Aaiorpbia- 
was  aad  Kryalalliaaius.  dia  er  tot  einiger  Zeil  geltend  ao  »aekea 
•achte,. and  Welelie  lab  keTeiU  i»  dea  Jakrea«Berieklan  iSBÖ,  &  164  und 
M^^^  8.  67  aagefäbrt  habe««. 

Ba  BsaaBLiaa  ia  ikm  aageMkrt^o  Jahrea^Beriehten  dira  Aniorpbia«- 
ttaa  aiclit  gdnatig  keoHkalk,  ao  möchte  Man  rielleioht  daraoa  folgefn, 
^kua  er  «ar  nicht  kealebe  uad  aonacb  meiaa  Theorie  der  Qekirga-Bildoitg 
Mae  Baaia  Itake«  Sa  iat  aa  aber  diekt.  Allerdüu^e  tat  dieae'Tliaoria 
«»  der  Lebre  rom  Amorphiaaiaa  henrarfegaagaa  and  verdankt  aie  ladi(^ 
lieh  dieaer  Lkbre»  wwlaha  da«  Hinderaisa »  waa  4Maker  daa»  Meptdiiiamaa 
iia  Wage  «fand«  wegriaaita)  indem  $ie  aeigle,  daaa  awei  Weceatlidi  veiv 
»ehifdrno  Zustande  der  featen  Korper  wohl  ao  nnterscbeiden  acyen,  der 
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tmorpbt  inid  der  kryttatHiiiMli«,  wd  dmü  mekt  hUäA  mnüät^^m,  wie  Mt 
biiiher  anirfnominen  hatte,  sondern  «och  aus  festen  naMriybe«  Kirpvt 
krystallintseh«  liervorKeben  fcdnnen  und  fiberbanpl  alkr  ärfstaMiniseiKi 
INIdong^  der  amorplre  Zlistaiid  TorMit^aben  «uss.  Diesen  ntehl  fest  b«4 
ittf d  'ichirrrlicb  jemals  uiaf(ei>tossei»  werden  knnne» ;  sa  int  nncb  dv«t 
Lebre  bereits  von  mebren  beHilmiten  Obenlkern  als  riclitiff  aneitsBM 
vnd  in  suR^eseiebnrte  ebemistflio  Werke  iberf^ffancen,  woraus  nie  f^bi 
nicht  wieder  iferdriingt  werden  wird«  Es  wflre  -dabw  ibarflaanift,  w«m 
ieb  hier  noch  etwas  so  ibror  Vcrthbidignnf  nagen  wollte,  Obrigcns  mm 
leb  Bbrsblios  dsuken)  dass  er  mieb  als  den  Orhnbor  der  Laben  ?•■ 
Amorph isinu^  erkennt ,  indessen  uKiiiebn  Andere  nicht  so  ^recbt  tiad, 
oder  von  amorphen  Körpern  wie  van-  aait  nmiten  Zeilen  bor  bekaasifs 
Dingff^n  sprechen,  da'  doch  davon  frlllier  Mcbls  trakannt  war,  nin  der  Ihm, 
der  aber  in  einer  gans  anderen  Bednutnntp  ipenoninian  wnrd«. 

Ich  werde  auf  diese  Oecenstinda  wieder  surdMLkommnn  bei  eisrr 
venen  AuflsK«  d^  Tbeorie'n  der  Erde,  die  ich,  nm  den  vininn,  desaktlb 
nn  inteh  erginge nen  Aufforderangen  an  nntspmcben  y  daniniciMi  s«  fw> 
anstaflen  gesoniran  Mn.  Nsp^ 


Moncnisoif  und  db  VsBifmrfLt  Nota  Aber  dia  Ai|nir«l«ntt  4es 
Pernisclicn  Systemen  in  Bur&fm  und  Überstsbt  seiner  fesi»- 
len  Arten  Kßutt^i.  gSoL  1844,  ^,  #,  47l(— 618).  Sobliennt  sieb  »'s 
Jahrb.  I84f /  91  und  1S44,  81-^86  n.  a.  an. 

'  1.  Pur  4i4  Sehichlen  zwineben  dem  SteinkoblevOcibirge  «nd  Baal« 
Sandsteine  battsn  d'Omauos  d'Hallo«  und  Hitot  swnr  seboB  beseadtn 
Benennnnjtair  vergescblsgen ,  die  Benminttngsn  „F^neiesben^  (amn/) 
und  „Paammerythrlinehes  Gebilde*^;  doch  glsoben  die  Vff.  ihr«  van  dir« 
des  Vorkommens 'entlehnten  Namen  vorsieheu'  sn  miisnen.  -^  Asck  h^f 
ftremeeii  nie  es  jetst  ulebt  ntrhr  so*'wie  in  Anfange  (wie  sie  aaeb*pi(cf 
schon  anftedentrl) ,  indem  dan  Rolhe  Liegende  vom  Steittkoblen-43cbif«c 
getrennt  werden  mnas  *  v.  Ootbibr  bat  die  PAansen  ,  welehc  is  ^ 
Koblen-Pormstion  und  hu  Rothl leidenden  bei  Ximckam  verkommen,  f^Hrrsal 
eiug^esatnmclt  nnd  anfgefOhrt  und  «teseiKt ,  daaa  die  dea  lelstra  swir 
Genera ,  aber  keine  Arten  der  Kohlen-Formation  enthalten  *^;  daf«fea 
beben  die  VIT.  einige  Arten  den  Permiscbe«  Sfstemes  wieder  dabei  er- 
kannt. Atfcb  ruhet  diese  Bildong  daselbst  abweiehend  nuf  der  KsUc»* 
Formstton  «nd  geht  allmälilieb  nach  eben  in  den  Xeebstein.äber.  Da*- 
selbe  findet  in  Ofreradklfs^ifti  swieeben  WaUet^ur^  undCMelv  Stall,  «• 
onmittelbar  Aber  der  KoMe».Pormstlen  retbs  Niedersebli|ce  ein  Stellfc^ 
ireterdes  Rotbliegeiideneiven  scbwersen  KaUmtrin  untergeordnet  eelballM, 
In  welebem  sieb  Zecbstein «Fissbe   (PaleeoAieene  Vratisinviesti« 


*    Was  schon  In  lltern  nnd  Jüngern  dcnUclien  Schriften ,   naBentllch  nneh  i«  ^ 
LcthA«,  gCKchehen  Ist.  D.  R* 

•«    Jahrb.  1838,  IVT. 
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nn4  P.  lepMoroA  A«.  et<t.)  «11  PrrmlieiM*«  Pflaiisfiii  )!o«a«m«iiBii«lf«# 

itiMt^iiond^m  aiil  iifi>«r  O don I Öfter U-ArV  die  «irlit  ioi  Kohleo  Gebir«« 

vf»rk«miAt  y  tber  ffir^die  Srbirbl^a  Pfrmien^s  «rbr  brarirbneiid  ist,  ivi« 

euK  GöpraüT's   ÜiileniMCbuiiiC' »rbellrt,»  drr  aurb  alle   andern  Pttanae«« 

AtK^n  ▼rrccMedfii  {glaubt  von  deoi>n  der  Steiakoblen.      Dabc#  aneh  obe« 

die  Rotkeo  Snndafeine »   Schiefer,   Mergel  und  Konglomrrate  S(BMfH0m 

kein  Zweifel  mehr  bleibt.  .  ,  . 

Aber  «neb  oberwirta  wird  bmui  einen  Theii  de«  Deutaoben.Bnnl* 

Sandotein«  snai  Perviacben  Syateme  sieben  uidaaen,  wan  vm  ao  witibtSgeV 

ifti,    nln  dadnrob  daa  finde  der  gaimv  pnUosolaolitn  Periode  millen  in 

dirHrn  verlegt  wird,  so  dass  Ze cbstein  und  Kupferscbiefer  millen  in  San4r 

affine  mi4  Kdnglomerale  wie  in  Rtugiand  an  liefen  kamen,     in  der  Thal 

c^i^t   der  Z«ebatein   In  DmUbWohA  die  inaigale    Verbindung   mit   den 

untern    Schichten   de»  Buntsandateina.      £a    wäre   also   nicht    nur.  der 

Botitaaildnlein  mit  EuB  db  BbaumOicv,  Covta,  ALTiMoa,   [Volts]  n»  n, 

Aotoren  ta  t  Abtbeiiungen  so  trennen,  aondern  auch  dl«  ndicro  Abtbei» 

ttiiis-,  ttimlieh  [der  Rotbe  Sandirtein)  der  ganae  untere  Petrelakten-frefai 

Buntaandatein  als  ein  Ä^nivalen«  dea  AiftsisdleJi  ftupfer-Sandaletiiefi<  s« 

bf  trarbten,  dagegen  der  obre  oder  eigen Cticbe  Bo nte  Saodatein  <bei  Smlf9» 

bad  mit  vielen  Foflsil-Rcaleo)  bei  der  Trfaa  an  belaaaen ,  da  dieser  ajif 

einer  genauem  Anntogie  beruhenden  Anaicbt  wenigatens  keine  poaitivn 

TUateache  entgegensteht.  —«In  BitgUmd  bat  Bsnowicx  Unget  den  low  er 

upw  red  aandstone  (Pontefract  rock  H»TH'a>  ah  Ä4|nivalent  den 

RritH liegenden  naebgewieabn;    er  enthalt  nur  w«*n«ge  nndentKebe  Rests 

voiil>llansen  (Liudl.  /dv«.  Flsrii,  #/r,  t  f^«5>,  ist  mit  rotben  Mergeln» 

Oype  nnd  Sandsteinen  verbanden  und  ruhet  bei  fUrkhf  in  NoiHngkmm^ 

tkire  gleichlormig  auf  den  Coalmeaanrea.  ■  In  snderen  dem  Silor-Gebirf* 

aiigrentenden  Gegenden  EttffiaHd^  betrachten  die  Vff.  als  Parallelen  daa 

Pfimlecheo  Syslemes  aüe  rothen  Sandsteine  nad  Kongtomerato ,  welche 

die  Koblen>Becken   der  mittein  Gra6lchaftsn  unmittelbar  umgeben  nnd 

oll  bedecken  .nnd   In  denen   der  Magneaian*Kalk  nur  durch  ein  (sufaUig 

dolemitiacheiO  Kalk-Konglomerat  vertreten  iat.  *-  In  Ansslnndf  indnasen 

liegt  der  Zechatein  oder  der  Ihn  ateitvertrrtende  Petretakten-Kalk ,  oll 

ttfir  durch  Massen  weissen  toekerkSrnigen  Gypses  getrennt,  unmittelbdr  auf 

dnn  Kohlen-Katkslein. 

Verbindet  man  daher  den  Zeebstein  (]etst  RotM 'regendes,  Kupfersobin- 
fer ,  Zecligteln  nnd  nnteren  Boutssndstein) ,  wie  Bmompt  ,  DnenAns  und 
^HiLurs  bereits  gethan,  noch  mit  den  Pataosoiasben  (ehewala  Übergangs'*) 
Bildungen,  so  mbet  die  besefchnete  Gruppe  unten  ge#öbnlieb  abweichend 
etif  der  Koblen-F^rmation  mid  wird  gswöhnlieh  gleiebförmig  von  der 
TriM  ubeilagert,  welche  nar  Ober  dem  Togescn- Sandstein  eine  leiohtb 
Ausnahme  macht;  — *  demongeachtet  haben  die  Fossil-Reste  der  Koblen- 
onrl  Permiselien  Pormatioo  eine  gewisse  Geaielnschnft  der  CbaraktoMy 
wahrend  die  Permischen  nnd  Triasisoben  Fossilien  gansücb  verschiedän 
•ind.  Diifsus  «^rgrbt  sieb  dann  die  wiehtige  Folgerung,  dass  die  dnrell« 
tnifeudafen  ▼orschiedeubeHeo   iwisebs»  den  orgamschm  Arie«  swolor 


7U 

SWrmatioiic»  flieht  immer  gewallSMieii  R«#olotioneH  d«r  Eide  s«Sf«thm> 
b(»ii  werden  k&nnen ,  dureh  welch«  ohDehin  o«r  die  Zcretiniiic  dn  B*- 
eifh^iid^n,  aber  nicht  die  Eulstebaiig  iicuer  Sehöpfaagen  criilirt  wridci 
kÜNiile.  [Die  eben  eng^fübrleii  Tbetoecheo  seigm  «■•  hier  siigleirh  tm 
Hnufit-Formetion  ,  welche  eew«hl  oben  ale  «iilen  mehr  «der  weniger  tl 
«nd  doch  nicht  inmjBr  (aUo  nnr  lolral)  aiob  in  ftleiclilormicer  LagrrMf 
mit  den  benachbarten  Formationen  verbindet;  und  da  an«  Eus  ob  6mi> 
MoNT  nelbal  «ehon  viel  mehr  Hebonga  Epoehen  nnleraehied^  al»  c«  Bildeep. 
Pi'iiuden  diene«  Rangee  gibt,  ao  erheiiet  daran«  aagleieh ,  .4a««  ea  aaeh 
viele  (immer  wieder  l«kale)  IIebnug>en  im  Innern  einer  adehmi  Pormatim 
gehe.     Br.] 

II.  Permi  «ehe  Fauna..  0na  £rl5«eben  oMlirar  Familien  «ad 
daN  erete  Antreten  der  Reptilien  «barabteneirt  «ie  am  anfibllead- 
iteii.  im  Ganaen  bietet  nie  bia  jetat  erat  IM  Arten ,  von  einigea  bHv 
nweirelhafken  abgeaehea.  Von  15  Polf  parlen«Arten  seigeA  nach  Lern- 
DA  LR  Nur  einig«  Feneetellenein  binfiges  7er  kommen»  «nd  ntcht  eine  Mi, 
die  er  «elbst  iioteraueht  bat ,  findet  «ich  in  Altern  Seliiclitee  wieder.  - 
Von  Hwa  76  Krinoiden der  KoMen-Zeil  aebeint  nor  1  bt«  in«  Penaiacki 
8Ti«t«in  au  reichen.  -*  Unter  M  Bt aebiopoden-Arten  der  Permtackm 
Bildungen  aind  10  aaeh  dem  Kohlen»Sf«tem  nngehdrig;  dan  Predakt» 
■MiUtona  «ehr  «tadieligy  die  Spiriferett  alle  gefaltet,  die  Ortbia  ackm 
Belteo»  Pentamerua  dnreh  Terebrateln  mit  inneren  Scheidewaadca  (Ca- 
aaerophoria  King)  eraelst;  die  Terebrateln  meietea«  glatt.  - 
Die  Dimyen  sind  «nf  SO  Arten  besehrSokt;  die  8  Permiach««  Azi^ 
Htt«« Arten  mJiaaeB  ein  bf«ondere«  Genn«  (Sebizodu«  Jüiie)  kilte 
'^  i>erMonomyen  «ind  nooti  16,  wovon  ein«  Avieula  aaeli  im  Bm^» 
dtalk.  -*-  Von  Gaateropodeo  kennt  man»  mit  7  kleinen  Tarka- 
0der  Riaaoa- Arten  von  ill«ifdk«<l«r9  er«t  IS  Arten  im  Gnnaen.  DiaCa- 
pholopoden  bieten  nurTrummer  vonS-'d  Nantiina  nnd  ?€]rrto€era^ 
Avteu.  Keine  Trilobiten»  da  die  ron  ScHkOTUsiai  in  Knpferachiefer 
Mgegrbenen  an  Janasaa  gelidren)  an  ihrer  Stelle  triti  Limniea  aii 
«*  16  Fiacb-Genera  haben  43  Arten  bioteriaaaen»  von  welchen  P«l«ca> 
»iaru«  Fr«ie«lebeni  A«.  4e»  Knpferacfaieler«  a«cb  im  oberatm 
Tbeil«  der  Kohlen-Formation  bei  Mand^'HH*  wieder  erkannt  worda«  iit 
(Silur.  Syat.  89).  —  Von  Sauriern  kennt  man  genauer  Paiaoasaarai 

«nd    Protoroeanrna,   velebe   anaaehliesaUeh    Permieeb    «iod. 

In  geognoatiocher  Hi^iaicbt  kenn  mau  eine  gro»«e  Analogie  swiackn 
Jlufotenil  und  dem  übrigen  B»tropa  «elbat  bia  an  kleinen  Detail«  karik 
»iaht  verkennen.  0er  Zahl  nach  m«olien  die  HtUMtscke»  Foaail-Arteii  i 
<5a)  von  allen  au«,  waa  bei  ihrer  weil  nnvollkonamnerea  Anfiiaaiaiiaaf 
betraclillieh  iat ;  davon  aind  8%  dem.  Reich«  eigentbümlicb,  von  dea  11 
«brigen  aind  t6  iii  gleleber  Foromtion  in  H^.«iCiir«p«  und  nnr&blo«ail«i- 
Mißehffimtb  in  älteren  FoMnationon  bekannt,  u»  welchen  «ich  «bar  «geh  aaeb 
Airon  }en«n  16  gneellen.  Daher  9  Arten  den  2  Formationen  gomeinoebafUicb 
gind.  Eiiie««gro«««  Ansah!  geni«ln«eh«Hli«hcr  Arten  erhalt  m«n  «bar««^ 
«Mail  mäm  wci|«JLag4eff«lrifiba  «Nlmn^wt^r  yeggjkiobt  [iri«  aeb^  tb««  mü 


10  Jahren  oft  f^nar  erinnert  habe  Br.],  da  man  in  Rwftimitd  «elhat  nwr 
3  KenM-InKfhartlicIi  findet.  Dic«e  gemeiiinrliafilirlif it  Arten  sind  dalier  in 
der  Rpf^et  atieh  jene,  die  an  den  meinten  Fnndorlen  roikommen.  Hir««. 
ititffi  »dieint  hia  jetst  eigen  au  beaitaen  alle  3  Flache,  /^  Brarliinpodev, 
■fi   Dtttiyen,  f  Moiiomyen  .  .  •  •  , 

Wa«  dle-Floru  anbelangt,  aollaben  die  Kupfer^dandateiae  «nd  Kon» 
glomrrate  im  obern  Theile  der  Formation  Permiena  maocba  P6anse  go- 
li<-frrt.  Brononiart  hat  13  Arten  beiitinimt  und  daxu  bemerkt,  daas  2—3 
Alten  dem  Permiachen  nnd  dem  Kohlen-Gebilde  gfmein,  die  andern  deai 
ernten  eigenthimlicb  aeyan;  daaa  alle  ihre  Genera  in  der  Kohlt  »-Forma- 
tioii  vorliommenf  groaiienlheil«  auaaahlieaaend;  keine  entfiprirht  dem  Bu0» 
teil  Sandateiye  von  SfdX.  In  DeuUchlattd  hat.  der  Kupferarhiefer  mai- 
pteiiM  (10-'13)Maprea.Pflanaen<Fokoidea9  n.  Tb.  unter  Caiilarpitca); 
dl«  eimaigen  Land-Pflaosen  wftren  nach  BHonoriuiiT  Taantapter{a 
£r  kardti  Germv  nnd  ein«  ron  flAVMiivit  (GbiNitz,  Qaea)  orwäbnta  Neil* 
ropteria.     (Wo  bleiben  die  Konifaran  ?J 

In  der  folgenden  Tabelle  bedeuten  r  d  e  nnd  p  r=  ailoriach,  demniach, 
carliouiacb  nnd  permiaeb.'  Wo  kein  Autor  genannt  i«t,  aind  die  2  Bericht« 
erisintter  all  versieben;  ihre  BeaeHreibongen,  ao  wie  in  einigen  Familien 
die  Toa  LoifaaiALB  und  MoRKta  werden  in  einem  besondern  Werke  er- 
acheinfn.  Dia  PHanaan  haben  dia  Vf.  nicht  rotlatindiger  mit  aufga- 
BonMiieB.' 
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**    Das  Vorkomnen  roR  8p.  mlRRtna  Sw.,  Sp.  mnltleoatatna  Dbcb.  nadSp. 
trlgoRalls  Im  Zeeiistela,  wo  man  ale  gleichfaJU  zitirt  hat,  lat  fRua  anaieher. 
**•    .SCrophalosia   hat   eine  kleine  Area  am  Schleas.   --   Pr.   rnftORRa  Scnt«. 
Pr.  aRtiqiiatua  Swi,   Pr.  loaglpptniia  Sw.  MhcI' eÜeafallR  im  Zwf 
worden,  aber  dleaea  VorkommeR  tat  gRRx  RRorwieaeR. 
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Wenn  diese  Zahlen  mit  dem  früher  Angegebenen  nlclif  Abertil  i 
»tifomen,    so  liegt  dfe  Cratche  in  einigen  zweiMbarte»  Arten,  wclcbo 
bald  mitgesäbH,  baM  übergangen  aind.  / 


A.  V.  K£T8BRUif«:  Notitz  fiber  den  alten  rotben  Sandstein 
an  der  iHcbora  (Verbaiidl.  d.  minerAlog.  Geaeilaelt.  in  Prtersäwrfff 
1844,  6.  8S.).  SnuifowATi  ist  bi«  aof  den  heattgan  Tag  der  €kognoal| 
der  dir  Frl»-Straktur  der  Petersburger  Umgegend  am  genaueaten  e^ 
foraehr  and  beacbriebrn  bat.  £a  war  daber  aebr  seitgemäaa  f  daaa  aein 
AnCfftta  *  wieder  abgedruckt  wurde* 

STKAitnwATa  kannte  «n  der  Itehorm  8  Werat  entlang  eine  rotho 
Permalion,  von  der  er  wegen  rbrea  mineralogiacben  Charaktere  vnd 
wegen  ihrer  Position  rermotbete,  daaa  aie  den  Peiereknrger  TrensMonn- 
Kalk  bedecke,  und  die  er,  so  wie  eine  ähnliehe  Schiebt  bei  Kiktnyy  den 
Sdiicbten  dea  alten  rolhen  Sandtteinea  in  England  ahnlich  faird. 

Profeaaor  Eichwilo  iiprach  nach  mehr  ala  20  Jahren  **  ,  ohne  von 
•emem  Yorginger  zu  wiaaen,  mit  Gewissheit  aus,  dass  an  der  isehorm 
am  Dorfs  Värläea  alter  rother  Saudstein  anstehe,  dessen  Schichten  hier 
^^^  »Sar  keine  Versteinerungen  zeigten^. 

Im  Verein  mit  Jastkov,  G.  r.  Pott  und  F.  ▼.  Wörth  besuchte  non 
K.  den  3a.  Aprif  diesen  Ort,  irnd  will  dem  Wunsche  seiner  Gelibrten 
ictufiss  eine  ICotits  darflber  sogleich  mittheilen. 

Auf  dem  Wegs  ron  Pmiftotnk  nach  Ischora  kamen  ala  über  den 
Botli  Päeäknritay  wo  untrer  silurischer  Tlion  snstefat.  Weiter  bemerkten 
sie  an   dem    Dorfe   KMnSlavjanka    unter   einer   Brücke   eine  geringe 


*   fo  dee  Schrtfleo  der  mlaeralog.  Oefelheb.  I.  Bd.,  11.  Abth.  1842,  S.  34  asd  44. 
**   Jaktb.  1844, 's.  41  ff. 
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Eotbldiani;  Ton  Orthoeeratilen  Kalk,  der  schwaeli  Daeh  ONO.  aicli  sciH 
Unterwegs  fiel  ihnen  noch  der  Hügel  auf,  auf  dem  das  Dorf  KMM-Kmä- 
iowa  ateht ,  weil  ibii  erratiftclie  Blocke  ao  aehr  bedecken ,  daaa  ntB  agi 
der  Ferne  eine  groaae  Heerde  darauf  su  acheu  glaubt.  Bei  dca  Dorfi 
Wärlja  oder  Wärffara  uuteraachten  aie  das  rechte  l>ewachaeBe  Dfcr 
der  hehorüf  an  dem  nur  hie  und  da  Srhichten  von  rotln^a»,  aiorbra 
Sandsteine  erscheinen.  Darunter  verbreitet  sich  eine  graue  Thonsrhithl« 
die  man  im  Wasser-Niveau  an  der  Brücke  eraeheinen  sieht.  WfiKr 
hinab  am  Fluaae  gegen  AmMeva  aahen  sie  iro^  Wasser-Nivea«  grsoes, 
mürben,  Glimmer-haltigen  Sandslein,  auf  dem  rothe  Mergel,  daraaf  rtthfr 
und  endlich  gelber  Sandstein  liegen.  Wiewohl  6bh  Erarheiorn  tn 
Mergel  -  und  Thon  -  Srhirhien  im  Sandstein  des  Siluriachen  SjileiM 
nicht  bekannt,  in  dem  des  Devonischen  aber  Regel  iat,  ao  bllebes  m 
dennoch  onaicher,  weil  aich  auch  im  ailurischen  Sandstein  rothe  Glinsw* 
baUige  Schichten  finden  und  hier  in  der  Nibe  Blocke  mit  DogalMci 
lagen. 

Dia  geringe  wahrsunehmende  Netgang  der  Schiebten  gebt  Sln» 
•bwftrta,  alao  etwas  nach  Nord,  and  deutet  auf  die  Mögliehkeit  fata,  dm 
die  Schichten  unter  den  ailurischen  Kalksteinen  von  PUiH^ß*  MfMM 
einschiessen  konnten.  In  einem  liöber  gelegenen  allen  Steinbrack  aiki 
dem  Dorf  Lukoxff^  der  vor  mehr  als  30  Jahren  som  Strasaenbaa  erolflct 
and  seitdem  verfallen  war,  liegen  lunlchat  viele  abgerundete  GesekicH 
anter  denen  Kalk  mit  Orthocaratiteii  und  Ungoliten-Sandatein  enrkeist^ 
dann  aber  auch  eine  grosse  Menge  mergliger  Kalk-Platt«u ,  die  ibrer 
Form  nach  durchaus  nicht  Geacbiebe  aeyn  kdiinen,  und  wenige  ahaiick 
geformte  Sandsteine.  Beiderlei  Platten  fanden  aich,  aar  grssMi 
tiberraachung ,  erfüllt  von  den  Resten  der  wunderbaren  Fiacb-Fantfi 
dea  alten  rothen  Sandsteines,  denen  ahnlich,  welche  Prof.  Kotorga  asi  der 
Un>ff<^gcnd  von  Dorpat  bcacbrieban  hat  *•  Prof.  Eicuwalo  bat  twri  srf e 
Galtuagen  unter  ihnen  aufgestellt:  Aaterolepis  ond  Botryolepii) 
die  sich  hier  vorfinden.  Agaksiz  hat  unter  den  Ruaaiacben  Fiscb-Rcsira  dis 
alten  rothen  Sandstoinea  Typen  au  6  neuen  Gattungen  gefoudea,  dieff 
nennt:  Chelonycthya,  Glyptoateua,  Laranodua,  Crieo4ii) 
Pasmmolepis  und  Placoateus,  aber  noch  nicht  charakterisirt.  Eiser 
der  vorliegenden  ZAhne  atimmt  Oberein  mit  OwBN'a  Beachreibaaf  r«" 
Dendrodua  strigatua  (Odontogr.  T.  11,  S.  175).  Ein  seine  rboabiicte 
mit  glänsendem  Schmelz  bedeekte  Schuppen  gehören  wohl  drr  Gsttasf 
Osteolepis  an..  Damit  vereint  fanden  aich  KuroROA'a  auagezrirksfli 
Linguja  bicarinata  nnd  die  Modiola  aatiqua,  die  aich  beretts«* 
Woiekow  in  deraelben  Formation  gexeigt  hat 

Durch  dieae  Versteinerungen  Ist  ea  evident,  daaa  die  Scbiehlea  •• 
dar  Ißdkara  dem  alten  rothen  Sandateine  angehören.    Dia  vorbaadcaca 


*  Der  Vf.  erlsnerC,  dais  Kütosoa  das  Vorkomnes  der  Dotpottr  ForMHtiiS 
WoUhnv,  am  Ilmemef,  «■  der  Wtlikuja  und  bei  Wytfgt«  sahon  gekanst  ssd  is  Mi- 
nen Beiträgen  pablizirt  hat. 
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EtifblSsangen  zeigen  freilieh  keine  klare  Lagerung«- Verbältnisfie ;  doch 
lehrte  der  verfallene  Steinbruch ,  dass  man  erat  durch  eine  Menge 
diluvialer  OeHchiebe  gegraben  hat  ,  ehe  man  zn  den  grauen  aandigeu 
Mrrgelkalk-Schichten  gelangte  und  wohl  noch  tiefer  erst  auf  dis  blass- 
rothlich  und  grib-geatreiften  fleckigen  Sandsteine  (dem  englischen  Coru- 
stone  Sliiilirh)  atieas ,  von  denen  nur  vrenig  zu  Tage  gefordert  wurde. 
Tiefer  mfisMen  die  rothen  und  grauen  Sandsteine,  die  grauen  Thone  und 
rothen  Mergel  zu  liegen  kommen,  die  K.  an  den  Ufern  der  Uchora 
bis  Amtei^va  verfolgte  *. 

Diese  Entdeckung  in  so  grosser  Nähe  von  Petersburg  wird  gewiss 
unsere  Gelehrten  bald  zn  weiteren  und  umfassenderen  Untersuchungen 
anregen  ;  denn  eine  Menge  interesaanter  Fragen  drängen  sich  jetzt  auf, 
die  wir  noch  nicht  zu  beantworten  wissen;  z.  B.  herrscht  dieselbe  For- 
mation bei  dem  Borfe  Nikozy?  Bilden  die  Devonischen  Schichten  Insel, 
artig  abgerissene  Lager  auf  unseren  Silurischen  Schichten?,  oder  liegt 
uns  die  Grenze  des  grossen  Devonischen  Gebietes  Hnsstands  so  uner- 
wartet nahe  ?  Diese  Grenze  ist  überhaupt  erst  sn  zwei  Punkten  ge- 
nauer bekannt.  Den  ersten  beobachteten  im  Jahre  1840  MuncniHOK,  Vbr- 
NBuiL,  Mbtetvdorvf  Und  K.  am  Wolchoto  bei  Windin  Osirow.  Noch 
schöner  sah  K.  die  Auflagerung  1843  am  Flosse  SJass ,  14  Werst  von 
Sjasüki  nädvk,  nach  der  Station  Bujaneiz  hin,  wo  über  mergligen  und 
sandigen  Kalkschichten  mit  Fa  vos  i  te  a  Petropolitanus,  Ortbis 
calligramniA  Dalm.  ,  O.  p  I  a  n  a  Fand.  ,  0.  i  n  f  I  e  x  a  Fand.  ,  O,  e  x- 
tensa  Pand.,  Orth  ocera  ti  te  s  vaginatus  Schloth.  und  Asapbus 
^zpansus  rSthlirh  bunte  Mergel  liegen  mit  Orthis  siriatula 
Schlot».,  Spirifer  muralis  Vern.,  Serpula  omphalodes  Gou>f. 
und  einer  Menge  von  Fisch-Resten  ,  die  bereits  Strangways  hier  ala 
Fischhaut  besEeichnete,  und  die  denen  von  der  Isckora  ganz  ähnlich  sind. 
In  höheren  Schichten  findet  sich  die  TercbratuTa  Meyendorffii 
Vkrneuil. 


St.  Kotor«a:  Bemerknng  über  die  Rapfersandsteln-Bif- 
duBg  am  westiiehen  Abhairge  des  ÜrmiM  (Verhandl.  d.  asinerafl. 
Gesellseh.  in  PeUrab.  1844^  4  SS.).  Da  WANcarmBiM  v.  Qoalbn  dem  Vf. 
feeiue  reirhe  Petrefakten*Samnilang  aus  der  Formation  des  Knpfersand- 
steins  des  Ormburghchen  Gouvernements  zur  Bestimmung  ond  Bear* 
b«*itung  Aberlaascn  bat ,  so  will  er  einige  der  wichtigsten  Resultate 
seiner  Studien  deruber  mittheilen.  Eine  detailiirte  Bescbreibsng  aller 
Überreste  wird  in  einigen  Wochen  erscheinen. 

*  Spilter  von  H.  ▼.  WArth  fortgesetzte  Gntersnchangen  ergaben ,  das«  efwfilinter 
rotfaer  Sanctatefn  stell  sowohl  am  rechten  wie  nneh  am  linken  Ufer  der  Ttchora  nnfera 
des  Dotfes  H^ertä  nnd  an  mehren  Stellen  Iftng«  dem  Flasse  anstehend  findet.  In  die- 
sem ut  also  die  Lagerst Atle  nianchfaeher  PIschreste,  als  Zähne,  Schnppen ,  an  denear 
einl|;e  nach  Ihr  schillerndes  Farbenspiel  xelgen,  Gräten  n.  s.  w.  entdeckt.  Von  Brachlo- 
podea  ist  bis  Jetxt  nur  die  Lliigula  bicarlnata  gefnudea.  Dabei  sind  manche  im 
AaAssix'schen  Werke  nicht  vorkommende  Formen.  ▼.  Fotv« 
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Eid  teboo  erbiilteoer  Stamna  ^inei  Tobieaalia.  Cotta  ^  bat  dSiwf 
G4^»cblecht  nach  der  innern  Textur  ciaiger  Bruobstäcke  beteJiriebca :  wir 
haben  bier  aber  einen  vollstandin^en  Stamm  von  1'  LaB^e  und  bcinabt 
\'  Dicke  mit  der  Belügen  Markröbre,  mit  schön  erhalten  atrahleaforaix 
aofeteiffendeB  konischen  Gefassbiindeln ,  welche  den  dicksten  iosserrs 
Tbeil  des  Stammes  bilden ,  and  mit  der  unversehrten  Oberll&cbe ,  sif 
welcher  die  oberen  Enden  der  Gefissbundel  re^elmasige  spirale  Bcihes 
rhomboidaler  yertiefter  Felder^  mit  der  charakteristischen  ZeiebBuai;  C, 
bilden.  Einen  erhabenen  Abdruck  dieser  Oberfliche  auf  Thoo  oder  Saa^- 
atain  hätte  man  für  ein  Lepidadendron  annehmen  mnsaeB. 

2)  Eine  ffut  erhaltene  ^'  langte  Markröbre  mit  spiralförmig  anan^bes- 
^en  innern  Enden  der  Gefässbiindel.  Sie  erinnert  sehr  an  die  Stämai^, 
die  unter  dem  Namen  Rnorria  bekennt  sind«  Dieselbe  Markröbrf, 
entblöst  von  Gflfnssbundeln,  und  nur  mit  runden  spiralforminf  geerdaetea 
Narb'ii  demelben,  bietet  die  sprecbenddte  Ähnlichkeit  floit  der  Slif^aia- 
ria  ficoides.  Alle  von  Cotta  beschriebenen  Spezies  dieses  Gescblechtf 
stammen  aua  dem  Rotbliegenden   swiacben   Freiberg  und  CA^aunfs. 

3)  Mi^hre  Exemplare  der  Voltaia  brevifolia  sind  anf  eiara 
hartao  Schieferartifpeo,  von  Kupfergrün  durchdrungenen  Thoaatein  aas 
der  Kupfergrnbe  Kargolo  bei  Oreuhurg  abgedruckt  und  won  sabireidka 
Exemplaren  von  Poaidonomya  minutn  auf  denselben,  Spaltungsfliciies 
begleitet«  Von  erster  sind  swei  Endsweige  mit  Blättern  auf  beidfa 
Sf^iteuy  ein  Bruchstück  eines  Stammes  mit  swei  davon  ausgebcadca 
Zweigen  und  einigen  wenigen  Blättern,  und  ein  schöner  katscheaartiser 
ßlutbenstand  mit  schwach  dreilappigen  Schuppen  vorbanden.  —  Die 
grössten  Exemplare  der  Posidonomya  minuta  sind  von  der  in  Baons't 
Lethaea  angegebenen  Grösse |  mehre  aber  bedeutend  kleiner;  die  friae 
Scbaale  ist  bisweilen  schön  erhalten.  Wie  bekannt  ^  gehören  nicht  aar 
die  Voltaia  brevifolia,  sondern  auch  alle  übrigen  von  BRONCifiART  bestimaitea 
Arten  dieses  Geschlechts  ausschliesslich  dem  bunten  Sandsteia. 
Das  Geschlecht  Posidonomya  erschien  brs  Jetzt  im  bunten  Saod- 
atein,  Keuper,  Clyroenlen-Kalkstein  (Grsf  MuffarBn);  P.  alias t« 
atNBV  nar  im  Keuper  und  bunten  Sandalein.  Ea  tat  alao  nkht  ss 
awaifelB,  dass  aicb  im  Bereiche  unserer  stark  anagedebnten  Kuplersas^- 
«teSB*Pormatian  ausser  Zeeh stein  (W.  v.  QaALStf,  so  saie  auch  Mtfsoaf- 
aoiT,  VaRNHinL  und  Graf  KETSBRuno)  sagleich  bontar  Sandateiass4 
Rotbliagendea  vorlinden.  Fugen  wir  noch  liins« ,  daaa  die  gaau 
gr^fiaa  Kupferaandatein -Bildung  auf  dem  Beeg  -  oder  Koblen-Kalksleia« 
lag^ft,  das«  der  gröaste  Thail  der  Pflansen «  Raste ,  waa  ihre  Geaera 
betrifft,  die  Kohlen-Formation  besaielinen ,  in  ihren  Speziea  aber  eise 
besondere  örtliche  Flors  darbieten,  so  finden  wir  hier  wieder,  wie  fa»i 
durchgangig  auf  dem  nnermesalichen  Räume  des  auropSiacben  Awrsfaadf, 
aisen  auaaeeal  geringen  Grad  dev  Eatwickehinf^  veraebiedener  FonaatioBeR^ 
Mj^di  aaeh  wenig  BestimsAtbeit   io    ihren  Begrensungen.    Daher  ascb 

«    i>ie  Peadrolitiiea,  S.  15  IT. 
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4i«  Srbwi«rifltkeileii  in  «Ur  Bi-stimmung  anaerar  KtiprerMnAtttin-BiMan«^ 
die  noch  dadarcli  vermehrt  wird,  dMt  die  Scliirlileli  nicht  nur  eiuc  «a- 
bedeutendc  Macbliftkeit »  Mndcrn  auch  (ir.  QoAi^n)  «abedanlend«  hori- 
sontKla  Anabreitung  liaben  und  beatandiK  uAter  einasder  «uak eilen,  und 
dnss^  da«  g^rnne.  Kupferoxyd  verachiedenen  Glicdarn  d«r  ganwa  groaaett 
Bilduos  ein  mehr  oder  weniger  gleichförniigea  Anaeben  gibt. 


€*.  F<mcHHiJif«SR:  über  Geachieba»Bildoog  und  Diluvial- 
ScTirammea  in  D&nemttrk  nnd  einem  Theile  von  SeAioeil«*«  (Pog«. 
AnnnL  d.  Plija.  1848^  LVill,  009-*64«).  Die  nordiacbe  Ge»fthiebe^ 
Bildung^  int  kein  obcriläehlieliea,  der  neucaten  Zeit  nngebörigea  Phänomeni 
sondnm  i^ebt  bia  in  daa  £nde  der  Kreide-Periode  »uräck.  Die  B<>tracli. 
tonfs  derselben  macht  eine  Überaicht  aller  in  dem  er«rahuten  Landalriclie 
Torfco  mm  enden  Formationen  nöthig.    Sie  aind  von  unten  nach  oben 

1)  Kohlen-Form etion  mit  Eiäen«tein-Lagero  ,  dem  Lina  und  *Jnra 
•BgrMrie,  IN  8ck9omem  und  ItomAote»; 

3>  dergl.  ohne  Eiaenatein,  mit  Fucoa  Intrieatna,  also  Neoeomiea 

oder  fiiCrer  Grunaand,    auf  BornAn/in,   onter  60^—70^  Iragen  daa  nabo 

Urcebirge   einacblieaaend.  —  b)   Jungrer  Gränannd   auf  Bwrnhittm  und 

in  8W,'Sckmme»^  durch  NiLaaon  bekannt  geworden,  dort  unter  hdchatena 

10^  Tom  Ui^ebirge  abfallend ,   aaudig  oder  mergelig.   —   c)  Mergelkalk 

SU  Armager  auf  Bi^rnholm   in  unveränderter  Lagerunga  Folge   über  vn* 

rigem^   dem   Sächtiscien  Pläner  ähnlich«    —    d)   Kalkatein-Partte'n   aua 

Schale n-Trumroern  und  Korallen   in  Sck^onen    und   auf  iSfesfoüd,    woM 

ebenfaila   dem  jungem   Griinaande   angehörig»    —    «)  Ein   reiner   feater 

Kalkutein  mit  Kreide  -  Ve rate iucruugen  auf  SmlihfUmy   unter  K^emkßptn 

und  in  JäUtMä^   wahranheiolicb  noch  unter  der  weiaaen  Kreide  liegend« 

—  i)  Weinte  Kreide  im  aiidliclien  Serltmi  and  anf  AföaA,  dort  Nteil  ein- 

achienaeud ,    hier    unregelinäKig    gehoben    und    niit    den  Schichte«    der 

Geachiebe-Formatioii    snaam menge worfen;   dann   an   mehren   Stellen    iii  . 

JuUmnA  anf  äluiiiche  Wciae  gelagert  und  reich  an  ErdlSlIen    und  nnter» 

irdiaaben  Kanälen;  da«  Hervortmten  dcraelben  Kreide  in  HvltUin,  Ltkite» 

^urg  und  Ut^lguland  <nacbt  ea  wahraebeinlidi,  daaa  da«  gauae  Land  auf 

Kreide-Boden  ruht,  wekbcr  nur  hin  und  wieder  durch  Hebungen  an  «tia 

Oberfläche  gebradit  iat.   —    g>  Darüber  au  8teifsn»kluft  n.  a.  eine  aebr 

achwadie  aber  verbreitete  Schicht   achiefrigeu  Tboneoi    reich   an    Fiacb« 

Trümmern ^  —  h)  daranf  ein  Kalkatein,  l'— 40'  mächtig,  auf  fWod  ein 

auagehildetea   Korallenriff  daraleUend;  anch  in   Jütlttnd',  i)   darin   ein 

Kalkatein  in  Form  einea  Sandateine»»  au  Sietfem  KIM  und  in  Se^lamd^ 

FtfhneH  und  JuUand  verkommend,   hier  i^iiniateen'S   vom  Vf.  Korall- 

Kreide  genannt »   da   er   fai»t  ganz  aua  Kreide  «•Korallen  in  Tiummer» 

und  ganzen  Exemplaren  beateht;  mit  durehana  und  oraprunglicb  wellen« 

iormiger  Schichtung,  wie  aie  nieli  noeh  jetzt  an  der  Küata   unter  hohe» 

Wellenaeblage   bildet.    £»   aind   L»ger   aeratorier   KorJdlen » Riffe ,   dem^ 

noch  anaarztoflau  K^allcuBiffe  van  F^owcf  ealaprecbettd«    «wieba  eiail' 
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p«rall<J  mit  i^r  ickwidisehen  nod  fwrwegigehem  Rast^»  also  paralM  wA 
der  «fidweatlichen  Grenze  des  sktutdUtavhcken  Urgebirges  biaso^n; 
wie  Aach  noch  daraas  erbelU,  data  sfidwestlich  von  dieser  K^ltc  elec 
andere  damit  gleicbzeiti([;e  Zone  von  Kalkstein  hinzieht^  welcher  Kjrvidr» 
artig  abfSrbt,  aber  nicht  schreibt,  selten  Versteineranjcen  enlbiH,  aar 
wenige  vrpllen formier  ist  und  offenbar  aas  den  feineren  abgvaebiveHmitc« 
Theilen  derselben  Korallen-Riffe  in  grÖKaerer  Entfernung  voo  denaelbea 
abgesetzt  ist;  er  verhält  sich  zum  Liimsteen,  wie  die  neuere  Marsch 
zum  sandigen  Strande.  Die  Bewegung  ist  offenbar  vom  MamtKnamMCkem 
Urgebirge  ausgegangen,  und  dieselbe  unterirdiache  Kraft,  welcfae  dis 
Bildung  der  Korallen-Riffe  veranlasste ,  hat  zu  einer  spitero  Zeit  aarb 
ihre  Zerstörung  bewirkt,  indem  sie  erst  die  Kohlensäure  zar  Aoüdsang 
des  Kalkes  für  die  Korallen-Bauten  (wie  auch  in  den  Riafriiiselo  der 
Sndsee  wahrscheinlich  ist)  entwickelte,  dann  aber  durch  Hebnuf  des 
Urgebirges  den  Wetlenschlag  zur  Zerstörung  der  Riffe  hervorrief.  Gt» 
ToUt  SkanäMitviscker  Urgesteine  enthalt  der  LIinisteen  nicht. 

3)  Tertiäre  Bildungen,  a)  Die  zur  Subapenninen-Formation  gcberig« 
Braunkohlen-Bildung  nimmt  in  Dänemark  3  grosse  Striche  eio.  Ifiai- 
iichder  erste  zieht  sfldlich  vom  Lümfford  längs  der  Westküste  bia  an  die  £tfr 
hinab,  ist  auch  bei  Lüneburg  wieder  gehoben  und  zweifelsohne  ins  Graede 
eines  Theiles  der  Luneburffer  Haide  und  unter  dem  f^snzen  Westmeerc  vor* 
banden,  dessen  Wellen  überall  Braunkohle  and  (jährlich  3000  Pfood)  Bern- 
stein  ana  Land  fuhren.  Diese  Bildung  besteht  in  JStlaad  von  obea  asch 
nuten  aus  eisenhaltigem  Sand  and  losem  Sandstein,  dann  aua  osa^tigeB 
Thon-  und  Mergel-Lagern,  zuweilen  mit  festem  mergeligem  Kalkatein, 
auch  Alaunerda  und  acbneeweissem  Sande.  Versteinerungen  aiad  t« 
Ganaan  selten  (zusammengedrängt  an  der  SO. -Seite  von  iS^plf);  ^ 
wichtigsten  darunter  sind:  Cassis  texta,  Cassidaria  eebiao- 
phora,  Nueula  comta,  N.  glaberrlma,  Fusus  cornava,  Plea- 
rotoma  catapbracts,  PI.  comts,  Dentaliuro  striatnas,  Tra> 
chua  agglutinans  [?},  Tri  ton  in  m  anusC??],  Rostellaria  ihalicb 
der  R.  pespelecani,  Isoeardia  cor  ond  eine  andere  Art,  Pectaa- 
ru  loa  poly  odonta,  Krabben  mit  Balan  an  bewachaen,  Knoehea- 
Reate  von  Zetazeen.  —  Der  zweite  Strich  ist  su  vielen  Paukten  der 
Kasten  dea  Fastlandea  ond  der  Inseln  des  KaUegmUy  wo  jedoch  die 
sandigen  Glieder  der  Formation  fehlen  und  die  ganze  Bildung  baapt- 
aächlicb  aus  viel  farbigem  und  zuweilen  Glimmer-reichem  Thone  besteht, 
der  in  vollkommene  Alaunerde  mit  eingemengtem  Schwef^leisen  fibergebt, 
notergeordnele  Kalksteine,  strabligenSchwerftpath,  kohlenaaurea  Eiaea 
und  dichten  Braunspath  fährt,  von  vielen  Arfagonil-Tritmmern  dorehaetzt 
wird  und  maiichfaltige  Hebungen  erfahren  bat.  An  »ehren  Steilen  sind 
nnzwrifelhurt  einzelne  Geachiebe  oder  untergeordnete  Lager  Sk^mdiamri' 
Meksr  Urgebirgs-Trämmer  darin  eingeschlossen.  Der  (später  co  erwäh- 
nende) Geschiebe-Sand  liegt  abweichend  Und  fibergreifend  darauf  uad 
bezeichnet  also  die  Hebongen  als  vor  ihm  emg^treten.  Die  Anzahl  der 
tina  bia  zwf i  Fnuat  grpaseu  Gaschieba   allein   untereinander  vcrglii^baa 
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<dirsc  •ll^in  xllilfe  der  Vf.  weni^Mtont  In  den  weiter  unten  folgendf« 
Ang^aben))  betragen  au  der  dem  SW.  Rande  de«  UrKebirit«*«  tngekehrten 
Seite;  die  des  UrKebirgea  47—58,  die  dea  ÜbergangagebifffeN  24—33  und 
die  d«r  Kreide  nur  17—25  ProzeDt,  obsebon  die  Braunkohlc*n-Bildung 
die  Kreide  anmittclbar  bederlit  und  der  Jtingrre  Geachiebe  -  Thon  an 
Kreide-Geaehirben  bia  0,60  enthält.  In  dieaem  Striche  iioinnien  wieder 
Nneola  laeylgata,  N.  comta  und  Pleurotoma  oblongai  aber 
nach  Ttele  Pectinea  vor,  von  welchen  im  eratrn  Striche  aich  lifine  Spur 
ÜDdety  und  die  vielleicht  ala  Bewohner  tieferer  Meere  su  betrachten  aind. 
—  Ala  dritter  Strich  endlich  aind  die  Inaein  Mvorn  und  Funr  im 
Diimp^NTd  und  einige  Punkte  ariner  Rtiafe  bezeichnet ;  acine  Schichten 
l>eateiien  ana  achwaraem  Tbone  und  losem  sHiwararm  Sandstein  mit 
untergeordneten  Lagern  einen  achwarsen  Kalkatf  inea  ,  einrni  40'— 50' 
maehtigen  Lager  von  weisaem  leichtem  lufuaorien-Kieael  mit  unterge- 
ordnetem EiNen-haltigem  Kalkstein  und  zu  oberat  aua  gelbem  Sandatein 
und  Konglomerat,  alle  mit  Auanahme  dieaea  Sandateina  in  hSchat  ver- 
wirrter Schichtung.  Ea  tat  sine  Suaawaaser-  Bildung  mit  Insekten, 
Snimen  Resten  und  vielen  kleinen  Schnecken  aus  dem  Geschlechte  Spt- 
rorbia  [?];  allein  auf  üfoors  liegt  ein  Braunkohlen-Lager  mit  der  meeri- 
ffchen  Caatidaria  ecb In op bor a  darin  und  der  achwarze  Kalkstein  auf 
Tkgf^  enthält  zu  weileo  Nucula  glaberrima.    Geschiebe  enthält  blos  der 

reibe  Sandatein  und  adeh  er  nur  wenige. b)    Der  „Geachiebe- 

Tbon'*  liegt,  oft  einige  hundert  Fitsa  mächtig,  darüber.  Er  besteht  aus 
Lagern  von  gelbem  und  blauem  Thone ,  von  Mergeln  und  Sand,  und 
enthalt  in  seiner  ganzen  Masae  Geachiebe  von  der  Grösse  eines  Sand« 
kornea  bis  von  einigen  Hundert  Kubikfnssen.  (Ein  Block  auf  Fihnen 
ragt  21'  hoch  ans  dem  Boden  und  hat  weit  fiber  JOO'  Umfang.)  Sind 
frie  an  der  Oberfläche  häufiger,  so  ist  Dieas  nur  eine  Folge  der  Port- 
wascbung  der  feinern  Theile.  Der  Tlion  ist  gewöhnlich  ,  der  Sand  zu- 
weilen ungeschichtet.  Die  Schichtung  ist  unregelmfisig  und  spricht  sirh 
auch  in  der  änaaern  koupirten  Form  des  Terrains  aua,  welche  aus  rund- 
lichen Hügeln  ohne  Zusammenhang  und  Ketten- förmige  Aneinander- 
reihung beateht.  Man  findet  die  Bildung  in  S^-Seeinrndf  verbreitet  auf 
Ffthmfü  f  auf  den  kleinern  Oataee-Inseln  (ausser  Bomholm)  und  an  der 
Ostkaate  der  Halbinael  von  RamdfrM  bis  Lübi^ck,  In  SchUtwig  verfliesst 
diese  Bildung  ao  mit  der  Braunkohlen-Formation ,  daas  F.  ihren  ältesten 
Theil  noch  cor  Sobapenninen-Pormation  rechnen  möchte.  Aber  ein  blauer 
Thon  bald  mit  und  bald  ohne  Geschiebe  in  8ckie$wifff  auf  illf^N,  Arüs 
und  LmtffHmud  enthält  Versteinerungen  einer  späteren  Zeit  [aber  dorh 
auch  der  Subappeninen -  Formation .1 ,  nämlich  Cyprina  Islandica, 
Corbula  nucteua  und  Fi  seh -Wirbel.  Die  dicken  Schalen  der 
Cvprinn  liegen  anseheinend  wohlerhalten  im  Thone ,  zeigen  aich  aber 
bt>im  Heransnehmen  in  viele  Stilcke  geborsten ,  wohl  in  Folge  der  oft 
sehr  starken  Aufrichtung,  welche  alle  aie  enthaltenden  Lager  nach  den 
verachiedenaten  Richtungen  erfahren  haben.  Zuweiten  wechaellagern 
diese  Cyprinen-Seliicbteu  mit  Tbon-Sebicbton  «bno  Fo8Sil*Restr.  ^  All« 
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graisfn  BISelis  besleiieii  av«  Granit,  frraoiliMbe ^  GaitiM,  Porphyr,  SymSiy 
Grunatrio  «nd  Qnarafel«.   Zwinclian  die  1  C.'  lUcbt  äberaUiiceadr»  Bl^acke 
aofttj^en  .sich  Frurr-  und  harte  Krride-Steio«  und  werden  »it  abarbtBrn4»v 
Gröütie  der  Geschiebe  immer  sahlreirher.     Der    Vf.   aeig^t   bda    »«»    Hra 
Resultaleii  eintj^er  Ha  äderte  von  AbaäUltiHc^eii  der  verachiedeaea  Graleio- 
jlrten  der  Geachicbe:  daaa  in  der  Nihe  anstellender  Geatein<^Arl«i  iVr^ 
ÜberfcniiK'-»    Kreide  •  Geateioe    u.    a.    w«)    auch    ihre    Geachtebr    V0r- 
berrachen ;     daaa    swiachen    zwei    Stelleui    wo    eine   Geateio  •  Ail    an- 
atebt ,   man    nicht  aelteu  eine  Verbindunip  dteaer  Stellen  durrb  d«<  Vec- 
walten   ihrer  Geateinart   nnter   den  Geachieben  nnr  in  de«  dnxwinebe« 
gelegenen  Striche  aiigedentet  iat ;  daaa  ea  ihm  einige  Male  geinngm  iai, 
swiachen  den  häufigen  Geaehieben  einer  Art  nueb  daaaelbe  GeatriM  aoc^ 
anatehend    an    finden ,    wo    man     ea    bia  jelst    nicht   ao   gekanul    lutte; 
daaa  daher  die  Geachiebe  im  Allgemeinen  nicht  weit  fortgeführt  nn  arra 
scheinen    und    daa  Mutlergeatein ,    wenn    ea  auch  in  der  I^äbv  nirbt  aa- 
atebend  bekannt  iat,   oft   in   einiger   Tiefe    nnter  dem  Bodeiii  na  finden 
aeftt   würde;   daaa    inabeaondere   die  Annahme    einer  Herbei fubrssg  der 
Geaehiebe   aua  SkanäiHHVien    uirbt   wahracbeinlicb  aeye.    Die  nriwn  oll 
erwähnte   Zerriaaenheit   und   Aufrirhtnng    aller  Schichtung  neigt ,   daaa 
unterirdische  Kräfte  überall  örtlich  Ihälig  gewesen  aeyn  nöasen,  Oeatei«. 
•Trümmer    an    die    Oberfläche    emporsubringen ;     die    Lagern ngsvrrlult* 
niaae    wie    auch    daa    örtliche    Zuaammenvorkommen     dea    entwirfceltea 
Geachiebe  -  Thons    faat    nur    mit  wirklich  aufgerichteten   Sebirbten  der 
Braunkohlen  -  Formation    beweiaen ,    daaa    die    Zeit    dieaer    Tbätigkeit 
mit  der  der  Abaetaung  dea  Gearbiebe-Thona  zusnmmenfalle,  Daa  abfallende 
Niveau  der  parallelen  Schtpeditchem  Gebirgs-Ketten  nach  Süden  hin  und  ibr 
stufenweiaea  Einainken  in  dieaer  Richtung  nnter  Kreide   und  Gescbiebr. 
Thon  achon  in  Schweden  aelbat  machen  ea  wahracbeinlicb,  d^sa  auch  daa 
Urgebirge  aogar   in  Dänemark    mit   de»  Kuppen  mehrer  Gcbirga-Kellra 
bia  nahe  unter  die  Oberfläche  reichen  mnaaen.    Auch  iat  der  Geschiebe- 
Thon  von  Sytl  reich  an Bruchatoeken  »chterLara.— •-- c) Der ,,Gn acht ebe- 
Sand'*  bildet  den  letzten  Tbeil  der  Geachicbe-Formation  ;  er  ist  snweilra 
thonig,  nimmt  aber  nie  eigentliche  Tlion-Lager  auf,    obacbon  al«t  letzter 
Niederschlag   aich  zuweilen    ein    brauner  Thon  ohne  Kalk  gebildet  bat. 

£r  iat  immer  geachichlet;  die  Schiebten    sind    häufig  atarfc   anfeerieblrly 

o 

getrogen ,  schnell  abgebrochen ,  gans  wie  die  Sthw^äi§€h^m  Afmr  (aaf 
Beetandj  Fuhnen^  in  N.^SeklrHvig)  und  wie  die  an  der  Wi^tkdsle  Jü" 
l4tnds  wenige  Fukrc  nnter  dem  Meerea  •  Spiegel  aicb  nnrb  inMuer  fart- 
bildenden  tellerförmigen  Bänke  von  Sand  und  Steinen,  ^^Revler^  grnaant^ 
welche  durch  tiefea  Waitfer  getrennt  werden.  Bald  stellt  «r  ein  biigeli- 
gea  Land  dar,  ohne  bestimmte  Richtung  der  häufig  abgebrochenen  kleinrs 
Hdgtleüge  (S.'SeOandf  N^^üUmiO).  Bald  eraebeint  er  in  sirkelrnnden 
Kngel-Segmenten  von  einigen  Hnndert  Pnns  Höbe  nebeaeinnnder ,  derea 
Zwiaebenrännie  dann  die  Farm  der  Thäler  bedingen ;  nie  geben  die  Pwtm 
der  Welle  wieder,  wo  nwei  niäehtige  Ströme  in  entie«gengeikelAter  Rirbmng 
aufeinandcff  aloasen;   sin  finden  aidi  nur,  wn  der  anditoba  Stmm  des 
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groMsem    llWCf  mit  dem   nordlirlien  des   KattegaU    sonamiii^iitriflrt   (am 

Kutieffmt  oiv>  Mif  SamtöiO*    Eodlich    findet  oiaa   difset  Geliilde  auf  der 

l^anxeD   Halbioael   in  Form    einer    dünnen  Schichte    ober   die  Ebene  der 

Brnunkohlen-Fora»ation    aaagebreitet.     Die    Geachiebe    dieaer  Formation 

aind  inniner  starlt  abgerundet ,    niöj^en  aber  aelten  2  C*'    uberatei|(en    und 

•isd  bald   wenig  lahlreieh  ,    bald    machen  sie  fast   die  gansec  Masae  aua. 

An  vielen   Orten  in  SeelMHd^  wo  die  Tbäier  bia  nuf  den  Gesehiebe-Thon 

einsciineiden,  aieht  man  deutlich^  dasa  diese  Geachiebe  der  Sand- Formation 

nar  die  Überbleibsel  einea  seratörten  Theiles  der  Geacbiebethon  Formation 

sind«     Die  Zahlen  •  Propf>rtion    xwiachen    den   einzelnen  Gescbiebe<Arlen 

beider  entapricht  aich  an  jedem  Orte  auffallend  genau.   Die  Waaserströmet 

welche  den  Geschiebe-Sand  absetzten,  haben  daher  kein  eigenes  Material 

mit  aieh  g^ebracht ,   sondern    nur   das    an  Ort    und    Stelle    vorgefundene 

weiter  verarbeitet  Hin  und  wieder  findet  man  Reste  von  Thieren,  welche 

aämmtlieli  näcliat  den  Rüsten  der  Sordtee  noch  leben,  wie  Buecinuin 

nndatum,  B.  reticalatum^  —  Ostrea  edulia   eine  Bank  im  mitlein 

HoUtein  bildend  mit  Cardium  edule,  Littorina  littorea  undBue- 

cinom  andatum.    Gans  dieselben  äussern  Formen,  wie  in  Dämemm'k 

seigt  diene  Bildung  auch  im  mittlen  und  südlichen  Schweden,    In  einem 

o 
diaa    ^hörigen  As  bat   Up^&im  fand  F.  Mytiiua  edulia;   ea   bildete 
sirli  alao  im  Meere. 

Biese   Erscheinmigen    nun   können    weder   durch    die   AoAssiz'sche 

noch    die    SBFiiTRdM^sche    o.   a.   Theorie'n  «rkISrt  werden.     Gegen  erste 

aprieht    der  genaue   Zusammenbang   der   Geschiebe  •  Formation   mit   den 

zerstörten  Koralten  •Riffen ,   den    letzten  Bildungen   der  Krvide-Zeit ;  mit 

dem  Vorkommen  von  Versteinerungen  in  allen  Abtheitungen  der  Geschiebe* 

Formation;    das  ebenfblts  durch  die  Versteinerungen  angedeutete  Mittfl- 

meer-Klima    zwr   Zeit   der  Braunkolilen  Formation   mit    ihren    Geachie« 

ben;    die   Menge    von    geschichteten    Lagern    in    allen    Abtheilungen, 

wie   aie   nur  anler  einer   wirklichen   Wasser  •  Bedeckung  mit   ond  ohne 

Wellenacblag  sich  absetzen   kannte  ;   die    Menge   von  Kreide- Trämmern 

unter   den  Geachieben  p    deren  Formation   in   den   nordiselien   Gebirgen 

nirgends    angedeutet   erscheint;   die   «nz&hligen  Hebungen  wahrend   der 

Geachiebe  -  Formalion  ,    welche    nach  den  vielen  die  gehobenen  Masseo 

durGliziebeoden    Arragonit  -  Trümmern     unter    bedeutender    Temperatur» 

Erhobiing  vor  sieh  gegangen  frjn  muss.   —   Mit  der   früher  von  Havh-^ 

■ANN  und  Lysll  aufgestellten  Theorie   der    von  Noiden    her  anaehwem- 

rneuden  Eis-Inseln  vertragen  sich  nicht:  die  Versteinerung-Arten  in   den 

Brannkohlen,  die  Kreide  -  Geschiebe  9   die    an  Ort   und  Stelle  gebildeten 

Mergel-Lager  des  Geachiebe -Thons :    die   Bildung   des  Geschiebe-Sandes 

an  der  Koste,  wohin  schwimmende  Eisberge  nicht  kommen  können  ;  doKae« 

Sehicbluiig  und  der  Zusammenhang  seinerGerölle  mit  denen  des  Gesehiehe. 

Tbooes«  ^  Gegen  die  SsFSTROM'ache  Theorie   spricht   die    sckuläre  Bil- 

duno;8  Daner  der  gesammten  Geröllc-Formation,  die  aich  nicht  aus  einer 

Fluth  herleiten  laset ;    das   den  Korallen  -  Rilfen   cntspreclu^nde  tropiecba 
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und  nubtiopiRclie  und  da»   von  .der  Braunkohlen  •  Formation   angedeaflelc 

Mtttcliiieer-Klima,    die   äusarreo  Formen  des  Geschiebe-Sande«   a.  a.  v. 

für  Dänemark,   —    wie    deni'ach   auch   fär  Schweden,     Der  Yf.   i^laaU 

aber  Allea  aus  partiellen  Über»chwi*aiiuuii<(eii  bei  der  letzten  GeacliieUp. 

Bildung:  ableiten  su  können,    ohne  jedoch  die  Dilnviat-Schrammen  damit 

in    unmittelbare  Verbindung    setzen    zu    wollen ,    welche   alle  nordwlira 

Naturforacher  —  (C^üpen  Agarsiz    —    von    im  Waaser   bewegten    Striata 

ableiten  motten,  wenn  sie  auch  SfiFSTRÖa^a  Theorie  nicht  unbedingt  aa- 

nehmen. 

Die  «og.  Diluvial-Sch rammen  SkandinavifM  aind  oft  geDUft be- 

achrieben  und  den  8chweU%isehen  aog.  Gletscher  -  Furchen   allerdings   ia 

vielen  Stucken  ähnlich.    Die  wichtigsten  Thatsachen  sind  folgende  :  Flaclie 

Klippen,  sog.  „Heller**,    sind    gewohnlich    an    ihrer  geneigten    und  ia 

Schufüdfn  gegen  N*.  gerichteten  Seite  abgeschliffen  und  zani  Theil  poJirt. 

Darauf  kommen  zuweilen  breite  Gossen-artige  Furrhen  und  noch  b&ufigrr 

feine  Streifen  vor ,    welche    mit  Jenen  parallel  sind  ;  die  Fnrrhen  selbst 

sind  wieder  gestreift.     Sie  haben  bis  I'  Breite  und  8"— 10''  Tiefe,  die 

Streifen  selten  liber  l'"~2'''  Tiefe;    aber   beide    gehen    durch    alle  Ab- 

atufungen  der  Starke  ineinander  über.    Das  ist  Alles  %vic  in  der  Sckwetiz', 

aber    die    KItppentorm    des    Gesteins ,    die    Steilheit  der    y>Lee  •  Seile", 

der    schwache    Ablall     der    entg<*gengesetzten    geglätteten    „Slosssette* 

acheint    dem    Norden    eigen.    Es    ist   sehr   wenig   glaubhaft,  daaa,  wie 

Shfström    annimmt 9    seine    vorübergehende   petridilauniscbe    Flotb   ver 

mögend  gewesen  aeyn    soll  der  StossSeitei   welche   anfange    der   Lec> 

Seite  gleich  gewesen   wäre  ,    ihre  jetzige   Form  su  geben  ,     da  die  ab- 

gestossene  Granit-Masse  oft  viele  Fuss  betragen  haben  musste.  Wie  sollte 

auch  jene  furciiterliche  Fluth ,    welche    die   Kauten    der   harten    Küpprs 

o 
in  solchem  Grade  abgeatoeaen  und  aua  den  Trünimern  die  Aaar  gebildrt 

o 
hatte ,   diese  Aaar  sogleich  wieder   auf  und  awiacheo  den  Klippen  abg^ 

aetzt  haben?     Endlich    aber    liegt   keine  innere  Nothwendigkeit  ver,  die 

NS.   Streifen   und    Furchen   mit  Sevströh   ans  Norden    entspringea  xi 

lassen,   da  aie  eben  sowohl  umgekehrt  aus  S.  nach  N.  gehen  konnten ^ 

—  Untersucht  man  nun  die  jetzigen  Ufer  Klippen  Skandinariena   aiher, 

Im    Kalteffdt   z.    B.,     ao   aieht    man    vom    Meere    aua    suerat     kleine 

Pi'lsen-Spttzen  und  weiter  gegen  das  Land  immer  grössere  Felseia-Iasels, 

„Seheeren**,    aus   dem  Wasser   sich  erheben,  deren  senkrechte  Seite-* 

wie  Diess    flberall  und   bei    allen    slirker   znsammenhingeDden  Gebirfc«- 

Gesteinen  der  Fall  ist ,  bei  den  Ihonigen  „Cliffa^*  o.  a.  w.  —   gegen  des 

Wellenschlag  gekehrt  uud  um  so  steiler  und  bei  Gelegenheit  hoher  wini, 

Je  heftiger  der  letzte  ist,  während  im  Innern  der  Busen  eiu  aenkrecbler 

Dorrhschnitt  selten  ist.     Die  Steilheil  auf  der  Seesrite  ist  also  eine  ^ 

wohnliche  Eigenaeboft  der  Klippen.     Südlich    von  GiUhfnbvrff   führt  d'f 

Landstraaae    durch    eben   solche   Seheeren   hin,    die  jest  gehoben,  aber 


Vgl.  die  Aadeatnag  im  Jahrb.  1842,  S.  39,  Not«. 
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fiocb   jcans    wie   elirdfm  gestaltet  und   entbldst  «ind.    Bei   GMetfhnrg 
selbst  «ind  sie  oocli  hoher  gehoben ;    aber   ihr  Charakter  bleibt  derselbe, 
und  df*r  blaue  Thon   in    den  Thalern  «wischen    ihnen   enthält    die    Docb 
)eizt  im  KntUgat  leb<'iiden  Musrhein.    Diese  höheren  Klippen  sind  über* 
•II  gefurcht  und  gestreift,  und  zwar  in  OW.  mit  10®  Abweichung   nach 
}rder  Seite.    F.  tand  einen  stark  abgerund«*ten  bi»  150  C*'  grotsen  Stein* 
Block   noch  auf  denselben  und  swar  liber  einer  tiefen  und  breiten  Furrhe, 
wrirbe  aus  W.  nach  O.  bis  zu  diesem  Blocke  fährte,  aber  im  0.  denael; 
bi-n  viel  schmäler  fortsetzte ;   dieser  Block    hatte  also   auf  seiner  unvoll> 
endrteo  Wanderung  über  die  Klippe    hin    eine   vorgefundene  (von  einem 
Vorgänger    herrührende)   kleinre  Forche    längs   seines  Weges    erweitert 
und  es  scigt  diese  Beobachtung  in  Verbindung    mit  einigen  anderen  Er- 
scUeinQiig;en  allerdings ,  dsss    die    über  die  Klippen,  geschobenen  Steine 
und  Blöcke  deren  Oberflache  glatten,    ritzen  und  furchen.     Oinite  Steine 
und  Blocke   aber   hebt    und    trägt   die    s»  der  Sieilseite   sich    brechend^ 
Welle  selbst  zum  Theil  von  tieferen  Stellen  der  Klippe  auf  deren  Rucken 
empor;  die  meisten  trennt  sie  erat  von  diesem  ab  und  treibt  sie  von  da 
allniäblich    immer    weiter   suf   der  Landseite  hinab,    indem   ihre  ganze 
Kraft  sieh  glcichaaiu  auf  deren  Kante  koasentrirt;    daher  depn  auch  die 
gegen    das  Meer    errichteten    Damme,  bei    hohen    Fluthen   in    der  Regel 
sieht  von  aassen    diirchrisften ,   sondern    durch   die   übersteigende  Welle 
von  innen  sbgenagt  werden.  Einen  anderen  Theil  d«s  vom  Wellenschläge 
verarbeiteten  Materials  haben  Frost  und  Erdbeben  geliefert,  wie  nament- 
lich   PirroBL    das    ÜberHpuhlen    der    Eis-Schollen   an    den   Scheeren    der 
CroHiuAdUehen  Koste  beobachtet   hat.     Die  in  diesen  Schollen  eingefrop 
renen    kleinen  Steine    wurden    dann   die  angemessene  Grösse  bei  einem 
binrciclieoden  Gewichte    besitzen,   nm    auch   die    kleineren  Streifen  un^ 
Rit/.en  der  gesrhlilTenen  Flachen  zu  erklären,  und  aus  der  gleichbleibeof 
den  Richtung  der  heftigen  Stürme,    bei    denen    die  Welle    überschlagen 
kann  «    such   die  Üraacbe   des  Parallelismus    der  Streifen  bei  so  nisncb* 
faltiger  Form  und  Richtung  der  einzelnen  Klippen  aelbat  deutlich  werden. 
Wenn  man  nun  findet,  dass  die  Furchen  alle  vom  höchsten  Gebirg8*Punkts 
SkandinarienM   ausstrahlen   oder   vielmehr  gegen  denselben  konvergiren, 
daiis  sie  öbcrsll  und  nsmestlicb  am  toHtse»  Meere  von  der  Küste  land- 
einwärts geben  ,  dass    sie    daher   an  jeder  Stelle  des  allmählich  auftan- 
cbendeo  Skamäinamen  sich  gebildet  haben,   ala   diese  Stelle   aber  KuNte 
war,    so   stell!  Diess  mit  des  Vfs.  Theorie  in  vollkommenem  Einklang«. 
Der  Zosammenbaog  der  an  Bedeutung  doch  sehr  untergeordneten  Ricaeo- 
Töpfe  aber  mit  der  petridilauoischen  Floth  wie  mit  seiner  eigenen  Theorie 
ist  der  Vf.  nicht  klar  geworden  3   doch    hat   ihre  Bildung   am  Fusse  der 
Scbeeren  ihm  möglieb  geschienen.    [Diese  Theorie   hst  Vieles   fnr  sich, 
doch  sind  der  Beobaehtongen  aber  Furchen-Bildung  noch  zu  wenige  und 
bleibt  der  Mangel  aller  Flötz»Geateine  in  SkaHdinatfien  unerklärt.] 

Der  Vf.  sncht  nun  im  Detsil  nsehzuweisen ,  wie  in  der  Mitte  de« 
emporgehobenen  Schweäent^  wo  jetzt  die  vielen  grossen  See'n  sind,  sich 
überall  Spuren   einer  späten  Wasser-Bedeckung   zeigen ,  wie  eiDsi  de|r 
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Bolhnheke  Meerbunen-  auf  diesem  Wege  mU  der  Nordsee^  ha  NoHn 
•bpr  ebenso  mit  dem  ipfUsen  Meere  zttsaaimeohiiigf ,  bis  er  darcli  die 
Emporbebuii|(  SkandmavienB  dieser  Itwei  Verbindangeii  beranbt  so  eiae« 
BiiHien-Meere  wurde,  das  aber  endlich  die  aos  Prenswenj  RmsBLmif 
Phinlttttä  und  Schweden  *h\nem  ergossenen  Wasser -Massen  nlrfat  nekr 
SU  fftHsen  veriuogte,  sieb  endlich  gewraltsam  einen  Wegf  dorchs  KmÜ^^ei 
öfTiif^te  und  dabei  die  Gfröll-Abla {gerungen  und  Umsebultnngen  bcwitkte, 
von  denen  oben  die  Rede  gewesen  ist. 


A.  B-ORBionr:  Aber  die  Pyrenfiiseheo  Gebilde,  wcicbc 
Kreide'  und  Terttär-Verstei  ner  ongen  dnrebein  ««der  cat- 
ti  alten  sollen  (BuUet  ffeoL  1848,  ÄIV,  487-490).  d'O.  k^nol  keis 
Ofbirge,.  wo  eine  solche  Vermenguni;  stattfinde.  Das  Öfters  sitirte  tvb 
Oii^a  und  Muntoiietix  im  iltiJ<*-Dfpt.  insbesondere  enthlll  aar  tertiäre 
Artrii.  Anch  das  von  Biarit».  Doch  bst  er  sos  letster  Ge^ead  dea 
A  ni  in  o  n  i  t  e  s  P  a  i  1 1  e  t  e  a  n  u  s,  weicher  der  cbloritisehen  Kreide  aBgebört, 
von  Bidar,  —  und  NumtnuliCen  nnd  Assilineo  wie  zn  Cirfstf, 
Spstangus  ornatus  und  Betoptera  belemnitaidea,  wricbe  fer> 
tiircu  Scbirhten  entsprechen ,  von  St  Pierre  und  vom  LeucMUmrm  tt' 
hallen.  Beide  sollen  jedoch  aua  gleichförmig  aufeinander  gelagerten  ml 
gebobenen  Schiebten  herstammen. 

Nun  aber  bat  d'O.  selbst  Folgendes  an  der  OJroirile-Bfiiodiiog  b» 
•bachtet.  Zwischen  St,  Paiais  und  der  Pointe  de  Terre^nef/re  m  W. 
von  Royan  ist  ein  bis  jetzt  übersehener  Streifen,  wo  die  Kreide«>Scbicbtea 
mit  Sphaerulites  erste rtformis  fest  horixontal  sieben ;  aber  weiter 
nach  O.  nnd  W.  fallen  sie  ziemlich  stark  ein  und  veracliwiadea  aatcr 
dem  Meere,  um  in  einer  1  Kilometer  breiten  Depression  ein  Gebirge  vse 
gniTz  abweichender  Lagerung  aufzunehmen,  welches  zu  onterst  aas  rioea 
Mergelkalk  mit  den  Num  m  u  I  i  ten  von  BiarHz  und  voH  schwarzer  (PRep- 
tflien-)  Knochen  über  einem  weissen,  sehr  kornigen  Kalke  voll  Ecbioides 
nnd  zumal  dem  Spatangvs  ornatus  von  Biarifz  und  darauf  eiaesi 
Austern-Sandateine  besteht.  Diese  Fossilien  stimmen  gans  mit  Jenen  la 
Lfnchlthumte  uberein  und  weichen  ab  von  denen  des  gelben  Kalkes  res 
Bittie^  der  im  Becken  von  Bordeauar  den  Pariser  Grobkalk  reprSsesfirt 
ond  wohl  höher  als  jener  Mergelkalk  über  der  Kreide  liegen  mnsa.  Olise 
sieh  daher  definitiv  aussprechen  so  wollen,  el»e  die  direkte  Beobachlvs; 
der  f^agerungs-TerhäHmsse  Solches  bestifige,  frsgt  n'O. ,  ob  man  oirbt 
dreierlei  Tertitr-Bildongen  in  jenem  Becken  anzunehmen  habe,  nlnfidi 
von  unten  an:  a)  die  Nummuliten -  Schichten  von  Bittrits ,  den  gaases 
Pyrenäen  y  Cüiza  y  Montotieuw  und  St,  PaMs ,  so  wie  alle  bekaoatM 
Kummufiten-Scbichten  [auch  die  von  Mastrickt??]  ,  welche  dana  woU 
dem  untern  Sande  des  Sois$onais  entsprechen  dürften;  --  b)  die  gelbes 
Echiniden-Ralke  von  Blaye  afs  Stellvertreter  des  Pariser  Grobkalkft; 
—  V)  die  Fafnns.  Jedenfalls  wfirden  die  NnmmuKten- Schichten ,  vfige 
man  sie  nun  den  Kreide*  oder  den  TertUr-BHduogen  aoreifaen,  von  beides 


T61 

«plir  v^riKfhififen  ki»yn.  —  unter  27  foiiNilen  Arten  von  Coutiowfffs,  Athäg 
vn<l  §loubta  (Auäe),  welche  ihm  Dopräkot  gegeben,  haben  13  ihre  8«hr 
%*eT breiteten  Repräsentanten  im  Nordfranzöiiscben  Grobkallc  ,  9  acbeinen 
dciiv  Aude-Di^pU  eigen,  3  sind  zweifelhaft,  1  int  mittel-  und  1  int  ober- 
fprtiSr.  Eine  kleine  bei  RvuMa  haofige  Terebratula  gleicht  einer 
•  Mclprn  (T.  atriala  var.)  von  Mastriehif  aber  aueh  einer  lebenden  Art. 
I>ics«  nimliche  findet  tich  zu  Mauleon  in  drn  Uoeh- Pyrenäen  wieder. 
l>ir  Nommulina  com  plan  ata  von  Albas  iat  in  den  mitteltertÜren 
Srliicliten  von  Bordeaux^  Dax  und  bia  Bayonne  sehr  gemein  und  in  den 
Kns«tea-W9uden  von  BimrUx  erstaunlich  Itiiufig,  jedoch  mit  anderen  ver- 
IKPKrlliiebaftel,  welche  schwer  von  N.  plannlata  und  N.  flammulatft 
dr«  unteren  Pariser  Sandes  sn  trennen  sind,  wie  sioh  aueh  alto  drsi 
mtu  Futtse  der  O.-  und  Yf, -Pyrenäen  mit  mikroskopischen  Konchylien  fin- 
den, welche  von  den  unter>tertiSreu  Arten  in  N, -Frankreich  nicht  ver- 
seil ii-4eo  scheinen. 

Sollte  es  gelingen  diese  Nomnmlilen«Scbtchfen  von  Bay&nne  und 
1^«#^  mit  den  angebliehen  TertiflrSchicliten  des  Anäe^iytpis,  und  einigen 
Z%viiiciienpunkten  zu  paralleliairen,  so  hätte  man  amN.-Fosse  der  Pyrenäen 
«ine  Nummuliten-Ablsgerung  voll  Beziehungen  mit  den  Nummuliteit* 
Bildungen  von  Caesine ,  Verena ,  Ostreich^  Baiern,  —  in  der  Krimm, 
am  KaukasHSf  Araraiy  in  Kleinasien  und  Äyypien,  welche  in  der  Krimm 
mid  am  Kaukasus  auf  dem  Stellvertreter  unserer  weissen  Kreide  ruhen^ 
ohne  Versteinerungen  dsrsus  aufzunehmen  ,  wogegen  sie  mehre  tertilrn 
Arfrn,  als  Ovula  tobereulosa,  Cerithium  gi  gante  um  iu  Kernen« 
Onlrealatissima  u.  s.  w.  dargeboten  haben.  ^  —  Vielleicht  aber 
ntdnsen  diess  Nummuliten*Scbicliten  an  der  Basis  des  Tertia r-Gebirges 
aurh  als  Rep rasen taoteu  des  untern  Sandes  von  S.-Prankreick  und 
Betgien  und  des  Piastic  clmy  von  Enyiand  betrarbtet  und  diese  alle  vnn 
^em  sie  fiberlagernden  Grobkallie  getl'enut  werden,  mit  welchem  man  afis 
oft  unricbdg  verwechselt? 


DoFRiifoy  bemerkt  iber  denselben  Gegenstand  (a.  a.  O.  490—492) : 
dass  man  diese  sudfrauadslscfaen  Gebirge  sa  oft  mit  dem  Grobkatka 
von  Berdeaum  vermenge,  obsehon  sie  auf  eine  aehr  gleichbleibende  Welse 
hl  Zusammensetsung  und  Fossil -Resten  und  auch  Scbiebtung  von  ein- 
ander abweiebsn^ 

1)  Das  sbweicbende  Aussehen  seye  bekannt.  —  Er  selbst  habe  1)  anlsr 
den  Petrefakten  den  Pect en  quinquecostatus  mitten  in  Nommu- 
liten-Gebirge  gesamnelt.  Die  Bergschale  besitza  HandatQcka  von  Couf^ 
iönges  in  den  CorbiereSt  wo  diese  beiderlei  FesarKen  mit  eioea»  Eehioitea 
vereinigt  lägen,  der  sn  BktrH»  blnfig  say.  Solehe  Vermeogong  komma 
im  Gebirge  von  Bordeaux  nirgends  vor,  und  man  kenne  die  hiuffgea 
Echiuiten  voD  Biarits  und  der  Nummuliten-Zone  nirgends  in  den  IVrtiar- 
Schicbten.  Was  die  vorhin  erwähnte  von  d'Archiag  ausgesprochene  Ober- 
cittatiinainng  dar  [13]  FosaH*  Arien  der  NuiiMMillteo-Sdiiebtc»  im  Andb» 


752 

Bfck«D  mit  denen  de«  Fariter  Beckens  betreffe,  so  Mketne  die  Sache 
doch  nicht  co  ^ans  gewiss,  da  d'Archiag  aaf  der  ihm  selbst  eiaitebia. 
diHteu  Liste  derselben  öfters  das  Wort  snalog  statt  identisch  Reaetd 
hslie.  —  Was  3)  die  Lagerung  betreflfe ,  so  aeyen  im  O.  der  Pfgremin- 
Kette  die  Tertiir-  und  die  Kreide-Schichten  geneigt »  tan  W.  Dsr  die 
letsten  sufgerichtet  und  die  ersten  im  Allgemeinen  borisontal  Keblieben, 
dshrr  ihre  Trennung  auf  sbiiolute  Weise  [??]  beseiehnet.  So  längs  des 
I3fi*m  der  Dou%f ,  in  den  LandfM  und  besonders  au  8t.  Jusiim  etvsi 
MW.  von  MonMe-MorMmn  ^  vfo  man  im  Flnssbette  des  Grobkslk  veä 
Ce  rith  ieu,  Milioliten  und  Nuroniul  iten,  gleich  den  Pariser  Arlra, 
horisontsi  geschichtet  sehe ,  w&hrend  dsrunter  ein  tboniger  Sssd  rsO 
griiner  Körner,  wie  das  Gestein  von  ÜmriiZf  die  oben  erwabatea  EcU- 
nitcn  enthalte. 

Daher  hält  D.  für  angemessen,  die  Nttmmuliten-Schichtrn  als  ober- 
stes Glied  mit  der  Kreide-Gruppe  su  verbinden,  sber  such  den  Pissttibca- 
Kslk  von  Meudon  noch  damit  au  vereinigen. 

[Jedenfalls  fände  sich  also  Pecten  qoinqnecostatos ,  fiber  weirbea 
msn  sich  nicht  leicht  irren  kann,  in  Nammoliten-Scliicbtes  ,  welche  13 
Arten  Grobkaik* Versteinerungen  enthalten ,  —  oder  u'Ohbisht  hätte  sick 
in  13  Bestimmungen  geirrt,  —  u«  von  dem  Übrigen  nicht  sn  tfitt' 
eben.    Ba.] 


A.  Leymerib:  Ansang  ans  aeinar  Abhandlnni^  aber  das 
PInmmuliten  -  Gebirge  ober  der  Kreide  der  Corkierei  oa4 
Montagn«  Müire  (Cvmpt.  rend,  IS-U,  XIX,  343—347).  In  den  ^naastcs 
Geltenden  ist  ein  Grbirge  vorhanden,  welches  von  den  Vffn.  der  gssli 
gitichen  Karte  Fraukieichs  n.  A.  wegen  seiner  Mächtigkeit  (10M")f 
wegen  aeiner  gleichförmigen  Auflagerung,  wie  aeinea  alten  Auaaebesf 
ntid  der  gans  gleichsrtigen  Aussarrehkeit  mit  dem  gewöbnlieb  darnntcr 
liegenden  Hippurlten-Gebirge ,  and  endlich  wegen  einiger  wohl  sn  bocfa 
in  Anschlag  gebrarhter  Fossil- Reste  mit  der  Kreide  verbunden  warmes 
ist,  während  sndere  Geologen  und  insbesondere  die  Paläontologen  die- 
selben Schichten  in  Betracht  einer  grossen  Anaabi  unter-tertiärar  Ksa- 
ehylien  und  ihrer  suweilen  unmittelbaren  Auflagerung  auf  daa  ÜbergasK«- 
Gebirge  als  tertiär  anaebeo.  Bcmerkenswertb  ist  dsbei  noch ,  dsss  die 
unterste  di(;^er  Schichten,  mehr  oder  weniger  bestimmt,  nur  Land-  as4 
Susswasser-Konrhylien  enthält. 

Indem  der  Vf.  nun  eine  genau  auf  die  einselnen  Lokalitaten  eia- 
gehende  B^achreibung  gibt ,  will  er  eine  Grundlage  aur  weiteren  Ver- 
folgung derselben  Formation  und  au  ihrer  Dnteracbeiduog  von  der  wirk* 
liehen  Nummnllten-Kreide  in  S^^Bttropa^  N^-Afrika  und  W.^AtUn  lie- 
fern, wo  man  ebenfalla  oft  die  swaiarlei  Bildungen  miteinander  ver- 
wechselt sn  haben  scheint. 

Seins  gegenwärtig  (der  Pariser  Akademie  sur  Begutachtung)  vor* 
gelegte  Abhandlung    aerfäUt  in  einen  topograpbiacfa-geognoetisclien  va4 
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in  rtnen  pallootoloftisrhen  Tbeil.  Der  ernle  Ut  voo  einer  Karle  aB4 
eiiipm  DorcbflchnitI  be^leitft;  im  lelzlcn  werden  die  anf  6  Tafeln  ab- 
gebildelrii  neuen  Arten  beachiieben.  Die  Schichten  der  JfoJite^Jie  notr# 
Hiud  Keiinu  die «rlben  wie  in  den  Curhüres ;  eie  hatten  sich  aber  in  des 
^^wittclienraoBie  swisclien  beiden  unter  die  niiocenen  Schichten  des  Atid§* 
Thaies  hinabgesenkt.  Der  fossilen  Arten  sind  105,  wovon  80  genau  be« 
slioiinbar^  D&nilich  63  neu  und  27  seJion  bekannt,  theila  a)  als  dem  Pffrifer 
Grobkalke  nnd  dem  untern  Sande  des  8oi9$omui§  angehSrig:  17  Arten; 
thrils  b)  als  der  grossen  Nummuliteu-Zone  in  S.»Biiropa  und  dem  benaeb- 
bst  len  Afrika  nnd  Agien  eigenthümlich  6 ;  —  c)  aua  der  Kreide  nur  2 ; 
—  d)  aua  dem  Jura  2.  Die  Arten  dca  wirklieben  Kreide-Gebirges  der 
Cerftiertfs,  insbesondere  seine  Rudisten  nnd  Nummuliten  vermengen  sieb 
nie  damit,  etwa  gegen  die  Kontakt-FUche  ausgenommen ,  ,,wo  rosn  viel* 
leicht  eine  Verbindung  augesteben  könnte,  welehe  die  Beabsebtongen 
von  DuvRBifOT  und  Vbiib  ansuseigen  scheinen".   Die  27  Foasil- Arten  aind: 

a.  b. 


Crsusatella  seotellaria  Dh.  ? 
C'iidiom  hippopaeom  Dm 
Clmma  gigas  Dn. 
Modiola  cordata  Lk. 
Offtrea  multicoststa  Dn. 
Nerifina  conoidea  Dr. 
Naiira  sigaretina  Dh.? 
Turritella  imbricatsria  LiL 
Crrithium  acutum  Dn. 

„  giganteuni  Lk. 

„  inrolutum  Lk. 

„  propinqoum  Du. 

Fiisus  bnibiformis  Lk. 
„ .    longsevus  Dr. 
Volots  ambigua  Lk. 
Trrebellum  fusi forme  Lk. 
Nautilus  Lsmarkii  Du. 


Torbinolia  sinoosa  Baoif.   VieemL 
Spatangus  ambulacrum   Dr.   Cort. 

Ägypt. 
EchinolampaaconoideusA«.  Venmtif 

Kressemb^s  Krim,  Ägypten. 
Ostrea  gigantea  Diib.  Krim* 
Turritella  Arehimedis  Brgn.  VieeM. 
Terebellum  obTolulum  ?BR«f.   Fl- 

eeitt. 


Terebratulo  Defrancii  Biifili. 
Ostrea  lateralis  Nilss. 


SerpuUj 


d. 
2  Arten. 


C.  Petrefakten^Kunde. 


R.  OwBif :  Beschreibung  gewisser  Belemniten,  welehe  mit 
einem  grossen  Theile  ihrer  weichen  Bestandtheile  erhal- 
ten  sind  im  Oxford-Thon  von  C*ri*lt««-lfal/or4 ,  WiiU  (Land. 
fkiloM,  TrmnsmeL  1844,  I,  66-85,  pl.  ii-viii).  Die  vollutändigen  Be- 
lemniten  bestehen  aus  1)  der  spSthigen  Scheide  oder  dem  Schnabel, 
2)  aus  dem  gekammerteu  Alveoliten,  Phragroeeonns  Ow.,  mit  rnndlicben 

Jahrgang  1844.  ^^ 
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SifihoB,  und  8)  aus  einer  ddvnen  hornig  Perlmntter^artigrn  HfiUe,  wdcbt 
die  Alveole  der  Scheide  eoiikietdet  und  den  Alveoliten  Ton  flciocr  Spiiie 
nn  nmi^bt  und  Aber  die  BasaURIndr r  der  Scheide  und  die  IcCzfe  Scbridr- 
wand  des  Alveoliten  hinausraget,  wie  BocRLAifo  schon  ricfatig^  erkasirt 
hat,  die  letzte  ^osse  Kammer  derselben  so  bilden  und  die  Kiogcweide 
SU  umschJiessen. 

Die  vorlief^nden  Exemplare   i^hdren   alle  zn   B.  Owenii    Pratt. 
Dieser  ist  ans   der  Gruppe  mit  verlängerter  keKelformifpcr  Scheide   nad 
kurzem  Längs-Eindruck  gegen   das   Ende  der  Bauchseite  und  «lefaC   aa 
Form  in  der  Mitte  zwischen  der  B.  e  longa  tue  nnd  B.  loBf^inaimas 
Mnx.  aus  dem  Lias ,  ist '  aber  von  einer  fast  bis  an  die   Banin ,   welche 
sich    erweitert,  gleichbleibenden  Dicke.     Die    dünnen  AlTeolcn-Randcr 
der  Scheide  gehen  nur  bis  balbwegs  zur  Basis  des  Alveoliten,  der  dsaa 
von    der  erwähnten  Halle    weiter    umgeben  ist.     Der   LAngSoEindrwk 
(Kanal)  hat  etwa   (•  von   der  ganzen  Länge  der  Scheide   ond   fängt  is 
kleiner  Entfernung  von    der  Spitze   an.     Er  ist  nicht  tief;    sein   Bedea 
eben  zwischen  zwei  parallelen  Linien.    Der  hintere  Theil  ist  etwas  seit- 
lich zusammengedruckt.    Da  das  Fossil  nicht  iufiitrirt  ist ,    so    erschdat 
die   Basis   immer    platt   gequetsi^ht.     Ganze  Länge  (mit  dem  AlvcoÜles} 
11"  auf  l|"  Breite;  Länge  von  der  Spitze  bis  zum  Anfang    der  Alveole 
6'';  iliedes  Kanals  ij".  —  Mikroskopisch  betrachtet  besteht  die  Scheide 
auH  konzentriKchen  Schichten  radialer  dreiseitiger  Prismen  oder  Fasern; 
von  ersten  sieht  man   nur  die   stärksten   mit   blossem  Auge;    unter  dem 
Mikroskope   aber  zählt  man  Aber  300  auf  einem  4"'  dicken  Halbmesser; 
die  Prismen  sind  7555"  dick  ;  sie  sind  abgesetzt  in  Zellen  einer  Membran, 
deren  Wachslhums  -  Schichten  auch  die  konzentrischen  Lagen  der  Belcai- 
niten-Scheide  bedingten ;  man  darf  sie  also  nicht  mit  Laharck,  Blaih vilu 
n.  s.  w.  als  eine  minerale  Infiltration  nach  dem  Tode  des  Thieres  in  eis 
porpses  Gewebe  betrachten.    Ganz  junge  Individuen  sind   spindelförmig 
nnd  noch  ohne  Alveole  (Actinocamax  Mjll.).    Die  Scheidewiade  des 
Alveoliten  bestehen  aus  dünner  Perlmutter,  beiderseits  mit  einer  feiaea 
Lagr  zerreiblichen  Kalkes,  welche   aber  seilen  erhalten  ist;    man  zählt 
ihrer  20  auf  2"  Länge.     Die  äussere  Wand    des  Alveoliten    besteht  aas 
einem  Gemisch  von  Eiweiss  und  opaker  Kalk-Materie.      Oft  ist  derselbe 
(ohne  und  mit  ?Thier,    Tf.  iii)    herausgefallen   und  dann  durch  Drsck 
zuweilen  längsgefaltet.   Übrigens  sind  die  Belemniten-Reste  der  erwähn- 
ten Lokalität  nicht  mit  fremder  Materie  infiilrirt  und  darum  zur  genaaea 
Untersuchung  so  geeignet. 

J.  PukTT  erkannte  die  Belemniten  suerst  als  Gebilde  einen  Maatol- 
Thieres  oder  MoUuskes*;  Wai.ch  und  Gdbttard  stellten  sie  sn  den  Vid- 
kammerigen ;  Dbluq  **  und  Miu,br,  der  oberflächlichen  Gefian^fiindräckc 
wegen  u.  s.  w.,  zu  den  innerliehen  Kouchylien  gleich  Sepia:  letzter 
suchte  aich  auch  zaerst  eine  Yorstellung  vom  weichen  Thiere  an  auchca. 


*    TtanMMf.  roynt.  »oe.  1761. 
«j«   JsHfW.  d.  Pä^.  1190^  tm^  im^ 
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BocKLAifp  and  Agahsk  gewahrten  snerst  die  vollständiger  erhaltenen 
Exemplare  mit  Dinteiibeutel  u.  s.  w.  aus  den  Schiefern  von  Lyme  Regis» 
Dieser  Beutel  ist  aber  an  den  fossilen  Auimoniten,  Orthoceratiten  ii.  s.  w. 
eben  tto  wenig  beobachtet  worden,  als  er  bei  dem  lebenden  Gesrhlechte 
Nautilus  vorkommt  Die  nackten  Cephalopoden  (Sepiarien)  kompen^iren 
den  Abg^ang  einer  schlitzenden  Schule  tbeib  durch  eine  Dintenblase, 
womit  sie  in  der  Gefahr  das  Wasser  trüben»  tbeils  sind  sie  durch  den 
Iklangel  der  schweren  äussern  Schale  auch  einer  rascheren  Bewegung 
lähi^  9  welche  mit  der  Zahl  und  Bildung  ihrer  Kiemen  in  Verbindung 
steht.  Ihrer  inneren  Schale  und  ihres  Dintenbeutels  wegen  gehören 
also  die  Belemniten  mit  den  Sepien  (und  Spirula)  zu  den  Dibranchiaten, 
Kautila«  nnd  Jene  andern  Genera  ohne  Pintensack  bilden  die  Tetra- 
bianehiaten. 

Der  Yf.  beschreibt  hiernach  eine  Heihe  von  Exemplaren«  an  welchen 
wehr  oder  weniger  von  dem  Thiere  enthalten  ist.    Das  Tbier  steht  mit 
seinem  ringartig  faserig-muskulösen  Mantel,  der  noch  ^'"  dick  ist,  weit 
aus  dem  Alveoliten  vor.    Seine  Form  ist  länglich,  wie  bei  Onychoteuthis 
n.   a.   Sepiarien.    An   mehren   Exemplaren  sieht    man    das  vorstehende 
Ende  des  Respirations-Kanals,   auch  Spuren  von  xwei  sitzenden  Augei| 
am  Kopfe  (nicht  gestielt  wie  bei  Nautilus),  wie  gewöhnlich  gelegen;  — 
au  anderen  den  Dintensack  innerhalb  der  Hülle  ganz  nahe  vor  der  letzten 
Seheidewand  des  Alveoliten  und  fast  auf  derselben,   —   2  seitliche  halb* 
ovale,  nach  hinten  aber  allmählich  verlaufende  Flossen   gegen  die  Mitte 
des  Körpers  (wie  bei  Rossia  und  Sepiola)   und  vor  dem  Alveolen-Rand, 
—  acht  starke   kurze  und  zwei  längere  dünnere  Arme»  die   ersten   mit 
einer  doppelten  Reihe  (15—20  Paaren)  von  homartigen  Widerhaken  wie 
bei  lebenden  Onychoteathis  besetzt.    (BucKtAifo   nnd  n'ORBiGnv   machen 
in  ihren  idealen  Figuren  der  Belemniten  die  Flossen  eckig,    endständig- 
versehen  die  Arme  mit  Warzen  statt  mit  Haken  und  geben  dem  Dinten, 
sack  eine  andere  Stelle.)    Der  Dinteubentel  ist  ganz  gleich  jenen,  welche 
BucKLAND  im  Lias  von  Lyme  Regis  iPhilos.  May.  tSZß)  init  leiner  Reihe 
runder  Kammerscheide- Wände  zusammen  gefunden  und  einem  unbekann- 
ten Belemniten-artigen  Ophalopoden   zugeschrieben   bat.     \*'   vor  dem 
pintensack  erkennt  man  an   seiner  Streifung  den  digastriscben  Muskel 
vom  Magen  der  lebenden  Sepiarien.    Da  man  keine  kalkigen  Kinnladen 
je  gefunden ,   so   müssen  sie  wie  bei   diesen  homartig   gewesen  seyn. 
Nirgends  ist  «war  das  Tbier  ganz  vollständig  und  insbesondere  nirgends 
mit  seiner,  die  Scheide  einschliessenden  Haut  erhalten  \  allein   da   diese 
sweifelsohne   weicher    (gallertartig)   als    der    vordre    muskulöse   Theil 
gewesen ,   so  kann  ihre  Abwesenheit  nicht  überraschen.    An  den  Augen 
acheint  die  Cornea  dicker,  abgesonderter,  ausgedehnter  nnd  konvexer  als 
bei  den  lebenden  Cephalopoden  gewesen  zu  seyn. 

Die  Belemniten  gehören  also  nicht  ^u  den  Nautilen,  sondern  gänzlich 
Stt  den  höher  stehende^  Sepiarien  durch  folgende  nachweitibare  Merk- 
male: durch  eine  geringere  Anzahl  kräftiger  entwickelter  Arme,  die 
innere  Schale  ,    den  dicken  muskulösen  Blantel ,   die  Mautel-Flosseu  und 
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den  DiBtensnck  ;  sie  haben  mit  Onycbotenthis-  insbeMindere  ond  •■•> 
schliesslich  die  hakenformiii^  Bewaffnung  ihrer  Arme  gemein  :  doch  bil- 
den diese  Reste  keinen  allmähiichen  Übergang  zu  den  jetzigen  Septariea: 
denn  es  kommen  mit  ihnen  in  der  Oolith- Formation  auch  schon  Teufhidra 
vor,  welche  Buckland  schon  seit  IKogereii  Jahren  in  England  *  ;  ~  dann 
V.  ZiBTBff,  ▼.  Mbtbr  und  Graf  ▼.  Münster'  in  den  Liasschiefero  voa 
Amlen  und  BoU  wie  in  den  Solenhofer  Schiefern  erkannt  und  beschriebe! 
nnd  d'Orbtgny  mit  eben  solchen  domigen  Armen  aus  Rimmeridg^hon  ia 
seiner  Paleaniologie  Franfoiw  ^  Terr.  furoMS.  fH.  Z8,  ß$.  1»  unter  dem 
tarnen  Kalaeno  speciosa  Monst.  abgebildet  bat.  Der  nfichste  Ver- 
wandte indess,  der  Schale  nach  genommen,  scheint  in  der  lebendes 
Schöpfung  Spirula  zu  seyn ;  Dblüc,  Miixbr,  Blainviixb  ond  BvcKiaiis 
haben  die  Analogie  der  Schalen-artigen  Theile  auch  mit  Sepia  naeb- 
gewiesen  [die  VoLTK'schcn  Arbeiten  kennt  Owbn  nicht];  CrrSsse  ssd 
Form  des  Körpers  ui\d  Stellung  der  Flossen  stimmen  mit  Sepiola  nad 
Rossitt  fiberein;  aber  der  hakigen  Arme  ungeachtet  mochte  O.  du 
Genus  der  Belemniten  am  liebsten  zwischen  Spirula  und  Sepia  tMXtm, 

Wahrscheinlich  konnte  das  Thier  mittelst  seiner  Arme  nnd  Seitea- 
flossen  vor-  und  ruck-wirts  schwimmen,  kriftiger  und  willknrlicber  als 
die  lebenden  zehnarmigen  Dibranchiaten ,  hielt  sich  aber  wahraebeialich 
seiner  schweren  Schale  wegen  mehr  senkrecht  als  diese;  achoss  rasck 
auf  die  über  ihm  schwimmenden  Fische  loa,  packte  sie  mit  seinen  Rni- 
leu  und  zog  sie  auf  den  Grund  des  Wassers  nieder,  um  sie  za  verzefarea; 
denn  wahrscheinlich  waren  einst  die  Belemniten  und  Kelaenos  die  fsrcht- 
barsten  und  raubsuchtigsten  unter  den  Cephalopoden ,  wie  es  jezt  die 
Onychoteuthen  sind. 

Das  Gestein  ist  eine  feine,  dichte,  bllttrig-spaltbare  Yarietit  des 
Oxford-Thones.  Die  mit  verdünnter.  Essigsaure  bebandelte  und  miknw- 
kopisch  unlersnchte  Muskelfaser  ist  derjenigen  der  lebenden  Onjnchotea- 
then  Ähnlich,  doch  fehlen  die  Querstreifungen;  ihre  Erhaltung 
bedingt  durch  Verwandlung  in  Adipocire  oder  Fettwachs. 


Ehrbnbbrg:  tiber  die  Lager  von  Gebirgs  -  Massen  aot 
Infusorien  als  Meeres-Absatz  in  N.-Amerika  und  deren  Yer^ 
gleichung  mit  den  organischen  Kreide-Gebilden  in  Awfs 
und  Afrikm  (Monats-Ber.  d.  Berlin.  Akad.  J844 ,  Febr.  43  SS.).  Ens. 
erhielt  durch  Bailbt  zwei  Proben  von  Inl^isorien-Gebirgen  zugesendet, 
eine  von  Peiersbutf  in  VirgMen  ^  die  sndere  von  jPlJeateway  ia 
Maryland. 

Aua  dem  28'  mächtigen  Lager  zu  Riekaumd  in  Virginiem  hatte  der 
Vf.  bereits  119  organische  Formen  unterschieden,  welche  im  Gegensatie 
der  45  andern  in  N.-Amerika  bekannten  Fundorte  solcher  Bildnngea 
nicht  nur  reine  M eeresthier-Reste ,  sondern  anch  insbesondere   nberns- 

•    Prtttd.  o/a«  G—l9g.  B'K.  1820,  nsd  dewea  Bndgtwmit  TnaÜM.  1,  Ml 
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Btimmeiid  waren  mit  jenen,  welche  die  Kreide-Bildongen  am  Mittf  Ineere 
diarakterisiren,  obuehon  sie  Rogers  filr  terti&r  ang^esprocheil  hatte.  Zur 
yerg^eicban«;  dienten  dem  Vf.  155  Nord-Amerikanisehe  Formen  von  obi-» 
g^en  drei  Fundorten  mit  197  BmroptU^ekem  and  Nord-AfrOuaUtehmii 
worunter  aich 

vom  Jahre  1839  bis  snm  Jahr«  1844 
die  Arten  von  Oran  von  21  auf  89 

die  zu  CatmnUeitm  in  Similien  von  38  auf  87 

die  auf  Ajfina  von  7  auf  92 

vermehrt  hatten,  die  behufs  eines  grossen  Werkes  bereits  alle  in  Kupfer 
gettoeben  sind.     Die  Erde  von  Riehmamd  wird  als  Bergmehl  gegessen, 
und  die  Proben   der  drei  ÄmerikatUtchen   Fundorte    untersdieiden    sich 
dadurch  von  den  genannten  mittelmeerischen,  dass  zwischen  den  Kiesel- 
Thierchen  die  Kalk  -  Thierchen  (Poljrthalamien)  gänzlich   fehlen  (wie  in 
Yielen   Snsswaiiser  -  Tripeln).     Riehmond  hat   112,   Peier^hurg  67  und 
Viieatmwmy  ebenfalls  67  Arten  geliefert.    Die    zwei   F<rjptm'#dle»  Loka- 
litäten haben  vV«  Arten  (|)  gemeinschaftlich;    —    mit  PUeaimwiß  haben 
^^^^  iVf  (t)  grcmein  ;  —  ^  Nord- Ameriktmisdke  Arten  (52  Polygastrica 
und  8  Polytitharia)  finden  sich  auch  am  Miltelmeere  n.  s.  w.    —   Unter 
allen  die«»en  Formen,  welche  zum  Theil  auf  die  Sekund&r-Bildungen  be- 
Khrankt  sind,  finden  sich  i06  noch  lebende  Arten  vor,  nftmlich 
72  Pol3rgastrica, 
24  Polylitbaria, 
10  Poljrthalamia ; 
aber  die  Arten  der  Kreide- Organismen,  welche  noch  lebend  vorkommen, 
ist  schon   weit  grösser.     12—13   Genera   sind   AmerÜM   eigenthiimlich, 
lom  Theil  mit  mehren  Arten;  nAmlich 

Polygastrica.  Polythalamia. 

Asterolampra         mit  1  Art.  Aspidospira. 

Aolacodiscua  »    1     »  Colpoplenra. 

Symbolophora         »    1    »»  Poraspira. 

?Tetrachaela  »    1     »>  Proroporos» 

Bidadia  >»    4    „  Spiroplecta  mit  1  Art 

Eupodiscus  (sonst  Tnpodiscus). 
Lithobotrys. 
Hbaplioneis. 

Die  Arten  vertheilen  sich  auf  folgende  Weise : 
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C.    Polythalamia. 
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Die  Denen  Arten  nnd  Genera  werden  ausführlicher  chanüUerisirt. 
Wir  haben  diese  Liste  vollständig  gegeben ,  weil  sie  für  die  I>eotiiDg 
der  AmerikanUekem  Schichten,  wie  für  die  Arten-Beaehungen  swisrjies 
der  Kreide  und  der  jetzigen  Schichtung  höchst  belehrend  ist. 


Ehrbwbero:  Vorläufige  Nachricht  Ober  das  kleinste  Lebei 
im  Weltmeer  am  Sfidpol  und  in  den  MeeresTiefen  (Monat«- 
Ber.  d.  Benin.  Akad.  1844,  Mai.  29  SS.).  Mit  der  höheren  geographi- 
schen Breite  und  der  Tiefe  des  Meeres  nimmt  dss  organische  Lebm 
»ehr  und  mehr  ab.    Die   rothen  Korallen   des  Mittelmeeres  h5ren  nach 
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noch  Sertnlariea    md  Korallea  -  Thiere  aus   tOO  Klafter  Tiefe  hcraof; 

nach  QooT  and  Gaimard  (Korallen-Bild.)  leben  in  100  KIftr.  Tiefe  noch 

ReCeporen;    die    Umbellnlaria   encrinos  wurde  bei  GranUmd  von 

Capitftn  ÄDRiAifz  aus  236  Klftr.  (14100  Tiefe  beraufg^esogen ;   bei   Gik* 

rmiimr  fand  Capitin  Sboth  in  050  Faden  (57000  Tiefe  nur  noch  Sand  mit 

Muschel-Sttlckeii ;   im   Schlamm   der  Gatway-Bueht  bei   240  Klftr.  Tiefe 

erhielt  Capitän  Yidel  nur  noch  Dentalien  mit  Muschel-Trümmern.    (Die 

Angabe  WoLi^aTON'R,  dass  das  Seewasser  in  670  Klftr.  Tiefe  viertaol  so 

Salz-haltig^  als  an  der  Oberiliche  und  dort  mithin  dem  Leben  hinderlich 

seye ,  kann  ,   nach  den  Untersuchungen    von  Lbnz  über  den  Salz-Gehalt 

des  Meeres  nur  auf  einer  Lokal-Ursache  bemhen. 

Der  Vf.  liefert  nun  folgende  neue  Thafsachen: 

1.  Über  die  Verbreitung  der  mikroskopischen  Organismen  gegen  den 

Sndpol  und  die  Tiefe  des  Meeres.    Theils  im  Rockstande  geschmolzenen 

Eises,  welche»  Hookbr  ron  seiner  Sfidpol-Reise  1842—1844  niilgebrarht 

hatte  (1,   2),  tbeils  in  mit  der  Sonde  aus  1140%   1242'  und  1620'  Tiefe 

<3,  7,  8)  heraof  gebrachtem  See-Grunde  oder  in  aus  dem  Meere  entnommenen 

Schnee  (4),  ina  Magen  einer  Salpa  (5),  in  auf  dem  Meere  schwimmenden 

Flocken  (6),  endlich  in  Proben  von  den  Coekkums-in^n  als  der  letzten 

Tegetationa-Grenze  (See-Algen)  am  Sudpol  (9)  fand  E. 


— — " 
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l         5^* 

11.    Andere  auf  dem  offenen  Meere   von   Hrn.  Sohatbr  aus  Beriin 
gesammelte  Proben  von  Seewasser  enthielten: 


10)  S.  Tom  Cap  Borm 

57* 

11)  BroHlient  KOste 
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2  u.  Ficht.. 
Pollen. 

•   Vgl.  Jahrb.  IMI,  605. 
.  **   2  Artn  davM  «lad  aacli 


M  Hordpol. 
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m.  In  Staub  9  welcher  bei  Darwin*«  Weltreine  die*  Lalt  bei  im 
Cmpterdisehen  Inffeln,  wie  auch  im  hohen  Meere  be»tfindi|^  trübte  uad 
anf  da8  Srhiff  niederfiel ,  während  dieses  380  Seemeilen  vom  Um»A  ent- 
fernt war  und  Ostwind  herrschte.  Etwa  j^  seiner  Masse  b^Meht  aai 
organischen  Resten  meistens  Enropflisrher  Formen,  die  in  Afrika  Bi<%t 
einheimisch  sind,  nebst  dem  ausgeseichnetea  HimaatidiuB  papilie 
(Poljrgast.)  aus  CsyaiuM: 

14)  Capvt'rd'ln:  TO,«,         26    |      18        |      19         | 

Das  Sndpol-Meer  lieferte  in  den  obigen  Massen  7  eigeathämli«^ 
und  z.  Th.  zierliche  Genera.  Ein  grosser  Theil  der  untersuchles  Gegen- 
stande war  noch  sehr  frisch,  manche  Infusorien  noch  mit  granea  Eiera. 
Das  hohe  Meer  hat  im  Ganzen  an  100  Arten  geliefert.  In  der  Tiefe  ▼«■ 
1620'  leben  diese  Thiere  unter  einem  Druck  von  60  Atmosphären;  sie 
finden  also  auch  dort  beständig  frische  Nahrung,  gegen  Eub  db  Beas- 
MONT  [??].  Den  organischen  Überzug  der  äussersten  Inseln  im  PoUrmeere 
bilden  nicht  Flechten  und  Ulven,  sondern  kieselschalige  PinDularien, 
Eunotien  und  Stauroneen.  —  Folgt  die  Beschreibung  der  neuen  Artaa. 


EfmBifBBBG:  Beiträge  aur  Kenntnisa  des  kleiastes  Lebens 
im  ÄgäUche»  Meere,  am  Eu^at  und  auf  den  Bermmim^itMU 
(Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1844^  Juni.  28  SS.,  I  Taf.). 

I.  Die  Proben  von  den  Fluss- Niederschlägen  und  der  Ackererde 
aus  dem  Quellen^Lande  des  Enphrat  und  Arax99  verdankt  der  Vf.  deai 
Prof.  Kocn  in  16  Nummern  aus  10  Lokalitäten.  Die  Untersuchung  lie- 
ferte 40  kieselschalige  und  2  weichschalige  Polfgastrica,  6  Phytolilhsna 
und  7  kalkschalige  Polythalamia,  zusammen  64.  Das  Yorkommen  ianeftf 
letzten  mit  den  anderen,  welche  theils  gewiss  und  theils  wahrscbeinlirb 
Susswasser- Formen  sind  ,  ist  auf  dieser  Hochebene  höchst  merkwnitli;, 
und  da  Jene  sämmtlichen  Polythalamien  bis  auf  höchstens  eine  berriu 
auch  aus  der  Kreide  bekannt  sind,  so  wiid  der  Vf.  zum  Schlüsse  geleitet) 
dass  sich  den  erwähnten  Niederschlägen,  obschon  sie  das  Ansehen  enl- 
brauner  AcJcererde  besitzen,  reichliche  Kreide-Trümmer  untermengt  habet 
miissen.  Im  Ganzen  ist  kein  neues  Genus  dabei,  sondern  nur  10  ei^o- 
tbnmliche  Arten;  daneben  die  in  Swrimtm  lebende,  in  ün/kmefi  sikI 
Vngapn  fossile  Synedra  scalaris  merkwürdig. 

II.  Die  gelblich-weisse  Erde  von  den  Bermuda-lM^m  (33®  N.  Br.) 
erhielt  E.  von  BAiLsr;  sie  ist  ähnlich  den  Sudeuropäischen  Kreide- 
Mergeln;  lieferte  138  Arten  und  zwar  130  Polygastrica  (wovon  die  HälHe 
(58)  neu  ist)  und  8  Phytolitharia  ohne  Polythalamia;  und  zwar  unter 
ersten  nicht  weniger  als  0  neue  Genera  und  einige  ausgezeichnete  Sab- 
genera  von  Pyxidicula;  auch  ist  das  Vorherrschen  der  Actinocycli  (jl 
Arten)  mit  hohen  Zahlen  bemerkenswerth.  Die  schon  früher  bekanntes 
Arten  entsprechen  denen  der  mittelmeerischen  Kreide-Gebilde,  denen  der 
fangen  Nordamerikauischcn  [?]  Tertiär-BiMungeii,  oder  leben  in  der  Nordsee. 
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I>ie  neven  PoljTf^sfrica-Gesclilechter Geissen:  Craspedodiscas,  Helio- 
pelta,  Hercotheca,  fifastogonia,  Ompfaalopelf a,  Periptera, 
S  tep  faano^onia,  Stflooea,  Systcpbania;  die  erwähnten  neuen 
Sob^enera  sind  Dictyopyxis,  Stephanopjrxia,  Xanthiopyxis. 


1^.  CoLBnto:  Beriebt  aber  einige  une:eheare   fossile  Rno- 
eheis    eines   unbelcannten    Vog;els    in    SeMeelamd  {Am.    Ma^ax, 
mmt,  MUt.  1844f  IT,  81-96).     Diese  Knorhen  sind  saiii  Theile  dieselben 
KxempUre,  frornaeli  R.  Owbh  seineu  Di  nornis  beschrieben  hat;  mehre 
davon  sind  durch  des  Vfs.  Hände  «eKsncen,  indem  er  die   Gebend  SW. 
vom  Ost-Kap  öfters  bereiset  hat,  aus  der  sie  stammen;  wir  halten  daher 
nicht  für  nöthig  seine  Beschreibungen  hier  au  wiederholen.    Aber  er  hat 
noch  Yorzuglich  gesucht  an  erfahren,  ob  die  Art  von  Geschöpfen,  von  der  sia 
KtAmineD,  ond  welche  nach  Einigen  ein  Vogel  und  nach  Andern  eine  Person 
seyn  soll  ond  in  der  Landes-Spraehe  Moa  heisst,  noch  lebend  existire,  da 
man    Diesa    allgemein   in    der   Gegend    behaupten    hört    und    beigefügt 
wird  9    ihr   Wohnort   seye    eine    Höhle  an   der   Steilseite    eines    Berges, 
xwei  Eidechsen   seyen   Wächter   an  dem  Eingang  der    Hohle,   während 
d«r    Riese    schlafe ,    und   wer    nur   deaaeu    Gebiet    betrete ,    der  werda 
umgebracht.     Kommt  man  aber   an  Ort  und  Stelle ,    so  bat   noch  keiner 
der   Eingabornen    etwas    von    Allem    dem    gesehen ,    und   Niemand    hat 
jene    Höhle    gefunden,    obacbon   die   Eingebornen  in    grössrer    Zahl    die 
Geseend  durchstreift  haben.      Sie    weisen   den    Fragenden  an   einen  an- 
dern ,    mehre    Meilen   entfernteren    Berg ,    wo    es    ihm    eben    so    geht. 
„Mo.*»**   hat    keine  Bedeutung  in   der   Landes-Sprarbe ,    was   eben   sfhon 
darauf  hindrutet,  dass  Niemand    das  Thier  gesehen    habe,    indem  sonst 
dort  alle  Namen  sich  auf  Eigenschaften  der  mit  ihnen  beseichneten  Thirre 
sa  bezichen    pflegen.    Auf  einigen   etwas  entfernten  Insel-Gruppfn  be- 
seiebnet    man  mit   dem  Namen  Moa   den  Haushahn.      Zwar  wollten  xu* 
lelst  swei  ansässige  Nord-Amerikaner  den  Vogel  auf  der  Jagd  gesehen, 
aber  vor  Schrecken  vergessen  haben  darnach  su  schiessen;  doch,  meint 
der  Vf. ,   könne  man  sich  auf  die  Aussagen   der  Jäger   aus  dem  ,,feruen 
Weaten'*  nicht  immer  ganz  verlassen.     Er  seinerseits  hält  den  Vogel  für 
nuages torben ,    kann    aber  üb(*r  die  Lagerungs- Weise  der    Knochen   aus 
eigner  Ansicht  nichts  berichten,  sondern  bemerkt  nur,  dass  sie  von  den 
Eingebornen  nach  starken  Regengüssen  in  den  Betten  einiger  tief  einge- 
achniltener  Flusaa  eingesammelt  würden. 


Walter  Mantbu,:  über  den  "Moa  {PimHit  1844,  Xit,  18oy.  Die*, 
aer  Riesen- Vogel  aeheint  im  Innern  von  der  Insel  Wmi*Po9Mmm  noch  an 
lel>en,  wenigstens  hat  ein  zu  Piraki  etablirter  Reisender  von  Sklnefß 
die  Eingebornen  behaupten  böreit,  dass  auf  ihrer  Insel  ein  10'— 15'  hoher 
Vogel  lebe.   —  Übrigens  weiden  die  Entdeckungen  der  Moa-Knecbea 
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tSi^lich  bSufiger,  besondert  tm  Bette  dre  Wairomy  welcher  ia  die  HMcto- 
Bai  flieeet,  und  bei  Taranaki  nördlich  von  Cap  EgmonL 


E.  Hitchcock:  fiber  das  Nest  des  Dinornis  [Siixist.  Joare. 
1844,  Juli  >  Lond.  Bdinb.  PkUoa.  Mag.  ±844,  Xir,  3I0-31U 
Cook  und  Funoers  haben  YoKel-Nestcr  ans  Reishols  auf  dem  Bodro 
anicficgt  bis  von  26'  Umfao|c  gefunden,  jener  auf  dem  Bidfcks^M'-Kitmmd 
an  der  N0-Ri1fte  NeuhaUand»,  dieser  anf  der  S.-Ku«te  NtmhoiUmJs  ii^lbsi: 
der  Vf.  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  sie  gerade  der  Grosse  des  Diaer- 
nis  angemessen  und  daher  wahrscheinlich  von  diesem  Vogel  erbaut  ee^en, 
letzter  mithin  noch  lebend  vorkomme.  [Abgesehen  jedoch  davon,  da«s 
DinornisReste  nur  aus  iVraiseela/id  bekannt  sind,  hat  man  anch  oeafirb 
die  Eigener  jener  Nester  entdeckt;  sie  sind  nicht  von  sehr  aoaebalicber 
Grösse.    Br.] 


H.  E.  Stricklacid:  über  Cardinia  Ao.,  ein  för  den  Liaa  cha- 
rakteristisches Geschlecht  fossiler  Muscheln  (Atut,  Mttgtrt. 
nat.  AJsf.  1844,  XIV,  100—108).  Offenbar  steht  dieses  Genas  A»Urte 
am  nächsten:  es  ist  eine  Astarte  mit  noch  einem  starken- Sei ten-Zahs. 
Die  Schale  ist  quer-oval,  dick,  gleichklappig,  ongicichseitig,  ^cacblossen ; 
das  Schloss  stark,  in  der  rechten  Klappe  mit  2  schiff  zusammen  lanfendea 
Schlosszftbnen  wie  bei  Astarte,  doch  sind  diese  Zihne  flach  und  nar 
getrennt  durch  eine  geringe  und  oft  verwischte  Grube.  Unter  diesra 
Zähnen  und  unmittelbar  hinter  der  Lonula  ist  ein  Eindruck  vor  de« 
(?  „in  frotil^)  vorderen  Seitenzahn  mit  einer  entsprechenden  Erhabeobeit 
10  der  linken  Klappe,  an  welcher  die  wahren  Schlosszahne  meisten«  gasi 
verlöscht  sind,  fiher  den  Schlosssfihnen  ist  in  beiden  Klappen  eine  ti^fe 
schmale  Grube  offenbar  zu  Aufnahme  eines  äusseren  Bandes,  wie  bei 
Astarte.  Vor  dem  („in  front  of  the^)  Srhloss  ist  eine  tiefe  und  begrenzte 
Lunula.  Die  Seiti*nzihne  sind  entferntslehend  und  sehr  stark  ;  der  vordie 
in  der  rechten  Klappe  ist  stumpf  kegelförmig  ,  der  hiotre  i«  der  linken 
verlängert  und  beide  sind  eingepasst  in  tiefe  Gruben  der  entgef^ngesrli- 
ten  Klappe.  Buckeln  genähert.  Muskcl-Eindrucke  sehr  lief,  nnmiltrlbar 
unter  den  Seitenxähnen ;  der  vordere  oval,  der  hintre  rund.  Über  dr« 
ersten  steht  in  beiden  Klappen  ein  kleinerer  ovaler  abgesonderter  Mus- 
kel-Eindruck an  der  hinteren  Seite  des  Seitenzahnes  zur  Anfügung  drs 
Ziehmuskels  des  Fusses.  Mantel-Eindruck  ganz,  parallel  dem  nicht  ge- 
kerbten MuscbeURande.  Äussere  Oberflache  der  Schale  mehr  oder  mt- 
niger  unregelmäsig  von  darhsiegelständigen  Znwachsstreifen  fiberdeekt. 
-^  Verbreitet  Im  Lias  und  ünteroolith  Sord^Emmpn^M, 

Einig«  Arten  hatte  SowBnsr  in  seiner  „Mineral-Conchology*'  als  Uaie 
beaehrieben ;  aber  sie  unterscheiden  sich  durch  den  Mangel  den  ausser- 
gewöhnlichen  kleinen  Muskel  Eindrucks  hinter  dem  gewöholiehen  vordr- 
ran,  durch  dia  anwesende  Lunula,  die  nicht  perimutterglouaende  Sdwle, 
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drn    mceriichrD  Aofpntbalt.     Goldpus*  hat  in  seinem  Petrfefaktfii. Werke 
mrlirp  Arten   unter  Unio,  «Cytherea   und  Lucinii  zerstreut.     Acassis  hat 
cHo   Aitf*n  suerst  1898  in  einem  zu  Basel  gehaltenen  Vortrag  und  dann 
JS-äO   io    seiner   deutschen  Aus|(abe  Soweriy^s   unter  dem  Mamen  Car* 
dilti«  zuüanimengestellt   und  charakterisirty    aber  öberaehen ,    dass  sie 
ni«-lir  mit  den  Veneriden    als  den  llniouiden  verwandt  siiNl.      Gray  gab 
1ö£0  in  der  „SifnofjtU  af  ihe  ßrititk  Jltuteum**  p.  154   den  Namen  Gi* 
iiurya    ohne  £lymolo{;ie    und    Definition.      Im   Jänner   i841   stellte  »B 
CnniSTOx.  im  BtiWftiH  geologiqae  das  Genus  Sinemuria  dafür  auf,  hielt 
•brr  irrtbnmiich  daa  Band  für  Innerlich.     Im  Mftrs  1849  endlich  beschrieb 
8TUTCHBÜRY  dsssclbe  Genus  als  Paehyodon,  welciien  Namen  abei  H. 
V.   Mbtbr  schon    1838  einem  Siugethier-Geuns   verliehen  hatte.     Dabor 
srli*-int    der  AoASsn'sche  Nsme    beibehalten  werden  zu  müssen.     Einig« 
Autoren  briogen  die  ehemaligen  Ünio-Arten  der  Kohlen-Formation  data, 
wie    namentlich  db  Komnck,   welcher  den  Namen  Cardin ia  beibehält, 
aber  die  Charakteristik  des  Genas  durch  Hinzufugung  noch  eines  swettea 
iiiiiereD  Bandes   aus  Sinemuria  verschlechtert,    und  wie  Thomas  Browh 
(in   den  Ann.  cf  nat  Bist  1843 ^  Dec.  und  In  seiner  Fossil  ConeMogif 
of  Grrmi  Britatn,  plaie  73),  welcher  26  Arten  ans  der  Kohlen-Formation 
unter  Pachyodon  aufgeführt  hat.    Wenn  aber  auch  die  Arten  beider  For- 
niaiioiieu    eine    gewisae    fiussre  Ähnlichkeit    besitzen,    so    scheint    doch 
1)   noch  kein  Autor  das  Innere,   das  Schloss  einer  solchen  Art  aus   dea 
Kohlen  gesehen  zu  haben;    2)  Kerne ,  worauf  die  Muskel*  und  Mantel* 
Eindrücke   zu    sehen  ,    hat    man    zwar    aus    beiderlei    Gesteins-  Grup* 
|>ru;    sie  leigen  aber,  dass  in  den  filteren  Arten  die  Muskel  Eindrucke 
kleiner  und    seichter  und   die  Seilenzabne   weniger  oder  gar  nicht  ent- 
wickelt sind ;  3)  in  Einklang  mit  diesen  schwächeren  Muskel-Eiudrucken 
iüt  auch  die  Schule  dunner  und  scliwficher;  4)  die  Lumula  fehlt  oder  ist 
wriiiger  deutlich   begrenzt;    5)   die  Arten    der  Kohlen-Schichten   waren 
Siisswasser-   oder  Brackwasser  Bewohner;   sie  finden  sich  nicht  in   den 
nierrischen  Schichten,  und  obwohl  sich  in  CuuWruok  Dakff   zu  Halifax^ 
zu  GlmsgifW  und  in  Belgien  einige  Muscheln  ans  meerischen  Geachlceh- 
tern  unter  sich  mengen,  so  ist  diese  Erscheinung  mehr  untergeordneter 
Alt   und    leicht  zu  erklären.     Daher   scheint  es  angemeasrn,   beiderlei 
Muscheln    zu   trennen ;   obscbon  Jene   ans  der  Kohlen-Formation   darum 
nicht  für  ächte  Unioniden  erklärt  werden  sollen ;  denn  sie  besitzen  nicht 
den  vorderen   kleinen  Hulfsmuskel-Eindruck  der  letzten;  doch  Ifisst  sich 
etwas  Bestimmteres  nicht  angeben,   bis  man  ancb  das  Schloss  kennen 
lernt.    Vielleicht  zeigte  auch  die  mikroskopische  Untersuchung  der  Textur 
der  Schale  einen  Unterschied  an.  —  Die  Arten  ena  Lies  und  UnterooUtb 
sind  folgende: 

L     Zuverlässige  Arten. 

1.  C.  Listeri.    Unio  Listen  Sow.  MC.  IM,  1,3,  4;  — Pechyedoa 
Lialcri  STUTCHsvny  in  Amm.  tmt  hUi,  Vllij  P»  1»  9« 
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••  rmr.  mtbtiiotfgaia:  Cytherea  laliplexa  Gf,  PHref.  MS,  6,  Dbm 
bybrida  Sow.  MC.  iSd^  2;  Pachyodon  h.  St.  S»  3,  4;  Cardiaia  k. 
Ao.  f^ltril.  crjf.  MolL  pi.  19.  —  loi  Uiiter-Lia«. 

b,  rar.  subcamfnreMittt  i  Cythcrea  lam^lloiia  Qf.  14^9  8. 

c.  vnr,  UiieiM  tHcrem,  nmwuruMwribuMi  Pachyodou  imbricatns,  St. 
P,  6,  6. 

4.  mr.  minor  \  Pachyodon  cunealua  St.  10,  U,  12. 
r.  f9irr.:  Cardinia  amygdala  Ao.  1^,  10— 12« 

2)  C.  craanisaiina:  Uiiio  craaHiaainia«  Sow.  MC,  t69\  PachyodM 
cranKiaaimnt,  St.  P,  7.  —  Im  Dnt^rooliih. 

3)  C.  craiiaioacula:  Unio  eraaaiuaculus  Sow.,  .VC  1M\  Zist.  #S; 
Parliyodoii  crBsaiuacolua  St.  P,  8;  Pullaatra  antiqua  PaiL«  YarktiL  t^ 
30.     Im  Lia«. 

a.  oar.  mimori  Cardinia  elliplica  Ao.  It,  16,  17, 

b.  r«r. :  Cardinia  aimilia  Ao.  t9^  23« 

4)  C.  Janceolata:  Pachyodon  lanceolatqa  St.,  1.  c  YIII ,  ^  484; 
C.  altenuata  A«.     Im  Unter- Liaa. 

5)  C.  altenuata:  Paeliyodon  attenoatua  St.  10,  |3|  14;  Cardinii 
JanrfüUla  Ao.  IS",  1—3.     Im  Unter-Liaa. 

6)  C.  conciuna  Aa.  IS,  21,  22,  Unio  eoorJonua  Sow.,  Zibt.  ,  Gr. 
Bronn;  Paeliyodon  coDcinnua  St.  10,  I&,  16.     Im  Merg<*Ulein  und  Litt. 

7>  C.  ovalia;   Lucina  Inf  via  Gr.  146^    11  [exclua,  ayii.];    Pacbyodoo 
ovalia  St.  10,  17—19;  Cardinia  unioidea  A«.  IS",  7—9.   Im  uutcra  Liaa. 
a.  var, :  Cardinia  ryprina  A«.  JfS",  4—6. 

8)  C.  aulcata  A«.  it^  1—9,  im  Grypliiten-Ralk. 

9)  C*  aptychua:  Cytberea  aptycliua  Gf.  i4S,  7,  in  Lias. 

II.  Cardiniae,  deren Arlcn-Charaiclcre  naebgeaahan  wordca 

Ol  Oasen. 

1)  Pachyodon  abdnetusST.  S,  f.  9,  10  (nicht  Unio  abdaotu  Pul-X 
vifikicht  KU  C.  Liateri? 

2)  Cardinia  oblonge  Ao.  IS,  13—15.  Nor  ein  Kern.   In  Dnteroolilh. 

3)  Cardinia  laevia  Ao.  IS",  13—15.  Vielleicht  an  C.  Liateri  oder 
C.  rransiusrula  ? 

4)  Cardinia  aeenriformia  Ao.  /S"',  16—18;  nur  ein  Kern,  tkl- 
leichl  zu  C.  concinna. 

6)  Sineninria  Dnfrenii  db  Chrmtol  in  AiMel.  jrM.  lS4t^  Jan.  11. 
6)  Unio  depreaana  Zibt.  Ol,  1;  vielleicht  U.  Lbleri  war.  a? 

IIL    Arten,   die  wabraeheinlicb   an  andern   Geaehlecbtera 

gehören. 

1)  Venulitea  trigonellaria  Schloth.  Petr^f.  198:,  Cytberea  Ir. 
Gf.  149^  &.    Ana  Liaa. 

2)  Unio  abductua  Pmill.  VorüriA.  /I,  42;  vielleicht  eine  Cardinia, 
nach  Aoikaais  aber  eine  Greaalya.    Ana  UnternnUlb. 


767 

3>  Cardinia  qoadrata  A«.  13",  10— IS«    SeMol  eine  jlttarte  wie 
A.   lurida;  aua  Lias. 

4)   tJiiio  Liateri  Gp»  13$^  1;  aclieint  Aaipliidraiua  donaciforaie  odrr 

A.   rotuudatuBi  Phill.,  eine  Greaalya. 

^    „    .  .  ^         ,    ^         ^^        1  aoa  Mittel-Oolith ;  AoAsa»  braehke 

^   .,    .  ^         ^^         '       >      aie    cu    Cardiiiia    iu   dar    über- 

6)   Uoio  acuta  Sow.  34^  6— 7.     i         «  c 

^  i      aetsung^  von  SowBaar. 

7^   Pacbyodoo  baiuatua  Bhown  iu  Asm,  nat  kiH.  X/,  16,  6.    Aaa 
Oxford^TliOM ;  aicber  keine  Cardinia. 

8>   Paehyodonvatuatua  Brown  I.  e.  Jtf,  7  ebenao  daaagl. 

d>  Uni o  atrial aa  6f.  ISM^  3,  aua  Goralrag. 

lO^Unioliaainuav.  Ziet«  1^1,  3;  Baoii!«,  Latb,  1^,  17;  eine  Greaalya, 
firui   Au>pbideama  roluudatum  Phil,  verwandt. 

Der  Vf.  aelbftt  hat  an  AoAvan  die  £xaniplare  geaeudet,  wonaeh  dieaar 
die   Cngliacbeo  Arten  abbilden  lieisa. 


C.  Kays:  über  eine  Sammlung  von  Verateinerungen  aua 
O^tiMdieti  {Ann.  magaz.  ntft  AiW.  1843,  JT/,  482—483).  Dir  Vf.  erhielt 
und  «aiumelte  aelbst  in  den  letaten  Jahren  um  Pondicherry  in  einem 
Kalknteiue  viele  N  au  tili  von  wenigHtena  3  Arten;  noch  wehr  wohlerhaltene 
Amuioniten  von  13  Arten,  aber  verarhieden  von  don  Europaiachen; 
B  aculitea  oft  ganse  Gedteina- Blöcke  zuaanuuenaetzen'd,  nianrhfallige  Ha- 
in it<>n  ;  viele  Konchiferen  und  Mo  II  uaken-Ge  ne  r*a,  £ßhiuiden, 
Polypftrien,  Piach- Zahne  und  groaae  Masiien  kalkigen  Holsea  von 
Te^edo  durrhbohrt, —  alle  Arten  neu  für  Europaer.  —  Der  Kalkatain 
wird  von  roth^m  Sand  begrenst,  mit  einer  unermeaalicben  Menge  den 
Saiuiiilern  «chon  langst  bekannten  verateiuerten  Hulaea. 

Zu  Trichinopviif  iat  ein  Kalkatein,  worin  die  Konchylien-Sehalen  au- 
weilen  noch  mit  der  Farbe  erhalten  eind,  meiatena  von  meeriachen,  einige 
VOM  Suaawaaaer-Geachlechtern.  Darunter  war  nnr  ein  Bruchstuck  einea 
groaaeu  Animoniten:  auch  von  Teredo  durchbohrtea  Hole. 

Bei  yeräachetlfim  40  Meilen  von  PoHäickerry  iat  ein  Kalkatein  mit 
manrhfaltigen  ^ee  -  Konchylien  ,  darunter  viele  Am m  o  ui  t  e  n  ,  die  von 
jenen  ersten  verachieden  acbeinen,  dann  einige  Nau  tili  ,  einige  Echi» 
nid  an  und  Korallen.  Einige  dieaer  Teataaeen  acbeinen  über« 
einzuatimmen  mit  Arten  aua  den  3  eraten  Lageratätten.  Auch  hier  grenat 
ein  rotber  Sand  an,  welcher  verateinertea  Hola  entbftlt. 


J.  Scott  Bowbrbark:  a  History  of  the  fossil  Fruits  mnd 
Seeds  of  the  London-elay,  illustrated  by  numerous  Enyra- 
viny  on  Copper^  Part  /,  144  pp,,  17  pU.  8.  London  1840  [le  SbilJ. 
Der  Vf.  beginnt  die  Beechreibnng  einer  groaaen  Menge  wunderbar  er- 
haltener, aber  wegen  ihrer  ImprAgnirnng  mit  Waaaerkieaen  meiat  aebr 
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Sfbwierii^  anfEubewahr^nder  Früchte  nod  Saamen.  IMeser  Band,  velcbcr 
iiidcsseii  noch  kein  Titelblatt  und  auch  noch  keine  FoiisetmnK  erbttltea 
hat  und  uns  erat  jest  angekommen  iat,  liefert  die  Brachreibun^  md  Ab> 
bildung  von 

Niftndilea  13,  Cupanoidee  8,  Faboidea  25, 

Htuhtea  10,  Tricarpellifes  7,  Le|cnminoaites  16^ 

Petropbiloidea  7,  Wetherellia  1,  Mimoaites  1, 

Cupreaainites  13,  Cucnmites  1,  Xnlinosprionites  S ; 

•iiitbin  104  Arten  im  Ganzen,  bei  welchen  bald  die  Pericarpien  sawcika 
mit  ihrer  mikroakopiacb-äaatomivcben  Struktur^  bald  die  Saamca,  «ehr 
oft  aber  beide  der  Untersuchnng»  sich  dargeboten  haben.  Da  deaiBach 
in  den  Pericarpien  aaeh  die  Dehisaenz,  die  Scheide  winde,  dir  Befcalifi;«Bg 
der  Saamen  und  in  diesen  oft  die  Form  und  Lage  des  Embryo  skbthaf 
aiad,  ao  laaaen  die  Bestimmungen  einen  weit  grösseren  Grad  tob  Ge- 
nauigkeit und  Sicherheit  zu,  als  bei  andern  fossilen  Fruchten  gewohnlidb 
iKt.  Gleichwohl  begnügt  sich  der  Vf.  gewöhnlich  durch  den  Namen  nur 
die  Familien-Yerwandtscbaft  auszudrücken,  indem  er  sich  Torbeliiit,  iai 
Texte  die  Übereinstimmung  oder  doch  Ähnlichkeit  bis  sam  Genas 
oder  selbst  zu  den  Arten  zu  verfolgen.  —  Wir  können  daher  eine  baMigs 
Fort.setzung  «nd  Vollendung  dieses  höchst  wichtigen  Werkes,  vrozn  der 
Vf.  das  Material  schon  seit  vielen  Jahren  und  mit  grossen  Opfern  n- 
siiiiimengebracht  hat,  nur  dring^ndst  wünschen,  und  hoffen,  daaa  nas  der 
Vf.  beim  Schlüsse  die  Resultate  seiner  Forschungen  auch  in  allgemciBM 
Umrissen  zusammenstellen  werde. 


L.  Agassis:  dber  die  Struktur  der  Verstelnerangs-flbi- 
geu  Hai-Wirbel  (Act.  Soe.  Beivft  184S,  XXYin,  304—305).  Unter 
den  PUgiostomen  haben  Echi  norbynchus,  Notidanus,  Centriaa, 
Acauthias  u.  s.w.  nie  verknöchernde  Wirbel,  daher  man  aacli  nidil 
erwarten  darf,  sie  fossil  zu  finden.  Unter  den  anderen  aiod  die  Wirbd 
vuii  L  a  m  n  n  auf  ihrer  ganzen  Peripherie  mit  von  Knorpeln  erfälltea 
Spaltrn  versehen;  die  Wirbel  Körper  sind  nur  \  so  lang  al«  hoch.  Die 
Wirbel-Köiper  vonAlopiaa  haben  an  ihrem  vordem  und  hintern  Raadt 
eine  glatte  Einfassung,  zwischen  weleher  die  Oberflfiche  mit  paralleles 
und  Kehr  feinen  Furchen  versehen  ist.  Bei  Carchariaa  aiod  dirWir> 
b«*l-Körper  fast  zylindrisch,  von  den  Seiten  etwas  lusammengedrückt  aad 
kurzer  als  hoch. 


Geognostische  Reisen  in  Modena 

im  Jahr  1843 

▼00 

Hrn.  Bergrath  Russegq£R. 


Nach  dem  Mslohrlicben  Berichte  des  Herrn  Verfaners  snMronengpstellt 

von 

Dr.  6.  Lbonhard. 


Reise  in  dm  mittlen  Tbeil  des  Apetminen^Zuge»  an 
seinem  Nord-Gehänge. 

Geog^DOütbcber  Überblick  des  Nord-Abhanges  der  Apenninen-l^tite  in  den 
Thälem  der  Secchia^  der  Pescarola^  der  Rozzenat  des  Drtttfone 
und  des  Oolo  bis  znm  Mittelpunkt  des  Alpen-Rockens  zwischen  denk 
CisNtiere  ond  VatUMirimm. 

Subapenniniichei  Tertiär-- Gebilde  setset  den  Nord-Rand 
der  Jpenmnen-Ketie  «asammen  und  bildet  die  unmittelbare 
Grnndlage  der  mfichtigen  Allarionen  in  den  Ebenen  ron  Mo- 
iena  and  der  Lombardei.  Diese  bestehen  ans  Sandstein- 
artigen  Konglomeraten  mit  Thon-  und  Mergel-Schichten  wech- 
selnd, welche  zahlreiche  organische  Reste^Konchylien  noch  leben- 
der Arten,  Braunkohlen  nnd  bituminöses  Hole  der  jOngsten 
Bildung  nmschliessen.  Die  Fprtdauer  vulkanischer  Tharig* 
keit,  —  die  alle  Formationen  des  Apetminen-Zuges  durch- 
wandernd sich  allgemein  mit  unverkennbarer  Klarheit, 
aber  der  versehiedenen  Zeitfolge  gemlss  in  manch  fachen 
Formen  ausspricht  —  thnt  sich  in  dem  snbapenninisrlicn 
Tertiär-Gebilde  durch  das  Vorhandensejn  noch   wirkender 

Jahrgang  1844.  49 
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Schlauim-Vulkaney  sogenannter  Siilsen,  kund  and  berechtigt 
KU  miincheni  woblbegründeten  Schlüsse  auf  die  interessantes 
Veränderungen  der  Fels-Gebilde,  die  wir  in  den  alten«  Ab- 
lagerungen der  Apenmnen  beobAchten. 

Unter  den  tertiären  Gebilden  der  Subapenninen-Zrit 
folgen  ältere  Gesteine:  Schicliten  von  Thon,  Mergel  nnil 
Sandstein,  sebieferlge  Kalk*  und  Nagelflue*artige  Kougloaie- 
rate,  die  unmittelbar  die  Ablagerungen  der  Kreide-ForaaiiiM 
bedecken,  denen  das  ganze  mittle  System  der  Apemümem' 
Kette  Kugerechnet  werden  dürfte. 

Die  oberen  Glieder  der  Kreide-Formation  werden  durch 
wechsellagernde  Fukoiden-reiche  Kalk-Sehlefbr,    durch  Mer- 
gel, Sandstein-artige  Konglomerate  und  durch  dichten  massi- 
gen   Kalkstein    In    den   sonderbarsten    und    Kum    Theil   ter- 
wickeltesten  Schichten-Stellungen  reprtfsentirt.     Die  unteren 
Glieder  der  Kreide-Formation  bestehen   aber  ans   Braunkoh- 
len-führendem Sandstein,   weUher   an    verkohlten    Pflanxen- 
Resten  reich  mit  bunten  und  grauen  Kalksteinen  wechsells- 
gert,  die  meist  von  schieferiger  BeschaiFenheit,  seltener  wer« 
gelig  sind  und  auf  dünnen  Sohiehlen  Kohleiist0lF-reirlien*TlioB 
nnd  Lehm  führen,  und  welcher  als  tiefste  Ablagerung  und  eigenr- 
llche  Central-Formation  des  ^pennifim-Rückens^  als  sogenann- 
ter Macigno  auftritt.     Dieser  ^  ein  Parallel-Gehilfie  uuaerei 
deutschen  Grünsandsteines  nnd  als  aolpher  das  unterste  Glied 
der   Kreide*Formation,  —  besteht    aus    einem  Systeme   von 
Sandsteinen,   die  Schwarskohlen   führen,   aus    Mergeln   und 
schieferigen  Thonen,  meist  bunt  gefärbt  und  nicht  selten  reieb 
an  verkohlten  Pflansen^Resten  und  anderen  orgauiachen  Kor- 
pern, deren  nähere  Bestimmung  von  hohem  Interesse  sejn 
dürfte.     Der  Macigno  in  den  Afmminm  von  Modena  ist  das- 
selbe Gestein,  wie  in  den  Apewmen  von  To$cann^   hei  IW- 
terra^  Monte  Cafmi^  Monte  Cerholi  u.  s.  w.,  an  welchen  0^ 
ten  er  sich  durch  seine  organischen.  Überbleibsel  ganc  ent- 
schieden als  unterstes  Glied  der  Kreide-Formation  »u  erkea* 
nen  gibt.     In  den  Gebirgen  Moden^e  ist  er,  wie  in  Toscaaa, 
von  den  Ablagerungen  der  oberen  Kreide   und   der  Tertür- 
Zoit  bedeckt  und  gleichfalls  von  gewaltigen  Massen  von  £■- 
photid,  von  Serpentin  und  undereii  pltttooisohea  GeatcuM 
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dorehbrodien,  liid  Enm  Theil  giinso  Berjv-ZOge  hÜAen  un4 
iiieht  »Hein  in  hohem  Grade  einen  plntonieohon,  soiidorn  vnl« 
kunisehen  Charakter  tragen  anil  gar  oft  noch  -—  nainentliob 
ist  Dlesg  in  TßSeama  der  Fall  -^  eine  fortdanenide  vulkani* 
sehe  Tbfitigl&eit  wahrnehmen  lassen.  Gleich  den  Enphotiil« 
Gebilden  Tosemi9S  seiehnen  sich  aoeh  Jene  der  Modenesfsehen 
Jipemtinen  dnrch  Ereftthrmig  ans;  hauptsJSdilich  sind  es 
Kii|iferers*fahrende  GXnge^  welche  die  AufaMrksamkeit  des 
Bergmanns  in  Ansprach  nehmen* 

Einflnss  der  geogaostischea  Beschaffenheit  anf  die  Boden- 
Verhältnisse. 

Die  leichte  Zer«törbarkeit  jener  Felsgebilde,  welche  am 
Nord-Abhange  der  Apenninen  anftreten^  bedingen  eigentliQm- 
liche  Boden •Verhtfitnisse,  die  von  der  Art  sind,  dnss  sie 
selbst  für  die  Znknnft  des  angrenzenden  Knitar-Landes  der 
Ebenen  lebhafte  und  wohlbegrflndete  Besorgnisse  erregen 
mttssen.  Die  leichte  und  fortdaaernde  Zersetzung  der  Ge- 
steine verucßacbt,  besonders  in  den  Tbxlern  der  Secehia^ 
des  Dragane  und  des  Bgloy  zahllose  Erd-Lawinen  —  soge- 
nannte Plaiken  —  die  um  so  mehr  an  Ausdehnung  gewin- 
nen ,  als  die  Berg-Gehänge  jener  Thiiler  durch  eine ,  in  frü- 
herer Zeit  vernachlässigte,  Wald-Kultur  gänzlich  ihrer  Wäl- 
der beraubt  sind.  Die  zahlreichen  Erd-Lawinen,  die  sich  nach 
dem  Abgange  des  Schnees  «der  in  starken  Regen-Monaten 
ereignen,  fuhren  den  FliUsen  ungeheure  Schutt-Massen  zu, 
welche  diese  zur  Zeit  ihres  hohen  Wasserstandes  wieder 
den  Ebenen  zuleiten,  dadurch  jährlich  ihr  eigenes  Bett  er^ 
höhen  und  endlich  für  die  Zukunft  eine  Versumpfung  des 
angrenzenden  Kultur-Landes  erwarten  lassen.  Hingegen  fuh- 
ren diese  Flasse  zur  Zeit  ihres  niedern  Wasserstandes  so 
wenig  Wasser,  dass  dasselbe  nicht  zur  künstlichen  Bewässe- 
rung des  Bodens  hinreicht.  Beiden  Nachtheilen  würden 
an  den  passenden  Orten  hergeriefateto  Abdämmungen  der 
Pescarola  mit  der  Zeit  abhelfen. 

Oedi^g^en-Kupfer  bei  OifitmleUo. 

Von  la  Quercia  begaben  wir  uns  über  den  Monte  Ce^ 
rata    nach   Ospitdeth    im   Thale    der   BozMena^    Gombola 
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gegeiifibor.  Auf  dem  Wege  duhin  bemerkt  rnrni  ein  st«f4et 
Zunehmen  der  DvrchbHicIie  von  Eh|)lieliil«Gesteiii«*ti  im  Gebiete 
der  Kreide-Knlke  und  Kreide-Smidsteine.  Serpetifiti  erscbei«t 
in  giinseu  Berg<M«Men,  die  in  der  M&be  fon  OspäaltUm  uwk 
6ombola  die  beiden  Ufer  der  Rozxeua  bilden.  In  diesem  Ser* 
peniin  «etcen  gewiilcige,  Stocdi-artige  Luger  von  rotliem  und  gro* 
nemJaspis  undeinemTalk-retehen  sehieferigenThoneanf^Mrelciie 
in  Berührung  mit  der  Luft  einen  hohen  Gmd  von  Zeraeir-nng 
seigen  und  in  thonige  bunte  Müssen  serfullen,*  die  Hntür» 
liehe  Hnlden  von  grosser  Ausdehnung  bilden.  In  dic^rr 
aufgelösten  thonigen  Masse  finden  sich,  zerstreut  in  Llfi- 
neu  Stückchen,  gediegenes  Kupfer  und  Psilpmelan,  besonder» 
ist  Diess  dfl  der  Fall,  wo  verschiedene  Arten  des  Jaspis  ohd 
des  bunten  Thones  einander  berühren.  Das  gediegene  Kufifer 
und  der  Psilonielan  gehört  Gflngen  an,  welche  den  Jiispis 
durchschwärmen  und  durch  ihre  Anzahl  und  iFire  ver- 
schiedene, oft  geringe  Mächtigkeit  einer  ordentlictien 
Bergbau-Dnternehmung  bedeutende  Schwiengkeiren  in  drn 
Weg  legen.  Die  tm  diese  eigenthüniliche  Gebilde  migrea- 
senden  Kreide-Gesteine  zeigen  sich  sehr  verändert.  Der 
Kalk  sowohl  als  der  Maeigno  sind  von  der  Serpeiifin-Ms^se 
durchdrungen  und  bilden  zum  Thell  einen  ophiotiihiselioii, 
in  Kalk-haltigen  Euphotid  übergehenden  Kalkstein,  znn 
Thell  einen  sehr  ehioritischen  oder  ophioUthiscIien  Sandstein. 
Wie  in  Toicanaf  z.  B.  am  Monte  Catmij  so  spielt  aodi 
hier  der  Serpentin  eine  entschieden  plutonische  Rolle,  uii<l 
höchst  wahrscheinlich  sind  jene  Massen  von  Jaspis  und  Tlion, 
die  sehr  viel  Talkerde  enthalten  oder  In  dünnschieferigeB, 
prismatisch  sich  absondernden  Kalkstein  übergehen,  nichts 
als  durch  den  Serpentin  veränderte  Kreide- Mergel  uiiH 
Schiefer  des  Maeigno,  so  wie  man  tku(  MUos  den  Por«elUn- 
Jaspis  aus  dem,  durch  schwefelsaure  Dämpfe  zu  Thon  «of- 
gelösten  Porphyr  hervorgehen  sieht. 

Dicht  oberhalb  der  Häuser  von  0$pi(aMfo  befindet  sieh 
in  diesen  natürlichen  Halden  des  Serpentin -Gebirges  eine 
Stelle,  welche  man  Buea  del  Rmne  nennt.  Das$elbst  fimlet 
man,  besonders  nach  starken  Regengüssen,  gediegenes  aad 
kohlensaures  Kupfer  in   nicht   unbedeutender  Menge.     Der 
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IW^erth  Jtiew  Meinlh  nnd  flie  Häufigkeit  seines  Vorkommens 
^i-\veeken  iiotlivrendig  den  Gedanken  «n  dessen  fienatzang; 
mlwr  diis  sea-streoSe  and  ungei^gelte  Anftreten  der  Kupfer« 
ftihi-iMiden  Klüfte,  ja  dos  Erscheinen  des  Kupfers  swisclien 
d^n  (Jestelns-Lagen,  und  endbeb  der  Vm9inniy  dass  das  an- 
KteheiMle  Ers^fftlirende  Gebirge  durch  Verwitterungs- Produkte 
Halden^artig  bedeckt  Ist,  machen  einen  geregelten  Hergban 
COr  4leti  erete«  Augenblick  höchst  schwierig.  Vor  der  Hand 
ww»i*e  die  Gewinnung  des  lose  im  natOrlichen  Hnlclen-Scfautta 
vorkommenden  Knpfers  eu  bei*Clck sichtigen^  so  wie  die  Ab^ 
i-üamiing  des  Halden^Sehuttes  sulbsty  um  des  frisch- entblSesteit 
Gebirges  mit  seinen  Lagerstätten  ansichtig  eu  werden« 

Braunkohle  von  SL  Mmrtino. 

Von  Ospäaleti»  ans  gingen  wir  Aber  die  Rozsssna  und 
bcanohtcn  am  andern  Gebirgs- Abhänge  die  Rrsunkohlen« 
Mfihle  von  Ciusano  und  iSV.  Martina,  Die  Braunkohle  ge« 
Llirt  hier  einer  lokalen,  tertiftren  Mulden- Ausfällung  an  im 
Gf biete  f(es  Kreide-Kalkes  und  des  Macigno.  Die  Berge  bei 
Gu9mM  nnA  oberhalb  Gomiala,  so  wie  <les  Mmie  del/a  Ca* 
si»gna  amschliessen  diese  Mulde  von  drei  Selten,  indem  ,sie 
g9%fn  Norden  Biemlieh  steil  in  das  Thal  der  Roz%ena  ab* 
füllt;  ihre  Ausdehnung  ist  daher  nicht  sehr  bedeutend.  Die 
obersten  Lagen  in  4ieser  Mulde  bestehen  ans  Alluvium,  das 
nnn  sersetzten  Kalken  nnd  Sandsteinen  hervorgegan||;en  ist. 
Auf  diese  folgt  ein  Wechsel  von  Fnkoiden-reichem  Kalkstein 
niid  Sandstein,  der  Spuren  von  Braunkohle  führt.  Nun 
kommen  die  Glieder  der  Kreicle- Formation  mit  Serpen tin- 
Dwi'chbrAchen.  Das  Braun  kohle  n-fUhrende  Gebilde  ist  wohl 
aU  tertiär  zu  betrachten;  aber  von  geringer  Ausdehnung, 
uitd  rin«^s  yi^n  Kiilk-  und  Serpentin-Bergen  oinschlossen  gibt 
es  der  Hoffnung,  mächtige  Braunkohlen^^hlchten  aufzufin- 
den, wenig  Raum. 

Gedicfl^enes  Kupfer  am  9t9ute  H^tino  bei  Frmssinoro. 

Auf  dem  hohen  Fels-Rtteken,  der  das  Thal  des  Doh  von 
dem  des  Drohne  trennt,  wanderten  wir  von  Munte  Fioriiio 
aus   bia  zu   dem  MatUe  MoHno  bei  Fraannoto.    Der  ganze 
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6dbirg«*Kii«i»,  ^n  Mrilllcher  AuslXnfer  Jiet  li«nlMl|Mn  tm 
8.  Peliegrmoj  besteht  bis  m«  MoHn^  «as  Weehtdi-Seliieh- 
ten  yon  dichtem  Kiilkfteui  mk  Mergel«  iintl  SiiiwUteiiien  ilet 
Maeigno^  von  flenen  letster  reieh  «n  PflRnseii- Resten  sind. 

Der  M^tino   selbst  ist  eia   geirnltiger  Durehbraeh    Art 
Eophocid-ForiBiitioii  darch  die   Ablegerangen   des    Maeigne; 
dss  gAnse  Gebirge  besteht  ans  Serpentin,  Serpentin-Breeeie, 
ophiolithisehetn    Kalkstein   und   Sandstein    nebst  den  .nnter- 
geordneten   Bildongen    von  Jaspis   and    hartem   Than.     Dis 
Kuphetid-BiMang  beschrfinkt  sieh  hier  nicht   allein   aaf  des 
Gebirgs-Stoch  des  J/e/tJie,   sie  setst  vielmehr  einen  gnaacn 
Zug  dieser  Formatien  susammen,  der   sieh   von   dan  VMkp' 
Alpen  im  Hintergründe   des  /)e/o-Thales   Über  den   UoHm, 
Sniio  äi  Lago^  M.  Cantiere  nach  Barigazzo   und   weiterhia 
Erstreckt  und  in  seiner  gan«en  Ansdehnang  die  Kupferers- 
führong,  wie  sie  bei  OspUaMh  geschildert  warde,  als  cba- 
rakteristisches   Kennzeichen    wahrnehmen    llsst;    amn    kaaa 
daher  nicht  mit  Unrecht  diese  Formation  als  den  Kapfer-Zag 
der  Apetminen  beseichnen«     Verwandte  Erscheinungen  iiietea 
sich  —  nar  unter  andern  Formen,   in   den  Apummichem  M* 
pen  dar.     Diese  Andaoer  der  Formationen,  diese  Stetigkeit 
in  ihrer  Eraführung,  geben  au  manchen  wichtigen  Folgeraa- 
gen  Anlass;    und    so   wie    der  Bergmann    berechtigt   ist,  ia 
jenem  Eophotid-Zuge  stets  das  Vorkommen  von  Kapfererssa 
au   veranithen,    wo   die   Xusseren    Bedingungen    an    diesen 
Schlüsse  hinleiten,  so  kann  man   ans   der  Analogie  mit  dca 
Fels-Bildungen  bei  Barigaz%0  am  J/*  CanUere  vermathen,  dsst 
die  Maoigno-Sandsteine  in  der  Nfihe  des  Mgtmo  SteinkoUea 
enthalten,   was   sich  durch  ihre  fossilen  Pflaiiaen-Reate  aar 
an  bestXtigen  acheint. 

Am  östlidten  Gehfinge  des  Motma  and  angefilhr  swei 
Miglien  von  Frusimor^y  stieseen  wir  neaerdings  anf  die  ge- 
diegenes Kupfer  nnd  Kupferozyd  führende  ForaMtion  d« 
Jaspis  und  des  Talk-reichen  Thons,  die  dem  Serpentin  unter- 
geordnet ist  nnd  bei  0$piialeUo  bereits  nfiher  beschrieben 
wurde.  Hier  ist  Jedoch  die  Ausdehnung  dieses  merkwürdi- 
gen Gebildes  eine  weit  betrftchtlieliei*e :  es  erstreckt  sieh  vsa 
dem  Gipfel  des  Molm9  bis  hinab  an  die  Ufer  des  Dr^wm^ 
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ia  a^Mf  Breite  ftkbt  man  daaselbe  Mfuibe  rim  hall» 

Stuwii«  weit  entblöMl.     Dteses  gaiiKe  Ttfrmln  —  mit  Unter» 

bre^-Lunpit  von  K«iltiir*Laiifl  erfüllt  -^  Ut  ein  theniger,  wei- 

clMsr  UaldengclMitt,  eebr  eUensohüssIg«  Die  Megae  ist  in  l^leine 

Splicier-artige  Theiiehe«  serfaUen,  and  in.  ihr  findet  aieii  aiK» 

tef*    «lenaelbeti  Bedingiraftn^   wie   bei  (hpüalßlU^  gediegenea 

K  tapfer   und    kohlenaaarea   Kupfer    ala  aeoundüre   Bildung^ 

Mui.*  weit  häufiger  und  in  groaaen  Maaaen.     Wo  unter  dle- 

•eoi   Haldenacbutt,    der   aeine  Euratebung  nur  der  leichten 

Zerifetabarkeit   dea   tiestelua  unter   Einwirkung   der   Atme* 

spifrüre  verdankt,  eine  anatehende  Felaart  au  Tage  geht,  he- 

aC«4it  dieaelbe  aua  Serpentin,  der  mit  opbielithiaehein  Kalke 

tiiifl  Sandatein  weehaeUagert.     Dureb  die  Anadehauag  dieaer 

Fornatlofi  und  dureb  daa    liAufiger   und   in   groaaen  Maaaen 

atclft'  findende   Kupfer    erhält  dieaer  Punkt    auf  den   erste« 

Blifk    eine    l««fthere  Bedeutung,   aia   daa    ühnliehe   aber   Im«. 

»ehrünible  Vorkemmen  bei  OspiMetlo^  und  der  Betrieb  wttrde 

gewiaa  von  weit  greaaereti  Folgen  aeyn« 

S|ilter  beauehten  wir  noch  die  alten  Kupfergruben  am 
Smsto  ii  lMg9 ;  aie  befinden  sieh  dicht  am  oberen  Wege^ 
dui*  von  Riec990llo  naeh  LBg0  führt,  und  aind  aflmnitlich  am 
verschüttet,  daaa  nur  ein  geflbtea  Auge  deren  Oaaeyn  ver- 
niittlien  kann. 


Reise   in  den  westUehen  Thell   der  Apefi^aiien  und  der 
Ap^iantscheii  Alpen  bia  Ma^sa. 

Gro^nantisclif'r  Überblick  den  Nord-  uad  Sfid-Abhanges  der  il|fea«tttaa« 
KHte  IIB  Westen  des  Doi^  «©wie  der  AfMmnitcktfn  Ai^fen  im  Weatea 
des   yalh  del  Frigido  bei  Mff4sm. 

Von  Modem  wendeten  wir  una  aber  Reggio  in  den 
weat liehen  Theil  der  Apenmnen  dea  Eathenaiachen  Staatea 
und  betraten  daa  Gebiet  derselben  bei  Seanüano.  Wir  ver- 
felgt(*n  daa  Thal  iea  TrtnnHfu  aufwiirta  bia  Bcnale  und  be- 
traten bei  il/ore/a  die  Uanptstraaae,  gingen  auf  deraelben 
nordwNrta  bia  famihf  aetsflen  dann  aber  nnaere  Reiao 
naeh  Soden  fort    Von  Oä$ttU  nmove  nei  M§nH  aua  begaben 
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wir  uns  stld^ftsttteh  über  GMm  in  iliis  HasptAal  «l«r  Setdam^ 
ran  dort  den  SeeekieUo  hinaaf  nach  Quürm  und  hinnb  m 
die  Felsichlacht  des  Ü0h  oberhalb  M^wne^  verfolgteii  Am 
Secchia  weiter  aufwärts  bis  ttber  VoUgno  ond  kehrten  über 
Pieira  BisffMntona  nach  Ctutell  miare  surfick. 

Von  da  ans  blieben  wir  auf  der  Hauptstraaae  bla  Bm* 
.sanOj  wo  wir  die  SeccUa  wieder  ilbersehritteii  and  Aber 
Cinque  Cerri  und  CaprÜe  naeh  Lig^nthU  gingen«  Nnebdeai 
wir  die  BleierK-fUhrenden  Gfinge  am  Cu9mm  tm  Thale  der 
Oütola^  LigonekU  gegenüber,  beslohtigt  hatten,  eetsten  wir 
unsere  Reise  über  den  Monte  QuarHere  und  durch  den  obe- 
ren Theil  des  Thaies  vom  Rio  JtMera  fort  «nd  kanaen  bei 
Cerrelo  ielt  Alpi  wieder  auf  die  Hauptstrasee. 

Wir  Terhessen  dieselbe  wieder  In  geringer  E^ntfeineng 
«nd  wendeten  ans  westlieh  über  O^pühllmetio  nach  Oampo' 
raghena  und  kehrten  über  Sassalio  wieder  anf  die  Haupt* 
Strasse  Eurück,  die  wir  auf  dem  södiiehen  Abhsaige  der 
jtpetwinen'Keite  betraten  und  bis  Fwisuuim  verfolgteiu 

Unsere  fernere  Reise  führte  uns  seitlieh  über  Liedmm 
naeh  AullOy  von  da  über  den  hohen  Manie  Cenrntiglia  und 
über  Suvero  nach  la  JtocMia  und  von  dort  aus  über  ia  Spe- 
zia,  Sarsaanüy  Canmparela  und  Carrara  naeh  Maesm.  Wir 
durchschritten  demnach  auf  unserer  Wanderung  den  Apei^ 
nineH" Zug  in  mehrfacher  Richtung  und  umgingen  das  West- 
finde des  Apuanitcken  Alpen-Zuges. 

Wenn  wir  die  Ergebnisse  nach  folgenden  geegnostiseheu 
Beobachtungen  betrachten,  so  findet  sich  im  Wesentlichen 
hinsichtlich  der  Apenninen-Keiie  das  bestätigt,  was  bereits 
früher  bemerkt  wurde;  wir  sehen  nlimlioh  ein  Syateas  vsa 
Ablagerungen,  die  von  eben  abwKrts  den  Perioden  .des 
Alluviums,  der  subapenninischen  and  älteren  tertiilren  Zeit- 
folge, der  oberen  und  unteren  Kreide-Fonnatioa  und  den 
Grüudsandstein  mit  seinen  Schiefern  (dem  Maeigno)  ange- 
boren. Im  Eineeinen  betrachtet  seigea  sieh  im  weatlidicn 
Tbeile  des  ^peiuitineii-Zuges,  seinem  mittlen  Theile  gegen- 
über, einige  bedeutende  Eigen thümliehkeiten«  Die  Terti&r- 
Formation  entwickelt  sich  hier  iu  einem  ungeaiein  groasen 
Maasstabe;  sie  erfüllt  die  ganae  Aucht  awiseben  dem  Mmik 
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Arm  M  CmHell  wM&f  mri  MmiU^  ^n  Berten  Wi  Carpineti 
ond  Vmüe&iru  uihI  Aem  Gebirgsnige,  der  das  FliisiuGebtee 
des  2Sr0Milar#  v#»  de«  der  unteren  Seeckia  trennt,  and  er- 
streckt sieh  nOrdlich  bis  an  den  RsikI  der  l^miardktkin 
Klbene,  wo  sie  alt  Iflgeiliind  unter  den  Allnvionen  vertobwin« 
der.  Auf  den  ersten  Blieb  ftlit  die  Äbnlickkcit  dieser 
tertiftren  AUsgerungen  mit  Jenen  SkUieBS  auf.  Wir  sebsn 
miicbtige  Lager  von  BrannlMhlen-filhrendesi  Thon  und  Sand* 
stein,  van  Gyps  mit  Schwefel)  dünne  Schiebten  von  Kalk- 
stein wechselnd  mit  Gyps»  Mergel  und  Thon;  man  glaubt 
sich  liwisichtlioh.  des  Sobwefels  su  bergnifinnischen  Hoffnpn- 
gen  bevechtigt,  die  sieh  auch,  nur  niebt  in  so  kolossalem 
Masstabe  wie  in  SscMsft,  wohl  erftlilen  darften.  An  der 
be%mehneten  Grense  dieser  alten  Meeres-Buebt  begüinen 
die  AMsgerungen  der  Kreide,  die  sich  aber  hinsichtlich  der 
Eiitwekeluag  ihrer  Glieder  von  den  frfiher  im  Mittelgebirgs 
der  Apemiimn  beobachteten  unterscheiden.  Die  oberen  Kreide- 
Kalke  sind  seltener  I  und  sogleich  beginnt  der  Alacigno  mit 
seinen  Kalken  ab  berrsobende  Formation  aufsntreten. 
Er  umsehKesst  mXehtige  Lager  von  Sals-ftthrendem  Gyps, 
Stocke  von  betricbtiieher  Ansdebnung,  eine  Erscheinung, 
die  wir  im  Mittelgebirge  der  Alpen  MoienoM  nicht  bemerk- 
ten. Seine  Sandsteine  mit  ihren  Schiefern  und  Kalken  bil- 
den den  gansen  Mittelpunkt  des  ^j^efintifsn-Zuges  und  er- 
strecken sieh  gegen .  Sfiden  mit  sunchmender  Entwickelung 
der  Schiefecp^Bildong  bis  an  den  TbUlern  und  Vorgebirgen 
des  ScrcUß  und  der  Auldia  und  den  Vorbergen,  welche  den 
Zug  der  Apuanücken  Alpen  von  dem  der  Apennmen  trennen. 
Auf  einigen  der  hOelisten  Gipfel  des  ^i^enrnnrn- Rückens, 
B^  B.  bei  Camperaghena^  bei  Rochdla^  bemerkt  man  Duroh- 
brliche  plutoniseher  Gesteine,  die  wir  in  den  Af^uamtcken 
A/pem  in  weit  grösserer  Entwickelung  treffen  —  es  sind 
Glimmerschiefer,  Talk-  und  Chlorit-Schiefer.  Esscbeint  daher, 
dass'ftir  die  Felsgebilde  «ter  Apenmnen  dasselbe  Grund- 
Gebirge  aasunehmen  ist,  wie  für  die  Apuanücken  Alpen, 
Ten  denen  wir  freilich  noch  nicht  wissen,  welcher  Periode  es 
angehören  dürfte,  da  die  versebiedeuen  Untersuchungen  uns 
hisraber  noch  nicht  aufgeklärt  haben.  Mächtige  Durehbrttehe 
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von  BttphotM^GeblMeii,  meist  nuf  Serpmtte,  opkMltUidhai 
Knike  and  ophiolithfocher  Breecle  besteheii«!,  mit  stoekArai» 
gen  Einlügeningen  von  Jutpie,  «harakterfoirt  ihir«li  Um« 
Mangnn-  uml  Kvpfererfl-Fllhrang,  trifft  nuin  in  aUen  Faiw« 
tfonen  des  ^^jieiinmeii-Zogea:  «ie  Ünilen  siob  i«  den  Berg««  dat 
Macigno^  ^le  in  denen  der  Tertifir«Zelt,  nnd  tragen  de« 
Charakter  plntoniaeber  Erheliong  in  hohe«  Grade«  Die  Fert- 
daoer  reikanisoher  Thütigkeit  na  Beretehe  der  TertiXr-Zeit 
gibt  sieh,  wie  im  Mittelpunkte  der  Apemmm^  so  otteh  liier 
durch  sogenannte  Salsen,  durch  Sehlamm^Vollume  k«md,  dis 
sum  Thell  noch  heutiges  Tages  tb«tig,  uomr  Thefl  audb 
lüngst  erloschen  sind. 

Wie  den  Noi-d-Rand  der  Ape9mm$ny  so  lieg[leite«  aoeh 
Ihren  SodRand  tertiüre  AUagenmgen.  Sie  tremien  theits 
die  Apenninen  von  dem  insei-artigen  Gebirgsstocke  der  Afim- 
nistken  Alpen  ^  theils  erffllien  sie  Becken  und  Baekte«  oad 
erstrecken  sich,  meist  vom  Alluvium  bedeokt,  bis  uur  Meeres« 
Küste.  Von  den  genannten  Geblideii  am  Nord-Rande  der 
Apenninen  wesentlich  verechiedeiv  bestellen  sie  haoptsieb- 
licli  aus  Thon,  Mergel  und  Sandstein;  Gyps  und  Kalk  sei- 
gen  nur  geringe  Entwickelung.  Cliarakteristiseh  ist  der 
Reichtlium  an  Braunkohlen,  und  besonders  retchnen  sieh  ia 
dieser  Besiehung  das  Becken  von  Li€üiana  uitd  jbttta  und 
die  Bucht  von  Sarxana  aus. 

Eine  ganz  andere  Natur  umgibt  uns  im  Gebiete  der 
Apuanüchen  Alpen.  Dieser  mXehtige  Gebirgstoek  ist  eine 
Insel  mitten  im  Macigno,  der  sie  von  allen  Seiten  umgibt 
und  nur  die  Strecke  vom  Tiiile  iel  FrigUoy  nordwesdkii 
von  JUassa^  bis  cum  Catnajm'e  an  der  LucheHethtm  Grenae 
freilüs^t,  wo  Meeres*  und  Süsswasser-Diiuvium  und  Alinviam 
sieh  unmittelbar  an  den  Fnss  der  Alpen  anschilessen  und 
die  Ebene  bis  sum'  nahen  Meere  bilden.  Die  Zentral-Masis 
der  Apuaniithen  Alpen  Ist  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Talk- 
und  Chlorlt-Schiefer,  dieselben  Gebilde^  welche  aueh  auf  ei- 
nigen Gipfeln  der  Apenninen  hervorti*eten :  eine  büehst  wich- 
tige Formation,  die  sich  in  bergmännischer  Beaiehang  4nrell 
ihre  Eisen-,  Kupfer-  und  Blei-Erae  so  wie  Zinnober  filbrea- 
den  Lagerstätten  einer  genauen  fortdauernden   Ontersuchnif 


treffen    wir    im 
ewe 

wie  Mhe  iich  dUe  MienMi  "cttJer  Jer  Kieide-F« 
ierümdmndtftmm  mmi  MacigM)  mi4  die  eberrtea  des  Ji 
Gebildes  eiMUideretelieiS  ^  beHteksielitigt  aMw,  iIms  sieh  swi- 
sehen  beidea  FennaCieiien  keine  bestinunte  Grense  stehen 
l«sst,  wekhe  die  fessÜen  ergnnisehen  Reste,  die  beide  «n- 
sehliessen,  scharf  von  einander  trennt,  sondern  dass  wir 
Tieiaebr  Versleinemngen  der  untersten  Kreide  aneh  im  Jnm» 
und  nmgekehrt  Petrefakten  des  oberen  Jnra  aneh  Ui  der 
•ttteren  Kreide  finden,  —  siebt  nuin  endlieh,  wis  nittsii  1» 
kernigen  Kalke  Lager  von  Macigno-Sandstebi  nnd  miUtm  Isi 
Maeigno  Mamor-abnliche  Kalke  vorkooisMii,  die  den 
fraglieben  der  Apummseken  Alptn  in  oryktojpiostlssbw 
Beaiehnng  gleich  sind)  ao  kann  ich  nicht  umhin,  sllen  frll« 
beren,  mir  bekannten    Bslisuptnngen  entgegen,  su  erklllfe% 
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4iU«  toh  Jm  Fel0*Sy#teiii  d«r  ApuäiniOm  Alpem  wtiknvm  Cr- 
«pruNge  nach   gimc   gUicIi   fleni  der  Aptnnmen  ««sehe,  ikwi 
ich   ilie  Kalke  onil   Schiefer   ilcr  ersten    ebenfalle  nur   fftr 
Kalke  oiid  Schiefer  de«  Jlnelgne,  d.  h.  der  untereten  Rrekle- 
f  ormaüon   helte ,  und  .dase  daeeelben  nur   dnreh    eine«    met 
«iibekannten  Einfluas,  vieUeieht   durch  .die  Massen  Er»-ftiii* 
render  Lagerstätten,  die  sie  «msehliesaea,  namentlicfa  dvrck 
die  mü^htigen  EiaeiHfrs-Gftngey  in  Ihrer  nineralogiscIieB  Be- 
schaffenheit verändert,    In  einer  gann  anderen  Form  aiiltr^ 
ten,    nämlich  der  gewöhnliche   dichte  Kalk  des  Maeignn  In 
krystallinifichen   körnigen  Kalk  nndr  der  thonige  und  merge- 
lige Sphiefer   des  Macigno   In  Gneisa,  Glimnier-,  Talk-  und 
Chlerit-Sehiefer  naigewandelt.     Nach  dieser  Annahme  erklä- 
ren   sich    alle   scheinbar   räthselhaften    Erschehuingen    Mid 
Besiehungen  swischen  Marmor  und  Schiefer,  ihre  Weehsd- 
lageruttg   o.   s.    w.    natorgemäss.      Merkwürdig  Ist,  dasa  In 
dem  Gebiete    lier  Apuatäächen  Alpen  die  Entwickelung  der 
fiiipbotid-Bildung  so  gans  fehlt,  während  sie  in  den  Apemd- 
nen  eine  so  bedeutende  Rolle  spielt. 

Auch  der  körnige  Kalk  der  Apumniecken  Alpen  ceiehnet 
aieb  durch  Erafübrung  ans;  nur  Ist  dieselbe  von  der  des 
Schiefers  wesentlich  verschieden.  Während  letcter  vor» 
hemchend  Etsenera,  Kupferkies,  Bleiglans.  und  Zinnober 
fuhrt,  enthält  erster  besonders  Lagerstätten  von  Eiaeners, 
Bleiglaiifi  und  Fahlersc.  Bei  der  gleichseitigen  Bildung  bei- 
der Fels-Formationen  xweifle  ich  keineswegs,-  dass  niehl  die 
Era-Gänge  aus  einer  In  die  andere  übersetcen;  doeh  werdea 
sie,  wie  Diess  z.  B.  in  Aen  süddeutschen  Alpen  stattfindet,  ia 
diesem  Falle  wahrscheinlich  ihre  Ei*af0famng  ändern. 

Sc.bwefel  am  Rio  de  lo  Zi>lfo  bei  Jano,  —  BravnlLohlea  «■ 
Monte   Babkio,  —  Gyps- Brüche  im   Thale  des  Treeinmre. 

in  den  Umgebungen  von  Jano  am  Tresmare  tritt  der 
Charakter  des  Tertiär  «Gebirges  scharf  beaeichnet  hervor, 
und  die  Ähnlichkeit  mit  verwandten  Orten  in  Sieilien  ist 
wirklich  überraschend.  'Ganae  Berge  aus  Gyps  bestehend 
begleiten  au  beiden  Seiten  den  IVe^iiitare  und  dehnen  sieh 
weit  ins  Innere  ans.     Der  Gyps,  immer  mehr  Bedaatung  Ar 
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<!••  WnnchlMirtie  Cahor^Lanil  erlungenil,  wird  scIion  seit  g«- 
nMiaier  Zeit  tlnrcli  Steinbmebbau  gewonnen,  den  mmi  aber 
nicht  Boin  Besten  betreibt  Das  Vorkommen  des  Sehwefek 
unier  dem  Gypse  ist  schon  Jünger  bekannt.  Man  findet 
•ttch  SebwefeMosen,  sow^i  im  TVefjPtiire,  als  auch  ini  Jik' 
de  io  Z»lfo^  einem  Seitenarm  des  ersten.  Der  Schwefel 
ii^gt  entschieden  unter  dem  Gypse,  ond  dss  gnnce  Vorkoro^ 
men  erinnerte  mich  so  lebhaft  an  jenes  in  Sicüien^  dass  ich 
nicht  umbin  konnte,  mich  den  schönsten  Hoffnungen  hin* 
Bugeben. 

Der  Sui$o  ü  Monte  Babbio  und  dessen  ganze  Umgebung 
gehört  einer  mfichtigen  Ablagerung  der  TertiKr-Zeit  an,  die 
mir  fliter  als  die  Schwefel-fßhrenden  Gypse  von  Jano  zu  sey» 
scheint.  Diese  Ablagerung  besteht  aus  grauen  Sandsteinen, 
weclisellagcnid  mit  Sand  und  mit  schwareero  Lehm  (Kohlen* 
Jetten),  und  führt  Brnunkohlen.  In  dem  engen  und  tiefen 
Graben^  der  sich  längs  des  Sasso  di  M.  Babbio  herabsieht, 
gellt  eine  Schichte  von  Braunkohlen  an  mehren  Punkten 
KU  Tage;  die  Mächtigkeit  der  reinen  Kohle  betrfigt  aber 
nur  einen  halben  Zoll,  jene  der  weniger  reinen  einen  Fuss« 
Das«  die  Kohle  bei.  der  geringen  Mächtigkeit,  die  sie  zeigt^ 
unter  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  bauwürdig  ist,  un* 
terJiegt  keinem  Zweifel. 

Gediegpencs  Knpfer  am  Monis  Oaibone, 

Von  dem  Monte  Babbio  aus  hielten  wir  uns  auf  dem 
rechten  Vfer  des  TreiinarOj  und  nachdem  wir  in  der  Ge- 
gend von  jS.  Romano  die  Casa  Vrongo  durchschritten  hatten, 
stiessen  wir,  westlich  von  dem  genannten  Orte  und  süd- 
westlich von  Viano^  in  dem  kleinen  Seitenthale  alle  Pulve- 
rette  auf  einen  grossen  Durchbruch  der  Euphotid-Formation 
durch  die  Kreide-Ablagerungen,  auf  den  Monte  Galbone. 
Am  südlichen  Gehänge  dieses  Berges  beobachtet  man  dieselbe 
Erscheinung,  deren  schon  bei  Oipilaletto  und  am  Monte  Mo* 
tino  gedacht  wurde,  und  wie  sie  steh  häufig  im  Bereiche  des 
JpenmnenrZugei  seigt.  Das  ganee  Gebirge  (Serpentin,  Jas« 
pis,  opblolithiseher  Kalk  n.  s.  w«)  ist  in  einem  Zustande  ausser^ 
ordentlicher  Auflösung  und  steJJt  gleichsam  nur  eine  grosse 
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luitttrliehe  HMm  dur;  sie  hui  diis  G^bltnge  OWmll  bciirdki 
in  einer  beirficbtiiehen  Aosdehtiitnfi^.  In  der  ihonigen,  eioMH 
8chil88igen  Masse  dieser  Halde  findet  sich  gediegene«  mitd 
Itohlensaares  Kupfer,  besonders  nach  Regengüssen,  vrenn 
dia  Halde  abgewaschen  Ist,  in  nioht  nid»edeutender  Menge. 
Mir  wurde  ereählt,  dass  man  in  wenigen  Stnnd«n  Ttele 
Pfunde  Erxes  susammenlesen  könne.  Weiler  nordwestlieh 
rom  Monte  Galkone  am  JUenie  Borge  soll  sieh  diese  Kvpfer- 
ers*ftthrende  Formation  wiederholen«  Auf  dem  Wege  naeb 
Marola  beobachtet  man  bei  Benale  im  Thale  des  ZVemtnrf 
interessante  Lagerunga-  und  Schichtnngs-Verhiiltniaae  der 
mit  Mergeln  wechselnden  Kreide- Kalke. 

Von  Marota  aus  gtngen  wir  auf  der  Haoptstrasse  nach 
ParullOj  bei  welcher  Gelegenheit  wir  die  grosse  Braonkok 
ien-Bueht  im  Morden  des  Apennin,  zwischen  dem  Flassge- 
biete  der  Ennza  und  der  Secchia  mitten  durchkreutzten.  Das 
gan«o  Terrain  gehört  dem  Braunkohlen- führenden  Sandsteia 
des  Monte  Babbio  an,  der  aber  {lier  tlieils  durch  eine  Grob- 
kalk-artige Kalk-Bildung,  thells  durch  Alluvial-  und  Dilurial- 
Ablagerungen  bedeckt  wird.  Die  Braunkohlen-FIötze  sind 
jedoch  unbedeutend;  ihre  Qualität  ist  schlecht,  indem  sie 
sich  mehr  als  bituminöses  Holz,  denn  als  wirkliche  Kohle 
darstellen.  Auf  dem  Wege  von  Marola  verliesäen  wir,  et- 
was weiter  sttdlich,  bald  das  tertiüre  Gebiet  des  Nord-Abhan- 
ges der  Apenninen  und  betraten  das  Bereich  der  Kreide- 
Kalke  und  des  Macigno,  deren  Bildungen  bereits  die  ganze 
Umgebung  von  Caslell  nuovo  nei  Monti  angehört. 

Gediegenes  Quecksilber  bei   Cervaresf9m. 

Auf  dem  Wege  von  Caetell  nuovo  nach  Bueana  sieht 
man  den  Macigno  mehrmals  von  Serpentin  darcbbroehen. 
In  dem  Derfe  CerfnaresoM  vor  Bueamo  hat  man  In  eiiieoi 
Girtcheii  beim  Nachgraben  in  der  Dammerde  vnd  in  dem 
daronter  liegenden  Schutte  bis  na  einer  Tiefe  von  nenn 
Fuss  gediegenes  Qaeekailber  gefanden.  Meiner  Ansieht  nach 
■iMite  dnaaelbe  Mr  sufkUig  an  diese  Stelle  gelangt  seyn. 
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£»  »•»kie«-GiA|:6  am  Verein ifjroBfsi^iiBkt«  der  Rom»$mdolß 
und  dca  Canalasfio,   —    Gyps  bei  C«#4i  iiirav«. 

Aof  den  Wege  von  Idg^neU^  naeli  ^a«a  ntfora  koaimt 
■mn  über  eineiig  voa  M.  Jimar^  antgehenden  6eUrga-Rttcke% 
der    den    Canmirnggü   ven   der  RBMtwd^la  trennt«     Da,  wo 
aksh    beide  Bergbicbe   VM*einigen,  erhebt   «ich    ein  «eharfer 
aehnaier   Febbanni,   aas  den  Schiefern  de«  Maoigno  beste- 
hend, welehe  i-on  lileinen  Feldapath«  und  BarjCspalh^tilingen, 
die    Eisenkies  fahren^  nach  allen  Richtungen  dorchscbwürmt 
^iverden.    Ein  Abban  dieser  GXnge  wSre  nur  dann  vorsuneh- 
■Beti,   wenn  sieh  die  Kiese  als  goldhaltig  ergüben.  —  Dicht 
unterhalb  Ca$m  nutuva  geben  mehre  steckformlge  Lager  eines 
«ehr  fcrystallinischen   Gjpses  vu   Tage,   dessen    Gewinnung 
keinen  Hindernisse  unterliegt.     Gegen  die  Hübe  des  Ment^ 
QmurHere  su    gebt  der  Maeigno  in  einen  Thonschiefer  über» 
der   auf  der   Kuppe   von   einem  grauen,   porösen,   zelligen 
Kalke  bedeckt  wird,   der  nicht  selten  Rauelit«pas*Krystalle 
ven  grosser  Sehdnbeit  eiithAlt. 

Braanstein-Grubcn   von   Roehetta^ 

Von  AmHü  ans  gingen  wir  nach  Barhara$C0  und  von 
dcnrt  gerade  auf  den  hiichsrcn  Gebirgs^ROcken,  der  das  Thal  der 
Magra  von  dem  der  Vara  trennt«  Wir  kamen  nahe  an  der 
Koppe  'des  Monte  ComwogHo  vorflber  und  stiegen  über 
Casoni  und  Suvena  in  das  Thal  von  R$chettm  nieder.  Auf 
dem  ganzen  Wege  sahen  wir  den  Maeigno  •>  Sandstein  im 
Wechsel  mit  seinen  dichten  grauen  Kalksteinen,  auf  den 
höchsten  Kuppen  aber  Glimmerschiefer  and  Thonschiefer. 
Unterhalb  Casomi  trifft  man  Serpentin  von  seltener  Reinheit, 
der  sich  desshalb  wohl  zu  Skulptur-Arbeiten  eignen  dürfte. 
Gegen  lUcheUa  wird  der  Serpentin  immer- miiehtiger  und 
bildet  endlieh  den  Uonie  NetQy  an  dessen  Fnss  RoekeUa  liegt, 
ond  erstreckt  sieh  ilann  über  die  Piewnnieiüche  Grenze  hin- 
uns.  Im  Tbnie  von  R^ketla  und  namentlieh  am  linken  Ufer 
der  Crmoegn^ta^  am  Nordgehtfnge  der  Monte  Nero,  liegen 
mUchtlge  Stöcke  von  Jaspis,  roth  und  grün,  von  dichtem 
und  sdiieferigem  Gefüge,  mitten  im  Serpentin  und  %verdee 
wieder  ven  gens  eigen tbüfttUebea  Gängen,   die   Mnngnnit» 
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kolilen8irar«8  ond  gediegenes  Ktififer  fttbren, 
Diese  Gfiiige  haben  eine  sonderbare  Gestalt.  Jeder  Gang 
stellt  sieh  dui«eh  eine  Reihe  linsenförmiger  Crsklirpe^  dar, 
deren  Mächtigkeit  bis  sn  drei  Fuss  anwuchst,  die  asehi« 
Klafter  weit  anhalten  und  sieli  dann  miskeilen*  Unter 
•ich  stehen  diese  iinsenartigen  Ersiidrper  in  keiner  mMsittcl- 
liaren  Verbindung;  doch  führen  gaiis  dfinne  Abtosungaspniten 
von  einem  Körper  cum  andern« 

Umbra  am  Monte  Nere  bei   Hoehettm. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  von  Interesse  mad  ia 
technkober  Hinsieht  vielleicht,  i'iicht  ohne  Bedeutung  i«c  das 
Vorkommen  der  ümbra  am  Monte  Nero.  Sie  tritt  in  schein- 
bar grosser  Reinheit  auf  Lagern  im  Jaspis,  und  swar  ia 
der  Niihe  der  eben  erwähnten  Braunstein^Giinge  an  asehrea 
Orten  auf.  Die  reine  wahre  ümbra,  nach  Klapfroth 
eine  Verbindung  von  48  £tsenwiyd,  iO  MangAuosyd,  15  Kie- 
selerde, 5  Thonerde  und  14  Wasser,  findet  sich  bis  jetst 
meines  Wissens  nur  auf  der  Insel  Cypern  und  ebenfalls  im 
Jaspis.  Es  iät  daher  nicht  unwichtig,  die  üinbi-a  yom  Monle 
Nero  genau  untersuehen  en  lassen  und,  im  Falle  die  Ana- 
lyse günstige  Resultate  liefert,  im  Handel  bekannt  zu  machen. 

Kupfererze  am   Monte  Carrara  bei  Roekettm, 

Im  Verlaufe  der  weiteren  Untersuchungen  in  der  Ge- 
gend von  Rockeita  tibcrr.<$ugte  ich  mich,  dass  die  atockarti- 
gen  Einlagerungen  des  Jaspis  im  Serpentin  ganse  Bergsuge 
.  darstellen ,  die  sich  weit  verfolgen  lassen  und  meiner  An- 
sicht nach  ihren  Charakter  als  Lager,  als  gleichseitig  gebil- 
dete Lagerstätten  des  Serpentins,  deutlich  aussprechen.  Wenn 
man  ¥on  Boekeita  aus  den  Lauf  der  Crmegnelm  eine  Mig- 
Be  abwärts  gegen  die  Ptemonteeiecke  Grense  verfolgt,  ss 
gelangt  man  am  rechten  Ufer  derselben  an  einen  Gebirgs- 
Vorsprung,  der  den  Namen  Monte  Carrara  mhrt.  Der  Ser- 
pentin gebt  daselbst  in  aosgeeeichneten  Gabbro  Ober,  der 
ein  Gemenge  von  grossen  krystallinischen  Feldspath-Massea 
nult  grossblütterigem  Broncit  darstellt*  Gleich  darauf  sttot 
man  auf  einen  mliektigen  Jaspis-Zug,  der  aus  K,  in  S.  streieb^ 
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nnd  «elger  ftllt.  Weiter  nach  Westen  sa  trifft  man  wie- 
der einen  ähnliclien  Gabbro  ond  dann  wieder  Serpentin. 
Wir  sehen  also  hier  den  Jaspis  sich  als  Gang  oder  Lager 
initten  im  Gabbro  erheben  nnd  diesen  wieder  ans  dem  Ser* 
pentin  durch  lilar^s  Aaseinandertreten  seiner  Bestandtheile 
hervorgehen. 

An  der  westlichen  Bertthrnngs-Grense   des  Galbro  mit 
den  Jaspis    beobachtet    man   ein   ganz  eigenthfimliches  Vor- 
iiomaien  von  Kupfer-Ersen,  das  sich  streng  an  die  Gesteins- 
Scheide  hUlt  nnd  mit  dem  Jaspis  sich  nicht  vermengt,  sondern 
aasschiiesslich   dem   Gabbro  angehört.     Letzter  ist  nfimlich 
nach    allen  Richtungen    von  Klüften  dufchschwfirmt,  die  ge- 
diegenes Kupfer,  Roth-Kupfererc,  Malachit  nnd  Knpferlasur 
enthielten.       Beide   letsten    Erze    sind    wahrscheinlieh    ans 
Zersetsang  der  beiden  ersten  hervorgegangen.     Diese  Erze 
dringen    auch    in    die    Gesteins-Massa    des    Gabbro    selbst 
ein,  trennen  als  dflnne  Zwischenlagen,  gleichsam  ein  Zäment 
darstellend,  die  Feidspath-Partie*n   von  denen   des   Bronzits 
und    veredeln  auf   diese  Weise  den  Gabbro  auf  eine  Mftch-. 
tigkeit    von    mehren    Lachtern.      Diese     mit     Kupfererzen 
darehdrungene,  dem  Jaspis  znnftchst  befindliche  Gabbro-Lage 
bat  ganz  das  Ansehen  eines  Ganges  nnd.lässt  sich  weit  ver* 
folgen.   Da,  wo  der  Gang  zu  Tage  geht,  fand  ich  ihn  zwar 
veredelt,  aber  nicht  in  dem  Maase,  dass  er  als  bauwürdig 
eraeheinen  möchte. 


Jukrgang  1844. 


M 


Der 

Gunong-A 


Hm.  Dr.  T.  Epp 

in  Bmiwia. 


Der  Vulkan  nnt  Bunda  hlUet  ein  Rfland,  vrefohee.ilvrcli 
▼erschtedene  Ausbrüche  bii  auf  die  neueste  Zeit  manehMiige 
VerXnderungen  erlitten  hat.  In  regehiSsiger  Kegvlform  er* 
hebt  sieh  der  Fenerberg  hoch  und  steH;  «eine  SchwSrM 
und  der  nackte ,  weisse ,  immer  rauchende  Gipfel  steehsa 
seltsam  ab  gegen  die  reitzenden,  lieblichen  Umgebungen.  Über 
die  Geschichte  des  Berges  bestehen  unter  den  Eingebet  iisa 
sehr  Yerschiedene  Ansichten:  Einige  behaupten  er  eey  erst 
vor  dreihundert  Jahren  cum  Vulkan  geworden;  Andere  Ung- 
neu ,  dass  derselbe  je  Lava  ergossen  habe ,  sie  glauWn  nme 
an  Stein-Auswürfe  und  an  Aschen  -  Regen.  Ein  längerer 
Aufenthalt  auf  Banda  bot  mir  Gelegenheit,  meinen  LiebUngs- 
-  Wunsch  SU  erfallen  und  den  Guneng-Api  eu  ersteigen. 

Am  22.  August  1843  begab  ich  mich,  begleitet  von  dea 
Artillerie  «Lieutenant  von  Schubart,  meinem  Kollegen  Dr. 
Brandes,  einem  Infanterie-Lieutenant  und  vier  Artillerie- 
Soldaten,  in  einem  Bote  nach  dem  Eilande  Gurnng-Api.  Wir 
umschifften  den  Feuerberg  und  Hessen  uns  überall  iin  das 
Land  setsen,  wo  das  anstehende  Gestein  über  dessen  Bildungs- 
Geschichte  einigen  Aufschluss  geben  konnte.  Diese  Unter- 
suchung habe  ich  spfiter  noch  einige  Male  wiederholt  und  meine 
geologische  Suite  vervoUsfftndigt.  Machsiehendes  ist  das  Re- 
sultat meiner  Wahrnehmungen. 
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IM«  IwibkreUlKntiige  Gestalt  won  Or^ii^Bania  dratirt 
mit  den  unliegenfien  Inseln  den  grossen  Krater  an,  ano  dessen 
Tiefe  die  SiviMfa-lns^'In  sich  erhoben.  Die  vuikanisehe  Wir* 
knng  geht  ron  SO.  iia<^h  NW.,  and  selbst  die  ICratere  »uf 
den  Gipfeln  des  Berges  deoten  diese  Richtung  an,  indefi 
die  sfidlichen  ausgebrannt ,  die  nördlichen  aber  noch  wirfc- 
aaoi  sind.  Der  Grund  der  Bania-lnwln  besteht  ans  vulks« 
iiischem  Trämmer^Gestein,  das  auf  Gross-Banda  and  besonders 
nn  den  Vorgebirgen  Satatnon  und  Lonikoir  mit  Thon«rci^ 
[?]   «md  KoraUenlialk  xum  schroffen  Felsen  sieh  erhebt. 

An  der  8fid< Seite  des  Feuerbei'ges  geben  basaltische  I'^» 
ven*Massen  dentliche  Bilder  der  in  den  nennsiger  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  stattgehabten  £roption,  weleho  die 
Gestalt  des  Berges  so  veränderte ,  dass  das  Fort  ßph  m  da 
potj  welches  früher  die  Durchfahrt  bis  in  die  effene  See  be* 
atrioh ,  verlassen  wurde  ^  weil  es  wegen  des  neo^gebildeten 
in  das  Meer  vorspringenden  Lava-Bttckens  jenem  Zweck  nicht 
mehr  entsprechen  konnte.  Hier  seigen  sich  die  Felsen  steil 
and,  so  weit  das  Wasser  sie  bespiilt,  sAulenförtnig  abgeson« 
dert,  weiter  aufwärts  aber  mehr  Lagen-Xhnlich  wagerecht, 
nnd  darUber  sieht  man  Wachen  und  gewaltige  Lapilli-Haef« 
werke,  Erzeugnisse  der  lotsten  Eruptionen. 

Der  Fnss  des  Gmong-Api  ist  mit  hohe«  Pfiansen-Wachs- 
thmn  umgeben,  welch^  so  wie  die  losen  Steine  weiter  oben, 
dno  Erkennen  der  anstehenden  Feis-^Massen  unroöglleh  macht« 
Blasige  schwarze  Laven  mit  Feldspath-Kry stallen,  Bimsstein 
nnd  Obsidtan  linden  sich  überall,  jedoch  nur  in  losen  Stfickem 
Die  Nordwest-Seite  ist,  der  tiefen  Spalten  nnd  Abgründe  so 
wie  der  ranchenden  Kratere  wegefi ,  wüst  und  Öde ;  die 
Oet-Scite  stellt  sieh  als  flacheres  Ufer  dar.  Obwohl  die  Htthe 
des  Vnikanes  nicht  bedeutend  Ist,  so  ragt  er  dennoch  über 
die  andern  Höhen  der  iPdii^fa- Gruppe  empor.  Die  Er*tel- 
gang  ist  mühsam  und  gefahrvoll ,  so  dass  er  in  dieser  Hin- 
sieht  mit  den  erhabensten  Vulkanen  des  Indiselien  Archipels 
verglichen  werden  kann.  An  Wege  ist  hier  nicht  ra  denken ; 
die  losen  Steine  gestatten  kein  Festhalten  und,  wenn  man 
nnf  der  steilen  Höhe  ausgleitet,  so  ist  eu  fürchten,  durch  die 
nitroUenden  Steine    schwer  verwandet  oder  eerschmettert 

50  * 
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M  werden.  Die  beste  Zeit  cqi*  Berg-Reise  ist  wfthrendl  d« 
Ost-Moassons  beim  Moiidseheiii  vor  Tiiges-Aiibnich  «ml  dit 
bequemste  Stelle  nn  der  Süd-  oder  Südwest-Seite;  denn  mtS 
der  Ost-Seite  ist  das  Gehünge  sehr  steil  and  fiusserst  mülisen 
cu  erklimmen.  Strengt  man  seine  Kräfte  >  nicht  zu  sehr  an, 
so  lüsst  sich  der  Gipfel  in  Ewei  Slundcn  erreiehen«  Man  nimmt 
stets  einige  MXnner  mir,  welche  darch  den  dichten  WaU 
am  Fusse  einen  Weg  lichten,  auch  als  Trüger  des  mar  Reiss 
Nothwendigen  dienen. 

Den    3.    September  Morgens  Hlnf  Uhr   gingen    Kn|ntan 
RoauB   and  ich  mit   acht  Männern  nach    der  Sad-Setle   ies 
CuHong^Api   und    begannen    am    Imlb   sieben  Uhr   nüt    swei 
Timoresisehon  Führern  den  Berg  zu  ersteigen.     Wir  sehrit- 
len  in  einer  Schlacht  mühsam  aufwärts,    denn  stets   mnsslt 
man    über  sehwefelige  Laven-Blöcke  klimmen  Und  Abgrunde 
überschreiten.     So  lange  wir  Hochwald,  Bnscliwerk  und  ss- 
letst   Farnkräater    trafen,   an     welchen   wir    nns   festbaltea 
konnten,  ging  es  erträglich ;  die  Vegetation  reicht    bis  über 
die  halbe  Höhe  des  Berges.     Die  Steilheit  and  der  lose  Grand 
nöthigteans  so  ungleichen  Schritten  und  su  Sprüngen,  wodureb 
das  Blut  so  in  Wallang  kam,  das  Athmen  in  dem  Grade  heftig 
wunle,  dass  wir  genöthigt  waren,  bei  hundert,  jn  bei  fiiaf- 
sig  Schritten  einauhalten  und  su  rasten.     Nach  dreiviertel- 
stündigem Steigen    kamen   wir   über   die  Vegetation    hinaus, 
die  suletst  nar  noch  aus  swischen  den  losen  Gestein-Bloebes 
und    Rollsteinen   wachsenden    Farnen    besteht.      Nun   liattea 
wir  die  steile,  kahle  Höhe  vor  uns,  wo  die  losen  sebwarscn 
Steine  stets  ftirchten  Hessen,  mit  ihnen  in  die  Tiefe  mm  ml- 
len.     Wir  hielten  uns,  so  viel  als  möglich,  in  den  Klüften, 
weil  hier  die  Steine  noch  einigennassen   feste  Stüts-Punkte 
gewähl*tcn,    auch  vom  Schwindel  weniger  su   Hirehten  war. 
Die  Hohlwege  endigten  jedoch  in  blinden  Klüften,  ans  wel- 
chen das  Aufsteigen  und  Weiterklettern  anf  den  unter  dea 
Flüssen  stets  wegrollenden  Steinen  sehr  gefährlich  war.   Wir 
hatten  uns  mit  Alpen«-Stöcken  versehen,  die  aueh  wesentliche 
Dienste  leisteten.     Näher  am  Gipfel  konnten  wir  keinen  Ge- 
brauch mehr  davon  machen;  die  Steilheit  nöthigte  auf  Hia- 
den  und  Füssen  su  gehen.     Am  Fasse  des  Borges   fand  ich 
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dioht«  basaki»elie  Lava,  weiter  aafwürta  Obsidian  uiiit  noch 
liölier  blnnige  poröse  Lava  niid  scliwarse  Bimsstruie,  weklie 
mit  «leM  Eiii|)or«tetgeii  immer  kleiner  worden  uviA  sich  mit 
einer  Rinde  von  vulkaniseher  Asebe  bedeckt  eeigten.  Hin 
und  wieder  waren  dünne  Spalten  vorhanden,  aus  denen  sich 
Wlirtiie  entwickelte  und  Raucli  aufstieg»  Hier  beginnt  auch 
das  Vorkommen  des  Schwefels,  der  naoh  und  nach  immer 
h&ufiger  wird. 

Wir  hatten  bereits  etiif  solche  Höhe  erreicht,  dass  wir 
fibea*    andere  Berge  der  Banda-Inseln  hinweg  dss  Meer  er- 
blicken    konnten.      Die    schwai'se    Masse    des    Berges ,    bis 
jetKt  in  Schatten  gehüllt,  begann  durch  die  Sonne  erleuchtet 
mifl   erwärmt  eu  werden.      Endlich  war  der  Gipfel  erreicht 
nnd  mir  wui*de  die  Freude,    der  erste   oben  zu  seyn.      Ich 
s«li   einen  grossen  Krater   vor  mir  voll  weisser,   gebleichter 
Steine   und   voll  Schutt,    aus  dem  an    versoiiiedenen  Stellen 
Ruach   aufstieg;    hin    und    wieder   die    schönsten    Schwefel- 
Partie*».    Dieser  Krater  war  durch  abwffrts  gestürzte  Steine, 
durch  Sand  und  Asche  geschlossen  nnd  auf  der  West-Seite 
voll  einem  ebenfalls  ansgjphrannten  Krater  umgeben,  welcher 
Aer  filteste    und  ursprünglichste   zu   sejn  scheint.      Auf  der 
Nonlseite  erhebt  sich  der  Berg  noch  über  hundert  Fnss.    Um 
an    den    östlichen  Rand   des  Kraters   bu   gelangen,    mossten 
wir  über   sehr  lose  liegende  Fels-Blöcke'^  hinwegsteigen  und 
den  Gipfel  nochmals  erklimmen  ,  indem  unsere  Führer  ihrer 
naekten    Füsse   wegen    nicht   durch    den    Krater    zu    gehen 
wagten;  ich  liess  mich  nicht  davon  abhalten  und  fand  allet** 
dings  HUze   und   Schwefel-Gerueh    etwas    lästig.      Um  neun 
Uhr  kamen    wir  an    den  östlichen  Rand  des  Kraters.      Hier 
wurde  eine  rothc  Flagge  von  uns  aufgepflanzt,  und  wir  lösten 
drei    Schüsse   aus    einer    Donnerbüchse ;    man    hörte    letzte, 
des  auf  dem  Gipfel  heftig  wehenden  Südost-Windes  ungeachtet, 
zu  Neira,   auch  wurden  wir  in  Campemenfe  gesehen.      Das 
Wetter  hatte  sich  vollkommen   aufgeheitert.      Wir  genossen 
der  herrlichsten  Aussicht    auf  die   £ando*Inseln    und   über 
eine  weite  Meeres-Fläche  hin.     Wir  verweilten  lange  genug, 
um  Alles  mit  Müsse  zu  betrachten;  die  aus  der  Tiefe  auf- 
steigende Hitze  nöthigte  ans  jedoch  oft  die  Plätze  zu  wechseln. 
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Wir  liessen  grotse  Steine  den  Berg  hiimbrolieM,  Ate  In  niAek- 
tigen  Sätzen  hinunterspmngen.  Bei  einem  Fei«block  fanden 
wlv  mehre  Flaschen  mit  fissigwastfer  g^flllt,  welche  die 
HH.  Walter  und  van  dee  Velden  bei  ihrer  Ersteignng  am 
M«  Angust  1842  hier  surückgelassen  hatten. 

Wir  erstiegen  nun  den  nördlichen  Gipfel,  der  gegen 
N.  in  eine  steile  Wand  abfüllt,  die  noeh  stete  wirksame 
rauchende  Krater  bilden  hilft.  An  dieser  Stelle  büsstea 
schon  einige  Neugierige  das  Leben  ein.  —  Yen  hier,  ans 
hatten  die  letzten  Eruptionen  Statt,  namentlich  jene  i.  J. 
18'i4.  Der  Boden  des  ganaen  Berggipfels  ist  warm;  in 
einigen  Spalten  und  über  dem  rauchenden  Krater  stieg  das 
Thermometer  über  180<^  Fahrenheit.  Die  Atmosphfire  aber 
ist  Ltihl ;  Morgens  nach  6  Uhr  beträgt  die  Temperatnr  ge» 
wohnlich  68^  F. 

Bis  gegen  11  Uhr  verweilten  wir  auf  dem  Gipfel  nnd 
errichteten  einen  Steinhaufen  ear  Befestigung  der  rochen 
Flagge,  welche  wir  hier  zurttckliessen,  und  die  ich,  ao  lange 
Ich  auf  Baniu  blieb,  das  Vergnügen  hatte  auf  der  Spiue 
wehen  zu  sehen. 

Die  grossem  Gestein-Massen  auf  dem  Gipfel  bestehen 
ans  derselben  dichten  basaltischen  Lava,  welche  man  am  Fasse  des 
Berges  findet.  Ihre  Oberflüche  ist  [in  Folge  des  Einwirkeas  ven 
mit  irgend  einer  Sfinre  beladenen  Dämpfen  t]  so  weiss,  dass, 
wenn  die  Sonne  darauf  seheint,  sie  den  Augen  wehe  tha«. 

Das  Hinabsteigen  war  nicht  wenig  mühevolL  Die  Sonae 
stand  beinahe  im  Zenith  ond  bestrahlte  die  schwarsen  Ob- 
sidianO)  die  Laven  und  Bimssteine,  welebe  eine  ersdckende 
Wärme  anrückwarfen. 


über 

die  Schichten-Folge  der  Flötz- Gebirge  des 
Oader^Tluileg j   der  8ei»ger^Aipe   und 
insbesondere  bei  St.  Casniany 

von 
Hrn.  Dr.  H,  Emmrich, 

in  Meiningen, 


Uiesu  Taf.  VII,  B. 


Ein  für  eine  Alpen-Reise  freilich  sehr  kurcer  Auffing 
(leb  wer  keum  ttber  14  Tege  mu(  J^eler  Boden)  führte  mieh 
•uch  anf  einige  Tege  in  die  Umgebangen  der  SeUsßT'-Alp 
und  lies«  mieh  de  einige  interessante  and  entscheidende  Pro« 
file  kennen  lernen.  Schon  an  der  rechten  Thal  «-Wand  der 
SUek  zwischen  Bppen  und  Kaltem  hatte  ich  unter  dem  Do- 
lomit, welcher  die  malerischen  Felswände  der  Mendel  bildet^ 
nach  den  Halobien- Schiefern  von  Wengen  gesucht  in  der 
Btlllen  Hoffnung,  f  lelleiclit  daneben  auch  etwas  Ton  den  Ver* 
Steinerungen  St.  Caiiians  eu  finden.  Ich  mochte  nicht  hoch 
genug  hinanfgestiegen  seyn ;  der  dichte  Wald ,  in  welchen 
der  verfolgte  Wasser^Riss  ausging,  hinderte  die  Umschau; 
ausser  den  mit  Bivalven  (Myaoites  Fassaensis,  Myo* 
phorien  (f)»  einem  glatten  dem  P.  discites  verwandten 
Pecten)  und  einseluen  ünivalven  bedeckten  Schichten  von 
Seüi  fand  ich  nichts.  ~  Glttcklicher  war  ich  auf  der  Seiner^ 
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Alp.     Hier  hatte  ieh  $ehon  auf  einer  frAheren  Rel«e,    184«, 
im   Melaphyr  TuflF  des  Lipit-Bachei    und   in    den    Kiilksteln- 
Brachstüeken,  welche  er  enthalt,  zahlreiche  Eehiniten-Stachela, 
Eiikriniten-Stielglieder  und  einige  Korallen,  identiaeh  mit  Cm»- 
iianer  Formen,  aufgefunden     Petzholot  und  Klipsteih  hatfe« 
gleiche  Versteinerungen  in  demselben  Gestein  gefunden.  Ersmunt 
war  ich  daher  nicht,  wohl  aber  im  höchsten  Maase  erfreut, 
als  mich  ein  glücklicher  Zufall  bu  dem  Hrn.  Beiiefieiaten  C1.A.RA 
nach  St.  Michael^  \  Stunde  von  Casielrutk^    führte  uml  ich 
bei  ihm  den  ganzen  Reichthum  seines  Vaterlandes  Etmeierg, 
aber  gesammelt  auf  der  Seisser-Aip^  wiederfand.     Die  Ähn- 
lichkeit der  Jlpen  von  St  Canimn  mit  der  Seisser-Afp  hntte 
ihn  veranlasst,  hier  nach  denselben  Schützen  zu  suchen, 
sie  dort  vorkommen,  und  seine  glückliche  Kombination  ^ 
reger  Sammel-Eifer   fand  sich   reichlich   belohnt   dureh   Ver- 
steioernngen  9    wie  sie   nicht   schöner   (n  Enneberg  gefanden 
worden  sind.     Er  besass  die  Ichthyodorulithen  von  St,  Cmg- 
Man,    den    grössten  Theil   der   dortigen  Cidariten    (volbtin- 
dige  Exemplare ,   wie  Täfelchen  und  Seaeheln) ,   mn^^er   den 
gewöhnlichen,  wie  C.  baculifera  u.  s.  w.,  auch  C.  Buchii, 
C.  decorata,  C.  flexuosa,  C.  Roemeri,  C.  trigona; 
Krinoiden-Stacheln  in  grösster  Zahl,  dabei  auch  Becken  (En- 
erinites  iililformis,    E.  varians,    E.  granaliferns), 
Korallen  in  geringer  Zahl,   doch   charakteristiselie  Formen; 
dagegen  verhälcnissmäsig  viele  Bi*acbiopoden  (darunter  T  e  re* 
bratnla   snfflata,    T.   subacuta,    T.  semipleeta,   T« 
ifuinqnecosta ta,  Productus  Leonhardi);  Aeephalen 
(Cardita   crenata,    Nucnla  strigillata,    N.   lineata) 
and  Gastoropoden  (Natieella,  Pleurotomaria  u.  a.  ir.) 
in  reichlicher  Menge.     Die  Übereinstimmung  war  voUsUlndig; 
seihst  die  Versteinerungs* Weise  war  dieselbe.    Nor  Eins  vcr> 
misste  ich:  die  kleinen  Ceplialopoden  waren  nur  durch  wenige 
Individuen    vertreten;     am    häufigsten    war    noch    Ortho- 
eora  elegans.      Dagegen    glaubte  ich    einen  Belemniten 
SU  erkennen,    wie  ich  «ehon  früher  einen  solchen   und  eine 
Alveole  von  Si.  Cassian  mitgebracht  zu  haben  glaubte.     Un- 
möglich wära  es  freilich  nicht^  dass  zu  den  Ammoniten,  Ge- 
ratilen,  GoiilHtiten  und  Orlhooeratiten,  die  anbezweifelbar  in 
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flüpsen^  6e|;enfieit  auf  gleicher  Lugerstfitte  vorkommen ,  sich 
»•teil  noch  Belemniten  gesellte»;  ilooii  bedarf  die  Sache  weiterer 
l]iitei*8uchong.  So  grods  auch  übrigens  die  Menge  der  vor^ 
handenen  Versteinerungen  war:  bestimmt  neae  Formen  fand 
ich  nirht  ein  halbes  Dutisend  (doch  mag  ein  vergleichendes 
Studinm  derselben  immer  noch  einige  daxn  ergeben);  alle  übri- 
gen  ersehienon  mir  wie  alte  Bekannte  von  St.  CoiHan.  Von 
lef xfer  Lokalitlit  sind  übrigens  in  nenei*cr  Zeit  so  viele  Arten 
benannt  und  besehrieben  worden,  dass  es  für  das  Erste  gewiss 
eilt  grosseres  Verdienst  ist,  die  schon  beschriebenen  kritisch 
KU  sichten,  als  ihre  Aneahl  bu  vermehren. —  Ausser  diesen 
Casiianer  Versteinernngen  fand  ich  anter  den  erwtfhnten 
Schlitsen,  die  demnfichst  an  die  reiche  Sammlung  des  mon- 
faiiistischen  Vereins  in  Jnmpruck  übergehen  werden,  noch 
jenhireiehe  Platten  ans  dem  sogenannten  Muschelkalk,  die^ 
nusner  den  schon  beschriebenen  Versteinerungen  desselben, 
noch  einen  schönen  gefalteten  Pecten  mit  ungleichen  Ohren, 
das  Bjssns  -  Ohr  tief  ansgesdinitten ,  und  eine  sehr  eigen* 
fItOmliche  Po s  1  d  o  nom  ja  in  grös^ter  Menge  enthalten.  Letcto 
imtersehetdet  sich  von  allen  mir  bekannten  Arten  dieses  Ge- 
sehleehtes  durch  feine  strahlende  Rippen  ausser  den  charak* 
teri^tischen  breiten  Querfaiten.  Dem  eifrigen  Sammler  e« 
Ehren  verdiente  sie  wohl  mit  Recht  den  Namen  Posid. 
Clarae.  Beide  Muscheln  bilden  Jede  für  sich  eine  Muschel- 
bmik,  derer  Ablösungen  gane  von  ihnen  bedeckt  sind.  — > 
Wahrscheinlich  aus  dem  Halobien-Kalkstein  (untern  Schioli* 
ten  von  Wengen)  stammt  eine  kleine  Monotis,  der  M.  s üb- 
st ri  ata  des  Lias  buchst  ühnlieh :  aus  den  schwarzen  Sand- 
steinen (obern  Schichten  von  Wengen)  ein  Ammonit  aus  der 
Familie  der  Dentaten  (A.  Aon\ 

Der  noch  sehr  rüstige  Hr.  Beneficiat  führte  mich  mit 
seltner  Freunilliehkeit  durch  Regen  und  Nebel  über  den 
steilen  BuflaUek  nach  den  Fundorten  seiner  Versteinerungen. 
Er  hatte  sie  sum  grossem  Theil  an  den  südöstlichen  Ab- 
hängen des  Buflafseh  gegen  die  etgentliche  Seisier-Afp  sa 
gesammelt;  da  hatte  der  Regen  sie  überall,  wo  die  Rasen- 
Decke  fehlte,  aus  dem  mergeligen  Boden  ausgewaschen«  Das 
Vorkommen    war   gaiUK   dasselbe,    wie    auf   der   Höhe    der 
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Btmeierger  Alpen:  leider  aaeh  hier  die Liigeniiige-VerbikMMe 
nnter  «lieliteni  GrAs-Wuohs  veraleelit  Einen  «ädern  Theil 
der  Versteinerungen  liJitle  er  in  den  scbwersen  SfUftdigen 
Tuffen ,  vpelclie  die  Udlie  der  Seüser^Aip  und  die  Äbh&ig« 
gegen  den  Schleern  su  bilden,  besonders  «m  LipiUBock  unter 
der  Satdern-ßäUe,  «ufgefnnden.  Waren  gleicli  Oberall  die 
Lagerungs-Verhiiltuisse  unklar:  Versteinerungen  fandea  wir 
in  Menge,  und  im  Verlauf  der  £ib«rsionen  war  ieh  auch  ee 
glücklich  9  auf  einen  volletXndigen  Ourehsehnitt  dnreh  alle 
Scliiehten  vom  tiefsten  Sandstein  bis  bu  den  anstehenden  Mer- 
geln voller  Versteinerungen  von  SL  Ca$nam  an  treffen;  es 
war  am  Ihiffelser  ^  Back  (vergl.  Tf.  Vit,  B,  Profil  4 
und  5). 

Die  im  O.  und  S.  durch  wilde,  snm  Theil  naekig  ser- 
rissene  Dolomit- Wfinde  begrenzte  Seüser^Alp  ftili  niadick 
aelbst  mit  steilem  waid- felsigem  Abstura  gegen  N.  «noi  GrU- 
ner^Tkalj  g<*gen  W.  zum  Porphyr-Plateau  ab ,  welekea  der 
Mi$aek  durehsehneidet.  Der  tafelförmige  Rücken,  mit  de« 
aie  gegen  NW.  vorspringt,  führt  den  Mamen  BufläUck  {Pmff- 
iaisck).  An  den  Wänden  dieses  leljBten  ciehen  sicli  nnn  am 
Abhang  über  Seisi  bis  nach  St.  KriseUaim  {S.  Ckrüimm)  ia 
ßröden  in  fast  nnunterbrochenen  Linien  vorspringende  Fels- 
Bflnder  herum.  Nur  an  einigen  Stielen  über  Ka$ieirmik  lu 
der  Zusammenhang  durch  wild  ttbereinandergeatttmte  Me- 
laphyr-Trümmer  niiterbroohen«  Gegen  Gröden  aeigeu  eich 
diese,  durch  die  härteren  Gesteins-Schichteii  gebildeten,  fort* 
laufenden  niederen  Fels-Gürtel  und  Vorsprttnge,  die  stets  mit 
sanfteren  Ginhäiigen  abwechseln,  am  sciiönsten.  Der  PuffeUer- 
Back^  der  sieh  aus  1  kleinern  Bächen  von  der  Seüser^A^ 
sammelt,  durchschneidet  auf  seinem  kursen  Weg  hinab  ins 
Grßdner^ThtU^  wo  er  unterhalb  PuffeU  In  den  Gredimm-Baik 
sieh  ergiesst,  sammtliche  Schichten  von  der  Höhe  der  Alp 
bis  Eur  Tiefe  des  Thaies  und  hat  das  ganse  Profil  derselbea 
auf  da«  schönste  entblösst. 

Wer  das  theilweise  nicht  gans  mühelose  Aufsteigen  am 
und  im  Bach  nicht  scheut,  kann  in  kurser  Zeit  alle  die  Flöts- 
Bildungen  kennen  lernen,  welche  im  Gader^Tkat  auf  dem 
weiten  Raum  von  PicceUin  bis  hinter  St.  CatsiaM  auaeebreitet 
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siRfl.  Zwar  hat  sich  aooh  hitfr  eine  mKchrige  Melii|ihyr* 
MaM«  iBwiseheii  <Icmi  Sehlchteii  hervorgeilrftiigt ,  welche  dia 
Höbe  des  Bufläisek  selbst  oben  wie  ein  Krana  umgibt ;  aber 
glücliUcberweisc  bedeciLt  er  die  onter  ihai  lagernde»  Schicl»- 
ftMi  in  gleichförmiger  Lagerung,  so  dsss  die  Greuae  a wischen 
ihm  and  den  von  iliui  bedeckten  K«1K(- Schichten  gana  parallel 
den  letaren  an  der  Höhe  des  Abhanges  forfstreioht.  Einige 
Wellen- Bewegungen,  welche  die  unter  ihm  gelegenen  Schieb* 
teil  machen,  und  das  Einfsllen  der  Schichten  gegen  das  In* 
iiere  der  Seisser^Alp  sind  die  einaigen  Störungen,  welch« 
ihre  Lagerung  dadurch  erlitten  hat.  Wie  er  den  Mela« 
phyr  und  den  Kalkstein  überlagert,  so  wird  er  selbst  wie« 
der  von  Kalksteinen  überlagert  mit  gleichem ,  doch  stel» 
lerem  Einfallen.  Die  Schichten  über  dem  Melnphyr  führen 
dieselben  Versteinerungen ,  wie  die  unter  ihm ;  beide  ent* 
halten  Halobia  Lommeliiin  grosser  Menge;  nur  %vech* 
aeln  die  oberen  schwaraen  Kalksteine  mit  schwarzen  Sand* 
steinen  ab,  welche  manchen  Grauwacken  üliidich  und  mit 
den  lll«Uphyr*Tiiffen  im  Duron-Tkal  leicht  au  verwechseln  sind, 
aber  Versteinerungen  führen.  Beim  Aufsteigen  über  den  Iftt« 
flalMci  von  St»  Michael  herauf  findet  man  unter  dem  Melaphyr 
dieselben  UHlobien-KiiIke  ,  aber  natürlich  mit  südlichem  Ein* 
fallen;  das  Uangenile  des  Melaphyrs  ist  aber  unter  dichter 
GraS'Narbe  verdeckt.  —  Ein  ans  eckigen  und  abgeruiHleten 
Kalk-Stücken  gebildetes  Reibungs*Konglomcrat  von  der  Müch* 
tigkeit  weniger  Fuss  trennt  auf  der  untern  Grenze  Halobien«^ 
Schichten  und  iMelaphyr  von  einander;  an  der  obern  Greiise 
konnte  ich  ein  unzweifelhaftes  Konglomerat  der  Art  nicht 
finden.  Der  Melaphyr  selbst,  ist  im  Innern  ein  ausgezeich- 
neter Porphyr  voll  Augit-Krystallen ;  an  der  untern  Grenze 
ist  er  den  letzten  parallel  ,  plattenförmig  abgesondert 
vnd  dicht,  in  seinen  obern  Theilen  dagegen  ist  das  Gestein 
•In  Mandelstein  voll  von  Binsen  -  Rliumen  mittler  Grösse. 
Sprüche  nicht  das  Verhalten  des  Augit-Porphyrs  an  andern 
Orten  dagegen,  wo  er  sich  durch  die  Schichten  von  Wengen 
gewaltsam  seinen  Weg  aufwärts  gebahnt  an  haben  scheint, 
wie  unterhalb  SL  Lt^^nkard  und  an  der  Kirche  zu  Wengen 
ifli  Gader'TAaiy   so  mücbto  ich  wohl  den  Melaphyr  für  das 
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Produkt  8obaiai*iner  Tulkfiiiisclier  Aosbrücbe  B«r  Zeit  der 
BiMung  der  Hf»Iobieti» Schichten  halteit.  Ein  derurtiger  Ans- 
brnch  moclite  %vohl  eine  gleichförmige,  schichtenförinige  An«* 
breitong  des  Mehiphjrs  über  den  schon  gebihleten  Wengeii* 
Schijehlen  (Hniobieii-Schicht)  bewirken ;  dabei  konnte  wohl  «n 
der  nntern  Grenze  ein  wahres  Retbungs» Konglomerat  est« 
stehen y  wAhrcnd  es  nach  oben  fehlte;  konnte  sieb  der  Me- 
lapliyr  an  der  nntern  Gi*enze  parallel  derselben  absondem, 
wahrend  er  an  der  obern  darch  verminderten  Drork  blasig 
wurde ;  unter  solchen  Umstanden  mochte  wold  auch  der  Me- 
laphyr  einen  Theil  des  Mat^riales  snr  Bildung  der  spateren 
ihn  bedeckenden  Gesteins-^Schichten  liefern.  Das  Einfallea 
der  Schichten  gegen  das  Innere  der  Alp  würde  hierbei  eben 
so  gut  seine  Erklärung  finden,  als  bei  Annahme  eines  spa- 
teren Datums  des  Melaphyr-Ausbruchs.  —  Solchen  Eindruck 
machte  die  gahfte  Erscheinung  des  Mekphyrs  in  diesem  Tbeile 
der  Seii^er-Alp  auf  mich,  und,  dass  der  Melaphyr  bis  daher 
in  diesen  Gegenden  meines  Wissens  mit  keinen  hohem  Sdiicli- 
ten  aU  denen  von  Wengen  (Haiobien-Seliicht)  in  BeHihrung 
gefunden  wurde,  wttrde  nicht  dagegen  sprechen«  Doch  hin- 
weg von  Eindrucken  eu  etwas  Positiverem,  zur  Lager-Folge 
selbst  (vergl.  Profil  4  und  5). 

Das  Liegende  der  Versteinerung- ftlhrenden  Seliiehten 
ist  in  den  Umgebungen  der  SeiitMer-Alp  der  rothe  Quan- 
führende  Porphyr;  im  Gader^Tkal  dngegen  ruhen  sie  gleich- 
förmig  auf  südlich  einfallenden,  gifinsenden  T honseh iefera, 
welche  selbst  gegen  die  Zentral  -  Axe  des  gansen  Alpen- 
Systemes  in  Glimmerschiefer  übergehen.  Auch  der  hiesigen 
Gegend  sind  übrigens  jene  Schiefer  nicht  gans  fremd ;  der 
Weg  von  Törgelnbruch  aufwärts  nach  Caiieirusck  fiilirc  einige 
Hundert  Schritfe  über  eine  Glimmerschiefer- Partie,  die  rings- 
um von  rothem  Porphyr  umgeben  ist.  Sie  mag  ein  vom  Por- 
phyr beim  Durchbrnch  durch  dns  Glimmerschiefer-Grundge- 
birge losgerissenes  Stück  seyn.  Anfänglich  hielt  ich  dasselbe 
für  eine  Anhäufung  grosser  Geschiebe;  allein  dafür  ist  denn 
doch  der  Umfang  zu  gross. 

Das  tiefste  Glied  der  Flöts  -  Formationen  dieser  Gegen- 
den ist  hier,  wie  im  Gaäer-Tkal^  ein  wahrer,  vorberrsehend 
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rotber,  aber  in  einaelnen  Sehicblen  aoch  weiter  Sandsteio, 
manehen  Bunt  ^  Sandsteinen  unserer  IFerra-GegtnAen  sum 
Verweehsein  ähnlich.  Aufwärts  geht  er  aber  in  kaÜLiga 
Schichten  über,  weiche  in  ihren  untern  Theilen  wegen  des 
vielen  GiiHftiners  auf  den  Schichten-Ablösungen  noch  immer 
da«  AiiBelien  des  Sandsteins  behalten.  Diese  Schichten  füh- 
ren Rhisoooryne,  Myaoites  Fassaehsis,  Posidono- 
uiya«  Hr.  von  Bdch  beaetchnet  den  Sandstein  mit  VI.  Er 
bildet  ein  hügeliges  Plateau  um  den  Fuss  der  SeUser^A/p^ 
auf  weichem  Seüs^  Casiefruseiy  SL  Michael  liegen,  in  deren 
Umgebungen  ihn  jeder  Wasser-Riss  eelgt..  Im  Gröäner^Tkal 
bildet  er  die  Thal-Sohle,  auf  welcher  5/.  C//nci  liegt,  wenigstens 
bildet  er  den  Fuss  der  westlichen  Thnl-Wand;  so  auch  im 
PuffeUer  Back  aufwärts.  Im  Gader-Tkal  fand  ich  diesen 
Sandstein  nur  bei  Piccolein ,  St.  Martin  gegenüber ;  südlich 
davon  schneidet  nirgends  der  Bach  bis  eu  ihm  ein. 

Es  folgen  2),  einen  vollständigen  Cbergang  »u  dem  unter« 
teufenden.  Sandstein  bildend,  vorherrschend  kalkige  Schich* 
teil  von    sehr  verschiedenem  Ansehen,  aum  Theil  dem  Wellen« 
Kalk  ähnlich,  aber  auch  von  stäiiglicher,  selbst  von  kugeliger^ 
Absonderung,   dünngeachiefert  und   wiederum  in   mächtigen 
Bänken.     Die  Versteinerungen  sind  die  schon  erwähnten.    In 
den  sehiefrigen  Schichten,    die  neben  einem    kleinen  Brück* 
eben  oberhalb   der  PuffeUer  Schneide-Mühle   entblGsst  sind, 
fand  sich  mit  andern  Bivalven  in  grösster  Hiufigkeit  die  V  o« 
sidonomya  Clarae  n.  «p. ,  die  H«  Clara  über  5^.  Michael 
entdeckte.      An  letztem  Orte   finden   sieh    unmittelbar   über 
diesen  Schiebten  Oph iure n  und  dann  eine  Pectiniten-Bank 
voll  von  erwähntem  Pecten.     Diese  Schichten  auch  hier  auf« 
aufinilen  hinderte  mich  die  hereinbrechende  Nacht.    —    Die 
sehr  mächtige  Kalksteiit-Bildung  läset  sich  wohl  weiter  unter- 
»btheilen  ;  am  Bei*g-Abhang  schien  swar  ein  dazu  geeignetes 
rothes  Mergel  -  Lager  auszugehen  ,    doch    konnte  ich  es    im 
Thale  selbst  nicht  finden.  —  Diese  kalkigen  Schichten  sind  esj 
welche  die  erste  FeU-l£nge  bilden,  durch  welche  sich  ober- 
halb Piccolein  die   Gader  ihren  Weg  gebahnt  hat;   sie  sind 
mir  eberhalb  Pederooa  nicht  wieder  in   jenem  Thale   aufge« 
stossen^ 
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Über  item  Knikstelfie  mit  Posiftonomy«  Ciame  toigt 
8)  eine  Ablagerung  rotlier  thoniger  Mergel  anil  dflnner  grauer 
Kelkschiefer,  gleichfullft  Hilf  den  Schichten*  Abltffungen  von  so  viel 
rothem  Glimmer  bedeckt,  (Irss  d«8  ganze  Gestein  rotk  er- 
Bcheint.  Er  ist  voll  Abdrücken  von  Btvsiven;  ein  glatter, 
schwiich'-konKentrisch  gestreifter,  im  Dmriss  dem  P.  discites 
sehr  verwandter  Pecten  findet  sick  hier  sehr  häufig;  ebenso 
In  denselben  Schichten  am  Frohnbnch  fiber  Ra(%e$  unfern  der 
Frohftbach- Lehne ^  bei  Eppan,  Si.  Leonkard  Im  Gnier-Thmle. 
Eben  so  häufig  waren  Steinkerne  von  Myophorin,  Mya- 
ettes  n.  s.  w.  im  Go^/^- 7%«/ enthalten  sie  Cardin«  hesa- 
plectnm  Braun»  —  Auch  hinter  Campedelh  kommen  diese 
Schichten  vor. 

Ober  den  rothen  Mergein  kommt  4)  eine  mächtige  Folge 
von  Kniken  verschiedenen  Ansehens,  in  weichen  ich  bei  der 
KfirEC  der  Zeit  keine  Versteinerungen  auffinden  konnte.  Sie 
besteht  von  unten  aufwärts  a)  ans  einem  wnistig  abgesondert 
ten  Kalkstein,  ähnlieh  dem  Wellen-Kalk,  b)  einem  Doionait« 
Lager,  welches  als  ansgeseichnetes  Fels*Band  sich  um  den 
Abhang  heromschlingt;  c)  einem  dunklen,  bitiMninSsen  Kalb«> 
stein;  d)  einem  hellgrauen,  schiefrigen  Mergelkalk  und  end- 
lich e)  einem  wieder  «ehr  mächtigen,  dunklen,  an  Feueratein 
sehr  i*eiehen  Kalk,  dem  f)  ein  wulstiges  Wellenkalk-^ähnlicltes 
Gestein  folgt.     Darauf  liegen 

5)  die  Haioblen-Sehtohten  oder  die  Sekichten 
von  Wengen,  Unter  dem  Angit^orphyr  dunkle  Kalksleine 
voll  Halobien;  ebenso  darüber,  aber  wecbsellagernd  mit  den 
schon  erwähnten,  Grauwacke-ähnlieheii,  scIiwarKcn  Stndsrei- 
nrii ,  dann  letsste  herrschend  mit  eingelagerten ,  lichten  und 
dnnlilc;i  Mergel-  nnd  Mergelhalk-Sehiciiten :  die  Lagerfoige, 
wie  sie  Hr.  Prof.  Klipstcin  von  IVcngen  beschrieben  hat. 
Vorfolgt  man  nicht  den  südlichen,  sondern  den  westitehen 
Arm  des  Pufflerbaehei^  so  kommt  man  endlich  6)  so  den 
in  5  übergehenden,  vorherrschend  bräunlichen,  dünngescbieh- 
teten  Mergeln,  in  welchen  besonders  die  Platten  eines  au 
der  Oberflärhe  Oolith  -  scheinenden  Mergelkalkes  auf  ihrer 
Oberfläche  ganx  bedeckt  sind  mit  den  Versteinerungen  von 
SL  Canfian.     Es  sind  ^anz  dieselben  Mergel ,   die  anf  den 
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Jl^meiet^er  Alpen  «tob  daroh  ihren  Vensteinemngt^Rdtchthqm 
«afiseiehnen;  hier  sind  sie  kaum  ärmer  duran. 

Über  diesen  Mergeln  folgen  an  einem  Bächlein ,  welches 
▼on  S.  Bum  Froknbach  führt,  anfern  des  Eingangs  von  Caslel- 
ruth  her  cur  Seisser-Alp  ^  Schichten  von  xiemlich  gleichem 
Einfallen  eines  schwai*een  bröckeligen  Sandsteins  oder  Me- 
laphyr-Toffs  voll  von  einer  Nucnla,  dazu  mit  einseinen 
riesiggrossen  Neriten;  Hr.  ClaRa  fand  auch  auf  einem 
Stück  dieses  Gesteins  einige  Ammoniten,  £chiniten* 
Stacheln  nnd  eine  Ostrea,  welche  ich  von  der  0.  gre« 
garia  Sow,  nicht  eu  unterscheiden  vermochte.  Des  fihnli« 
chen  Tuffes  am  Lipit-Bach  und  seiner  hier  jedenfalls  auf 
sekundärer  Lagerstätte  sich  befindenden  Cassianer  Versteine- 
rungen erwähnte  ich  schon.  Im  Lipti-Bach  selbst  lagen  noch 
grosse  Blöcke  eines  Kalksteins,  der  reich  an  Encriniteü 
I ilii form is  ist;  er  enthielt  aus  sahireichen  Gliedern  be- 
stehende Stiel-Fragmente  desselben ;  seine  ursprüngliche  Lager- 
stätte ist  noch  weiter  su  bestimmen. 

Weiche  Glieder  noch  swischen  dem  Haapt*Dolomit,  der 
sich  hier  wie  auf  den  Bnneberger  Alpen  über  die  Verstei- 
nerungs-reiohen  Alpen  •  Plateau's  erhebt ,  und  den  Schieb* 
ten  von  Casrian  swischengelagcrt  sind^  konnte  ich  nicht 
erfahren  ;  meist  ist  die  Grcnse  durch  Dolomit-Sehntt  bedeckt; 
doch  auch  hiefilr  lassen  sich  noch  snfschlnssgebende  Dui*ch- 
•chnitte  hoffen. 

Was  sieh  aus  einfacher  Kombination  der  freilich  sehr 
verwickelten  Lagerungs-Veriiältnisse  im  Gader-  Thal  schon 
mit  Nothwendigkeit  ergab,  lehrt  hier  der  Augenschein,  das« 
nSmKeh  über  den  sogenannten  Schichten  ven  Sei$4  die  Halo- 
bien-Sehiefer  von  Wengen  und  darüber  endlich  die  Schichten 
von  St.  CoBiian  folgen.  Alle  diese  Bildungen  geben  ein  aas 
wenigstens  6  Gliedern  iiestehendes  System,  dessen  einselnen 
Glieder  aber  theilweise  dni*eh  stetige  Übergänge  miteinander 
verbunden  sind.  I  und  2,  5  tti>d  0  gehen  vidlig  ineinander 
über;  die  Posidoiiomyen  von  1  kommen  bis  in  die  Halobien* 
Schiefer  5  vor  (unterhalb  Sl.  I^mikard  beim  Augit  Durchbrueh 
in  grosser  Mengt*);    Ammonifes  Aon  sclieint    bis    in  dl« 
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obei^en  Hulobien-Sandsteine  herabsaBteigeii ;  Rette  von  Rata- 
bieii  finden  sich  nucli  unter  den  Versfeinerongeii  von  St. 
CoMäian.  —  Die  vollsrändigste  Übereinstimmung  des  Dnr€*i- 
schnittes  am  Puffis-Back  mit  dem  des  Gader-TkaUs  Uättt 
ich  gerne  dnrch  Mittheilung  eines  Profiles  von  SL  Leonhari 
bis  Piccolein  nachgewiesen,  wenn  es  nicht  noch  einige  we- 
sentliche  Lücken  zeigte.  Sie  bestellt  aber  vollständig.  Auch 
Bnchemtein  und  Fassa  stimmen  im  Allgemeinen  überein. 
Diess  wie  das  Wiederauffinden  der  Versteinerungen  su  Eienz 
^schon  Graf  Keyserling  brachte  von  dort  aus  einem  rothen 
Kalkstein  einen  Faiciferen  mit)  und  su  Recoaro  in  den  Sdie 
Communi  lassen  uns  in  diesen  Versteinerungs-fahreiiden  Ue- 
bildeii  kein  lokales  Vorkommen,  sondern  vielmehr  eine  vreit- 
verbreitete  Reihe  von  Flörz-Foruiationcn  erkennen,  deren  voll- 
ständige Erforschung  zu  den  lohnendsten  Aufgaben  der  Geo- 
logie dieses,  mit  Recht  klassisch  gewordenen  Landes  gebore 

IJber  die  Alters  -  Bestimmungen  dieser  Fomatioueii 
schweige  ich.  Auffallend  ist  es,  dass  unter  den  zahlreichen 
Versteinerungen  von  8L  Casiian  sich  so  viele  Typen  des 
Dbergangs-Gebirges  erhalten  finden  und  so  gar  keine  wahr- 
liaft  identische  Arten  desselben ,  wfthrend  der  Muschelkalk 
dagegen  durch  einige  ausgezeichnete  Arten  vertreten  wird. 
Der  Encrinites  liliiformis  gehört  zu  den  relativ  häufig* 
sten  Versteinerungen  dieser  Gegend.  Der  Werth  der  Gat- 
tungen zur  Formations-Bestimmung  ist  sicherlich  ein  sehr 
bedingter,  wfihrend  der  Werth  leitender,  d.  h«  so  scharf 
und  so  leicht  charakterisirbarer  Arten,  dass  sie  nicht  ver- 
wechselt werden  können,  ein  absoluter. 

Die  oben  angeführte  Schioliten*Folge  ist  dann  die  voU- 
stiiudige  Glied ei*ung  der  Formationen  von  den  krystallinisekea 
Schiefern  aufwärts  zu  den  Schichten  von  St»  Cassüm^  da 
«ieli  gewiss  auch  der  Kalkstein  von  BeHig-Kreut%  noch  einord- 
nen wird.  Hr.  Prof.  Klipst&in  fährt  aus  der  Gegend  voz 
Aruka  noch  wahre  Grauwaeke  auf,  ohne  jedoch  eich  klar 
darüber  auszusprechen,  ob  er  dieses  zweideutigen  Ausdmeks 
sich  im  ffetrographisohen  oder  geognostisehen  Sinne  bediene. 
Im  ersten  Falle  will  ich  es  wohl  zugeben:  bat  doch  selbst 
der  scharfe  Blick  L.  v^  Boch  s  zu  einer  Zeit,  wo  der  Gesteins- 
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Chfirakter  der  bestiimn^nde  fifr  diö  Untepsoheidung  der  Forma- 
tionen war,  in  den  schwarzen  Sandsteinen  mit  Halobien  Gran- 
^vracke  kq  erkennen  geglaubt;  versteht  Hr.  v.  Klipstkin  aber 
mehr  darunter,  glaubt  er  wirklich  Übergangs^Gebirge  gefun- 
den ca  haben,  so  mnss  diese  Ansicht  erst  mit  wissenschaft- 
lichen, d.  h.  ans  Lagerung  und  Petrefakten-Föhriing  herge- 
nommenen Gründen  belegt  werden.  Sowohl  auf  dem  Wege 
aua  Fa9ia  und  Gröden  nach  Co/fuschez,  wie  auf  dem  Col 
de  Lana  fiber  Pieve  in  Buchenstem  und  von  da  nach  8t» 
Cassian  sah  ich  die  erwähnten  Schichten  mit  Haiobien, 
wie  sie  auch  bei  Wengen  und  auf  der  Seisser^Aip  vorkommen, 
und  Bwar  auf  letztem  Wege  in  ganz  besonders  mächtiger 
Entwicklung;  aber  nicht  einmal  bis  zu  den  tiefen  Kalk-  und 
Sandstein-Schiohten  fand  ich  das  Gebirge  aufgeschlossen,  ge- 
schweige dass  noch  ältere  Gesteine  da  zu  Tage  träten. 

Wie  gerne  hätte  ich  nicht  so  manches  Speziellere,  be- 
sonders über  die  Versteinerungen  unter  den  Schichten  von 
St»  Casrian  mitgetheilt,  wenn  ich  nicht  meine  in  den  Umgebun- 
gen der  SeUser-Alp  gesammelten  Beleg-Stücke  dabei  zur  Ver- 
gleiohung  nöthig  hätte,  die  aber  leider  noch  gar  nicht  wieder 
in  meinen  Händen  sind.  Das  m^  denn  auch  die  Dürftigkeit 
der  mitgetheilten  Motitzen  entschuldigen.  Daher  erlaube 
ich  mir  nur  noch  2  kurze  Bemerkungen,  Dolomit  und  polirte 
Felsen  betreffend. 

Die  Epigenese  des  Dolomites  hat  in  letzter  Zeit  mehr- 
fache Angriffe  erfahren.  Auffallend  war  es  mir,  dass  dabei 
von  den  Gegnern  eine  Thatsache  so  ganz  und  gar  ignorirt 
wurde,  weiche  in  den  klassischen  Briefen  über  das  Fa$sa» 
Thal  als  eine  Stütze  jener  Theorie  hervorgehoben  wird;  die 
Thatsache,  dass  nämlich  hie  und  da  das  schönstgeschichtete 
Gestein  zuweilen  seine  Schichtung  verliert  und  in  geringer 
Entfernung  den  schönsten  massigen,  vertikal  zerklüfteten 
Dolomit  bildet.  Der  Schleern  bietet  hiefiir  einen  ausgezeich- 
neten Beleg  (vergl.  Profil  6). 

Das  ScÄfecm-Platcau  wird  von  Westen  her  durch  eine 
tiefe  Fels-Kluft,   in  welcher  ein  halsbrecherischer  Steig  ^on 
Seu$  heraufführt,  in  einen  gegen  5^4  und  einen  südwestlichen 
Jahrgang;  1844.  ^     ^^ 
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gegen  V9U  gepiclitetcn  Vopgprung   gefcheilt.     Di«  Fel«w«»d 
des  letalen,  gebilHet  »us  einem  sehr  regelmÄsig  geschkhtetwi 
Kalkstein,  ist  röthlich;    der  Vorspi-ung  gegen  SeiiS  und  die 
SeUser-Alpy  vor  dem  sieh  jener  Zajm  erhebt,  der  Aem  Pro- 
file des  ScUeems  ein  so  charakteristisches  Gepräge  «ofdröckt, 
ist  dagegen  aus  dem  schönsten  Dolomit  gebildet,  ohne  Schich- 
tung,  von   vertikalen    Klüften  dnrchsetet,   weissitch.      Trift 
man  nun   aber   auf  den  Vorsprung   von   VöU  und   aehnot  in 
die  Fels-Schlucht ,   welche  beide  Theile  trennt ,    so  »elgt  im 
Innern  desselben  das   ganze  Gestein  horisontale  Schiebtang, 
nach  aussen  aber  sieht  man  an  jener  unmittelbar  gegenüber- 
liegenden Felswand  des  Seisser  Vorsprnnges  die  Schtcbtang 
völlig  verschwinden   nnd  an  ihrer  Stelle    die   eigenrhömliche 
Zerklüftung  des  Dolomites  auftreten.  Einen  vollstämligen  Über 
gang   des   geschichteten  Gesteines    in    den   massigen   Dolomit 
lehrt  hier  der  Augenschein.     Mag  jenes  geschichtete  Gestein 
nun  wirklich  schon  die   kohleiisanic  Bittererde  des  aus  ihm 
entstandenen  massigen  Dolomites  enthalten  haben  oder  nicht: 
wahrscheinlich  ist  es  wenigsteis  nicht,  dass  ein  Gestein  fon 
der    ausgezeichneten    horizontalen    Schichtung    dicht    n^ben 
einem  massigen  ohne    alle  Schichten-Absonderungen  sich  ge- 
bildet haben  sollte.    Hier  eine  Umwandlung  des  einen  Gesteins 
in  das  andere  anzunehmen^    ist  kaum  so  ungereimt,  wie  es 
einigen  Herren  erschienen    ist.      Das  Wie   der  Umwandliaig 
mögen  wir  immer  noch  bei  Seite  liegen  lassen  :  genug,  dass 
eine  Erscheinung  der  Art   aus   einem    einfachen   Absatz   aas 
Wasser  kaum  erklärbar  ist. 

Nun  noch  Eins.  Ein  höchst  lehrreicher  und  an  in  ihrer 
Art  einzigen  Naturgenüssen  reicher  Ausflug  zu  den  Glet- 
schern des  öfZ'Thales  führte  mich  über  ^den  grossen  Ober- 
gurgler  ferner  nach  dem  Pfasten-Thai^  einem  Arm  von  SdmaU. 
Das  Thal  ist  wegen  seiner  Wildheit  und  zu  andern  Jahres- 
Eciten  anch  wegen  seiner  Gefahren  berüchtigt.  Im  Hinter- 
grunde voller  Gletscher,  die  aber  zum  Theil  sehr  hoch  liegen, 
ist  es  noch  relativ  am  weitesten;  bald  unter  Vorderhaser  ver- 
engt es  sich  aber  zu  einer  Fels- Schlucht,  in  der  von  nnn  an 
nur  an  sehr  einzelnen  Stellen  eine  Spar  von  urbarer  Schelle 
Platz  findet.     An  einer  Enge  diese«  engen  Thaies,  zwiseben 
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Vorierkaser  ond  Dumpen  fand  ich  nun  im  Thale  die  schönsten 
polirten  und  schraffirten  Felsen  eines ,  so  weit  ich  mich  er- 
innere, chlori tischen  Glimmerschiefers.  Ob  sie  doreh  £ises- 
oder  Wassers- Gewalt  geglättet  und  geritzt  worden  seyen, 
VFiU  ich  unentschieden  Jassen  ,  wenn  gleich  nach  meinem  sub- 
jektiven Dafürhalten  strömende ,  mit  Schutt  und  Sand  be* 
lastete  Gewässer  wohl  zur  Erklärung  des  Phänomens  ans- 
reidien  würden;  aber  aufmerksam  möchte  ich  doch  auf  sie 
machen,  da  mir  ein  gleich  schönes  Vorkommen  solcher  Fel- 
sen in  T^rol  noch  nicht  bekannt  war.  Den  Besuchern  des 
OiZ'Thales  möchte  ich  wohl  den  sehr  leicht  zugänglichen 
und  ziemlich  gangbaren  Gries-Kogel  ferner  empfehlen,  da  er 
Moränen-  und  Gufferlinien-Bildung,  Gletscher-Tische  n.  s.  w. 
sehr  schön  zeigt ,  leicht  zugänglich  und  nur  2  Stunden  von 
Gurgd  entfernt  ist. 
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einer  Tobclle  di*r  organischen  Reste  des  devonischen  Systemes  io 
Europa  von  d'Archiac    und  Vbrneuil,   bearbeitet  von  l>r,  Gustav 
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LfiONHARB  (248  äS,]f  mit  4  Tafeln  und  1  g;eogno8tMchen  Obersictitn- 

Kartf,  HMttfarty  8*»  [5  fl.  24  kr.].! 
W.  P.  ScHiMpBR  et  A.  Mouobot:    Monographis  deg  plante*  foMsUei  du 

gret  bignrre  de  la  ckaine  de*  Vo9ges  [83  pp.] ,  av,  40  plL  impri- 

mees  en  cotileur ,   gr.  4^   [19  fl.  48  kr.]»    —  1840  war  die  Hälfte 

al«  erate  Lieferong  «racliienen. 
A.  Wagkbr:    Geschichte    der  Urwelt,   mit    besonderer  Berneksichfigong 

der  Menschen -Rassen    und  des   Mosaischen   Scbopfanj^  •  Bf  richtes, 

L  Abibeil.  S.  1-239.     Leip%.  8^  [2  fl.  9  kr.].   —   Eine  U.  Abtbeil. 

folgt  bald  nach. 

B.     Zeitschriften. 

1)  Jaxbson's  Edinburgh  new  pkiiotophieal  Journal^  Edinb, 
8^  [vgl.  Jahrb.  1844,  590]. 

i844,  Jan.  und  April;  no.  Tl  und  7M\  XXXVI,  i>  ii,  p.  1—396, 
pl.  I— V. 

W.  Kino:  Beiträge  tut  Ffst6teUang  des  Geschiccbis  -  Charakters  von 
Sigillaria  :  4—21,  Tf.  i. 

LiITNd's' Entdeckung  fossiler  Menschen-Knochen  in  Brasilien  ^  38 — 43. 

£.  DE 'Bbauhont :  Bericht  über  A.  D'OaBictiY^s  Abhandlung  von  der  Geo- 
logie SOä  Amerika^s:  32—62. 

D.  MiufB :  Notilz<>n  über  Erdstösse  in  Britannien  und  zumal  SchoUlandf 
'  nebst  Vcrmulhungeti  ober  deren  Ursachen  :  72 — 86. 

£«  Dbsor:  Bericht  über  Aoissis's  Untersuchungen  auf  dem  Unter-Aar» 
gletscher  während  1841—1842  >  144—146. 

Miseellen:  Oavy:  Plötzliches  Ansteigen  des  Meeres  su  Samoe  18t7j 
und  landeinwärts  fliessende  Salzwasser -Bäche  auf  Cephalonia  ^ 
199—201 ;  —  Ehrbnbbrg:  Verbreitung  kleiner  lebender  Thiercheo 
durch  Asien ,  Australien  und  Afrika,  und  Bildungen  von  Oolithen 
durch  Polylhalaroien  ^  201—202  ;  —  Neuer  Vulkan  slu^  Meteda  im 
Adriaiiscken  Meere  ^  202—204 ;  —  Gewinnung  von  Palladium  in 
Brtisilien  >  207;  —  Schbbrer:  Wohlerit  ein  neues  Mineral  > 
207—208;  —  Bjluh  und  Dblfps:  Leonhardit  ein  neues  Mineral  ^ 
208—210. 

J.  Forbbh:  fünfter  Brief  Aber  Gletscher:  217—223. 

Li.  Pilla:  Produkte  der  Flamme  von  Vulkanen  und  Folgerungen  daraus: 
231—236. 

W.  King  :  Beitrage  zur  Feststellung  der  Genns-Merkmale  der  Pflanzen 
aus  dem  Sigillaria-Geschlrchtc  (Forts,  v.  S.  4):  272—290,  Tf.  iv,  v. 
6.  Davy:   Beobachtungen  über  Sud- Amerikanischen  und  Afrikanisehen 
Guano:  290—296.    ' 

£dw.  Forbbs:  Beleuchtung  der  Geologie  durch  untermeerische  Forschun- 
gen: 318—327  [Jb.  1844,  633]. 

W.  BniND  :  die  geologische  Anordnung  alter  Schichten  ,  abgeleitet  aas 
dem  Verhallen  Att  jetzigfo  Meeres-Scbicbteo :  327—334. 
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B.  M.  Kbilhau:  Bildung§Mrfise  roa  krystollinii^cheiii  Kulksteio,  K^alakt- 
Produkten,  kryKtnllioiiirhen  KiesfUchiefern  UDd  ungescbicliteleii  kry- 
stallioisclicu  Kiesel-Gfsteincu ,  mit  eiuleitendeii  Bemerkaacen  vbfr 
den  jetzigen  Stand  der  Geologie  and  die  Forsehnngs- Methode  ia 
dieser  WisscnMchaft :  341—363. 

D.  Milnk:  Notilzen  über  Erdstosse,  welche  in  fremden  und  io  Britiscbca 
Gegenden  gefulilt  worden  sind:  362—377. 

Kurze  Auszuge :  Gret:  Sandstein  Säulen  und  -Hohlen  in  NW^-Am^Um- 
Ufn  :  381 — 38*2.  —  Maroveritb  :  chemische  ZusammeoselBong  des 
Wolframs:  382—383.  —  Girardii«  und  Prbissbr:  Analysen  aller  oad 
neuer  Knochen:  383—384.  —  R.  Owen:  ungeflagelte  Y$gel  Seth 
Seelanda  :  387—388. 

i844f  Juli»  no.  73  \  XXXVH,  i,  p.  1—222,  pl.  1— S. 
tlber  das  Volumen  des  A^t<i|irara* Flusses,  aus  den   von  E.  R.  Blagkwell 

i.  J.  1841  angestellten  Messungen  bereclini*!  von  Z.  Arxsrc :  21 — 27. 
J.  Davy:  kohliger  Absatz  oder  Haut  aufd.See'n  v.  Wesimorrinndz  27—29. 
Cii.  Maclaren:   Umrisse  aus  Hopkins'   Hesearches  in  PkyHcml  OeoUgg 

(1.-3.  series,  London  1888—184^):  29—44. 
G.  Bischof:    über   die  Bildung    der    Erdrinde   in   Verbindung   osiC  dem 

Erscheinen  des  Menschen  darauf:  44 — 62. 
W.  King:   Beiträge    zur   Feststellung  des    generiscben    Charakters    vea 

Sigillnrisy  Fortsetzung:  62—76. 
Elie  de  Beaomont^k  Bericht  über   A.   d'Orbignt's  Abhandlung   von  der 

Geologie  Säd- Amerika^ s :  111—132. 

B.  M.  Krilhau:  Bildungs-Weise  von  kristallinischem  Kalkstein   o.  s.  w. 

(Schluss  von  XXXVT,  341):  143—176. 
R.  Solly:    Beobachtungen    über   die  Fortpflanzung  der  Erdbeben  unter 
den  Anden:  183—187. 

2)  Bulletin  de  la  Socieii  ^iologique  de  France^  Paris,  6* 
[Jahrb.  1844,  586]. 

1844,  6,  I,  433— 5d6,  pl.  vii-ix  (1844,  Mai  6  —  Juoi  17). 
Fittoh:  Beobachtungen  über  den  Uutergrunsand  auf  Wi^z  438—452, 
Tf.  VIII,  II. 

C.  Prbvost  u.  A.:  über  Aushöhlung  von  Kalkfelaeo  durch  Heb'x:  458. 
N.  Boobeb  :  einige  Einwendungen  gegen  den  Metamorphismaa,  gelegen- 

heitlich  der  Italienischen  Marmore :  453—461 ;  und  Diakussionea: 
461—463. 

Lonquemar:  über  die  Verkieselungs- Verhältnisse  der  Gesteine  verschie- 
dener Formation  zwischen  der  Granit  •  Masse  von  JfoitNut  vnd  des 
tertiüren  und  alluvialen  Schichten  an  der  Yvnne:  463—472. 

MoRCRisoN  und  de  Verneuil  :  Note  über  die  Äquivalente  des  Perosische« 
Systems  in  Europa  und  tabellarischer  Überblick  seiner  simmtiichen 
Fossil.Arten :  475—517  [Jh.  S.  732]. 

Dbshayes:  Beobachtungen  über  Rudisten:  518—523. 
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TT.  A.  Catojllo:  die  Kalk-Gebirge  der  Veuetianischen  Alpen:  525—527. 

.A.  RivibRE:  miniraloffisnh-güolojrisclie  Abliandlttn((  fiber   die  dioritiselieii 

ÜPatriiie   Wesi-f'rmnkreichi  ,   d.   h.   über  die  ErKieaanng^a.Genteine, 

welche   d«*in    Altrothiiaiidateia  .    ond   Kohlen  -  Gebirge    entipr^cben : 

527—569- 

^.  Hauslab:  Uuleracheidung  «wischen  orovrapbisehen,  hydrographiscbeo 

und  geologischen  Becken,  im  AoRtug  rtio  WEOMANif:  559—573, 

TTHORBriT:    Abhandlung    ober  die   geologische  Ronstitation    der   Gegend 

von  Ba^onnei  573-576  (kommt  vollstündig  in  dtn  M^,  t€C,  gM.). 

I>ssHATBS  :  die  Foicsil-Reste  drr  'Pyrenäen :  576—579. 

A.  Pombl:  geologiscbe  und  palaonlologische  Beschreibung  der  Hfigel  der 

ToHt-de-BoHlade  und  des  PHy^du^Teilier  (Piry  de  Dome) :  579—596. 

3)  AnmaleM  de  chimie  et  de  phpeique;   iroieiSme  nMe^  Pmri$  8* 
[vgl.  Jahrb.  1844,  591]. 

i844^  Jan.  —  Avr.;  c,  X,  i — iv,  p.  1  —  512,  pl.  i— v. 
DfiscLoizBAUx:  neue  Bestimmung  der  Kern-    und   ha upta&cb liebsten  ab- 

gfleiteten  Formen  des  Gypaes :  53—59. 
A.  Damovr:   Neue  Analysen    und  Verbindung   von  Meltilith  and  Haoi- 

boldtilith:  59—66. 
A.  Damova:  Analyse  des  Qehlenits  von  Fm$9a:  66—69, 
Dbscloizbaux  :  Kernfonn  des  Humboldtiliths :  69—73« 
A.   Dahour:   Aualytie   einiger   sog.' Beudantil-Krytialle   von  l/omAMTMM 

in  Naenmu:  73—77. 
Dbscloixbaux :  krystallogrsphische  Untersuchung  derselben:  77*-78. 
G.  GiKAHDiR  und  Bidard:  i'iber  den  Guano:  113—116. 
P.  A.  Favre  :  Untersuchung  über  die  kohlensauren  Kupfersalse:  116— 129. 
Dbkcloizbaux  :  krystallographische  Untersuchung  und   Vereinigung  von 

Neoctese  und  Skorodit :  402 — 406. 
A.  Dahoor:  neue  Analyse  beider  Mineralien:  406—414. 
—  —  vergleichende  Analyse  und  Untersuchung  von  Angtas  und  Rutil-: 

414—418. 
DBtcLoizEAVx :  über  die  Krystall-Formen  des  Auatases:  418—422. 

„      „  »  H    Re*I«ar:  422-427. 

Mbrignac  und  Dbsgloisbavx :  Analyse  einiger  Mineralien:  427—434. 
A.  Dahoitr:  neue  Analyse  des  Dioptases:  485—491. 

1844,  Mai,  Juin,  Juül.;  e,  Jf/,  i-m,  p.  1-S84,  pl.  i-m. 
J.  Fovrnbt:  Untersuchungen  über  die  Anordnung  der  Regen-losen  Zonen 
und  der  Wüsten:  116—128,  197-214. 

4)   The  Annaie  und  Magmzine  of  Natural  BUtorif,  Latiämf 
S^  [Jahrb.  1844,  465]. 
1644,  Jun.5  no.  86,  Ä^;  XUL  vi,  vu,  p.  409-528,  pL  vm^-m. 
[Nichts.] 
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1844,  Jali,  Oct.,  do.  88^91^  XtVy  i— ir,  p.  I~3ia,  pl.  i— r. 
R.  OvTBif:  über  Dinornis:  50—61. 

Proc€eding$  uf  tke  Geological  Saeifty  Gf  Londam,  184S,  Jod!  21. 
P    Grby  Eobrton:  Nachtrige  über  die  fossilen  CbiiuSren :  73. 
J.  Buckman:  Inseklen  im  Ober-Lies  von  Otottcesier:  73—74. 
W.  CoLBNso:  Bericht  über  einifj^e  an^^eheure   Foesil-Knochen   voo  eines 

onbekanoten  Vogel  in  KeM-Seelnndi  81—96. 
H.  E.  Stricklano:   Cardinia  Ao. ,   ein    für  Liaa  beceicboende«  Msaebel- 

Geecbleehl:  100—108. 
Proeeedüig9  of  the  GeiOogical  SoiMy  of  London,   1843,  Nov.  1—15. 
Edw.  FoRBsa:  Foaslle  Ophiariden-Rente  in  EngUmdi  145. 
Spratt:  Geoio^^ie  von  BSMa  und  Oozoi  145. 

Falcower  und  Caütlby:  einige  FosMÜ.Reate  von!  Anoplotherin»-  nmd 
2   Giraffen.  Arten   aui   den   TertiAr -  Schichten   der   Se walik- Berge- 
145-146. 
R.  OvrsN:  Beaehreibnng;  eine«  vom  Grafen  Strzlbcki  in  Auttrmiiem  ge- 

fundeoon  Maatodon-Backenzahnes :  268—271. 
Hitcbcock:  aber  das  Nest  von  Dinornis:  310—211. 

6>  J.  C.  PoaGBin>QRFF:  Annalen   der  Physik  und  Chemie,  JOte. 

8«  [vgl.  Jahrb.  1844,  575]. 
1844,  no.  e,T,  8-,  LXil,  n,  tu,  iv,  8.  160—612,  Tf.  n,  m. 
W.  Haidinobr  :   über  die  Pseudomorphosen  und  ihre  anogene   and  kate- 

ffene  Bildung:  161  —  188,  309—324. 
11.  Rosb:  über  die  Titansäure,  Forts.,  Titanit:  253-270. 
A.  Breithaüpt:   vorläufige  Notit«   Ober  ein  neues  dem  Allanit  ibnliclies 

Mineral:  273—275. 
W.  Haidinobr:  Piauzit,  ein  Erdharz:  275—277. 
-    -    Hohe  des  ewigen  Schnee's   an  den  Abhängen  des  Himalava  ^ 

277-282.  ^    ^ 

Neu  entdeckte  Diamant-Lager  in  Mexiko  >  283. 
Damoür:  ein  bei'm  Zersägen  verknallender  Obaidian  >  287-288. 
G.  Rosb:  KrystallisationsSystem  des  Quarzes:  325-333. 

die  Quarz -Krystalje   von  Jerisekau  bei  StHegau^in  SckUsien- 

333—337.  " 

F.  W.  Kolsikg:  meteorologische  Beobachtungen:  373-390. 
r.  »IiDDBifDORPP:  Bericht  über  den  SoHBRoiN.Scbacht  zu  Jakyt%k :  404-4C6. 
J.  Jacobsoh:  Untersuchung  des  Stauroliths  von  Si.^Goitkard :  419-429. 
Th.  Schbbrbr:  Polykras  und  Malakon,  2  neue  Mineralien:  429-444. 
Z.  Allbn:  mechanische  Kraft  des  Niagara-FaUeg'^  447, 

C.  Rahmblsbbro:  chemische  Untersuchung  des  Meteorsteins  von  KUu^ 

Wendeni  449-463  [Jb.  1840,  721]. 

D.  Brbwstbr:  über  die  ordentliche  Brechung  im  Kalkspath  >  590. 

.o?\tt''  ''•^•"•«^•'    ^^'^'    -    3)   Tschewkinit,  4)  Perowskil: 
Fr.  V.  KoBBix:  fiber  das  Titaneiaen:  599-602. 
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1S44,  DO.  P,  LXm,  ly  S.  1-176,  TP.  1-2. 
C.  KfinsTBii:  cbemiacli«  Untf rauchung  einiger  Fcldspathe  ¥.  EgerMyndi 
123—132. 

—  —  Unteraocliung  d.  Sebalen-Blende  von  Raibel  in  KätntkeH:  132—135. 

—  —  Yltererde  and  Ccrozjrdal-Silikate  im  Sachs.  Ers<;ebirge:  135—141. 
C.  Raiiihel!«bbrg  :  eliemiaclie  Zusammefifletsunii;  6t»  Eudialyta :  142— 147. 
W.   Uaidingkr:  Farbe  dra  Axinita:  147—152. 

—  —  neue  Art  rej^elroSaig^r  Zuaaiuroenartzune^  am  Dolomit :  153—168. 
J.   G.  Cn.*UAr:   uiedr«   Temperatur    in    d^n    onterirdiachen  Steinbrüchen 

dea  Petersberg9  von  JUnstricki:  166—173. 
V.  MARDBi^iLOH :  Temperatur-Meaauiij?  im  Bohrloeb  v.  Steifen  ^  173—174. 


6>    Bulletin   de   la   Soeiei^   des    Naturaliftea   de  MoseoUf 
Moscauy  8®  [vom  Sekretariat]. 

184^j  no  9,  8,  S.  221-710,  Tf.  n-vi. 

(Auaicebliebett.) 
BO.  4y  8.  711-917,  TL  vn. 
G.  w,  BftOBDB:  über  daa  atetip^e  Verbondenseyn  von  Sandatein,  Kalkatein, 
ond  Thon  in  den  Gebirj^a- Formationen  und   den   nothwenrtigen  Ein- 
tinas  deaaen  anf  naturgemSaae  Begrenzung  der  letzten:  871—879. 

1843^  DO.  1,  t,  8,  S.  1-553,  Tf.  i-x. 
T.  Wangenkriüi  VON  Qualen  :  über  de»  Bcrgkalk  am  weatlichen  Abhänge 

de«  Urals:  4-78. 
G.  T.  Bloedb  :  fiber  die  Methode  bei  Daratellong  ond  Charakterialik  voo 

Gebirga-Formationen  mit  der  oberaten  und  Jtingateo  anzufangen  und 

mit  den  tieferen  Alteren  xa  achlieaaen:  63—69. 
G.  FiacHBR  von  Waldubim:  Überblick  über  die  Foaail-Reata  daa  Gaovta. 

Moscmai  190—140. 
G.  T.  Blobdb:   ober  die   geognoatiachen   Vorkommens- Verbfiltniaae  des 

fosailen    Lykopodiazeen-Stsmmes   sus  der  Petrowkitrr  Steinkohlen- 
Partie:  141—147. 
R.  Hermann:  Talk  Apatit,  ein  nenea  Mineral:  118 — 152. 
Berichtigung    der   geognoatischen  Karte  von  PodoUen  und  Bes$armbitn\ 

162-163. 
G,  V.  Bloedb:  Bemerkungen  zur  geognoatischen  Karte  fV  von  den  Gou- 

vernementa  Charkow  und  Pottawa,  Tafol  vi,  S.  320—323. 
jAmHKoyp:  Bemerkunj^en  ober  die  1841  von  ÜELMERaEN  herausgegebene 

geognostiachc  General-Karte  von  Europäisch' RussUnd:  327—340. 
A.  Zborbzew^ki:   nenea  Foraminiferen-Genus ,    Dactyliua  Fiacheri: 

461-464,  m.  Abbild. 
G.  V.  Bloedb  :  Verauch  einer  Aofklarnng  der  Uraache,  warum  Sandateiii 

im  Gegenaatze  von  Kalkatein  und  Thon  ao  aelten  fosaile  Überreatei 

DsmeDtlich  von  Thieren  fährt :  546—553. 


810 

7)  Erman*»  Archiv  fftr  wis^entcha ft liebe  Kand«  vo»  i 

Berlin,  8®  [v^l.  Jalirb.  1848^  796]. 
184'%  iUy  I,  II,  III,  S.  1-548. 
£.  Eich  WALD:   Erttfinsuiif^  seiner   frähfreii  Äosnerttiii^en    aber   das   Ver> 

hÜKiii««  dm  tCanpUchBH  suiu  SckwarxfH  Meer*,  1  — II  mid   182. 
A*  Erman:    ubrr    die    Kroi^iioNtiiicIieii    VerbaltiiiKiie   vod    Narä^Asi^m    in 

BeKietiung^  auf  dan  Gold-Vorkonimen    in   dteaem  Erd-Tkril^;    Porls.; 

die  TraitMurrtiigehen   Oebiri^e  ,   da«   RmiktUUckr  und   NerisHuMMk^ 

Gebir(i;e,  di«  Umgebungen    der  Lemm^   daii  Aidmnitehr  Gebirge   und 

die  Kuateu  dfa  groaaen  0%ean*  bei  Ochozkx  121—177,  185—186. 
£»  Eichwald:  orjcaniarha  Erden  in  AToril-iiaiVN ;  Macbliag:  182. 
HoFFMAnK:    geogiioaliache    Beobarbtungen    an    der  Birinsm   und    in  dea 

zwisfhfn  Podkamenrtja  und  Werctmaja^TvmgHeka  gelegeoen  Bergea. 

Brief  von  der  Goldjicifc  Oiffiitgkji  im  Syateme  dea  PiUj  S.  366 ;  - 
'Brief  aua  Petropawlowk  am  Schtwrgaity  S.  360—361. 
Gewinnung  von  Natron-    u.  a.  Salzen   aua    d^n  See'n    bei  Pe»ekmp  aaf 

der  Krifmschi'n  Landen;r<* :  473—474. 
Gold-Gewinnung  im  Rttseischen  Rf^iclie  wihrend  1843:  480—491« 
GiRARD :  einige  von  Erman  in  BHritpahek-RtumlunA  und  Kor4»A9hm  ge- 

aammelte  Tliirr-Veratpinerungeu :  530—546,  1  Tf. 
Gold-  und  Platin-Gewinnung  iu  RttSMitmd  wahrend  1843:  547— S48. 


8)  bylletin  de  iWcademie  R.  dei  scienees  et  belle*  ieiiret 
de  Bryxellei,  Brux.  8®. 

1889-~1839t  L—VL  vol.     [Die  erheblieherea  Abhaodlaagea  war- 

den  in  Auszügen  geliefert;  auch  achon  einige  der  spiler».] 
1840;   Vlli  i;  452  pp.,  16  pll.  [nach  der  laia.] 
Bivbr:  Temperatur  der  Tiefen:  65. 

Crahay:  Temperatur  der  Stollen  im  Peiereberg  bei  MmtiHckiz  77. 
QvKTBLRT :  Temperatur  der  Tiefen :  86. 
S.  J.   Dbnis:    Lagerung   der  Diamanten  in  .tfiiM«  Oermesi    13S,    I   Tf. 

[>  lata  1844,  374—376]. 
Biver:  Schneckeii-VeraleiDerungen  bei  Btteibruck:  432. 

1840 ;   rn,  II ;  428  pp.,  20  pll. 
CArocci :  über  einen  Meteoratein  bei  Neapel:  2. 
Qubtelbt:    Erd  -  Magnetiamua  und  Temperatur -ÄnderoDg  in  der  TSefir; 

7  und  56. 
DuMorcT:   Bericht   über   die    geologSaclie    Karte    Belgiens;    Ablheil.   voa 

Löwen:  197. 
H.  NyaT  und  H.  Galbotti:  Versteinerungen  im  Jurakalk  voo  TrAiMeaa: 
212,  2  Tafeln  [BaortN  Collect.  76]. 
1841  /  Vm,  1 :  503  pp.,  26  pU. 
J.  J.  D'OMAUua  d'Halloy:  fiber  Erz-,  Thoo-  «od  Sand-Lager  bai  C^M^nM 
awiaclien  der  Sckelde  und  Rttkri  310,  Taf. 
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Ci^UMSKif:  G^oloKie  voo  Minat  Oeraes^  Diamanten  im  Roth-Lirgrnden; 

Vcnitrinerungen.  322,  Tf.  1-4  [>  Jb.  1844^  234]. 
Galbotti  :  G^ognosie  drr  Uavannai  305,  ni.  1  Karte. 

1841;   Vni,  n;  627  pp.,  14  pU. 
B'OMALira  d'Hallov  :  die  letzten  Erd-Revolulionen  1o  Belgien :  237. 

1849;  IX,  i;  57<(  pp.,  9  pll. 
Ny«t:  Vrrzricliniss  tertiarfr  Koiichylirn  Belgiens  \  439. 
Vogt:  über  roliira  Wasser,  Schure  und  Eis:  452  ui.  Abb. 

9)  Karstkn  uttdv.  Dechbn:  Archiv  fiir  MineraloKir,  Geosnoaie, 
Bergbau  und  Hüttenkunde,  Berlin,  8<*  [vgl.  Jb.  1843,  605]. 
1844^  XVin,  I,  II ;  S.  1-594,  Tf.  i-iit. 
BsrniCH:  Entwicklung  de«  Flötz  Gebirgea  in  SehleMien:  3-86. 
Giuabd  :    Reaoltate  einer    grognoMiiicben    Unterftuihung    der    Gegenden 
«wischen  Wittenberg,  Beizig,  Mfigdebnrg,  Belmsiedi  und  Stendal: 
87-138. 
PI.DXICKB:  Darstellung  der  Lageruuga .  Verliältuiaae  de«  Kupferaebiefert 

und  Zechateina  in  Manufeld :  139—170. 
KcRSTEi«:    eigenthiimlichn   Bildung    von  Schwefeleiaen   bei  einem  Eiaen- 

hohofen:  278—288. 
PioG«eRATH:  zur  archilektoniachen  Mineralogie  der  Preuaa.  Rbcin-Provin» : 

455—491. 
Kernten:    chemiache    Zuaammenaetzung    der   Produkte    der  freiwilligen 

Zeraetzung  der  Kobalt-  und  Nickel-Erze:  513—527. 
Gopfbrt:  Holzarten  der  Braunkohlen-artigen  Ablagerung  im  Agger-*  und 
MiVÄ/-Thale:  527-629. 

zur  Bildung  der  Kohle  auf  naaaem  Wege:  529-532. 

Noogbrath:  Man;>;auerz-Bildung  durch  Mineralquellen-Niederschlag:  537. 
—  —  Bildung  dea  Eiaenglanzea  auf  dem  Wege  dfr  Sublimation  :  538. 
Steinsalz-Bildung  auf  nattsem  Wege  :  538. 
Göppbrt:  Gediegen  Blei  in  Schlesien:  530—540. 
Gediegen  Kupfer  am  obern  See  in  S.-Amerika  >  540—511. 
Bonsbn:  Steinkohle  in  der  Terttäf-Formation  in  Toskumt :  542  —  543. 
Verbreitung  der  Steinkohleu-Formation  iii  den  W.  Staaten  N.*Amerikd'ei 
533-648.  

10)    Öbersicht   der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  Schle- 

MiMchen  Geaellschaft   fär   vate rUn diache  Kultur,  Bree- 

Inu,  4*  [von  der  Gesellschaft]. 
Jahr  1848  (hgg.  184^^), 
Sifccbr:   über  die   geognostiachen  Verhältnisse  Oberschleeiene  und  aber 

die  dort  vorkommenden  nutzbaren  Fossilien:  94—101. 

aber  den  Mineral-Rcichthum  Schlesiens:  101—112. 

Güfpert:   über  die   im  April  d.  J.   besuchten  Braunkohlen  -  Gruben  bei 

Grünberg;  112—114. 
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Goptert:  liber  die  fossilen  Cycadeen  uberhaopt  mit  Rficksirbt  aol  Sm 
in  Schlesien  voricommenden  Arten:  114—144,  mit  S  Tafeln. 


11)  Annalea  des  mines  He.^  Paris  8®  [Jahrb.  IdiM,  577]. 

1843,  vi;  rf,  /F,  in,  p.  463—858  ft  vii— zx,  pl.  xvn— xx. 
Man^s:  über  da§  Steinkoblen-Becken  im  Sadne-et-ltcire-Dtpf.  z  463—496, 

Tf.  XVII. 
Lew:  BcHchreibung^  einiger  Mineral-Arten  aus  der  Zink-Familie :    567  — 

520,  Taf.  xvin  [Jb.  1840,  714]. 
Rbnod:  Obersiebt  der  geologischen  Beschaffenheit  Algiers-,  521— S41. 
A.  Dblkssb:  Note  über  den  Dipyr:  609—616. 

1844,  15  d,   r,  i,  p.  1—226,  pl.  i— ii. 

H.  DE  YiLLBifEUVE :  Abhandlong  über  die  Lignite  des  Dept'a.  der  Hkome- 

Mundungen:  89—146. 
A.  Damour:  neue  Analyse  des  Hypersthens:  157—161. 
Hersog  von  LanrE«:  Analyse  des  Meteoreisens  von  Grosse:  161—165. 

12)  Philosophical    TransaetioHS   of  the  royal   Socieip  of 
London,  Itondon  4®.     ^ 

Year  1844,  Part  i. 
O.  FowNEs:  PhosiphorsSure  in  Feuer-Gi'stf  inrn :  53— 57  [Jb.  IM  I,  722]. 
R.  OwBrr:  Beschreibung  von  Bclemniten,  welche  mit  grosseniheils  ilirrn 

weichen  Theilcn  erhallen   aind  im  Oxford-Thon   von  Ckrislutn-Mml- 

ford,  WiUs:  65-85,  pl.  11— viii  [Jb.  1844,  753]. 

i3)  MiLifE- Edwards,  Ad.  BRONomART  et  J.  Dbcaisne:    Annale s  des 
Sciences  naturelless  Zoologie,  Paris  8^  ;  troisieme  siris 
[vgl.  Jb.  1843,  466]. 
Cf  /.  ann^e,  1844,  Janv.  —  Mai;  Cj  1,  1  —  320,  pll.  i— xv. 

DovERifoY:   über   einen   fossilen   Giraffen  -  Kiefer  von  Istomdnn ,  Imdre: 

36—58,  pl.  11. 
VALBFCciErrNBS :  Beschreibung  einiger  fossilen  Fischzähnc  yottSUsmiHi  ia 

Algier:  99-104,  pl.  i. 
Owen  :  über  fossile  Knochen  eines  Strauss  artigen  Riesen- Vogels  ^  188. 

14)  Reporl  of  the  thirteenlh  9ieeUng  of  the  Brilish  Associntkm  for  ike 
Admncement  of  Science,  held  ai  Cork  in  August  1843,  London,  a*, 
1844  [12  Shill.]. 

C.     Zerstreute  Aufsätze. 

£.  DB  Charcourtois  :  geologische  Erforschung  eines  sehr  wenig  bekann- 
ten Thcilcs  der  Asiatischen  Türkei  (Ann.  d.voy.d,  XVili,  161—172). 

Cmakdblon  :  über  11  a  t  c  li  e  t  ( i  n  e  zu  Chokier  bei  LHÜich  (mit  Zerlegung: 
Bullet.  Acad.  BruxeU.  1838,  V,  673). 


Auszüge. 


A.  Mineralogie,  Krybtallographie,  Mineralcheinie« 

V00BL9  jun.:  Analyse  eines  schwarzen  Säehsischen  Ser- 
pentins (Muuebn.  gelehrt.  Anzeig.  1844^  XIX,  lU— 116).  Die  Zer- 
legung wurde  nach  einer  verlissigeren  von  H.  Rohe  angegebenen  Me« 
thode  voricenonnien.  Sie  beweint,  dass  der  Serpentin  seine  Farbe  den 
Chrom  nnd  nicht  dem  Vanadin  verdanke. 


1. 

11. 

Kieselsäure  .     , 

.     .4470     . 

.4310 

Magnesia      .     . 

.     .2860     . 

.2620 

EisenoKydul 

.     .1320     . 

•1660 

Tbonerde     «    , 

.     .0124     . 

.0194 

Chronioxyd  .    . 

.     .00146  . 

.0017 

Kohle  .     .    .     . 

,     .00192  . 

.0020 

Wasser    •    .    . 

.     .1120     . 

.1240 

99277  .     .9961 

[99277  statt  99177  steht  im  Original.]  Diese  Zussmmenseizung  des 
Serpentins  weicht  von  der  normalen  dadurch  ab,  dass  Eisenoxydul  einea 
Tbeil  der  Msgnesia  vertritt. 


J.  Middlbton:  Vergleichende  Analyse  frischer  und  fos- 
siler Knochen  (LoNä.  Edinh,  phHo9,  Journ.  i844,  r,  XXV,  14-18). 
Bekanntlich  findet  man  mehr  Calcium  -  Fluorid  in  fossilen  Knochen,  alt 
in  frischen.  Kannte  man  das  G«'sets  seiner  Anhäufung  darin  ,  so  gfiba 
desnen  Menge  vielleicht  ein  Miltel  zur  Alteis-Bestimmuug  der  fossiico 
Knochen  ab.  Denn  dass  dieses  Fluorid  (wie  Einige  theoretisch  anga- 
nommen)  früher  reichlicher  in  der  Nahiung  der  Thiere  vorhanden  ge- 
wesen,  als  jelst,  und  so  in  grossrer  Menge  in  deren  Knochen  uberhaupl 
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jiber{[;effangf n  Mtiftt ,   ist ,   von  anderen  Einwendangen  abiceMlieii,  tchw 

uni  desBwillen  nicht  WAhrtcheiulich ,  weil  daa  Calcium-Fluorid  seiB» 
N«lur  nach  fi\u^  wäre  in  Ifbenden  Knochen  die  Stelle  des  phoiiphorsasrva 
Kalkes  eiusunehmen  ,  was  wohl  nicht  ohne  Nachtheil  ffii  deren  Stäikr, 
Gesundheit  und  Funktionen  geschehen  durfte.  Der  Vf.  stellte  sich  aSis 
die  Frage  ,  ob  Fluorine  nicht  im  gewöhnlichen  Wasser  enthaltea  9tyt 
und  so  wie  kolilruitaurer  Kalk  ,  Eisen -P<*roxyd  n.  s.  w.  durch  lofilirs- 
tion  den  fossilen  Knochen  in  grösserer  Men*^e  zugeführt  werde.  la  der 
Thnt  fand  sieh  bei  rhemischer*  Zerlegung  Fluorine  bald  in  gröaarer  wi 
bald  in  geringerer  Menge  vor    in 

1)  dem  Boden-Satz  eines  Kalkchlorid-Bottirhs; 

2)  einer  Wasscrleitungs-Röhre  einer  Kohlen-Grube; 

3)  stalaktitisrhem  Absatz  aus  dem  Alten  rothen  Sandstein  (0.06 
Calcium  Fl.)  ; 

4)  einer  hölzernen  Röhre,  nm  Wasser  von  einem  Hanse  abanlrltes; 

5)  Absatz  in  einem  nur  zu  Heitzen  von  Wasser  gebrauchten  KeMfi: 

6)  einem  Gang  schwefelsauren  Baryts  in  obigem  Allen  rotbei 
Sandstein ; 

7)  durch  Kalk-Iufillration  versteinertem  Holz  ans  Ägypien\ 

8)  „     "Kiesel-         „  „  „       „  „  (Spor\. 

Es  war  also  kein  Zweifel  mehr  über  den  Ursprung  von  Floorinr 
in  lebenden  wie  in  fossilen  Knochen  von  Säugethieren ,  und  war  tu 
vermuthen  ,  dass  sich  dieselbe  auch  in  Knochen  von  Vögeln  ,  Reptilien. 
wie  in  Mollusken-Schalen  finden  wurde,  was  sich  in  der  Tliat  besUligtf- 
Von  seinen  vielen  in  der  erwähnten  Absicht  angestellten  Analysen  iWilt 
der  Vf.  nur  die  folgenden  dem  Resultate  nach  mit.  1)  Entoatema!-Brii 
von  Colossochylus  Atlas  Caütl.  et  Falc. ;  2)  Knochen  von  Wieder- 
käuer;  3)  vom  Pferd:  4)  vom  Kamecl;  5)  vom  Alligator  (btrt 
und  spröde  ,  während  die  vorigen  alle  weich  und  zerreiblieh  warea). 
alles  Fossilien  aus  dem  BetcaUc^  6)  Knochen  von  Ignanodon  der 
Wf4ilden\  7)  frische  Konchylien;  8)  miocener  Seeigel  von  Jfn/t«: 
9;  Giierhischer  Schädel,  2000  Jahre  alt  nach  Angabe  einer  nnter  den 
Kiefer  gefundenen  (nach  einstiger  Sitte  wohl  der  Leiche  in  den  Mond 
gelegten)  Münze ;  der  Knochen  zerreiblich  und  durch  etwas  Eises- 
prroxyd  schwach  nelkenbraun;  10)  Schädel  einer  Ägyptischen  Moaiie; 
11)  ein  kürzlich  aus  dem  Wrack  des  untergegaugenen  Sebiffes  tbe-Rsf^l* 
Geors^c  heraufgeholter  Schädel,  von  der  Festigkeit  friacher  KnoebeS} 
nur  i'twas  gelblich  gefärbt  und  die  Zellen  swiseheo  beiden  Platten  dct 
KnocJiens  aasgefullt  mit  Magnesium-Chlorid  und  •  Oxyd  \  12)  friscbcr 
SchSdel. 
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Bei  d«r  Maui«  sehmat  der  grosse  Gehelt  en  org aoiseber  M»tertr 
und  der  8:eriog:e  eii  koblensauren  Kalke  Folge  de«  BiBbalseMrang«- 
Proseesea  su  eeyn.  Zu  dem  f riechen  Scliidel  ist  so  benierheii  ,  das«, 
weuo  in  demselben  keine  Talkerde  als  Phosphat  vorbanden  f^ewr»ea 
wäre ,  wie  nieht  su  becweifcin  ,  der  Gehalt  an  phosphorsaurena  Kalke 
noch  um  0,01  xunehnien ,  der  an  Calcttini-Flaorid  aber  etwas  abtteboe« 
wurde.  Hiusicbilicb  des  Alligators  ist  die  oben  gegebene  Beurrknng 
über  seinen  Fossil-Zustaud  zu  vergleichen.  Im  Übrigen  geht  die  Za- 
nahme  des  Calcinm-Fluorids  in  den  fossilen  Knochen  mit  dem  Altrr  aar 
Genüge  aus  diesen  Beispielen  hervor.  [Wir  haben  doch  hinsichtlich  c  ea 
Attsreir.henH  dieser  Untersuchungen  einzuwenden,  dass die  eigentlich  l«e«ilra 
Knochen  alle  nur  von  einerlei  Alter  sind  ,  die  Igoanodon-Reste  ana^e- 
nonimen,  welche  aber  gegen  die  tertiären  Knochen  gerade  keine  weifre 
Zunahme  an  Fluorine  »eigen,  wogegen  wieder  der  für  fossile  Knocbea 
ausserordentlich  starke  Gehalt  an  organisrher  Materie  auffallend  i»t. 
Vielleicht  muss ,  wie  ebenfalls  Kchon  von  Clieniikern  behaoptri  wordrn, 
der  Magnesia-  und  Chlor-Grlialt  derselben  neben  dem  Fluor-Gehalt  als 
Zeichen  des  Alters  mit  in  Anrechnung  gabrecht  irerdrn.    Br.] 


PELLBTisn  und  Waltkr:  über  di  e  Zersetzungs  -  Produkte 
des  BernMteins  durch  diellitze,  insbesoudereldrialin  (^jui. 
ekim,  phyt,  184Sy  Sept.  89  ^  Erdm.  und  Marcm.'  Jonrn.  d.  Ciicmie. 
1844^  XXXI,  114-128).  Da  der  Bernstein  in  der  Natur  nicht  aeltr« 
einer  höheren  Hitze  ausgesetzt  wird  ,  so  ist  es  nicht  ohne  luteres««'  xa 
sehen,  was  im  gleichen  Falle  im  Laboratorium  mit  ihm  vorgeht.  Wird 
der  Bernstein  der  Hitze  in  einer  Glaa-Retorte  unterworfen ,  so  wiid  er 
weich,  kommt  in  Fluss,  blüht  sich  stsrk  auf  and  entwickelt  Berns  tria- 
Säure,  Öl  und  brennbare  Gase.  Nachdem  aich  die  Saure  entwiekelt, 
nimmt  das  Aufblähen  ab  und  hört  bald  ganz  auf.  Untersucht  maa  dea 
Ruckstand  nach  dem  Erkalten ,  so  zeigt  er  einen  ebenen  gtasartigea 
Bruch  und  harziges  Aussehen.  Wenn  man  ihn  dagegen  nngeatöm  er- 
hitzt, so  siedet  er  sogleich  lebhaft ,  ohne  aufzuschwellen «  und  eraragt 
dabei  eine  so  grosse  Menge  (erst  in  hoher  Temperatur)  öl ,  dasa  ea  ia 
Faden  fliesst.  Wenn  endlich  die  Substanz  ganz  verkohlt  scheint,  aa 
dass  sich  fast  kein  Öl  mehr  bildet,  und  man  die  Hitze  so  weit  erliühH, 
daaii  die  Retorte  weich  wird,  so  sublimirt  sich  eine  gelbe  Substanz 
von  Wa<-lis>Konsistenz  über.  Die  Operstion  zerfällt  also  in  drei  durch 
verschiedene  Erzeugnisse  chsrakterisirte  Perioden,  während  deren  allen 
Kohlen  vraaserstoff-Gss  sich  bildet« 

Die  Bernstein-Säure  übergehen  die  Yff. 

Das  brenzlichc  öl  besteht  wieder  aus  2  ölen,  wovon  daa  eue, 
den  fluchtigen  Ölen  der  Pflanzen  naher  stehend ,  dadurch  charakterisirt 
wird,  dass  es  sich  nach  Art  des  Terpentinöls  in  der  Kälte  durch  Schwefel- 
säure zersetzen  lasst,  während  das  andere  nach  Art  von  reinster  Naphtha, 
Retinapbten  und  Eupion  in  der  Kälte  seibat  durch  konsentrirte  Sdiwefel- 
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•ittre  «ielit  YftriAd^rl  wtri.  £«i  weitrer  B*lMadkmf  md  Rtiaigooir 
Ja««l  «dl  aber  jede»  voo  diesen  beiden  Ölen  nach  eioeD  Siedepnnktt 9 
Um  a.  Mefkualeu  wieder  in  vier  Unterarten  nnteracbeiden : 

Erstes  öl.  Zweites  öl. 

Sfedepankt  Blich  Kohlen-  Wasser-    Znsamm.    SIcdepankt.     Kohlen-  Wasaer-  ZaMm> 
€aiMv«.  «toff.         Stoff.  atoC       at«ff.        man» 

I.  130<»--176<*. 0^8«0. 0,1140. 1»0000  .  UO«-*  180^  .0,888  «.O^llS  .  MOO 
11«  176*— S55<». 0,8862  0,1146.1,0008  .  250«— S70®.  0,807  .0,111  .1,008 

III.  aiO<*—300<^. 0,8000. 0,1040. 1,0030  .260<>^280<^.  1,807  .0,112  .1,000 

IV.  250^—370^.0,8970.0,1070.1,0040  .     über  400^,0,9040.0,1010.1,0050 

l>le  Zosammfnsi'tzaiig  I.  des  eriiten  Öls  föhrt  cor  Formel  C30  H^^ 
(==  0,886  +  0,114). 

Dip  WacliM-artige  Substanz  des  Bernsteins  Ifisst  sieb  sondern 
in  0,1  eines  pulverigen  schon  gelben  Beatandtheils,  welcher  in  kaltem 
Aikobol' nicht,  in  Rii'dendem  Alkohol  und  Atber  kaum  loslicb  ist,  bei 
240®  scliaiilst  und  sich  unter  Zorsi'tzuns:  veifiächlißt,  —  und  in  0,9  eines 
weisseil  kryslallinisciien  Theils  in  Form  feiner  ilarher  Nadeln,  welcher  sich 
leichter  in  Alkohol  und  Ither  (bei  I60<^)  löst,  und  sich  in  300®  C.  unter 
Zersetzung  einer  geringen  Menge  verflüchtigt.  Ihre  Zusammensetzung  ist: 

Qelbe  Sahataiu.       Weisse  Sabstaax. 
Kohlenstoff   .     .     .     0,944     .     .     0,953-0,958 
Wasserstoff  .     .     .  JO,058     .     .     0,058-0,055 
1,002     .     .    1,011  —  1,013. 
Diese  eigenlhümliche  weisse  Substanz  ist  daher  identisch  (oder  viol- 
leieht  Mos  isomerisrh)  mit  dem  Idrialin,    welches    von    Dumas  durch 
Destillation  eines  Lignites  von  Idria  erhalten ,    aber   bis  jezt  in  keinem 
andern  Lfgnite  gefunden  worden  iNt ,    daher  von  einer  dem  Lignite  nnr 
snfillig  beigemengten  Substanz    herrühren    tnuss ,    die    wohl   ein   dorch 
Erdwärme  modifizirter  Bernstein  gewesen  seyn  könnte. 


ScuaPhXijtl:  dber  den  Thonntein  oder  „verhärteten  Thon** 
(Munehn.  Gel.  Anzeig.  1844 j  820-'824).  Hady  nannte  ihn  zersetzten 
kompakten,  porpbyrischen  Feld>ipath  und  meinte  damit  xogleirfa  seinen 
Ursprung  sniudeuten.  Er  bildet  oft  murlittge  La<;er  im  Rotben  Todlie- 
genden voll  Chemnitz,  Baden  im  Sehwarzwaid  und  Batzen  in  S.-Tyroi. 
Sehliesst  er  Feldispalh-  und  Quarz-Krystalle  ein,  so  hat  man  ihn  Thon- 
sieino Porphyr  genannt  und  seiner  Häitc  und  Feld^path-Krystalle  unge> 
aehtet  fär  «ine  zersetzte  Feldspath-artige  Masse  gehatten ,  welebe  ge^ 
sehmolsen  aus  der  Erde  aufgestiegen  wäre,  dann  ihr  Kali  verloren  und 
Kieselerde  uud'Thon  als  ein  Gemenge  von  Bi-  und  Tri- Silikaten  turuck- 
gelaasen  hätte.  Doch  hat  Focrs  schon  S.  231  seiner  Naturgeschiclile 
des  MinrrAireiehs  geaussei  t,  der  meiste  Thonstcin  scheine  ein  inniges 
Gemenge  von  nnausgebildefem  QuarB  und  Feldspath  zu  seyn^'.  Srn. 
Serif gte  nun  den  Thonstcin   von  jlletfse/i:   rauh  anzufühlen,   von    fein* 

Jahrgang  1814.  52 
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kdrnifr  erdifMü  Braofc«  mi4  G«f<3ge,  Krtide^rt%  ytiMkinwrfwgT  Parte 
and  nerkwArdigcin  Vri-haltfn  vor  drm  LMbrehre,  wo  rr  ^old  «te  kUb* 
sendet  Geffige  von  fast  %ryrtolN«iitcliefn  Anseheo  gewinn I,  oeno  ForW 
in  MitcbweiM  verfindert  und  in  der  innern  Flamm«  im  den  Kanins  n 
einer  roilehweisien  Kugel  flclimilst.  Schon  die^c  leirbte  VerftoderlieUBril 
im  Feuer  «f  rieht  c#gen  feuirfläsHixeu  Ur^prong  ;  uiiUf  dem  BIiknMkope 
über  seigt  er  gar  in  seiner  ganten  Maate  seralreule  Panter-Recte  von 
Gallionella  diatana  und  Xanthidien.  Die  Analyao  einet  reinen 
SHteket,  vergliehen  mit  der  etnea  von  KukmoTH  »erlegten  Weiäaotriaeo 
von  MeiekäittMH  und  gemeinem  Feldapatb  «rgab: 

lU.  Feldapatb.    IT.  Th— attia 

weaigcr  rrWaptit 

Proxeate.       gjbl  Rest.  Ptm. 

.     23,88     .     .     .      5V7 

.       6,63     .     .     .        8,25 

•  "^        •     •     •         ~~^ 
—         ...        0,90 

.       6,10     .     .     .        0,50 

•  — •         •     •     •        0»93 


I.  Thentteia. 

11.  WelMSftcin. 

a. 

Prozente,    b. 

Aquivaleate. 

Proxeate. 

Si 

• 

. 

76,45     . 

.     72     . 

.     . 

73,50     . 

Xi 

. 

, 

14,88     . 

.    n    . 

•     . 

15,00     . 

e> 

. 

. 

— 

.      —      . 

1,00     . 

fe 

Mn 

• 

0,90     . 

.     1*; 

¥• 

1,50     . 

K 

. 

. 

6,60     . 

6     . 

•      • 

6,50     • 

H 

• 

• 

0,93     .     . 

1     . 

•      • 

0,75     . 

09,76  92  98,25  36,61  «3,15 

Mau  könnte  also  für  den  ThonMein  ana  1  b  dieae  Formel  bilden 
6  Xl  Sfi>  6  K  Si  +  6   AI  STi«   +  l(^^  j  Sfi,  woriiarb  derselbe  keiaos. 

Wegs  dem  Tbon-,  sondern  dem  Felditpath.Gesehlechle  angehört  und  gans 
mit  dem  Wi-issatein  <II)  ubereiokommt ;  aiebl  man  nun  dru  gemcioen 
Frldapath  (111)  von  der  Mischung  ab,  ao  bleibt  Kieselerde  und  Tboa- 
erde  (IV)  übrig,  welche  noch  ein  Thonerde-Silibat  Xl  S*i*  bilden. 

Der  Thoustein  und  der  Thonsleio.Porphyr  sind  alao  kein  rrhirleter 
Thoa  oluie  Kall,  kein  verwittrrtoa  Feuergestrin,  welcliem  dnrcb  Wnsncr 
sein  Kali-Gehalt  auagewasrhen  worden  wäre,  wie  denn  nach  den  Fnr^ 
achnngen  von  FucMs  (über  den  hydrauliaehen  Kalk)  die  Thoue  äberhaspt 
noch  Kali-hallige  selbstständige  Bildungen  sind.  Für  die  neptoniscbe 
Bildungsweiae  der  Thonsteins  insbesondere  spricht  aber  aneb  nocb  ihr 
ganaea  Aussehen ,  wlclies  gar  sehr  von  demjenigen  abweieht ,  dan  6ew 
Tbou  schon  im  gewöhnlichen  Töpferofen  anuioiml,  und  das  YorkoM»ea 
von  Bufrpcht  aleheudeu  Baum-Stöcken  in  drmselben. 

Schliesslich  greift  der  Vf.  noch  allgemein  das  Feuer  im  Erd-lnacva 
an,  indem  er  sieh  auf  die  Versuche  von  Movus,  das  Ungeuugrude  der 
Gegenveisuche  von  Fox  und  Forbss  und  dm  Brunueo  des  Kaulmsaana 
ScMKRom  xu  JakutOe  beruft/  wo,  sllen  Vorauaberechiiuiigeii  xum  Spotte, 
bei  54  Sasrben  2  Arschinen  Tiefe  =  359',05  Paris«  das  Thermometer 
noch  immer  auf  —  0*,5  R,  stehe. 


C.   KBRSTBif:   Analysen   einiger   Feldapatbe  Von 
(PoocKWo.  Ann,  d.  Phys.  LXIil,  123  A).     Dh  Mitatmtfieke  rubren  ▼•• 
*    Weaa  «an  nflmllcli  das  Elsen  alt  Oxyd  berecbaet. 
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KBitäMf  lier.  Di  «ieb  die  IJiiltrsiichuttg  «ahiw  vM  Amok  ttit8;BtlHilt»ii 
WaliriiebiDDiitS«*  vnd  Vermotbaiif^Mi  bestlligeo  oad  die  ehemiMlM  Z«* 
•aMnvntelMiiig  der  grprOfkn  lfinertlkdr|Mr  eiaa  mvitwfirdig«  Obei^ 
eiiMtiiiNMtDg  nie  den  vod  FononiAMMBn  ««rief^teD  Feldtp«tli-Krf»tall«ii 
seig^l,  welche  ein  Dolerit-Porpliyr  in  den  geecbieliteten  platooieebcn  Bil- 
dungen der  Faroer  enihilf ,  demneeb  unter  dieeen  gleieb  susemmengeect»- 
ten  Fcldupatbefi  eine  den  Geologen  intefeseirende  Bexiebong  stattfinden 
Bi5ebte,  so  fand  ateb  der  Vf.  bewogen,  die  orMtenen  Resultate  beliannt 
SU  macben. 

1)  Brauner' Feldepatb  von  Bg^rnmä.  Derb ;  seigt  niemlich 
Tolikommene  Tbeilbarkeit  uadi  swei  Ricbtongen;  auf  der  vollkommeneii 
SpaitungsiUclie  glasKlftncend;  die  Farbe  neigt  sieb  snn  Neikenbrannen ; 
durcbacbeioend  bis  lialbdurcbeicbtig ;  etwas  weniger  bari  als  Ortbeklas;  . 
Eigensebwere  =  2,71.  Stellenweise  erscheint  der  FeMspath  mit  einem 
Mineral  gemengt,  das  Ctilorit  seyn  durfte«  Die  aus  der  Analyse  (I)  sicli 
ergebende  Formel:  R  Sfl  +  ft  S*i  ist  dieselbe,  welebe  von  Auch  ffir 
den  Labrador  vom  Ätma  aufgestellt  wurde. 

2)  Feldspath  von  Egertund  (zur  Norit  -  Formation  von  Eshark 
gehörend). 

In  den  mineralogischen  Eigenschaften  stimmt  dieaer  Feldspath,  aus- 
genommen dass  er  nach  gewissen  Richtungen  ein  sebSnes  blauea  Farben- 
apiel  seigt  und  grau,  ins  Pflaumblaue  und  Braune  geneigt  gefirbt  rr 
aebeint,  gans  mit  dem  unter  Wr.  1  beschriebenen  fiberein.  Elgensehw. 
=  2,7«.  Einzelne  sehr  kleine  beigemengte  Thelleben  dfirften  Zirkon 
•eyn.     Der  Gebslt  int  unter  2)  sngegeben. 

Des  zerlegte  Mineral  kommt  dsrnRch  mit  dem  vorigen  fiberein. 

3)  Oraue,  zum  Violblauen  »ich  neigende,  sehr  reine,  blättrige  Aus- 
aebeidungeu  in  einer  grsulichweissen,  kSmtgen  Feldspath- Masse.  Durch* 
adieinend ;  auf  der  unvollkommenen  SpahungsFllche  lebhafte  Farben- 
Wandelung;  etwas  weniger  hart  als  Orthoklas;  Eigensebwere  =  2,706. 
Gebalt  dieser  3  Feldspatbe: 

I.                  2.  3. 

Kieselerde      .    .     .     62,30  .  .  54,46  .  .  62,20 

Thonerde   ....    20,00  .  .  20,85  .  .  20,06 

Eisenozyd       .     •     .      l,»^  •  •  l.^O  .  .  0,80 

Maoganoxyd Spur  .... 

Kslkerde     .     •     .     .     H,«»  •  •  "»^0  .  .  14,10 

Talkerde    .    .    .     •      0,15  .  .  0,16  .  .  0,13 

Natron        ....      4,01  .  .  3,00  .  .  1^^^ 


KbII 0,50    .    .      0.60;  wenij 


J^f^Ö"  101,66  »8,08 


Tu.  Thomson:   ober  Erythrit,  Pertbit,  f •';•*" ^Vp^^^lilU 
Grm.lt,  BaltimorH,Tbonerde.Sub.e.qulsülfatnndPras.l.t 
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KPkUMmg.  €.  Jmnr».  1848 ,  XXII,   188X    Errlhrit; 

s=  3,541;   H&rle  uogefabr  di«  dfs  FeldupAthc s ;  dkM;   bis  Jetsl  aMl 

liytUllUIrt  gefunden ;  VorkomiBea  in  den  Bergen  vou  JTti^Miriir»  «o  wie 

im  Mandeliteio  an  der  Südseite  von  ClyAr  bei  BtMkopimpm.    GtkmUz 

Kie«elerde     •     .     .    67,90 

TWnerde       •    «     .     18»00 

EUenmjpd     .    •    .      .S,70 

XallK 1,00 

Taikerde  •     .    •    •      3,25 

Kali 7,50 

Wneaer    ....      I»00 
101,55. 
Perlhit;  £igen«rhwere  =:   2,586;    HirU   geringer   als  J^a«   df 
Feldep5tlie« ;  glaaglänxend ;  weise:  Kijrstaile,  wie  e«  seheint,  r^klaagn- 
lire  Säulen;   Vorkonnien,   mit    Feldepelh   su   Prrik   in    Oker-Cmmmä^. 
Gehalt: 

Kieselerde   .    .     •     76,000 
ThQuerde     •     .     .     11,750 
Talkerde      .    .     .     11,000 
Eisenoxydul     .     .      0,225 
Wssser  .    .    •    .      0,650 
90,625. 
Peristeril;  ebenfslls aus  Ob^r-Canoda  sbstammend ;  derbe  Masses 
von    unvollkommenem   Blattrr-Gefage ;    lichte    brsunrotb  ,    mit    srbom*« 
bisuem  Ferbrnspiel ;  sii  den  Kanten  durchscheinend  ;  glasgUnxend:  Eig^n- 
schwere  =  2,568;   Harte    bedeutend   geringer  als  die  des  Feldspathes; 
wird  vor  dem  Löthrohr  weiss ,  ohne  su  schmelsen :   mit  Borax   so  larb> 
losem  Glase,  mit  Natron  sur  grünen  Perle.     Gebalt: 

Kieselerde 72,35 

Thonsrde 7,60 

Kali 15,06 

Kalk ,       1,35 

Tsikerde 1,00 

Maugan*  und  Elsen-Oxyd  .    .       1,25 

Wasser 0,50 

99,11. 
Silicit;  im  äussern  Ansehen  dem  Qusrt  sehr  ahnlich;  weiss,  mit 
einem  Stich   ins  Gelbe;    Geffige    blättrig;    Bruch    kiriiiniuitrhelig;   glaa- 
glänzend  ;  Härte  ungefdbr  wie  Jene  des  Quarzes  ;  Eigt* nsrhwere  =  2,6 
Vorkommen  im  Basalt  der  Gegend  von  AvUrim,    Gehalt : 
Kieselerde     .     .    .    54,80 
Thonerde       .     .     .     28,40 
Eisenoxydttl       •    .      4,00 
Kalk     .....     12,40 

Wasser     .     .     ,     .'_0,64 

100,24. 
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Gy III nit;  dtitht  unrein  oraiifl^ef^elb ;  in  den  Knoten  du rfbueheinend; 
ItarK.((l«i»«f(nd ;  w«nig:«»r  hart  als  Feldspfttli;  Eifcenachwfre  =  2,2166. 
VorkemmeA  bei  Batihnore.    Gcball: 

Kiexelerde 40,16 

Talkerde 36,00 

Wagaer 21,60 

Tbofierde  mit  Sparen  von  Eiaen  »      1|16 
Kallcerde     •••...••.      0,80 

"99,72. 
Ba Iti mori  t;  grauffron :  faaerifce  Maaaen,  welche  groaae  Abniichlieit 
mif  Aabeat  haben;  aetdenglausend ;  nur  in  dünnen  Partie'n  an  den  Kan- 
ten durchaeheinend ;  etwaii  weicher  ala  Kalkupath ;  färbt  sich  vor  dem 
Lotbrohr  braun,  ohne  zu  achnieicen ;  mit  Borax  sur  durchaichtigen ,  mit 
Natron  zur  uudurchairhli;;en  Perle.  Vorliommett  mit  Aabeat  und  Chrom 
bei  BalÜmore,    Gehalt: 

Kieselerde 40,95 

TaUerde 34,70 

Eiaenoxydui 10,05 

.Thüiierde 1,50 

Waaaer «    .....    .12,60 

99,80. 
Thonerde  ^Subaeaquiaulfat;  im  ■udlichen  Perif  zu  Hanae. 
Besteht  aua  weiasen ,  atellenweise  röthlichf^elb  itellecicten ,  faaerigen, 
seideiig tanzenden  Partie'n;  undurehaiehtig;  weich;  Eigenacbwere==  1,584; 
iiäiierHcti  aiiaaer  Graehmnok,  abolifib  Jenem  dei  Aleui» ;  Iftalieh  is  Waaser. 
Grball : 

Schwefelainre     ....    38,05 

Tbonerde 22,55 

Sehwefelaaerea  Malron    .      6)50 

Waaaer 89,20 

101,20. 
Praailit;  dMkelgröa ;  Härte  =::  1,0 ;  aadurebaicblig;  Eigenacbwer« 
=  2,311;  in  der  Rotbgifibhitae  verliere  daa  Mineral  18  Prozent  lüTaaaer» 
wird  Mcbtegelb  und  um  Vielen  bftrier.    Pundatätte:  die  tOlf^irU^Bmrgg. 
Gehalt : 

Waaaer  .•;....     18,00 

Kieaelerde 38,55 

Talberde 15,55 

Kalk .      2,55 

Eiaenoxyd  ....    .    .     14,90 

Manganoxfd 1)60 

Tbon^de 5,65 

^6,70. 
Def  Verlual  wnr,  wie  d#r  Vf.  «la  wnhraebeMilkli  nnaklit»  ei«  AlkaU. 
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SiMPMit:  Zerleffttsir  vod  Jascmb's  soiic^ftaBUni  Pbiptisit 
(PoQGPKD.  Attii.  a.  Pby».  LXII,  147).  De  (fflbbraone  Vanrtiit  «ab  der 
in  Rahmblsbbiio's  Laboratorium  vorgenownen««  Zrrlesnos  u  Folg«: 


KieMUiiire 

75,74 

Mangatiosydol    ^ 

n,84 

Kalkerdo     .        . 

1,46 

ElMiosydii» 

i,44 

Talkerde     . 

1,60 

Wasser 

8,60 

101,67. 

Nooorrath:  neue  Eiseuglant-Bfldung  auf  dem  Wege  der 
Sublimation  (Karstbw  ArcIiiv.XVlII,  538).  Im  Steinsalz-Werke  so  Wie- 
ticzka  brannte  es  einigemal  durch  sufSllige  Entzündung  der  sehr  reicbea 
Grubfo-Zimraerong;  auch  Eisenwerk  und  Geräthe  kamen  wohl  mit  ia 
solchen  Grubenbrand.  Bei  der  Wiedersufwfiltigung  der  Brandatitte  hat 
man  in  der  NAhe  derselben  SaUthon-Stöcke  gefunden,  auf  den  Spalteo  mit 
Eisengisns  bedeckt  und  davon  impragnirt.  Offenbat  eine  neue  Eiaeo- 
glanz-Bildung ,  wobei  Chlor  seine  Rolle  gespielt  haben  wird,  «ad 
eine  gute  Bestitigung  für  Mitscherucu's  Theorie. 


HxRNAini:  tber  da»  Lovebtauba^rgit  voa  iSM^mt  (Ena»,  wmi 
March.  Jonrn.  XXXI,  00  §f.).  Krystallisirt  in  geraden  rbombiadiro  mai 
in  niedrigen  sechsseitigen  Prismen;  irpallbar  poraHel  den  P-Flichen. 
Gelblich,  im  Innern  grOalichr  auch  fast  farbKw.  Perimntter-glinsend; 
weich,  von  Gypsspafb-Hirte-;  stark  durebaeheinend,  in  dünnen  Blitlchen 
durchsichtig.  Spes.  Schwere  =  S,7i.  RAMMBLsasBo  hat  achon  lieswrkt, 
dans  die  von  KoMonnif  dach  der  von  ihm  unternommenen  Analyse  be- 
npcfanete  Formel  wenig  wahraeheinKcb  sey^  HsMuivif  mschf  anfwetkaam, 
das«  jeife  Zerlegung  sehr  nahe  fibereinatfmatt  nrit  v.  KoanLL'a  nnd  ¥Aa- 
liSMTKAFO'a  Analysen  de«  Cblorlts  yoo  Athmmiof^i  daason  Forascls 

ÄKs 


f;;  !si  +  xiSi  +  i»g*, 


ist.  Diese  Formel  paaat  anchgans.  gut  auf  den  Levebtenbergit,  wenn 
man  annimmt,  dass  sein  Eiaenoxyd  Thonerde  ond  sein  Kalk  Magaesia 
emetst ;  nur  der  Wanaer-Gebalt  diesea  MiOtfrales  iai  niedriger  als  }eas 
Formel  gibt.  Nun  variirt  aber  der  WaMlMnr.Ocbalt  dea  Leuchteobergits 
bedeutend;  H.  fand  ilenaelben  nur  2,68  Pres.  BnCvaehtet  man  diese  Sab- 
stanz  aufmerksam,  na  aeheint  sie,  besonders  suf  ^fr  Oberfliehe,  einer 
Ändernd«  nnteewoffea  gewvaenaoaeytt»  Eir  sebeint/  alK  wir#  dienelbo  einem 
Strome  heisser  Ddnste  anagesetzt  gewesen,  die  vielleicht  aua  dem  Berg* 
Spalte,  in  welcher  dorLeoebtenbergif  sich  findet,  hervordrangen.    Sebr 
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a»$Kltrb  int  e»,  «Um  diriir«  Mineral  iiiclilii  Aiiderm  »vy ,  al»  Clilorit,  der 
«iureb  Hilsp-Eiowirkuiifp  riiwu  TbeU  seines  Waseer-Gebsltes  verloren  hat. 


G.  Rosb:   ober  das  Krystallisalioas-Sjrsten  des  Quarses 
<Poc€EKD.  Ann.  d.  Pbys.  LXll,  32S  ff.).     Haimhoba  benchrieb  zuerst  eine 
cix^ntbu  in  liebe  Art  von  Quarz- Kryslallen  ^   die  in  DaypktHee  vorliommen 
und  dadurcb  aiie|;eseiebuel  sind,  das«  die  FUteben  der  gewobolieben  serbs- 
ÜmM*;i9^  ZBtpkUBUff  des  Endes  malle  nnd  gllnseude  Stellen  seigen ,  so 
wribeill,  dass  ein«   gUinsend«  Stelle  einer  FIftcbe  in  der  Endkante  sn 
eine  »alle  der  andern  grenzt.      Er  erklirl  diese  KrystaUe  dnrcb  regeU 
»linige  Verwarhsvng  von  ztrei   Individnen ,  deren  Znspitsttugs«Fliicbe« 
ftbwecbselad  matt  nnd  fclintend  sind,  wodnrcb  min  bei  der  Dnrrbwneb- 
m  %  der  Individuen »  wenn  dss   eine  gegen   du  andere  in  der  Axe  am 
ISO*  gedrebt  Ist,  die  malten  PMebe»  des  einen  in  die  Riebtung  der  gUn* 
senden  des   andern   fallen  und ,    bei  der  genz  nnregeimflsig   Isufenden 
Grenze  zwischen  beiden  Individuen,   der  Zwilling  »nf  den  FIftcben  da« 
gesprenkelte  Ansehen  erbftit,  welches  diese  Art  Zwillings-Krystalle  ans» 
zeiehnet.     Die  in  einer  Kante  angrenzenden  matten  und  gliiizeiiden  Stel- 
len zweier   benaebbarter  ZnnpItsangs-FISeben  gehören  daher  einem  und 
demselben  Individuum,  die  matten  und  glinzenden  Stellen  einer  und  der-« 
selben  Zusptlzungs-Flicbe  verseliiedenen  Individuen  an.  ->    Diese  merk* 
würdigen  ZwUHngs-Kryställe  sind  in  nenesfer  Zeit  sehr  seh5n  auf  einem 
Qusi  z-Oange  rat  Granit  bei  JerhclUiu  unweit  Strirgmu  in  SckUiten  vor- 
gekommen ;   der  Unterschied  awiseben  Mattem  nnd  Glinzendem  auf  den 
FIbclien  ist  niebt  so  stark,  wie  bei  den  KrfaUllen  aus  Dmiphüf^;  es  sind 
aber  die  Individuen  meist  ~nar  an  einander,   nicht  wie  die  Ompkim^et 
regellos  dnreheinsnder  gewachsen,   so  dass  sieb  die  Grenze  zwlsvlien 
beiden  Indtvidnen  Uttf  das  bestimmteste  verfolgen  tisst.    G.  R.  bat  diese 
Zwillings-Kryslalle,  so  wie  die  in  andern  Berliner  Sammlungen  vorhan- 
denen naher  untersucht  nnd  daraus  die  Symmetrie  der  Flächen  für  die 
einfachen  Krystatle  sbgeleilet.    Er  fand,  dass  die  beschriebene  Verwach. 
sang  mehr  oder  weniger  deotlicb    eine  sehr  gewölinliehe  Erscheinnng 
ist,  und  ziebt  ins  seinen  Beobocbtungen  den  Sehluss,  dass  die  Kryststli« 
sstion  des  Quarzes  bestimmt  rbomboedrisch  sey,  nnd  dass  da«  secltsgliedriga 
Ansehen,  welches  der  Quarz  ao  bftullg  suf fallend  seigl^  ao  wie  die  vielen 
Abweichungen  von  d^r  SymmelHe ,  die  Ihm  gewöhnlich  eigen  sind ,   not 
von  solchen   Yerwachiungen   herrühren.     Die  einfachen   Krystalle  sind 
ganz  entschieden  rhomboedriscb;  sie  kommen  aueh  binfig  vor,  und  dl« 
Symmetrie ,  die  man  bei  ihnen  wahrnimmt ,  ist  dieselbe ,   welche  für  die 
Individuen  der  ZwilKoge  abgeleitet  werden  kann.    Die  gewöhnliche  sechs- 
irScbige  Zuspiiiung  des  Quarzes  besteht  demnach  ans  zwei  Rhomboedern, 
von  dem  das  eine  als  Grundform  oder  als  dss  Raupt  Rhomboeder  R,  das 
andere   als   sein  Gf gen- Rhomboeder  f*  zu  betrachten  ist.     Beide  vnter> 
scheiden  steh  nicht  allein  hSufig  durch  die  Verblltaisse  des  Glanzes  nnd 
der  Grösse,  eondern  auch  durcb  ihr  Vorkommen  mit  andern  Rbouboedero, 
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von  (Ifiicii  die  Rlioniboeilvr  4>rMrr  Ordutiiif;;  «trtii  vtnMeAtn  v»a 
zwcilrr  Onlnuni;  kiimI.  D  e  Spallbark^il  utUtmrhtl^t'i  ab^r  ila»  HanpN 
Rliüiiiltoedor  iiiriil:  sie  ist  bei«  Quarz  ubfrbuupl  iiielit  deutlich,  findet 
nbrr  Kloirli  deullicii  parallel  den  Flachen  des  Haupt-  und  6«*geB-RboB- 
boedem  Statt  u.  a.  w. 


Derselbe:  über  die  Quars^Kr^stalle  v  oo  «IrriaeAtfM  bei  SM^ 
fßmu  in  SchUtien  (a  a.  O.  S.  333  8.)^  Sie  gehSren  ca  den  acbfiaat^ii  ÜHvr 
Art  ttttd  sieben  an  Reiabeit  'und  Durcb»ie]ili|(beit  kaum  den  einer  ■■Jir« 
Örttiohkeit  uarh.  Sie  aind  sehr  vrracbiedener  Grosse,  em  bis  mehre  Zoll, 
meist  Aber  mit  einem  Ende  auffcewaeliaen ,  bilden  ttbri^ena  die  nSaaBche 
Kombination,  wie  dieKrystalle  von  K^w-York.  VoBTraprsFlieb^a  «u^ 
▼on  Flächen  stumpferer  Rliontboeder  keino  Spur.  Die  Zuspitzimes- 
Flarheu  kommen  ebenfatls  sehr  uiiregeluiftsii^  ausKedehHt  voi :  jrdodi 
»ind  auch  hier  die  Flächen  des  Haupt  •  Rhoiuboeders  R  grosser ,  als  die 
des  G«ccn  -  Rhoiuboeders  rS  und  zuweilen  in  dem  Maasey  daas  letale 
fast  Ranz  verdrAnftt  werden.  Auch  in  Rücksiebt  des  Glanzes  seifet  sieb 
ein  Unterschied.  Beide  Enden  der  Kristalle  wären  daher  bestimmt  wem 
einander  untcracbieden ,  indem  an  dem  einen  Ende  die  Klinzeiide«  o^rr 
Hauptrboiiiboeder-Flächen  auch  auf  den  glänzenden  Sekeu-Flioben  ,  aaa 
andern  Ende  dagegen  auf  den  matten  aufgesetzt  wären;  ladease«  ImC 
der  Verf.  sn  sehr  vielen  Kristallen  dieaea  Fujidortea  Immer  aar  dwm 
eine  Ende  ausgebildet  gatroifcn »  mit  dejo  andern  waren  die  Krf»talie 
stets  aufgewachsen.  Einige  an  beiden  Euden  ausgebildete  Krf stalle  ballra 
matte  Sniteu- Flächen  und  zeigten  keinen  Unlerschird  unter  denselbeo.  Die 
Rbomb(»eder-FlttrhcB  finden  sich  anch  nur  aad  en  abwechselnden  Ecken  dn 
sechsflächigen  Zuspitzung  und  noch  stärkeri  wie  bei  den  Krystnllen  van 
A'eir-Yarlr,  parallel  zweien  gf|(cuuberliegaudcnKnulfn  gestreift  n.  «.  w. 


MARfoHAG  und  Dbs  Cloizsaixx:  ober  einen  bezagonalea  Cblo» 
r  i  t  (Hf'M.  univers,  1840  Junm, ,  iaß  cf t).  Die  Verf.  beaeirbnetea  mit 
diesem  Nsmen  ein  Mineral,  welches  gewöhnlich  Talk  oder,  snmal  ve« 
Deutschen  Mineralogen,  Chlorit  genannt  wird;  sie  fugten  den  Zusats 
bexagonal  bei,  um  jeder  Verwechslung  mit  grünen  körnigen  Subslaa- 
«en  zu  vermeiden,  wie  solche  in  der  Kreide  vorkommen,  ferner  mit  den 
Cblorit  genannte  Mineralien,  die  «»ich,  begleitet  von  Feldspath  und  Aziait, 
gnf  dem  Guiikar4  rinden,  mit  Quarz  auf  den  Zinne rz-Legerslälten  in 
Q^rmwall  u.  u,  w.  Eb  scheint  der  bexogonale  Chlorit  aebr  allga- 
meiu  verbreitet;  die  Verf., untersuchten  denaelben  von  zwei  verarhiedeiiea 
Örtlichkeiton:  von  beiden  tragt  er  die  nämlichen  .mineralogiacliea  Merk* 
male.  Im  Ala-Tkaie  in  Piemont  kommt  das  Mineral  begleitet  von  rothea 
Granaten  vor.  E»  ist  grüii,  regellos  krystsllisirt  iu  kleineu  sechsseiligen 
Ulätlern  oder  längagcaogenen  und  gewundenen  PriNmea,  Weich;  feil 
«u^ufühl<^n ;  birg«am,  aber  lischt  elastisch;  in  dünnen  Blattern  durcbaichlig 
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nnd  dorrhiitbrrtnniil.  Mit  f Inf m  Hf nf Ürlirn  Diirehgang;c  (  welehe r  dl« 
Hatipfaxp  der  vrahrschrinliclien  rliomboerinschen  Formen  nnler  rrrhtfm 
Winkel  prhneidf»  wurdO«  Eig^ruschwere  =  2,673.  L»5!lirohr-VrihÄlt«h 
\vi4>  jrnc^  de«  Pemiinf.  Der  andere  aiialysirte  Iiexagonale  Glilorit  atamnit 
nu«  drr  Gegend  von  SlaUmit  im  Ural,  wo  deraelbe  ebrnfalU  mit  rothen 
Granaten  vorkommt.  Er  ist  amaragdgron  und  wiegt  2,672.  Das  Ergeb- 
nisa der  Zerlegung^: 

ans  den  Ala-Thal^ 
Kieselerde    .  30,01     . 

TlioneHe     .         .  19,11 

Eiiieaoxyd    .  4,81 

Talkerde  .         33,16 

Waaaer  .        12,52 

00,60. 

•lebt  jenem  aebr  nahe,  welcbea  Kobbll  und  Varrbhtrafp  beim  Analyaireii 
dp»  Chiorits  v»n  Aokmttiowtk  erbielt«i»(wahraebeinlich  das  nämliche  Mineral^ 
wrldiea  miaere  VÄ.  unteraachten);  indeaaen  glanbeu  Mamorac  und  Dm 
C£.oizsäux  ata  riebligere  Formel  amvehmen  au  dürfen : 

6  »i  ^kf*  -^^  n  8i  Mff  Aq  +  ilf#»  i4^. 
£«  konnte   fibrigena   aaeh  der   hexaganale  Ghlorit  unter  der  tllge- 
meineii  Formal  von  Kobbixs  Ripidolithen  begriffen  werden. 


RarnnLimBiio:    Zerlegung  des  Phakolitba  (Pioa«BifD.  Ann*  d; 

Pby*.  IfXII,  140).     Die  Bcatandtikeile  dieser  seolifhiacboo  Sobatans   voä 

Hökmiach'LfifMf    w«lclie    man   bisher   maiat   der    Cbabasie    beiau^ihle» 

une.'te,  wie  der  Vf.  solche  bei  «wei  unternonimenen  Analysen  fsad: 

^  I.  IL 

KieaeUäuro  46,20  46,46 

TJionetde     .        *        •    I    ««  ^^  at  ak 

l    22,30  21,45 

Eisrnoxyd    •         .         .    ) 

Kalkerde     .  10,34  10,45 


Talberde 

Natron         .        .        •    }      ,  „        •  ••^* 

Kali     ....    1      *'"        .  l^^ö 

Wasser  .  .  •  JML.  '  ^^>^^ 
100,00.  .  100,00 
weichen  in  etwas  von  jenem  ab,  die  durch  die  ANDBRSOw'sche  Analyae 
dargetlian  worden.  -  Bemerkensweith  ist,  dasa  die  von  R.  erhaltenen 
Rraullale  fast  gana  mit  denen  übereinstimmen ,  welche  Cownbl  von  der 
ao-enannten  Lewync  bekannt  gemacht  hat.  Sollte  diese  demnach  von 
drr  Chabasie  verschieden  und  mit  dem  Phakolith  idcntiach  seyn. 

A.DAÄOüRivergleichendeAnalysedesAnüiases  und  Rutils 
(Ai.-.  ehim.  pkifs.€,  X,   414  eet).     Ein   schöner  Anatas  Krystall  aus 
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BruM^mj  der  nebst  andern  xu  den  VerinciMn  diente,  «nfde  darrh  Ovars 
and  durcli  Rutil  «eritst;  Eigenacbwere  r=  3|857  (die  des  Rntila  =:  4,M»X 
Die  Zerlegung  ergab: 

Aulw.    RaUl  voa  «r.  tfkbt. 
Titanelure  98,36        •        97|0O 

Eiaenoxyd   •        .  I9II        •  1,36 

Zinnoxyd    .        •        .  .        0,ao        .  •— 


99,67. 


99,15. 


R.  HanMAin«:  Ober  die  Zoeanoieneelsung  dea  Pf  raeblara 
von  Mim9k  (Eanii.  und  Marcs.  Jonrn.  XXXI,  94  f.).  Die  xarirgicn 
Kryttalle,  regelniiiiige  Oktaeder,  wecbeeltru  in  Ihrer  Orisse  ▼•■  jescr 
einea  Nedeikopfea  bin  su  der  von  groaaen  Erbeen.  Mebr  oder  weaigfr 
dentlieae  BliUer  •  Dorcbginge.  Stark  dnrebecheioend  Ua  rnmAmgA- 
alehtig;  dnnkel  rotbbrann,  mit  hyaalatbrotbem  Lichte  durchacüeinead;  die 
Kryetalle  auasen  matt,  auf  dem  moeclieligen  Brache  baraglioaefid;  Feld- 
•path'Hirte;  Striclipntver  siometbraan.  Ei'genechwere  sss  4,S9J.  Im 
Kolben  erhitxt  gibt  das  Mineral  nor  Sparen  von  Waiae r«  Anf  der  Kahle 
verglimmt  dea  Mineral  und  verwandelt  aeina  Farbe  in  Waebagelb  alme 
an  scbmeixen  oder  seroe  Form  su  Andern;  ala  Polvrr  in  fi«raz  leicht 
Idebar  su  einer  in  beiden  FUmmen  rothgelben,  nach  dem  Abkäblrn  &f^ 
losen  Perle.  Bei  völligrr  Sättigung  wird  dae  Glaa  nach  dem  Erkallea 
thibe;  eben  ao  beim  Flettem.  Dnicb  kansentitrte  Srhwefeleiare  wird 
daa  Mineral  vollat&ndig  aerlegt,  dabei  aehwillt  die  Masaa  stark  anf,  wird 
weiss  und  so  aebwammig,  daaa  sie  a«f  Wasser  schwimmt    Analyno : 


Taatalsanre 

6Stl6 

Kalk  . 

\%M 

TitansAura 

a,«3 

Kalium       . 

Zirkonerdo 

5,67 

Natrium     . 

h-n 

Ceroxyd      . 

3,3« 

Lithium     . 

Lanthaooxyd 

a,oo 

Fluor 

3,1» 

Yttererde  • 

•    j      0,70 

Wasser 

•^ 

Mangsnoxyd 

Wolframslara 

8p.r 

Eisenoxyd  • 

6,68 

1M,74. 

ÖS,    ) 

%r 

¥a     ,         ^ 

Formel: 

3      Ln,       ¥a 

+  «e 

lM+» 

Fl. 

Ys 

& 
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B.     Geologie  und  Geogooeie« 

B.  Robert:  inerkwurdiji^e  Einwirkung^  von  W^NW.-Windeo 
auf  RolUtoiae  und  auf  die  Richtunic  «trömender  W«88er  ia 
gituiU-Xtmmm^e  {fiuHeL  de  ia  Soc.  g^ol.  de  Fr,  1^«  Ser.  /,  ÖT  c«f.>. 
In  den  mfinten  grossen  Th&lorn  dieser  Provins,  welche  sich  gegen  des 
Kanal  öffnen,  haben,  wie  bekannt,  kleine  FluMe  ihren  Lauf,  deren  Quellen 
iu  i;eii»gcr  Entlernung  vom  Meere  vorhanden  sind.  Werden  »ie  ver- 
niiaiit>  so  i«t  niau  sicher,  bei  niedrigster  Ebbe,  iDnitten  einer  Art  Oaso, 
Meeres  P0ansen  vo»  suffallendeni  Grün  zu  findeo  und  auf  beiden  Seite« 
d«>r  nächsten  steilen  Kiisle  treten  aus  dem  Gesteine  selbst  Quellen  hervor« 
Wie  alle  strömenden  Wasser»  welche  ThAler  durchsieben,  nehmen  dio 
bei  Ar^fueMf  Feeew^  u.  s.  w.,  ihre  Windungen  abgereebnct,  die  Mitte 
irarr  Tbiler  ein;  allein  nahe  sn  ihren  Mündungen  ins  Meer  indem  sie 
plöUlich  ihren  Lauf  und  wenden  sich  sammtlich  gegen  NO.,  so  dass  ein 
siewlich  bedeutender  Raum,  seitlich  durch  Aufhäufungen  von  Rollsteinen 
eingenommen»  swischen  der  Mundungs-Steile  nod  der  Kfiste  bleibt.  Diesen 
merkwürdige  Streben  lliessead  er  Wasser  der  Hattte^Normtmdie  sich  nach 
NO.  SU  wenden  wird ,  und  seit  undenklicher  Zeit ,  durch  eins  und  die 
nämliche  Ursache  bedingt,  durch  vorherrschenden  Wind.  Rollsteine  und 
Sand  werden  stets  in  schiefer  Richtung  gegen  den  Eingang  von  Thileru 
fCctri«*beo ;  Diess  musste  nothwendig  die  Mündung  der  Flusse,  welche  sin 
dorrhUufen,  Indern,  und  so  sah  msn  sieh  genothigt,  die  Stftdte  Diepfie 
nnd  Feemmp  auf  dem  Deltspartigeo  Rsnme  tu  erbauen,  welcher  einerseits 
dureli  Einwirkung  des  Meeres  beaeicbnet,  andrerseits  aber  durch  den  Leof 
»ttsser  Wesser  begrensl  wird. 


Thorbuti  fiber  die  geologische  Beschaffenheit  der  Oegendl 
von  Baymme  (he.  tit  pay.  47a  cet,).  Bis  jetzt  wurden  d\e  kalkig* ssndigen 
Seliirhten  von  Bkiriim  bsid  dem  Kreide-Ckbilde  belgesihlf,  beld  den  Ter* 
ttir- Formationen ;  genauere  ÜMtersachungen  fBlirten  sur  fiberseugnng^ 
d»§n  des  gesemmte  steile  Gesitsde  aus  swei  deutliehen ,  versehiedenen 
Zeitschetden  sngehvrigea  Ablugernngea  bestellt.  Die  betnshe  nicht  untere 
brorheaen  Schichlen,  welche  de«  steile  Oeetade  von  der  0*«ni*re  dMninwr 
bis  etwa  tausend  Meier  jenseits  dte  rclaens  dm  GmOei  sneammensetsen, 
durften  jinger  seyn  als  die  folgenden ,  von  denen  9ke  «in  Raom  trennt, 
der  lest  gInsUch  frei  von  Pilsen  ist.  Die  nämliche  Scheidung  hat  ancb 
m  der  Ebene  Statte  selbst  an  den  Stellen,  weiciw  am  meislen  dareh  Um«' 
wSIzungen  gelitten  heben ;  nie  ftndct  men  die  Scbiehlen ,  «m  wel<the  en 
si^h  handelt,  so  nahe  solche  such  immerhin  den  mit  Jenen  von  Bidari 
idrnfiiiehen  Kslken  stehen  mögen,  in  gleichförmiger  Legerong  mit  letzten, 
obwohl  die  Ifummuliten-Cabrenden  Kalke  auf  dem  Wege  von  amiat-Pierre  nach 
Brhcemn  einen  andern  sehr  dieblen,  fast  gsns  ans  Bruebstdeken  von  Ke* 
rsllennnil  Polypen  bestehenden  Kelk  in  gleichförmiger  Lagemng  bedecken« 
Lotste  Oeeleine  feUen  der  Kfiste*,  vfelleichl  gnbSvlen  nie  dabiny  w%.  Mn 
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die  oben  be«procbeae  Lficke  wabniiromt.  Dem  ««y ,  wie  ihn  wolHf, 
die  Miidif^en  Niiinmitliten- reichen  Lafren  beim  r^acbttbiiime  von  tthriH 
lind  aori  der  Gc{(cnd  voa  Bayonnf — es  mögen  in  denaelbcn  norh  andere 
Reittc  von  Mollusken  enthalten  seyn  oder  nicht ,  haben  durchaas  Irise 
Beziehuiif^  mit  jenen  unfern  Didard\  sie  wetehen  von  letzten  ab  sowohl 
was  ihre  Struktur  betrifft,  nU  hinsichtlich  der  ZuKammenselzüiij;.  Gtsz 
nnrichtiK  hat  man  von  ihnen  eiue  gleich  förmige  Lagerung  angeooaiafB 
and  gegUubt,  die  Neigung  lieider  einer  und  derselben  I3rsaebe  tnRchret- 
ben  zu  dürfen.  Die  Kreide  artigen  Kalksteine  von  Bidarif  too  Sm'sf- 
Jean-de-Luz  und  vom  ganzen  westlichen  Abhänge  der  PpreimeH:  btbn 
im  Allgemeinen  das  nSmIichc  Fallen,  und  dieses  muss  der  Gebirgs-Erbf- 
bang  zugeschrieben  werden.  Allein  nach  dem  Zeiträume ,  wibreod  dei- 
•en  die  Ablagerungen  von  Bayonntf  und  von  BiaHiz  enfslanJen  seyi 
durften,  hatten  andere  theilwelse  Emporhebungen  Statt,  bedibgt  durrb  du 
Brschcinen  der  Ophlte,  und  durch  diese  letzten  Lagen  hindurch,  so  wie 
durch  daa  Kreide-Gebilde  traten  die  plutonisehen  Mai^sen  an  den  Ttf. 
Daher  kommt  es,  dass  in  der  That  die  kreidigen  Schichten  von  Bitfsn^ 
iron Saint-Jeande-Lu%9  so  wie  vom  gesammten  P//r#'irffeji*Geh5nge  c**» 
anzweideutige  Spuren  zi-igen,  nicht  nur  von  einer  allgemeinen ,  sondfrs 
auch  von  mehren  partiellen  Emporhebongen.  So  erklären  sich  die  Doiie 
mehr  beträchtlichen  Dislokationen,  je  nüher  die  Kalke  dem  vulk'aiiiirhft 
Herde  sich  befinden.  —  Was  die  Fels- Lagen  von  Bayonne  und  von  Bftf- 
ritt  betrifft,  bo  nimmt  man  hier  keine  ähnlichen  Erscheinungen  walir.  £• 
finden  sich  diese  ^samnitlich  in  gleirhf5rmiger  Lagerung;  ihr  Fallen  wird 
nur  in  der  Nähe  der  durch  die  Ophite  erhobenen  Gebiete  beträchtlicher, 
während  die  nämlichen  Schichten  ausserdem  tiberall  nur  wenig  geofift 
oder  heinahe  wagrecht  sind  \  die  Ebenen  von  Bi&rit%,  die  Gegend  voi 
Bayonne  und  andere  Örtiichkeiten  liefern  Beweise  hiefur.  —  Aot  ^ 
Verl's.  ÜMtcrfucbangen  geht  hervor,  das«  sämmtiiche  sandige  und  mttp' 
lige  Grobksik-Lagen  von  Bayannt  und  BimrUz  bia  zur  BopÜB-läMt  lisg* 
der  Käste  zum  untern  Ter trir-Cte biet  geh&ren,  und  daa«  jene,  welche  um 
in  «ioiger  Entfernung  trifft,  bis  Bkhrt  und  weiter,  der  Kreide  beigt- 
slibit  werden  muiwen.  Die  Unterschiede  an  den  PeJs  Lagen  von  Bitriü 
und  BayoHMß  in  mineralogischer,  paläonlologisther  Beslebvng:  so  wie  kii- 
•iehllich  ihrer  Neigung  wahrnehmbar ,  verglichen  mit  fenea  der  Bcctoi 
von  ParU  und  LontfMi,  riefen  nnerst  den  Gedanken  hei'vor,  jene  Ls((M 
«!•  eine  intermediäre  Formation  swi«chen  der  Kreide  nnd  dem  Terliir 
6«btet  nufzastellen ;  aliein  Thorsnt  gikb  diese  Meinung  später  wieder 
aof»  *-  Die  g^naaen  Untersnchnngen  der  paiäontologitciieii  KenazeicbeB 
beider  Gebilde  wird  b'Archiac  naclitieferD. 


R.  Grifiith;  genlogieeho  Beschaffenheit  Ton  irfajidL  (Asi 
dein  K«maiissiotts*Bericht  Clber  dm  Bisenbalin>SysteiD  in  Irland^  ia  Kar«t« 
und  voif  DfiOMBif's  Archiv  für  Min.  u.  s.  w.  XViI>  388  IT.)  Irimmd  entrfdt 
•i«b.  w«atwärta  in  den  Oseftii  über  nlle  andern. EaMpitnsiwn  Länder bnan. 


SeiM  Kistn  «et^n  NW.  ttii4  S,  ist  vielfaeh  4urcb  Üelb  Baue«  tin^«. 
schnilteB,  gctdinist  dureb  weil  vorgeslr^ckte  Vorgebirge;  der  Grund  jcneir 
Buiiffii  wird  mtlsC   voo  Beigkelk  gebildet,   die  Vorgebirge   be^lebeo  aap 
Graoit,  GUmmcrecbiefier ,  QnersfeU  und  «ue  dem  Koagloneret  des  altf p 
Tolhen  SMidsteines.     Während   in  Etigimaid  das  Grund*Gtbtrge   aa   der 
Waat-&«ale  »icb  erhebt  nnd  die  jnagerM  ScbicfaCen  von  denselbea  gageg 
O.  abf^Uotty  in  welclier  Riehtang  das  JLaad  immer  ebener  wird,  aind  in 
Mriand  die  Knaten-Gegenden  ringsum  bergig,  daa  Innere  aber.seigt  sieb 
mcby  Mir  aelleu  findet  man  Hügel  van  betrichllicbar  Hohe.    Jena  bergi- 
gen Gegenden   erstrecken  sich  nicht   selten  iiber  ttt  Engl-  Meilen  iii^ 
Ittnere.     Diese   eigeulbumliehe    Oberflächen  -  Beschaffenheit   bedingt   di^ 
^osae  Menge  von  Fläaae.n,  deren  Quellen  in  benachbarten  Bergen  liegrBj 
mid  weiche,  naeli  kursem  aber  raschem  Laufe,  ius  Meer  sich  ergiesaea. 
Der  Skmmom  i»!  Hauptflosn   des  Innern ;   langsam   strömt  er  in  flacher 
Gegend.    Es  entspringt  derselbe  In  einer  Höhle  im  Kalkstein,  im  Tbal^ 
van  Loii$h  AiUn  in  der  Grafscbalt  Osfid»,  aus  einer  rnnden  Vertiefung 
von  16'  Dureluuesser   und  bildet  sogleich  einen   ansehnlichen  Flua«.   -r 
Die   eigentbnmlicha  Flachheit  des  Innern  Irlnnda   ist   allem  Vermnihep 
vaeb  die  Ursache  der  grossen  Aubauruugeu  von  lichm-  nnd  von  Kalkstein* 
Gerolleo,  welche  in  niedrigen  aber  steilen  Hugel-Reihen,  „Eskers^S  ^^ 
h&nfig  in  den  mittlen  Besirken  vorkommen.    Es  dirflen  diese  Zöge  von 
liLalkatein-Grerdllen  sur  Zeit,  als  das  Land  gans  oder  theilweise  vom  Meer^ 
badeckt  war,  durch  Wirbel  gebildet  worden  seyn,  welche  in  Unebenlieiteii 
der  Obarflicbe  ihren  Grund  fanden.    Tiefe  Parailal-Streifen,  die  bisweileip 
Fureben  werden,  beweisen  die  Wirkung  atarkrr  Strömungen  auf  die  Landea- 
Oberfliclie;  man  aiebl  die  Fuiaben  besonders,  wenn  Felsen  von  den  M9 
bedeckenden  losen  Massen  entbidsst  werden.    Wahrscheinlich  wurden  die 
Gerolle-Hogal  schnell  und  in  heftiger  Bewegung  der  Wasser  abgesetzt, 
4enn  sie  bestehen  ans  einem  Gemenge  grösserer  nnd  tbeilwei«e  abgerun- 
deter Blöcke  mit  kleinen  Rollstncken  und  selbst  mit  &aod  und  Lehm,  -r 
Der  Ursprung  der  ungeheuren  Moore,  wie  sie  fiberall  in  flachen  Gegen* 
den  verbreitet  sind,  muss  wohl  den  aufgestautfn  Gewänsern  xugeschrieK 
ben  werden ,   deren  Abflnss   durch  Gerölle-Hugel   verhindei  t  ward ;  def 
Boden  der  Torfmoore  ist  überall  niedriger  als  der.  Wasser- Abfloss.     Die 
verschiedenen  Abtheilungen  des  grossen  Moores  von  Allen  ^  so  wie  jeu^ 
Moore,  welche  lu  den  Thälern  des  Sh^nwfity  Stiek  u.  a.  Flusse  verbreitet 
sind,  siebt  man  von  y^Eskers**  umgeben.  —  Auffallend  ist,    dass  im  Ga- 
rolle  der  „Eskcrs''  weder  Mcrr-  noch  Land-Muscheln  vorkommen.  —  Dcf 
Boden  der  Moore  besteht  meist  aus  weissem  Kalk-Mergel,  und  in  dtesrqi 
wurden  xnerat  bei  Dardi§Ufwn  unfern  Drogheda  in  der  Grafschaft  Louik 
die  Reate   vom  Irischen  E I  k   gefunden.     Seit  den    leisten    sehn  Jahren 
bat  man  mehre   beinahe  vollständige  Gerippe  ausgegeben.   —    In  vielen 
Gegenden  aeigt  die  Lage  der  Gerolle  -  Högel  noch  gegenwartig  die  Ricb- 
lang  der  Meeres-Strömongen.    In  Mej^o,  östlich  von  WrMip^irti  sind  sip 
simmllteh  sehr  in  die  Lange  ana  P.  nach  VV.  ausgedehnt,  dabei  äusserst 
schmal.»   am    östlichen  Ende .  scharf  abgebrochen   und  awisd^u  ibne^ 


Mliiaea  «ich  liefe  nnd  lao^elliifer.  In  nMliebea  TMIa  vim  »ift  Wi 
üiOirifJI  Cmm  and  KOiaimBait   liehen  die  GefoH-Htfgel  dttsege«  foe  N. 

nech  S. ,  und  ihr  abj^^oeheaee  Ende  lie^  auf  der  Sädaeile ;  die  Rieb- 
luofp  der  Str5a»ao||;  war  fol^Keh  hier  eine  ndrdiiebe. 

6ruad*Gehir(e  der  Oraiiwaeken-Fernattoa.  Msad  ral- 
lillt  fnof  getreaale  Parlie'n  des  Oraad  Gebirf  ea  io  den  Kiatev-Gegeedr«, 
weleiie  natb  dem  Innern  von  jfingern  Sehicbten  vmfeben  eiad.  D«f 
grdMte  Beiiffk  findet  eich  ao  der  NW.-Kfiete;  ein  aweiter  liegt  ie  4n 
Grefiichari  AtOrim  an  der  NO-Kuete  nnd  bildet  eine  klein«  interewaalc 
Berg-Gruppe;  der  dritte  nimnit  die  westlichen  Theile  der  Orafiidialtn 
Galwmp  u«d  Afaspe  ein  und  erstreckt  eirh  anter  dem  Nantea  der  ftckrfr 
gegen  NO.  als  lange  aehmsle  Bergreihe  In'  die  Grafschaften  9ii09  iW 
Leiirim.  Dieae  Distrikte  enthalten  Granit,  Syenit,  Diorit,  GliMserMlM- 
fer,  kornigen  Kalk,  Qnsrafels  u.  s.  w.  Die  Grauwaeke^Dietrikts  fis^i 
aich  besonders  sn  der  OSO.-  und  an  der  NW.  Kaste.  ?en  N.  her  eiaiA 
der  erste  betricbtiiehere  Tbeile  der  Grafsrhsrien  l>«ic«r,  Armmgk  «.  >.  «• 
ein  nnd  bildet  eine  Fortsetsung  dea  SeMÜMckem  Granwacke-Gabirift. 
Die  Felsarten  bestehen  aus  Grauwaeke,  aus  Thon-,  Kieacl-  und  Cklont- 
Sehiefer  und  in  der  Nibe  des  Granites  aus  einer  gresaen  MandilsliiKicit 
nietamorphischer  Gesteine.  Der  fanfle  Disttikt  findet  sieb  in  des  Ont 
nebsrten  JVickitnüy  KHdmres  Wemford  and  KUktnm^.  Er  bat  auicr 
den  Gebirgasrten  der  vorhergehenden  auch  Glinimerseliiefer  anfsavfiiM, 
der  in  der  Nähe  von  Granit  erscheint  nnd  vom  Verf.  als  MetamsrpliMt 
aus  Gr  so  wecke  betr  sehtet  wird.  ~  Unter  den  maseigen  Gebirgsartra  ist 
Granit  am  meisten  verbreitet.  Die  Hanpt.Riebtnng  der  Distrikte,  wfbki 
er  einnimmt,  let  ans  NO.  gegen  SW.,  psrsllel  dem  Streiche«  der  Scbirir^ 
Gebirge.  Ausnahmen  linden  sich  in  WiekUum  und  in  dea  insoltiM 
Grantt*Massen  von  Honepal  und  Homw,  welche  des  Streichen  derSds» 
fer-Schichten  durchschneiden«  Die  Schichten* Enden  stosaeo  in  srrtpül- 
tertem,  verworrenem  Zustande  gegen  den  Granit.  Die  geachichtsies  Ge- 
birgsarten,  welche  auf  den  N.  - ,  W.  -  nnd  SO.  -  Seiten  die  granilisehci 
Kerne  bedecken ,  sind  in  der  Berdbrung  mit  deneelbea  sehr  verisdni 
Schichten,  welche  in  geringer  Entfernung  von  den  Grnnit^Oinges  itf 
Thonschief^r  bestehen,  gehen  in  Gneise  dber,  auch  in  Glimmtr-  «^ 
Hornblende- Schiefer,  in  verschiedenartige  Porphyre  mit  wohl  aosKrM> 
deten  Hornblende-  und  Feldspetb-Krystallen.  Zuweilen  —  eo  bcsoad^i 
bei  kleinen  Grauit-Partie'n ,  wie  in  der  Grafaebaft  Wexfvrd  —  b«^ 
aolche  llmwaudiongen  nicht  atattgefunden ,  und  die  Schiebten  ssigea  ii 
der  N&he  und  eelbet  in  der  Berfihrnng  mit  Granit,  den  nimlkhes  Cka^ 
rakter ,  wie  in  gr^serer  Enifemnng.  An  der  Grense  s wischen  Grasrt 
und  Schiefer  linden  sich  grosse  Gtfinstein -(DIorit  •  ?)Maseen  und  biiil 
ist  der  Granit  davon  durchbrochen  worden.  -*  Dne  Gmnd  -  und  Gn>' 
wecke  Geb>r«re  enthdlt  fiberall  Ers-Ginge,  aber  nar  wenige  werden  bctf> 
beitet  und  viele  sind  ohne  Zweifel  noch  nnentdedit  ^  D«r  grM» 
DiatrikI ,  welcher  sieb  von  Wt4erfmr4  an  der  O.&fiate  noch  »^ 
*«i  an  der  W.  -  Kfiate  eretreefcl »  enlbllt  ainca  Ute»  nnd  ei^«»  >■ 
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ahwtMwmätr  Ltgerttog^  darauf  rabcDden  Jfinf^rn  ScMefer,  ao  wlaBergkatt 
in  ^oaaar  Aatdehiraiif^.  lo  deir  jdogero  Sehiefer-Sdiiehten  komnen  »telleit- 
ireise  wieder  bis  dahin  jedoeb  noch  nirbt  bestimiste  YcrttefioernogeDi 
aelbat  Manaea-Abdraeke  vor.  Drr  Kalkstein  eothilt  n,  a.  So  den  Tbi* 
larn  des  Lee^  Bride,  BlmckwMier  alle  fossilen  Reste  des  Bergkalkes,  and 
ebenao  der  f  rsoe  Scbiefer,  welcber  in  den  untern  Abtbeilongen  mit  den 
Kalkateia-Lsgen  weelieelt.  Der  unterliegende  Sandstein  liefert  Pflanxen- 
Oberblefbael,  dem  dea  Koblen-Gebirges  Ihnlicb.  Im  sildlieben  Scbiefer- 
Diairikt  finden  sieh  mehre  Kupfer*  nnd  Bletera-Niederlsgen.  —  In  der 
Orafschaft  fVroire,  östlich  von  Pomrroy,  tritt  ein  kleiner  Zug  auf,  der  seinen 
Pntrefaklen  sufelge  dem  Silnrieeben  Systeme  angehören  därfte. 

Rieh  fang  der  Gebirge  in  iHand.  Drei  Systeme  sind  bemerk- 
bar: das  gewöhnlichste  der  Grsnwacke  von  NO.  gegen  SW.  (hora  4), 
Obereinatimmend  mit  den  Schiebten  am  Ntederrkeitt^  des  Frankenwatdei 
und  dea  Fiektel^Oehirgeg  \  em  ansgedehnteaten  ist  das  System  der  Rieh- 
tottgvonO.  gegen  W.  (Iiora  7),  fibereinstimmend  mit  S&f •  H'af^a ,  D«weii 
aad  BHgiem  westlSeh  des  U»as,  und  endlich  das  System  der  Richtung 
von  NNO.  gegen  SSW.  (hora  ü|)  im  westlichen  Zuge  der  Bebriden ,  in 
dem  grossen  Tbafe  der  OdeMandg  von  SckoUiasid  herrschend.  Derjenige 
System,  welches  in  der  Mitte  von  England^  von  Derby  bis  Nartkamber' 
Umdj  dem  Permisclien  Gebirge  mit  den  Scliicbten  der  Kohlen  •  Gruppe 
Form  nnd  Stellung  gab  (hora  13)  fehlt  gänslich. 

Kohlen«GMippe.  Der  alte  rothe  Sandstein  besteht  gewöhnlich 
SV  Unterst  sua  Qoarx-Konglomerat  mit  braunlichrothem ,  kteseKgem  und 
•iaenachfissigem  Bindemittel.  Auf  die  untern  Konglomerate  folgen  fein« 
körnige  Schiebten ,  welche  den  Obarakter  eines  braonrothen  Sandsteineg 
annelimen.  Bei  weitem  am  binfigsten  kommt  diese  Formation  an 
den  Rindern  der  Grund-(Hbirge  twischen  den  Schiefern  nnd  dem  Berg- 
kalk vor.  Letatea  Gestein  folgt  nbersll  auf  den  alten  rothen  Sandstein 
vnd  ist  In  fWaatf  sehr  verbreitet.  Die  ganze  Reibenfolg;e  seiner  Schich- 
ten —  gelber  Sandstein,  Kalksteiu  nnd  Schiefer,  unterer 
Kalkstein,  unreiner  thoniger  Kalkstein  (Ceip),  schwarser 
Sebiefer  nnd  Sandatein,  und  oberer  Kalkstein  —  findrt  man 
aalten  la  einem  Besirke  entwickelt:  bald  fehlt  das  eine  bald  das  andere 
Glied. 

Gelber  Sandstein,  das  tiefste  Glied  der  ganzen  Reihe,  gewöhn- 
lieb  ein  quarsiges  Konglomerat,  das  an  einigen  Stellen  Bergkalk-Gesehieba 
anthftit.  Dardber  liegt,  anselinlich  niöclitig,  gelblichgrauer  oder  welwaer 
Sandstein,  der  zuweilen  untergeordnete  Lajcen  von  duukelgrauem  Schiefer 
and  Kalk  ffihrt ,  so  wie  hin  und  wieder  Srhiehten  von  unreiner  Kohle. 
Die  durehschnitiliche  Mflclitiskeit  des  Gsnzen  betrftgt  OOO',  stellenweise 
jedoch  auch  1000'.  Wo,  was  oft  der  Fall,  der  alte  rothe  Sandstein  fehlt, 
ruht  daa  Gebilde  unmittelbar  auf  dem  Grund  -  Gebirge  oder  auf  Gran- 
wacke. 

Unterer  Kalkstein,  der  am  meisten  susgedehnte  TheH  des  Berg- 
kykMy  In  dea   mittlen  and  afldliebea  Grafsebaflea  vorberrsebead  dia 
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Gebirgt^berflfiebe  Uldend.  Die  tUfyUu  SttUMtu  mmd  hSiifig  kiftrlic 
unrein  aod  g;ehen  allomhlicii  in  diese  oder  jene  Lagen  des  ftlben  Savd- 
•feines  über.  Der  Kslk  zeigt  sich  dunlicl.  oder  bUalicb-grso ;  Birliti^rn 
Scbicblen  erseheinen  schwars  nnd  so  iiryslalliaiseb,  daaa  sie  als  Hirn« 
benutzt  werden. 

Galp  oder  schwarzer  Scb  ief  er.  Schon  Kirwaiv  konnte  denscliWAr. 
aen  thooigcn  Kalk  der  Gegend  von  Vu/Mn  Caip^  der  mit  scbwanr« 
Sohiefer  wechselt»  welcher  Mieren  von  Eiseukies-halteod^tti  TbeB-£i»ra- 
ftein  nmschliesst.  Kohlen-L<ageu »  höcliatens  2"  staik «  tieten  auHi  kirr 
ftuf.  Die  Mächtigkeit  steigt  an  der  NW.  •  Küste  der  Grafschaft  LeHrim 
bis  zu  170'.  In  einigen  G<*genden  wechseln  die  obern  Glieder  dei.svlu« 
Kalkes  mit  Lagen  von  dunkelblsugraueni  Schiefer  und  gehen  oaeietLlirb 
in  C«lp  über.  Letzter  führt  bei  Dttblm  manche  Petrefakte,  ia  ■nani 
Gegenden  ist  er  sogsr  sehr  reich  davon;  besonders  Produkten,  Spin- 
feren,  Terebrateln,  Krinoiden«  sowohl  Kronen,  als  Stiele,  mehre  Korallcs 
p.  s.  w.  kommen  vor. 

Obrer  oder  splittriger  Kalksteiui  lichtegraoe,  in  den  obrri 
Jiagen  mit  Stucken  schwarzen  Horusteins;  im  Ganzru  von  unbedeatei- 
der  Verbreitung,  aber  stfllenweise  dennoch  bis  zu  6ft0'  mächtig.  Die 
foasilen  Reste  sind  znai  grossen  Theil«  die  nämlichen ,  wie  bei»  aslni 
Kalk,  so  dass  die  Unterscheidung  beider  Gesteine  sehwieri|p  wird.  Vvlt- 
Höhlen  findet  msn  in  diesem  Gebitfle ;  in  einigen  verscbwindcu  Bitiie 
|ind  treten  auf  der  Oberfläche  tieferer  Schichten  als  mAchtige  QueÜra  «ricdrr 
hervor.  In  der  Nähe  zeigt  sich  der  Kalk  häufig  mit  regellosen  Doloaiii- 
Lagen  verbunden.  —  —  Entschiedener  MilUtoue  $rii  wird  nur  is  dn 
(Umgebungen  des  Lottffh  Alitn  getroffen,  wo  msn  ihn  längst  als  das  Coe 
MM^Al-Kolilen-Gebirge  kannte  —  und  in  dem  Schiefer- Distrikt  voa  Ibur» 
quin  bis  in  die  Nahe  von  Prjbiigue,  Bt*ide  Distrikte  enthalten  Kohle  ud 
wurden  desshslb  als  dem  eigentlichen  Kohlen-Grbirge  augchorig  betrocb- 
tet;  sie  sind  aber,  in  jeder  Beziehung  dem  IttUUton^  grii  in  Kord-Enf- 
Inffd gleich  und  enthaltcif Meeres» Versteinerungen  von  den  tiefsten  bisudra 
oberRten  Schichten,  so  dass  ihre  Trennung  vom  eigentlichen  KoUrt» 
Gebirge  keinem  Bedenken  unterliegt. 

Das  Kohlen-Gebirge  kommt,  den  MiUuione  ungerechnet,  sa  c<rb 
verschiedeneu  Stellen  in  Irland  vor.  Es  enthält  Land-Pflanzen,  Fliw- 
Mnscheln  u.  s.  w.  Dss  Leimtier  Kohlen-Revier  liegt  in  den  Graf»rliaf- 
ten  KUkennf/i  Cariow  und  Queen' s  Cuun$y,  Die  Schichten  bestrhcs  tu 
fLohlenscbiefer,  Thon-Eisensitein  in  Legen  und  Nieren,  aus  qusrtiif« 
Sandstein  und  aus  Sandstein-Schiefer.  Sie  bilden  eine  gesrhtoaaene  BfoMc; 
alle  Schichten  fallen  vom  Rande  des  Beckens  nsch  der  Mitte.  DasJift>«fi 
Ar4a»  oder  Tqn^ertfiy-Kohlen-Revier  bildet  einen  Rucken  bugeligeo  Lsa- 
des  von  snsehnlicher  Erhebung  über  dem  Kslksteine,  weleber  duarlbt 
umgibt,  und  auf  dem  es  ruht.  Im  Allgemeinen  ist  der  Fall  Wiakel  der 
Schichten  grÖHser,  sls  beim  vorigen  Revier.  Zu  den  ansehnlirlistea  B^ 
vieren  gebort  daa  üfmisler;  es  nimmt  einen  beträehtlirbeu  Tkeil  der 
Grafs^bafieo  Clür^y   MAmericki  Kerrg  und  .Ort*  rin.     Die  Lsgersaff* 
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Vt»rUlttl0M  *M  wk  M'm  Ti>9MV«ry-RefUr.  Im  mmutffhim'lXwmr  bei 
^mrriekmmcrMt  ruhl  4m  Keblen^OeUilde  auf  einer  gtvingen  Verbreitong 
von  B«rgk«lky  die  im  Haupl-Greu wecke- Gebiripe  vereinselt  erscbeint.  Das 
9Vr»iM*Rev]cr  in  N.  von  DttMjfunHQn  ist  zwer  von  e^eriofer  Auedebuuon;', 
c«  entbftlt  «ber  «ine  K^rdaaere  Zahl  bauwürdiger  Flotte  ^  ala  irgend  ein 
Aoderea»  und  deren  Macbligkeit  beträgt  3—9'.  Mau  findet  in  diesem  Re- 
viere die  Lagerung  der  FlöUe  dtiroh  Verwerfungen  gans  besonders  ge- 
«tdrt  u»d  serrissen.  Änirim^K^vtw  liegt  an  der  NordrKuste,  au  beideo 
Seiten  des  Forgebirgee  von  Fair  Bead,  Die  dasigeu  Graben  mögen  sn 
den  ältesten  im  BrÜiMtk^n  Reiche  geboren. 

Obere  Glieder  des  gescbiebteten  Gebirges.  Sie  bestehen 
iai  irliüi^attaZeebstein  (Maguesia-Kalk),  aus  buntem  Sa ndsteini 
schwarzem  Scb  iefer  ,  Li  a  akalk  ,  Grüosand  und  Kreide  und 
bilden  im  nordostiichen  Tlieile  der  Innel  ein  besonderes  Becken,  dessen 
obersten  Scliicliten  aus  verhärteter  Kreide  bestehen,  welche  mit  einem 
mielitigeB  Trapp  bedeckt  ist. '  Dieses  Berkert  nimmt  den  grossien  Theil 
der  Grafsdiaft  Anlrim  und  ansehnliche  Theile  von  Derry^  Tyrann  und 
thnom  ein.  Seine  Aussen-Ränder  zeigei»  ein  hofaea  Tafelland»  welchea  sieb 
tbeila  aua  dem  umgebenden  niedern  Lande,  tbeils  von  der  Üleeres-Kuste 
•o  erbebt.  Besonders  merkwürdig  sind  die  hohen  Abstürze  au  der  Ost- 
Kdatc  von  AnMm  von  Brlfatt  bis  Bed^iliry,  und  tu  den  aosgeseichnet- 
•teo  Vorgebirgen  gehören : 

FuJr  ff$ad  •        •        •  636  F.uss  hoch 

LurtgHhon  .        .        UM    „        „ 

Carrow  murpky  ^^^    ff        » 

Oarroh  poinl     .  764    „        „ 

B€Üy  §äH0  Vh»4  m    n        ff. 

Ker  Sobfiehtea  unter  der  Kreide  sind  gewöhnlich  mit  einer  starken  Decke 
veo  Tben  und  von  Gerollen  überlagert,  entatandcn  durch  Zersetzung  des 
Line,  A^b  schwsraea  Schiefers  und  rotben  Mergels  oder  von  Abstürzen 
der  Kreide  und  des  Trspps  herrührend.  —  Obwohl  die  Schiebten  dieses 
Beckens  durch  die  Durchbruche  und  Überlagerungen  von  Trapp  sehr 
«erftndert  sind,  so  stimmt  dennach  ihr  petrograpbiacher  Charakter  im 
tdllgemeinen  ao  mit  jenen  der  gleichnamigen  Schichten  in  Rngland  überein, 
daas  es  so  ihrer  richtigen  Bestimmung  kaum  der  Pctrefakten  bedurfte. 
JDie  obem  Gröussnd-Scbiobteu  gehen  in  Kreide  iiher ;  die  gelbliche  dichte 
Kreide  enthält  »ödanu  grüne  Korner.  Die  Kreide  Irlands  iM  allein  durch 
ihre  grössere  Härte  von  den  untern  Lagen  dieses  Gestein«  in  England 
verschieden.  In  den  mächtigen  Bänken  koiumen  oft  rundliche  und  wun- 
dersam gestaltete  Feuerslein-  Knollen  vor.  Die  Versleinerungen  sind 
flueial:  Terebrateln,  Peelen  ,  Cirri,  Aniuiontteu,  Echiniteu,  Belcmniten, 
JBabnitten,  Spougieo.  Dio  durchschnittliche  Mächtigkeit  beträgt  gegen  60'. 
-7  — >  Trapp- Durebbrüche  sind  in  Irland  nicht  auf  den  nordöstlfchon 
Distrikt  beschränkt;  «ie  kommen  in  allen  Formationen  des  nördJicIien  und 
nordwestlichen  Theites  der  Insel  vor.  Diese  Durchbräche  bestehen  aua 
Qiugfn  (WhiH  dikes)  oder  aus  grossen  ungestalteten  Msasen  von  Trapp 
Jahrgang   1844.  53 
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untS  Porphyr  (GHiiMtaiiKPorptiTr),  wvldift  gaM«  6ei^  UMe«  «I  ariii 
di«ii  massigen  CMirgsarten  an  Auml^hoiiiift  ini4  MicMiiplMit'Nr  in 
Ghranite  nachstehen.  Viele  der  letalen  worden  bis  jHzt  ala  de«  Gtw^ 
Gebirge  sof(eh6rig  betrachtet ,  als  ßleiebB«ilSgr  mit  Granit.  Die  Gagt 
aber  sind  nener,  wie  viele  6er  gesdiieMeten  Gebilde}  ond  wie  Msut, 
stehen  dteiielben  aach  der  Kreide  im  Alter  nach. 

Tertiftr-Formationen  sind  in  irland  nicht  eebr  verbteilet  Dit 
wichtfg^ste  tritt  am  SO.  -  Rande  von  Lottffh  JÜrngh ,  swisehea  W» 
hinff  Bai  unfern  Mtmn^ey  CagUf^  m  Tyrone  und  Sandtf  Jt«y  in  Aitria 
auf.  Sie  nimmt  eine  Lange  von  10  Meilen  nnd  eine  Breite  ymi  S  M. 
efn  und  besteht  aus  Thon  und  Sand,  ans  regellosen  Braonkobles-Laeei 
oder  aus  fossilem  Holae.  Bei  Chnoß  in  Tyrome  liegen  die  Tbon^ScUcfclM 
aof  buntem  Sandstein. 


NSoüBRATn!  Granit  im  Basalte  ei nge so h lassen  aa  jrralf> 
berge  bei  Linz  am  Rhein  (Karmt.  und  Dech.  Archiv  XIV,  S4S  ff.V  Ea 
Granit-Brocli»tfif k  ,  cipitiiich  eckig,  etwa  8"  im  Dttrclimeaarr,  wvrirn 
einer  niigeflhr  19''  starken  basaitiscfien  Sii«le  getroffen.  Gegei  te 
Basalt  hin  war  dasselbe  seharf  abgegrenst ,  aber  dnrchans  mit  ihm  n* 
aannnengewachsen.  In  der  unmiltetbaren  Uingebong  den  Grsails  sriga 
sich  die  Basalt-Masse  weicher  wie  gewöhnlich ;  der  Granit  hatte  e'aip 
Umänderung  erlitten,  der  FeMspath  war  sum  Theil  KaoKa-artig  geworden, 
der  Glimmer  ziemlieh  verschlackt.  • 


H.  V.  Gansauob:  Ober  Kessel-  tind  Trichter-fSroBige  ^*^ 
tiefnngen  In  dem  DeimaiiecheH  nnd  lüyrieeken  Kflston-&ekSrfi 
(PooGEND.  Ann.  LI ,  S97  ff.)-  E«  finden  sich  diese  Ersebeinaageii  ^ 
Kämihen,  Steiermark  und  Kroatien.  Meist  l»aben  die  Verti^fwP' 
geringe  Grösse,  etwa  15  bis  50  Schritte  im  Durehmeasar;  die  kieiK* 
sind  regelmäsig  kreisrund,  In  der  Mitte  am  tiefsten.  Ton  desi  stet*  ^ 
meisten  eingesunkenen  Mittelpunkte  seheint  die  Spaltung  und  das  S«*^ 
ausgegangen  an  seyn ;  denn  dort  sieht  man  die  von  Seiten-Wlodes  "^ 
gerissenen  Felsstöcke  ent%veder  übereinander  gethurmt ,  oder  man  Mt* 
daselbst  in  snde rn  Füllen  Öffnungen ,  die  su  unterirdiachea  Gewofbil 
fähren,  drren  Umfang  und  Sohle  nicht  an  ermessen  ist.  UaiiMifc*^ 
ser  kleinern  Triehter-Vertiefungen  kommen  tu  dem  besekhnetpn  Brn^^* 
vor,  seltner  die  von  grösserem  Durchmesser,  welcher  jedoch  in  m»^ 
Fällen  eine  Viertelstunde  und  selbst  mehr  betrsgen  mag.  Zu  den  irro'*' 
ai'tisrsten  gehört  diejenige  Einsenkung,  auf  deren  Grunde  das  bei sM 
Idria  mit  seinen  Ouecksilber-Gruben  liegt.  Bei  so  nmfangreieben  E*- 
tif'iikungen,  wie  letzte,  erleidet  die  Regelmfisigkeit  der  kreiarusdes  Korn» 
die  hei  Jenen  kleineren  Senkungen  sosehr  auffallt,  bedeutende  Bf«'»'^*' 
kirn{»ei).  Die  gesfimmte  merkwurdisre  Erscheinung  mit  Sicherfceil  «• 
erklären  ,    durfte    schwer    möglieh    seyn ,    verschaffte   ans   aidit  «** 
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VMliIltfMsti»Ai^  »ehr  utoe  BffHbrnbeift  4m' SehliisMl  ^nsp;  pStttlich  ^m 
laue  andaurcnil«  Erdbeben   iu  CtUmäriw  im  Jabr  1783,   — ?    ÜAtf r   den 
vieila^ben  Änderungen,   weicht   die  Oberfläebe  der  betroffenen  Praviiw 
^lUl^,   seicboen  eii^h  hänfkg  wiederkebreode  Riese  «u«,   die  etern(5rinig 
▼on  einem  Punkte   nach  allen  Seiten    tun    d^n  Bodea    mit. vieler  Gleich» 
formigkeit  spalteten.    In  andern  Fällen  waren  die  geborstenen  Mitteltbeile 
solcher  Risse  eingesuuken,  mehr  oder  weniger  krriKrund,  Trichler-furmig. 
Aucb  die  Umgebungen  von  Zirkmi%  geboren  bierber.*    Zirkmtp  liegt 
in  einem  Tbale,  ds#  von  N.  nacb  S»  swi;i  Sti^iden  lang  und  von  0,  oacb 
W.    eine    Stunde    breit    is;.      Der    Bodfo    dieses    Thaies    isl   meisteiM 
eben.     Nur  gegen  O.   bebt  er  sieb  eifi  wenige  dort  a»f  einer  Anhobt 
liegt    das   Namen    verieiheude   Örtchen.      Gegen  W.  aber  ist  die  Tb«lr 
Kbcne    am  tiefstsn  gesenkt   und  an  ihrer  westlichen  Umgrfinsnug  ste)*> 
leeu    zerrisiiene   Felswände    stril    auf.      Diese    ganae    Th«l  •  £bene    ist 
«nit  Ueineu   tricbierformigen    Senkungen    durebbrochen ,    imi^  .biafigstsB 
jedpcb    im    tiefer   liegenden  Tkeiiej    den   man,   wetin    er  sich   mit  Wsfr 
gjBr  fillUs   SEirkmt»er-Hf0  neni^t.     Der  Verf.  befand  sich  dort  wahreiif 
der  ersten  September-Tage  1839.     Die  vorhergehenden  Sommer  -  Monglf 
waren  im  Ganzen  trocken  gewesen,   und  iu  Folge  dessen  erblickte  maip 
aus  der  Entfernung  im  ZirknÜ%er  See-Thale  kein  Wasser,  nur  Wieaeo- 
Grund.    Daher  hatte  man  aucb  gewagt,   einen  Theil  dieser  Flächen  mit 
SonuBsr -  Früchten  sni    bestellen..    Nun   aber   war. seit   4  Tagen    Regen- 
wetter eingetreten,  und  man  erwartete  den  See  binnen  Kuraem  in  seiiie« 
gnnaen  Umfiinge  (etwa   %  Stunden   lang  uud  \   Stunde  breit)  hervor» 
treUtt  XU  sehen.    Der  Eintritt  des  Wassers  geschah  von  unten  her  ^urch 
die  mebrejTwäboten  trieb terlörmigen  Senkungen.    Yerachiedene  derselben 
WltrcD  damalf  noch  durchaus  trocken  und  seibat  auf  ihrem  Grunde  konnte 
mnn  noch  k^in  Hervordringen  des  Wassers  bemerken.     Andere,  je  nanb 
ibi;er  tieferen  oder  höheren  Lage,   fingen  an,  sich  allmählich  von  nntnn 
(»erauf  an  fälle»;  noch  andere  waren  b^fcits  gefüllt,  auch . überfällt «  gft 
dasa  aus   einigen,  das  W«sser   über  die  benachbarten  Theile  de«   S«n« 
Bodena  sich. scbou  verbreitete,  ans  einem  sogar  mit  vieler  G«'walt,  indem 
aifb  das  überströmend^  ^Vasseirin  eine  andeKe„.  eioige  Hundert  Schritif 
nnlferntej  tiefer  liegende  Grnb/s  sturste,  wodurch  ein  stark  rsuschender 
Strom;  entstfuid,  der  nur  suf  einem  Fahrxeuge  überschritten  werden  konnte, 
'Wclahes  zu  dem  E}nd^  hier  stets  liegt ,  auch  wenn  kein  Wasser  vorhaüip 
den  ist  —  £s  sollen  die  dortigen  Wasser- Ersoheinuogen  sn  keine  Perio- 
disität  gebunden   seyn ,  sonderif  lediglich    von  der  Witterung  abhänge«, 
nnd  daher  freilich  in  den  nassen  Jahresceiten,  wenn  auch  nicht  bestimmtf 
doch  häufiger  wiedersukehreu  pflegen»     Dss  Nämliche  beobachtete  bereits 
Pabtsgh  auf  MeiedM.    Ohne  Zweifel  ruht  dM  ^^iVAnit^rr-Thal  buf  Höli^ 
ipny   wie  sie   in  jener  Gegend  allgemein  vfii-breitet  siudt.    Diese  nuter- 
irdischen Gewölbe  liegen  jedoeh  bei  Zirknil%  so  tief,  dass  grosse  Wsssrr- 
ÜMtep  in  ihiMto.  wohl  stets   vorhanden  seyn   mdgen.     Die  obere  Decke 
disMv  Gei^tbft,.dAS  Thsl  von  .£«rAjifls  bildend,   ist,  wie  oben  gesagt, 
•n#aerdiem  duribhrqdian,    Wesn  nun  jener  snhterrane  See  durcb  stÄiktif 
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flie  oberen  Öflfnttngen  b^tror,  uod  daim  bildet  meh  der  •og«^ift««fe  IStr*- 
M«er  Aa$.  *  Genau  genofDinen  bestfben  tn  «ofdier  Zelt  xwei  See'»  ober 
•inundcr,  ein  ober^  and  ein  natpr-mtiseher;  swiacheD  beiden  liegt  daaii 
ein  darcblochert«r,  Sieb^Lhnlicher  Böd^ii. 


H.  R.  Göfpbrt:  dfe  Holz-Arten  in  d>r6rannkohlen*artiieea 
Ablagern  nie  im  Affffer-  und  im  Wie8^*'TiMle  (KAfin,  und  Dsch.  Arch. 
fS44j  XVill,  527^529).  I>^r  Tbon  der  tertiären  Brannköhlen-Förma- 
tion  Ist  vftn!x%9%tfk%  XnScbMeüM  imm^r  braön-  oder  urliwftrslich-f^raa  and 
mcbt  bei'm  Erhitzni '  bitnniinöa.  Der  i^,u  den  erwähnten  Holzartea  fre* 
bSrige  ist  aber  irui'  wi>ffniKdi]^ao  und  Olrii«;  bitüniiiiSien  Gemeb  ,  wie 
toan  ibn  ebenfalbt  in  ^vMesUn  mit  ver^chredmieh  ffol7-  und  Bl«tt-£itisrkli»* 
ten  lebendei*  Arten  als  Jilng;^^ePormafi6n0ftei^  findet.  Die  HÖlspf  aiDd  von 
Quereoa  ipedünctiiatffj  durch  ßerb^Airrni  E?aen' «rhwarz  «rcfirbt,  Ton 
^bj^uM  ayt^atfea  und  TaieuB  baiscata;  damft  kommen  FruHite  von 
f'fhuK  8yfvestrift  (nicht  P.'larix,  wia  man  airj^edoittaian  lialte)  nnd 
€h)tyltia  aVrllana  vor. - 

i:.i     .      '.    .  '■  .        .  .•~'. 

'''  '  H;  R.  G^pfiRT:  aur  BMdung:  der  Kohle  auf  naaaeni  W^ir« 
?»ai.  52Ö-i-53l).  DIeaeiichön  äftere  Annahme  des  VtV.  n.A.  wlrdifwrli 
l^e  Brobaohtiingren  1>efttäfi^t'.  -  fir  fand  in  den  B^nnkoMen-Werken  an 
VtQtkeletg  in  Nitder-Sthifäien  einige  IStfirke  roasllen  Kooiferen-Knlz^ 
Welche' ^edeii  Lag'en  von  ig^ana  seh waraet  ^18 nzendn*  Kohle  in  Abwerbe 
Mütti  nift  gebrinnten  enthielfen:  ^  Ein  in' schwarae  Kohle  Ttrwniidel- 
IM  Stdck  des  BernMeiii^Bamnea,  zwischen  Roh-Bernatein  g;efuiidett,  c^igt 
toUf'def  Oberfläche  wie  zwischen  den  Jahrea*Ringen  dberalt  g^'lbeo  dnrrb- 
McbtiKen  Biernstein  abgelaiteyt,  und  bei  mikroakopi^cher  BetrachtoBK  ^^ 
ifiaiv  im  Innern  zwischen  den  Hdk-Zellen  die  n/it  onzersetateni  Bematein 
«yfiftlNen  sug.  Harz  Geffisse  /  —  obßleieb  der  Bernütein  sehon  von  einer 
^el  minderen  Temperatur  aeraetzt,  alM  däallof»  rerkoblt  wird.  -«  1>ie 
In  alle«  Braunkohlen-Groben  vorkotumetfdti  freii* '  Sehwefelafiore  ttagt 
nwelfelaohue  Tiel  zu  solcher  Verkohlong'  dea  Hölzea  bei.  Der  Vf.  besitzt 
e4nigfe  Stocke  vOn  s^^lSnaend  schwarzer  Kohle  verwandelten  Kiefern- 
flotzes,  welcheA'itieae  Umwandlung  f<*rrt- voii  Jeder  hohen  Temperalnr  a« 
-AuaicanKe  des  Gift  Fan»ea  de«  ArsenTk^Vfirkea  zu  Aitenberg  in  fickUwtk 
«tfabren,  wo  es  zn  finer  Verkleidtifnfi^  ii^edient  hatte.  OITenbar  ist  sie 
«Wen  sehwereHgen* und  schwefelsauren  bimfifen  zuzuschreiben,  welebe 
Kleh  daselbst  brPm  Rüsten  6tf  Schwefel-bnllifcen  ArK^nik-Erze  enfwickehi. 
'■•  NönoBAATn  beat2ti|ift  in  Einern  Anlnin|re  diese  Beobarhtntifccn  darcb 
-ifndre.'  In  der  Hhe^tchsn'  Braankohleu^Pormatioit  bei  Bonii  «n  4et 
liarik,  tw  FiHi^sdorft  au  W^lberbh^,  bei  BrüM  u.  a.  s5e*t  uiab  lilwraU 
Stamm-Reste;  Worin  P.'ii«tieM  »»ehWaraerV  so^.  mineralisirtei^'Hdlsliahle 
meiiirbeii   btfumiitö^em   Hok    enthalten-  nitd    zu8*l«ich  -aehr   liftniig  vtn 
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Scliwcfclkies  und  Oy^  flnicii<lriiogei»  find.    8f«lbi|c«'r  Gy^pc-  utiscblicust 
2uwcil«ii  gaiis  die  voJIif^  verkobtieo  P4rtieUi. 


DfiKoit:  Beobachtungeii  über  ^ie  abgerundeten  Tb cileder 
Ber^- Seiten  in  der  Schweilyi  undFol^^eron^en  über  die  er- 
ratiMcbe II  Blocke  {, Compt  rendus  ,  1844y  XVI 11^  305—307).  Die 
Bestei^nn^.  einer  Ansah!  .  von  Berg- Spitzen  in  den  Berner  Alpen  bat 
den  Vf.  überzeugt,  daaa  alle  diese  ,,Ürgcbirg8^'-Höhen  ,  aus  Gneiss  wie 
•US  Granit  bestehend,  von  2800™— 2900™  an  aufwärts  in  scharfe  Kanten 
and  Spitzen  ausgeben,  mSchtio^e  Verschiebungen  erlitten  haben  und  iiei 
EerKpalten  und  in  Bliike  zerfallen,  sind,  während  Mnterhaib  jener  Grenze 
die  Seiten  der  nämlirl^en  Berge  gewöhnfieh  frei  von  abgesonderten  Blocken 
mnd,  ao  daaa  das  it*Xe  Gestein  überall  in  den  bekannten  polirten  „Bauch't 
gestalten'*  an  der  Oberfläehe  erscheint.  —  Geht  man  in  weniger  hocl^ 
ansteige^idis  TheiXe  der  Gebirjgs-Kctteo  über,  ho  sind  die  meisten  Gipfel 
abgerundet  und  .nur  nach  einzelne  gezackt  \  die  Blöcke'  fehlen» 
wei^n  sie  nicht  von  andern  Orten  hergekommen  sind;  dits  Siedel/iorn 
und  den  Grimsel-Pass  ausgenommen,  welche  über  2600— 2700«"  Höhe 
noch  mit  zahllosen  Blöcken  bedeckt  sind.  Verfolgt  juan  nun  auch  mit 
den  Aogen  die  obre  Grenze  der  polirten  Felsflächen  an  den  Seiten  des' 
iiar- Gletschers  und  weiter  hin^  so  sieht  man  sie  tiber  den  meisten  jener 
niedrigem  Berg^pitzen  wegziehen;  nur  die  des  Siedelhorns  und  einiger 
andern  bleiben  darüber.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  eine  und 
dieaelbe  Ursache  die  Berg-Seiten  geglättet  und  die  Fels-ßluckc  davon  hin> 
weggefohrt  hat,  dass  aber  vorher  alle  Berg-Spitzen,  wie  noch  jetzt  die 
bScIfatan,  miC  Felsblneken  bedeckt  geweaen'  sind.  Da  man  nun  ferner 
treiss,  dafi«  die  obere  Grenze  der  polirten  Folsflächen  von  dem  höchsten 
Punkte  an  anter  1^  ungefähr  nach  den  niederen  Gebirgs-Gegendcn  und 
bia  in  die  grossen  Thaler  hinabfällt,  ao  darf  man  auch  erwärfen,  in  den 
niedrigen  Gebir^s  Gegenden  die  Felsblöcke  noch  an  ihrer  Stelle  zu  fin- 
den, wie  man  es  im  Reuss-Thäle  zwischen  Andermatl  und  Amsteg  Ae\\{'^ 
aber,  Wenn  dfe  Hypothese  richtig  ist ,  in  noch  niedrigeren  Lagen  auch 
aosserhalb*  der  Alpen  finden  muss..  Die  Felsmeere  des  Söhwarzwaldes 
sebeTnen  d'em  Vf.  daher  über  den  dortigen  oberen  Grenzen  des  erratischen 
Agens  zu  liegen  [also  keine  Moränen  zu  seyn],  da  sie  ja  nach  FromIieri^ 
fast  imAief  die  Hoheitf  des  Gebirge  einnehmen.  Diefte  "Erklärung  scbeint 
ifi$tt  mlrtdeatena  ^ahfiich^lhlicber  tfls  <lie  von'  FroiUhsrz'  u.  A.  ,  welche 
darifi  nar  die  Folgen  b#ftlge>i^9Hliehef  Ersehfltferungen  erblicken,  welche 
di«  Berg»  Ht  Bewegtfitg- gesetzt  hätten  und  mitbin  doch  die  Seiten  nn^ 
Ii^fe1rell  Theile  ntcM  veri^^dM  haben  Mrurdi»n.-  [!>er  Vf.  scheint  aber 
ftvrel.Din^e  zu  vf*rtr^iibsein^  den  Ursprung  der  Bt^ke ,  Ober  welche« 
alnh  aein^' ll)rpoth«8«  ja  Hiebt  verseifet,  «und  dl« 'Mpäteren  Wirfcnngetl 
auf  dicae  BIdcke,  welehe  Fn^MtiBHZ  d^m  Wanaer  «nd  nieht  den  OlelBcherfi 
zuschreibt,  weil  im  Sehwarzwaide  die  Schliff-Flächen  and  di«  Morauaii 
nicht  vorkommen,  die  auf  einstige  Gletscher  scbJtesscQ  iMten.] 
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W,  Francik  :  Bemerkaiiffen  tib^r  AfrikmilseheD  Gaaa« 
iLoMd.  Edinb,  Philos.  Jnag,i844,  XXI V^  470 --474).  Er  findet  sich 
auf  einifsen  kleinen  Inseln  in  der  Nähe  von  Angra  Peqvena  ao  der 
West-Ktlste  Afrika'$  zwitchen  26<»  und  27<»  S.  Br.  in  20' -> 3a'  niSrbtIxea 
Las:ern.  Die  nachher  untemuchte  Probe  ist  aus  20'  Tiefe.  Srhoo  aiad 
Schiffe  von  mehren  Tausend  Tonnen  Ladung^  ausf^elaufen  und  andere 
laufen  tSf^lich  aus ,  uin  solchen  Guano  au  holen  ;  da  der  We^  dahin 
nur  halb  ao  weit  ist  als  nach  den  Peruanischen  Inseln  und  aach  die 
Peruanische  Aba:Bbe  von  3  Pfund  auf  die  Tonne  nicht  stattfindet,  so  ist 
der  Afrikanische  Guano  viel  wohlfeiler  und  wird  in  Bristol  bereits  oa 
8  Pfund  die  Tonne  verkauft.  Es  ist  ein  nass-chokoladebraunes  Pulver 
mit  zahlreicheo  Theilchen  einer  weisslichen  Substanz  dorcbineriKt ;  Dieht 
nach  Harn,  doch  stark  nach  Ammoniak  riechend.  Unter  dem  Mikraskop 
kann  man  keinerlei  Krystalle  darin  entdecken;  dag^ejj^en  enthalt  er  viele 
Pflanzen-Reste,  welche  sich  zum  Theil  in  einem  Zustande  der  Zerselzniii; 
befinilen,  aber  noch  eine  grüne  Farbe  und  in  den  Zellen  Starkaiehl- 
KS^elcben  zeigen,  ferner  braune  und  weisse  Federn,  Trümmer  von  Eier- 
sehalen  und  Fisch-Knochen.  Aus  der  wässrigen  rothlichbraunen  Aif- 
I5sung  schiessen  schon  bei  schwacher  Verdunstung  viele  Krystalle  van 
Ammoniak-  und  -Magnesia-Tripel-Phosphat  an.  Die  Zerlegonsr  ergab 
zuerst  a)  0,0550  einer  Säure,  die  man  anfangs  für  Harnafiure  hielt,  oarfa- 
her  aber  grosstentheils  als  der  Humussaure  nahestehend  mit  etwas  Haro- 
•Sare  und  Extraktivstoff  erkannte.  Dann  erhielt  man  b)  nach  7arre;v- 
TRAPP^s  und  Will's  Methode  0,0970  Ammoniak.  Die  ganze  Zusaamea- 
aetzung  bestand. nach  den  Zerlegungen: 

Naeh  W»  FaAacu*  .  Haeh  Cms* 

Zerlcgaag.  (Probe  voai  niaüicliea  ScUCt). 

Fluchtige  Salze,  ala  oxals.,  koh-  Zersetzte,  zerbrennliche  Thier> 

lans.Amq^oniakjChlor.Amroo-  Materie ,   wobei  0,030  Harn- 

nium  u.  zerbrennliche  organ.  aaure      .......     0,370 

Materie  (einschliesal.a  und  b)  0,426      Ammoniak    hauptsächlich    mit 
Pbo«pbors.Kalk- U.Talk-Erde  0,224  Phosphors,   und   nur  |%  nit 

Wasser      .......    0,271  Kohlens.  verbunden     .    .     0,995 

Sand  in  Salpetars.  unanndslich  0,008      Phosphors.  Kalk  n»  Talkerde     •,  18S 

(Phosphors.,  salza.  und  etwaa  Feuchtigkeit.    .    .     ,    •     .     0,2tt 

Schwefels.)    Alkali  -    (meist  Kieselerde     «••«.•     0,005 

Kali-)  Salze  .    ....    0,071      Fixe  Alkali- (meist  Kali  )  Salze  0,0«0 

Beide  Analyaen  atimmen  nutbin  m  geniMi  ötiarein,  al»  es  bei  a«Uben 
l^elerogenen  Gemengen  nur  zn  erwarten  tat  Siebeweiaeo  abev  «ncli«  dass 
der  Afrikamseke  Gnano  voii  Peruaniseken  «od  CkUmfischtim  betriebllidh 
abweiebt  und  tnabeiiondere  den  aerselzenden  JBiaflil^aen  der  Atnaenphäre 
und  des  Weaaera  mehr  anagesf tzt^ewieaen  ist,  wftbre^  aicb  dinatt 
qiphr  in  einea  fj^nalande  von  FosaiHaaUnn  befindet. 


•    Ziustx  d«r  Ittrauigeb'et  dea  Pbnotopfiical  MagAzIne.; 
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Der  Vf.  koimM  liier  a«l  da»  Eripfbiliis  der  Uuler«ucbvnK  (Ines 
^wusrikmnsekfm  Guano*«  doreb  Faitmcbb^  saröck»  wrirhr«  sei^t,  d«M 
aiurb  iHiCer  den  Amerikitnisckem  Guano'«  ero«tip  Unirracbiede  in  der 
Bfiachttiig  und  mithia  ia  ihrcni  Wertbe  ala  Döagerstolre  «tattßoden.  £• 
-«rar  eia  trockene«  grobe«  Polver,  daairiaclien  noch  einige  gröeaere  kom» 
|i*kte  Tbeilo ,  von  geiblichbraoner  Farbe ,  an  welchen  man  erkennen 
liOfiDte,  daaa  die  ganxe  Masae  aofanglicb  a«a  dännan  und  meiatena 
nvcllenlornugett  Schiebten  saaaamengeeetst  gewesen  iat  Dieae  Schichten 
sind  von  aweierlei  Art  5  die  einen  br&onlicbgelb  nnd  bauptaicblieb  aoa 
liamonarem  Ammoniak)  dia  anderen  kompakter^  acbwüralicb  grau  oder 
4«nkelbrann  ond  voraagaereiaa  nua  Tboo  gebildet;  beide  wechaelUgern 
»«ragelniiatfig  nnd  in  aebr  nnbealandiger  gageneeitiger  M&chtigkeit  mit- 
einander; aUe  jedoch  aind  von  einer  waisslleben  Rinde  aberzogen,  welche 
»ieht  leicht  mit  Waaaer  nbgewiiaahen  werden  kann,  Dioae  Rinde  be- 
•lebt  ana  bamaanrem  AmaMiniak  und  beweinet  ausaer  allem  Zweifel, 
dnan  dieaer  Gnnno  aeinen  jetaigen  Znatand  nnter  WMaer  erlangt  bat 
Federn,  Wirbel  n.  n.  Knociben-Stficke  von  Fiacfaen  kommen  bftuCg  darin 
vor;  nnch  Pllanxen-Theile  nnd  einige  Samen.  Die  feuchte  Masse  liefert 
<€>|37— 0,59  waaaerfreie  Hamaiura,  dann  Thon,  phoephoreaure  ErdsaUe 
tt.  a.  w.  Ana  dem  Vorkommen  der  organischen  Reste  und  der  Zwischen- 
Lingerong  der  thonigen  Schichten  ist  es  klar,  dasa  dieaer  Guano  so  nicht 
unmittelbar  von  Vögeln  abgeaetst  worden  «eyn  kann;  die  so  f<>8t  an- 
hangende Rinde  von  harnsanrem  Ammoniak  seigt  mit  Bestimmtheit  die 
Mitwirkung  des  Wassers  an.  Dm  sieh  die  Bildung  dieses  Guano  sa 
erklären  ,  denke  man  sieh  ein  thonigea  Gestade ,  bei  der  Fluth  über- 
schwemmt und  bei  der  Ebbe  trocken ;  dahinter  einen  See,  In  welrhen  die 
Fluth  eindringt,  und  endlich  Fluge  von  Seevogeln,  welche  auf  dem  Ge* 
olndo  anr  Ebb»-Zeit  einfallen ,  nm  dia  dort  snrnckgelaaaenen  Seethiere 
nnfcnsehren,  nnd  ihren  Kotb  tonlcklaaaeo ,  der  Während  der  Ebbe  ann* 
frorknet.  Die  wiederkehrenio  Plntb-  filbrt  den  losen  Thon  die  Exkrn- 
mente  n.  a.  w.  in  daa  Becken  ^  wo  sie  die  sehwemm  Theüe ,  wie  daa 
harnaanra  Ammoniak  nnd  die  Thon  -  ThoHe  in  rnbigerea  Wasaer  nieder- 
IMIen  läaat,  indem  daa  Salzwasaar  nnr  einen  geringen  Tbeil  des  ersten 
(weil  es  aelbat  nraprftngßch  sehen  eine  konkrete  BeaebalFenheit  beaitst) 
nnaansiehen  im  Stande  ist,  wetobor  dann  beim  }edeamaligen  Verdnnatan 
^B  Waseera  in  dem  Becken  einen  nenen  Überzug  über  den  letzten 
Niederaehlair  bildet  nnd  denselben  sngleicb  durchdringt  nnd  mit  den 
HarsoLagcn  verkittet. 

Da  nnn  der  Afrikanische  Gnaao  (statt  0,59)  kamn  eine  Spur  von 
Harna&nre  enthält,  ao  ninaa  er  einer  gänzlichen  Zeraetanng  unterworfen 
gewesen  sejm,  ebne  jedoeb  eine  Answaacbnng  wie  der  von  Faitzschb 
nerlegte  arfabrsn  an  baben,  indem  er  doch  nbor  0,60  anfläflicbar  Bestand« 


JMtH.  AML  m.  PHf$k,  #,  ne.  0. 
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J.  Davy:  Bemerkungen  übet  StkknnnikaitiMfhtm  vnd  AfirU»- 
nischfn  Guano  CUtAun,  Edmb,Joum.  1844,  XXXVI,  «M»--SM>.  Jmb 
Rae  in  Liverpool^  dejtupn  Sohn,  nlfl'  er  noch  in  der  Srliule  «rar,  m 
.  Journal  rineK  Amerikawschen  WalfiMclifBngprg  6b»  Vorhomi 
Guano  an  Afrikanischen  Knaten-SCellrn  anjredeatrt  «efiiudefi  und  ' 
Jahr  auf  Wiedf»r<Mitdeckuttfc  deraetben  auaffeganj^en  war,  l«t  der 
fäbrer  des  Afrikuninchen  Guano.  Dieser  findet  «ich  nur  auf  eiai|^a 
kleinen  Inaein ,  and  der  vom  Verf.  untersnelvte  inabeaoAdrre  ist  roa 
einem  Inselclien  entnommen,  welches  3  Engl.  Meilen  ran  der  SW.*Kasl« 
Afrika^s  entfernt  iat  und  1  Meile  Umfang  hat ,  ein  naekter  Frl« 
die  mindeste  Spur  von  Ve<^etation.  Die  eineif^n  Bewohner  aiad  \ 
welche  nicht  llief^en  können  nnd  den  Mensehen  nicht  seheueD.  Der 
Guano  liegt  dort  bis  20'  tief«  Es  seheint,  6M9k  auf  eiaiire  H«a#ert 
Meilen  IJInga  der  Koste  hin  kein  Siisswaaaer  vorkommt  und^  wie  aa  der 
PemauUchen  Käste,  kein  Rof^eä  fallt,  so  das«  der  jungte  Rab  mit  aeioaa 
Gefährten  kaum  dem  Tode  des  Verdurstcns  entging^-  —  Der  Paraaaatrif 
Guano  kostet  12,  der  Afrikanneke  8  Pfund  die  Tonne. 

Die  vergleichende  Analyse  ergab  ffir 

▲nerili.  AfrSL  G. 
Ammouiak-Oxalat,  -Diphoaphat  und  Muriat,  netist  Thier- 

Materie    . 412  .  .4«! 

Kalk- und  Talknrde-Phosphat,  etwas  Gyps  und  Quarz-Sand    .290  .  .262 

Kochsalz  mit  etwas  Kali-Sulphat  und  -Sesquikarbonat        .028  .  .064 

Ammoniak-Lithat 190  •  .000 

Wasser  und  Ammoniak-Sesquikarbonat         .        •        .        .080  .2S2 

1.000  .  1.000 

Diese  Analyae  des  Amurikainschfn  Guano  «timmt  daher  fast  it*ns  ^ 
der  VöucKb'sehen  u herein ;  nur  daae  er  0,07  oicnlaaam  Kalkerdc  faad, 
•wovon  hier  aller  Sorgfalt  ungeachtet  keine  8por  entdeckt  werden  kanale. 
Der  AfrikanUchs  unteraobeidet  sieh  aan  von  ihm  dadnreh,  das«  er  datdi- 
ana  kein  Ammooiak^Littiat  oder  -Urat,  dagegen  aber  Sesqaikarboaat 
aathält,  was  in  Betracht  aeirtea  Uniprungea  durcbana  naerwartei  acya 
muss,  da  der  Vogel-Harn  hanptsichlicli  ans  Aaimoniak-Utbal  benlebt. 
Die  Eracheiaong  iat  an  zu  erkUren,  das  das  „Utble  Acid",  weJebe«  des 
Harn  bilden  half,  im  Verlaufe  einer  langen  Zeit  in  OKalsaorea  Amanoaiak 
aersetat  worden  ist,  wie  denn  auch  die  in  denselben  Gnaoo  einceneblee- 
aenen  Federn  Zersetzung  zeigen.  D.  zerlegte  den  Harn  der  Gao«,  der 
Taube,  des  Huhna,  der  Möre,  des  Pelikaoa  und  dea  weiaskopfisen  Ad&ers 
(die  3  letzten  mit  Fischen  gefuttert)  in  moglieb  retnateai  Znataada  aad 
fand  alle  zuaammengesetzt  ans  Animdnak^Lithat  mit  atwaa  Kalk-  aad 
Talkerde-Phoripbat ,  in  einem  oder  anderem  Falle  aofk  aiit  aia  weaig 
oxnlsaurerKalk-  und  Talk-Erde,  doch  ohne  Spur  von  oxalaaurem  Aamiaaiak; 
daher  denn  Libbig's  Meinung  gerechtfertigt  erscheint,  daaa  diaae  im 
Guano  so  häufig  vorkommende  Subalan^  dttri>h  ZeraeUuag  daa  „lälbie 
Acid^'  und  eine  neue  Verbindungs-Weise  seiner  Theile  unter  Absorptioa  roa 


SMfMa9^  mm  4tr  iMft  f^MUti^ttde  ^  IVM  Moli  ekJe«  in  diMier  Alf. 
•lefal  aos^eslviit^  Veffau4Slie  brtläligtcn. 


Seoko-iiff.de«  Sf  xe^^ola  des  Koapltebeü  Me««««  (ßm^omum 
Asnolen  der  Erd-,  Volkrr.«  und  SUtkUnnKnud^^  I6M9  Pttk  ISi^jrlA&t 
Bie  Angabe  der  iiislplit  auf  dcv  Sfi^-Karle«  KDUMWti'»  atieiist  loit  M^Off 
jetzispo  GestaU  nicht  ul>rreiiiu  Dan  M«er  iat  io  den  letetaa- 3^^j|0 
Jabaen-  ci^mlleb  b^deotand  le^efalftMr,  ipaa  büaoitdera  IP  drib  vtffiigar  tiefao 
Dord«a11icb«D  Tbeile  beiüerküeli  if»U..  iMoevcnKt»  «aOd  wiagetreitkncil» 
Buebten  ioit  Saml  Eugeweht  wordon^  «eoe  Uiilfe£e«i  luiboo  «i«b  gtbUdoti 
■nd  iti  der  Stdle  der  ff fiheren  aüid  Inaelo  efeiatmid^nr  .  T^  IiimI 
Kuimiff  Kit'«af  dar  Karte  ata  aiuopfnc  sogog^beo.  u»A  j&l  jeizt  ireafcail  | 
ibr  BordMdier  etwa  a  Weraia  knger  AuaUofer  «aler  'daai.ilV.aafrr  iat 
ober  daaseiba  amporKeali^gfiiy.iiod  am  auder/r  Aiiailufer  ini  gefcaA  JNO^ 
•BtatOtideii  ,■  awiachaii  welchem  oud  dem  L)|ar'ift«ir.aio  arhma^iea.  Fahf» 
«raaaer  vorbanden  iat.  Die  Tiefe  b«Arägl«llotttbalbe«  nun  1  Kiftf.  w«iugar 
•la  Koi.oTiaN  angab.  .,. 


HoqiMAiRE  bH  HjiLb :  über  den. UTa^prliD'^  der  S«U^Q4'll  des 
Kaaiftiachen  Mcerea  (BtUiet^  gioU  1843 y. XiV i' ^\^%^7y,  M  de» 
Kuaten  ilea  Kaapiacbao  Meere«  gibt  eor  eiiif  Afense  runder  uirfl  eilipcl» 
seber  Salzaea'n ,  draen  Uiufaog  eeltt*»  über  ^OKH)— 4000  MeCec  beträgt» 
Sie  haben  keine  Zufloa^e  »oisli-QoiiUeOk.  Wenn  ea-  im  Fruliliiag  uiid 
Sawmrr  ri'giipt,-  ao  Jöat  daa  RlfganwaaeeB  d^  SaLs  aufi  .deniSchlaoinip 
ihre H  Grundra  auf  und  setzt  es  dann ,  indem  es  verdonatfit ,  in  reii^ff 
Gestalt  wieder  ab;  und  so  wird  eb  iniil  gavron^e^.  Im  Qquv4»  A$tr$cham 
kennt  man  4^  aoleber  Sea'ik,  von  welcbeo'  j^itpeb.pojr  ^X  apingebeuta^ 
werden  oiid  jäbrJieb  .214,§1M00  Kikk^ramme  $«U  lie/erp.  Hin  KisUftff 
im  Gouvt.  des  Kamkams  werden  ¥on  fti«  Salasre'u  ja;,aofigfbefftel  ufi^ 
lieferit  1^^230^00  Kilogr.  jftbrHcb.  Der  geiize  £od«n  längs  dem  Kaopir 
•ehea  Meere  von  der  Wuipm  bis  sOm  •T^t/'^  ist  ae  starb  luH  Sfls  iio> 
prigoirty  daas  nur  einige  f^ialapflanaen  da  wachsen.  Man  bat  .diese  3aliir 
Ablagerungen  achon  lange  von  der  rhenialige>N  ^^rdaserefü  Aoadabiili»g 
^es  Kbspiscben  Meere«  abselcüea  geauobty  welches  d^i^o  bei  seinem 
Bdebciige  eine.Mee^e  Ueiner  See<Becben  burflek^eloaiiP«  btfltto^  detsg 
Wasser,  dorah  fertwäbrende  weitre  AosIreokQQog  :<!■  S#roMogelaNg-  veif 
Zuflüssen)  immer  konsentrirter  werdend,  .oo4licb-.  jeos .'ßal«  AbsAlse  es 
den  tiefWeni  StMtlen  tbrer  Beeke«  soruakfpelasscii  biAle«  .AlfDRsossr  u.  A, 
haben  gegen  diese  Anaiefat  eingewendet«  daaS  ^laoo  diese  Sec^n  liogol 
▼ollsttndig  aoagebeotet  aejrn'  mosateo.  Indessen  bat  der  Vf,  dk  Tielb 
ond  Aosdebnoiig  etoe«  )ener  ehemaligen  Becken  5  Oftmlich- '  daajenigti 
welehes  den  8ee  ve«  Dapmknäkm  umgibt^  gemosafiOy  aus  welche A.«ietp 
allmftbikb  das  im^icr  fcoossOlrirtere.Selstrssaer 'in  deo  jetsigao.  B»Xw»äit 
Bosammcogesogen  und  das  Sslz  abgcsezt  haben  mnos»  «nd  hatgefasidcn» 
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dkkn  dhm  in  jmmn  MiickgiblMrae  Seewaiiwr  Sali  ««rnnr 
haben  müsse ,  um  nicht  nur  schon  seit  8600  Jahfvii  {ihrlicli  ^  semcr 
wirklichen  4,680,000  Kilog.  betrsfenden  und  olFeiibsr  erst  ia  dra 
letzten  Desennien  dareh  sehneil  vermehrte  Bevolkerunip  nad  erMnete 
HiAndelswege  nur  jetsifcen  Hftli#  ftestetgttrten  £rtrag«  so  lirfvr«,  mouden 
ttaeh  Doeh  an  1000  Jahre  In  seiner  }etsifen  SUrke  amraieben  wii^, 
daher  denn  aneh  erkNIrtieki  wäre,  warusi  man  in  den  leisten  Jahvanbolca 
klleifi  «ine  Abnahme  des  firtrajca  nicht  bemerkt  bitte. 

Was  der  ¥f.  'nnn  nn  dleseni  8«e  gefunden,  das  bMt  er  nnch 
■nfklle  andern  In  oieu  nrwlhnter  Gegend  för  anweodbni;.  g^ilkh 
mfi listig  dann  anch  da»  Wasser  des  Kaspiscben  Mesres  aellmt  nnlaiKcr 
ieyn,  als  des  gewdhnitche  Setfwasser,  was  dnrcb  eine  Analfne  H.  Bnan^ 
(PoaonffD.  Annal.  IM5,  XXXV,  185  ff.)  aicht  besttHfrt  wird,  TieBsirM 
tinr,  weil* man  das  analysirte  Wasaer  sn  nahe  an  der  Mindonir  einen 
Flusses  geschöpft  hatte.  Anch  mflssAen  sich  wohl  in  jenen  Ferliefangcn 
Seeninsrheln  finden:  Ond  in  derThat  hat  das  Jineb  im  Kanpia 
lebende  Cardinss  triangnintt  üb  Vsrrsoil's  acina  Sdiaalca 
nornckgelassen« 


J.  L.  Hatbs:  fibsr  den  wakrscheitilichen  Einfinnn  der 
nehwimmenden  Sist^erge  auf  das  Drift  (Sisäju.  Amer^  Jmmrwu 
1B44,  XLViy  316-319).  Ein  von  der  letzten  Geologen. VeraaasMiaag 
aufgegebener  Berieht,  zo  welehem  iber  80  Personen,  vorafiglicb  SeUff»- 
kapiUne  von  der  SOdfieeRobbenaehMgereivndWalfisehfang  und  mn  den 
Labradoriseben  Fischereien,  verhört,  anch  gedruckte  Maebricbteo  ^nntsl 
wnirden  sind. 

1)  Was  die  Bildung  ond  Abi 5 suivg  der  Eisberge  roa  den 
fM>lsren  Gletschern  belrHfk,  welche  Im  Ganzen  dieselben  Ersdieinnngea 
wie  die=  der  Alpeif  selgenr  und  auf  gleich«  Weise  Sdiatt,  S^ense  and 
Bidcke  in  und  auf  steh  fortfdiimn ,  so  bietet  der  Anszog  dea  B^iahtca 
niichte  Neues  dar.  Doch  a>elden  Augenzeugen,  dass  die  Abluanng  einea 
Gl^tsch%r«Stäckes  und  dessen  Stura  Ins  Meer  so  gewaltige  Bewcgnagca 
des  letzten  here^rbringen,  dass  seine  Wellen  Schiffs  auf  daa  Ofer  werfen 
nnd  andere  Blsl>erge  ablSaen  oder  aertrOmmem« 

2)  Die  QWIese  der  Bisberge  steix«  mdndllshen  Beriehtan  »Unlfee  bis 
Aber  200^  Hdhn  nnd  t5  Engl.  Metleu  Lftnge  nnd  betrag  nach  einigea 
gananen  Mesanngen  2^16  Meilen  LInge;  sie  vermögnn  daher  anch  wähl 
aioe  gewaltige  Kraft  zn  dben. 

3)  Ihre  Biwegaag  ist  sehr  langsam  nnd  stetig  in  dar  RicMnng  der 
niarken  Unterströme ,  weiche  ran  den  Polen  zum  JLqnalar  gelien ;  eine 
drehende  Bewegung  findet  nicht  Statt  nnd  aberbaapt  keina  andere  Be* 
^'Epong  als  anweilen  ein  Üborstnraett  [in  Folge  des  Absebmelaana].  Oft 
gerathen  nie  In  sehr  grosser  Tiefe  auf  den.  Grnnd,  und  «an  Hennt 
WNe)  wo  aia  mefcre  Jahre  da  nitic»  bliaben.  Sie  gehen  hie  tnoi  4«* 
Jfv  «lid  30«  S.  Braue. 
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4)  MM  Felt^BIScIteti  iiMl  Mto  ato  i^Hin  fai  |ir6M«rrr  BntftnivAft  voa 

Aus  diesen  Thtluftebrn  werden  folf^tidU  Avwknddiifoii  cntaowniea« 
a>  Die  «tele  Btwt^nng  der  ISiiber«e  in  der  RiebtviiK  der  Vnttm- 
slrilme  voQ  4tn  Polen  Jierab  iil  dft*  Ttieerie.Kanstiir,  daee  anab  ebc^t» 
me  in  diraer  Rtebtttni;  gp^a»!^«»  aiad,  all  ^en  Klabnde«  daa  'Maeraa 
iseatreilly  vocaltbende  Ecken  -  4eaa«lben  abgernndn^—d  ^tteialewi^ 
klrmflitiir  Sandmaaaen  und  Bldcka  attnn  Fläohan  gegUCCat  nnd  in  Jeanr 
^Bielttanic  ^fdircbt  baben# 

b)  Die  unieebeure-Gröinie  «efiEbberire  mncbl  an  i^utblkb,  daaa  «M 
Micb  vordem  aoCdem  Mecrai^*i6fliade  den^Sanddnrafafavabt^in  liiaitic^as»* 
Den  Hui^etn  aufgeworfen  und  Morlnen-artiga  Anhftilfungaii  bawtffcl  babtaii 

c)  Die  am  Grande  anfahaenden  Eiaberge  mflaaen  dnrcb  die  Strd- 
naangrn  theti»  nnterwaacben ,  tbeila  von  hemntcr  fallendem  Cand  und 
Scblamm  umgeben  w Mlea»  wakba^ancb  biritar  danoelbaa  Mibifpea  Wbaaar 
finden  nnd  aich  bi  kngen  adimalmi  Zicen  Ailagtrft  MbMn.  OndlaMniV 
f  an,  wie  man  aia  in  nnaetem  Didfl  inM. 

4)  Aneb  können  gnna  woM  FalarBllleka  4nrdi  Eikbetga  von  ibrav 
ernten  I^ageraaua  nntnommany  nacb  Stellen  ^  welabe  von;  jenen  dnrab 
gr6aacro  Tiefe  geftrenni  aind»  fortgtfübft  nnd  ie  afeiflallandon  Slottungaia 
nbgcneBt  worden  aeyn*  » •  { 

e>  Die  Fortfflbruiig  gröaaerer  BIMsa  nabeint,  todaeaan  auf  diaaeM 
Wege  aelten  atattgefnoden  au  kabeu. 


CHBv^noiBiksUn^aranebnng  ubnr  diafilementnr-Zoanmmen* 

netanng  der  verachiedenen  Holserten   nnd  über  den   |ibr* 

liehen  Ertrag  einen  Hektarea  Waldttnc  O  Emm.  und  Makohl 

Jbnrn.  $844^  JÜXXif  441-*UA).  Dieter  Anfiiats  entbilt  wenig  praktisch 

Wicbligea  oder  Mevea.  für  den  Pentaeben  Foratataen ;  aber  einige  inier* 

eoaante  Noliiaen  for  den  Geologen.  Der  Yf^  beobachtete  nnd  bereehnete 

genauer  die  Ertragp  -  YerMUtHiaae.  aweier  Bueben-iloebwaldongen  auf 

Buntem  Sanditein  an  der  Weal-Seite  der  Fegpefon  bei  Ao^m-  und  fand 

den  Ertrag  in  fUlogranunen  und  an  XjnbiknMetern:nder  Sl4rea  nuagedriiokit^ 

wie  f^H     . 

Wa14  von  Jf'^tehti.   SanHwotch    la  MilteL 
8(y«hr.       699tbtie.  ^ 

HoU»)4brlich  auf  1  HfditMre: 

Yolnmen  in  KiibikrMetern       .       .      ^^  .     »JOd.  •    ».«17    J 
mid  in  Reiaaigbfiodeln  «on^o^ieu  ümbng  [     »  [?]. 

nnd  eP,90d  Unge    .  .        .*  86    «      114     *) 

Gewicht»  gana  troekant  *•  Kilagramaiea  —««*••    SS^.OM 

£  I  e  m  e  n  te,  auf  1  0ekt./in  Kilognanmon  |ihrl* 

l^olilenatoflT        »        •      ^ 

Waaaeraloff      ^  .      «  :     .      ,  • 

SaoerstoiF         •  •       ..< 

Stickatoff 

Aache        •••»«•< 

(Von  Waaacratoif  iat  frei  2G  Kilogr.  der  Verbindungen  j&brlieb.) 


1754     . 

.    laM 

au    . 

HS« 

1(07      . 

.     16M 

33      . 

39 

49 

S3 

94^ 

Da  nn\a  die  aber  «iiifvi-iiMin«  ^eliehiAe '  Lof Uiufe  bis  sor  Ormic 
Her  Atmoftphare  16.S00  Kilo^;r.  Kohleimtoff  ^nlhllt ,  Mithin  nur  9,S9nMl 
«o-^vitfl-  al«  das  |Jifaf*lii!li.in^e«i^te:0dl95.<«h*p»l1ekUircfi[n«r  58--*e9ji1ni*ci 
Walde«),  MO  vermdf^e  «laasdbe  In  '9  Jihveb  dar  Luft  alka  tlirpn  Kotilea- 
ataff«Gebaitiza  eoUialwa,  w«««  är  nicht  iiricidcr  erüHrt  werde.  Ua^ 
••  ober  die  gaaaa  Erde ,  w«a«  ifiaäa  MteraJI.  mit  Wald  bedeckt  wäre. 
Jane  -Wicliiinff  kaazciktrirt  «ich  aaf  «t«ra '150  Soaini^rtag>e  von  Eade 
AfHI  bis'  Bade  September  ond«  vwaiT'  aiH  Auaaehlaa»  der  ff IcMe  * ,  so 
dass  12  Kitof^ramme  Kohlenatoif  täglich  abaorbirt  werden.  Dia  Butwtrfce- 
laagr -der  .Veftetatisn^  fisl'  daher. einat  di»  LirM  aeltr »bafd  von  danii  Kolilea- 
stoff^Gebalt  befreien  k5aa«n,  der  )e1tt-ia  F«nni^on  Sttlii-.  md  Braoa« 
bablen-Lagam  Im  Bodaia  rabt. 


-  V<F«t8,  Valeredber  dia'Arb'ei^i^n  aal  Btetnß^i'PUHeher  {AH, 
aoc^Mfi^t^MiSf  XXVnty  l«9i^ll7).  Baa  Orons«  Cnj^lfick  Im  Jahr 
1818  röhrte  davon  her,  daas  ■  ti9wtär > deai  wH^nt  e^tr9%-OUfisehrr  *iel 
abn  See  gebildet  4] a)ta,  dar  »adliclii'bel  <«Ni«ihaieudrr  Ma»»^  und  Wirac 
dar  •Jabraaaeil  den  aoriiafrondf*^  ^letaehev-Wall«  dürehbradr  und  mo  ibt 
«fofar  liegfanda  0«|read  pl^tiMali  >ibarBabwemmte  and  mit  ¥V1S-  «nd  £»- 
Blöcken  äberachuttete.  Die  Dranse  flieset  in  einer  achiaiilevi  und  fif^fra 
Behluolit  daraviler  hÜi.'  Man  baila  avrar  in  ▼orauaHfbüa^  der  Gefahr 
einen  Bach,  der  an  der  Sonne  Zeit  {gehabt  iHiMe  eine  höhere* Temperafar 
ansunehnien,  in  2  Kaakaden  nebeneinander  auT  den  untern  Theil  dea 
GletacheivWalles  .flillen  laaaea')  ao'  dsas  fde  die  i^raa««  awiseben  aich 
hatten,  ao  lange  bia  a^  den'  Oletseher  bis  cur  Sohle-  darehbabrt 
hallea ,  dann  sia  inimer  ;irei(ait  aafäekg^zogeny-  aa  dasi  aie  aRmfthl«eli  dea 
di«  Dranse  bedcoltertden^  Sti^aifeir  '  dea  Glelache ra  -  an  beiden  Seiten  von 
fibrigen  Gletacher  abtdaten ,'  arnainben)  *  aasammenbrechen  and  fari» 
aehwemmen  machten,  bia  nar  noeh  efn  ao  kbrter  Theil  der  Glefarber- 
Pecke  über  der  Ura/ica  flbrig:  blieb,  data  der  See  selbst  diese  alhBählieb 
boatiefen  mtd  wegaehwemaiea  Iconnfe.  '-Dadareh  wurde  die  Hohe  der 
^adlieb  mit  dem  Dtfrohbraoh  arfolgenden  Überach wenmiao|^  um  wenig^steaf 
2  vermindert.  Die»e  Operation  wurde  nachher  jährlich  wiederlialt,  aa 
die  Bildung  einea  Gretarher>lSee^8  zu  hindern ,  da  der  eröflTnete  Kant! 
Jährlich  wieder  durch  Lawinen  auageffilN  wit*d:  Kdlefal  aber  lieaa  Vansn 
auch  grqaae,.lndei^  Kahal  geatürzteFela-Maaaea  ieeraeliieaiien  und  ea 
Qbeidinnnen  in  dem  achmalcB  iJllVif^jm^fi^fte  aa  ardnen ,  ^^ttn  hiedarcb 
daa  Bett'  .breite» ,  mitlila  die  Oberflache  •  dea  Flaaaaa  nnd  aeine  weg- 
aabmeikeade  Berfihranga^liche  atrdem  daraiiHi^gr^ndei«  Oietaeber  fr^aaer, 
die  Spannung  dea  Querbagesi  <das  OMeiaehdr^  vda'  einem  Ufer  der  Örmmst 
Bum  andern '  wiStep  Wurde,  wai ,  -wie  Vbnbtz  hofft,  endlich  ceafigea 
diirfte,  für  aieh  allein  dea  Dranse-YiMhX  äffen  «u  halten  iind  die  Bildaiig 
einea  GletacüMr-See'a  zu  Idndern. 

*    Die  Absorption  bei  Tag  ist  viel  gröuer;  denn  be'I  Nacbt  wird  ein  Thetl  des  ah- 
aorblrlen  Kohleaitoffa  ala  KohlenaKure  wieder  ron  den  pflanzen  auagcachicdca. 


w«r«ai  bScr  flieh.  SIHAdbcr 'ttlUteo  ii«(l  ^tfH'delit.     ••/•'. 


KsiLftA«^  Bffiftfiigf  r&n  tryttaUitti'se'h«!»'  Kalte  ötfeY 
Meruer  (JjnaM,'JmniLte44y\XXJCVi,  95«-^ sei).  Deir  krjrsMtlifrfsish« 
K«lk  iMmrirt,  eaVF6ili*n' »Hbit  Foiiit  Rfile  fnlhadtcnd;-  anter  viererld 
Verhiltni^seir  ie  Vemteiifeniv^eir-fflhrendeni  Grbh^fe  tort' l>ali  gi'Sisfr^ 
and  bleineve  Hu|(f f^  6d«r  Niefen-flhrmii^«  BfA^eeit  tiriitdieil'  Sedlinrntfir- 
SebiebteneiitgTb^litolMeii'r^)  iaV&rm  ^MzwSkSMtf^^h  jeWls^henSedf-' 
nienIftiwScbicbteDj  o%ne  Ln^erai^i^ii^StOrinig: ;  'S)  'iU  eioe  blbesc  8tre«kirf 
einer  Sehieht  j  Welehe' v^ebf  beiden'  Heften  hift*allniih1icft  ht  ohttyetellfi 
nlirefa«it  KiltCet*(if  «bericebt;  4>  nlii  *  Elid^Tbeif  von  ankrfttollhiridieä 
Sehiebtett,  ureleb^s  atf  der  BbrSbr«rf^-Sreire  mH  Irgend  einer  gant  fremde 
artigen  Feuert  fcrrstittinieeb  wM:  '  • .       :i  i 

DYcnKttKelA  afid'lfteren-^rtefllP^n  Merayer-Meeeenr- KefeH  en»  M 
Bnglieebe  Wenh^ek^ltellr -die  me^kirdrri^getett  Bi^ispieie ;  er  ffeg:t  llber  on^ 
unter  Sebieftr»  dein  -eoic. '  Mbdttbne.  Die  Wenloeftr-^Ptormetloir  bestebt 
nintMi  'tbellt  •nee  aiiregcKHlsilfgen  Leihen  mir  einen  tbenigeil 'Ktiketciniti 
und  tbeile  an«  engen.  ^^alfeteftieM^  ^  nnd  eön  dieeen  let  hier  die  Rede. 
MtrKomtön  beechreibt  eiefAMr:  Syet.  f,  Kap.  Ity  ah  kontretle* 
uire-Maeeen  iron  einigen '2^ntn<Ma<'kü'mebren'FVveeea  Dldie  und'  so- 
weHeii  aocb  vod  nnvMieaeilbHW  ^i^esr,  urefelief  ana  relnein  kryntallinf- 
icbem  Katk,  der  aihiretieW  dii^  Vbllkoinniener  wefas^r' HEbrnior  eoll  Ver- 
atemerungeir  iftt ,  ftoeaMmfengeaetit  und  'von'Ldgern  eon  Schiefer  und 
nnreinenft^llfflkateln  umgeben  Mnd.  i>ii»ae'Sehithtfn  setien  gewo^mtich 
pIGtslieb  «ti  jenen  Maeaeh 'ah ; 'an wellen  jedoch  b&rt  di«  Schichtung  aitf 
dean  Orte  dea  ZuaammentrelFena  alhMHilich  auf  und  eerfieft  afch  nti* 
merkiich^itt  dleKtfiAreifietten'.  8fe*äMd'lnr  ietaten  Fafle  etaHc'geWündeii, 
wo  aie-dl^  ftotfkreelenen  utngyben's'  MMtcMtedi«  glaubt ,  "dai^H  Vli\»«e  Yt^^ 
drehvnget»  meiefena  wibrend-  de«  'ferbtarrongB  •  odeir '  RryatallHtaliene- 
Prozeaaea,  der  die  Maaaen  erketfgfte^,  ^eiHalahden  aind'  nnd  riidit  ale 
Fblgo  örilicher-piaMarrion'efrheiräehf et' werden  dfirfeir,  fndcoi  die  Kon- 
krezioneti  weeentKch  aurStrdktifrdea^ehldck-Ralkea  gehören.  ^  Analog 
gelrildefe  y;Ball8fdoe^ '  kommen  aoeh  in  den  unterlagernden  Schiefern 
vor;  aie  aind  epbdröldnt,  beatehen-  ana  thonigeoi,  enWeilen  ancb  atia  rehi 
kryatallfaiaMiewKtfIke'nttd  enthalten  zoWeilen  Kryatalte  v6n  Qoars,  Rafk« 
«pnfb,  Streife« -voii 'Aathraait  ond  erganiäche  Reale.  Int  Wenlork-Raike 
aelbat  finden'  eich  AdCf»  von'KttlfteF^ath''and  Kupf^rkiee  hiellg  ein.  'toef 
denen  MoR^ntsON  aiyfanga  glalibte,  dmi*  iie  darcb 'Sf^aften*  mit  -^eric«' 
fttffiten  der  Tief^'  ZuaftMMienhaitg  hlHt^fi^'Hpaier  fib^ricnj^te  ff  arelV'a^er; 
d«M  er  AuaMmde^a^ga-tiinge  «eyeif  dnd  aiih  eitefge  eon  Ihnen  an  Briden 
Enden  iin'K»lkale4tt  aicti  aüakeilen.  la  der  Nlbe  der'  kotikreaionarctt 
Maaeen  erod  aie  «ei-  hifi4lfrateiT.  >  Atidrre  '{teCaaete  verUkale  Spalten  haben 
ihre  Xl'artde  mit  Kaifc«p«th4£ryatallen'  beeeftt ,  deren  OberÜiehe  wieder 
fMt*a^hwarne«a  BMttiaen  übereegbto  Iah   -^-Ft^gen  wirnnn  nach  dem 


UfffCVfifi,  4f8.Jl^rf|M^ri»  9aM  4er»eU»«/.e(|fii.;|i^  wMk  dwnh  Vmv  «. 

idarbftr,  von  welchem  die  Uiusf^^oiiy  .d^^«f^|heip  .M»«  Sporen .  «igt  ,  ab 
durch  Wasser,  das,  wcdu  es  auch  in  Verbindung  mit  Kohlena&vre  ed« 
anderen  Mitteln  genügende  Auflösungs-Kraft  für  dessen  Bestandtbeilc  uai 
^omit  die  ^|Lbj(gkeit  be^esfen  hatVe^  sie  naieUhec  allmablicb  in  Kry«inliea 
•Dsehiessen  sa  Josaettj  ihn  doch  sicherlicb  lücht.i^iaullelbar  in  Fora  der 
frwäiinten  kugeligen  Als^sea  «bgeset^t  hajitem  kann.  Da  ua»  mma  die 
Chemie  bft  d^eer  fr^e  dm  Sticlie,  laset,  so  mÜHs^o  wir  auciMn  dorcb 
nab^e.  Betraf^h^mog.  ^er.  ..geoiegisehiui  YerbiUtnisfta  if eittr  a«  kemmea, 
diie  es  ups  b»UI  ,^el^ri|cM>^^(l>  m^cbeii,  ja  unv^idereteiiiicii  aar  Anaicbi 
>lMbreni  dai^s  die  chemie.el)e.  JCrystailis^tioa.  erat  Qa«b  dem 
mfieh«niacheji  I4ied^r/ic,hlag.defr  F.orp^tjoq  auf  fleoi  Meeres- 
boden auf  die  Bildung  je  per.  DIafmoc*«Ni.eV(en  gewirkt  kal; 
ff.as  alleofal.la  sogar  ohne  Tor^erig«  «fwe  Veriliiaaigaag 
in  gana  »tarrem  Zustande  bat  gesobeben  t^dnneB.  £a  Caad 
i|ili,  AbiM't*  Tbon^  und  Kalbefde-I^tigff  ScJilamm.-l^aaseQ  mit  »aderci 
^ubii^taasen  und  fiinsqblöaseq  von  Kefte^  4«ni%is  lebender  MrcKes-Ocgs- 
vWmen  Stett,  worauf  hoblenaaurer  KaJ|^  sieb  aus  dem  TI|oo  ««uscImb^ 
yosainmeuaog  ui^i,  ^ryst^lfi^i't«!  KJi«*ee|erdf  nn4  iUble  aber  aicli  ia  Qmi»' 
Kry^taUe,ufi4  An|braait-$twfen,  im  Iofierft,4ec  Mereo  vcieiui^teii ,  aal 
dif  ..Gisuge  Jan  der  UnHifbung  sid^,  bmfjbia,  j^llee  auf  aehr  langt  mm 
Weisf^.  und  bet  gf wolfn|i(fbar:  TfO^per^^p^  Pf ni)  Ml|»st  IftcaffMwoii,  ru 
wie  kubuer  VMM^anisi.er  ancb.  ist«  bat  do^. #piMit gewagt»  aiir£rkliniug 
die  Tbätigkeit.  unterirdischer  Werkstallfn;  a^lfr,  (lÄHfe  an  uehniea,  wie  wir 
^ben  geaeben  b^ben;  an  einer  «andefA  .Sterile  ,«8inef  W^ke^  C&  14S> 
erki&rt  er  no^b»  dasa  jene  Kjonl^r^aipneii  oiipp  ^S^wnifiei  dnrcli  irse«4  eiae 
chemische  oder  elektrische  Yhitigkeit.  n|icK'.der  ersten  Bildung  der  a» 
gebendeii  Scbiqi^ten  entittan^en  fry^n*    •  ■  ' 

3)  3)  Auch  die  Isuif&cbe^  g^mpin^en  Artep  des  VorkoaiMieBs  krystii- 
iinifcbfu  Ki^t^««  (S.  346)  sind  sehr  beJkkraiid  .biAsicbtUch.der  QeecbieUs 
«einer  Bilduiügs  doch  beschr#i^kt,  >ii5^  Jii  eiif  deren  bloaee  Erw&beaafc 
«m  aogleicb  .fur  vierten  Art  ub^rsiigc^^p 

4)  Der  Fall  nimUcJi,  daas  Schiebten  einea  eoest  unkiyaUiliaiMbn, 
oft  tbonigep.  und  bitumini)sen  .Kalksteine  in  ^r  Nilio  oder  svnial  kä 
4er  onittiltuJbaren  Beriahrung  mit  aiidern  Gesteieea  das  Aoaeheua  ciats 
VoUfiomaieneii  xMckerköriiigen  Mermprs  haben ,  iat  oft  genug  beebacbli^ 
werden;  er  beweist  deutlich  auch  sejnereeita,  daea  der  Maraaor  erat 
apa4er  aus  eiper  rohen  Masse  bi^r^ofgegangen  ist,,  wie  mau  endi  aUge> 
mein  angenemmeM  bat  $o  fe^n#  nun  dfs  fremde  vom  Xulke  berührte 
6«i^tein  entn^eder  von  der  Art  derJenijpMai  ut ,  die  wir  in  fouerieaaigc« 
Zustande  aus  Atm  £rd  Innarn  herv^brecbe«  saiieii»  oder  wir  doch  mü 
grosser  Wabceebei^lichkeit  einen  ebfsmaligaa  aolcbe»  Zuelaed  deeeclbea 
aanehnien  diU-fen,  unterliegt,  die  Erklirnng,  bei  Besugnabme  auf  UauM 
fixperimeate,  keiner  Schwirrigkcit.  Allein  Fe-  IIovpha«!«  sab  in  Siailiea 
auch  den  auf  Basalt-Tuff  liegenden. Hikikatein  auf  4i«ielbe  Art  i«  kry 
eUUiuisiibea  JMk  «mgawandelt,  wif  ff  in  lUntAkl  aul  eAlideei  Basalt 
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BBiiirat  h9kmmj  woäKe  VwmtmiHmt^  tkeitftllk  M  »ov^iitoigM  Aoi» 
••bücanaip  4r«  JPtncarg  «pfolgA.  w»», ,  dft  #ikllUli<.POü|i.<ciihi.ftHt«r  XMil 
der  amwandelDden  Gentcine  nur  hypolhetinch  selbst  als  Feqtr*£M«9|^ 
mne  •BgtfBomiDcjii,  mAi  aber  als  solohe-  erwieaeii'  alad  |  <  a«  blcvUia«  wir 
DoHi  Mimer  in  der  Ifotbwmdigfc^it  omi  Mch  einer  aiadereo  V«i^aBdlluif%> 
Umaebe  amcusebeti ,  als  dem  Feorr«  £•  iaC  Mick,  allerdfioies  beJ|an»t^ 
da«s  in  dem  doM  Ka^ialil  «tttatandeBefi  Marmor  aabr  oft  niebt  »iir,aeiil0 
Sehichtiin^,  aoad^ra  anab  die  an  ikm  enlbalt^n  ffeweaane«  Petrafakla 
viidanilicb  «c*de*  adeir  gant  Tetadiiriädem  Aber  iannar  ia4  ea  niahl 
der  FaLL  S9  aaigl  M  CkHäUmiim  dar  KonUbt^Maramr  in  der  Näb« 
das  Grairita  noch  ocffaaiaab«  Reste  mit  vallkoaiaien  dentüdie»  Umrifsan^ 
eiDa  Cateni^ora:  tabfriotbiea  iai  dortigmi  Uiiireiwiffita-Moaems  iai 
noeb  TollkoaNseD  so  acbdo,  als  in»  diebteu  Kaikaieio,  Dieas  beweisl  alsf^ 
Aass  die  Uaiwaiidelüagr  wirUicb  niebt  in  eseessiv-bober  Temperator  Statt 
gefuaden  habe  ond  daas  der  Kalb  nicbt  fpesebmolsvo  ^ewese«  seyn  kann. 
Dss  geben  ewar  ancb  viele  Vaikaniateit. an,  unterstellen  aber  daeb,;daan 
er  bebnfs  seiner  Kryalalliaatioo  dnrcb  die  Uitne  wenigstens  erweiebl 
worden  seye.  Sie  sind  bei  »brer  gancen  Folgenla|r8<>Waise  su  dieser 
Anoabme  besonders  id  solaben  Ffillnn  getrieben^  w#  in  dem  Marmor  sieb 
noofa  mancbe '  anf&lli||fe  Mineralien  wie  SUikato  n.  s.  w.  brystalllnideb 
nnagebÜdet  haben ,  wokha  ftideaa^  aneb  anwellan  -  beben  den  Foaitll- 
Rfsten  vorkommen.  Eteen  aoleben  Fall  berlebtat  nihMi  NjMUiAifN  (Biei^ 
Ir&ge  aor  Kennlniaa  Nwrw^gemB  1,  Ift),  d«  er  eisen  atbr  dentliiHien  Fav0» 
aiten  (Cnlamopcra)  in  TremaKthoFaaern  eingebettet  fand.  Der  Maramr 
▼on  CjeiMdk  awbebon  CkrUHamia  nnd  Drammem  enthalt  deiMlJoba 
Patrefokte  awlscben  Granat,  Zinkblende  nnd  groaaeo  Gramm atit^Mkqae«. 
Man  getangt  daher,  wenn  man  alle  Verb&ltbiaae  im  Auge  beh&lt,  tn  dam 
Schlüsse,  daaa  der  Kontafci^Marmor  weder  gannüoch  lbeilweia«igesebmol- 
san  gewesen  seyn  kann;  Sfine  CrnfbrnMing.  hat  in»  ntarran-  ZnMande 
atatlgefnndea,  bei  gewdhnlieher  Tenipemtnir ;  eine  etwa»  boheira  Wdrm^ 
nag  indesaen  au  weilen  auMig  besclileunigeod  mitgewirkt  babeo»  fn 
keinem  Falle  aber  kSante  aicb  die  Wirkang  dcär  Hifsa  so  weil  in  dam 
Kalke  forlemtivckt  haben,  nia  man  ihn  su  weilen  vom  Kontakl«Ge«teino 
ana  umgewandelt  Indel«  da  a.  B.  bei  CkrißiUmiu  der  dunkle  diehta 
Kalkstein  schon  in  einer  Bntferoung  von  4000'— 5000'  vom  Granite  «b 
liellfarben  und  krystalliniach  wird ,  wihrend  man  doch  weiss ,  daaa  ,am 
Jinn  ein  siter  LavapStsom  nbe r  einer  Hia-Maaaa  eratarrt  ist,  ohne  sie  an 
nebmelaen,  wie  auf  iaUiftd  Lava-SMHn«  a»f  nock  bealebenden  Gletscbe an 
rohen.  Alles,  waa  sich  fiber  die  Brnwandlntigs-Bedingonga^  bohan^a 
UskI,  besrhränkt  sich  vorerst  dsraaf,  dass  s)  die  krystsllininche  Um- 
wandlung Fol^e  eines  äusserst  Isngsamf n  chfiaiachen  Prosesses  ist,  der 
sielt  durch  Kunst  nicht  oder  nur  sehr  unvollkommen  naehahroen  liisst; 
und  h)  dass  die  Umwandlung;  entweder  verursacht  oder  doch  mächtig 
unterstützt  worden  ist  durch  die  Berührung  mit  einer  verschiedenen 
Gestelosart.      Mögen    wir    den   Prosess    uun    elektrische   Tbätigkelt» 
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MdleeAlif^AilUiii 'iBMikfeflIoiilf*  Beweis "»t^*  •«  w«  «^ohm?  iHrht» mi 
gN^lehw^M  MiiM  N«to(r  dureliwn  »MC  9m4  vemffPD  M  Mi»er  ■■■— i 
•rdmitliolMii  LangvaftiMi  bIbIi«  woM  ibii   ttiMebl  de«  EsperimMtes  u 

{<f«ii  kowmt  9btr  MaiMor^  toeh  «odi  im  M^e«.  Urgebtiit«  var, 
W«l«bM  k«iM  ofKäwitdit  lUsta  «ntiaiC.  Er  ist  ia  Ootis,  GliMrr 
«citiefer  und  HornblettdMcllttfer  eiii^dai^rt)  doch  oicht  io  Form  ti^ni^ 
\kh€f' BthikMKtn i  obsohon  min  »ie  «nf'dM  trtlen  Bliok  dalftr  «cInkb 
Mftebr».  BrwMblieU  fi{«bt  M-dMiit,  dast  mtea  i^laabca  kSaala,  es  m^ 
socrat' eii>0  Sehtelit  OHhitneraehiaftf',  daini  aiaa  Sciiiclit  MarnM»r,  daaa 
wieder  «in«  9aM«lit  QKaimerticbiafer  o.  a.  w:-  abf^a^tst  worden.  Dcaa 
Hiebt  nur  alnd  an  den  Btvfiliraag^b-FIJkhao  dia  einaahliaaacnde  iiad  dia 
^inipaaeblfiafKitia  GetrirK^art  1»  dar  ^«iaa  laitafnaadar  ^^^mtnfftj  data 
KaMispatb-R5rnar  im  ^biafar  «itd  dia  Beataadtbaita  dea  ietsta«  in  Maraar 
^inKeatreirt  fiind,  aa^dern  baida  Frlaartan-  ^rtütn  an  da«  Ckensaa  aadh 
GabeUfl^mift  in  «^•«»«l*«';  frvB*«ffii '8rMieffr»Platl«ii  atod,  paraHal  aar 
Haapl-MaHiie,  ria^^a  van  Marmar  amacblaaa^n,  und  iaalirta,  ueistaaa  aar 
%fchr  ddnna  Marmoa^Stroifan  aind  xwlachan  den  iMRgendra  und  licf^aate 
Sahiahlan  daa  -Sabiafrra  verbreitet ;  aaek  cMxrliia  Gliannertafrki  tkt 
Üernblaadto-Kryatallo- aiaht  «na«  im- ;  Maraior  nfteliat  der  Grvmxa  der 
GHwme^-  oder  dea  Horabicnd««Schiafera  und  paraUel  ao  den  Sckickte» 
FMetien  Megan.  Darana.  «rf^ibt  aicbtfclar,  daaa  beiderlei  Geateioon  keiaa 
-aoäicbMeaaande  BfldoMfra-Waide  «aktebt  v  das«  aia  vialmekr  biaaiVIrflicb 
•iBcit  und  ArtlbvipriQiMmigYielea  mlleinander  ^meia  gciiabt  liabea  müaaaa. 
Warnt  nim  die-8eliierar»6Mditen  gowanden  aind,  waa  ebenaowahl  bei 
Aiiwaaenhail  ala  bei  Abweäenbeit  dea  Marmtfira  atkttfindeo  kao»,  aa  kaaa 
•üriii  lelefal  dia  awiaoben  ümao  cingeaehloaaenea  Tliaile  dea  Haopt-Geateiaff 
IM  TruAimer'und  Brachatficka. kalten  und  in  devaelke«  Bevmoo  elaci 
UfewaitaamatiAoabi'aohaeiacr  frna^fliaaiganKaifc-Maaiie  «•  aeban  ^nobea; 
die  nie.kat  den  Greoaeo  aicb  ainfitodendan  Mineralien  Itann  man  daaa 
•ueb  lei«4it  fär  Kontakt- Produkte  ballen ,  für  Eraaofpifaaa  einer  k>« 
irieraaliiedanea  Kraft  ^n  derjenigon,  wodurivh  ^ie  MineraHen  der  Schief« 
tmtatttndenv  und  aelbat  dia  hin  uad  wieder  angegabenen  Rotach-Fiiebra 
an  den  Grannen  kdmien  wohl  aor.b  au  «ioer  andern  Z«it  und  dan* 
-eine  andere  Urwacha  entstanden •  aeyo»  Zwar  aoH  nicht  gellogo^t  ofr> 
den,  daaa  kiraiKer  Kalki»tein  anch  ala  Aua ratio a ga  -  Maaaa  Ton  Spaitca 
«vorkommen,  mahre  Brnebatfioke  der  Hkupt-Gabirgiiart  einaeHliaaoco  wwi 
H  deren  Make  von  beaonderan  Kontakt-Produktau  begleitet  aejrn  kaaa, 
«ti^ia  aber  noi^  keioeo  atrauga»  Bawiia  aeinea  pyrogaueu  Urapruoga  ak- 
t«AMi'f»dlr#r." 
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XLiBBi«:  Vfmoderaiig;  Braookolile  und  Steinkohle  (die 
orgeni«elie  Chemie  in  ihrer  Aiiwendon^  euf  AfcrikuKur  a.  e.  w.  Braun* 
■rhweig  1841,  S.  295  ff.).  Unter  Vermoderung  befcr^ift  man  eine  Zer« 
»etzuDg  des  Holsc«,  der  Holzfaner  und  aller  vegetabiliachen  Kör|icr  bei 
Gegenvrart  Ton  Waaaer  und  gebindertem  Zotrilt  der  Ltfft«  Braun- 
kohlen nnd  Steinkohlen  aind  Überreste  von  Yegetabilien  der  Vorwell; 
ihre  Brsehoffenbeit  teigt,  daaa  sie  Produkte  der  Zeraetsonge-Proxeeae 
sindt  die  man  mit  Fauliiine  und  Verwesung  beseichnet.  Es  ist  leicht, 
durch  die  Analyse  derselben  Art  und  Weise  festsostellen »  in  welcher 
sieh  die  Beatandtheile  geändert  haben,  in  der  Voraussetzong ,  daas  ihre 
Hauptnasse  aua  Holzfaapr  entstanden  Ist.  Um  sich  eine  hestimnte  Vor» 
Stellung  über  Entstehung  der  Braun  •  und  Steln»Kohien  su  verschaffen, 
ist  es  nöthig ,  eine  eigeuthiimliehe  Verinderung  so  betrschten ,  welche 
die  Holsfsser  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  und  dem  Abschluaa  oder 
bei  gehindertem  Luft-Zutritt  erfahrt.  Rrine  Holzfaser,  Leinwand  s.  B,» 
mit  Wasjier  susanimengestellt,  zersetzt  sich  unter  betriiehtlicher  WXrme» 
Entwickelung  zu  einer  weif  hen  zerreibliehen  Masse ,  welche  ihren  Zu* 
sammenhang  zum  grÖKSten  Theil  verloren  hat ;  es  ist  Diess  die  Substanz, 
woraus  man,  vor  der  Anwendung  des  Chlors,  Papier  bereitete.  Auf 
Haufen  geschichtet  t>cmerkt  msn  während  der  Erhitzung  eine  Oas- 
Entwicklung,  und  die  Lumpen  erleiden  hierbei  einen  Gewichts-Verloaty 
welcher  auf  18—25  Proz.  steigt.  —  Oberlässt  man  befeuchtete  Holzspäne 
sich  aelbst  in  einem  verschlossenen  Geflsse,  so  entwickeln  sie,  wie  bei 
Luft*Zutritt,  kohlensaures  Gas;  es  tritt  wahre  Fäulniss  ein;  das  Holz 
nimmt  weisse  Farbe  an ;  ea  verliert  seinen  Zusammenhang  und  wird 
zur  morschen  zerreiblicheu  Materie.  —  Das  weiss  •  faule  Holz,  was  man 
im  Innern  von  abgestorbenen  Holzstämmen  findet,  die  mit  Wasser  in* 
Berührung  waren,  verdankt  der  nanilirhen  Zersetzung  seine  Entstehung. 
Weiss  -  faulea  Holz ,  aus  dem  Innern  eines  Eichstammes,  gab  durch  die 
Analyse,  bei  100^  getrocknet 

Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Sauerstoff  • 

Asche 

100,00  100,00 

Wenn  man  diese  Zahlen,  in  Proportionen  ausgedruckt,  mit  der  Zu« 
sammensetzung  dea  Eichenhclzes  nach  der  Analyse  von  Gait-Lvssac  und 
Thbnaiio  vergleicht,  so  sieht  msn  sogleich,  dass  eine  gewisse  Quantität 
Kohlenstoffsich  von  den  Bestsndtheilen  des  Holzes  getrennt,  während 
der  Wasserstoff-Gehalt  sich  vergrossert  hat.  Diese  Zahlen  entsprechen 
sehr  nahe  der  Formel  C»»  H*»  O«*.  (Sie  gibt  47,9  Kohlenstoff ,  6,1 
Wasserstoff  und  46  Ssuersloff.)  Mit  einer  gewissen  Qusntität  Sauer- 
stoff aus  der  Luft  sind  offenbar  die  Bestandtheile  des  Wassers  in  die 
Zusammensetzung  des  Holzes  aufgenommen  worden,  während  eich  davon 
die  Elemente  der  Kohlensäure  getrenut  haben.  —  FGgt  man  der  Zu- 
sammensetzung der  Holzfaser  des  Eicbenbolaes  die  Elemente  zu  von 
Jahrgang  1844.  ^^ 


47,11 

48,14 

6,31 

6,06 

45,31 

44,43 

1,27 

1,37 
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S  At  WMter  «nd  S  AI.  Saiieratoff  und   siebt  davam  3  At«  Kskleativt 
ab«  so  hat  man  f^nau  die  Formel  für  dae  weiase  vermoderte  Holm : 

Hol« C9«  H44  O^f 

Hieaa  5  At.  Waaeer —  H,«  O» 

3  At.  Saberatoi —    —   O3 

^  C16  H»4  O,« 

Hievon  ab  3  At.  KobleosSiire  C3      —    O« 

bleibt Gas  H54  O,«. 

I>er  Vrrmoderunga-Proieas  tat  demaach  eine  Kleirbsritif;^  eintrf^leBdc 
FäuluisM  und  Verwesuan:,  an  welcher  der  SauerMoJT  der  L»n  mid  die 
Bastandtbeile  dea  Waaaera  Autheil  nehmen.  Je  naebdem  der  Zutritt  des 
Saneralafa  mehr  oder  weni^^er  ipehindert  wird,  muaa  aich  die  Zwnammea- 
aetaoftff  dea  wriaisen  Modera  Sudern.  Weisses  vermoderte«  Bucfambols 
l^ab  in  der  Analyse  47,67  KohleustofT,  5,67  Wasserstoff  und  46,68  Saoer- 
atoffy  entaprechend  d4*r  Formel  C33  H50  0g4.  —  Die  Zeraf^tann^;  des 
Holsea  nimmt  also  sweirrlci  Formen  an  ,  je  nachdem  der  Lofl-Zniiiit 
uagebindert  oder  g:eliemmt  einwirkt:  in  beiden  Fallen  erseuf^t  a»rhKoblr«> 
säure ;  in  letclem  Falle  tritt  eine  gewisse  Menge  Wasser  in  rbeauiBrke 
Verbindung.  —  Es  ist  höchst  .wahrscheiulich ,  dass  bei  dieaem  Faulnim- 
Proaeaa,  wie  bei  allen  anderen,  der  Sauerstoff  dea  Waaaeia  Astheil  ge- 
IMMaupOB  bat  an  der  Bildung  der  Kohlensäure. 

Braunkohlen  muasen  auf  ihnlijche  Weiaa  durch  eineo  der  Ver- 
■»»derung  ähnlichen  Zersetsungs-Prozesa  entstanden  seyn;  e«  ist  aber 
niebt  leicht,  Braunkohlen  an  finden»  die  sich  sur  Analyac  ci^ne«;  si« 
sind  meistena  mit  reainosen  oder  erdigen  Materien  durebdrnnson,  dmcb 
weicbo  die  Zuaammensetauog  der  Theile,  die  von  der  Holafaaer  ataiwea, 
weaentUcb  geändert  wird.  Unter  allen  Braunkohlen-  Arten  »«d  dw, 
welche  in  der  ll^ellaniw  in  sahlreich  verbreiteten  Lagern  vorbommra, 
durch  unveränderte  HoU-Struktur  und  durch  Mangel  a»  Bitsasen  aas- 
gexeiehnet;  aur  folgenden  Analyse  wurde  ein  Stuck  ana  der  Nabe  vaa 
Laubach  gewählt»  in  dem  man  die  Jahrringe  noch  säblen  konnte ;  das 
Resultat  war: 

Kohlenstoff  57,28 

Wasserstoff  6,03 

Sauerstoff  .  36,  tO 

Asche  .        .  0,59 

100,00. 

Auffallend  iat  aogleich  bei  dieaer  Braunkohle  der  grossere  Kobiea- 
atoff-Gehalt  bei  dem  weit  geringeren  an  Sauerstoff;  es  iat  kUr ,  dsss 
vom  HoU,  aus  dem  aie  entittanden  ist,  eine  gewiaae  Meng^  Sanerataff 
sich  getrennt  bat.  In  Verhältniaa  •  Zahlen  witd  dieae  Analyse  geaaa 
durch  die  Formel  C«,  H4,  O.,  ausgedruckt.  (Sie  gibt  57,5  Koblenateff 
und  5,98  Wasaorstoff.) 

Verglichen  mit  der  Analyse  des  Eichenbolses  ist  die  BraiinkoUe 
aua  HoUfaser  eatatanden,  von  der  sich  1  Äq.  Waaacratoff  und  die  £le< 
meute  von  3  Atomen  Kohlensäure  getrennt  haben. 
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1  AI-  Hol« C,5  H44  0„ 

minim  lAq.  Wasserstoff  0.  SAt.Kohlcnstpre  Cj     H^     Oe 
Braunkohle  ....        Cjj  H^^  O,,. 

Alle  BrauiikobUn,  von  Wflrlirn  Lagerstätten  sie  anfgeDommen  wer« 
den  mögen,  enihaltrn  mehr  Wasserstoff  ala  das  Hols;  sie  enthalten 
^Mrruigri  Sauerstoff  als  nothig  ist ,  um  mit  diesem  Wssserstoff  Wasser 
zu  bilden ;  alle  sind  demnach  durch  einerlei  Zersetsungs-Prozess  ent- 
standen. Der  Wasserstoff  des  Holxes  blieb  entweder  unverändert  in 
demselben  oder  es  ist  Wasserstoff  von  Aussen  hinsugetreten.  —  Die 
Analyse  einer  Brsunkohle  aus  der  Nähe  von  CaMMely  in  der  nur  selten 
Stucke  mit  Hols-Struklur  sich  finden,  gab,  bei  100®  getrocknet: 


Kohlenstoff 

.         . 

62,60 

63,83 

Wssserstoff 

•        • 

5,02 

4,80 

Sauerstoff    . 

. 

26,62 

25,44 

Asche 

•V 

5,86 

6,86 

100,00  100,00. 

Die  obigen  Verliältnisse  am  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff 

lassen  sich  sehr  naii  durch  die  Formel  €93  H90  0«    ausdrucken  ,    oder 

durrb    die  Bestsndtheile   des    Holzes,    von    dem   sich   die  Elemente  von 

Kohlensäure,  Wasser  und  2  Aq.  Wasserstoff  getrennt  haben. 

C30  H44  02a  =  Holz, 

hievon  ab    C4    H,«  0|,  =  4   At.   Kohlensäure    +    6   At. 

Wasser  +  4  At.  Wasserstoff. 

Css  H30  0«    =  Braunkohle. 

Die  Bildung  beider  Brsnnkohlen  ist ,  wie  diese  Formeln  eit^eben, 
unter  Umständen  vor  sich  gegani^e»,  wo  die  Einwirkung  der  Lnft, 
durch  welche  eine  gewiase  Menge  Wasserstoff  oxydirt  und  hinweg  ge* 
Dommen  wurde,  nicht  ganz  ausgeschlossen  war;  in  der  That  findet* 
sieh  die  Lmabacker  Kohle  durch  ein  Bassit-Lager,  durch  das  sie  bedeekt 
wird,  von  der  Luft  so  gut  wie  abgeschlossen;  die  Kohle  von  Kauel 
war  von  der  untersten  Schicht  des  Kohlen- Lagers  genommen,  welehea 
eine  Mächtigkeit  von  90'— 120'  besitzt.  —  Bei  Entstehung  der  Braun- 
kohle haben  aich  demnach  entweder  die  Elemente  der  Kohlensfiure  allein 
od'er  gleichseitig  mit  einer  gewissen  Menge  Wasser  von  den  Bestand- 
theilen  des  Holzes  getrennt ;  es  ist  möglich  ,  dass  holiere  Temperatur 
und  Druck,  unter  welchen  die  Zersetzung  vor  sich  ging,  die  Verschieden- 
heit der  Zersetsungs-Weise  bedingten;  wenigstens  gab  ein  Stück  Hols, 
welehea  gans  die  Beschsffenheit  und  das  Aussehen  der  Laubacker  Braun» 
kohle  beaasa  und  in  diesen  Zustand  durch  mehrwäebentliehes  Verweilen 
im  Keaael  einer  Dampfmaschine  versetzt  worden  war,  eine  ganz  ähnliche 
Zusammensetzung.  ->  Die  Veränderung  ging  in  Wasser  vor  sich,  was 
eine  Temperatur  von  150—160**  bessss  und  einem  entsprechenden  Drurk 
ausgesetzt  war,  und  diesem  Umstände  ist  unstreitig  auch  die  höchst 
geringe  Menge  Ascho  zuzuschreiben,  welche  dieses  Holz  nach  dem  Ver- 
brennen hinterliess;    sie    betrug  0,61  Proz«,  also  noch  etwas  Weniger, 

54* 
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wie  die  Lanhücher  Briankohle.   Die  von  Bbrtbibr  nntersaeltfe« 

Aschen  hinterlassen  ohne  Ausnahme  eine  bei  weitrm   grossere  Onaatilil. 

Die  eigenthumliche  ZersPttungs-Wrise  der  voiweltücbrn  VefreUbilira, 
d.  h.  eine  fortschreitende  Trennung  von  Kohlensäure,  srhrint  norb  jetzt 
in  grossen  Tiefen  in  allen  Bfauiikolilcn- Lagern  foitzudanprn  ;  es  ist 
wenigstens  höchst  bemerkenswertli ,  dass  vom  Meissner  in  Karkrssem 
an  bis  zur  Bifely  wo  diese  Lager  sehr  häufig  sind  ,  an  eben  so  vieSm 
Orten  Sauerlinge  zu  Tage  konimrn.  Dirse  Mineral  Quellen  bilden  sieb 
auf  dem  Platze  aclbst,  wo  sie  vorkommen,  aus  süssem  Wasser,  das  ans 
der  Tiefe  kommt,  und  aus  Kohlensäure-Gas,  dss  gewöhnlich  voa  der 
Seite  zuströmt  "*.  In  geringer  Entfernung  von  den  Braun kohlrn-Lagen 
von  Dorheim  entspringt  die  an  Kohlensäure  überaus  reiche  SckwmihHmer 
Mineralquelle,  bei  welcher  man  laugst  beim  AusrSumrn  beobachtet  bat, 
daas  sie  sich  auf  dem  Platze  selbst  aua  süssem  Wssser,  wss  vod  nntea, 
und  kohlensaurem  Gas,  wss  von  der  Seite  kommt,  bildet.  Die  nimliehe 
Erfahrung  wurde  beim  Fttchinger  Brunnen  gemacht.  Das  kohlensaure 
Gas  von  den  Kohlensäure-Quellen  in  der  Eifei  ifft  ,  nach  Bischcif,  Bar 
selten  gemengt  mit  Stickgas  und  SanerstofTgAS ;  höchst  wahrsrlteikilirk 
ist,  dass  es  seinen  Ursprung  einer  ähnlichen  Urssche  verdankt;  die  Left 
arheint  wenig!«tens  nicht  den  geringsten  Antheil  an  Bildun^r  derselbra 
in  den  eigentlichen  Säuerlingen  zu  nehmen  ;  sie  kann  in  der  That  weder 
durch  Verbrennung  in  niederer ,  noch  iu  höherer  Temperatur  gebildet 
worden  seyn;  denn  in  diesem  Fall  wurde  das  kohleusanre  Gas  aoch  bei 
der  vollkommensten  Verbrennung  mit  ^  Stickgas  gemengt  seyn;  allcia  es 
enthält  keine  Spur  Stickgss.  Die  Blaaen,  welche  unabaorbirt  durch  das 
Wasser  der  Mineral-Quellen  in  die  Höhe  steigen ,  werden  bi«  auf  einen 
unmessbaren  Rückstand  von  Kali-Lauge  aufgcnoninen. 

Die  Dorkeimer  und  Salzkäusfr  Braunkohlen  sind  offenbar  dvrrb 
eine  ähnliche  Ursache  enisisndcn,  wie  die  Laubacker ,  die  io  der  Nabe 
vorkommen,  und  da  diese  genau  die  Elemente  der  Holzfaser,  niinoe  einer 
gewissen  Quantität  Kohlensäure  enthalten ,  jio  acheint  aicli  aas  dieser 
Zusammensetzung  von  aelbst  eine  Erklärung  zu  geben. 

Dass  übrigens  die  Luft  iu  den  oberen  Legen  der  Braankohlea- 
Schichten  unsufliörlich  eine  fortschreitende  Veränderung,  eine  Verwesung, 
bewirkt,  durch  welche  ihr  Wasserstoff,  wie  beim  Holze  hinwegg^noanawa 
wird,  gibt  das  Verhallen  derselben  beim  Verbrennen  und  die  fortschrei- 
tende Bilduug  von  Kohlensäure  in  Gruben  zu  erkennen.  Die  Gase, 
welche  die  Arbeit  in  Braunkohlen-Werken  gefährlich  aiachen,  sind-ntHrt' 
wie  in  anderen  Gruben  entzündlich  und  brennbar,  sondern  sie  beateben 
Hewöbnlieh  aus   kohlensaurem  Gas,   was    nur  aelten   eine  Beimiacbsng 


•  In  der  Nähe  der  Braimkohlea- Lager  Ton  SalxhtwteH  befand  sich  vor  eiaisM 
Jahren  ein  vortrefflleher  Sftuerling,  welcher  von  der  ganzen  llngegend  In  Gebranch 
gennrnmen  war  \  man  beging  den  Fehler,  diese  (luelle  In  Sandstein  za  fassen,  mit  de« 
die  SciienÖffnungen,  ans  welchen  das  Gas  strttmle ,  zugemauert  wardan.  Von  ( 
AngenbJick  an  hatte  man  süsKes  Unellwasser. 
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▼on  brennbarem  Gas  enth&lt.  ~  Die  Braunkohlen  au«  der  milllen 
Scliirht  des  Laj^em  bei  RingkuM  flehen  in  der  Analyse  65,40—64,01 
KoliienittoiF,  auf  4,75  —  4,76  WaaseriitofF,  alflo  auf  dasselbe  VerliSItniaa 
von  Koltipustoff  bei  weitem  weniger  Waaseratoff^  als  die  auft  gröaaerer 
Tiefe  entnommenen. 

Braonkohleii  and  Steinkohlen  aind  begleitet  von  Eisenkies  oder 
Scliwefelsink ,  die  sich  aus  srhwefelsauren  Salzen  bei  Gegenwart  von 
Eisen  und  Zink  bfi  allen  Fauhiiss-Prozessen  vegetabilischer  Stoffe  norh 
licute  bilden;  es  ist  denkbor,  dass  der  Sauerstoff  der  schwefelssuren 
Salze  im  Innern  der  Brsunkohlen-Lsger  es  ist,  dnrcb  welchen  die  Hin- 
wegnahme de»  Wasserstoffs,  den  sie  weniger  als  das  Holz  enthalten, 
bewirkt  wird.  —  Nach  den  Analysen  von  Bicmardson  und  Bsgnault 
wird  die  Zusammensetzung  der  brennbaren  Materien  der  Splintkohle  von 
NewemsUe  und  der  Kannelkohle  von  Lameoshire  durch  die  Formel: 
C^34  ^20  O  ausgedrückt.  Verglichen  mit  der  Zusammenaetzung  der 
Holzfaser  ist  sie  daraus  entstsndeu  ,  indem  sich  von  ihren  Elementen, 
in  der  Form  von  brennbaren  Ölen ,  Sumpfgss  uud  kohlensaurem  Gas, 
gewiüse  Quantitäten  getrennt  haben;  nehmen  wir  von  der  Zusammen- 
setzung der  Holzfaser  3  At.  Sumpfgas,  3  At.  Walser  und  9  At.  Kohlen- 
säure hinweg,  so  ergibt  sich  die  Zusammensetzung  beider  Steinkohlen- 
Arten  ; 

Cae  H44  0,3  Holz ;  hie  von  abge- 
gezogen  : 


3  At.  Sumpfgas      C3  H,, 
3  A(.  Wssser  H«    O, 

9  At.  Kohlensaure   C9  0|g 


Steinkohle. 


C,a  H|8  Oat ^ 


Co*  Ho«  O. 


^24    "26 


Sumpfgas  ist  der  gewohnliche  Begleiter  aller  Steinkohlen ;  andere 
enthalten  durch  Destillation  mit  Wasser  abscheidbsre  flüssige  Öle  (Rbi- 
CHsriBACH).  Pas  Steiuöl  mag  in  den  meisten  Fällen  einem  ähnlichen 
Zersetzongs-Prosesse  seinen  Ursprung  verdanken.  Die  Backkohle  von 
Cari'#/i«'liibeiiVetc^casfli;enthalt  die  Elemente  der  Kannelkohle,  von  denen 
sich  die  Bestandtheile  des  Slbildenden  Gases  C4  Hg  getrennt  haben.  — 
Die  brennbaren,  entzändlichen  Gaae,  welche  aus  Spalten  der  Steinkohlen- 
Lager  oder  der  Gebirgsarten  atrömen  ,  in  denen  Steinkohlen  aich  vor- 
üudrn,  enthalten  nach  Bischof  ohne  Ausnahme  kohlensaures  Gas,  ferner 
Sumpfgss,  Ölbildendes  Gas,  was  früher  nicht  beobschtet  worden,  und 
Stickgas.    Nach  der  Absorption   der  Kohlensäure    durch    Kali   gab  das 

aus  eittem  verla«Henen  mdtm  Oer^ards^    ans  einer 
Stollen  bei  H^elUi-       itoden  bei  Lwi-     Grube    im 


Leichtea  Kohlenwasseratoff-Gat 
ölbildendcs  Gas    . 
Stickgas  .... 


weiter. 

ientAal. 

SeAentmbiir' 

guchfH  bei 

Ltebwege, 

91,36 

83,08 

89,10 

6,32 

1,98 

16,U. 

2,32 

14,94 

4,79 

100,00 

.       100,00 

100,00 
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Die  Entwirklnng  dieser  Gtse  beweint,  daM  auch  in  den  Steink«Ur»* 
Lagern  uiiaufliuriicli  forticlireitcnde  Yerinderungen  vor  sieb  erhra.  -* 
In  den  Braunkohlen  -  Lagern  beobachten  wir  fortuchreiteade  Treass^ 
von  Sauerstoff  in  der  Form  von  Kohle naiure,  in  Folge  welcher  dmn  Holt 
nach  und  nach  der  Znaanunenartzung  der  Steinkohle  eich  nab^m  ■ms»; 
in  den  Steinkohlen*Lagern  trennt  aich  Ton  den  Beataudtheilea  der  Kohle 
Wasaeratoff  ift  der  Form  von  Kohlenwasaeraloff- Verbind ongi*« ;  eina 
vollige  Abaeheidung  von  Wasaeratoff  würde  die  Kohle  in  Anthrarit  iibrr- 
f obren.  —  Die  Formel  Cs«  H44  O^« ,  welche  für  das  Hola  angegeben, 
iat  ala  der  empirische  Auadruck  der  Analyae  gcwihlt  worden  ,  uoa  alle 
Metamorphosen,  welcher  die  HoUfaaer  ßhig  ist,  nnter  einem  geneinacbafl- 
licheo  Gesichtspunkte  betrachten  su  können.  Wenn  nun  auch  die  Rich- 
tigkeit der  Formel  ala  theoretischer  Ausdruck  bis  so  dem  ^^itpunkte  in 
Zweifel  gestellt  werden  muss,  wo  wir  die  Konstitution  der  Holafaacr 
mit  Sicherheit  kenneui  ao  kann  Dieaa  nicht  den  geringsten  Einflaaa  anf 
die  Betrachtungen  haben,  zu  denen  wir  in  Beziehung  auf  die  Verivde» 
rangen  g^angt  sind ,  welche  die  Holzfaser  nothwendig  erlitten  haben 
mnss,  um  in  Braun-  oder  Stein-Kohle  überzugehen.  Der  theoretiacba 
Ausdruck  hinzieht  sich  auf  die  Summe ,  der  empirische  auf  das  relative 
Verhallnixs  allein,  in  welchem  die  Elemente  zu  Holzfaser  saaammen 
getreten  sind.  Welche  Form  dem  ersten  auoh  gegeben  werden  aMg 
der  empiriache  Ausdruck  bleibt  dsmit  ungeandert. 


Bocksch:  die  Geschiebe,  and  Sand-Ablagerungen  mwi- 
neben  Waidenburg  und  Freiburg  (Karst,  und  Dech.  Arch.  XV,  129  ff.)« 
Die  grosse  Menge  von  Geachieben  und  Blöcken ,  welche  die  Sirder» 
whiesische  Ebene  bedecken  und  bis  nach  Oberschlesiem  relehrn^  finden 
aich  auch  in  einigen  Gegenden  auf  höheren  Punkten ,  aelbst  1000  nnd 
mehr  Fusa  über  dem  Meeres-Niveau.  In  OberMchle^iem  erreichen  aie  den 
Fuss  der  Karpaihen.  Sie  gehen  bis  Liebkhau  und  scibat  norh  weiter 
•udlicb  hinauf  in  daa  Steinkohlen-Becken  von  Wuldenburg^  wo  dieaelbra 
unfern  Ober'Wal4lenburg,  Mittel Uermsdorf  und  am  östlichen  Fusae  des 

Hochwuides  ihre  Grenzen  finden. Am  Fitchsberge,  vom  Weissi^imer 

KreUchmm  über  den  Anton  Schacht  bis  zur  I4a  am  Sud-Abbange  br- 
deckt eine  mächtige  Sandschicht  das  Kohlen-Gebirge,  in  welcher  Schicht 
ausser  kleinern  und  grossem  nordisciien  Geschieben  viele  Feuersteine, 
seltener  kleine  Bernateio-Stucke  vorkommen.  —  In  dem  theila  tief  einge- 
schnittenen Thsle  von  Wttldenburg  ist  keine  Spur  von  Sand-  undGeaebiebe- 
Ablagerungen  mehr  vorhandan :  Diess  darf  jedoch  nicht  befremden ,  da 
hier  gerade  alle  späteren  Einwirkungen  die  Fortschaffong  derselben 
belSrdern  mnssten.  —  Die  letzte  Geschiebe-Ansammlung  liegt  dem  engen 
und  malerischen  SMzgrunde  ziemlirh  nahe,  1123'  über  dem  Meere.  —  — 
Die  Geschiebe  wechseln  in  ihrer  Grösse  von  6  C'  bis  sa  der  einer 
Faust.  Die  meiaten  bestehen  aus  sehr  Feldspath*reichem  Granit,  weniger 
aus   Gne^as    und   Glimmerschiefer ;  selten   sind   Feldstein  -  Porphyr  and 
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Dtorit.  Ffaerttfine  finden  sich  überall  la  den  Sand-AbUi^erunfcrn ;  si« 
«utliaU<>n  oft  spbr  hübsche  Korallen* Fragmente.  Geschirbe  von  Gran- 
wacke-Kalfc  und  Kreide  trifft  man  in  der  Ebene  i wischen  Freihnrg  und 
£iehweidni%  sehr  hSofig;  in  andern  Geilenden  aind  ei«  ungemein  selten. 
l>as  Kroaste  Bernatein  •  Stück  betra${t  etwa  1}  Kubikaoll  und  wurde  in 
den  irald«n6tfr^er Sand-Gruben  gefunden.— Daaa  die  Sand-Ablagerungen 
luit  den  Geschieben  manchfacher  Art  durch  dasselbe  Phänomen  und  aas 
den  nämlichen  Gegenden    herbeigeführt    worden ,  wie  jene ,    welche   die 

^cMesiicht^n  Ebenen  bf  decken ,   ergibt  aich  auf  das  Beatimmteate. 

Von  Jurakalk  kommen  nur  wenige  Grachiebe  vor.  In  einem  wahrachein- 
lich  zu  dieser  Formalion  gehörigen  Sand-haltigen  Kalk  trifft  man  eins 
Menge  Versteinerungen,  so  u.  a.  Trig.onia,  Pholadomya,  Corbula, 
Nneula,  Pecten,  Terebratula,  Ammonitea  Dnncani  u.  aw  (Nscfc 
einer  von  der  Redaktion  beigefugten  Bemerkung  enthalt  ein  solches,  im 
K.  Min.-Kabfuet  zu  Berlin  belindlichea  Stuck:  Ammonitea  Jason  und 
A.  biplez,  Terebratula  varians,  A  vicnU  echinata  und  coatatn» 
Cardium  conciunum,  Astarte,  Pecten,  Turbo  und  besitzt  daher 
völlig  den  Charakter  der  Jura-Geschiebe  am  Berliner  Kreutzberge  und 
des  anstehenden  Gesteina  von  PopUani  in  SamogiUeii.) 


Haobi«:  über  den  Höhenwechsel  des  Wassers  im  BoHischen 
Meere  (Berlin,  Akad.  >  l'in$tit  1844 y  XU  ^  277).  Die  mittle  monat- 
liche Hohe,  aus  täglichen  Beobachtungen  in  den  10  Jahren  1888—1849 
abgeleitet   und  in  Rhein.  Fassen    ausgedruckt,  ist   in  folgenden  Haven: 


Monate. 


MemeL 


PillOM. 


watter. 


Colbttg. 


SwmemUtt- 
de. 


Jinner    .    •  . 

Februar .     .  . 

März       •    .  . 

ADril.      .      .  . 

Mai     ,     •     .  . 

Juni   »     .    .  . 
Juli    .... 

Augost   .    .  . 

September  .  . 

Oktober  .    .  . 

November    .  . 

Desember   •  • 


+  0,06 

—  0,02 

—  0,14 

—  0,12 

—  0,24 

—  0,19 
+  0,15 
+  0,18 

—  0,12 
+  0,01 
+  0,16 
+  0,28 


+  0,01 

—  0,00 

—  0,15 

—  0,16 

—  0,26 

—  0,03 
+  0,20 
+  0,22 

—  0,08 
+  0,01 
+  0,10 
4-  0,20 


+  0,01 

—  0,26 

—  0,24 

—  0,28 

—  0,29 
0,00 
0,25 
0,32 
0,05 

-|-  0,03 
4*  0,05 
+  0,46 


+ 
+ 


—  0,02 

—  0,11 

—  0,10 

—  0,20 

—  0,23 
--  0,04 
--  0,19 
--  0,22 

—  0,05 
0,05 
0,02 

+  0,20 


t 


—  0,07 

—  0,07 

—  0,07 

—  0,01 

—  0,12 

—  0,01 
+  0,16 
+  0,20 
.  .  0,00 

—  0,11 

—  0,03 
+  0,14 


Der  böebste  mittle  Stand  iat  daher  regelmftsig  im  August,  einen  [zwei] 
der  Hftven  ausgenommen ,  wo  er  in  Folge  der  sehr  ungleichen  Witterung 
in  Desember  eingetreten  ist. 

Nimmt  man  aber  die  Beobachtungen  der  gansen  Jahre  sasanunea, 
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so  ztlgi  sirh  eine   sehr  frleiehoiAsiff  rortdaaernde  AlmsliMe  drm  Wi 

StandeH  Wig»  der  Ksnsen  Küste,  und  twar  am  stärksten  in  Mrmei,  des- 
sen Pegi'l  aber  noch  nicht  so  ^enau  als  di«  der  andcrrn  HavrB  bat  ver- 
glichen werden  können;  Mcssunf^en  in  RMn,  Fassen  und  Benti^nM^ 
der  möglichen  Irrthumer  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 


Simtlonea. 


Dantr  der  BeobaehCnagen. 


PfUmu  ...      S7  Jahre:  1816*- 1842 
Könifftbfrg    .      24       „        1819—1842 
Neufahrwasser  29      „        1815—1843 
Colberg     .     .     Isi       „        1811— 1813  a.  1816—1843 
awinemünde  .     31      „        1811—1821  u.  1824—1843 


Jfhrllcbe 

VerftBtfc- 

rong. 


Wahr^ 
sebeia- 


Irrtbaa. 


! 

—  0,01291  jO,O0297 

—  0,00716  o,oai5t 
0,00328  j  0,00351 

+  0,00215;  0,002 12 

—  0,00113  ]o,OOI6S 


Rosst:  über  die  Vulkane  der  Auvergne  (Paris.  Akad.  iS4i, 
April  3  >  nnstU.  i84S,  112).     Die  Resultste  sind: 

1)  Vom  Niederschlag  der  Stcinkohlen.Pormation  bis  lor  Zelt  der 
Emporhebong  der  NS.  laufenden  Gebirgs-Ketten  in  SardimsM  uod  Csr- 
sika  blieb  das  grosse  Zentral-Plateaa  Framkreieks  aber  Wasser.  Nun 
erst  entstunden  grosse  Eineeokungen ,  worin  sich  Sasswasser-Bildiiagca 
der  niitteln  Tcrtiär-Formstion  absetsten. 

2)  Alle  vulkanischen  Att«bruche  fsnden  nach  dieaen  Bildungen  St^ti 
und  geboren  3  grossen  Epochen  von  Trschyt,  Basalt  und  Lava  aa,  die 
unmittelbar  sufeiiiander  folgten  und  deren  Erzeugnisse  sich  innig 'mit- 
einander  verbinden. 

^  3)  Die  Trachyt-Ausbruche  aind  veranlasst  worden  durch  die  Reva- 
lution ,  welche  die  FraHzosisehcn  Alpen  emporgehoben,  und  haben  längs 
Bweier  grossen  und  mit  dieser  Kette  parallelen  Spalten  aus  S  22»  O  umA 
N.  22»  W.  ststtgefuiiden.  .  .  aae. 

4)  Die  BaBalt.Ausbrfiehe  haben  nach  swei  grossen  Linien  ans  O  5* 
N.  nsch  W.  5«  S.  ststtgefonden,  welch«  die  vorigen  in  den  Ma.sea  de« 
Caafal  und  Mont  Dore  schneiden.  Die  nördlichste  von  beiden  liegt  genaa 
in  der  Fortsetzung  der  Haupt-Alpenkette ,  die  zwischen  CUrm^ut  oad 
/wotr«  durchgeht.  Die  von  den  Busalten  emporgerichteten  Gealeioe 
seigcn ,  dass  sie  gleichzeitig  mit  der  Erhebung  der  Haupt-Alpca  nach 
EwB  DB  Bbauhont  dorchbrocheu  worden  aind. 

5)  Alle  neueren  Vulkane,  weiche  mitten  in  den  Basalten  aosgebro. 
eben  sind,  finden  aich  innerhalb  eines  schmalen  Streifena  aus  N.  nach  S. 
•uf  der  grosaen  östlichen  Wölbung,  welche  zur  Zeit  der  Emporbebuag 
von  Cursika  und  in  der  Gegend  entstsnden  ist,  wo  alle  Hebunga-Linien 
sich  kreutzen.  Man  kenn  die  Richtung,  worin  die  Kratere  der  Amrergms 
liegen,  auf  eine  Linie  beziehen,  die  den  Ätna^  Siromboli  uod  den  Vesmf 
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■itt»in«nder  vf  rbindm  wiiril^,  nnd  parallel  sa  welcher  Du  Collmho  neoer- 
licb  einen  groMrii  Rurkeii  in  den  neuesten  Format i«nen  to9kimm's  ent- 
deekt  bat. 

6)  Alle  Storunfps-Linien  der  Attvergne  kreutsen  aicb  in  den  Maaaen 
des  Cmntal  und  dea  .Ifajil  Dore^  nod  aua  dieaer  Krcutzung  entapringen 
alle  orographiachen  VerbAUnina«  dieiier  lotsten. 

7)  Die  Vergleidiuug  awiaclien  den  Resultaten  der  geodätischen  und 
aatronomiselien  Beobaehtttiigen  beweist  eine  betricbtliche  Wölbung  dar 
Erdkruate  in  der  vnlkauiacben  Gegend. 


Cn.  Dahwiiv:  metamorphiaeha  Eracheinongen  auf  Trrctfirs 
(deaaen  Werk  fiber  volkaniaehe  Inseln  >  r/jiclil.  1844^  Xily  156). 
Mitten  auf  der  Insel  ist  ein  kleiner  Besirk ,  wo  d«ni  Boden  beatin* 
dif(  warme  Dämpfe  entsteigen  durch  Spalten,  welche  eine  Schlucht  an 
Fusse  einer  trachytiaclien  Hogel-Reihe  durchsieben.  Der  Dampf  ist  ge« 
ruebloS)  ach  wärst  jedoch  daa  Eiaen  aclinell ;  er  iat  su  heisa,  als  dasa  ihn 
die  Hand  anabalten  könnte.  In  der  Umgebung  jener  Spalten  ist  die 
ganse  Traehyt-Maase  in  Thon  verwandelt,  indem  daa  Eisen  daraua  ge* 
schieden  und  in  gröaare  Entfernung  getrieben  worden  ist ,  wo  dann  der 
Thon  atark  xiegclrotb  gefärbt  wird ,  während  jener  am  unmittelbaren 
Rande  der  Spalten  ao  weiaa  wie  Kreide  ist.  Der  Thon  iat  lediglich  ein 
Alaunerde-Silikat,  wie  der  Feldapath  dea  Trachytea,  aua  dem  er  eotatan- 
den.  —  In  einigen  nur  halb  umgrwandelten  Trarhyt-Stocken  bemerkte 
Darwin  auch  kleine  kugelige  Konkrriionen  von  gelbem  Hvalith,  waa  be* 
wriset,  daaa  die  Kieaelerde  durch  Dampf  abgesetst  werden  kann.  —  Dia 
Umwohner  aagen  aua,  daaa  man  einat  in  Jener  Gegend  suerat  einen 
Flammen  Ausbruch  gesehen ,  worauf  die  Dampf- Ausströmungen  gefolgt 
ncyen.  Die  Dampfe  scheinen  blosse  Wasser- Dämpfe  su  seyn  und  von  In* 
liltrationen  hersuröhren ,  welche  bia  su  einer  noch  heissen  Tiefe  cia» 
dringen. 


Anthrssit  in  Hochöfen  (a.  a.  0.)>  Ala  man  vor  einiger  Zeil 
die  Hochöfen  von  NiederbromHy  Htfs-llAi«,  eingehen  lieaa  und  daa  .noch 
tvarme  Gemäuer  seratörte,  so  bemerkte  man  suwetlen  einen  Regen  von 
Fuuken  oder  entzündeter  Kohle  sus  den  Spslten  der  Öfen,  und  ala  man 
jene  bis  su  ihrem  Ursprung  verfolgte,  so  entdeckte  man  wirkliche  Koblen- 
Abaätse,  die  aicb  hinter  den  Steinen  dea  Werkea,  den  Kappen  (italages) 
und  bis  ganz  oben  hinter  den  Wänden  dea  „Gueoaard''  gebildet  hatten. 
Dieae  Kohle  acheint  durch  die  feinaten  Spslten  und  wahrscheinlich  im 
Gaa- Zustande  in  dieae  Räume  eingedrungen  su  aeyn  und  hat  aicb  bald 
in  Form-Ioaen  Maaaen  und  bald  in  Geatalt  von  O'^OB—O^AO  dicken  Ku* 
geln  abgraetsl,  die  einen  kompakten  formlosen  Kern  in  einer  Umgebung 
von  strahliger  Struktur  und  eine  Oberfläche  von  stalagmitiaclien  Höckern 
besitzen.    Diese  Kohle  iat  aanfl  ansufuhlen  und  bat  alle  Charaktere  d«t 


S58 

Anibraiitety  firbt  twiieben  den  Finicern  gerieben  dieselben  ebes  m  f^li»- 
send  «rhwars  und  verbrennt  voiltUndi|f ,  nur  mit  Ilinterlamna^  enii|^ 
Spuren  von  Eisenoxyd.  Demnscli  liSnnte  der  natfirlidie  Graphit  «In  Re- 
sultat der  Sublimation  bei  fiinwiricung  atlrkerer  oder  scbwicherer  witer* 
Irdischer  Wärme  auf  Anthrasit-Lager  angesehen  urerden. 


C.  A.  Mbtbr:  die  Gletscher-Lavine  am  Kmtbek  (BmiUt  memd^ 
PHertb.  1848^  6,  //,  260- 266,  m.  1  Taf.).  Man  erreicht  den  gewnlli. 
gen  Gletscher,  welcher  am  O.-  [N.«?]Abhanfl:e  des  Kasbek  bis  sa  etwa 
11,000'  Seehöbe  herabreicht,  von  TiflU  aus.  Vom  Dorfe  Kmsbek  brancht 
man  noch  3—4  Tage,  wenn  kein  Aufenthalt  staltfindet.  Von  dem  Dorfe 
Kasbek  hat  man  noch  0  Werst  nach  dem  Dorfe  Quotdii  und  von  da  aodk 
6  Werst  bis  sum  Gletscher.  Jenes  Dorf  hat  man  hoher  an-  den  Gebirgs- 
Abbang  hinauflegen  müssen,  um  es  süsser  dem  Bereich  der  Übrrscbwem- 
mnngen  su  bringen ,  welche  die  von  der  gegen Aberüegenden  Tbal  Seile 
herabkommenden  Gletscher-Sturze  veranlassen.  Indessen  bat  der  älteste 
Greis  nur  3  solche  Sturse  erlebt,  glaubt  aber,  dsss  im  niehsten  Jahre 
(1844)  ein  neuer  bevoratehe.  Von  OmöUH  folgt  man  2  Werst  weit 
deaa  Terek  und  gelangt  dann  an  eine  8—10  Werst  lange  und  tiefe  Schlucht 
mit  ateilen  Felswanden,  durch  welche  der  über  ihrem  entg^gengesctslc« 
Ende  befindliche  Gletscher  von  Zeit  sti  Zeit  hershstfirzt.  Man  sieht  aacb 
aus  der  Tiefe  ihre  untere  Mundung  nicht ,  bis  man  vom  Terek  ans  eine 
300'  hohe  Morftne  erstiegen  hat,  deren  Höhe  ein  Plateau  mit  2  Sees 
bildet.  Der  vordre  hat  150  Faden  Ansdehnung  und  eine  unermessliche 
Tiefe,  der  hintre  ist  um  die  HAIfte  kleiner.  Ihr  Wasser  ist  grün,  üM- 
riechend,  ungesslsen,  ohne  Fische,  ohne  Zu-  und  -Abfluss. 

Der  sweimsl  unter  stumpfem  Winkel  gekrümmten  Schlucht  entstrSml 
ein  machtiger  Berg- Bach,  deaaen  10'— 11'  breites  Bett  voll  losgerUarner 
Sehiefer*Blöcken  liegt,  die  grosse  Schwefelkies-  und  Qnars-Krystnlle, 
auch  Milch-Quars  enthalten.  Der  westliche  Abhang  der  Schlacht  ist 
überall  mit  Erde  bedeckt,  der  östliche  ist  eine  an  vielen  Stellen  naefcte 
und  oft  von  den  Lawinen-Sturzen  geglättete  Felswand.  Schon  voriges 
Jshr  hslle  sich  ein  jetzt  noch  20'  breiter  und  8'  dicker  Theil  des 
Gletschers  losgerisaen,  und  wsr  2  Werst  weit  in  die  Schlucht  herabg^ 
stürzt.  Der  Hsupt-Gletscher  füllt  ebenfalls  eine  von  WSW.  nneh  ONO. 
etwa  1  Werst  lange  und  }  Werst  breite  ScMucht  212  Arschin  hoch  an 
und  aetzt  sich  hinten  unter  stumpfem  Winkel  in  2  parallele  und  sicile 
Neben  Schluchten  fort,  durch  welche  er  hoch  am  Kasbek  mit  den  ewigen 
Schnee-  und  Eis-Msssen  desselben  zussmmenbängt.  Auf  der  in  vorigem 
Jshrs  entstandenen  Bruchfläche  erkennt  man  ,  dass  der  Haupt-Gletaeher 
ans  zahlreichen  Schichten  besteht,  deien  Festigkeit  und  grüne  Farbnng 
von  unten  nach  oben  abnimmt,  wo  das  Eis  AllmShIich  in  kompakten,  wei»> 
sen  Schnee  übergeht,  im  Innern  sind  keine  Steine  zu  sehen;  aber  die 
wellenförmige  Oberflftche  ist  mit  kleinen  und  bis  3  Arschin  grossen  Fels- 
Stucken  bedeckt.  -  Die  jeUige  Lawine  [?]  ist  seboa  11  Jahre  alt    Ihr 
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Stnri  dtirehfilt  den  We^  bw  tum  Terrkf  den  man  In  nirht  3  Stunden 
hioabiiteiict »  binnen  lO'^lS  Sukunden  nnd  schlendeit  nie  bin  über  dl« 
den  Terek  um  50--80  Ariicbin  überragende  Stramte  am  enti^egeniKe* 
arlaten  Abhaiisce  empor,  indem  sie  jedeeroal  eine  Masse  von  Erde,  Stei* 
nen  ond  BIdcIten  ans  der  Schlncht  mit  aieb  fortreisst. 


N5gobratn:  fiber  die  6ebir|cs-BilduniC0n  ^^f  linlcan  RhH»* 
Seite  in  den  6 ef(^enden  .zwischen  DSk»9el4nrf  h\%  sur  MtM9  bei 
Hoermomde  hin  (Karst,  und  Dbcm.  Archiv  XIV,  230  ff.).  Das  Wich« 
tigste  unter  den  Beobaehtiingen  durfte  die  Feststellung^  der  leisten 
Ponkte  icegen  UtMand  hin  seyn,  wo  noch  Tertiär-Gebirge  so  Tage  tritt, 
und  aodsnn  die  ungeheure  Verbreitung  der  Feuersteine  aus  der  Kreide 
ins  Diluvium,  welche  auch  noch  wohl  weiter  nördlich,  als  des  Vfs.  Wahr« 
nehmungen  reichen,  sich  ausdehnen  durften,  und  die  suf  ein  grosses  aoa« 
gedehnte«  Kreide-Gebirge  hindeuten,  welches  in  der  DiluviaUEpoche  zer* 
stcirt  worden  seyn  mns«.  Ob  diese  Verbrettung  der  Feuersteine  mit  der 
fcleichen  in  der  SorddemUchen  Sand- Ebene  in  einer  ursiehlichen  Besie- 
bung  stehe ,  wagt  N.  nirht  zu  bentimmen ,  da  er  den  Zusammenhang 
nor  Tprmnthen,  aber  aus  ei:;encr  Beobachtung  nicht  nachweisen  kann. 
In  Cletfuek^n  sollen  auch  die  erratischen  Blöcke  jener  Ebenen  ihre  Fort* 
netxnng  finden.  Bei  seinen  dernialigen  Beobachtungen  hat  sie  der  Verf. 
noch  nicht  getroffen.  Ihr  Erseheinen  steht  aber  auch  wohl  in  keinem 
unmittelbaren  ursSehliehen  Verbände  mit  dem  der  Feuersteine,  wenn  es 
sich  auch  sowohl  diess-  als  jen-seils  Rkeim  örtlich  aneinander  schliesst. 


Mblloni  und  Piria:  Untersoehungen  derFumarolen  (Ctfiii/'l. 
rend.  XI  8o9  nml  Posobno.  Ann.  Erg.-Bd.  I,  S.  511  ff.).  Die  Fumaro* 
len ,  sag£  MfiLLonr ,  sind  mi*hr  oder  weniger  sichtbare  Ranch-Strahlcn, 
entstehend  durch  FSIlung  won  Wasserdanipf,  von  Äusserst  fein  zerlheiltem 
Schwefel  und  von  anderen  starren  oder  flüssigen  Körpern  aus  der  Auf« 
lösung  iii  Ganen,  die  durch  kleine,  oft  unwahrnehmbare  Ritze  oder  Löcher 
aus  dem  Erd-Innern  hervordringen.  Sobald  man  einem  derselben  ein  Stuck 
g^limroenden  Fenerschwamms  nähert,  sieht  man  den  Rauch  an  Volumen 
und  Dicke  zunehmen.  Noch  deutlicher  ist  das  Phänomen,  wenn  die  Fu- 
roorole  aus  dem  Innern  einer  Grotte  oder  Oberhaupt  aus  irgend  einem 
besehrSnkten  Räume  hervordringt;  alsdann  verwandelt  sich  ein  kaum 
sichtbarer  Rauch-Faden  oft  in  eine  Art  weisalicher  sehr  dichter  Wolke, 
die  nach  nnd  nach  den  ganzen  umgebenden  Raum  erffillt.  Gleich  beim 
ersten  Anblick  dieser  Thatsache  schien  es  dem  Verf.,  dass  man  sie  nicht 
mechanisch  erklaren  könne,  d.  h.  dass  keineswegs  die  Wärme  des  Feuer-» 
schwammes  durch  eine  Verdünnung  der  ober  dem  Boden  befindlichen 
Gasmasse  etwa  ein  beschleunigteres  Ausströmen  des  Rauches  bewirke« 
In  der  Tbat  ateht  das  Ausströmen  jdes  Rauches  durchsus  in  keinem  Ver« 
liiltnbs  zur  Menge  der  vom  glimmenden  Körper    entwickelten  Wlraie. 
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Ein  kleines  Stnek  brennenden  Feaenicbwammes  bit  fast  dieselbe  Wir- 
kunn^,  wie  ein  (grosse«  ^  und  ßberdiese  tiberseu^^t  man  «ich  bald  bei  A»> 
atetluni^  dea  Yeroucba  auf  einem  Boden ,  der  auf  einer  kleinen  Aasdrb. 
nun|(  eine  gewiMe  Anaabi  von  Funiarolen  enthalt,  dasa  die'  einwal  er- 
regte Wirkung  sich  nieht  auf  dem  We^  der  Verdünnung  foripflanaf.  Der 
Yerf.  bemerkte  an  einem  der  inneren  Abhänge  der  Soifutarm  einen  Raa« 
von  3  bin  4  Quadratmetern  FIAche ,  der  durch  einen  Rrana  von  Fama- 
rolen  ganz  abgescbloaaen  war.  Als  unser  Berichterstatter  in  einem  wind- 
stillen Augenblick  den  Randern  dieaea  Raumea  eine  brennende  Cigarre 
nälierte,  sah  er  die  Vermehrung  der  Dampf-Erseugung  nicht  blos  bei  der 
die  Cigarre  berührenden  Fnroarole  und  den  benachbarten ,  aoiideni  im 
ganten  Kranze  bia  aur  entferntesten,  auf  eine  Weite  von  5  bis  6  Fnsa; 
and  Diese  geschsh  ohne  Änderung  in  der  Richtung  der  Dampf-Sinlea, 
Indem  Diese  fortwährend  senkrecht  aufstiegen  und  nicht  gegen  den  bren- 
nenden Korper  neigten,  wie  aie  es*  unfehlbar  bitten  thun  müssen,  wena 
die  Eraeheinnng  von  einer  durch  die  Wärme  bewirkten  Verdfinnany  des 
Gas-Oemenges  herrührte.  —  Wenn  nun  die  Erscheinung  nicht  aus  einer 
durch  das  Daseyn  dea  heissen  Körpers  dem  Gase  eingeprägten  Brwe- 
gnng  entspringt,  so  muss  man  aie  nothwendig  einer  chemischen  Aktios 
anschreiben;  alsdann  erklärt  sich  die  Art  von  Dnabhäneigkeit ,  die  swi- 
schen  der  Intensität  der  Erscheinung  und  der  Anzahl  der  glimmendes 
Punkte  besteht;  ferner  begreift  man,  wie  die  Dampf-Vermehrnng  «ich  voa 
einer  Fumarole  zur  andern  mitlheilen  kann,  ohne  dass  dadurch  die  natir- 
liche  Richtung  der  Rauch-Strahlen  abgeändert  wird. 

Der  Verf.  theilte  noch  am  Beobacbtungs-Orte  diese  einfachen  nad  fal- 
gerichtigen  Bemerkungen  dem  NeapoHtunhchen  Chemiker  Piria  mit,  der  iba 
begleitet  hatte,  und  veranlasste  ihn,  den  Vorgang  sorgfältig  an  stndirea. 
Piria  äusserte  sieh  später  in  folgender  Weise  über  die  Resultate  aetaer 
Forschungen. 

„Meine  ersten  Versuche  zur  Erklärung  des  Pblnomens  bezwecktes 
eine  känsiliche  Hervorbringung  desselben  im  Laboratorium.  Ich  begann 
mit  Schwefelwasaerstolfgas  für  sich  zn  eapc-imentiren ,  da  das  Daacfa 
dieses  Gases  in  den  Fumsrolen  der  Solftttarm  Keinem,  der  den  Ort  be- 
sucht hat,  zweifelhaft  aeyn  kann ;  und  um  diesen  Versuch  bequem  ansa- 
ateilen, brachte  ich  in  einen  Gas-Recipienten  ein  Gemeng  von  Wasser, 
Schwefeleisen  und  Sehwefelsiore.  Ich  verschloss  den  Hals  dieses  Reci- 
pienten  durch  einen  Propfen  nnd  steckte  durch  diesen  den  nsch  Art  eines 
Trichters  herabgebogenen  Hala  einer  Flasche  mit  abgeschnittenem  Boden. 
Das  im  Recipienten  entwickelte  Schwefelwasserstoffgss  ging  in  dea  zwei« 
ten  nnd  mischte  sich  daselbst  mit  einer  grossen  Menge  stmospbariacbcr 
Luft,  die  durch  den  oberen  Theil  Irci  hineindrang.  Steckte  man  in  die- 
sen leisten  Theil  ein  Stfiekchen  glimmenden  Fenerschwamms  oder  irgend 
eines  andern  brennenden  Körpers,  so  erschienen  dicke  weisslirbe  Dämpfe 
anfange  dicht  an  diesem  Körper,  sber  in  sehr  kurzer  Zeit  sich  über  die 
ganze  Gas-BAasss  verbreitend.  Um  zu  erfahren ,  waa  för  Produkte  sieb 
bei  dieser  Reaktion  bilde»,  hing  icb  ein  Stuck  brennender  Koble  mitleii 
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in  einem  Glaskolben  aaf  and  leitete  in  diesen  Scbwefelwasserttoff-Cki. 
So  wie  dM  Gm  mit  der  Koble  in  Berübronf^  kam ,  zeigten  aieb  weiasa 
Dampfe  nnd  in  wenigen  Augenblicken  erftillten  aie  den  gansen  Kolben. 
Nach  Beendigung  des  Versueha  fand  ich  im  Gefias  eine  groaae  Menge 
achwffliger  Slure,  einige  Sporen  Schwefel  und  viel  Wasaer,  in  Form 
von  Theo  auf  den  Wänden  des  Gefisaes  abgeaetzt.  Die  Bfatandtheilo 
dea  SchwefelwasaeratoiF-Gttaea  verbinden  sieh  alao  mit  dem  Sauerafoff 
der  Luft  nnd  bilden  Wasser  nnd  aebwenige  Säure.  Waa  den  Schwefel 
betrifft,  ao  ist  er  meines  Erachtena  ein  aeknndäres  Produkt ,  welchea 
man  der  Reaktion  dea  Wasaers  nnd  der  acbwefitgen  Säure  auf  noch 
nicht  sersetstea  Schwefelwaaseratoff-Gaa  anschreiben  muss;  denn  be* 
kanntlich  gibt  der  blosse  Kontskt  dieser  drei  Korper  cur  Bildung  von 
Wasser  und  Ablsgerung  von  Schwefel  Anlsss.  Msn  mnss  also  bei  dem 
in  Rede  stehenden  Phänomen  twei  wohl  verschiedene  Vorgänge  nnter* 
scheiden :  die  durch  die  glühende  Kohle  direkt  swischen  dem  Ssuerstoff 
der  Luft  einerseits  und  dem  Wasserstoff  und  dem  Schwefel  des  Gasea 
andrerseits  eraeugte  Wirkung,  welche  Waaaer  und  achwellige  Sänre  an 
Produkten  gibt,  nnd  die  aekundäre  Wirkung  dieser  beiden  Produkte  auf 
unzeraetztea  Gaa,  woraua  eine  neue  Fällung  von  Waaser  nnd  Ablsgerung 
von  Schwefel  hervorgeht.  Mithin  besteht  der  Rauch  dicht  bei  dem 
brennenden  Körper  aua  Wasaerdampf  und  weiterhin  aus  Waaserdsnipf 
Qnd  äuaserst  fein  zertbeiltem  Schwefel.  —  Nun  niusste  man  sehen  ,  von 
welcher  Natur  die  Wirkung  der  brennenden  Kohle  aey.  Ich  brachte  in 
den  Kolben  einen  rolbglähend  gemachten  Glaastab.  Ea  zeigte  airh  nicht 
die  geringste  Reaktion  zwiachen  den  Elementen  beider  Gase.  Diese  be- 
weist  auf  entacbeidende  Weise,  dsss  die  Wärme  nicht  alleinige  Ursache' 
der  Eracbeinung  ist.  Andrerseits  verhielten  sich  metallisches  Eisen  und 
fast  slie  seine  naturlichen  Verbindungen,  Eisengisns,  Titsneisen,  selbst 
Srhwefelkies ,  ststt  des  Ginsstsbes  genommen ,  gensu  wie  brennende 
Kohle,  psgegen  erzeugten  Kupfer,  Zink  nnd  Antimon  weder  Wasser- 
dnmpf  noch  Schwefelsäure,  auf  waa  für  eine  Temperatnr  man  sie  such 
vor  der  Einführung  in  des  Gemenge  von  atniosphäriacher  Luft  und 
Schwefelwasserstoff  bringen  mochte.  Jedorh  bekleideten  sich  diese  Me- 
talle, wie  daa  Eiaen ,  mit  einer  leichten  Schicht'  von  Sulfore  und  sie 
verhielten  sich ,  chemisch  gesprochen ,  auf  gleiche  Weise.  Oberdiess 
haben  wir  gesehen,  dsss  Schwefelkies  und  Kohle  sich  keines  der  Ele- 
mente des  Schwefelwssserstoffs  bemächtigen  nnd  dennoch  die  Reaktion 
dieaer  Elemente  auf  den  Saueratoff  der  Luft  hervorrufen.*' 

„Nach  diesen  und  vielen  anderen  Versuchen  gisube  ich,  dsss  man 
daa  Phänomen ,  welehes  uüh  beschäftigt  ,  in  die  schon  so  ausgedehnte 
KIssse  derjenigen  chemischen  Aktionen  setzen  mnss,  deren  Ursprung 
noch  in  Dunkelheit  gebullt  ist,  und  die  Bkrsbtjos  in  neoerer  Zeit  unter 
der  generischen  Benennung  von  kstslytischen  Kräften  sussmnicngefasst 
hat.  Eiaen  und  Kohle  verhsiten  aich  zum  Gemenge  von  atmospIiäriNfher 
Luft  und  Schwefelwaaserstoff  Gss ,  wie  PIstin-Schwamm  znm  Gemenge 
von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  oder  vielmehr  wie  Silber  zum  oxydirte» 
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W«t8«r  und  Ferment  smn  Zvcker.  Die  Wirkang  des  Ekeiw  nM  thtt 
Verbindttogeo  lies«  Yermnlhea,  du«  Laven  nnd  andere  eiaenreicke  Kmfn 
aich  eben  ao  verhulleu  nocbten.  Und  Veraucbe  beatitiKtcn  diene  Mnlb- 
naaaong;.  P.  aab  baaaltiache  Laven  weit  alarker  ala  Eiaen  nod  KnUra 
wirken.  Hiernacb  ist  klar,  daaa  die  Laven  der  unterirdiacben  Hvbien 
der  SoifUmrm^  da  aic  die  hohe  Truiperatar  dca  Inaern  besHccn  nnd  la- 
gleieh  mit  der  atmoapbfiiiicben  LuU  and  den  aufateigendfn  Striknea 
von  Scbwefrlwaaaerstoff  in  Berührung  atebfn,  auf  dieae  Gaae  nadi> 
wendig  aoy  wie  bei  unarreni  Yeraueb  reagiren,  alao  erat  WnaserdaM|if 
«nd  acbwefeiige  Saure  und  darauf  Wolken  von  Waaacrdanipf  nod  nnaaent 
fein  aertbeilteai  Schwefel  erseugen  niuaaeu.  Auf  dieae  Weian  bitdm 
aivb  aller  Wabracheiniicbkeit  nach  anfange  die  Fumarolen  nnd  bintcnkrr 
die  groaten  Mengen  von  Schwefel ,  die  in  allen  Tbeilen  dea  »ebr  oder 
weniger  direkt  von  dieaen  unaufhörlichen  Gaa^Stromen  durclibroclieaea 
Bodena  abgeaetzt  aind.  —  Man  begreift  auch,  wie  die  Prodnkln  nna  4n 
Einwirkung  der  Lavrn  auf  die  aie  umgebenden  Gaae  die  rinfacbcn  und 
auaammeugeaeUten  arbwefelaanren  Salse  eraeugen ,  die  n»ao  nnf  des 
Boden  der  StdfaUira  ao  reichlich  vei  breitet  findet.  In  der  Tbnt  ms« 
die  achweflige  Säure  die  Laven  langsaoi  sersfftsen  und  sieb  niit  dra 
4iariu  enthaltenen  Mrtalloayden  verbinden,  demnach  achwrfligsnnre  Sslae 
eraeugen,  die  aich,  indem  aie  Sauerstoff  aua  der  atmoaphiriadiea  Laft 
anaielien,  nach  und  nach  in  acliwefelsaure  Salse  umwandeln.  Sind  naa 
Seh wefelwaaaer Stoff  und  die  -  auf  gewisae  Temperatur  gebracbtcn  Lavra 
die  einaigen  Körper,  die  durch  gleichaeitige  Anweaealieit  auf  die  Be> 
atandihrile  der  atmoaphäriaclien  Luft  wirken?  Dieaa  iat  kaam  wahr- 
adieittlich,  vielmehr  glaube  ich,  daaa  man  bei  irgend  einer  andern  Snb- 
atanz  und  der  SalaaAure,  die  aich  aua  dem  VeMmü  und  aua  andern  Ibati- 
gen  Vulkanen  fortwährend  entwickelt,  Beispiele  einer  gans  nnalogea 
Wirkunga-Weiae  finde.  (Bei  der  theoretischen  Wichtigkeit  dieser  Beob» 
achtungen  abaicbtlicb  nochmala  invollst&ndigerem  Ansänge  miigctheilL) 


Durochbh:  Beobachtungen  über  daa  Sk^ttdimmmeke  Dila- 
vinm  {Ann.  de  CMm.  et  de  Pk^M.  Sept.  1840^  p.  lea  £).  Zwei  ver- 
achiedeoartige  Spuren  hinterlieaa  daa  Diluvium  in  Norwegern^  Scktpedeu 
und  FmuiaHd,  Streifen  oder  Furrben  auf  der  Oberfllche  von  FelKmaasea 
und  sandige  Ablagerungen,  lu  welchen  die  erratiaehen  Blocke  aicb  findm 
Bis  jetzt  wurde  daa  letzte  Phänomen,  deaaen  Wicbtigkeit  nttsenfal% 
iat,  am  meiste»  erforscht ;  waa  die  Fureben  und  Streifen  betriffl,  an  kaaa 
man  daraus  die  Richtung  entnebmen ,  in  welcher  die  Gewalt  der  Fort- 
fnhrung  auageubt  worden,  und  in  manchen  Fallen  auch  die  Heftig;keila^ 
Grade.  Im  Norden  von  FinaMrAran,  unter  dem  70.  Breitegrade»  neigen 
aicb  auf  den  Gipfeln  vieler  Gruoatein^  und  Thonaehiefer-Febien  StreiÜM 
und  Furchen,  welch«  einer  Richtung  aua  NMW.  in  SSO.  faifces;  aa 
einer  Stelle  werden  dieaelbeu  iu  einer  Hohe  von  S500  Fnaa  ober  dem 
Meeres-Niveau  getroffen.  Schreitet  man  weiter  nach  dem  Innern  van 
LtppUmd  in    andlicber   Richtung   vor,    ao    finden   aicb    m   gewa 
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Etttfernangeo  tn  T«s  tUhende  6«iteiii-M«tMii  mit  dcutlieben  Streiken  vo« 
NNW.  io  SSO«  Sie  sind  poeb  avf  deo  Höhen  des  wellerttreckteo  PI*, 
tefttt'd  Ton  Kwrweg^ktH  Lüppimud  xu  neben;  hier  folgen  dieselben 
ungeflbr  der  Ricbinng  aus  N.  nach  S.  Auf  der  Oberfliehe  des  Platean*s 
ist  c&ne  Ablagerung  von  Detritus  und  von  Blöcken,  die»  wie  ea  acbeint» 
der  Dilttvial-Epoche  angeboren.  Im  siidliclien  LappiamA  aeigen  «irb 
Dur  nnvollkoHiniene  Spuren  von  GUttung  und  von  Ani^hoblung;  wabr- 
nclieinlich  auch  dem  Diluvium  sususrbrribeude  PbKnomene.  •—  In  FinUmi 
herrschen  vorsiglicb  swei  Grsnit-VarieläleBy  eine  grobkörnige  und  etnn 
feinkörnige ;  man  kann  diese  Gegend  ala  ein  granitiaches  Plateau  be^ 
trachten  mit  unebener  aufgetriebeuer  Oberfläche.  Zwischen  verschiedn- 
uen  kleinen  Höben  erstreckt  sieb  eine  Sand-Ablageruitg,  deren  Aussen- 
lläcbe  im  Allgemeinen  wagerccbt  ist  und  Spuren  von  Schichtung  seigt; 
erratische  Blöcke  werden  getroffen«  Auf  simmtlicben  Felsen  FwUmdM 
finden  sich  Furchen  und  Streifen  in  einer  nnd  derselben  Richtung»  und 
je  li&rter  die  Gesteine ,  ]e  feiner  ihr  Kom ,  Je  mehr  dieselben  dem  aer^ 
ntörenden  Einflüsse  atmosphärischer  Agentien  widerstehen»  um  desto 
deoilicher  und  legelrechter  erscheinen  jene  Furchen  und  Streifen.  Mit» 
unter  tragt  es  sich  au»  dass  auf  Entfernungen  von  15— SO  Stunden  nur 
unvollkommene  Streifen  au  aehen  aind;  oft  fehlen  dieselben  such  göns* 
lieb  f  obwohl  man  die  Oberseugung  erlangt ,  daaa  sie  einst  da  gewesen 
neyn  müssen.  Ihr  Vsrscbwinden  erklärt  sich  durch  Zersetsung  der 
Felsarten-Gemengtheile  vermittelst  des  Einflusses  der  Luft»  durrh  Frost 
u«  s«  w.  Der  Vf.  schildert  alle  Betiehungen  der  fraglichen  Furchen 
nnd  Streifen  in  FimUnd  sehr  ausfuhrlich.  Es  ergibt  sich  daraus »  dasa 
nie  vom  64®  90'  bia  aum  60®  Breite  nnd  vom  20®  bis  sum  30®  L&nge 
nichtbar  aind«  Mit  Ausnahme  von  swei  oder  drei  Öitlichkeiten  halt  sieb 
das  Streichen  deraclben  inneihalb  sehr  enger  Grepne,  zwischen  15  und 
30®  und  im  Allgemeinen  aivisrhen  N.  20®  und  N.  30®  W.  —  Wss  die 
Merkmale  betrifft,  welche  die  Saud-Ablsgerung  nnd  die  eiratiachen  Blöcke 
in  RuMtUuä,  PoUh  und  DettiwkiaMd  wahrnehmen  laaaeii ,  so  findet  man 
in  allen  Jenen  Lftuder-Strichen  die  Blöcke  in  Gruppen  auf  Hugrlo ;  aia 
bilden  D&mme  oder  W&lle »  Halbriogen  gleich»  deren  konvex«  Srite 
nach  Norden  gekehrt  ist«  Oft  liegen  dieselben  such  suf  den  Höhen  in 
Streifen,  deien  Längs  Erstreckung  im  Allgemeinen  aus  N.  narh  S.  iat. 
Im  öetlichen  Earopm  wurden  die  Blörke  bis  sum  39.  Längegrade  ver* 
fuhrt  (Geg«»ud  von  Euttrwma)  nnd  bis  auoi  66.  Breitegrsde  (awisclien 
Ttpwer  und  Moeürsif).  In  RuuHlmmd  und  LUkmuen  bis  sum  Kiemen  wer- 
den nur  Blöcke  getroffen,  die  aus  FintoHd  stammen  und  vom  Ufer  des 
<li«#ir*-Sec's.  Sie  wurden  diirrh  Hugel-Zoge  begrenat»  welche  die  Quellen 
der  Dima  von  jenen  des  Dmeperg  trennen  und  weiter  westwärts  dln 
Quellen  des  Niemen  und  der  Narrew  von  denen  des  Pipet  und  von 
den  Snmpten  von  PwMk*  —  In  Polen  gibt  es  awei  Scdimentär-Formationen» 
welrhe  Junger  sind»  sl»  die  Tri tiär- Gebilde;  eine  Thon-  oder  Lehm« 
Ablagerung»  Snsswasaer-Muacbeln  entlialtend  und  fossile  Gebeine  grosser 
Tbiere,  Elepbanten,  Rhinoacrosse,  Maatodonten«    Die  Diluvial- Formation 
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liegt  hSher»  maa  fiodet  darin  kein«  Gebeine,  folglich  gingen  die  TUcrt 
in  der  Zwischenseit  nntcr  und,  wie  lu  glauben  iet,  bei  Gelegenheit  der 
Dilovial- Katastrophe.  In  Poien  kommen  die  erratincben  Blöeke  aeitt 
aus  FiniaHäj  wenige  nur  wurden  aua  Schweden  berbeigefSbH ;  ibre 
Grenze  gebt  von  Wiodawa  am  Bttp  ^  aieht  aich  etwa«  nordwirfn  reu 
Kieiee  und  reieht  bla  Kowiegiow  ein  wenig  aädlieh  von  Csc>ttJfndbes, 
swiaehen  dem  51.  und  50.  Breilegrade,  —  Jenaeila  Pefen  steigt  die 
Grenae  gegen  NW.  an,  dem  Fueae  drr  Berge  folgend,  weicbe  wmmm  nie 
letate  Veraweignngen  dea  Bieaem-Oekirget  j  des  Er%-Qekirget  und  des 
Bar%0$  betraehten  kann;*ite  eiatreckt  aich  nach  Baitmovery  miebt  aa 
den  Bergen  im  N.  von  Wettphalen  bin ,  durchaetat  die  Nieäerimmd» 
etwaa  nordwlrta  von  der  BeigUcken  Grenae,  geht  von  hier  nach  ^rwii 
und  endigt  am  Meere*  Ee  bildet  dieselbe  folglich  einen  groaaen  Bogen 
einea  Krcisea,  wovon  Siockkoim  der  Mittelpunkt  iat.  Man  hat  Grauit- 
Blöcke  gemessen,  deren  Dimensionen  einem  Gewichte  von  300,000  Pfnad 
entsprechen,  und  einselne  Blöcke  wurden  von  den  Stellen,  wo  die 
entstehenden  Msssen  gebildet,  250  Stunden  weit  verfuhrt.  —  In  Mae- 
mark  hst  die'Diluvisl-Ablagerung  gcosse  Mi&ehttgkeif.  Sie  beateht  aas 
Lagen  von  Saud  und  Thon,  welche  alle  erratiache  Blocke  enthalten  nad 
mehr  als  70  Arten  Muscheln  fuhren,  die  heutiges  Tagea  noch  im  S«ttr- 

«cA/w  Meere  leben. Der  Vf.  geht  nun  in  Betrachtungen  ein  über  die 

Haupt-Thatsachf  n,  welche  Al.  Brongmart,  Ltbll  und  Sefström  über  das 
Diluvium  Schwedeiu  mitgetheilt,  und  vergleicht  aolche  mit  den  entspre- 
chenden Erscheinungen  in  Finianä.  Endlich  geht  derselbe  au  den  wich- 
tigsteu  Sehlussfolgen  Aber.  Er  zeigt ,  dssa  die  Streifen  und  Fnrcbea 
durch  Reibungen  von  Rollstilckcn  und  Gruss  hervorgebracht  werden, 
und  daaa  aolche  nicht  vom  Rutschen  der  erratiachen  Blöcke  nnd  noch 
weniger  von  Eis  oder  von  Gletschern  hergeleitet  werden  können.  Die 
Gessmmtheit  der  Thatsaehen  weiaet  auf  eine  allgemeine  und  aebr  heftige 
Überschwemmung  hin,  welche  sich  über  die  gesummte  Aussenfliche  dea 
Nordena  von  RürnpM  eratreckte,  indem  sie  von  N.  gegen  5.  sog.  Zwei 
Perioden  laasen  sich  im  Fht nomen  unterscheiden :  eine  erste  aebr  heftige, 
eine  zweite  verhiltnissmissig  uro  Vieles  ruhigere,  die  Jahrhunderte  hin- 
durch anhielt ;  da  war  es ,  wo  die  erratischen  Blöcke  über  den  Norden 
von  Europa  verbreitet  wurden  und  begraben  iu  sedimentiren  AiNtitsen, 
die  sich  bildrteu.  Die  wshrscheinlichste  Erklärung  ist ,  daaa  wihread 
der  Winteraeit  Eia  an  niederen  Küsten  aich  bildete  und  daaelbat  heied- 
liche  Blöcke  uiuschloss,  welche  aodsnn  bei  Eisgingen  im  Frühling  weiter 
geschsift  wurden.  Alle  auf  die  Verlheilung  der  Blöcke  in  DmUeHmaä 
und  Hattslaad  Beziehung  habenden  Umstftnde  widerstreiten  dem  Qednnkcn 
eines  Trsnsports  der  Blöcke  vermittelst  sehr  heftiger  Strömungen« 


F.  DB  Fiuven  über  daa  Sekund&r-Gebirge  in  der  Provinz 
Como  (Bibiiot  Ital,  XCI ,  16  pp.)*  Geht  man  von  Mailami  ana  nord- 
Wirts,  80  überschreitet  man  folgende  Gebirgs-Bildungen : 

I)  Tbooig-aandigea  Scbattland  der  Ebene,  Abergehend  in  tine« 
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S)  PoddiBs,  Mtiitep«  Mit  B%tt^€m  Umast,  stiw«il«D  doreli  Ans- 
»ebluts  der  Gerolle  Molatte-arlig  werdend  nnd  ia  das  HdgellaDd  lart- 
8c(iend. 

3)  Sabapeniiinen- Formation,  am  Faste  iet  Atprn  auf  waniK«  Punkte 
brachrfiiikti  mit  Podopain  oavicnlaris  {Fai-Tkal  bei  Vm^ge),  Area 
amtiquata»  Pecten  piearanectea,  Pinna  tetragon«  (I«  Fol« 
jBwiacben  Varese  und  IdtiMO,  nnd  im  OioifaThaU), 

4)  Ein  wohl  alter^terliäres  Konglomerat  ans  Kalk- Fragmenten  tön 
wcr>ebiedenrr  Groase ,  ge Iblicbgran  ,  nach  der  Natur  der  Brocbatocke 
▼eracliieden  gefleckt,  nach' oben  mehr  mergelig  werdend  nnd  grössere 
IS:erondete  Massen  von  Mergel  einsehlieaaend.  Das  Zftment  besteht  fast 
ganz  aua  Koiichylicn-Trämmern,  welche  aber  ankenntlich  sind  und  nur 
durch  Verwitterung  der  Oberfläche  fiber  dieaelbe  hervortreten  ;  man  er- 
kennt dann  Lentiliu  litcn,  Peeten,  Cardinm,  Cidarltea,  aoga? 
Pentacrinitea  basal ti  formia,  wahraeheinlicb  ein  Trdmmer  ans 
&ltrer  Formation.    Nur  bei  Cammböh, 

5)  Der  Marmo  majolica  der  Lombarden,  aar  Kreide-Formation 
g^ehorig,  ein  weisser  dichter  Kalk  mit  muacheligem  Bruch  und  Kalkspath* 
Schnuren,  mit  dünnen  Lagern  und  sahlloaen  Nieren  von  Feuerstein,  ohne 
Tersteinerungen  {Varete^  Cumtrio^  Gavirate^  Be9av%o),  v.  Buch  ver- 
biAdet  dieses  Gestein  mit  dem  Kalkstein  von  Madonna  del  Monify  Rasm 
u.  a.  w.,  der  Jedoch  nach  ihm  nicht  sur  Kreide  gebort,  bestludig  den 
vorigen  uoterlagert  und  fast  keine  Feuersteine  enth&lt  (Conto  bis  Leeeo). 

6)  Ein  dunhschiefriger  Mergel,  ebenfalls  noch  aua  der  Kreide-For- 
mation, mit  Chondrites  Targionii  und  Ch.  intricatua  iMmrtmUkf 
Bett  der  TimeUa), 

Alle  diese  Gesteine  haben  gleiches  Streichen  und  Fallen,  nnd  der 
Marmo  majolica  „gebt  unmittelbar  in  die  darunter  liegenden  Glieder  der 
antern  Oolith-Bildung  über'*,  welche  überall  eine  grössre  und  auaammen- 
bingendere  Erstreckung  zeigen, 

7)  Ein  oft  rother ,  suweilen  bunter ,  sandiger ,  dsutiicb  nnd  regel- 
maaig  geschichteter  Mergel  ohne  Feuersteine ,  durch  eine  Menge  kiese- 
liger Theileben  zuweilen  in  einen  wahren  Janpiii  übergehend  (twisclieo 
JiUino  und  Fra$carolQ>  und  voll  Versteinerungen ,  unter  welchen  Prof. 
Bauumo  im  Anco  ^i  Pirnnbo  folgend«  Arten  gefunden  und  in  der  Über-« 
•etsiing  von  CoLUiGifo^s  Schrift  über  die  Lagerung  der  Steinkohle  {JHü^no 
16S8)  verzeichnet  hat:  Ammonitea  Bneklandi,  A.  radiana,  A.de- 
presaua,  A.  Murchiaonae,  A.  Walcotti,  A.  diacua,  A.  eoatatna, 
A.  Davoci,'  A.  aublaevia,  A.  Duneani,  A.  Humphreaianua,  A. 
heteropbylJua,  A.  aexradiatus,  Aptyebua  lamellosns,  Nau- 
tilua,  einige  Belemniten  und  2  Orthoeeratiten;  der  Vf.  aelbat 
het  bei  Iduno  noch  3  Terebratula-Arte»,  den  Apiocrinitea  Millcri 
nnd  den  Zahn  einea  mit  Geosaurua  verwandten  Reptile  gefunden. 
Steigt  man  bei  IdMno  den  MonU  AUeffro  biaan,  ao  sieht  man  aof  dieaen 
Mergel  [abw&rts?J  folgea  einen 
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^tknWth^n  Kalk)  kürt,   niit  fuct  tchopirfgeiii  Bnirh,  weissmi  ftpalb- 

-A46rii  und  Pyrit-Würffln : 

blaKsrotben  bläUii|;rn  Kalk, 

oolilliiselien  Kalk  mit  Myaeit^ii ;  endlich 

einen  aelir  rerbreitelen  tiiid  iiiachtif;^»  Kalk,  4|^raulich,  hart,  »bar  Fruer- 
»ataine,  oft  böblig,  wie  gruNsie  Geacbiebe  deiiaelben  GeKteiuea  riuarbltrveiid 
und  ganze  Ber^e  cuvamiuenaetarnd  (Carnftv  de*  Fhri^  Afnmmi^^  M9mtf 
Mur<^  Resegune  di  Lecco).  Zuweilro  trifft  man  darin  Abdrorke  vaa 
Aiupulliirieu  und  mit  Turritellen  verwandt«  Koocliylien.  Dl*m 
Ut  das  Geatein,  welcliifs  nach  v.  BucH^a  Beobarbtunj^eii  die  PyroKeB- 
Porpbyre  ao  auffallend  verwandelt  haben  ,  indem  in  der  Nähe  «lrr»elWa 
.der  K»U  erat  Sp«lteu  mit  Dolomit  Rbombordern  rntbält,  weiteihin  aber 
gans  in  .Dolomit  übergeht.  Dieser  Kalk,  lagert  gleicbförinii;  ntil  dra 
vorhin  erwähnten  Mergeln  und  xeigt  Überlange  (MadoMHm  del  Jf^alf, 
,Mouat§).  Auch  hat  er  Kroaae  Ni*i»ung  Kou|slouMTiit-aitig  sa  wrrdea 
und  geht  RelbHt  in  einen  kalkigen  Sandstein  über  (Brüche  von  Vif0m: 
Pirira  di  Viggiü),  welcher  erst  weich  ist  und  allmählirh  an  ficr  Luft 
hart  und  Politur  fälii<{  wird.  Oberhalb  Fniitcarolu  enthält  der  KsIIl  eisig« 
untergeordnete  Lager*  einea  grauen  quarzigen  Sandateineas,  de»  Baoccai 
2ur  Qrauwacke  rechnen  wollte. 

An  den  Seiten  des  Comer-See'M  und  tief  in  die  Alpen  hinein  (Jffaf- 
trasia  bis  Treme%%ina,  Btevio  bis  Torito,  ütcio  bis  BtUaHOy  VttUmsimm) 
bricht  ein  andrer  sehr  abweichender  scliwärzlirhrr  dunnarhiefnigfr 
Kalkstein,  oft  mit  atark  geneigten  und  wellcnfiirmigen  Schiefern. 

Zwischen  den  Oolithen  und  den  krystullinischcn  Geateinen  (Glironier- 
achicfer)  findet  man  oft  einen  thonigen  Kalk  oder  einen  erhärteten  Bier- 
gel,  der  unter  dem  Hammer  Funken  gibt  und  aich  in  groase  Tafeln  zoa 
Dachdeeken  sondert ;  er  ist  schiefergrau  uud  su  Vurenna  ganz  acbwart, 
enthalt  unbestiiumbare  riesenhafte  Ammoniten  und  zwiacheo  den  Spaltea 
der  Schichten  dunue  Adern  von  Steinkohle  (Bfoltmuio),  BnorfcrciART  hielt 
diess  Geatein  für  Übergangskalk,  Db  i«a  Bechs  fiir  Oolilh,  MALscAiua 
für  LiAR  (üfoUrftsio)  und  Alpenkalk  {Varenna\  PasiNi  für  Sraglia  {Mtl^ 
iraiio)  und  Jurakalk  (Varenita),  Der  Vf.  selbst  hat  es  in  einer  rräberra 
Note  für  Zechstrin  oder  Bergkalk  erklärt.  Nach  den  Beobaehiang<eH  aaf 
einer  Exkursion  in  die  Gegend  von  PuriO'Morcvie  neigt  er  sirli  aber 
xur  Anaicht  von  Humboldt'«,  der  die  Konglomerate  von  Oranittlm  nad 
den  sie  begleitenden  Porphyr  tu  Einer  Formation,  nämlieh  der  des  vaaea 
rothen  Sandateins  oder  Todtliegenden  zählt,  and  gelangt  in  dem  Resul- 
tate, dieaer  scbieferige  Thonkalk,  der  zn  Port&^JUorcoie  ein  tbonig>batn- 
minöser  Sdiiefer  wird,  gehöre  ofl'enbar  cur  Zechstein- Formalion,  und  es 
müsse  die  Zechstein-Formation  und  die  des  rothen  Sandslcina  in  einer 
Periode  vereinigt  bleiben. 

Die  Gebilde  1—3  haben  sieh* nach  Emporbebvng  der  Alpen  abgcoelal; 
die  übrigen  regelmäsMg  geschichteten  alle  haben  ein  Streichen  von  NO. 
nach  SW.  Der  Vf.  pfticbtat  der  Anaichl  v.  Buca'a  äher  di«  Wiikang 
der  Melapbjre  nach  Bclrachlung  der  Erschein  nagen  in  diesen  Gegendca 
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bei  and  leitet  in»b«tondere  davon  die  Emporbeban^  ihrer  Gfbir^  ab. 
Diese  Hebung  fallt  ins  aeonte  System  Eu£  db  Bbaühont's,  in  das  der 
Wettt'AlpeH  *.  Die  Hrbnnji^s-Zeit  ist  daher  veraehieden  von  derjenigen, 
weiche  PAuni  gegen  MoRcnisoif  für  die  VeneUmuucK^m  Aipen  nachge- 
wieien  hat. 

Aas  obigen  Brobaehlungen  folgert  nun  der  Vf.,  dasa  Gollbcho  Un- 
recht gehabt,  su  scblieasen,  dasa  man  in  den  Alpen  nicht  nach  Sieinkohlaa 
suchen  duife,  weil  sich  dort^  die  Oulilbe  uoiuittetbar  an  die  kryalalliniacba 
Fornistion  anlagerten.  Aach  kenne  man  ja  zu  Ferpine  in  Tyrol  die  Stein? 
kohlru-Formation  mit  Schichten  von  Steinkohlen. 


H.  DB  CojLLBc:i«o:  über  das  Alter  der  Kalke  am  Comer^See 
(BulUL  geoi.  X,  244—247).  Am  Comer^Sen  sieht  man  südlich  von 
Bellano  den  Gneis  in  Gliuinierschiefer  und  diesen  iu  einen  Sandstein 
und  Pudding  mit  Porphyr-Trümmern  und  eisenschüssigem  Zämeote  über- 
gehen, welche»  sich  iu  Schichten  sondert  und  dolomitisch  wird  und  end- 
lich von  einem  dichten  schwärzlichen  Kalke  überlagert  wird  ,  der  bis 
Varenna  hinaus  anhält.  Auf  der  West- Seile  des  Cojner'See^ü  sind  diese 
Erscheinungen  nicht  so  deutlich  ,  die  Dolomite  werden  machtiger,  und 
Gyps  gesellt  sich  ihnen  bei.  So  aeigt  sich  am  Corner-See^  auf  der  Linie 
swikchen  dem  Fassa-ThaU  und  dem  Luganer-See  gelegen,  der  EinHuss 
der  Melaphyre  auf  die  vorhandenen  Gesteine  und  ist  die  Ansicht  einiger 
Italienischen  Geologen  veranlasst  worden,  als  seye  hier  der  Old  red 
Saudstone,  der  Berf^kalk  und  der  Zechstein  su  linden  (Db  Fujvpi,  Co- 
nioNi  u.  A.)*  DeV  Vf.  aber  hat  seit  1836  sie  den  Oolilhen  zugeschrieben, 
SB  LA  Bechb  folgend,  welcher  in  den  Brüchen  bei  MoUrasio  Ammo- 
nites  Bucklandi,  A.  bete  ropby  llus  u.  s.  w.  gefunden.  Er  selbst 
hatte  während  cinmouatlicher  Ezkursioi/  zwar  eine  Menge  Cberrest«! 
aber  nichts  mit  Sicherheit  Bestimmbares  entdeckt.  Nun  aber  bat  neuer- 
lich Prof.  Balsauo-Crivblli  viele  [iu  vorigem  Aufsatz  genannte]  am 
CurntT-Sfe  gesammelte  Petrcfakten  bestimmen  können;  wobei  Ortho- 
ceratiteu,  wie  am  Golf  von  la  Spez^a,  Endlich  hst  B.  Trotti  eine 
Schicht  fast  ganz  aus  Astaite  minima  bei  B^/Za^io  und  den  fast  voll- 
8tändii;eu  Abdruck  eines  Plesiosaurus  im  Kalke  des  bei  Varenna  mun- 
denden fisiiio-Thales  in  der  Nähe  der  krysiallinischen  Felsarten  gefunden. 
Bal^m«  hat  den  Plesiosaurus  beschrieben.  -^  Diesem  nach  glaubte 
Coixboiio  bei  seiner  alten  Ansicht  beharren  zu  müssen. 


♦  Doch  fragt  der  Vf.,  da  der  Melapbyr  einmal  nnler  dem  rotken Sandstein  iPorf 
Mortot«)  hervorgebrochen,  d«M  ändert  Mal  die  nntern  Jnra- Bildungen  nanltlelhar 
emporgehoben  iHatt$^  Cutundoy,  ob  sich  deraelbe  bloa  awlachcnclngesehobca ,  oder  oh 
•r  verachledeae  Aoebrucbe  gehabt  habe? 
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D.  Tm.  Anstbd:  O€0lo$y^  inirodmeiartß^  deserif^iivm  mmi 
prmctieal  (II  voll.  506  u.  S73  pp.  8',  mit  xaliirfiehen  HolndiMttn, 
Lotid.  1844).  £<  ist  immer  von  besonderem  InterrsKe  zu  liHwtt,  wie 
einer  der  ansg^eichnetKten  Lehrer  einer  fremden,  for  Aunbildani^  einer 
WiKsenschaft  vorzugsweise  thätif^n  Nation  dieselbe  behandelt  •ml  dar- 
stellt. Der  Vf.  ist  Professor  der  Geolof^ie  am  Kinf^V  Kollege  zu  Lmtdm 
Das  Buch  ist  SkdgwickV  gewidmet.  Auf  Behandlung  and  Gcstallani; 
seines  Inhaltes  hat  jenes  von  Lybix  unverkennbar  eiogewirkt.  Km  ser- 
mit  in  drei  Tlieile,  wie  sie  der  Titel  andeutet 

Drr  1.  Theil,  I,  S.  1— 84  {Iniroduelorff)  gibt  die  allgemeiaea  I>r€- 
nitionen  und  Kunst- Ausdrucke;  spricht  von  den  noch  thStigea  Kriflea 
der  Erde;  deutet  die  verschiedeneu  Felsarten  und  deren  altgemeinea  Be- 
ziehungen ganz  kurz  an:  spricht  von  grognostisrhen  Karten:  g^eht  daao 
bald  auf  die  fossilen  Reste  und  ihre  grosse  Bedeutung  über  and  setzt 
Covier's  Klassifikations- Weise  der  Tliiere  auseinander,  um  die  animali- 
aclien  Reste  darnach  zu  ordnen.  Der  Vf.  deutet  auf  die  erloarhenea 
Arten  hin,  auf  die  Verbreituni;  der  Spezies  nnd  die  allgeroeinra  Eigeb- 
nisse  paläontologischer  Forschang. 

Der  2.  Theil:  1,  S.  85-506  und  II,  S.  1—290  (thweripiwm}  spriHbC 
zuerst  von  den  Fossilien- führenden  geschichteten,  dann  kilncer  von  den 
krystallinischen  und  ungeschichteten  (II,  S.  168—330)  Gesteinen.  Erste 
werden  eingetheilt  in  die  der  älteren  (kamb^T!^rh  und  siluriscli),  der 
mittein  (devonisch)  und  der  jungem  (Kohlen-  uiid  Permische  Gebirge) 
paläozoischen  Periode,  —  in  die  der  Sekundär  Periode  und  der  Tertiär- 
Periode;  alle  werden  weiter  in  ihre  Glieder  anfgelöst  und  damadi  eine 
Übersicht  der  fossilen  Reste  dieser  Glieder  in  aUgeraeinen,  dth  aus- 
führlichen Umrisiten  und  mit  Hervorhebung  und  Abbildung  der  cbarak- 
teristischen  Arten  gegeben. 

Der  3.  Theil:  II,  S.  231—539  {PraeÜeat)    ist  Eigentburo  der  Eng. 
Kschen  Darstellungs- Weise.   Strenger  systematisch,  aber  weniger  praktisch 
als  die  andern  Nationen    wurden   wir  einen  Theil  seines  Inhaltes    noch 
mit  dem  vorhergehenden   verbinden,    einen   anderen   aber   gänzlich    ans 
der  Geolgie  in  andere  Wissenschaften  verwiesen   haben.    Hier  kommen 
die    manihfaltigsten  Arten    praktischer    Beziehungen   der    Geologie    zar 
Sprache ;  aber  auch  diejenigen  Erfahrungs- Wahrheiten  derselben,  welciie 
dieser  Anwendung  der  Wissenschaft  zum  Grunde  liegen.     So  findea  vir 
vorangestellt  den  Bergbau  ,   die  Erzgänge,    ihre   Verbreitung   nnd  9ire 
Tlieorie^i  ;    die   verschiedenen   Arten    der  Erz -Gewinnung  auf  Glngea 
und  Lagern,   die  Erz-Stalislik  ,   die  Aufbereitung  der  Erze,    den  Sieia- 
kohlen-Bau,  die  Grubenwetter  ond  Gegenmittel,  Steinsalz-Ban ,    Gfpa- 
und  Alabaster-Gewinnung,  Alaun-  und  Brau nkohlen- Wer ke ,  Tagrbane; 
Beigbau-Geaetsgebung  in  DmUsckiaiid  u.  a.  ete.    —   Dann    Beaiehaagaa 
ffir   Genie    und    Architektm*:    Kanal-,   Haven-,    Kai's-,    Brnckea-Baa 
und  Durchschnitte   für   Eisenbahnen.    »   Darauf  die  Anwendongen  as€ 
Architektur:  Bau-Plätze,  Ban-Materialien ;  Kalkstein  ;  Talk-haltige  Kalk- 
ateine;     Ursache    der   Zcrsetzaiig   mancher    Stein-Arten ;     solche    von 
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uug^eHrhkhteton  FeUrteii,  —  Anwcniians«ii  «if  fjaailwirtbaclMft;  Bitriung 
and  Mischung  des  Bodens;  Verbesserung  seiner  Mischung  u,  o.  Eigen- 
schaften ;  Erscheinungen  «n  Quellen,  Artesische  Brunnen. Endlich 

allgemeine  Schlüsse;  Natur  der  phjrsikalisehen  Geologie;  Wiederholung 
der  Haupt- Ergebnisse  geologischer  Forschungen. 

Den  Schluss  macht  ein  alphabetisches  Register,  S.  541—672. 

In  den  Text  eingedruckt  sind  die  Figuren  von  220  rbarakteristischen 
Arten  fossiler  Körper  aus  allen  Klassen ,  welche  mitunter  sehr  Eierlicb, 
doch  zum  Tbeil  wohl  etwas  allzu  klein  sind,  dann  43  Vignetten,  Au« 
sichten  und  Zeichnungen  verschiedener  Art,  und  über  100  Gebirg«- 
Durchschnitte. 

Man  wird  daraus  schon  schliessen  dürfen,  dass  der  Vf.  kein  Mittel 
uiibenütst  gelassen  hat,  dem  Leser  alles  Vorgetragene  mSglichst  klar  zu 
machen ;  und  so  zeichnet  sich  such  der  Vortrag  selbst,  die  wörtliche  Dar- 
Kl  eil  uugs- Weise  sehr  vortheilhafl  in  dieser  Beziehuug  aus.  Wir  glauben 
daher  auch  manchen  Deutschen  Leser  hiemit  auf  eine  ihn  ansprechende 
Erscheinung  aufmerksam  zu  machen. 


C.  Petrc^fakten^-Konde. 

F.  RoBBAT  hat  Mensefaen.Gebcina  in  einen  Kalk*Block 
beiillejs,  (;(mrä^t(uud9B(ComiH.renäitSyi844sXrliI,  1050—1060). 
Die  Knochen  bestehen  in  einem  ansehiiliehen  Thelte-  des  Sebidel«  mit 
Backen-,  Eek-  und  Sehneide-Zfihnen  nnd  «ind  ven  der  mtdisinisebeii 
Fakultät  in  M^MpeUUsr  als  solche  anerkannt  worden.  Der  Block  stammt 
■US  einer  sedimentfiren  Sehicbt  tou  kalkiger  Natur  ui|d  gelblicher  Farbe, 
welche  1»  diek  auf  einem  andern  kompakten  Kalke  mit  muscheligeai 
Bruche  liegt  und  von  einer  ansehnlichen  Ablagerang  dilavieler  Rollsteine 
bedeckt  wird  [das  Alter  ist  also  nicht  ermittelt]. 


L.  Beixardi:  DeseHffihH  des  Cmietliüir€$  fbsHUw  den  ierrmiim  tnr- 
Ü9ire$  dm  PiemoM  (42  pp.,  4  tat.,  Tmrin  1941),  Die  Übersicht  der 
Arten  steht'  sehen  im  Jahrbuch  IMI,  343.  Es  ist  sehr  verdienftllich  bei 
dieeer  Arbeit,  dass  der  Vf.  die  Varietiten  tebr  genau  studht  und  beschrieb 
ben  hat;  mit  ihrer  Hülfe  hfitte  er  leicht  die  Zahl  der  Arten  noch  ver- 
mehren  können.  Die  Arten  des  Tnriner  Berges  gelten  als  mittel-tertiar, 
die  von  AsU  als  ober-tertiir.  Alle  Arten  sind  abgebildet  nnd  die  Abbil- 
dungen vortrefflicb. 
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DbVbunbiiil:  P^ntrcmites  Paillettei  (BtttiH- jf^ol^  i844,  ^  t, 
813—- 215,  t.  in,  f.  4—5)  ist  nilaritch  nnd  Kcliort  iieb«t  d^^m  VMwkmrrr 
P.  plnniiK  Sandb.  ,  dem  P.  oTalis  Priix.  ia  Evropa  allein  vidit  Art 
S tri nkoiilen- Forina tien  an;  atcht  ubrif^ens  zwiRchrii  P.  penCanfcolAris 
MiLL.  und  P.  Orbi|e:nyaiiua  de  Kon.  Stammt  von  Frrrmurm  in  AsUt- 
rii*H  mit  Aulopora  aerpens  u.  a.  w.  Damit  ateigt  die  Zaiil  der  bekasalefl 
Pentremiten-Artrn  auf  18.  (Trooat  hat  —  ausser  den  Arten  voo  Sat  und 
SowBRBT  —  neulieb  iu  seinem  Report  in  den  TrmnxmcL  0e^  St, 
PetiHSplv,  p.  14  und  40,  noch  einen  P.  Verneuili  nnd  P.  Rein« 
wardti. 


J,  W.  Bailst:  Bericht  über  einige  nene  Inrnsorien-FormeB 
der  Infuaorial-Scbicbt  zu  Peteruburg  in  Virgimen  und  zu  Pncm- 
iaway  in  Maryland  (Sillim.  Journ.  1844,  XLVI,  137—141,  Tf.  m). 
Einige  Formen  sind  {*anz  neu  beschrieben  (und  meialena  auch  Abj»ebildrt) 
worden:  Podiscus  Rog^crai  n.  p.  137,  fig.  1,  2,  an  beiden  Oitea  ond 
auch  lebend  auf  Lo/i^-IW«!»!  voi  kommend ;  ZyKOceroa  Tuomeyin, 
p.  138,  fig.  3—9,  von  Petenlmrg^  vielieieht  au  Biddulphia  f^rhöread; 
Z.  rbombus?  Eb.  p.  138,  fig.  10—11,  ebenso  (wosn  als  lebende  Jaircnd- 
Form  wahrscheinlich  Eiiiersonia  elegans,  s.  Zygoe.eroa  Eniersoai 
B.  gehört);  Triceratium  spinoanni  ».  p.  139,  lig.  13,  ebenao:  Na- 
yicula  concentrica  it.  p.  139,  fig.  13—15,  von  Peter^hnrg  nnd  Pta^ 
eataway\  Dictyocba?  fibula  Eb.  p.  139,  fig.  16,  bSniig  so  Plarnt»- 
way\  D. ?  aouleata  Es.'  p.  140,  fig.  17;  Dictyocbae  Mpp,  p.  140,  C 
18*~S0  von  beiden  Orten;  ein  unbekannler  Körper  p.  140,  lig.  Sl;  ver- 
Bcliiedena  Arten  Spiculae  ?  p.  140 ,  f.  22,  23  von  beiden  Orten ;  n.  e.  a. 
--  Keiner  dieser  Infusorien-Mergel  euthfltt  Pelythalaaiien ,  wobt  aber 
enthalten  die  sie  begleitenden  Tertifir-Sehiehten  mit  Koucbylien  vanrb- 
faltige  Formen  davon.  Über  di^  Verkommen  dieser  infnsorial-Scbicht 
vcrgl.  RooBBs  im  Jahrb.  1844,  621. 


H.  G.BnoNif :  Untersuchung  zweier  neuer  Mya  tri  osanros- 
Skelette  ans  den  WuriUmberger  Liaa*Scbicfern  (Bnorii«  aad 
Kauf  Abhandlungen  Ober  die  Gavial-artigrn  Reptilien  der  Liaa-Formalias^ 
8.  37—47,  Tf.  V--VI).  Die  wesentlichsten  neuen  Ergebftisse  dieser 
Unteranehung  sind  auf  S,  46  in  folgenden  Worten  Buaam menge faasl : 

1)  Die  Proportionen  und  Begrenzung  der  einzelnen  Scbadei- 
Knochen  aind  durch  die  neuen  Untersurhuugcn  von  R.  Owsrf  in  einer 
Vollstindigkeit  dargelegt  worden,  wie  ea  die  WikrUembergUcktH  Exe«. 
plare  nie  gestatten,  wesahalb  wir  darauf  verweisen. 

2)  Die  zuerst  von  uns  behauptete  Verlängerung  des  Nasen-KanaU 
hinten  bis  zum  Grundbeine  ist  durch  unsere  Beobachtung  nun  ausser  Zweifei 
gestellt,  aber  auch  die  zuerat  von  R.  Owen  angenommene  Auamundnog 


der  East«ebi«cheD  Röhren  an  derielb^h  Stelle  durch  unire  Beeb« 
acbtaiigen  hocb»t  wab  räche  in  lieb  i^emaebt  und  voratintftzlich  ihrer  Be» 
astSti^uR};  eine  Zuftaiunienmuiidang  von  beiderlei  Kanilen  hier  loerit 
darsretban,  welche  aonst  nirgend«  bekannt,  aber  der  LrbeDSweiae  dieser 
Tbiere  aebr  angemeiaen  za  sryn  acbeiut. 

3)  Die  Beachaffenbeit  der  Zahne  iat  hier  sam  ersten  Male  genau 
bescbrieben  und  insbesondere  ihre  beiden  Kiele  sind  snerst  nachge- 
wiesen. 

4)  Aoeb  die  Form  und  Zassrnmensetzang  der  Wirbel  sind  theils 
doreh  Owsif's,  theiU  durch  gegenwartige  Untersochnngen  genauer  be- 
kannt geworden;  insbesondere  ist  die  eigene  Gestalt  der  oberen  und 
onteren  Dornen -Fortaitse  der  Schwans -Wirbel  zur  Verstärkung  des 
Anderscbwanzes  Ton  uns  nachgewiesen  und  bescbrieben  worden.  Die 
Zahl  de^  Brost-  und  der  Lenden  -  Wirbel  mass  an  M.  ChapmanI 
nach  OwBif  jede  um  Eins  höher  angesetzt  werden,  als  wir  an  unseren 
früheren  Exemplaren  angenommen  (16  -f-  S  ststt  IS  -f-  S);  auch  sind 
wir  in  der  That  an  unserem  Jetzigen  grösseren  Exemplar  die  gemein* 
•ame  Zahl  (17)  nm  Eins  höher  anzunehmen  veranlasst  gewesen,  können 
aber  Owbii'  noch  nicht  gans  unbedingt  und  für  alle  Exemplare  bei- 
pflichten, bis  nicht  besser  erhsitene  Individuen  uns  dasu  veranlassen. 

5)  1>ie  eigenthfimlicben  Abweichungen  der  Formen  und  Proportionen 
der  Schulter*  und  Becken-Knochen  von  denen  der  lebenden  6a- 
vialcy  welche  früher  nur  sehr  unvollkommen  und  unbestimmt  bekannt 
gewesen,  sind  genau  nachgewiesen  und  abgebildet  (S.  42—44). 

6)  Es  Ist  eine  Lfingcn-Zunshme  der  Hinterxehon  vom  innersten 
bis  zum  fiussersten  zum  erptrn  Male  beobachtet. 

7)  Die  Panzer*Bilduiig  wird  ziemlich  vollständig  bekannt.  Sie 
wird  am  Rumpfe  aus  10  Längen-Reihen  von  Schilden  bestehen,  welche 
belrirhtlirh  ktirzer  als  die  Wirbel  sind. 

8)  Unsere  frühere  Meinung,  dass  verschiedene  Exempisre  verschie- 
dene Arten  dieses  Geschlechtes  repr&sentlren ,  wird  durch  noch  weit 
nuffsllendere  und  wichtigere  Abweichungen  in  den  Proportionen,  ala  die 
bia  jetzt  bekannt  geweaenen  aind,  bestätigt,  wie  sich  im  Folgenden  so- 
gleich bestimmter  ergeben  wird  ;  denn  die  swei  neu  untersuchten  Exem- 
pisre gehören  das  eine  dem  M.  Mandel  sloblt,  das  andere  einerneuen 
Art,  M.  loogipes,  nn. 


E.  W.  Bihney:  aufrechte  Stigmarien  in  Steinkohlen« 
Gebirge  bei  Af.  ffeieti^  (G^ot.  Soc.  Mancketi.  >PJtuUt  1844,  Xth 
182^183).  Diese  Pflanze  findet  sich  in  Menge  vor  in  allen  Steinkohlen- 
Gruben  und  Schichten  In  Lnnciuhirf,  Ütn  obersten  wie  den  tiefsten,  ohne 
Termengong  mit  anderen  IHIanzeo ,  doch  selten  im  Dach  und  im  Sand- 
stein ;  im  untern  Theile  der  Steinkohle  und  im  unterlagemden  Thone  bil- 
den die  Stämme  einen  starken  Winkel  mit  der  Kohlen-&hicht,  wenn  sie 
dick,  und  liegen  horizontal,  wenn  sie  dfinn  ist.    Lange  bat  man  Ihr»  mü 
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den  Warsen  d^r  Obarfliehe  «nUpring enden  Wunel-FMem  ffir  Bütt^ 
gfltalt«*!],  and  oft  «ind  e»  diese  Wurzel-Feeern  all«iM,  «relrlie  deren  einMiK« 
Aiiweiienheit  verratlien.  Mit  Besiiynalinie  auf  die  eorgßltiKeii  Brobach* 
tuiigrii  von  Stbinraubr  (Amtfric.  philü»,  Tratuittd.  a^  I)  ei klärten  LimM.ET 
und  Hutton  (Fofs.  Flor,  I,  J06)  das  Gewächs  für  eine  seflige,  Alkoir- 
leduni)iche  Pflanze  mit  regciniafiig  aus  einem  Mittelpunkte  simfalrudea 
gabrirörmigen  Asten  und  saftigen  walsenlormigen  aux  Waraen  pnt»pria 
genden  Blättern,  welche  auf  dem  Lande  wurbse ;  npSter  (a.  a.  O.  11) 
nahmen  nie  Jedoch  an,  dasa  aie  auf  weichem  sehlemmigem  Grunde  veirrtiit 
habe.  Idl  Jahr  1839  sah  der  Vf.  im  Tunnel  von  CCcy  CrwS  bei  Ckrwtrr- 
feld  eine  Stigroaria  im  unteren  Tbeile  einer  Sigillari^,  ohne  die 
Verbi ad ungs- Weise  beider  Stimme  genauer  entdecken  zu  können;  dork 
aah  er,  dass  jene  PAanse  keineswegs,  wi«  Luiulbt  und  Hotton  Keglaii:»t, 
ohne  aufrechten  Stamm  Becken  •  oder  Sonncnnchirm-artig  geatallel  wje, 
hielt  sich  aber  im  Übrigen  noch  an  die  Ansieht  dieser  letatev.  -> 
Viele  Grubenleute  haben  Gelegenheit  gehabt,  senkrerhie  Sigiüaria-SiäaiMe 
sich  mit  einem  Tbeile  ihrer  Wurzeln  in  8"— 12"  dicke  Kohle n-Srhichtea 
einsenken  %u  sehen,  welche  dann  mit  wurzellörmigen  Stigmaririt  erfollt 
waren,  und  haben  daher  die  letzten  für  Wurzeln  der  ersten  grholir«. 
Ad.  BuoncNiART  gelangte  zur  nämlichen  Anaiclit  durch  AuffindiiBg  rii«r 
ähulichen  inneren  Struktur  beider  Genera;  und  Ander«  haben  xwar  il«e 
Gleiche  vcrwnihrt,  aber  nie  halle  sich  Gelegenheit  zur  nnmitlellwiea 
Bfobar.hlung  dargeboten. 

Letsicn  Sommer  nun  fand  man  zu  Scttteh  Raw  bei  Si*  U^l^ms,  als 
man  den  „Warren"  genannten  erhärteten  Tlmn  über  einem  Kohlen-Sand- 
stein  wegräumte,  um  einen  Bruch  In  diesem  an^ule^en,  drei  Stäuinie 
rechtwinklig  zu  der  unter  23®  nach  0.  geneigten  Sdiie-ht,  8j'  iber  de« 
Saudatei ne  anfangend  und  bis  zur  Oberfläche  des  Tbones  hinaafreiehead. 
Uieae  Schichten  gehören  lum  unteren  Tbeile  des  mittela  Steinkohlen- 
Gebirges  in  Lancttthire^  wo  der  Warren  mit  fossilen  Stimmen  17'  Mirb* 
tigkeit  hat.  la  diesem  wie Jm  Sandsteine  darunter  kommen  noch  Lepi* 
dodendra,  Calamites,  Pecopteris  nervosa,  eineNeuropteris 
u.  a.  vor. 

Der  grösste  dieser  Stämme  hat  unten  2'  9''  und  oben  t'  2"  Onrcbmes- 
ser  bei  7'  Höhe,  welche  anfangs  0'  betrug.  IV^an  hat  erst  4  seiner  Haupt- 
wurzeln  aus  dem  Gesteine  befreit ,  in  welchem  er  noch  über  die  Hälfte 
steckt ;  sie  kommen  oiTenbsr  paarweise  sus  dem  Stamme ;  «wet  daroa 
haben  noch  14"  und  24"  Lange,  und  eine  soll  sich  nach  Aussage  der 
Arbeiter  bis  auf  9'  vom  Stamme  entfernt  haben  (  jetzt  sind  alle  m<*br  oder 
weivger  durch  die  Arbeiter  beschädigt  und  gekürzt  worden.  Alle  haben 
einen  leichten  Überzug  von  bituminöser  Kohle  ,  die  sich  wie  Rinde  ab- 
löset  und  im  Gestein  hängen  bleibt.  Ihre  OberAäcUe.  ist  schwärzlich  and 
beseichnet  mit  Kanten  und  Furclien ,  welche  von  Linien  ans,  die  zur 
Laugen- Achse  der  Wurzeln  parallel  sind,  nach  beiden  Seiten  divergirea. 
An  einer  fand  mau  die  so  lange  für  Blätter  geijaltenen  Wurzel-Fasern 
nach  allen  Seiten  aus  den  durchbohrten  Warzen  hervortreten ,   doch  am 
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hiafiirftl^n  avf  Atr  UDt^meilf ;  nie  liiiil  llatth  mM  »in^r  Art  Aehnt  la  ilec 
Mtlte  and  rrntrceken  sich  bi«  3'  unttr  den  Slam»,  ^ ini^e  eogar,  die  aber 
nirhl  im  Zueemmt^nbAng  i'erfolgt  werden  kotuiten,  bis  auf  9'  Tiefe.  Die 
KanxA  Warren-Sebicbt  snriacben  Wurzeln  und  Sandstein  iaft  von  aolcban 
von  dem  Stamme  auaf^ebenden  Fasern  durchsogen,  weleba  jedocb  nir» 
Kend«  in  den  letaten  eindringen.  Obacbon  dieser  1.  Stamm  bt«  su  4' 
Höbe  aufs  Sor^tältiKate  untersacht  wurde,  waren  doch  keine  Sigillarien« 
Narben  daran  zu  erkennen ;  unter  seiner  Rinde  zeigte  er  onregelmäsiga 
und  wenig  konvexe  Rippen  ,  welche  durch  seielite  uud  Qnragatmäsiga 
Furchen  unterabgetheilt  %varen.  Furchen  und  Rippen  verbinden  sich 
ohne  Ordnung  miteinander.  Dieser  Stamm  komml  vollkommen  uberein  mit 
dem  fünften  derjenigen  von  Dinon-Fuidf  welchen  Bowmah  für  eine  tnU 
rindete  Sigillaria  erklärt  hat  [?  Jahrb.  184S,  37«].  Der  IL  S.taa»m  iat 
herausgenommen  worden  und  bietet  alle  Charaktere  von  Sigillaria  ren !• 
formis  dar.  Der  111.  siebt  noch  an  seiner  Stelle,  8'  über  dem  Sandaleio, 
und  ist  4'  hoch  enibloast:  er  hat  le"  Dicke,  bietet  grosaeatheils  dfa 
Charaktere,  einer  Sigitlarie  dar  nnd  gehört  mit.  dem  easten  sa  einer  Art« 
Stigmaria  ist  also  die  Wurzel  von  Sigillaria,  unddie  Sigillariev 
waren  Baume,  die  im  Wasser  wuchsen  suf  weichem  Schlamme,  in  welchem 
dieselben  mit  einem  ansehnlichen  TUeile  ihrer  Hohe  eingeaeukt  waren, 
welcher  Umstand  vielleieht  dem  Botaniker  gostatteiv  wird  n&h«re«  Auf* 
klarnng  Aber  die  Futiktioiten  jener  Faser-artigen  Anhänge  i«  geben,  dia 
aus  den  Furehen  des  Sigillarien -Stammes  entspringen  uud  vielleicht  xut 
Ernährong  beitrugen. 


A.  Pomil:  Capra  Roxeti»  eine  fossile  Ziagen  -  Art  von 
Pti^'de^Damt'  (Cumpi,  rrad,  1844,  XIX  ^  225— 22S).  Ein  Oberkiefer* 
Rest  mit  den  3  letslen  Backenzähnen  der  rechten  Seite,  deren  Kronen 
vergleichuugs weise  hoch  und  schmal  sind.  Das  Tbier  war  beinahe  au»- 
ga wachsen,  indem  der  dritte  Ersatz- Zahn  aebon  vorbanden,  alier  noch  nicht, 
und  der  letzte  der  bleibenden  Zähne  nur  aehwach  abgenutzt  war.  Die  hoho 
ond  acbmale  Form  der  Krone  nnd  dar  Mangel  einer  Spitze  oder  Leiste 
nwlschen  beiden  Haibmoodrn  derselben  unteracheidei  das  Tbier  von  Hirseb» 
Giraffe,  Kameel,  Lama  und  Rind;  die  Baaehaffenbelt  des  leUten  Backen- 
sabnes  insbeaonilere,  der  noch  ein  Rudiwant  eines  dritten  Zylindera  aehan 
läast,' wieder  von  KaoMel  und  Lama;  aoch  aeigt  eine  Alveole  vor  den 
verderaten  der  erhaltenen  Baekenzähnc,  dnae  dar  vorhergegangene  Baeken- 
sahn  eben  so  gross  ala  dieser  war. 

Ei9  bleiben  daher  nur  Antilopen,  Ziegen  und  Schafe  unter  den  Wior 
derkäaern  noch  übrig,  und  die  nähere  Vrrgleichung  zeigt  endJich  eine 
völlige  Übereinstimmang  mit  den  Ziegen :  dieselbe  h<»be  und  scbmate 
Krone:  der  letzte  Bsokenaahn  mit  einer  hinteren  Ksnte;  eine  Grube  an/ 
4em  iuneren  Halbmond .  des  dritten :  die  grössere  l(reiie  desselben '  am 
vordora  Rande ;  die  äuesfrn  Konvexitäten  weniger  entwickelt  aln  bei  df n 
▲ntUepen,  aber  viel  mehr  als  bei  den^hnlcn;  auch  die  Breite  awiachen 
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(fffr  iltwrt  Gener«  ttehett^:  i^^tgen  felilt  der  Hftcler  der  hiatera  Kaato 
bei  den  verschiedenen  lebenden  Zie^en-Arteo,  und  die  Breite  de«  3.  B«rkcB- 
tthneH  dernelben  iiit  noeh  etwen  i^rSeeer  Regen  die  Kr»n#,  aU  aidwl 
der  Wiimel.  Im  Detail  der  Form  stimmen  diese  ZAhne  am  weistm  mU 
denen  der  Haastiege;  sber  sie  übertreffen  diese  n.  s.  bei  Weitr«  aa 
Grösse.  Die  4  letsten  Bsekensftbne  eines  grossen  Backes  der  llauasir|rc 
(von  0090  Hohe  am  WIderrust)  nehmen  0«0S4  Länge  ein ;  an  der  fosMlra 
Art  heben  sie  Oinodf,  was  li"dO  oder,  wenn  msn  eine  etwa«  gedrmi- 
genere  Form  des  Körpers  unterstellt,  doch  wenigstens  i"»46  Höhe  am  Widar- 
rdst  geben  wdrde. 

Dsmit  kam  eine  nnlere  Tibia^HAIfte  vor,  von  der  es  )edoeh  aweifel- 
haft  bleibt,  ob  sie  in  diesem,  oder  sum  Hirseh-Geschlecbte  gehöre,  da 
sie  von  keinem  gans  die  Charaktere  besitst. 

Diese  Knochen  wurden  in  derselben  BiaMstein-AnschwemaHia^  bei 
M$Maim  gefunden,  welche  die  von  Groisbt  und  Jobcht  («ar  le«  «•«.  /«st. 
in  dtffU  du  Pujf^d4'D6me)  bescbriebeuen  Reste  von  Elepbaaten,  Rfai. 
noceros  tichorbinus,  Csrvn«  (aC  canadensis)  and  E^vaa 
geliefert  haben* 


A.  GoLDFOSst  Abbildungen  und  Bsschreibunge«  der  Petre- 
fskten  HenffcAlaarto  und  der  sngrensenden  Lönder.  unter  Mil- 
Wlrkungdes  Hrn.  Gr.G.au  MAnstsr he rsus gegeben;  VII.  Lieferung, 
1840,  VIII.  Lief.  1844  (ÜHnekiorf  ^  fol.;  —  vgl.  Jshrb.  I»M,  10«>. 
Diese -2  Liofeiungen  geben  das  Ende  des  ganzen  Werkes,  nsmlicli  dsi 
Ende  des  //.  Bsndes,  der  die  Muscheln  enthilt  (S.  225—313,  Tf.  147 
-^19S)  und  den  lll.  Band  (S.  i-iv  und  1— 12g,  TT.  IM-tM>  mH  den 
Gastoropoden,  soferne  nimlich  der  Vf.  beiderlei  Weichtliiere  aarsuoahaica 
sirh  veranlss«t  glaubte,  d.  h.  mitgftnsliehem  Ausschluss  von  TerebraCala,  Pra- 
dnctus  und  Spiriler  im  sweitea  Band,  während  von  den  Cephalopoden  nad  Ple^ 
ropoden  im  drillen  nirgends  die  Rede  ist  und  die  von  verschiedenen  Geolagea 
•ebon  anderwlrts  neuerlich  beschriebenen  Arten  der  fibrigen  Genera  iasaMr 
nnvoHstindiger  aufgenommen  erscheinen.  Der  Vf.  entschuldigt  dieae  kmm^ 
echliessungen,  so  wie  die  der  Kerb^  nndWirbeUTbiere  und  der  Pflaaae*»  die 
man  nach  dem  Titel  des  Werkes  noch  au  erwarten  bercelitigt  gewaeeu 
wSre,  damit,  dass  die  ausgesehioasenen  Familien  oder  Ordnungen  aadrs 
Bearbeiter  gefunden  bitten  oder  noch  finden  sollte« ,  daher  er  niebt  ^Ua 
sehen  Bekannte  wiederholen  woNe,  oder  daant,  daaa  die  Eutdeekaagen 
SU  rasch  aufeinanderfolgten ,  so  dass ,  bitte  er  diese  Letste  varauaoelwa 
können,  er  dem  gsnsen  Werke  den  Titel  „Beitrige  cur  verweltlieben 
Psuna  MhfUiekUuidil^  gegeben  heben  wdrde.  Was  nun  die  Abkuraug 
dieses  Werkes  betrifft,  so  müssen  wir  suniehst  widersprechen,  irgcadwo 
eine  umfassende  Arbeit  Aber  die  ganse  Familie  (im  Gegenaatae  dea 
Genus)  der  Terebrateln  aof^kdadigt  au  haben,  wie  der  Vf.  an  der  Vemde 
anm  II.  Bande  aagt,  fiberbaupt  aber  dieae  Abkürzung  um  so  mehr  bedauern, 
je  mehr  bsi'm  Beginn   des  Werkes  auf  allen  Seiten  GiffckwuMcbe  a« 
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vcr nehmen  waren  tu  etflen  an  sich  to  t^fiektieh  crdachtwi  .q«4  trots 
aller  inneren  und  üoMeren  SehwieriKkeiten  «o  svrei;kaia«i{^  und  kennlniM- 
votl  bpurbeiteten,  «o  herrlich  aatgestattcten,  ao  beharrlich  durchgeföhrten 
13 ntei  nehmen,  daa  für  D»uUcklamd  rühmlich,  (ur  die  Wisaenacbaft  förder- 
liisb,    einem  dringenden  Bedorfniaae  dea  Piiblikoma   abzuhelfen  beatimnt 
vrary    und  um  daa  man  una  von  Seiten  Frtmkreicha   beneidete.     Hätten 
vrir  auch  gerne  geaeben,  daaa  der  Vf ,  falle  ihm  den  anfange  ao  freudig 
aafgenommenan  Plan  aeinea  Werkea  durchaufuhren  vielleiehl  nicht  genfi- 
Hende  Mnaae  oder  Geaundheil  geblieben,  die  Fortaetiung  und  Ergansung 
auf  irgend  eine  andere  Art  geliefert  hätte ,  ao  dürfen  wir  una  doch  au 
seiner  Entach uldig«ing  nicht  verhehlen,  daaa  daa  Werk,  wenn  auch  durch- 
aua  billig,  im  yerbiltniaie  aeiner  klaaaiachen  Auaatattnng  p   doch   mit  be- 
ständigen Schwierigkeiten  dkonomiaeher  Art  au  kämpfen  hatte,  indem  ia 
tP€iiUekUH4  daa  Publikum  aur  Unteratutzung  einea  ao  weit  auaaehendea 
aud  koatepieligen  Uuteruehmeua  kaum  sahireich  genug  zu  sejn  acheini, 
«renn  vielleicht  auch  die  Anagabe  deaaclbea  in  kleinen  raacber  anfeinauder 
falgenden  (und  im  Ganaen  aogar  koatapiellgeren)  Lieferungen  eine  allge- 
nteiaere  Betbeiligung  daran  zu  erwecken  im  Stande  geweaen  aeyn  würde. 
Unaoaammenhäogende  Monograpbie'n  gröaarer  und  kleinerer  Familien,  aua 
dieaer  oder  jener  Formation  9   aua  dieaem  oder  jenem  Fetzen   dea   Deut- 
sehen Bodena,  bild  nach  dieaem  und  bald  nach  jenem  Plane  auagefuhrt, 
■idgen  jede  ihr  beaonderea  Verdienal,   ihr  beaonderea  Intereaae  haben, 
aber  eine  allgemeine  Paläontologie  DeuisckisnäM   können   aie   una   nim- 
mermehr ersetzen,  aelbat  nicht  eine  auf  die  Molluaken-Wclt  beachrftnkte. 
So  aclieint  denn  leider  dieae  deutache  Unternehmung,  wenn  aie   gleich 
dlureh  die   vollatändige  Mitbearbeituug  der  Korallen   und  Echinoderaien 
aoeh   einen   überwiegenden    Vorzug  behauptet   und   dadurch   sogar  den 
«raten  und  nachhaltigaten  Grund  für  die  weitre  Erforaehung  und  Unter- 
scheidung dieaer  Klaasen  auch  Im  Aualande  gelegt  hat,   hinsichtlich  der 
Mollusken  nicht  bis  zu  der  Stufe  von  Vollendung  gelangt  au  aeyn,    wie 
daa  SowBRBv'acbe  für  England^  welehea  aogar  eine  Deutache  und  Fran- 
zösiache  Übersetzung  zu  sichern  wuaste,  oder  wie  die  D^ORBXOPfy'sche  in 
Frunkreiehj  die  in  ao  raacheai  Fortschreiten  begriffen  ist;  noch  weniger 
bat  aie  es  zu    der  extenaiven  Vollkommenheit   ffir  DemUcMand  hringes 
können ,  wie  daa  allerdings  intensiv  weit  beschränktere  Werk  Hisinobr's 
för  Schweden,     Und  wann  werden  sich  aa  glückliche  Bedingnisse  zu  einem 
gedeihliehen  Ausgange   wieder  susammenfinden ,    als  bei  diesem  Werke 
vereinigt  waren  durch  den  weiten  Umfang  der  Ri-nntnisse  und  cNe  rvbiga 
Beaannenheit  der  Forschung  des  Vfa,  den  unermesaliclien  Reirhthuni  der 
ihm  %\%f  Benutzung  gestellten  Saaimlung  des  Grafen  M^ifarBn,  das  kilnsf- 
leriacb-teehuische  Talent  HohbV    und  manche   diesem  Zweck   eigenthtim- 
lieb  gewidmete  pekuniäre  Hiilfsmitlel  der  königlichen  Rhein-Universität! 
Doch   wenden   wir   uns  von   diesen    allgemeinen   Betrachtungen    so 
den  vorliegenden  zwei  Heften.    Sie  bieten  una  an  Geachlechtern  aud  as 
Arten-Zahl : 
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II.  Thell  (Fort- 

setznng). 
Gynaa  .... 
Liiclna  .... 
CyclM  .... 
Tellipa  .... 
Cyprina  .  .  . 
C>tliere«  .  .  . 
Venus  .  .  «  . 
VeiiertipU  .  .  . 
Corbula .... 
Mactra  .... 
Lntraria  .  .  . 
Myacites  .  .  . 
LyaiaAaMa  .  . 
Pboladoniya  .  . 
Partopaea  .  . 
Solen  .  „  .  . 
Sanguinolarla 

NachtrXge  zu  fr fi- 

hereii  Grnera. 

P«etea   .... 

Avicula       .     .     . 

Area 

Nucnia  •  ,  .  . 
Bfytilui  .  .  . 
Uocardia  .  .  . 
Cardium  .  .  . 
ülenotremitcs 

(Brachiopoda.) 

ClavagdlaCs  Pro- 
ducta)    .    . 

Calceola     .    . 

Tbecidea    .    . 

Crania   .    .    . 

HIppurltea      • 
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III.  Thell. 

Oenlalinm  .  •  . 

l'tttella  .     .  .  . 

PIssurella  .  .  . 

Eniargiaula  .  . 

PileopKia     .  .  . 

Slgaretus    .  .  • 

Voluta    .    .  .  . 

Conus    .    .  .  . 

2  Strombus  *  •  . 
Picrocera  .  .  • 
Rostella  ria  •  . 

5  Pleurotoiaa  .  . 

Fusus     .    .  .  . 

Marchisonla  •  . 

Hyrula   .    .  .  , 

'^tirex  .  .  .  . 
6|Buecinuin    . 

"acrocIiailuK  Ph. 

»tanides  .  .  • 

('erithiuoi  .  .  . 

Nerinea      .  .  . 

4  Tornaiella .  .  . 

5  Trochus      .  .  . 
Plearotomaria  . 
Catantofctonia 
Schfzostoma  .  . 

3  Kuomphalos  .  • 
Delphlnula  .  . 

9  Turbo     .    •  •  . 

Monodonta  .  . 

Rotclla  .    .  .  . 

rritella  .  .  . 

Mclnnla      .  .  . 

Phaslanella  •  • 

Anipullaria  .  . 

Nprftina      .  .  . 

Nerita    .    •  .  . 

Natlca    .    .  .  . 

Paludlna    .  .  • 

Hella      '    '  '  J^ 

g  Summa   .    .  .  . 
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Wenn  daher  auch  diese  leUten  Liefefuofi^a  auf  besieliuagaw^MC 
VolUtändigkeil  niclil  mehr  Aneprueb  machen  kSnoen,  so  sind  doch  }  der 
darin  abgehandelten  Arten  nen  und  hier  aum  erstenmale  beachrieben,  und 
nur  weuif^e  von  allen  därflen  bis  jetat  ao  trefflicb  darffealellt  worden 
aeyn.  Ein  »ehr  volUlindigea  Reffiater  iat  jedem  der  2  Bände  boicefügt. 
Ein  arJiöa  auageluhrtea  TiteLBlatt  aum  3.  Bande  atellt  die  Steittkobica- 
Vegetation  nebat  einigen  der  charakteriatiacberen  Tbiere  dar  (die  leider 
nicht  vor  dem  Spiegel  gescicbaet  aind);  ea  iat  auf  S.  1S3  und  1S4  ei^ 
läutert. 

liicbt  ohne  eine  gewiaae  Welimoth,  wir  wiederholen  ea,  kSnaeo  wir 
9M»  Biit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  hiemit  ein  Werk  aufhörea  a« 
aeben,  mit  deaaeu  Anfang  der  Vf.  aich  und  dautacbeff  Wiaoeuacfaaft  nad 
Kanal  ein  ao  achönea  Dankmal  gegründet  bat. 
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V.  Gbritais:  Bemerkungen  Aber  fossile  Yog^el  (Vlnät.  1844, 

Xii,  1K93— 294).  Ein  Vortrafr  bei  der  philomatiscben  Gesellschuft  in 
PartM^  am.  17.  Auflast  1844.  Von  ehemaligen  Vös^eln  kennt  man:  Kno- 
chen, Eier,  Federn  und  Fährten  (Iehniten>.  Die  letzten  3  sind  seilen. 
Die  Knochen  lasHon  nie  g^enau  die  Art,  sehr  oft  nur  das  LiNivs^sche 
Oenus  oder  die  Familie  u.  s.  w.  erkennen.  Man  könnte  daher  diese 
Knochen  Osteornis  [Knochen-Vogel!]  nennen  und  durch  ein  zweites 
Wort  dann  die  Familie,  das  Genus,  die  Art  so  genau  als  möglich  be- 
zeichuen,-  ähnlich  wie  Ad.  BiioNGNiAnT  mit  den  Farnen  u.  s.  w.  verfuhr. 
Ulan  kennt 

I.  aus  den  Wealdcn  yovrTilgate  Forest; 

Osteornis  ardeaceus  durch  Manteix; 
II.  aus  dem  Neocomien: 

Osteornis  scolopacinns  von  Glatiit  dorch  Metea; 
Osteornis  diomedeus  von  Maidstone  durch  R.  Owen; 

III.  ans  alt-tertiärer  Formation  (Gyn»)  bei  Paris: 

3  B aub Vögel :  Haliaetos,  Buteo,  Strix; 
1  Hühnervögel:  Coturnix; 

4  Stetzenvuß:el :  Ibis,  Scolopax,  Pelidna;  Numenius  gypso- 

rum  (VEekassier  voisin  de  VUis,  Gov.); 
3  Rudervögel:  Pelecanus; 
verschiedene  Singvögel. 

IV.  aus  dem  Diluvium  bei  Paris,  und  zwar  nächst  der  Barriere  d'italiei 
einen  Cubitus  durch  Doval  ,  %velchen  der  Vf.  einem  Phasianus  zu- 
schreibt, in  Gesellschaft  von  Dachs,  Elephant ,  Flosspferd  u.  s.  w.;  -- 
bei  lUgntmoreney  Knochen  von  Rallus  durch  C.  Phevost  und  De»- 
KOTERS  in  Gesellschaft  von  Spermophilus,  Cricetus,  Lagomys. 

V.  Im  tertiären  Lande  der  Auverffne: 
Knochen  von  Phoenicopterus  ruber  mit  Rhinoceros,  Hyaenodott 

n.  a.  erloschenen  Säugthieren; 
ein  Becken  von  ?Mergu8  bei  Arde  durch  Jourdah; 
einen  Tarsus  von  Gallus  in  Bravard's  Sammlung; 
n  n  n    ?Perdix  von  Coude,  ebenda;  beide  etwas  jünger 

als  der  Flamingo. 
VI.  in  verschiedenen  Französischen  Diluvial  Bildungen: 
Corvus  pica;  Anan  olur; 

Perdix  cinerea;  ,f     anser. 

t,        coturnix; 
VIT.  Nächst  der  Behrings  Strasse : 

Gryphus  antiquitatis  Schubert". 
VHI.  Auf  Isle  de  France  : 

Didus  iueptus,  seit  zwei  Jahrhunderten  ausgestorben. 
IX.  Im  Megalherium-Gelände  ü,- Amerika'' s  \ 

33  Arten  von  einheimischen  und  fremden  Geschlechtern,  durch  Lund;, 

*     DItMr  Or   bcrabl  bekaniiUUh  «af  dein  Hörn  eiuet  Naaboras.  Bh. 
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1  Catharte«  (g^sser  afs  die  lebenden  Arten),  l  St  rix,  1  Capri- 
Riulyui,  1  ?Dicholophua  und  1  Paittaeaa;  emllicb 
X.  Aut  Neu-SeeUnd: 

die  Dinornis- Arten  Owkr^s. 

[Hier  fehlen  also  alle  fossilen  Yd^^l  des  MmimMer  Beckesa  a.  a.] 


DovBRKor:  xweite  Note  fiber  den  fossilen  Unterkiefer 
einer  Giraffe  von  Issoudmi  (Cömpi.  rmd.  1843,  XVII,  1SS7— 1234> 
In  Folge  der  ersten  Note  des  Yfs.  (Jahrb.  1848,  630  bat  man  bin  und 
wieder  die  Meinung  geäussert,  jener  Giraffea'Kiefer  könne  wohl  aar  tos 
der  lebenden  Art  abstammen  und  zuflllig  in  früherer  Zeit  an  aeiBe  «ehr 
verdicbtige  Lagerstätte  gelangt  seyn.  Diess  bat  den  Yf.  vemniaast,  die 
Art-Unterschiede  von  d^r  lebenden  GiralTe  anfs  Neue  an  prifen;  er  ist 
dabei  darauf  aufmerksam  geworden ,  dass  die  Unterkiefer  der  lebeadea 
Giraifen  im  Westen,  im  Osten  und  im  Süden  von  Afrikm  so  aulTailend 
verschieden  sind,  dass  sie  wohl  verschiedeneu  Arten  entsprechen  könn- 
ten ;  er  hat  Abgüsse  seines  fossilen  Kiefers  nach  Frankflwt  und  Lmiim 
anr  Yergleicbung  gesendet  und  die  Nachricht  von  R.  Owan  eriiallcn, 
dass  auch  dieser  die  auffallende  Yersrhiedenheit  zwischen  den  lebendes 
Giraffen  kennt;  er  hat  die  von  Dovsanor  erkannten  Unteracfaiede  der 
fossilen  von  den  lebenden  Formen  ebenfalls  bestätigt  und  noch  mit  einigen 
vermehrt:  Ja  er  hält  die  Abweichung  der  fossilen  für  beinahe  generisHk. 
Wir  können  sie  hier  nicht  alle  einzeln  aufzählen  (sie  stehen  in  CmmpL 
remd.  XYl,  1148,  1160;  XYII,  12S8-1232).  Über  die  geologische  La- 
gerung bat  der  Yf.  aller  Muhe  ungeachtet  nichts  Näheres  ermittcU 
können.  Doch  fdgt  er  bei,  dass  nach  R.  Owen  das  Gebirge  im  ontem 
Himalajra-Bezirke,  wovon  Cautuby  seine  Giraffcp-Reste  erhalten,  nioccn 
ist,  ^  und  dass  Nicolbt  in  U  C%aux  d4-Fomd  den  äusseren  Schneidezahn 
einer  Giraffe  aus  Molaaae  besitzt  [Wird  später  berichtigt] 


T.  V.  CHARPEifTiBR :  ubcr  einige  fossile  Insekten  sna  Bmdmk^ 
in  Crttalien  (X.  acL  aead,  Leopold.  XLIil,  399—410,  Tf.  xxr-zunV 
Lauter  neue  Arten  aus  alten  Gc8cIiUclit*rn  derselben  Gegend,  wrirke 
Uhger  (vergl.  Jahrb.  1848,  369).  dem  Yerf.  zur  Untersncbong  mitgc- 
theill  hat. 

Oedipoda  melanosticta       p.  405,  t.  21,  f.  1— S. 
Myrmeleon  brevipenne        „  406,   „  22,  „  1. 
„  reticulatum       „   407,  „  22,   ^  '• 

Libellula  platjptera  „    408,  „  22,  „  3« 

S  p  li  1  n  X  a  t  a  V  u  8  ,,   408,  ,,  22,   „  4. 

Hylotoma   (?)  cineracea  „  409,  „  23,  ^  L 
Termes  pr  is  tinus  ,/  409,   „  23,   „  2—4. 

Die  ursprüngliche  Färbung  der  Flügel  ist  zuweilen   durch  dnnklera 
oder  heilern  Ton  derselben  angedeutet 
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